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Vorbericht. 


N. fpate Erfcheinung diefes fünften Bandes, 
bem ber fechite ſpaͤtſtens in. Zahresfrift folgen 
wird, wurde zum Theil durch Eörperliche, zum 
Theil aber auch durch mariche aͤußere Umſtaͤnde 
veranlagt. Als ich den erften Entwurf zu meiner 
Gefchichte Preußens machte, : war ed mein Plan, 
bie frühere Gefchichte Brandenburgs einzufchal- 
ten... Bom Jahre 1619. die Gefchichte des verei- 
nigten preußifch = Dbranbenburgifd)en Staats vor: 
zutragen, und fo oft, die Bereinigung einer Pro- 
vinz mit biefem Staate erzählt würde, die frühere 
Gefchichte biefer Provinz. einyurücfen. Bey ber 
Menge von. Materialien (d)recfte mich während 
der Ausarbeitung die anverweihliche Weitlaͤufig⸗ 
keit zuruͤck. 





* 2 Meine 


WW (O05 
Meine frühern Entwürfe mußten nun völlig 
umgearbeitet werden, und felbft bey Preußens 
Provinzial: Gefchichte trug ich anfänglich Beden⸗ 
Fen: 05 ich jene Menge von Materialien benugen 
follte, weiche mir das hiefige geheime Archiv dar: 
Both. Ich wurde, nachdem ich die Erlaubniß zum 
Gebrauch deſſelben erhalten fatte; durch ben gehei⸗ 
men Archivarius Herold, ber eine genaue Kennt: 
nif des ihm anbertrauten geheimen Archivs mit ei- 
ner feltenen liebenswuͤrdigen Gefaͤlligkeit verbindet, 
und ſich hiedurch gerechte Anſpruͤche auf meinen 
Dank erwarb, ben allem, was ich ſuchte, aufs 
thaͤtigſte unterſtuͤtzt. Hiedurch wurden meine Ma⸗ 
terialien fuͤr Preußens Staatsrecht aͤußerſt voll⸗ 
ſtaͤndig, und bey dem bisherigen Mangel daran 
glaubt' ich meinem Vaterlande die Benutzung der⸗ 
ſelben ſchuldig zu ſeyn: wenn gleich dem Auslaͤn⸗ 
ber, der nicht alles in Bezug auf unſre Verhaͤlt⸗ 
niffe genau fennt, manches barunter minder wich 
fig feinen follte. Die gedrangte Anordnung die: 
fer Materialien unter Beftimmte Gefichtspuncte, 
verfpare ich, um nicht biefem Bande eine unver: 
haͤltnißmaͤßige Bogenzahl zu geben, auf den Zeit: 
punct, worin die preußifihe Krönung fo manches 
in prese Citaatéred)te veränderte, welches 
| id) 


% 


gortertték v 
ich alsdenn unter der churfuͤrſtichen m 
fhaft darzuſtellen — werde. 


Eine wichtige — — nd 
die Beränderang meines Gehülfen, der ftit bem 
dreyzehnten Fahre feines £eben8 vierzehn Fahre 
lang mit mir verbunden. gemefen war, und deſſen 
Berforgung ich bey der Abnahme meiner Beſund⸗ 
heit ſelbſt wuͤnſchen und befördern mußte, Denn 
die Theurung waͤhrend den Zahren 1795 und 
1796. hatte mich zus Vermehrung nieiner fchrift- 
felierifchen Arbeiten "gezwungen; und, . um des 
ſchnellern Erwerbs willen, ſchrieb ich Roma⸗ 
ve. Das: Einzige, womit: ich diefer: Hingewor: 
fenen Arbeit Benfall des Verlegers und den mei 
fte €efern Unterhaltung fehaffen fonnte, war ra: 
(fer. Gang gehaͤufter, zum Theil abenteuerli- 
chet Begebenheiten... Deshalb mußt ich meine 
Phantaſie anftrengen, bie nicht, . wie bey Se 
henden, burch äußere Eindrücde Nahrung erhaͤlt, 
und oft Burchwacht ich tinjam halbe Nächte, 
um wilde Gemälde entwerfen zu Edunen, die oft 
nur in Den durch Schlafloſigkeit erzeugten Wallun⸗ 
gen iren Grund hatten. Dies mitfte auf meine 
nf fte Nerven, und erzeugte: einen hohen 
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vi Borbericht. 
Grad der Reitzbarkeit, der es mir bald fästsar 
machte, toie nachtheilig diefed für ernſtes Nach⸗ 
denken und —— Ie. 
: 
ye erfolgte eine uxtetbartete Beränderung 
— Schickſals. Ich wurde als Lehrer der Ge⸗ 
ſchichte mit 150 Thaler Gehalt bey dem hieſigen 
Artillerie» Corps angeſetzt. Und, das Verſprechen 
Griedrich des Großen, für mid) zu. forgen, wel- 
ches fein Nachfolger Friedrich Wilhelm H. erneuert 
hatte, wurde durch. das Geſchenk eines Gütchens 
in Weftpreugen vollfommen erfüllt, welches vor 
laͤufig 150 Thaler; Pacht tragt, ein Ertrag, ber 
durch Verkauf ober Verbeſſerung noch fteigem 
I ea s T i; 59 |, 
Während ber Bearbeitung der legten Kapi⸗ 
tel diefes Werks Hab’ ichs bereits gefühlt; welchen 
vortheilgaften Einfluß. dieſe Berbefierung: meiner 
Sage auf meine Gefundheit und meine Heiterkeit 
Hatte. : Zeh. hoffe, daß dies ben Lefern bep ber 
Fortfegung meiner Gefchichte und bey denjenigem 
Merken noch anfchaulicher werden foll, wozu ich 
theils (don bie: Materialien gefammelt, manches 
enttoovfer und mauches auch schon ausgearbeitet 


dit g ® habe. 
* 


Börberrhl 'vn 
habe, Eine Gefchichte! des deutſchen Ordens; 
eine Gefchichte von Polen bis auf Sen Untergang 
diefes Reichs; Biographien merkwuͤrdiger Kuͤnſt⸗ 
ler, Gelehrten und Feldherenz verglichne Bio⸗ 
graphien der vorzuͤglichſten Maͤnner des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts; ein Staatsrecht aller Provin⸗ 
zen des preußifch »brandenburgifchen Staats; ein 
Lehrbuch der Erdbefchreibung, Gefchichte und Stas 
tiſtik dieſes Staatd; eine Gefchichte ber Kriegs⸗ 
funff; — mwenigftens einige diefer Werke werd’ 
ih, fo wie e& meine Gefundheit und. bie Zeit, 
welche ich der Erziehung meiner Kinder beftimme, 
erlauben, in der Folge nod) beendigen. Aber, 
nicht mehr in der traurigen Nothmendigfeit, um 
des täglichen Brodts toillen arbeiten zu müffen, . 
mich aud), fo bald id) bie Abnahme meiner 
fühle, zurückziehen. 


Schließlich fuͤge ich noch zwey Erklaͤrungen 
hinzu. Nicht aus Autorſtolz, noch Eitelkeit, ſon⸗ 
dern um denjenigen gelehrten Geſellſchaften, die 
mich durch ihre Aufmerkſamkeit zu Thaͤtigkeit und 
Fleiß ſpornten, einen Beweis zu geben, daß mir 
die erzeigte Ehre nicht gleichguͤltig (ep, Hab’ ich 
mich als ihr u öffentlich zu nennen für ver» 

pflich⸗ 


VII Qerberid t. 


pflichtet gehalten. Diejenigen aber; welche im 
Betreff des Datums meiner Allegate bey biefem 
Bande der Geſchichte einigen Widerſpruch finden 
folgen; werden dieſen ſogleich Heben; wenn fie 
fis erinnern, daß in Preußen ber. gregorianifche 
Calender galt ;; der Ehurfürft hingegen, ſobald er 
(ic außerhalb der Provinz befand, den a 
— gebrauchte. — 

33» PS s x M 
m prs in Preußen, en uda 
« den'2rften Februar 1798. 
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Geſchichte Preußens 
Zwolftes Sud. — 


Von der Verbindung Oſtpreußens mit Bran⸗ 
denburg 1618 bis auf den Fricdensſchluß 
zu Oliva 1660. 
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Erftes Capitel. 


Preußen fómmt an Brandenburg. Gründe, welche die 
Polen zur Mithelehnung des Ehurhaufes bewegten. Unwille 
der Dolen, da Brandenburg Preußens Befiß erhält; Gründe 
dei polniſchen Betragens. Beſchaffenheit der preußiſchen Staͤn⸗ 
de; Faction der Querulirenden und Proteſtirenden; nachthei⸗ 
lige und guͤnſtige Folgen fürs Land. Verſoͤhnung der Queru⸗ 
lirenden und Proteftirenden;. Koftenbewilligung der erſtern; 
Ceviſche Erbfchaftsangelegenheiten. Rechte des Haufes Brans 
denburg an die ſaͤmmtlichen Jülich » unb Cleviſchen Staaten. 
. Caá(m und Pfalz fuchen darauf einiges Necht zu erwerben; 
Brandenburg unb Pfalz ergreifen den Beſitz; Wergleich zu. 
‚ Dortmund; ihre Stedtégrünbe. — ‚Mehrere Prätendenten, 
Kaiſerliche Anmaaßungen; Sachſens Belehnung; Vergleich zu 
Zanten. — Glaubensveraͤnderung des Churfuͤrſten. — Beſorg⸗ 
niſſe vor ſeindlichem Angriff. — af gegen bie 9teformirten, — 
Inipertoren; Kirchenviſitation; formula Concordiae; Pros 
vinzial» Gefe&6ud). — Der Ehurfürft wird frank, legt bie Res 
gitrung nieder und ſtirbt; fein Charakter. 





dus, das blühendfte fand bes eutopáifd)en Nor⸗ 
ben$, durch blutige Kriege und innern Factionsgeift 
beſchwaͤcht, Hatte Stärfe unb Wohlſtand eingebüßt, 
und feit der Verbindung mit Polen fid) aus der Neihe 
E A 2 ſelbſt⸗ 


A 276 7 Bmoilftes Buch, p S 


felbftftändiger Staaten verlohren. est fanf es nod) tie 
fer herab, indem e8 bie Derbindung mit Polen. behielt, 
unb gugfeid) Nebenprovinz vom Staate eines Fürften 
wurde, ber nicht einmal mehr feinen Aufenthalt in ben 
Gränzen des Herzogthums nahm. Schwerlich hatten 


die Polen, als ſie im Jahr 1569 dem Churhauſe die 


Mitbelehnung auf Preußen ertheilten (^), ſchon die Sol» 
gen davon (p. nahe gedacht , fehrerlich hätten fie diefe 
Mitbelehnung ertheilt, wenn nicht das Reich, von fte» 
Denben Heeren entblößt, an ber' einen Seite durch bie 
Verfeerung der Ruſſen und Tattern gefchwächt, gerade 
in dern nemlichen Jahre durch das fubfinfdje Secret (?) 
MWeftpreußen, das, bisher mit den Polen nur Einen Kös 
nig anerfannte, aus einem foberirten Staate zur Pros 
binz herabgewuͤrdigt hätte. Auch tithauen, das feit feis 
ner Berbindung mit Polen unter Zagello nod) immer 
feine eigne Herzoge behalten, unb (id) nur als einen mit 
Polen verbundnen Staat. betrachtet hatte, . betraf auf 
biefem fanbfage zu íubfin das nemliche Schickſal (5). 
(af tiefer. Schritt manches: Mißvergnuͤgen verbreiten 
| mußte , und daß vielleicht fef6ff ber Widerfpruch mürbis 
ger Empörer zu fürchten fen, dies fonnten bie Polen 
leicht vorausfehen, und ihr eignes Intereſſe (chien es das 
fet zu fordern, lieber bem Churhaufe Brandenburg mit: 
ber unfichern Hoffnung zu fchmeicheln, Oſtpreußen ders 
einft als polnifcher Bafall beherrfchen zu Fonnen, als ſich 
der Gefahr auszufegen, dag Weſtpreußen, fehon durch 
| die 
(1) Sefhichte Preuß. Bd. 4. ©. 331. 
(2) Lengnich Giefd). der preuf. Lande — Antheife, 
Th. 2. in Docum. p. 185 — 200. 
' X3) Kojalowicz Hift. Lituaniae P. II. P. — 


vom Jahr 1618 Bis 1660, 5 


die Gleichheit ber Religion nad) Brandenburg hingeneigt, 
fid) wegen feiner gefränften Privilegien ganz von Polen 
losreißen, mit Brandenburg näher verbinden; und wo ' 
nicht von Polen unabhängig, bod) Beranlaffung blutis 
ger Kriege werden fonnte. Es hatte folglich nicht Ans 
bänglichfeit, nod) Wohlwollen der Polen dem Haufe 
Brandenburg bie Ausficht auf Preußens Beſitz verfchaffts 
jetzt, da diefe Ausficht fo ſchnell zur Wuͤrklichkeit uͤber⸗ 
ging, erwachte der Unwille des großen Haufens, der 
Preußen, durch Uebergabe an ein neues Fuͤrſtenhaus, 
ber ficher gehofften Bereinigung mit Polen entruͤckt faf. 
Die Hoffnung Diegu nicht aufzugeben, fondern ben Zeits 
punft vielmehr herbeizuführen, dies wurde nun dad Des 
ftreben der gebildeten und flaatöflugen Mitglieder des 
polniſchen Reichsraths. Daher außer den’ offenbar [ies 
genden Sriebfebern, Eigennuß und Herrfchfucht, das 
Beftreben der Polen: bey jeder Belehmung dem Haufe 
Brandenburg Schwierigfeit zu machen, dem Lande felbff, 
jum Vortheile Polens, fo viele Abgaben als möglich 
aufzubuͤrden, fid) die ungerechteften Eingriffe in bie Pris _ 
vilegier ber Stände, mehr aber noch in bie des Herzogs 
jn erlauben, jede Faction zu unterftügen, und fo ein 
allgemeines Mißvergmigen und hievurch Zerruͤttuns des 
landes zu befoͤrdern. 

Hiebey ließen ſich zwey Folgen voraus ahnen, ent⸗ 
weder daß ein feuriger Herzog, durch die beſtaͤndigen 
Kraͤnkungen der Polen gereizt, (id) irgend eine Hands 
lung erlauben würde, bie ben Polen ben Schein des 

: Rechtes geben koͤnnte, das fanb als vermürftes tehn mit 
‚ dee Krone zu verbinden, ober wenn ein Krieg hievon- 
die Folge wäre, den Herzog bey dem wenigen Genuffe, 

3 3 den 
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den ihm Preußen gewährte, am Friedensſchluſſe deſto 
leichter abfinden zu fonnen., Sya e$ frägt (id), ob mam 
cher im polnifchen Reichsrathe nid)t gar die Hoffnung 
begte, ben Ehurfürften durch beftändige Kranfung feiner ^ 
Rechte und Schmälerungen feines Einfommens dahin 
zu bewegen, das Herzogtum Preußen für eine Gelds 
fumme, ober einige Weftpreußifhe der Neumarf atv 
"P Diſtricte der Republik Polen abzutreten. 


Mur aus biefem Geſi chtspuncte laſſen ſich die Hand⸗ 
fungen des Königs von Polen unb ber Nepublif. deuten, 
und die Sactionen, welche in Preußen fortwährten, was 
ren zu Deforderung biefer Abſichten Außerft nüßlich. 
Die Bürger Fleiner Städte, bie, ‚bey dem wenigen fe 
bensgenuß, (id) defto Häufiger nach bem Gluͤck eines fünf 
tigen beffern tebens fehnten, unb es immer feid)tet fans 
' ben, biefem Gluͤcke durch Nichtigkeit des Glaubens als 


, ber Handlungen gugueilen; — biefe ſchwachen ungebils 


‚beten fcute hatten durch Theilnehmung an bem vielen 
' Heligionsgezänf, ihren Blick von ben Angelegenheiten 
biefer Welt abzuwenden, und fo ihren ehemaligen repu» 
blifanifchen Gemeingeift vergeffen gelernt. Sie wurden 
freylich nod) wie vormals zum £anbtage eingeladen, aber 
bie Abhängigkeit, worin jede Stadt vom Amtshaupts 
manne ftanb, war bem Emporfommen des dritten Stans 
des entgegen, unb wenn daher, wie e8 gewöhnlich ber 
Sall war, bie abfid)en Deputirten ein Stadtfchreiber 
oder eine Magiftratsperfon zum tandtage begleitete, fo 
war dies weniger in bet Abficht, bie Nechte der kleinen 
Städte zu vertheidigen, alà ben ablichen Deputirten, 
bie freylich auf die Rechte ihres Standes geftügt, fre» 


vom Jahr 1618 6i$ 1660. 7. 


. zu fprechen verftanden, ben Abfaffung ſchriftlicher 
Auffäge zur Hand zu gehen, - _ 

Blos bie drey Städte Koͤnigsbergs eepel entirten 
eigentfid) den Bürgerftand; bep biefen war bie Erhal⸗ 
tung unb Dermehrung ihres Handels und ihrer bürgers 
lien Nahrung ein Hauptaugenmerf, dem alles nach» 
gejegt wurde. Sie fuchten als Monopoliften Handels⸗ 
abhängigfeit ber Fleinen Städte, wie Memel unb Til 
fit (*), zu erzwingen, und Klagen Über Eingriffe in das 
Gewerbe ber Brauer, oder bie Anfegung einiger unzünfs 
tigen Handwerfer, erzeugten oft tandtagsbefchwerden, die ' 
eben fo weitläuftig als geringfügig find. Bey ben Bes 
rotbfchlagungen pflichteten die Fleinen Städte, durch 
ihre Handlungsverbindungen immer von den Königsbers 
gern abhängig, aud) ben legtern bey, nnb bey ber Pruͤ⸗ 
fung des preußifchen. Landrechts finden wir fünf Abges 
ordnete ber Städte Koͤnigsbergs, hingegen nur dren aus 
allen übrigen preußifchen Fleinen Städten (^)... Senet 
hohe Gebanfe, fürs allgemeine Wohl thätig zu feyn, 
wurde vom Handelsgeiſte und der Gewinnfucht unters 
drückt, und nut der Adel, der, burd) Geburt und Gleiche - 
heit ber Privilegien mit einander verbunden, an bert 
Oberraͤthen immer einen gemeinfchaftlichen Mittelpunck 
hatte, mur diefer war als fandftand von Wichtigfeit; 
die Geiftlichfeit aber hatte allen ftändifchen Einfluß vers 
ohren, feitbem Fein Bifchof mehr fie verfammien, zum 

u 14, gemein⸗ 
(4) Mandat wegen ber Maͤmeliſchen Handlung vom ı Nov. 


1621. aus bem geheimen Archiv zu Koͤnigsberg, und Land⸗ 
tagsabſchied von 1615. 


(5) Die, bem preuß. Provinzial » Stedjt von 1620 vorat 
druckte 2 Deftätigung. 
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gemeinſchaftlichen Zweck leiten, und durch ihr mit dem 
ſeinigen vereintes Anſehen, auf die eben ſo leichte als 
rechtglaͤubige Menge wuͤrken konnte. Sollten alſo jene 
tiefliegende Abſichten der Polen durchgeſetzt, ſollte auf 
und gegen ben Landesherrn gewuͤrkt werden, fo mußte 
Dies mit Huͤlfe des Adels gefchehen, und biefen aufjureis 
zen, war feine befondere Mühe vonnotpen. Denn 
ſchon hatte fid) eine Oppofitionsparten gebildet, bie bem 
Sftamen ber Querulirenden führte, und aus Männern 
beftand, bie, befeelt durch Stolz und Muth fich höher 
empor zu ſchwingen, weder beym Fürften noch ben 
Oberräthen genugfamen Einfluß befaßen, fid) deshalb ben 
Polen anzufchmiegen, und biefen, für Erreichung ihres 
Zwecks, alles aufzuopfern bereit waren. So mancher, 
bem ber Name bes unterdrücten Patrioten fo fchon 
Fang, bem es fo gütlid) that, aud) einmal feine fonft 
unbemerfte Stimme erheben zu fünnen, trat zu ihrer 
Partey, ohne fid) einmal einer recht deutlichen Abficht 
bewußt zu feyn. Daher das zufällige Steigen und Sins 
fen diefer Saction, ber die ungleich (tárfere Parten bet 
Proteſtirenden beftändig bie Spitze bot. 

Diefe beftand aus ben erften unb angefehenften 
Männern des tandes, denen bie Erlangung bet erften 
Würden nicht entgehen Fonnte, und denen deshalb, we⸗ 
, gen der SBerfnüpfung mit ihrem eignen Vortheile, bie 
Erhaltung der fanbeóptivilegien. ernftlich am Herzen lies 
gen mußte. 

Nachtheilig ward der Kampf biefer SPattepen, weil 
bie beften- Köpfe, bie erften. Männer des tandes, nur 
für das Emporfommen ihrer Partey zu handeln gezwun⸗ 
gen, nicht ihre ganze Thätigfeit bem len Beſten 
widmen 


eom Jahr 1618 bis 1660. 9 


widmen Fonnten, und dieſer politiſche Zwiſt wurde gleich 


dem Religionsgezaͤnke, dem er nachfolgte, eine Haupt⸗ 
urſache, daß Preußen fid) bem erſchoͤpften Zuſtande, 
worin es Albrecht übernahm, nicht entwinden konnte. 
Seit der Unterwerfung an Polen verfchaffte ein hundert⸗ 


jähriger Friede bem Sande bie Ruhe; Proteftanten, in 


andern tändern verfolgt, fanden.in Preußen eine'fichere 
Zuflucht , bevölferten das fand, und »brachten ihre 
Kenntniffe und ihr Bermögen nad) Preußen. Allein das 
immermáfrenbe Gezänfe, die Giferjud)t, und daB Cnt» 
gegenwürfen der vielen Parteyen, hinderte im Einzeinen 
und Ganzen jedes Gedeihen, indeß Haß, Partenfücht 
und Mißtrauen, bem ganzen Ototionalhanatier eine 'wis 
bermártige Stimmung gaben. 


Don einer andern'Seite aber hatte dieſe — 


ſucht auch wieder ihre hertlichen Folgen; denn indeß die 
Spaltung des Adels ihn unvermoͤgend machte, ben brit 
ten Stand völlig niederzubrücden, wurde dud) durch das 
beftändige Entgegenfämpfen bie Ausbildung einer mäch» 
tigen ariftocratifchen Parten gehindert, ‚zu der die erſten 
und reichften Samilien des tandes (id), gleich bem gejeß, 
gebenden Corps des venetianifchen Adels, bey ununters 
brochener Eintracht, zu verbinden im Stande geweſen 
wären, wenn (ie (id) immer im Beſitz ber höchflen Aem⸗ 
ter und Würden erhalten, nur ihre Derwandte befoͤr⸗ 
dert und erhoben, hingegen bie ármere Parten des Adels 
fo von fid) abhängig gemacht hätten, als es damals Pos 
lens Eleiner Adel von den-begüterten Grofen war. 
gest öffnete wenigftens dies Gezänf bem Manne, 
der Fähigfeit und Bildung befaß, eine Bahn, worauf 
er fid) Anſehen , Achtung und Beförderung erwerben 
As konnte; 


^ 


| Io sen Smölftes Buch, E 
konnte; e$ war folglich ber. Weg zur Befoͤrderung nicht 
allein von Geburt unb Familienverbindung abhängig, 
fondern: es (fanb jedem vom Adel, ber Verdienft und 
Talent befag, Gelegenheit dazu offen; ſelbſt der Fuͤrſt 
gewann in ber Folge bie Erweiterung feiner eigenen Rech⸗ 
fe, da er nid)t mit wenigen gefe&gebenben Ariftocraten, 
foubern mit. einer Menge Nepräfentanfen zu tun atte, . 
ble ſchon durch ihr verſchiednes Intereſſe getheilt was 
ten. | 
>: Gurfürft Johann Sigismund genog. nod) nicht 
dieſes Vortheils, denn viele yom;preußifchen Adel, bie 
ihre fanbesverfaffung immer mit der polnifchen vergli⸗ 
chen, die: Deputirten gleich ben polnifchen fandboten adj 
teten, und im Bezug auf fie auf bem fanbtage.baé nems 
liche Recht zu haben wähnten, welches der einzelne Pole 
von Adel auf-bem Reichstage hatte; biefe einzelnen Mäns 
ner hielten fid) aud) zum MWiderfpruch betechtige, ſo⸗ 
bald der vermeintliche fanbbote ihres Kreiſes nirht ihrer 
Meinung;gemäß handelte, unb es fehlte ihnen alsdenn 
nicht, fid) eines Vorwandes zu bemächtigen, um durch 
Proteftation gegen ihren Deputirten, alles, was er 
auf bem fanbtage unternommen hatte, für ungültig zu 
erfíáren (^), Der Epurfürft mußte alfo immer eine 
ganze Saction. zu-gewinnen fuchen, und als bie Parteyen 
ber "Droteffirenben und Querulirenden durch einige 
Schriften voll Heftigfeit bie wechfelfeitige Erbitterung 
vermehrten, vermittelte er felbft mit Hulfe feiner Ober— 
räthe bie Verſoͤhnung beider SDartepen (7). 
| | | Son 
(6) Beylage T. 
(7) Vergleich zwifchen ben querulirenden und proteftirenben 
. » Sandräthen vom 9 May 1618. auf dem geheimen Archiv, 


\ 
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Sonderbar blieb die Art und Weiſe, wie bet Chur⸗ 
fürft die Querulirenden zur Ruhe brachte, indem er es 
felbft bewürfte, daß ihnen 42,000 Gulden für die aufs 
gewandten Koften von ben Ständen bewilligt wurden (?); 
eine Summe, deren Wichtigkeit für bie Damalige Zeit 
mon daraus beurtheilen fona, bag auf dem nemlichen 
fanbtage dem Könige von Polen 100,000, bem Cour» 
fürften aber nur 50,000 Gulden bewilligt wurden (?). 
Die sroteftirenden Stände fanden aud) diefe Summe fo 
groß, bof fie eine Specification der aufgewandten Ros 
ften zu fordern für billig hielten; da (id) aber bie Queru⸗ 
lirenben außerordentlich dagegen fträubten, ließ ber 
Ehurfürft felo(t bie Proteftirenden durch feine Oberräthe 
dahin bewegen, von biejer geforderten Nachweiſung 2 
zuftehen (77). Diefe Nachgiebigfeit des Zürften, — 
deutlicher Beweis feiner damals hoͤchſt ensekteöuften 
Macht, — mußte aud) für Fünftige Zeiten ein mächtis 
ger Sporn zur Bildung einer Oppofitionsparten bleiben, 
weil jeder Fühne Mann die Hoffnung erhielt, wenn er 
auch ‚feine Abfichten nicht-durchfegen fonnte, bod) wer 
nigftens einen Gewinn davon zu fragen, wovon denn 
auch in fpätern Zeiten ber Beweis geliefert wurde. Ge 
recht wäre folglich ber Tadel gegen diefe Nachgiebigfeit 
des Ehurfürften, wäre nicht feine fage fo miglid) gewefen, . 
dag auch der bedenklichſte Schritt Entſchuldigung ver⸗ 
diente. | 

Er hatte bereits ben Vortheil genoffen, — Ab⸗ 
ſterben des Grafen Martin von Hohenſtein, des letz⸗ 

ten 
(3) Landtagsſchluß von 16:8. 
(9) Ebendaf. 
(10) Landtagsarten von 1618. 
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ten maͤrkiſcher finie , im Jahr 1609 bie. Herrfchaften 
Schwede unb Dierraden.mit Brandenburg ju verbin⸗ 
ben (*°), umb bie Ausficht zur Erlangung unweit wich⸗ 
tigerer Befigungen, der Herzogthuͤmer Jülich, Cleve, 
Berg, und ber Graffchaften Mark und Ravensberg, 
hatte et fid) durch feine Heirath mit ber cleviſchen Prin⸗ 
zeſſin Anna erworben; und hier im Zufammenhange bie 
$ut Vermeidung der Unterbrechung. bis jegt verfparte 
YAuseinanderfegung dieſer clevifchen Erbfchafts Angeles 
genheit, bie von fo hoͤchſt wichtigem Einfluß auf "- 
ßens und Prandenburgs Gefchichte iff. 
Cyüfid) , Eleve und Berg waren Grafſchaften, des 

ren Gränzen burd) Ankauf, Pfandnahme und Heiraths⸗ 
gut nad) und nach vergrößert wurden. Der Titel iret 
Hiedurch mächtig gewordenen Befiger wurde nun aud) ers 
höhe, inbem Ludwig ber Bayer im Jahr 1339 und 
nachher aud) Carl IV. im Jahr 1356 ben Wilhelm 
zum Herzoge von Syüfid) und Berg ernannte; in Cleve 
aber erhielt Adolph bie Herzogswuͤrde durch Kaifer Ciz 
Giemuno im Jahr 1413, der nun im Jahr 1418 in fei 
nen Staaten bie Untheilbarfeit und das Necht der Pris 
mogenitur, felbft bep bem weiblichen Gefchlechte feft, 
feste. Wilhelm, Herzog von Syüfid) und Berg, hatte 
nur eine Tochter Maria, bie er mit Johann ILI. bem 
Sohne Johanns 1I. Herzogs von Eleve und Grafen von 
der Mark im Jahr 1469 vermählte. Maria erbte nad) 
bem Tode ihres Vaters im Syafr 1511 die fänmtlichen 
Beſitzungen beffelben , bie, als Heirathsgut betrachtet, 
mit Cleve unzertrennlich verbunden wurden, und bet 

Verein, welcher zugleic) beftimmte, daß ſie kuͤnftig nur 
nach 


(11) Hauſens Staatsmaterialien B. I. ©. 5o. 
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nach bem Rechte ber Primogenitur vererbt werben folls 
ten, rourbe durch verichiedene Kaiſer beſtaͤtgät. 
Da indeß bey Kaiſer Friedrich III. und ſeinen Raͤ⸗ 
then fuͤr Geld beynahe alles zu erhalten war, ſo ertheilte 
dieſer auch dem Herzoge Albert von Sachſen, ohne 
Ruͤckſicht auf den fruͤhern Verein und deſſen Beſtaͤtigung, 
im Jahr 1483 die Anwartſchaft auf Juͤlich und Berg, 
und Kaiſer Maximilian I. beſtaͤtigte, da er bie Sache 
für rechtlich hielt, dem Herzoge Albrecht unb dem Chur⸗ 
fuͤrſten Ernſt von Sachſen im Jahr 1486 dieſe Anwart⸗ 
ſchaft. Allein bie Herzoge Wilhelm und Johann blie⸗ 
ben hiebey nicht ruhig, und der eines Beſſern belehrte 
Kaiſer Maximilian beſtaͤtigte nicht nur im Jahr 1508 
den bey Verheirathung ihrer Kinder geſchloſſenen Ver⸗ 
gleich, ſondern widerrief aud) am 4 May 1509 jede von 
ijm und feinem Vater auf bie Sülich » und Elevifche 
fáubet gegebene Anwartfchaft. Dutch eine Urkunde vom 
'16 Julius 1516 übernahm e ber Kaifer fogar, Sach⸗ 
fen wegen feiner Anwartfchaft abzufinden, unb bevolls 
mächtigte feinen Sohn, den nachherigen Kaifer Carl V, 
den Herzog Zohann III. und feine Gemahlin Maria mit 
allen Juͤlich » und Clevifchen Staaten zu belehnen. Wils 
heim, der Sohn und Nachfolger Johann, verheirathete 
fid) mit der Tochter Ferdinands 1, und erhielt. ben Ders 
ein vom Jahr 1469, woburch aud) bie Erbfolge für das 
weibliche Geſchlecht Geftimmt war, von Carl V. im 
Jahr 1546, von Ferdinand I. im Jahr 1559, vom 
Marimilian II. im Jahr 1566 und von Rudolph II. im 
Jahr 1580 beftätigt (7). | AC 
| Kaum 
(12) Synopfis et brevis allertio juris et univerfalis fuo- 


cefhonis Friderico Wilhelmo, Marchieni Branden- 
| | bur- 


/ 


1:4... Zuodiftes Bach, | 
Kaum iſt es glaubfich , daß bey einer Sache, die 


fo offen ba lag j^fo unfäglicher Widerfpruch zu entftehen - 


möglich wäre, und auffallend iſt aud) die Muͤhe, els 
che in Sachſen felbft die Erneftinifche finie anmwandte, 
der Anwartſchaft, welche bod) nur bie Abertinifche finie 
erhalten Hatte, neue Guͤltigkeit zu verfchaffen. Denn 
bey der Heirath des fächfifchen Herzogs Hans Ftiedrichs 


mit Sibylla, der Tochter Herzogs Johann IL. im Jahr 


— — 


a aedi —— 


1526 wurde beſtimmt: daß die aus dieſer Ehe erzeugte 


Machfommenfchaft folgen folte, wenn Herzog Sohanın 


feine männliche Erben hinterliege, oder feine männliche 
Nachkommen vollig unbeerbt blieben (3). Es wat 
- folglich, da Sibylla Herzog Johanns Tochter war, dies 
fer ganze Heirathsvertrag weiter nichts, als eine Bes 
fiimmung der Nachfolge, gemäß. dem Eaiferlidyen beftäs 
tigten Verein, beffen Gültigkeit durch einen ſolchen Bers 
frag von Sachfen felbft anerfannt wurde, und Herzog 
Wilhelm von Eleve erklärte nur auf den Fall, wenn er 
ohne eheliche Leibeserben verftürbe, Sachfens Nachfolge 
für gültig ("*). Sachſens Ausfichten aber wurden vers 
eitelt, ba Wilhelm eine zahlreiche Nachfommenfchaft ets 
hielt. Freylich ftarb der áltejte Priuz Carl Friedrich 
zu Nom unbeerbt, aber nod) war Johann Wilhelm 
übrig, ber, fdon zum Bifchofe von Münfter gewählt, 
biefe Stelle niederlegte, unb regierender Herzog wurde, 
Ueberdem hatte Wilhelm nod) vier vermählte Töchter, 


die Altefte Hierunter, Maria Eleonore, war bie. Oemabs - 


lin 
burgico etc. inDucatus Clivíae, Juliac, Montium etc. 
| competentis etc. Berol. 1655. 
* (13) Beylage II. 
(14) Beylage II. 
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fin des preußifchen Herzogs Albrecht Friedrichs, und 
wurde Durch ihre Eheftiftung, wenn ihr Vater und ifjte 
Brüder ohne männliche Nachkommenſchaft verſtuͤrben, 
jit Erbin der fammtlichen Jülich » unb Elevifchen Staas 
ten eingefe&t; und eà wurde fogar bie Summe beftimmt, 
womit auf biefen Fall’ bie uͤbrigen ihrer Schweſtern abs 
gefunden werden follten (7°). Bey Derheiräthung dee 
drey jüngern Schweftern, wovom Anna im Jahr 1574 
an den Pfaljgrafen Philipp tubwig, Magdalena im Jahr 
1579 arn den Pfalzgrafen Sofann von Zweybruͤck, und 
Sibylla im Zahr 1589 an ben Marfgrafen zu Baden 
verheirathet wurde, ficherten bie Eheverträge und Ber 
jichtleiftungen diefer Prinzeffinnen die Rechte ihrer aͤlte⸗ 
ften Schweſter Maria Eleonore, bie nun wieder bey 
Bermählung ihrer üfteffen Tochter Anna mit bem Chur⸗ 
fürften von Brandenburg, Sigismund,  biefem Ehe 
paare bie Erbfolgsrechte in ben Juͤlich⸗ unb Elevifchen 
Staaten zuficherte (7^). Der Kaifer ſelbſt hatte (id) für 
Nefe Bermählung erflärt,; bie Maria Eleonore, dem 
brandenburgifchen Haufe geneigt, gegen ben Wunſch 
der Efevifchen Stände, befbrdert hatte (77); denn das 
benachbarte pfälzifche Haus hatte fid) wichtigen Einfluß 
auf bte Stände zu verfchaffen gerougt. Herzog Sohanm“ - 
Wilhelm, ein äußerft ſchwacher Mann, neigte (id) zu 
biefer Parten, ba der junge pfälzifche Prinz SYogann Phi 
Tipp an feinen Hof fam (75), und um biefen zu begänftis 
gen 
(15) Beylage IV. 
(16) Beylage V. 


(17) Schreiben ber Herz. Maria Eleonore an * churf. 
ju Brandenburg vom 21 Det. 1591. im geh. Archiv. 


(18) Schreiben der Herz. Maria Eleon. an Sa Marggr. 
George Friedrich 1600. Ebendaſ. 
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gen ging:er. fo weit, die Efevifchen Stände aufjuforbern, 
ihm wegen ber Eheſtiftung feiner Schwefter, worin er 
fo manches Bedenkliche fand, auf bem nächften Sands 
tage ihr Gutachten zu ertheilen (77). Bloß bey fo gin» 
fligen Umftänden Fonnte das pfälzifche Haus einigen Ges 
winn hoffen. Denn ob bie Enkel ber Maria Eleonore, 
bie brandenburgfchen Prinzen George Wilhelm und 
Joachim Sigismund, einen Grad weiter vom allgemeis 
nen Ctammoater, als die pfälzifchen Prinzen, die Söhs 
ne ber. zweyten Prinzeſſin Anna, entfernt, ein näheres 
Recht zur Erbfolge hätten: biefe Frage war bey Suec⸗ 
ceſſi onsfaͤllen fo oft zum Nachtheil ber juͤngern finie ent⸗ 
ſchieden worden, daß fie wol nur zum Vorwande dies 
nen mußte. Brandenburg batte fángft bie Abfichten des 
pfälzifchen Haufes geabnet, unb (id) deshalb fchon fri 
Der an ben faiferlid)en Hof gewandt, ber aber vielleicht 
felbft nod) aus den Zeitumftänden Nugen zu ziehen hoffe 
te, unb deshalb die Entfcheidung bis auf den eintretens 
ben Sterbefall des clevifchen Herzogs auafe&te (?°), und 
Pfalzgraf Philipp, ber bie Abfichten des brandenburgs 
fhen Haufes erfahren hatte, fuchte fein und feiner Bruͤ⸗ 
der vermeintliches Necht burd) eine Proteftation zu 
fichern, wobey er aber aud) zugleich nod) einen gütlichen 
?Bergleid) einzuleiten fuchte (^). Allein das Churhaus 
Brandenburg fonnte feine Anfprüche mit Recht für uns 
bezweifelt halten, und ba nun ber clevifche Herzog os 

bann 


(19) Propofitionen zum clevifchen Landtage 1600. Gbenbaf. 


(10) Kaiferliche Refolution an die brandenburgifchen Sefands 
ten vom 26 October 1591. Ebendaſ. 


(21) Schreiben des Pfalzgrafen Philipp vom 12 Mon. 1591. ' 
Ebendaſ. | 
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kann Wilhelm am 25 März 1609 ohne Erben ffarb, 
Maria Eleonore aber (d)on das Jahr vorher geftorben 
rar, fo ergriff Churfürft Johann Sigismund, im Ras 
men jemer Gemahlin, den Belis des Machlaffes durch 
feinen Gevollmächtigten von Hartenfeld am 4 April zu 
Eleve und am s. zu Düffeldorf. Der Ehurfürft aber 
befand (id) in einer zu mißlichen tage, um feine Sache 
gleich mit gewaffneter Hand unterftügen zu fonnen, und 
deshalb verglich er (id), da Wolfgang Wilhelm von 
Pfalz» Meuburg, gereizt durch feine Mutter, (id) in den 
Befig des cfevifd)en Nachlaffes zu fegen fuchte, mit dies 
fem Fuͤrſten zu Dortmund am 27 Mär; 1609 über ven 
gemeinfchaftlichen Befiß, bis ber (treitige Fall entjchies 
den wäre: ob Brandenburg, welches von einer Tochter 
Marien Eleonorens feine Anfprüche Derfeitete, oder 
Bolfgang Wilhelm, der Sohn ber gmepten clevifchen 
Prinzeffin, das nächfte Erbfolge» Recht hätte? Brans 
benburg aber glaubte einen ſolchen vorläufigen Vertrag, 
iur SDermeibung eines Krieges, um fo leichter fchließen 
jt fonnen, da feine Anfprüche in ben angeführten Urkun⸗ 
den fo offenbar begründet waren, Kaifer Ferdinand bie 
Unzertrennlichfeit der jülich und clevifchen fanbe beftäs_ 
tigt hatte, und bie cleviſche Prinzeſſin Anna blos auf 
den Sall, wenn Marie Eleonore ohne Erben ſtuͤrbe, in 
die Rechte der Altern Schweiter gefegt war (^^). - Das 
pfätzifche Haus fonnte gegen alle Gründe nichts weiter 
einwenden, als daß es einige unbeſtimmte Ausdruͤcke in 
der Beftätigung Garlà V. zum Vortheil allee von ben 
Rod)tern erzeugten amd: Erben ju erffáren (^), und 

bie 

(22) Beylage VI. - (23) Seylage VIL 

Qd. Pr. 5. 229. B 
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bie Vorzugsrechte des von der Tochter felbft erzeugken 
Sohnes vor ben Cnfeln einer Tochter, bie überdem 
nur Tochterföhne wären, darzuthun fuchte. 

Indeß wurden von allen Seiten neue Anfprüche 
rege gemacht; Sachfen ftügte fein Necht auf die vors 
mals erhaltene Anwartſchaft und die angezeigte Eheftifs 
tung; der pfabgtaf von Zweybrück und der Mark⸗ 
graf von Burgau, mit ben jüngern clevifchen Prinzefs 
finnen vermählt, behaupteten, daß alle Töchter gleiches 
Recht hätten; bie Grafen von Manderſcheid und 
25ouillon forderten, als nächfte Agnaten, wenigftens 
bie Grafſchaft Marf, und Carl Gonzaga, Herzog von 
Mevers, forderte aus den nemlichen, Gründen Eleve und 
bie Grafichaft Mark (**). 

Diefer le&te ſchwieg freylich bald mit feinen Ans 
fprüchen, aber nod) verwicfelter wurde biefe Erbfchaftss 
angelegenheit, da Kaifer Rudolph II. im Jahr 1609 bie 
Befisnehmung für ungültig erflärte, bie Sache vor den 

Reichshofrath ziehen, und bis zur Entjcheidung bie Eins 
fünfte der fämmtlichen Jülich» und Elevifchen Staaten an 
fid) nehmen wollte. Er ernannte Commiffarien, biefe 
fánber im Mamen des Kaifers zu verwalten, und von 
biefen nahm teopold, Bifchof zu Strasburg- und Paffau, 
ſelbſt die Stadt Syüfid) in Befis. Brandenburg und 
Pfalz proteftirten gegen das Faiferliche Mandat, erobers 
ten Zülich im Jahr 1610, und nun wurde Churfachfen 
vom Kaifer zu Prag mit den jülichfchen ändern belehnt. 
Brandenburg und Neuburg wünfchten fid) gütlich zu vers 
einigen; aber im Jahr 1611, bey einer perfonfidjen Zus 
fammenfunft, ging bie Uebereilung des Ehurfürften fo 

| weit, 
(24) Synoplis et brevis allertio etc. 
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wit, dem Herzoge von Pfalz» Meuburg eine Ohrfeige 
zu geben (?), und hiedurch flieg bann Zwift und Ber 
pirrung auf3 neue. 

König Heinrich IV. von Sranfreid), bet fchon 
Kriegsruͤſungen machte, wurde blos durch ben Tod 
berhindert, am diefen Exbfolgeftreitigfeiten Theil zu nef 
men, und einen Theil biefer fánberepen am (id) zu ziehen. 
Safer Matthias forderte im Jahr 1615 die Streitens 
ten aufs Neue vor feinen Richterſtuhl, und am raten 
Nob. vermittelten enblid) bie Gefanbten des Kaifers, 
jranfreich, Großbritannien unb bie vereinigten Nieder⸗ 
lande, den Vergleich zu Xanten, wodurch abgemacht wurs 
de: bag Ehurbrandenburg zu Eleve, Pfalz zu Düffels 
dorf refidiren, bie tänder von beiden Fürften vermalter, 
und bie Einfünfte getfeift werden follten. Diefer Ders 
tag wurde gar von beiden Theilen genehmigt, aber 
mehr in ber Abſicht, (id) gegen bie Borderungen anderer 
zu ſichern, als bie wechfelfeitigen Rechte unb Anfprüche. 
mfhonen. Pfalz» Neuburg äußerte das Iebhaftefte Bes 
freben, fo viel, als möglich), an fid) zu reifen, nahm 
Mbít die catholifche Religion an, um den Kaifer und 
Epanien mehr auf feine Seite zu ziehen, und fpanifche 
$tiegsvölfer befegten num den größten Theil diefer fán» 
verenen, die auf mancherley Seife verheert wur⸗ 
den (^^. | E 

Der Ehurfürft fuchte auf bem nemlichen Wege, 
duch Slaubensveränderung, zu würfen, nahm, um 
Örofbritannien und die Niederlande ftärfer in fein In⸗ 

Da tereffe 


(15) Memoires de Brandenbourg Edit. 1758. P. I. p. 26. 
(26) Kurze Beſchreibung des slevifchen Landes von Hoppe, 
p: 213. 220, 


un 
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tereffe zu ziehen, das Glaubensbekenntniß der Steformir» 
fen an (^"), führte biefe8, fo viel es-ihm möglich war, 
in den clevijchen Staaten ein (^*;, unb verlobr dadurch 
zum Theil bie ficbe feiner übrigen groftentbeiló erjluthes 
riſchen Unterthanen. Zmeifelhaft ‚wird indeß dieſer 
Grund feines Llebertritté , wenn man erwägt, daß ber 
Ehurfürft feine ernjiliche Anftalten zur Befuchung der 
Synode zu Dortrecht machte, (id) felbft auf bie Seite 
der Arminianer hinneigte (^9) , jedes Unrecht ber Refor— 
mirten forgfältig zu verhüten (3^) und jeden feiner Glaus 
bensgenoflen emporzuheben firebte. Aus allen biefen 
Umſtaͤnden, und da er überdem noch (o manche Beweife 
Fleinlicher Bigotterie gab (3), läßt es (ich vielmehr fof» 
gern, daß ibn dieje fe&tere Stimmung mehr, als jene 
Kuͤhnheit, womit der große unternehmende Mann: alles, 
was ihm im Wege ffebt, zur Erreichung feiner Abficht 
wegräumt ober Dingiebt, zur Glaubensveränderung bes. 
wegt habe. Schon als Proteftant dem faiferlidyen Hofe 
gehäflig, mußte er durd) bie Pefignehmung von Cleve 
und Berg nod) einen höhern Unwillen erregen; Sachſens 
SBelepnung mit den jülichichen Staaten war hievon nicht 
bie einzige unangenehme Folge, fondern von Böhmen 
aus wurde felb(t Brandenburg mit einem feindlichen 
Einfalle bedroht. Aengſtlich fuchte daher der Churfürft 
die Einwohner zu rüften, und wichtige Geldfummen afa 
Kriegsfoften bewilligt zu erhalten. Allein bie Stände 
der 
(27) Beylage VIIT. | | / 
(28) Hoppe, l. c. S. 219. 
(39) Buchholz Geh. ber Mark Brandenburg e. $71. 
^" (30) Gercken Codex diploinat. Brandenb. T. VII. P. 96. 
(31) veiftorifhe Sqhuderuns von Berlin B. I. S. 167169. 
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tec Mark, die ed wohl einfahen, taf Erweiterung der | 


firftlichen Staaten nidjt immer jugleid) das Glück der 
Unterthanen vergrößert, Fonnten nu£ nad) mancherley 
Zerrungen, durch die Furcht, welche. fie ſelbſt alà Pros 
teitanten vor dem Einfalle und der LUnterbrücfung ver 
änferft römifchgefinnten Feinde fühlen — zu eini⸗ 
ger Bereitwilligkeit gereizt werben (67). 

In Preußen. waren die Ansferungen bes Haſſes ge⸗ 
gen die Reformirten nicht gelinder, als in der. Mark. 
Masifter Wagner füchte in einer Difputation öffentlich - 
darzuthun, bag die Ealviniften die árgften Gotteeláftes 
rer wären. — Cie wurden mit. aller Heftigfeit verfolgt, 
und in Polen, wo man e$ gewöhnlich ‚mit ben preußi⸗ 
(fen Ständen gegen ben tandesfürften hielt, wurde bie 
Sache des Freyherrn von Truchfes, Haupfmanns zu 
Balga, dahin entfehieven: bag er feiner calviniſchen 
Grundfägen eiblic) entjagen, bie Eidesformel hiezu ihm 
aber von den Mitgliedern des Koͤnigsbergiſchen Gonfiftos 
tiumé aufgefeßt werden follte. Damit fid) irrige Meis 
tungen nicht einfchleichen möchten, wurde eine DBifitäs 
tion der Kirchen und - Schulen veranffaftet; unb der Haß 
ging fo weit, daß felbit einem fürftlichen Diener, bet 
auf dem Sterbebette das Abendmahl nach reformirtem 
Kirchengebrauche genommen fatte, von ber lutheriſchen 
Geiſtlichteit ein feyerliches Begräbniß verweigert wurs - 
(e (3). Der Ehurfürft bot alles auf, die herrfchende 
Abneigung zu mildern, und da ihm die Stände das 
Recht jur Scena ber Inſpectoren beftritten, fuchte 

^ D 3 er. 


(32) Buchholz Geſch. der Mark Brandenburg, Bd. 3. S. 
572. 576. 
(33) Hartknochs $itóenaríó. ©. 533 — 535. 
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aue ben Landtagsacten ſieht, wie viel und wie geduldig 
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| et fie durch mancherley gütfid)é Borfchläge zu gewinnen, 


wovon endlich nach vielen Streitigkeiten auf dem Land⸗ 
tage 1618 dieſer angenommen ward: daß der Churfuͤrſt 
fünf Perſonen vorſchlagen, unb bie fanbfdjaft einen Dies 
von zum Syufpectot wählen; bie fanbfd)aft hingegen fünf 
andre Perfonen ernennen, umb ber Ehurfürft von biefen 
einen erwaͤhlen follte (5*). . Diefe Cyn(pectoren follten 
ben ihren SBifitationen bie Hauptleute und bie Magifträte 
zu Hülfe nehmen. Die Inquiſition erging nicht allein 
über die tehre, das Verhalten unb bie Amtspflichten ber 


Prediger, ihre Anhänglichkeit an bie fymbolifchen Buͤ⸗ 


cher, fondern fie wurde auch felbft über ihre Bibliothe⸗ 
Een anögebehnt. Der Ehurfürft. mwilligte, in die Erbaus 
ung neuer Kirchen in titthauen, befahl über bie Schulen 
zu wachen,. unb ließ fich felbft in bem Verzeichniſſe der 
&efer, welche et. ben Bifitatoren preisgab, die Benens 
nung ber Sacramentirer gefallen (35), worunter man 
damals aud) bie Reformirten verftand. 

Dies alles aber genügte nod) nicht ber fländifchen 
Drthodorie, bie e$ vielmehr bedenklich fand, daß man 
anfänglich unter den namentlich angeführten ſymboli⸗ 
fchen Büchern bie Formula. Concordiae ausgelaffen hats 
fe (3°), und ber Ehurfürft mußte (id) daher bequemen, 
den erften Entwurf ber Inſtruction für bie Viſitatoren 
abzuändern, unb bie Formula «Concordiae namentlich 
darin anzuführen. Dem Ehurfürften mußten biefe mans 
cherley Kränfungen äußerft nahe gehen ‚: unb menn man 


ec 


(34) €anbtagsacten von 1613. 
(35) Beylage IX. 
(36) Beylage X. 


vom Jahr 1618 bis 1660, 23 
ét (id) alles dies gefallen ließ, fo follte man es eher für 
Zufall als überlegten Plan halten, daß er bemuod) bie 
Erweiterung ber Iandesherrlichen Rechte gründete. Die 
Veranlaſſung hiezu gab ein Gefegbuch, beffen Abfaffung 
vom ganzen fanbe gewünfcht wurde, weil bie verfchiedes 
nen Abfchriften des eulmiſchen Rechts oft von einander 
abwichen,, und daher bie Quelle vieler Prozeffe wurden. - 
Deshalb war ſchon auf. den fanbtagen 1594. 1602. - 
1605 und 1606 auf eine Derbefferung des cufmifchen 
Rechts, ober auf bie Abfaffung eines befondern Geſetz⸗ 
buche angetragen worden, und dies Verlangen äußerten 
aud) die Stände, als ber Churfürft (eine Regierung ans 
frat. Doctor Buchius, ber Hofgerichtsrath Sriefe, - 
bie Konigsbergichen Burgermeifter Wilhelmi und 
Behm, unb ber Subinfpector Huberin, befchäfftigten 
(id) nun auf. churfürftlichen Befehl mit der Abfaffung 
eines preußifchen Kandrechts (7). Dies wurbe nach⸗ 
her den Abgeordneten ber Stände vorgelegt, unb nach⸗ 
dem es von ihnen beftätigt oder abgeánbert war, vom 
Ehurfürften genehmigt, unb auf feinen Befehl bem Drud | 
übergeben 3°). Es war ſchon bem Ehurfürften (cbr vots 
theilhaft, bag bey diefem tandrechfe das römifche Stet, 
welches feit der Errichtung ber fonigéberofdben Academie 
allgemein beliebt war, zum Grunde gelegt wurde, weil 
es bekanntlich ben fandesheren im vieler Hinficht begüns 
ftigt. Mehr gewann diefer nod) dadurch, Daß Buchius 
und Huberin, die als Mitglieder der Academie, von den 


Staͤnden unabhängig, bloß dem tandesheren verpflichtet 
D4 waren, 


(37) Coileetaneen des Dr. Piſanski M fcpt. 
(38) Die.dem preuß. Landrecht von 16020 vorgedruckte dut; 
fürftl. Beſtaͤtigung. | 


* 
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waren, vorzüglich 'zue Abfaffung derfelben gebraucht 
wurden. Der Hofgerichtörath. Friefe, von dem (id) 
noch manche Vota im geheimen Archiv befinden, war 
bem Ehurfürften Außerft ergeben, und bie beiden Bur⸗ 


germeifter Wilhelmi und Behm haften Feinen perfonlis - 


chen Grund, bie Rechte und Vorzüge des: Adels zu 6e» 
günftigen, beffen Aufmerffamfeit: bey der SBeftátiaung 


. biefe$ tandrechts fo manches entging, vielleicht auch um 
fo leichter überfehen wurde, weit die Cntfd)eibimg ftreis . 


tiger Fälle für die Zukunft den Abgeordneten des handta. 
ges uͤbertragen werden ſollte. 

Dies preußiſche Drovinziäleecht wurde im Safe 
1620 gebtudt, ber Ehurfürft aber erlebte dieſen Ab⸗ 
trud nicht, denn bie mannigfachen Kränfungen erſchuͤt⸗ 
terten feine Geſundheit fo heftig, daß er im Jahr 1618 
zu Königsberg vom Schlage gerührt wurde, Er erholte 
fid) im Jahr 1619 fo weit, bafi er wieder bie Neife nach 
Berlin antreten-Fonnte, und die vielen Zänferenen ber 


Geiftlichen feheinen hier doch endlich den Entſchluß 6e» . 
ifm erregt zu haben, ein ernftes und nachdruͤckliches 
Benfpiel zu geben (37). Allein je&t waren ſchon alle feine 


Kräfte erſchoͤpft; er fühlte es fefGft, der Regierung 
nicht mehr vorftehen zu fonnen, legte fie am 22 Nov, 
nieder, bezog ein Privathaus, und flarb darin am 23 


Dec. 1619 (f), Wenn wir von biefem Fürften hören, 


dag er ald Stettungémittel in allgemeinen Möthen feine 
Zuflucht zu Bethtagen nahm , ohne felbft bem Uebel mit 
aller nur möglichen Tätigkeit entgegen zu würfen, daß 

et 


(859) Gercken Fragmenta — T.I. p. 154—160. 


(40) Buchholz, l, c. S. $77. Külter Collect. opufeul. 
Hiftor. Marchicam illuftr. v. Ll $63. p. 5. 
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ed alles aufboth, um den Neformirten, feinen Glaus 
bensgenoffen, in feinen Staaten nüßlich zu feyn, unb 
bof er (ic) Pfäffen » und Pobeltumufte zu Berlin mit der 

außerordentlichften Nachſicht gefallen fie (^) bey dies 
kt innern Gaͤhrung und der Gefahr von außen auf fein 
Militaie nur.geringe Sorgfalt verwandte (*?), unb doch 
den Körper feines tieblingszwerges Juſtus Bertram aus 
Danzig abholen, und zu Berlin in der Domkirche be 
ſetzen ließ (#3) ; fo konnen wir ihm, nad) Erwägung: dies 
fer Thatfachen, wol ſchwetlich einigen Anfpruch auf 
Sürftengröße eingeftehen. Allein wenn feine Neligios 
fität, ſelbſt feine peinliche Anhänglichfeit für einen ber 


fondern Cultus, fo wie e$ mehrentheils bey aͤhnlichen 


Fällen gefchieht, aus Gewiffenhaftigfeit entftanb , wenn 
ihn Sanftmuth daran binderte, den &tarrfinn bet 
Stände zu brechen, und dem Gezänfe ber Pfaffen Ein 
halt zu thun; fo müffen wie den Fürften, ber biefe 
Ihägbaren S'ugenben eines Privatmannes beſaß, wegen 
liner unguͤnſtigen Berhältniffe bedauern, bie fo vermis 
delt und migfid) waren, daß fid) auch fein Sohn und 
Nachfolger in Feine beffere tage zu fe&en vermochte. 

(n) tere €ditesns von Berlin, B. I, e. He 

— 1 
4) — €, 18% 
(43) Buchholz, I.c. 
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Zyweytes Capitel, 


Regierungsantritt George Wilhelms; fein Günftling vo 
Schwarzenberg. Tractat mit den Holländern. Die Aufnaf 
me jSriebrídj von der Pfalz und mehrere Gründe reizen be 
Kaifer gegen Brandenburg. MWarteylofigkeit des Churfürften 
feine Kriegsmacht und bettelnde 2anbmilig. — Der Krieg zieh 
' fid) in die Mark Brandenburg. — Die verwittwere Churfür 
fin erfchwert ihrem Sohne Preußens Belehnung. Ihr Eife 
für das Lutherthum und Reife nad) Schweden. Werheirathun: 
ihrer Tochter mit Guftae Adolph. — Beylegung der Streitig 
keiten zwiſchen den Zünften und dem Mathe zu Königsberg. — 
Preußiſche €anbtagébefdmerben. — Deft und Verlegung de: 
Landtags: — ‚Sonderbare polnifhe Proteftation. — Beforgniff: 
wegen Preußens Angriff burd) die Schweden, unb der Verhei 
rathung ber brandenburgſchen Prinzefliin an Guftav Adolph. — 
Deylegung aller Streitigkeiten zwifchen ben preußifchen Stän. 
ben und beni Gburfüt(ten. — Polnifhe Commiffion ; geſetzwi— 
driges Betragen derſelben, unb Proteſtation des Churfuͤrſten ac; 
gen den durch fie zu berufenden Landtag. — Forderung ber Po; 
len an die Oberräthe. — Lieferung an die pofnifden Gommiffa: 
rien; ihre Forderungen, Drohungen; churfärftliche Protefta: 
tion und Revers. Heftigkeit der polnifchen Commiffarien, viele 
Deputirte, verlaffen den Landtag. Händel wegen des von 
Oelſchniz unb, von Kreuzen. Verfuche zu gütlichen Vergleichen. 
— Streitigkeiten zwifchen dem Könige von Polen und dem 
Churfürften, der wieder den Landtag zufammenberuft. Geine 
Anerbiethungen. Vermehrung und Forderungen ber queruliren: 
ben Partey, die fid) endlich ſelbſt fuͤr den Churfürften verwender. 
Dermehrter Unwille gegen die Polen. — Die Commiffarien ver: 
Dietben den Ständen ihre Berathfchlagungen, unterftügen bie 
Forderungen der Catfolifen. — Denkfreyheit in Religionsſa⸗ 
chen. — Die weſtpreußiſchen Staͤnde verwenden ſich fuͤr den 
Churfuͤrſten. Die polniſchen Commiſſarien werden nachgiebig, 

| und 
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z5b verfangen die Publication. einer Amneſtie. Neue Händel 
mit Andreas von Kreuzen. — Geldbewilligung für die Polen 
zatch den Landtagsfhluß, gegen den die Commiffarien proteftis 
tm. Belehnung des Churfürften mit Preußen. — Andreas 
yon Kreuzen und Fabian von Dohna bleiben in ihren Aenıtern. 
Beſtimmung wegen ber Dauer ber Landtage. . Unterhandluns 
am mit den Duerulivenden wegen Erfeßung ihrer Koften. — 
furu$ des Grafen von Schwarzenberg. — Gründe des faijers 
liben Unwillens gegen Brandenburg. — Nachgiebigkeit des 
CBurfárften auf Schwarzenbergs Nach), ber Keermeifter wird. 
— Wallenfteins Erpreffung in ber Mark Brandenburg; feine 
Abfihten auf Preußen, welches iit den Krieg Polens mit € dime; 
den verwickelt wird. — Hohe Geldbewilligung in Preußen, — 

Sufay Adolph befegt Pillau. — Polniſche Forderungen an dag 
Herzogthum Preufen. — Neutralität defielben mit Schweden 
und Kriegsrüftungen. — Schulden. — Polnifhe Forderungen. 
— Königsberg bleibt neutral; der Ehurfürft verbinden fid) mit 
den Polen. — Seine ben Polen gefanbten Huͤlfstruppen wet» 
den gefangen; erneuerte Neutralitaͤt. — Auflagen — Art und 
Koten der Einhebung. Große Hoffnungen der Polen, fie emps 
fangen faiferlidje Huͤlfsvoͤller. — Fruchtloſe Friedensunter⸗ 
handiungen. — Geldmangel. — Eifer ber Stände wegen Ans 
gung ber Sjn(pectoren. — Verdacht, daß bie, Geiſtlichkeit einem, 
tignen Stand zu bilden ſuche. — gánfereyen mit Movius und 
Veyda. — Predigten gegen bie O9teformirten auf Veranlaſſung 
der Churfürftin Anna. = Neuerungen auf dem Landtage; 
Seldnoth; Bewilligungen ; Verhandlungen im Betreff des Mis 
litairé. — Anfang der Serviseingrichtungen und der militairks 
fhen Grecutionen. — Uneinigkeiten und Beſchwerden; ſchwedi⸗ 
($e Zoͤlle. — Erneuerung des Krieges; preußifche Kriegemadt 
anb ihre Koften. — Beforgniffe vor ben dentfchen Orden — 
neue Rüftungen ; die Schweden und Polen dringen ine Herzogs 
tum. — Aeußerungen des Unwillens bey Zufammenberufuns 
gen des Landtags. — Bewilligungen auf demfelben und Preife, 
— Drenftiern (düGt den . Königsbergfchen Handel. Neue 


Srisgsvorfälle und Unterhandlungen. Bedingungen. des Fun 
| | o 0 jébte 
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jaͤhrigen Waffenſtillſtandes. Folgen deffelden. — Peſt. — 
Vergleich wegen der clevifhen Erbfehaft. — Krieg in ber Mark. 
Streitigkeiten mit den Ständen und wegen ber Steforinirteri. — 
Syubelfe(t ber Augsburgſchen Confeffion — Tod König Sigiss 
munbé. — Geldmangel.— Händel an den polniſchen Graͤnzen. 
— Streitigkeiten wegen ber Sriegéauégaben. — Polnifhe Fors 
derungen und Koͤnigswahl. — Lehnsempfängnig durch Ahge— 
$rbnete. — Wichtige Bewilligungen burd) König Ulatislaus 
bem Churfürften ertbeilt; — Deutfche Angelegenheiten des Churs 
fürften. — Die frünfifdjen Markgrafſchaften werden durch den 
Kaifer befeßt. — Der Ehurfürft nimmt den Prager Frieden an. 
— £riegerifche Ausfichten in Preußen. — Neues Nerfahren 
beym Landtagsausfchreiben. — Die Stände verlangen eine Afs 
fecuration, daß fein fremdes Kriegsvolk nad) Preußen gebracht 
werden folle. — — Haͤndel mit Bartenſtein und ben preußifchen 
Städten. — Abſichten des Ehurfürften. — Particular ; Gons 
venta. — Ende des Maffenftillftandes. — Streitigkeiten auf 
dem Heiligenbeilfchen Landtage. — Eingriffe in das Bewillis 
$ungéred)t der Stände. — Unwille der Städte — Kuͤh— 
ne Aeußerungen der Staͤdte Königsberg. — Ankunft des 
Königs von Polen zu Königsberg. — Unterhandfungen zu 
Ctuméborf. — Einſchraͤnkung der Vorrechte Königsberge. — 
Abſchließung und Bedingungen des ſechsundzwanzigjaͤhrigen 
Waffenſtillſtandes. 





Ga Wilbelm, ein Fürft von mäßigen Eigen 
fchaften, übernahm bie von feinem Vater niedergelegte 
Stegierung unter fo ungünftigen Umftänden, daß ein 
Fürft von den größten Talenten und wahrer Seelengrös 
fie faum im Stande gewefen wäre, allen Unfällen, bie 
jest zufammentrafen, mit Nachdruck, vielweniger noch 
zu eignem Bottheil, entgegen zu würfen, ein Unglüc 
aber flieg, da er nod) fein ganzes Zufrauen dem Örafen 

; von 


vom Jahr 1618 bid 1660. 29 


Schwarzenberg, einem ſelbſtfuͤchtigen Ausländer, 
ſchenkte, der ohne liebe, ohne Anhaͤnglichkeit für ben 
Staat, beffen erfter Diener ec ward, unbefümmert um den - 
Vortheil feines Fürften, für ben ihm fein ‚Herz Feine fies 
be, ein Berftand feine Achtung, vielweniger nod) Furcht 
einfloßte, alles feiner eignen Wohlfarth, Verſchwendung 
unb Prachtliebe nadjfeáte. Diefer in Brandenburgs 
Geſchichte mit Grund übelberüchtigte Mann war der 
Sohn eines faiferlichen Feldheren, ben Rudolph ber 
jwepte für die Eroberung ber Veſtung Raab danfbar 
in den Srafenftand erhoben, und ber aud) im Dienfte 
feines Kaifers im Jahr 1600 dag teben verlohren hats 
te(^). Adam, fein einziger Sohn, der mit vieler Ges 
wandtheit die Menfchen für fic) zu ftimmen wußte, und 
jenes einjchmeichelnde Weſen befaß (^), das oft bey 
fürftfichen Günftlingen die Stelle großer Talente vers 
tritt , wurde als faiferlicher Rath bey ber jülich» unb cles 
viſchen Erbſchaftsangelegenheit gebraucht. 

Hier lernte ihn George Wilhelm kennen, der als 
Statthalter von Cleve ſich vom Jahre 1613 bis 1616 
in dieſen ändern aufhielt, und beffen Zuneigung 
Schwarzenberg ganz zu · feſſeln wußte (2). Mit fab 
ferlicher Genehmigung trat er in die Dienfte George 
Wilhelms, ward 26er: Cämmerer, Geheimerath und 
Gefandter bey den vereinigten Niederlanden, mit des 

| nen 
(1) Chronica geft. in Europa fingularium a Paulo Praefe- 
cio ad annuin 1600. 


(2) de Puffendorf de reb. geft. Frider. Wilhelmi I. $. 
4. au, Khevenbiller Annales-Ferdinandei, Tom. 


VIIf. ©. 6:0. | 
(3) Khevenuiller, 1. c. €. 995. 
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hen et im Jahr 1622 ein Buͤndniß ſchloß, tvobutd) bie 
Holländer ben Ehurfürften bey feinen Rechten auf Juͤ⸗ 
lich, €leve unb Berg zu fehügen verfptacben, inbef 
fi der Ehurfürft nur ein Regiment von 1000 Mann 
Fußvdlk zu halten, und ein’ Drittel ber Koften ben bet 
Eroberung einiger Juͤlichſchen Pläge zu tragen verpflichs 
tete (*). Denn feit bem Sabre 1609 waren biefe Pros 
vinzen der Schauplaß des Krieges zwiſchen ben Spas 
niern und Hollaͤndern, und für eine ungeheure Schuls 
benfaft , welche bas Churhaus, um fie wieder zu gewins 
nen, auf fid) genommen hatte (^), war jegt biefe troͤſt⸗ 
fije Hoffnung ber einzige Erſatz; ein ſchwacher Troft 
ben ben mancherfey Unfällen, womit bie Mark Brandens 
burg nod) außerdem wegen ber SDermanbten des Chur⸗ 
fuͤrſten in der nemlichen Zeit bedroht ward. Denn die 
Gemahlin George Wilhelms war eine Schweſter des 
Ehurfürften von der Pfalz, ber unfer dem Namen 
Friedrich des fünften bie böhmifche Crone annahm. 
Diefer Sürft, ohne jene großen Gigenfdjaften, bie bem 
Stifter von Staatsveränderungen unentbehrlich find, 
war unfähig, fid) zu behaupten, unb burd) die Schlacht 
auf dem weißen Berge den gten November 1620 um 
fein Kriegsheer gebracht, fuchte er flüchtig unb verlaffen, 
nebft feiner Gemahlin, einer Tochter Jacobs des zwey⸗ 
ten Koͤnigs von England, eine Zuflucht in ben brandens 
burgfchen Staaten. Ungern nahm ihn ber Churfürft 
auf , aber Menſchlichkeit hinderte ſeinen Schwager 
und 


(4) Frans at allgem. Geld. der vereinigten Niederlande, 


2, vid. EN codex diplomat. marchico- brandenb. 
IL. p. 39. 


vom Jahre 1618 Bid 1660, . Zr 
und deffen Gemahlin, bie täglich ihre Niederfunft ervate 
tete, huͤflos von (td) zu weifen; Gründe genug für Kais 
fer Ferdinand Il. ber nichts geringers als bie Unterdruͤ⸗ 
dung aller Proteſtanten im Herzen führte, dem Chur⸗ 


fürften von Brandenburg jeden Beweis der Abneigung. 


zu geben. "Diefe mußte (id) noch vermehren, da Bran⸗ 
denburg gegen bie Ertheilung der pfälzifchen fánber art 
das Haus Bayern proteffirte, englifche Huͤlfstruppen 
jriedrichs ihren Zug durch) bie Mark nahmen, und ber 
Ehurfürft felbft bie heimlichen Werbungen feines Schwas 
gers in dee Mark Brandenburg wenigftens nicht Din» 
dert. 

Marfgraf Johann George von ^jágetnootf 
hatte mit vielem Muth unter Friedrich in Böhmen ges 
fochten, unb ſelbſt nach feiner Niederlage fich, fo lange 
t nur möglich wat, vertheidigt; dafür ward ihm denn 
das Fuͤrſtenthum Syágernborf, welches er bod) eigents 
hd) nur als Fidei- Commifs befaß, abgefprochen, dem 
neugemachten Fürften von kichtenftein übertragen, unb 
dabey auf Brandenburgs Außerit gefränfte Stecbte feine 
Rüdficht genommen. est reiste wieder Markgraf 
Chriftian VOilhelm, Adminiftrator von Magdeburg, 
den Unwillen des Kaifers, indem er fid) als einà ber thäs 
fisften Mitglieder der Union bewies, einer Derbindung, 
moburd) damals die proteftantifchen Fürften bem Drus 
dt der Eatholifen und ben Anmaaßungen Defterreichs 
entgegenftrebten, inbe& Ehurfachfen, wegen feiner Ans 
Prüce auf Juͤlich und Berg bem Haufe Brandenburg 
iußerſt gefährlich, den Vortheil ber Proteftanten zu 
vergefien fchien, und fich feft an das Intereſſe des Haus 
ſes Defterreich (d)miegte. 

| | Par⸗ 
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Poarteyloſigkeit, dieſe ſchwache Schutzwehr, von 
jedem Sieger gewoͤhnlich niedergetreten, war alles, was 
der Churfuͤrſt zu ſeinem Schutze zu ergreifen wußte, und 
bey ſeiner ſchlechten kriegeriſchen Verfaſſung waͤre auch 
jeder Widerſtand nur Beweis von Ohnmacht geworden: 
denn das neugeworbene 1000 Mann ſtarke Regiment 
des Oberſten Kracht, und eine Landmiliz war alles, was 
der Churfuͤrſt zu feiner Vertheidigung beſaß. Diefe legs 
tere, welche feinen Fond zum Solde befaß, erfieit das 
Recht ihren Unterhalt zu ecbetteln, und von Obrigkeits⸗ 
wegen ward jeder Kofläte angewiefen, einen, jeder Baus 
- et aber zwey Pfennige, einem fold)en betteinden Bers 
theidiger des Vaterlandes, unb wenn erıdamit unzufries 
ben feyn würde, ihm Prügel zu geben (^). &o erhielt 
Brandenburg, ſtatt tandesvertheidiger, herumziehende 
Dettler, unb. blos die Entfernung des Krieges fchüßte 
das fand vor feinbfid)em Einfall bis ins Jahr 1626, ba 
Wallenjlein und bie Union bie Elbe zu behaupten * 
ten, und von dieſer Zeit an wurde Brandenburg der 
Schauplatz des Krieges und der Erpreſſung (7). 

Preußen war alfo die einzige Provinz des brandens 
burgfchen Staats , die von feinem Feinde bedroht, frieds 
lichen Beſitz verhieß; allein die-verwittwete Churfürftin, 
dem lutherischen Glauben mit wüthendem Eifer ergeben, 
gönnte ihrem cafoinifd)en Erſtgebohrnen nicht. das väters 
liche Herzogthum. Sie hatte es daher fchon. verjucht, 
ihren Gemafl gu bewegen: Preußen, von Brandens 
burg getrennt, ihrem jüngern Sohne gugumenben, unb. 
gerade das Fehlfchlagen diefes Beſtrebens erzeugte eis 

m nen 
(6) Hiſtor. Schilderung von Berlin, Ih. 1. S. 200. 201. 
(7): Buchholz Gefch. der Mark Brandenburg, $5. 3. ©. 594. 
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einen Groll, ber fo weit ging, bag (ie bem Churfuͤrſten 
bie Erlangung des preußifchen fena in Polen zu erſchwe⸗ 
ren ſuchte (^). Um ihrem reinen futherthum vollig Geni 
ge zu leiften, lief fie ben Doctor Meißner aus Dress 
ben fommen, unb fand an feinen mit fáfferung der Res 
formirten angefüllten Predigten befonderes Wohlgefal⸗ 
len. Eine Gáftung, die unter ben Bürgern Berlins ent . 
fand, bewegte ben Statthalter von Dutlig unb bie 
fürftlichen Raͤthe Meigners Eifer. entgegen zu wuͤrken, 
unb ihm bie Stabt ju verbieten... Die Dieburd) aͤußerſt 
aufgebrachte Ehurfürftin drohte nun den Raͤthen die 
Roͤpfe abzuteißen, nahm, da ſie doch dies nicht voll⸗ 
ziehen konnte, fo viel fie vermochte, aus ber fuͤrſtlichen 
Kunſtkammer, und begab (id) nad) Schweden (?). 

Hier herrichte Guſtav Adolph, den Polen. aͤu⸗ 
Gerft gehäflig, und von ihnen, weil er ihrer Meinung 
nad) Polens Könige Sigismund bie ſchwediſche Grone 
entzogen hatte, nicht einmal für einen rechtmäßigen $5» 
nig erfannt. Es Fonnte alfo bie Ehurfürftin leicht vor⸗ 
ausſehen, wie nachtheilig ihrem Sohne die fchon früher _ 
äingeleitete Berbindung ihrer Tochter mit Guſtav Adolphh 
werben fónnte, allein e$ that ihr zu wohl, ihre Tochter 
in das ottbobor  Iucherifche Schweben gebracht zu has 
ben, als daß fie dabey auf ben Ehurfürften, ihren calvi⸗ 
nifchen Sohn, einige Ruͤckſicht hätte nehmen follen. 

Diefer befand (id) in Preußen, unb hatte das Vers 
gnügen, daß ber Streit, ben die Zünfte ber Kaufleute 

. unb 


(8) EN Verträge zur Gefch. der evangel. reform. Kir 


(9) Hiſtor. — e. B. 1. ©. 201. 20% | 
Geſch. Pr. 5.20, € 
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und Maͤlzenbraͤuer mi£ den drey Näthen zu Koͤnigsberg 
fatten, und bet, vom Könige von. Polen an das Hofge 
richt verwiefen war (°), gütíid) beygelegt wurde (9; 
Er hielt im Jahre 1620 einen fanbtag, und ſtrebte, bas 
mit von Seiten der Stände feinen Belehnung nichts ent 
gegengefe&t wide, alle. Streitigfeiten beyzulegen;::und 
alle Befchwerven abzuthun. - Dies aber war fein gerin⸗ 
| 9t$ Gefchäfft, ſchon Hatte fid) wieder eine Parden gebifg 
bet ,- bie unter dem. Namen der ffagenben fanbrátbe bent 
Ehurfürften. áuger(t ſchwer fiel. Unter ihre größtentheils 
geringfuͤgige und fonderbare Befchwerden gehörte: Daß 
der Churfuͤrſt tie erledigten Stellen mehr mit Proteftis 
vrenden als Querulirenden befege, und es follte: folglich 
ihrer Meinung nach der tanbesherr: nicht feine Anhänger, 
ſondern feine Gegner 'verforgen. Man Fflagte. darüber, 
daß ber verftorbene Churfuͤrſt alle. acht Tage einen Des 
eicht von den Negenten und bie Einfendung: ihrer Pros 
tocolle verlangt habe (7^)... Am beh vielen Klagen über 
bie Ausbreitung des Gafvinifmus ein: Ende zu machen, 
erlaubte.es der Churfuͤrſt ſelbſt den Predigern,, ifte Qus 
Dorer vor Beſuchung des. reformirten Gottesdienites. zu 
warnen (^5). Ben aller Seringfügigfeit dieſer Beſchwerden 
gingen bemungeadjtet bie Flagenden fanbrátbe fo weit, daß 
fie dem Ehurfücften bor Abthuung ihrer Beſchwerden 
| to! | | nicht‘ 
^ (10) Dekret Sigismund des dritten in bet Appelfationsfüche 
der Königsbergfhen Zünfte vom 11 Nov. 1619. nn 


(11) Transaction in biefet Sache vom Ehurf. confirmirt 
d. 20 Febr. 1620. > . 4; ! : Y 


(12) Befchwerden der Stände auf bem Randtäge 1620. 
(13) Antwort der, 9tegenten , auf die gegen ihm angebrachten 


Gravamına. 


| 
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richt huldigen wollten, und die bem Churfuͤrſten ergebes - 
nen Stände wußten fein anderes Gegenmittel, aldöbey.? — 


dem Könige von Polen um Gufpenfion der. Beſchwer⸗ 
ben bi$ nach bem Megierungsantritte des Churfuͤrſten 
nachzuſuchen (7*). 

Dieſe Armſeligkeiten wurden nicht einmal durch 
eine. Peft geitört, bie um Jahr 1620 allen in Königs» 
berg. 15000 Menfchen wegraffte (5). Man verlegte 
den fanbfag von einem Orte zum andern, ging von 
Yteuſch Eylau nach Bartenftein, und von da nad) Ans 
gerburg, um den angefangenen Zanf weiter fortzuſetzen. 
Dies wurde von den Polen aufs thätigfte befördert, und. 
ein koͤniglich / polniſcher Secretair fchämte fid) nicht, auf 
bem fandtage wegen des feinem Könige zum Deſpeet gen 
tichenden Betragens, gegen poe preußiſche tandeäthe 
i proteftieen, die (id) das fonberbare Vergehen ju Schul 
dm fommen ließen, zu erfläten: daß fie gat feine Bes 
| finerden gegen ven Churfürften hätten (36). Es war 
uffallend, baf die Polen Preußens innere Setcüttütig 


intem Zeitpunete zu befdrdern fuchten, "in welchem fie 


' 


M6ft den Angriff dieſer Provinz von Schweden aus ber 
fürchteten. Sie drangen barauf, daß der Churfuͤrſt 
Plan auf eigne Koſten mit Kriegsſchiffen decken ſollte, 
und die Staͤnde, weit entfernt etwas zur landesverthei⸗ 

VF C2 digung 


(14) Bedenken der Regenten und des Hofgerichts vom is 
árg 1620. 


(15)- 95e m$ am 1 ganuar A — Predigt. — 
Predigt an dem nad) der Peſt gefeyerten Dankfeſte, ©. 19. 
(16) Proteſtation des koͤnigl. polniſch. Secretair Albert Gieſe 
am 21 Februar 1620 gegen Wolf Heinr. Erbtruchſeß zu 
Waldburg, Hauptmann auf pM unb Albrecht Finken, 

Hauptmann auf peream | 


/ 
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bigung benjuteagen, : thaten den Vorſchlag, daß man 
deshalb mit polniid)er Bewilligung einige Domainen vers 
pfánben möchte. (7). Linter folchen, Umftänden ward 
der Churfuͤrſt von ben Abfichten feiner Mutter benady 
richtigt, und weit entfernt die Verbindung feiner Schwe⸗ 
ſter mit bem Koͤnige von Schweden zu beguͤnſtigen, bem 
et ſelbſt nicht einmal ben koͤniglichen Titel gab, ſuchte etj 
ſo viel in ſeinen Kraͤften ſtand, dieſen Heirathsentwurf 
rückgängig zu machen (7). Dieſes Straͤuben des Gut» 
fürften ‚war indeß vergeblich, denn Guſtav Adolph 
hatte (id) ſchon in Berlin mit feiner Schwefter verlobt. 
Der Ehurfürft gab hievon feinen Ständen Nachricht, 
mit, bem fonderbaren Ausdrucke, daß et daruͤber (o pet» 
plex geworden, daß er (i) gar nicht: ju finden wife. 
Sein darauf folgender. Antrag bewies aud). in ber That, 
daß diefer Ausdruck ernftlic gemeint fey; denn er fragte 
feine Stände, ob er (id) diefer bem Koͤnige von Polen 
äußert mißfälligen Heirath de jure widerſetzen koͤnne? 
ober ob ers in honorem regis thun folle? In beiden Faͤl⸗ 
fen aber, batf er bie Stände, weil alsdenn der Krieg mit 
Schweden unvermeidlich fep, ihre Maaßregeln zu nep» 
men; wenn fie aber feine Widerfegung gegen die Heirath 
nicht wünfchen follten, fo bath er fie.auf feine Entfchuls 
bigung bey bem Könige von, Polen zu denken (). Die, 
Stände waren ganz natürlich fürs legtere, (ie wollten 
| E . , ans 

a 7) Der anmwefenden Herrn Canbrátfe Bedenken wegen des 
Defenfionwerks ,: " ber. — des — vom 

20 Februar 1620. 


' (a8) S) lage XL ©. 


(19) Churfuͤrſtl. Propofition an die zu Yan oem 
leten Stände am a September 1620. 
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anfänglich ben Churfürften, ber fid ſchon durch feinen 
Sefandten den Grafen Schivarzenberg beym Könige von: 
Polen entfcufbigen ließ, nod) durch befondere ſtaͤndiſche 
Geſandte entfdyufbigen faffen, befchloffen aber am 24 
September diefes durch ein Schreiben zu tun, worin : 
fe zugleich den König bathen, dem Ehurfürften einen 
Termin zue Wblegung des tehnseides anzufegen (*°). Um 
die flagenben $anbrátfe zu beruhigen, traten bie preußis 
(hen Hofgerichtsräthe mit ihnen in Unterhandlung, unb 
raten eà fo weit, baf (ie fid) mancher Beſchwerden 
vollig begaben, in Betreff ber übrigen wurde ein gemein⸗ 
Maftliches Gutachten aufaefe&t, und hiedurch ein voͤlli⸗ 
ttt Bergleich eingeleitet, wodurch alle Befchwerden bep» 
eet wurden. Der Churfürft gelobte, nad) ben Pris 
legen zu regieren; wenn er im fanbe wäre, bep den 
dberräthen zu präfidiren, und felbft su tegierer, nut 
rußifche Raͤthe bey preußifchen Angelegenheiten zu Nas 
$t zu ziehen, bey Verletzung diefer Berfprechen Feine 
Erinnerung ungnädig aufzunehmen, und niemandem, bet 
ttm Verletzung der Privilegien angeffagt wäre, einis 
en Vorſchub zu thun. Die Privatausäbung ber refors 
| iren Religion follte bem Churfürften in fo weit geftats 
kt ſeyn, als es der König von Polen bemilligen würde; 
äußerte und verpfändete Gammergüter follten nur auf 
m Wege Mechtens zurücfgebracht werben, und ber 
Durfür(t follte niemandem in feiner Abwefenheit, ohne 
her von ben Dberräthen unterrichtet zu feyn, ein 
'tw$ Geleite ertheilen (?' ) ; dieſer ‘aber war über die 
dnlegung ber Sache ſo ſehr erfreut, daß er im ganzen 
€ 3 fanbe 


(20) Landtagsacten von 1620. 
21) Landtagsreceß vom 3o October 1620. 
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'fanbe ein. Dankfeſt zu halten befahl (*). Er glaubte 
ſchon, jetzt ſtehe der Gmpfangifhg des tehns nichts weis 
ter entgegen, als ihm am 8 Februar 1621 ein föniglichs 
pofnifches Schreiben die nahe Ankunft polnifcher Gefanbs 
ten und Commiffarien meldete, welche über ben gegen» 
twártigen Zuftand des Herzogthums erfennen, nach if» 
rem beften Gutachten alles einrid)ten, und-aud) einen 
tandfag zufammenberufen follten. (??). 


Der Ehurfürft unb die Stände wurden auf gleiche 
Weiſe beftürzt; er war ted)tmáfiger tehnserbe, unb e$. 
wat fein Rechtsgrund, „ihm die Nachfolge zu vermweis 
gern. Die Gerichtsbarkeit polnifcyer Commiffarien hatte 
man frepfid) im Jahr 1566 anerfannt, aber jegt war 
Eein Kläger gegen den tandesherrn, ber eine polnifche 
Gommiffion nothwendig gemacht hätte. Die polnifchen 
Eommiffarien machten überdem feine Propofitionen bes 
kannt, und es war folglid) fein Kreis im Stande, feine 
Bevollmächtigten auf bem fanbtage wegen der bevorftes 
henden Verhandlungen zu inftruiren. Der Ehurfürft 
feßte dies unregelmäßige Verfahren ben Oberräthen aus: 
einander, unb erflärte zum voraus, daß er gegen einen 
folchen fanbtag protefliren würde, ba bie Zufammenberus 
fung deffelben, gemäß ber preußifchen Staatgverfaffung, 
nur dem fandesheren, und den Oberräthen, Feinesweges 
aber bem Könige von Polen gufomme (^*). Den Ober⸗ 
eäthen felbft apnete nichts Gutes; denn fehon hatte ver 
König von Polen von ihnen verlangt, bag Preußen die 

nem» 
(12) Ausfchreiben in alle Aemter vom 4 Nov. 1620. 
(23) Beylage XII. 
(24) Beylage XIII. 
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nemfichen Abgaben, als Polen, zum: Türfenfriege ent 
richten, den ausı Deutfchland fommenben Hülfswofs . 
fern Quartier geben, und bem Könige einige gute Ar⸗ 
tilleriſten zufenden follte, Die Oberräthe hatten: aber 
dagegen erklärt, baf (ie fid auf fo wichtige Forderungen 
— — eines Landtages nicht einlaſſen koͤnn⸗ 

m). 

Die Furcht ot den großen Forderungen der Pos 
fen brachte bie Stände näher aneinander, und biefe$ 
verſchaffte bem Ehurfürften Muth genug, um auf jede 
igrer Unternehmungen und zum größten Widerſtande ges 
fagt zu feyn. Er ließ dem polnischen Gefanbten bey ifj 
rer Ankunft ein Verzeichniß bec tebensmittel geben, tie 
ihnen ‚wöchentlich geliefert werden follten, welches uns 
mit dem turus der damaligen Zeit befannt macht (*°), 
und vier Ihm Wein, ein Drthoft fpanifcher Wein, eine 
Tonne Meth, und zwanzig Tonnen Bier wöchentlich, 
bewieſen wenigftens, bag man bie bre) Gefandten und 
ihe Gefolge nicht oem Durfte preisgeben wollte. Allein 
die Herren nahmen es fo ungätig auf, daß man ihnen eis 
nen beftimmten Etat:gemacht batte, und átiferten dies 
fo laut, daß es bie Negenten nöthig fanden, bem Chur» 
fürften darüber einen Bericht abzuſtatten Fe 

Die Eommiffarien gingen nun in ihren Sotbectm | 
gen fehr weit, fie verlangten vom Churfürften, daß er 
nicht blos die 100 Neüter, wozu Preußens Herzog ges 
máf ben $ehnsverfchreibungen verpflichtet war, fondern 

€ 4 : nod) 

(25) Rönigl: Schreiben an die Negenten vom 15 Januar und 

ihre Antwort vom 22 Februar 1621 im alien Ardiv. 
(26) Beylage XIV. 
(17) Beylage XV. 
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noch eine Anzahl auserlefener Soldaten, Artillerie, und 
was dazu erforderlich fep, zum S ürfenfriege ftellen folle. 
Preußen follte eine Contribution von 30,000. Öulben 
zahlen, bie Einfünfte ber catholifchen Kirche in: Preu⸗ 
Gen follten vermehrt, eine zweyte catholifche Kirche ers 
6auet, und ein polnifcher Zolleinnehmer in. Pillau ange, 
feßt werden. Den 9tegenten aber erflärten (te :.daf affe 
erledigte Würden, hierunter felbft bie Stelle des Ober, 
marfchalls, auf Foniglichen Befehl von ben Commiſſarien 
mit Catholiken oder tutheranern befegt werben ſollten (75); 
. Diefe erwiederten, ba ein folches Berfahren Preußens 
Privilegien entgegen fep; bie polnifchen Commiſſarien 
aber füchten nun jeden, ber fid) nicht gleich nach ihrem 
Willen fügte, in. Fuccht zu fegen, drohten ihn fuͤr el» 
nen Störer des Friedens ober einen. Majeftätsverbrer 
cher zu erffären, unb um ben polnifchen Einfluß auf 
Preußen nod) mehr zu erweitern, . verlangten fie fogat, 
baf jedermann, felbft bie churfürftlichen Näthe, bem $55 
nige von Polen fchworen follten (^?). Diefer Schritt 
brachte den Churfürften aufs Aeußerfte, er proteftirte 
nun gegen bie polnifche Commiſſion und bie von ihr in 
Preußen eingefe&ten Beamten (3°). Dem Churfuͤrſten 
pflichteten bie Stände jum Theil bey, befonders ba. er 
am 23 März, bem nemlichen Tage, an melchem er bie 
Proteftation eingab , einen Revers ausftellte, wodurch 
er bie Stände zu ſchuͤtzen verſprach (3”), und gleich am 
| / folgene 
(28) Beylage XVI. 


(29) Schreiben des Churfürften an bie Ober » und Hofge⸗ 
richtsräthe vom 19 März 16215 - 


(30) Beylage XVII. 
(31) Beylage XVIII. 
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flgenden Tage erflärte (id) nun ein Theil bet Deputir⸗ 
ten bereit, . den fanbfag zu verlaffen. Die polnifchen 
Eommiffarien erlaubten (id) in. der erften Hige bie unbes 
(heidenften Ausdruͤcke (3*), wollten es bem Ehurfürften 
übel beuten , daß er vor Empfangung der fen ins fand 
gekommen ſey, und meil er vor empfangener febr ‚das 
Dominium utile nicht befige, verlangten fie fogat , daß 
er die (don gehobenen tandeseinfünfte zurückzahlen follte. 
Da indeß ſchon am 29 März bie Deputirten von fiebs 
won Diſtricten ben fanbtag verlaflen hatten, und gegen 
ale Unternehmungen ber Commiſſion eine Proteftation 
überfandten, fo reproteftirten bie polnifchen Commiſſa⸗ 
rin am folgenden Tage. Die Oberräthe vermehrten 
vie Berlegenheit ber polni(d)en Commiffarien durch bie 
Gflärung: daß, fo lange noch ein rechter männlicher 
unserbe dawaͤre, dieſem die Einfünfte gehörten, das 
knnicht erledigt fey, und folglich der Oberlehnsherr 
af das Dominium utile und bie fanbeseinfünfte Feis 
| wn Anfpruch. Habe. Die Gommiffatien fingen nun an, 
nit dem Churfuͤrſten verſchiedne Privatbriefe zu wech⸗ 
(ln, abet ba fie ben Wolfgang von Oelfchnig, einen 
Latholiken, bet eine koͤnigliche Hofbedienung befaß, als 
dauptmannn zu Inſterburg einführen wollten, proteftirte 
ve Ehurfärft am 6 April aufs neue. | 
Noch früher, (eit bem.23 März, hatten bie Hans 
Miren Anfang genommen, bie Andreas von Creu⸗ 
yn, bisher Hauptmann zu SifcbQaufen, bem Ehurfürs 
Im erregte. Er fatte von ten polnifchen Commiffas 
ten die Obermatfchallemwürde angenommen, ber Chur⸗ 
ft aber feine Introduction verboten; dennoch wollte 
| Es. (i 

(32) Beylage XIX. - | | 
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fij Creutzen zur Seſſion aufs. Schloß begeben, allein 
der wachthabende Officier ließ das Schloßthor zumachen! 
Creutzen, auf dieſe Art zuruͤckgewieſen, drohte den Ihe 
raͤthen mit einem Prozeß dm polniſchen Hofe; ie Ober⸗ 
taͤthe aber wurden hiedurch nicht in Furcht gefetzt, ſon⸗ 
dern ermahnten ihn vielmehr zur ‚gätlichen. v 
ber Sache mit dem Churfuͤrſten. 
Dieſer verſuchte indeß ſich mit ben polniſchen "n 
thiffattén zu einigen, die aber von den Befehlen ihres 
Königs nicht abgehen zu koͤnnen verſicherten (33). - Des 
Ehurfürft ſchien es nicht zu wiffen, ober nicht wiffen zu 
wollen, wie vormals Polens Große felbft durch Fans 
delsvortheile von feinem Borfahren gewonnen waren (2*)) 
daher war ihm denn auch in Polen alles entgegen, und 
der Koͤnig lobte in einem dem Churfuͤrſten ſehr wißfoͤlii⸗ 
sen Tone alle Unternehmungen feiner Commiſſarien (555 
Diefe gingen fo weit, das Herzogthum für vacaht zu 
erflären, "Doch verfuhren fie hiebey nicht mit Heftigfeit; 
befonders ba der Ehurfürft bem Könige auseinander 
feßte, daß et gemäß der bem Haufe Brandenburg ertgeiß 
fen Belehnung rechtmäßiger Erbe, unb üßer ihm gat 
feine Beſchwerde fep, daß er, ben tehnsgefegeht gemäß; 
innerhalb Zahresfrift bie Belehnung gefucht Habe, der 
König von Polen aber, ohne Verlegung der Gefege und 
- der Bilfigfeit, ihm biefe nicht abzufchlagen befugt fen (3°). 
Um aber bod) wieber bie Sache guͤtlich einzuleiten, be⸗ 
rief 
(33) Landtagsacten von 1621. 
(34) Beylage XX. 
(35) Beylage XXI. 
' (5^) Schreiben des Churfärften an ben eis: vom us April 


1621. )J. 
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rief et aufs neue ben fanbfag zuſammen (37) ,^ tnb feine 
Raͤthe waren nun ber Meinung, tag er den Polen Hilfe 
an Geld und Truppen zum Sürfenfriege bewilligen, (id) - 
wegen ber befe&ten Aemter unter Borbehalt:feines Rechts 
durch einen: SDergleid) helfen, und: auf bie von den Staͤn⸗ 
den nicht genehmigten . geheimen Vertraͤge feiner: Vor⸗ 
fahren auf Feine Weiſe einfaffen folle (75). Der Chur⸗ 
fürft verjprach alfo den Polen goo Mann Fußvolk und 
3oo Neuter, und bas fand ſollte, ſo oft in- Polen eine 
Abgabe bewilligt würde, 60,600 polniſche Gulden erle⸗ 
gen.: Die Eommiffarien wolle er: als polniſche Geſand⸗ 
te betrachten, und aus biefem Gefichtspuneteimit ipheft 
anterhandeln; aber wegen der durch fie» bejeßten Aemter 
fein Recht auf geſetzlichem Wege ſuchen. | 

. Allein die Sache des Ehurfürften hatte: fi í ch jehe 
nieder in etwas verſchlimmert; der Widerſtand ber Com⸗ 
miſſarien, ihre Unterſtuͤtzung durch ben König von Por 
lm, fatte eiefe von den Ständen, welche ihren Vor⸗ 
(heil mefr mit polnifcher Hülfe, als burd) ben Ehurfürs 
fen zu erhalten glaubten, auf bie Seite der querulivens 
den Partey gezogen, unb ber diefer jelbft war ber Muth . 
beträchtlich geftiegen. ‘Daher forderten bie Stände (don 
am May, bag ihnen ber Ehurfürft bie Wahl der In⸗ 
fpectoten uͤberlaſſen follte, der aber fein Bocationsrecht 
behaupten ju wollen erflärte; am r1 May verlangten 
wieder die Flagenden tandräthe von den pofnifchen Gom: 
miffarien bie Execution der Foniglichen Decrete gegen 
den Sabian von Dohna. Der Ehurfürft, ber nun 
aus - Unterfchrift ſah, wie fehr:die Zahl per Queruliv 
renden 

Gp Landtagsausſchreiben auf am 26 WMpribzó21:^ — ^ 

(38) Bedenken der Regenten vom 26 Qpti.a621.-.— ;^ 
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senben.geftiegen war, füchterfie babutd) itte zu machen, 
bag ét von inen Die Borzeigung der von ihren: Kreifen 
erhaltenen Anfteuctionen forderte; indem er wool wußte, 
dag bie Auerulivenden zu folchen- Klagen nicht fpeciel-in« 
ſtruirt waren‘, unb biefe hatten nur bie Ausflucht, ſich 
darauf zu berufen; daß es ihnen aufgetragen fey, feine 
Verletzung der Privilegien zu dulden. Die protefkirens 
ben Stände erflärten dagegen ,. baf die Sache des von 
Dohna durch bie tandtage 1606 und 1617 umb buch 
ben Vergleich von 1620 bengelegt fep (2°). + 
o. fr Churfürft hatte (id) inbeg mit Gen Gommif 
farien geeinigt, unb es war blos noch der Streit wegen 
Defegung der Aemter übrig: : Der: Ehurfürft fuchte e$ 
darzuthun, bof fein preußifcher Herzog bem Ausfpruche 
der polnifcher Commiffarien unterworfen fep, imb er 
wollte deshalb auch ihren Machtſpruch, wobey fie allen 
Gefegen blos ben Willen ihres Konigs entgegenfegten, 
burdjaué nicht anerkennen (*°). Die. Polen fühlten es 
feío(t, daß fie bey jeder Auseinanderfegung ber Sache, 
ihre Anmaaßungen nicht vertheibigen Fönnten, und 
. fehränften (id) alſo blos darauf ein, am ro May durch 
eine toeitláuftige Schrift darzuthun: ber König fe ber 
fugt, bey Erledigung des Herzogthums eine Commiß 
(ion nad) Preußen zu fenden, und was eine folche Coms 
miffion im Herzogthume vorgenommen babe, fen rechts 
mäßig; eine Behaupfung, bie, fo widerſinnig fie auch 
immerhin war, jede Fünftige Anmaaßung ber Polen bes 
fehönigen konnte. Indeß ftieg bie Berlegenheit ber ques 
rulirenben Partey, ba verfchiedene Kreife gegen ihre Ab» 
. geotb» 
69 Eandiogdasten von 1621. 
(40) Beylage XXII. | 
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geordneten am 17. unt 2o May proteflirten, und um 
nun den Ehurfürften zu verföhnen, wandten ſich die 
querulirenben fanbrátge am 10 Juny ſelbſt an bie pol» 
nifchen Eommiffarien, mit der Bitte, bem Churfürften 
bie 2tominiffration von Preußen zu fibergeben, inbef bet 
Adel, vorzuͤglich aus ben Aemtern längs ber polniſchen 
Giránge, (id) bffentlid) auf. bem fambtage über bie Uns 
nanfumgen; Ungerechtigfeiten ,. und Einfälle bet polni⸗ 
ſchen Kriegsvoͤlker befchwerte. Weil man ‚aber bie pole 
niſchen Kriegsvölfer hiedurch Fennen: gelernt Hatte, fo 
war ber Wunfc allgemein, daß fie:in den preußifchen 
Stänzen feine Mufterpläge erhalten möchten, unb beds 
halb rietben die fanbrátfe am 18 Juny zur Abwendung 
derſelben 6000 Gulden an den Churfuͤrſten zu zahlen, 
bet. e$ am beften wiſſen würde, mem ſolche ju geben roäs 
ten; ein Wink, ber und nicht undeutlich zeigt ; wie. man 
damals mit den Polen: zu verfahren genöthigt war. Al⸗ 
fein Ritterfchaft , Adel und Städte weigerten fid) tiefe 
6000 Gulden zu entrichten, um nicht hiedurch ähnliche 
— für bie Zukunft zu veranlaſſen (*). 


Ueberhaupt wurden die Staͤnde durch die ants 
ßungen ber Polen erbittert, unb als fie über bie neuen 
Eide, bie Glaubensartifel unb über bie ben Polen gu lei⸗ 
fiende Huͤlfe berathfchlagen wollten, liegen ihnen bie 
polnifchen Abgeordneten eite folche Berathfchlegung uti» 
terfagen. Diefen umerfbrten Eingriff im bie Rechte ber. 
Stände benu&te ber Ehurfürft, um fie fefter an fid) zu 
fnüpfen, indem er ihnen ben Math ertheilte, auf das 

" Ders 


(41) Landtagsarten von 1621, 


Verbot — Cormifirien ‚feine: Dar du 
men (f^). X e 
vr. tfe fehienen "1 num gang) wit ben Ständen: mm 
verderben, ba fie die Sache der Catfofifen unterſtuͤtz ⸗ 
ten, unb 40 Gatholifche von Adel: forbecten.je&t auf 
bem fanbtage, daß die, Anhänger ihrer Kirche wechſels⸗ 
weife ‚mit: bert. Proteſtanten zu allen: Yemtein gelaſſen 
werben follten, indem: (ie: (id). zugleich beſchwerten daß 
man bie von Oelſchnitz gegen bie mit der Crone Polen 
eingegangenen Berträge nicht zur Inſterburgſchen Haupt⸗ 
mannöftelle gelaffen habe (*?).. Die: Negenten. fagen:e& 
wol ein, daß bie Ausſchließung ber Catholiken von allen 
Aemtern die Polen aufs aͤußerſte erbittern wuͤrde und 
deckten ſich daher blos durch die Grflürung, : vag von 
Oelſchnitz deshalb dieſe Wuͤrde nicht‘ erhaften habe, 
weil er fie auf unrechtmaͤßigem Wege geſucht haͤtte (M)z 
Ueberhaupt aͤußerte ſich auf dieſem Landtage in Anſehung 
der Religion eine Denkfreyheit, und ein edles Streben/ 
die einmal errungenen Vorzuůͤge des Proteſtantiſmus nicht 
unfer das Jod) einer. Glaubensformel zu beugen (5; 
und daher fonnten bie polnifchen Commiffarien nicht eins 
mat die butheraner bird) Unterdrückung der Reformirten 
an ſich feſſeln. Dem Muth des Ehurfürften und feiner 
Anhänger mußte hiedurch ſteigen, beſonders da’ Weſt⸗ 
preußens Staͤnde, welche die Verbindung Oſthpreußens 
mit Polen aus mancherley Gruͤnden nicht wuͤnſchten, 
und ie tand zu einem bes — n mas 
diem 





Hi) A" xxin | o 
|. (43) Beylage XXIV. 

P (44) Beylage XXV. 

: (45) Beylage XXVL — 


eom Jahr 1618 bid-ı 660, a7, 


chen befuͤrchteten, den König. von Polen erſuchen ließen, 
dem Churfuͤrſten die Belehnung zu ertheilen (7^)... Die 
volniſchen Commiſſarien aber. fuͤhlten es ſelbſt, daß fie, - 
wie jede Sache, bie gewoͤhnlich wird, durch ihren langen 
Aufenthalt zu Koͤnigsberg, ‚ihre, Anmaaßungen, unb ger 
gebene Bloͤßen, taͤglich mehr in der allgemeinen Achtung 
ſanken. Sie erklaͤrten ſich daher ſchon am 28 May be⸗ 
reit, dem Churfuͤrſten die Gubernation des Landes zu 
übergeben, wenn er wegen alles deſſen, was früher vor⸗ 
gefallen waͤre, eine voͤllige Amneſtie publleiren wollte (7); 
Die Abſicht der Commiſſarien war hiebey, den eifrigſten 
ihrer Anhaͤnger Schonung: zus. verſchaffen, unb vorzuͤg⸗ 
lij) hierunter dem Andreas von Lreugen.- Dieſer 
fatte (id) ,, wie vorhin angezeigt if, von ben Commiſſa⸗ 
tim dahin bewegen laflen, ben Poften des Dbermarfchalls 
nunebingn, den Das Haupt.der-Duerulirenden, Otto 
von der Bröben, ein, Mann. von mehr Einfichten, und 
weniger Ehrgeiz, bereits ‚ausgefchlagen fatte, Der 
Churfuͤrſt und die Negenten warnten ben von Ereußen, 
Wr fid) auch gegen Abtretung: gewiffer Güter die: Stelle 
niederzulegen , nad) Warſchau ju geben, unb ben König, 
von Polen auf. andere Gedanfen ju bringen erboth. Der 
Churfuͤrſt willigte darin, ihm die Güter, welche er als 
Domainen nicht veraͤußern koͤnne, zum Unterpfand ei, 
ner Geldſumme zu deber, bie bem Werthe ber Güter 
gleich fen; Creutzen nahm es an, bedachte (id aber wie 
der, und wollte, fen es aud) mit Gewalt, introbucirt 
fon. Die Gommiffatien brachten ihn in ihrer Kutſche 
aufs Schloß, der — ihn aber, nachdem et 
aus⸗ 
(46) genanich 1. c. T. V. p. 1494. 
(47) Landtagsacten von 1631. 
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ausgeſtiegen war, ungeachtet er (id) wiberfeßte, durch 
gen preußiſche von Adel vom Schloſſe führen (2). Die 
Eommiffarien von ihrem Könige unter(tágt- 2?) , glaube 
ten ihr: ganzes Anfehen verlohren“zu haben, wenn fie 
aud) in diefem Puncte nachgeben follten. Unter ſolchen 
Umftänden fam dennoch ber tandfagsfehluß zu Stande, 
wodurch dem Könige von Polen 200,600 Gulden dn 
poen Terminen, nemlich auf Martini i621 und 1622 
gezahlt werden follten, umd zur Zuſammenbringung dies 
fer Auflage: mußten von jeder Hube und jeden hundert 
Mark: Bermogens im erften Jahre breygig; im zweytent 
zwanzig Grofchen erfegt werden (?°). - Die polniſchen 
Eommiffarien waren nun wieder nicht zufrieden, ſondern 
proteſtirten :gegen biefen tandtagsfchluß, weil nur deu 
fanbtag butd) fie, welche ihn zufammenberufen hättenz 
auch-gefchloffen ‘werben fohnte (5^). Man ſchien bate 
' auf voenig zu achten, benn ver Churfürft begab (id) num 
nad) Warfchau, verpflichtete fid) am 21 September zur 
allem, was feine Borgänger bewilligt hatten, unb wur⸗ 
be am: 23 September feyerlich mit Preußen belehnt (2°); 
Ob eà ein geheimer Artifel war, ben der Churfürft mie 
ben Gommifjarten verabredete, ben Andreas: von Creu⸗ 
Gen in feiner Wuͤrde anzuerkennen, ob er — 
gen 

(45) Ihr Churf. Di. Antrag und T an e. €. Lande 


Schaft wegen des vfm Schloſſe vorgglaufenen Handels mit. 
Hr. Andr. von Creugen vom 29 Juny 1621. 


4). König. Sqreiben an den Churfuͤrſten vom 19 Julius 


1621. 
60) Lendtageſchiuß von 1621. 


(51) Proteſtation der polniſchen — vom 20 o Au 
guft gegen den Landtagsihluß. — . 


(53) Cod. Dipl. Pol. T.IV. p. 473 ipf | 
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gen ben König zu Warſchau verpflichtete, oder fich bloß _ 
aus frenem Willen, um bem Könige gefällig zu werden, 
dazu entjchloß ; biefes läßt (id) jegt nicht beftimmen, ges 
wig aber iff, bag von Cteugen am 23 October 1621 
als Hbermarfchall anerfannt, und am 15 Februar 1628 
preußifcher Landhofmeiſter wurde (53). Der König fcheint 
diefes durch ein Beſtaͤtigungsdecret des Fabian von 
Dohna in bet Würde eines Amtshauptmanns zu Bran⸗ 
denburg vergolten zu haben (5*). Ri 


So enbigfe diefer fanbtag , beffen weitläuftige Ges 
(bite ein für allemal dazu dienen mag, bie Gabafen - 
und das Verfahren diejes Zeitalters darzuftellen, und 
diefe Darftellung ift gewiß die güftigfte Auseinanderfes ^ 
fung der Rechte des Haufes Brandenburg, (id) ber pol, 
niſchen ehnsunterwuͤrfigkeit zu entziehen, fobald guͤnſti⸗ 
ge Umftände das Mittel hiezu an-die Hand geben wur, 
den, weil der Oberlehnsherr, fo lange das Recht des 
Etärfern auf feiner Seite war, (id) über alle eingegans 
gene Berträge hinweggeſetzt, feine Berpflichtung geachs 
tet, und feine Abgeordneten (id) einen folchen Uebermuth 
erlaubt hatten, bag ber Bafall hiedurch auch von feiner 
Saite aller Berbindlichfeiten entlebigt war. Die preu⸗ 
fife Stände fühiten felbft (o fehr ben Mißbrauch des 
polnischen Einfluffes und des dadurch genährten Zactions, 
giftes, daß fie bie Dauer fünftiger fanbtage gejemás - 

: Big 
(53) Ext. Preußen Th. 1. p. 108. 


(54) Koͤnigl. Decret. wegen des Fabian von Dohna vom 26 
September 1622 auf der Rathsbibliothek. | 


Geſch. pr. 5 ⸗ Bd. D 
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fig tiit auf drey Wochen beftimmten (??). Set 
ſtand ein Zwiſt im Begriffe auszubrechen, denn die 
teftirenden Stände befamen alle ihre angewandten 
ften aus bem tandfaften erfegt, die Querulirenden 
berter nun das nemliche, und bie Negimentsräthe m 
fen ihnen Hoffnung (id) beym Ehurfürften deshalt 
verwenden. &o blieb bie Sache ruhen, bis nad); 
Jahren einige ber Duerulirenden wieder einfamen, 
die Bezahlung von 33000 Gulden unb 450 Marf 
derten, wovon fie allein sooo Gulden in bem Neligi 
prozeſſe gegen Friedrich Truchfeß zu Waldburg ai 
wandt zu haben verficherten. Weil ihren 2feugerui 
zufolge die Proteftirenden nod) mehr befommen ha 
fo drohten fie je&t, wenn die Bezahlung des geford: 


^ - Geldes unterbliebe, if Necht weiter zu ſuchen (^^). 


Regimentsraͤthe tietben felbft zu ihrer Befriedigung ı 
ein Rath, ber bem Churfürften um fo härter fiel, t 
ſchon vorher aus Geldmangel, um (id) einzufchränfen 
Berringerung feines Hofftaats befohlen hatte (55) ; 
aber alle Weitläuftigfeiten zu vermeiden, verfprach er 
Querulirenden, daß bet fanbtag über ihre Forderui 
entfcheiden folle, und gab es ihnen endlich fogar. (d 
fid), fie auf bem nächften fanbtage zu ihrer Fordei 


(55) Landtagsabfchied von 1621. 

(56) Schreiben des Otto v. b. Gröden, Wolf von Gre 
und Friedrih Goͤtzen an die preuf. Stegimentérátfe 
Sjahr 1623. auf bem geh. Archiv. 

(57) Schreiben ber Regimentsräthe an den Ehurfürften 
29 December 1623. 


(58) Churfuͤrſtl. Refolution auf ber Landftände Vorſ 
vom 28 Julius 1623. Ä 
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p verhelfen; doch erklaͤrte er zugleich, "bag er hieran 
uht gebunden feyn wolle, wenn fie in ber Zwifchenzeit 
cwas gegen ihm unternehmen wuͤrden (3°), Auf dem 
undtage zu Marienwerber 1626 wurde endlich beftimmt, 
wj ibnen aus dem fanbfajten dieſes Geld entrichtet wer 
im ſolte. Sie meldeten fid) deshalb im folgenden Jah⸗ 
tmüber, wurden aber wegen der eingetretenen mißlis 
den Umſtaͤnde zur Ruhe verwiefen (°°), | Vg 
Aus em 2fufmanbe, ben Graf Schwarzenberg 
t$, hätte man freylich folche mißliche Umftände und 
ſchechte Zeiten nicht ahnen follen, denn als er die Prins 
fin Catharina von Brandenburg, eine Schwefter 
t$ Ehurfürften, im Jahr 1626 nad) Cafcbau in Uns 
ym zur Vermaͤhlung mit bem Fürften von Siebenbürs 
wn Gabriel 25etblen begleitete, fo wurden bie lei 
unghie, welche er am Hochzeittage trug, so,ooo 
Wil. gefchägt, feine Pagen trugen Beinfleider und 
Dintel von Sammer, Wämfer von Goldftoff und gold; 
wfidte fembe ; aber einen folchen Aufwand fonnte auch 
ut der Minifter, nicht aber fein Fuͤrſt treiben, ber aud) 
finem neuen Schwager nur ein Käftchen aus Bernftein, 
nit einigen Kleinodien und. Maturfeltenheiten angefüllt, 
um Hochzeitgeſchenke überreichen ließ (°*), denn fein 
Öemangel, fo wie das Unglück feiner Unterthanen, 
uite (id) mit jedem Tage. — Vorzuͤglich aber litt bie 
Mark Brandenburg feit bem Jahre 1626 bey ben Krie; 
um des Aaifete mit Dännemark und bem Nieder⸗ 


D 2 ſaͤch⸗ 


(55) Churfuͤrſtl. Aſſecuration vor 24 Julius 1534. 


(60) Abſchied am 1o Auguſt 1627, den querulirenden Rand- 
tütjen und ihren Intereſſenten gegeben. 


(61) Kherenhiller Annal. Ferdinandei T. X. p. 1331. 
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fächfifchen Keeife; denn es galt damals nicht jene 
Kriegszucht, bie fente bey unfern ſtehenden Heeren uͤb⸗ 
fid) ift, fondern ein Feldherr, wie Wallenftein, fchloß 
mit gefchägten Kriegern einen Vertrag, Fraft beffen fie 
ihm für eine beftimmte Summe eine Anzahl Kriegsvöls 
fer zuführten, die dann für einen gemiffen Sold Krieges 
dienfte feiftetenn, und diefer Sold wurde damals größten, 
theils aus ben fánbetn aufgetrieben,. bie entweder feind⸗ 
lichen, ober ſolchen Fürften gehörten, bie weder durch 
ihre Kriegsmacht noch durch ihren Einfluß wichtig ma» 
ven. Zu diefen fe&tern gehörte aud) ber Churfuͤrſt Ges 
orge Wilhelm, ber (jon als Protejtante bem Faiferlis 
hen Hofe verhaßt war, und überdem nod) ben Unwil⸗ 
len deffelben auf mancherley Weife rege gemacht hatte. 
Denn er hatte zugleich mit Sachfen im Jahr 1623 ges 
gen die Zerftücfelung der pfälzifchen tänber, unb bie Ers 
theilung der Churwuͤrde an den Herzog Marimilian von 
Bayern, proteftirt (77); aber diefes war eben fo wenig 
geachtet worden, als Brandenburgs Gegenvorftellung 
über die unrechtmäßige Einziehung des Fürftenthums 
Sägerndorf (73). Mit Gewalt feine Rechte durchzuſe⸗ 
tzen, hiezu fehlte es bem Churfuͤrſten an Entſchloſſenheit 
und Nachdruck, und deshalb trat er auch, ſo ſehr es das 
Intereſſe ſeines Staats und ſeiner Religionspartey zu 
erfotdern ſchien, nicht zu jenem Buͤndniſſe, wodurch der 
niederſaͤchſiſche Kreis die Wiedererſtattung der ſeit dem 
Religionsfrieden an Proteſtanten gekommenen geiſtlichen 

| Güter 


(62) Londorpii Acta publ. T. 2. p.699. Lünig Reiches 

. atd). Th. 3. D. a. p. 64. Th. 5. p. 693. 

(63) Puffendorf de Reb. geft. Frid. Wilh. T. I. L. IV. 
$. 44: P: 239. u 
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Guͤtet zu verhindern, unb bie Eigenmacht des Kaifers 
über Deutfchlands Fürften zu begränzen ftrebte. Chris 
ſtian 1V. König von Dännemarf wurde auf bem Kreiss 
tage zu füneburg im Jahr 1625 zum Feldheren des niebera 
ſichſſchen Kreifes ernannt (°*), und ein Marfgraf von 
Brandenburg, Chriftian Wilhelm, Aominiftrator von 
Magdeburg, nahm wieder an biefem Buͤndniſſe Theil. 
Wallenftein rückte mit bem Eaiferlichen Heere bis in bie 
Nachbarſchaft ber Marf Brandenburg; und gegen einen 
Haufen Cofacken, ber von Polen aus zu ben Saifetlid)en 
ſtoßen wollte, unb (id) fchon in ber Marf Brandenburg 
Muͤnderungen unb Graufamfeiten erlaubte, wurde das 
land nur bur) ein allgemeines Aufgeboth geſchuͤtzt (^^). 
Die Bemühungen Brandenburgs unb Sachſens, die 
Streitenden zu vergleichen, waren fruchtlos (^^), unb 
bie fage des Ehurfürften wurde immer mißlicher. Das 
Domcapitel zu Magdeburg hatte ben Springen Auguſt 
von Sachfen jum Eoadjutor erwählt, weil e$ in Ruͤck⸗ 
(ijt diefes Prinzen vom Kaifer Schonung des Erzftifts 
erwartete; und Brandenburg, das beynahe eim Jahr⸗ 
hundert lang dem Erzftifte feine Bifchöfe gegeben hatte, 
(fien Hiedurch ſchon eine Berforgung feiner jángern Prins 
im zu verlieren. Es mußte befürchten, bag bie Gas 
tholifen auch die Bifchthiimer Havelberg und febus wie⸗ 
der fordern würden, und dennoch that der Ehurfürft eis 
Mn Schritt, ber einem Manne, welcher als Qogling 
der Zefuiten nichts fehnlicher ald Ausbreitung feiner Site 
be und zugleich ber Macht des Kaifers winfchte, in der 
D 3 | Mitte 
(64) Khevenhiller Annal. ad an. 1625. 
(65) Londorp. Acta publ. T.3. p. 892. 
($6) Khevenhiller Annal. ad an. 1626. 
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Mitte der brandenburgſchen Staaten, eine neue Macht 
und einen neuen Wirkungskreis anwies, indem er im 
Jahr 1625 den ſteifcatholiſchen Grafen von Schwarzen⸗ 
berg jut Heermeifterwürde des Sohanniterordens emp» 
fahl. Die Mitglieder deſſelben hatten lángft das tutfete 
thum angenommen, und eine Berficherung ihres neuen 
catholifchen Heermeifters follte fie in Anfehung ihrer Nes 
ligion ſchuͤtzen (%), ber aber in der Folge den eben fo 
treulofen als undanfbaren Entwurf machte, das Heer 

meifterthum bem Churhaufe zu entziehen, und es: dem 
deutfchen Reiche unmittelbar zu unterwerfen (^). Da 
ber Ehurfürft fein ganzes Zutrauen einem folchen Manne 

gefchenft hatte, fo mußte dies nod) bie allgemeine Sets 
tüttung befordern, als die niederfächfifchen Kreisvoͤlker 

im Jahr 1626 in bie Marf Brandenburg drangen, und 

bieje nachher aud) von Wallenftein zum Schauplag des 

Krieges gemacht wurde. Der Ehurfürft Hatte auf Vers 

anfaffung Schwarzenbergs alle feine Unterthanen aus _ 

dänifchen Kriegsdienften zurücberufen,, ihnen bey harter 

Strafe verbothen, bem dänifchen Heere einigen Deys 

Fand zu feiffen, und dagegen erflärt, daß. ihm jede Uns 
terſtuͤtzung der Käiferlichen angenehm ſeyn würde (^?) 

Um ben Kaifer noch mehr zu verfohnen, hatte er im 
Jahr 1627 bie Abtretung der pfälzifchen Ehurftimme 

an Bayern bewilligt (7°); dies aber veränderte nichts in 
der 

(67) Dithmars Geſchichte des ritterlichen Johanniterordens 


P. 27 
(68) Puffendorf 1l. c. Lib. ITI. $. 3e. 


(69) Haufens Gtaatémateríalien 95. 2. p. 26, 


(30) Sagittarius Hiftor. Marchion. in Scriptor, rer. Mar; 
chico- Brandenb. T. 1. p. 529. 
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bet-fage ber Mark Brandenburg, denn Wallenfteins 
Heer mußte einmal auf Koften fremder Staaten unters 
balten werden, und nebenher wurde noch.alles verübt, 
was Religionshaß, KHabfucht, unb bie Ausfchweifung 
zügeltofer Soldaten (id) zu aeffatten vermag, und bie 
Koften ber Marf Brandenburg in biejem Zeitraum mets 
ben gewöhnlich auf zwanzig Millionen Gulden angefchlas 
gen (^^. 

Wallenfteins große Plane gingen dahin, be 
Koifer eine Flotte in der Dftfee zu bilden. Deshalb bes 


lagerte er Seralfund, wozu ihm der Churfürft ſelbſt 


Kriegsvölfer und Gejchüg geben mußte, befegte Pom⸗ 


mern, worauf Brandenburg die gerechteften Anfprüche - 


batte, und hegte feibft bie Abficht, (id) des Herzogtums 
Preußen zu bemächtigen (7?) ,. um, wenn er in Beſitz 
eines fo anfehnlichen THeils ber Küften der Oſtſee wäre, 
Schweden unb Dännemarf von der Theilnehmung bey 
den Angelegenheiten Deutjchlands durch (eine Seemacht 
zuruͤckzuhalten. Es frägt (id); ob das bem Faiferlichen 
Hofe fo febr ergebene Polen nicht fefbít bie Abfichten des 
Kaifers hiebey begänftigt Haben würde? inbem König 
Sigismund (id) fo ganz als Werkzeug zur Durchfegung 
der faiferlichen Abfichten. brauchen. lieg, Ein öfters 
zeichifcher Graf von Alchan hatte ihm’ fchon im Jahr 
1617 ben Borfchlag gethan, so,ooo Mann in Deutfche 
land zu werben, fie nad) Preußen zu bringen, von Dam 
iig aus nad) Schweden überzufegen, und (o dem Könige 
von Polen Schweden zu erobern. Der cben fo ſchwa— 
de als herrſchſuchtige — hoffte was er 


D4 wuͤnſch⸗ 


(71) Buchholz 1. c. p.595 — 604. 
(72) Ebendaf. p. 599. und 605. 
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wuͤnſchte, ſchickte einen Abgeordneten nad) Daͤnnematk, 
um (id) mit biefer Krone wegen beà bevorſtehenden rie 
ges zu einigen, ließ in Schweden mancherley Schriften 
gegen Guſtav Adolph verbreiten, und nur mit Mühe 
Fonnten e die Danziger dahin bringen, daß ber polnis 
fhe Befehl, die ſchwediſchen Schiffe unb Güter qu «on 
fifeiren, unvolljogen blieb. Graf Althan erfüllce fein 
Derfprechen. nicht im geringften, bie gereisten Schweden 
aber bemaͤchtigten (id) einiger Pläge in Cut » und 
£ieflano (73). Ein zwenjähriger Waffenſtillſtand en⸗ 
bigte im Jahr 1618 biefe Haͤndel; nach Ablauf deffels 
ben fürchtete Preußen ſchon im Jahr 1621 einen 
ſchwediſchen Angriff; allein Buftav Adolpb erneuerte | 
ben Krieg in fieffanb, unb nad) manchem anfehnlichen 
Verluſt fchloffen bie Polen im Syagt 1622 aufs neue eis — 
nen zweyjaͤhrigen Gtillftand (79%). Die Polen überhaupt 
waren des Krieges müde, und wünfchten fehnlich bett 
Frieden; nicht fo ihr König, der nut mit Mühe dahin 
bewegt wurde, ben Stillſtand mit Schweden bis zum 
so Zunius 1625, unb wenn er nicht jen Monate vot» 
her aufgefünbigt wuͤrde, nod) auf ein Jahr zu verläns 
gern (7°), 

Bey allem Widerwillen feines Volks gegen ben 
Krieg und der SSereitwifligfeit Guſtav Adolphs zur 
. Sieben, verzögerte König Sigismund jede Unterhand⸗ 
lung; das Rriegsglück begleitete aufs neue bie Schwer . 
ben, fie drangen bis in Samogitien, und in Preußen 
befürchtete man ihren Angriff, ohne bod) zur Gegenwehr 

| ernſt⸗ 
(73) Lengnich Th. 5. p. 123. 
(74) Ebendaſ. p. 132. und 157. 
(75) Ebendaſ. p. 168. 169. 
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ernftfiche Anftaften zu treffen (7°). Am Herzogthume 
Preußen that man ungleich mehr als im polnifchen Ans 
teil, denn auf bem fandtage zu Marienwerder wurden 
von jeber Hube acbt Marf, und in ven Städten von 
jedem Hundert Marf des Wermögens ebenfalls acbt 
Marf bewilligt , welches in verſchiednen Terminen erlege 
tSerben follte ; eine Gelobewilligung, bie fo groß war, daß 
man in frühern Zeiten fein ähnliches Beyſpiel findet. 
Allein der Adel behielt es fid) vor, daß 'diejenigen feines 
Standes , welche feine liegende Gründe hätten, nur von 
$oo Mark acht Mark, folglid nur ein Sünftel von 
der Abgabe des Bürgerftandes erlegen follten. . Auch 
bewilligte ber Adel nod) eine Trankfteuer, eine Abgabe, 
deren größte Laſt immer auf ven Pürgerftand fiel, unb 
deshalb ton biefem nidjt mitbewälligt wurde (77). Wäre 
der Churfuͤrſt nicht in die deutſchen Kriege verwickelt ges 
mefen, und müre bie Abgabe richtig eingefommen, fb 
hätte dafür nicht wenig zur Dertheidigung des fanbea- 
geleiffét werden fünnen ; allein im erften Termin fiel ſchon 
fo wenig vom bemillioten Gelde, daß ber Ehurfürft eis 
nen neuen fánbtag ausfchreiben mußte (7°). 

Buftav Adolph rüftete (id) indeß zum Feldzuge, 
erfchien mit einer Flotte von achtzig Segeln vor Pillau, 
und bemád)tigte fid) in brey Stunden am 5 Julh diefes 
Hafens, ben bie daben liegende Feſtung, damals eine 
unbefrächtliche Schanze, auch nicht gehörig zu verthei⸗ 
digen vermochte. Vier Schiffe, die ber Churfürft in 
Danzig zur Bedeckung bes Hafens erfauft hatte, bewie⸗ 
- D 5 fen, 

(76) Ebendaf. p.173 — 175. 
(77) Landtageſchluß, Marienwerder ben 20 Febr. 1626. 
(78) Landtagsausſchreiben vom 29 April 1626. | 
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fen, daß nad) ber fage des Drts einzelne Fahrzenge Dies 
zu nich hinreichend find. Eins ftrandete beym Angriff 
ber. Schweden, bie drey übrigen flohen, wurden einges 
Holt, und auf Berfprechen ber Befagung, nicht: weiter 
gegen Schweden zu dienen, wieder freygelaffen (7?). Ab⸗ 
. georbnete des Hergogthums, bie nun bem Könige Guſtav 
Adolph mancherley Gegenvorftellungen machten, vouts 
den durch bie Erflärung zum Schweigen gebracht: bag 
ihn nur Anhänglichkeit für feinen Schwager ben. Chur⸗ 
fuͤrſten hindere, das Herzogthum als polnifche Provinz 
feindlich zu behandeln, fonbetn ihnen die Neutralität ans 
guttagen bewege. Er bemächtigte: fid) bald. darauf bet 
Gtábte Braunsberg unb Elbing, ging über bie Weich» 
fel, und: Weftpreußen ward ber Schauplatz des Kries 
ges (5^). Der König von Polen fchrieb nun:am x». Au⸗ 
guft an bie preußifchen Stände, erflärte fid) bereit mit 
einem Heere nad) Preußen zu ziehen, verargte es dem 
Ehurfürften, bag er nicht gleich einen fanbtag berufen 
habe, beſtimmte hiezu ben 27 Auguſt, und ließ zugleich 
an ben Adel unb. alle Dienftpflichtigen ‚ein Aufgeboth-er, 
gehen (57). Die Stegenten fahen bie Unnuͤtzlichkeit deſ⸗ 
felben eift, weil es nur das fant von Menfchen und Ars 
beitern entbloßen würde, Sie wünfchten daher, bag 
ber Ehurfürft die Polen lieber mit Geld, ober mit Kriegs⸗ 
völfern von ber Mark aus unterftügen möchte: .. Die 
von ben. Schweden bem fanbe angebothene Neutralität 
mar ganz nad) ihrem Wunfche, allein (don madjten ts 
nen die Polen den Vorwurf, Dillau's Einnahme bes 
‚fürdert, 
(79) gengníd) 1. e. p. 181. 
(80) Acta boruff. T. 1. p. 773 779. 
(81) Beylage XXVII. A" | j 
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fordert‘; j wentigftens nicht gehindert zu haben J und bom 
Churfürften erhielten: (ie feine Briefe, weil (olde entwes 
der von den Polen oder Schweden aufgefangen wurs 
den (ir Die-tandräthe, ‚deren Gutachten fie einfors 
bertin ſtimmten mit ihnen überein, beftritten das Recht 
bes. Königs von Polen, einen Landtag zuſammen zu berus 
fen, und waren jeßt um ſo mehr dagegen, weil bey ber 
wehfelfeitigen Erbitterung die: Zufammenfunft ſchwedi⸗ 
(dtt und polniſcher Geſandten auf biefem fanbtage, die 
Quelle von: mancherley⸗ nm werden 
ne). = 
Der $bnig von Schweden forderte beſtimmte Er⸗ 
(img; die Abgeordneten des Herzogthums zauderten 
unentſchloſſen, bis endlich der Koͤnig in einem drohenden 
Tone ſprach. Koͤnigsberg nahm darauf unbedingt bie 
Neutralität an, bie übrigen Stänve aber nur unter der 
un y wenn ber Ehurfücft diefelbe genehmigen 
wirde (4^), | 
Man machte indeß im Sande alle mögliche Ver⸗ 
theidigungs anſtalten, bie ein augenſcheinlicher Beweis 
der damaligen Schwaͤche und Verfaſſung ſind. Die 
eignen Ausdruͤcke der Landraͤthe unb beo Magiſtrats zu 
Konigeberg waren, „daß man das Landvolk be; 
„waffnen fehlte, unb wenn die im Jahr 1605 auss 
„getheilten : langen Spieße und Muſ keten nicht 
„mehr — wären, fo follte man neue 
„Muſke⸗ 
1 Propofition an Be Herren Sanbrátfe vom 28 Auguft 
1526. 
(83) Antwort ber ganbrátfe auf die Propofition ber Negens 


tn ben 29 Auguſt 1626. 
(14) Lengnich 1. c. €. 131 — 185. 
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Mufkbeten austheilen, und: daneben das: Volk 
„anhalten, Daß fie mit ibten; Jauswehren, Seus 
» ettóbren, Hellebarten, Anebelfpießen,. Senfen, 
„anf aute. (fatte Stoͤcke gebunden, auch mit Sei⸗ 
» teoebren. fich gefaßt und in Bereitſchaft biels 
ten , und es follte befonders:auf Kriegsdifeiplin oder Ger 
horſam, twelcher leidet gang: untergegangen, ‚gehalten wers 
den. - Die Gründe: gegen eine Generalmuſterung neh 
men (id) am beiten aus, benn. (ie meinten:. „dadurch 
„würden unfere Kräfte und welchergeftale voit ars 
sihirer, welches Dann: nicht überall zum beften bes 
aſchaffen, leichtlich verkundſchaftet werden. ;; 
Uebrigens ſollte das tandvoit zur. Gebet. animirt, unb 
fid) gegen’ Räuber beſtens zu vertheidigen angemahnt 
werden. Koöoͤnigsbergs Befeſtigung fam: in Vorſchlag, 
end) wuͤnſchte man mehr Kriegsvölfer anwerben zu koͤn⸗ 
nen, wenn man nur Geld dazu hätte (55). Preußens 
garize ſtehende Armee war damals nur für bie fieben 
Sommermonate angemoróen, | unb: beffanb aus 300 
Reutern und 700 Mann Fußvolk, wovon bie er(tern 
7200, die letztern aher 10,500 Gulden polniſch monate 
fid) koſteten. Um aber bod) vom ben Eingebohrnen ſchnell 
eine Miliz errichten zu fónnen, waren bem Ehurfürften 
anfänglich 100,000, nachher 150,000 Gulden bewilligt 
worden. Hievon follte er jährlich gooo Gulden als Zins 
fen bezahlen, wofür eine beftimmte Anzahl Dfficiere uns 
ters 


— 


(85) Reſolution und Bedenken der anweſenden Herren Land; 
raͤthe und Burgermeiſtere der drey Staͤdte Koͤnigsberg, 
auf die von den Herren Negimentsräthen am 13 July 
1626 ihnen proponirte Vorfhläge das Defenfionwert 6e; 
treffend, den 14 July 1626. 


/ 
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terhalten werben ſollte. Es wurde feftgefegt, daß bey 
igrer Anftellung auf bie Empfehlung von tand und Städs 
ten Ruͤckſicht genommen werben folle, inb fo wurden 
fieben Rittmeiſter, 8 fieutenanté, 22 Fähnriche, unb 
22 Gotporalé beftellt, und verhältnigmäßig in bie reife 
vertheilt (5^). Uber ſelbſt diefe Sache war noch nicht 
einmal gehörig eingerichtet , weil der fanbfaffen, biefe 
Schatzkammer ber Stände. bem Ehurfürften die Cum» 
mie noch nicht batte auszahlen fónnen, und überbem noch 
mit Schulden belaftet war, bie man als Pathengefchent 
für ven Epurfürften, zu einem Geſchenk für die Chur⸗ 
fürftin, unb zur Ausftaffirung und Abfendung einiger 
Abgefandten gemacht hatte (*7). 

Bey diefer innern Schwäche wurde bas fanb felbft 
von den Polen gemiißhandelt, bie Aemter Hohenſtein, 
Gilgenburg unb Soldau fchloffen unter fid) eine beſon⸗ 
bere Berbindung, und ließen, fo wie bie Familie von Dos 
lens dem: Könige alle mögliche Dienfte anbiethen, aber 
demungeachtet ward Preußen von den Polen längs ber 
Gránge fo fehr geplündert unb verheert, daß man felbft 
auf dem tandtageüber bie Gegenmittel berathfchlagte (55), 

Durch ben Stolz und bie Anmaaßungen der Pos 
len wurden. die Friebensunterhandlungen mit Schweden 
abgebrochen (5?) , denn fie forderten nur, daß Buftav 
Adolph ihrem Rönige Schweden nebft allen feinen 
Eroberungen abtreten, und überdies noch die vers 
anlapten Kriegskoſten erfegen follte (°°). Da fie 

(86) 2anbtagsacten von 1626. _ FON d 
($7) Beylage XXVIII. 
(8$) Landtagsacten von 1626. 
(39) Lengnich 1. c. €. 190. 
(90) Acta boruff, T. II. p. 909. 
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in dlefem Tone mit einem Sieger ſprachen, fo-fann man 
leicht benfew , voie viel fie (id) gegen das neutrale Herzog» 
thum Preußen erlaubten. Der König verordnete im 
December einen tandtag, verlangte, daß Preußen bie 
Polen mit Proviant verforgen, unb bie Einwohner zum 
polnifchen Heere ftoßen follten; von ber Stadt Königs» 
berg aber verlangte er fogar, daß fie fid) ibm unmittelbar 
unterwerfen follte, Die preußifchen Stände erklärten ; 
baf fie fid) mit Polen verbunden hätten, um geſchuͤtzt zu 
werden, nicht aber um an den polnifchen Kriegen Theih zu 
nehmen, und die Stadt Königsberg fügte hinzu, ba fie 
fo lange neutral bleiben würde, als Pillau in ben Häns 
deu ber Schweben wäre. Die Polen erfegten nun, was 
ihnen an. Muth und Kräften abging, butd) Drohungen 
unb Prahlereyen (*^) mit ber. Erbitterung eines Ohn⸗ 
mächtigen, ſchimpften fie auf den Ehurfürften, und erlaubs 
ten (id) im herzoglichen Preußen Plünderung und Mord. 
Der Unwille des Churfürften erwachte, und er äuferte 
biefen lebhaft,‘ als er im Anfange des Jahres 1627 mit 
4000 Mann Fußvolk und 600 Neitern nad) Preußen 
fam (??). Er würde jeßt vielleicht fein wahres Staatsins 
tereffe beobachtet unb mit fchwedifcher Huͤlfe bie polnifchen 
Feſſeln zerbrochen haben, hätte ign nicht Graf Schwarzens 
berg zu einer unglücklichen Ergebenheit gegen. ben Kaifer 
gewöhnt gehabt. Dieſe erweckte aufs neue ber Faiferliche 
Geſandte Hannibal Graf von Dohna) und deshalb 
befam der fehwedifche Reichscanzler Örenftiern auf feine 
Anfrage: Ob der Churfuͤrſt bie geſchloſſene Neutralitaͤt 

geneh⸗ 

(91) Lengnich, 1. c. ©. 195. 196. 
(92) Acta borull. T.II. p. 903. 
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genehmige? nur die Antwort, daß Königäberg babey 
bleiben, das übrige fand aber mit ihm die polnifche Pars 
te ergreifen follte (??). 


Allein Buftav Adolphs Anfunft am 18 Sunius, - . 


der nun gleich Lochſtaͤdt einfchliegen ließ, worin (id) 
damals gerade bie preußifchen Näthe verfammiet hatten, 
zwang ben Ehurfürften auf fünf Monate in bie Neutras 
fität zu woilligen. Die Zudringlichfeis -ber Polen bes 
wegte ihn, (ie zu brechen, er fandte ihnen 1000 Mann 
Fußvolk, soo Reiter, und 5 Kanonen zu Hülfe, unb 
damit Diefe Huͤlfsarmee (id) nicht durch Defertion zu 
fet vermindern, oder das platte fand plünberm möchte, 
ließ er fie butd) 600 Mann vom Landausſchuſſe bes 
gleiten. Graf Thurn und bie Schweden rädten ifr 
bey Preuſchmark entgegen, beym Anblick des Feindes 


firecfte fie das Gewehr, warb unter bie ſchwediſchen 


Truppen gefteeft, ber tandausfchuß aber: nebft ben Of» 
fideren und Kanonen dem Ehurfürften zurückgefchickt, 
unb vom Könige durch) den fonderbaren Rath begleitet, 
fünftig beffer für feine feute zu forgen. Die Schweden 
räckten zugleich) vor Preufch; Holland, und oboleid) 
der Churfürft febr geneigt war,  Seinbfeligfeiten gegen 
€ deben anzufangen, fo faf er fid) bod) gezwungen, 
die Schonung, welche ipm Guftav Adolph anboth, nicht 
von fid) zu weifen, fondern im Anfange des Monats 
Auguft bie angebothene Neutralitaͤt zu . unterzeichs 
nen (7^). | 

So wenig alfo bey biefem Kriege aud) gethan mut» 
de, fo beträchtlich waren bod) die Auflagen, welche das 
fand 
(93) £engnid) , 1. c..©. 199. 
(94) Ebendaf. ©. 200 — 204. 
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tand bewilligte; bie alten Reſte ſollten mit Execution eins 
gefordert, eine doppelte Traͤnkſteuer, oder zehn Gro⸗ 
ſchen fuͤr jede Tonne Bier, auf die nemliche Weiſe wie 
1586 eingehoben, ein Kopfgeld, eine Abgabe von allen 
aué » und eingehenden lebensmitteln, und von allen auf 
Zinfen ausgeliehenen Geldern der fechfte Theil ber Zins 
fen entrichtet werden. Zugleid) wurde bie Art ber Eins 
bebung beftimmt; die Amtleute mit Zuziehung von 
Schloßeinnehmern follten in den Dörfern herumreifen, 
und alle Perfonen aufzeichnen, in ben Städten follten dies 
bie Aelterleute in Betreff ihrer Gewerfe thun, und zur 
Aufzeichnung der übrigen Einwohner follte ber Magis 
ſtrat teute anfegen. Die Adlichen follten ein Verzeich⸗ 
niß von dem ihrigen übergeben, unb Diernad) follte das 
Kopfgeld eingenommen werden. Die Amtleute follten, 
fobald fie einigen Verdacht hätten, über bie Nichtigfeie 
der Berzeichniffe Nachfuchungen anzuftellen, und für jes 
ben, der ausgelaffen wäre, ein zehnfaches Kopfgeld als 
Strafe, einzufordern berechtigt feyn. Zur Einhebung 
bet Auflage auf die aus, und eingehenden Güter wurden 
befondere Offüianten angefegt, und vereibigt; auf einem 
"von biefen aefoften Zettel mußten bie Wäger, Braas ' 
fer und Meffer bie Menge und Befchaffenheit ber Waas 
ren verzeichnen, afébenn wurde bie Abgabe erlegt. Ohne 
bie Borzeigung eines folchen Zettels wurbe fein Pfund» 
zoll ober bie fonft gewöhnliche Abgabe von aus, unb eine 
gehenden Gütern angenommen. Wer nicht ju Pillau 
bey bet Ausfuhr (id) wegen Erlegung biefet Abgabe legis 
timiren fonnte, wurde zuräcgebracht, und nad) Ver⸗ 
haͤltniß der Gontravention willführlich beftraft; wer bie 
Cntrid)tung ber Abgabe von denen zu Marft gebrachters 

i Dies 
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Bietualien und Getränfen unterließ , dem wurbden folche 
cenfijcirt. Krämer, Materialiften-und Handwerker muß, 
ten woͤchentlich beym Aeltermann zuſammenkommen, at 
jeigen, wie viel fie die Woche hindurch gelöft häften, unb 
davon bie Abgabe entrichten. Aufdie Verſchweigung eines 
Eapitals (tanb die Confifcation beffelben als Strafe: Zu 
ben Einhebungsfoften wurden nicht mehr als. ein halb 
Procent ausgeſetzt, und zur Verhütung der Unterfchleife 
wurden Difitatoren angeordnet. . Dies: waren Landraͤ⸗ 
the oder Angefehene von Adel, unb. in Königsberg aud) 
die bre) Dürgermeifter; biefe follten das Betragen, bie 
Bücher und Eaffen der Beamten ugterjudjen , woofüt pt, 
nem jeben adjt Marf Diäten bewilligt: wurden, unb 
man verſchmaͤhte es.nicht, ein Mistel n waͤhlen, weh 
ches der Moralitaͤt hoͤchſt nachtheilig werden mußte, ir 
ban man ben Angebern. den bierfen;; Theil det Strafe 
anboth.- Wer ſich bey Erlegung der Abgaben faumig 
bewies , . follte ſie zur Strafe doppelt, erlegen, unb da⸗ 
mit er nicht fchuldig bleiben founte, ; ſofort ausgepfaͤndet 
werten. Abgebrannten oder gepfünberten Bauern aus 
den Domainen ſollte aus den 2femtern zu den Auflagen 
Vorſchuß gemacht werden, und der Churfuͤrſt hoffte, 
daß ber Adel in Betreff feiner Bauern das nemliche thun 


würde; benn niemand ſollte von dieſen Auflagen frey 


(mn, als die Raͤthe, Secretaire, Canzley und Cam⸗ 

mer (^). Das Kaopfgeld war verhaͤltnißmaͤßig ſehr 

hoch, und es waren nur Kirchen⸗, Schuldiener und 

Kinder davon ausgenommen (^^). „Leber die aus; und 
» — F eum» 
(95) 2anbtaaéab(djíeb vom 28 Day 1617. * 
(96) Beylage XXIX. — MUR 

e$. Pr. 5, 5v. dE Hg | € . 
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eingehenden Waaren wurde ein foͤrmlicher Tarif anges 


“fertigt, wodurch wir zugleich die Beduͤrfniſſe unb ben 
'fuyus unferer Borfahren kennen lernen, und zu unferm 


Troſte finden, daß wir (je darin. eben nicht augerotbents 
lid) übertreffen (77). Auch waren die Abgaben im Ders 
haͤltniß zu bem baaren Oelbe gewiß nicht geringer als ges 
genwärtig, und bie Art ber Einhebung fehr zufammens 


geſetzt; daß ihre Bewilligung ben Ständen nicht zum 


Machtheil gereichen, unb fie insgeſammt nur bis zum 
Y December währen follten, dies wurde vom Churfuͤr⸗ 


ſten auf das feyerlichſte zugefagt (°°); benn bis zu der 


Zeit hoffte mar wol Frieden zu erhalten, befonders ba 


bie vereinigten Niederlande, durch die €tabt Dans 


zig dazu aufgefordert, bie Wermittelung übernahmen. 
Mlein ber Raiſer und Spanien wünfchten den König 
von Schweden zu befchäfftigen, damit er nicht ber uns 
ferbrüdten Neichsfürften unb ben Proteftanten einige 
Hülfe feiffen Fonnte; daher wurde ben Polen, um ihren 
Muth umd ihre Hoffnungen zu erhöhen, eine fanbung, 
und ein Angriff auf Schweden zugefagt, und aus Schles 
(itn 4000 Mann £aiferfid)e Hülfsvdlfer unter dem Hers 
zoge Adolph von Aoliftein zugefandt, denen auch bald 
der Oberſte Gerhard von Dönhoff mit 1000 neuges 
worbenen Deutfchen folgte. König Sigismund, ber 
hier ſchon den Anfang ber verfprochnen Huͤlfe erblickte, 
unb alle bie großen Verſprechungen fie Wahrheit. hielt, 
| . gab 

(97) Anfage auf alle Kaufwaaren, welche zu Waſſer aus⸗ 

; und eingehen 1627. — Anlage aller derer Sachen, fo in 
dem Lande verthan werden, was von den Krämern, Sauf; 


leuten, und allen Handwerkern, wie aud) von Victualien 
und Getránfe foll erlegt werden 1627. 


(98) Churfürftt. Aſſecuration vom ı2 Jullus 1627." 
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gab deshalb (o wenig bey ben Unterhandlungen nach, daß 
fie wieder fruchtlos ausfielen. Mit bem nemlichen Gr» 
folge wurden’ fie wieder gegen Ende des: Zahres unter 
Bermittlung der Gefanbten der vereinigten Nieder⸗ 
lante, des Sürften von Siebenbürgen unb bes Churz 
fürfien von Brandenburg angefnüpft, und hatten 
wenigftens für le&tern ben Vortheil, bag bie Meufralis 
tät des: herzoglichen Preußens wieder auf ſechs Monate 
verlängert wurde (^^). 

Gleich mit bem Anfange des folgenden Jahres 
nahmen aud) bie Friedensunterhanblungen wieder ihren 
Anfang; allein da die Polen fo weit gingen, bem Könis 
ge Guſtav Adolph gleich. in der Vollmacht ihrer Geſand⸗ 
ten den Foniglichen Titel zu verweigern, fo war wol an 
feinen weitern Fortgang zu denfen (’°°). ! | 

Der Ehurfürft wollte bennod) mit. ben Friebens⸗ | 
vermittefungen fortfahren, bie wegen des herrſchenden 
Mangels um fo nöthiger waren, denn bie 150,600 
Gulden zur Unterhaltung:der Officiere waren noch nicht 
bezahle, amd von ben bemilligten Eontributionen war 
man allein im Oberlande. 124000 Marf, im Natangen 
59407 Mark fchuldig geblieben ("*). Es zeigte fid) 
ben biefer Gelegenheit auch, daß ber Menich, wenn er 
auf Erden feinen Rath weiß, fid) einjig-bem Himmel 
anzufchliegen fucht; der Adel wollte deshalb ber Noth 
bes tandes nicht eher abhelfen, bis. alles in. Betreff ver 
Wahl ber Bifitatoren in gehoriger Ordnung fen, denn 
fie glaubten (id) Gottes Zorn und Vermaledeyung blos 

€ 2 | Durch 
(99) Lengnich, 1. c. p. 201 — a 11. 
(100) £anbtagépropofition vom 16 Januar 1628. 
(101) ibid. 
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durch bie nachläffige Betreibung diefes Geſchaͤffts zuge⸗ 
‚sogen zu haben (7^). Die von den Städten hatten noch 
finnlichere Religionsbegriffe,“ unb. dachten (id): mol: gat 
einige Achnlichkeit zwilchen ben. zu wählenden Inſpecto⸗ 
ten, unb den. vormaligen Bifchafen (775)... Sie wurs 
hen endlich über bie Wahlmethode einig, daß der Cur» 
fürft ju jeder Inſpectorſtelle ſechs unverbächtige Geiſtli— 
she: vorfchlagen;, die fammtlichen Hauptleute, ſechzehn 
Abgeordnete von ben Ständen, und einige unverdaͤchtige 
Geiſtliche einen der Vorgefehlagenen wählen, und der 
Meugewählte die unveränderte augsburgiſche Confeſſion 
befchwbren ſollte (*°*). Die Stände: ltegen-fid) auf feine 
Weiſe einigen Auffchub gefallen, denn fie aͤußerten, daß 
fonft in Ermanglung diefes Werks viele taufend Seelen 
bem Satan zu Theil werden müßten (^75). Verſchiedne 
engefepene Männer fanden es bedenklich, die Geiſtlichkeit 
dabey zu Rathe zu ziehen, weil ſie ſich wieder ihre alten 
biſchoͤflichen Rechte anmaaßen, „und. hiedurch einen bes 
ſondern geiſtlichen Stand bilden koͤnnte. Doctor Behm 
ſuchte bie Stände eines andern zu uͤberzeugen, verriethh 
aber doch durch ſeinen heftigen Ton, und die Aeuße⸗ 
tuna, daß dieſe Bedenklichkeiten wahrſcheinlich auf des 
Teufels Eingeben entfprungen wären,  beütlid). genug; 
" "e bie — febt wichtig fe C» | 
Aufs 


"T Bedenken derer von ——— und Abel vom 1 Fe⸗ 
bruar róa8. 
(103) Beylage XXX. 
(104) Semeinfchaftliches gh denken der Ritterſchaft unb 
^ Städte vom ı Februar 16 
(105) Duplica der von Stiterfpaft und Adel auf der Land⸗ 
räthe Replica. 
(106) Doctor Behmen Bedenken wegen a ber. Kir⸗ 
hen und Schulen ben 7 Februar 1628. 


. vom Jahr 1618 bis 1660. 69. 
Auffallend war es, daß je&t biefe Angelegenheiten 
folebhaft betrieben wurden, da fihon tie. Geiftlichfeit 
(ib bey ihren Befchwerden im Jahr 1620 gegen das Con; 
fitorium hin und wieder gefträubt, und vorzüglich bat« 
auf gedrungen fatte, ihre Berathſchlagungen ungeftöre 
halten zu duͤrfen (777), ein Betragen, welches wenigs 
ſtens den Argwohn begünftigte, daß bey Preußens Geiſt⸗ 
lihfeit der. Gedanke, einen neuen Stand zu bilden, wol 
nicht fo ganz veraeffen fe. ; Lieber das Gegán£ einzelner 
Mitglieder mit Ealviniften unb Päpftlern, Arianern und 
Wiedertäufern, ward bie ganze Sache nicht lebhaft bes 
trieben, und bald» fam noch ein ganz eigentQürnlid)er — 
Ötreit einiger Königsberger Theologen hinzu. - 
Miagifter Movius, Pfarrer zu Kauen, diſpu⸗ 
titte im Jahr 1624 über bie Sauf», um bie theologiſche 
Jectormürbe in Königsberg zu erhalten; er gefteht bes 
hauptet zu haben : bag, wenn ein Heide bey einem Noth⸗ 
fale, wo niemand anders zu haben wäre, ohne daß mam 
fine Refigionsmeinungen gewußt hätte, zur, Verrich⸗ 
tung ber Taufe berufen worden, und folche Chriſti Eins 
ung nach vollzogen Habe, die Handfung aud) gültig: 
jo; auch Außerte er, bag wol ein Photinianifcher Geiſt⸗ 
be, wenn er nichts in. Chriſti Einfeßung veraͤndere, 
de Taufhandlung verrichten Fonne; er leugnete hingegen 
he Angaben feiner Gegner , daß er behauptet habe: bet 
dufel, ja auch ein Papagey, wenn er nur Hände hätte, 
finne die. Handlung -gültig vollziehen, wozu man ſtatt 
 MWaffers auch fate anwenden fonne. ^ Da bie 
Detorpremotion damals nicht ju Stande fam, corte 
honditte er nash feiner Stücffunft zu Kauen mit bem 
m iod es Doctor 

(107) Hartknochs Kirchengeſchichte, ©. 539. 540- 
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Doctor Mislenta; beide fagten fid) harte Dinge in ihr 
ten Briefen, Mislenta erflärte bem Movius, daß et 
ihn nicht einmal für ein Glied der chrifflichen Kirche ers 
Eenne, unb diefer rächte (id) wieder durch Anmerkungen 
zu ber vom D. Mislenta gehaltenen Difputation vom 
göttlichen YOort, wodurch er ihn ebenfalls zu verfes 
Kern fitebte, und dafür wieder in zwey Difputationere 
angegriffen wurde. Movius fete fein Glaubensbefennts 
nig auf, und ſchickte es nebft den angezeigten theologi⸗ 
(den Streitfchriften an die Sacultáten zu Sena unb Wits 
fenberg. Die Theologen der erfteen Academie waren 
ihm entgegen, bie zu Wittenberg aber geneigt; er fanbfe 
nur das Gutachten der fe&term an bie LIniver(itát zu Koͤ⸗ 
nigöberg, und both bem Mislenta einen Vertrag an, 
ben biefer aber verwarf, vielmehr feinen Gegner auf alle 
Weiſe zu fránfen, ihn bey feiner Gemeine verbädhtig, 
und ihm felbft ben Titel eines ficentiaten der Theologie 
ftreitig zu machen fuchte. Jetzt hielt fid) Movius für 
' perechtigt, bie auf ihn gerichteten Angriffe im Manuali 
Prutenico zu widerlegen (7°). Er that: diefes mit uns 
geftüämer Heftigkeit, eine Schrift von ibm folgte ber ans 
. bern, unb einige Geiftliche zu Danzig fingen nun am, 
bie Königsbergfehen Profefforen zuverfegern ("??). Diefe 
| famem 


(108) Gruͤndliche Verantwortung — die Schmaͤhkart, ſo 
D. Coeleft. Mislenta zu Königsberg, Theol. Profeffor, 
feinem Manuali Prutenico aus Hochmuth ftylo plane 
novo et Magiltrali bat einverleiben wollen. Thorn 1627. 


(109) Eenfuren unb Bedenfens Copia ber theologifchen Fa⸗ 
cultaͤt zu Roſtock, die Buͤcher des ſel. Arnds und M. Her- 
manni Rathmanni anregend, wobey 12 greuliche Irr⸗ 
thuͤmer, fo von denen Koͤnigsbergiſchen zweyen Cenſoren 
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lamen auf den ungluͤcklichen Einfall, der auch einem 
Gottesgelehrten in unfern Tagen mißlang, ihre ange» 


fochtene Orthodorie durch Urtheil und Recht beftätigen Ra 


zu laffen. Movius aber fuhr. zu fehreiben fort; bie 
Konigsbergfchen Theologen hielten Borlefungen, bie beys 
nahe einzig gegen ihn gerichtet waren, und ungeachtet 
die philofophifche Facultät eine Streitfchrift des flf. 
Cimdarfus wegen der darin enthaltenen Schimpfworte. 
tonfiftiten Tieß, fo nahm fie bod) ber Theologe D. Miss 
lenta wieder an (i) , und brachte fie ins Publicum (""?). 
Lest vergaß Movius alles, was die Anftändigfeit ers 
forderte (^77) , und Mislenta beftrebte (id, es ihm wo 
möglich hierin nod) zuvorzuthun. Mit fe&term machte . 
D. Behm gemeinfchaftliche Sache, unb Movius, für eis 
nen Seer, ein Kind und Werkzeug des Teufels erflärt, 
berlohr das Zutrauen feiner Gemeine, und befam manrhers 
ty Streitigfeiten,, enblid) wurde 1632 feine Stelle für 
erledigt erklärt, unb M. Sperber von Königsberg aus - 
nah Kauen gefchicht. Set fam Movius fef6ff nad) 
Sinigébera , um fid) zu vertheidigen, bier machten ibm. 
Mislenta und Behm grep Proceffe, ben erften wegen 
des Titels eines ficentiaten, ben gmepten wegen ber Ins 
jutien, feßten aber nur ben er(ten mit Heftigfeit fort, 
und ließen den zwenten liegen. Der academifche Senat 
frac) bem Movius ben Titel a6, und verurtheilte ihn 
iu ben Koften; er appellirte ans Hofgericht, welches ihm 
€ 4. ben 

D. Behmen und Mislenta ausgeftreuet, entbedet wor: 


ben, nebft Wiederholung der Wittenbergfchen Cenfur, Herrn 
Movio S.S. Theol. Licentiato ertheilet 1627. 


(110) Hartknochs Kirchengefh. ©. 558 — 560. 
(111) Furens: Bohemi et Mislentae Pfeudo - Evangeli- 
ciſmus, 1629. | 


/ 
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/ 


ben Titel uno feinen Gegnern bie Stoffen zuerkannte, bie 
nun wieder an das Föniglic) » pofnifche Hofgericht appels 
firten. Mislenta both alles auf, den Movius ju vers 
folgen, prebigte gegen ihm unb ben, welcher ihn zu $6» 
nigsberg beherbergte; ; auf ben Vorſchlag, ihn wegen der 


angeſchuldigten Kegereyen eines beffern zu belehren, ließ 


et fid) nicht ein, unb dies that er aud), als Movius 
ihm ben einer Difputation opponiren wollte, indem er 
ihn felbft mit ben fchimpflichften Ausdrücken zuruͤckwies. 
Während bem Nechtsgange zu Warfchau, ließ er eine 
Schrift drucken, die mit ben pöbelhafteften Schimpfres 
ben angefüllt war (^'^), bie damals bet größte Theil des 
Publicums Außerft mißbilligte, Movius aber in einem 
ähnlichen Tone wiverlegte ("'3). Der Berfuch der Obers 
räthe, bie Streitenden zu ver(bfnen, war fruchtlos, nue 
Behm verfohnte fid) mit Movius, beffen Proceß vom 
polnifchen Hofgerichte zu feinem Vortheile durch Beftäs 
tigung des Koͤnigsbergſchen Hofgerichtsurtheils entfchies 
den wurde, Mislenta appellitte nun an den König, unb 
jest fam endlid) 1639 am polnifchen Hofe bet Vergleich 
ju Stande, ben Movius nut eine furge Zeit überlebs 
te (7^). Diefes ganze Gezänk, welches durch Kleinigs 
Festen entffanb, und nur dadurch in ber Folge wichtig 


. wutbe, daß man am Ende fo manches Wortgezänf, und 


manche Säße aus der muftifchen Theologie hineinfloche, 
beweift ung, daß der nemliche Geift, der zur Zeit des 
Dfianders bey ben Königsbergifchen Theologen herrfchte, 
auch zu biefer Zeit noch nicht von ihnen gewichen war. 
| - | Der 
(112) Movius haereticus, Elbing 1637. 
(113) Mislenta Tyrannus, Thorn 1637. 
(114) Hartknochs Kirchengeſch. ©. s6o — 578. 
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Der Unwille (feigt, wenn man noch: das 9Betrar 
gen des Doctor Mislenta gegen den Fneiphöffchen Dro 
ganiften Weyda betrachtet. Diefer Mann, ein Ens 
thuſiaſt für bie Tonfunft, fie. zu Danzig eine Schrift 
(5) drucken, - worin er unter andern von der göttlichen 
unfichtbaren unb ber irdischen und fichtbaren Harmonie 
fprad). Er fatte geäußert, daß alle Harmonie aus der 
Welt gewichen, und nichts bari als Krieg, Zanf und 
Streit fep, hatte feinen Unwillen über das viele Difpus 
firen geäußert, meinte, man follte (if) doch nicht nach) 
einem Menſchen, Luther, mit folcher Anhänglid)feit 
iutberaner nennen, ald 06 man auf Luthern getauft‘ fey, 
und rieth ben Menfchen, nach. ter Vollkommenheit zu 
trad)fen. Hieraus zogen nun fliielenta, 23abatiue 
und Colbius gehäflige Klagepuncte, Weyda ward von 
ijnen mit ben pöbelhafteften Schimpfnamen belegt, und 
fe erflärten, daß, menn ber Math biefen Seer, vet» 
dammten Menichen, und Satansfind, nicht abfegen 
mütbe, fo wollten fie ihn in ben Bann thün, und bem 
Teufel übergeben, „weil fie mit ihm nicht in Einem 
„Geifte beten unb fingen Eonnten, ,, 

Die Schändlichfeit ging nod) weiter; ein im 
Grunde läppifcher Brief Weyda’s an ben verfeferten 
Prediger Rathmann in Danzig ward aufgefangen, von 
Mislenta mit gehäfligen Anmerkungen begleitet, bem 
fueiphoffchen Nathe übergeben, und Dieburd) Weydas 
Abfegung im Jahr 1630 bewürft, der nun Organift bey; 
den Reformirten unb von ben Iutherifchen Geiftlichen 
mt mit vielen Schwierigfeiten zum Genuffe des Abends — 
mahls gelaffen wurde (79). "D 

€ s Die 
(114) Difcurfus mnficus. Dant. 1638. à 
(115) Hartknoch 1. c. p.578 — 5$0. 


- 
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Die Theologen zu Koͤnigsberg genoſſen noch in die⸗ 
ſer Zeit das Vergnuͤgen, zur Auslaſſung ihres Unwil⸗ 
lens gegen die Reformirten aufgefordert zu werden; denn 
die verwittwete Churfuͤrſtin Anna, welche nach ihrer. 


Ruͤckkunft aus Schweden im Jahr 1626 ju Berlin ftarb, 


hatte e$ in ihrem eigenhändig gefchriebenen Teftament 
verordnet, daß ift Körper im Dohm zu Königsberg bes 
etbigt, und bey ihrer feichenpredigt die Neformirten wis 
berlegt werden follten. Mit Freuden übernahm dies 
Doctor Behm, bem aber eine feid)enprebigt nicht hin, 
reichend (dien, fondern der deshalb einige Predigten 
drucken fieg (777). 

Wenn man fid) nun nad) biefen Zügen ben Chas 


 tactet der Doctoren Behm und Mislenta benft, fo 


mußte man, wenn fie einigen Einfluß auf bie Stände 
und ihre Berathfchlagungen erhalten follten, gewiß feis 
nen geringen Nachteil befürchten. Es war daher aud) 
der Klugheit angemeffen, ihnen hieben entgegenzuwärs - 
fen, und man findet auch, daß ihrer nicht weiter auf 
dem fanbtage 1628 gedacht wurde. , 

Die Verwirrungen waren.in der That (don groß 
genug, denn als die Deputirten aus den Kreiſen zum 
fanbtage gewaͤhlt werden ſollten, kamen nut wenig Pers 
fonen zufammen, und viele von denen, die nicht erfchies 
nen waren, proteflirten gegen alles, was bie von den 
Menigen gewählten Deputirten bewilligen würden, denen 
fie aud) femen Beytrag zu ben Koften'geben wollten. 


Da diefes für bie ganze Berfaffung der preußifchen Land⸗ 


fage von höchftwichtigen Folgen feyn fonnte, fo that ber 
Adel den Vorſchlag, fünftighin im: Ausfchreiben des 
faubs 


(117) Ebendaf. p. 544 - 545. 


Y 
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fanbtage8 die Erflärung aufzunehmen, daß jeber, bet 
nicht in feinem Kreife bey ber Wahl des Deputirten ers 
fihiene, fo betrachtet werden follte, als ob er in alles, 
was port abgehandelt wäre, ſtillſchweigend gemilliget fa» 
be (5); denn es war je&t um fo nöthiger, etwas Cnt» ' 
fcheidendes auf bem fanbtage zu bewilligen, ba fchon bie 
Polen mit einem (tarfen Heere im Anzuge waren, unb 
im berzoglichen Preußen plünbetten ("’?). Sym tandfas 
(ten aber befand (id) fo wenig Geld, daß bie landſchaft 
ben Borfchlag that, mit ben Soldaten, bie bod) adt 
Monate fang richtig bezahlt worden wären, unterhans 
dein zu laffen, ob fie nicht auf ein paar Monate ihren 
Sold fallen faffen wollten (7?^). 

Unter folchen Umftänden namen fi ß ch die Solda⸗ 
ten viel heraus. Die Officiere fingen an, ſich der Ge⸗ 
richtbarkeit in den Staͤdten anzumaaßen, und legten 
Geldſtrafen auf, die Soldaten ließen ſich von der Buͤr⸗ 
gerſchaft ſpeiſen, und gaben woͤchentlich dreyßig, und wenn 
ſie beweibt waren, vierzig Groſchen preußiſch, wovon 
ſelbſt die Officiere keine Ausnahme machten (^^. 

Den fo dringender Noth wurde ſchon am 14 Se 
bruar beſtimmt, daß eine vom Ehurfürften ängeordnete. 
Commiſſion, die aus Adlichen unb Profefforen beftand, 
bie Angelegenheiten ver Kirchen und Schulen abthun folls 
te. Die Stände follten durch ſelbſtgewaͤhlte Ann r^ 

efins 


| (118) Der Nitterfchaft Poftulation vom x2 Februar 1628. 


.(a19) Supplicatio ber Aemter Soldau und Meidenburg 
vom 9 Febr. 1628. 

(120) Erklärung der Landihaft auf des Churfürften Propos 
fition den ı2 Febr. 16238. 


(121) Der Heinen Städte Schrift auf dem Canbtage 162$- 
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Geſinde s und Tagloͤhnerordnung abfaſſen Taflensı ber 
Soldat ſollte außer Quartier nichts weiter als Bette, 
Holz, Eſſig und Salz, die Reiter noch außerdem Heu 
und Stroh vom Wirthe zu fordern berechtigt ſeyn, und 
dieſem ſollte zu einiger Entſchaͤdigung für ben Infanteri⸗ 
ſten taͤglich zwey, fuͤr einen Reiter vier Groſchen entrich⸗ 
tet, und ſeinem Gutbefinden uͤberlaſſen werden, dies 
Geld ſelbſt zu behalten, oder dem Einquartierten zu ge⸗ 
ben, der ſich alsdenn die angezeigten Beduͤrfniſſe ſelbſt 
anſchaffen mußte. Abgeordnete der Staͤnde ſollten mit 
den Soldaten unterhandeln, um ſie, wo möglich, für 
wobffeilern Sold zu erhalten, und ber Stadt Konigss 
berg wurde bie Haltung eines eignen Militairs verme 
gert.. Die Auflagen des vorigen Jahres waͤhrten fort, 
von jeder Hube und jedem hundert Mark eigenen Ver⸗ 
möͤgens ſollten fünf Mark, in den gepluͤnderten Gegen⸗ 
ben aber drey Mark entrichtet werden (^^). Die Aem⸗ 
ter Niefenburg, Marienwerder, Meidenburg, Soldau, 
Oſterrode und $open(tein, wollten biefe Abgabe nicht ent» 
richten, der Churfuͤrſt aber verficherte, alsdenn nicht 
dafür zu fonnen, wenn fid) die unbezahlten Soldaten 
bey ihnen einquartieren, unb bezahlt machen würden. Es 
bient zur Grläuterung diefer churfürftlichen Erflärung; 
daß um diefe Zeit bie militairid)en Erecutionen gebraͤuch⸗ 
fid) wurden. - 6r Erfinder in. Preußen war der Amts» 
hauptmann und Kriegsobrifter Wolf von Ereugen zu 
Tilſit. Die Bürgerfchaft diefer Stadt hatte ſchon feit 
vielen Fahren Streitigkeiten mit dem churfürftlichen Am⸗ 
fe wegen des Bierbrauens, bie zu wechfelfeitigen Erbits 
terungen fliegen. Creutzen wurde nun von ber Bürgers 


- —* 





(122) Landtagsabſchied vom 17 Februar 1628. 
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(daft beſchuldigt, dag er Handel. triebe, eine churfuͤrſt⸗ 
liche Commiffion fprach ihr von dieſer Befchuldigung 
frey, und er fe&te nut einige Mitglieder des Magiftrats 
unter bem Vorwande ab, daß darin zu viel Berwandte 
wären. Der Magiitrat ging an ten König: von Polen; bet 
ben Befehl gab, ihn inintegrum gu teffituiten, tie Oberraͤ⸗ 
the behaupteten die Falſchheit der Angabe des Magiftrats, 
wodurch diefer fonigliche Befehl erhalten wäre, wöllten ihm 
deshalb nicht genugthun , auch den Magiftrate:nicht ges 
. flatten , feinen Proceß vor bém preußifchen Hofgericht 
zu führen. "Auf werfen. Seite das Necht war, läßt fid) 
bis dahin aus bem immer einfeitigen Acten fehwer.entse — 
ſcheiden, bedenklich iſts, bag unter ten Oberraͤthen ſich 
and) Audreas von Creutzen, ber Bruder des Amtshaupt⸗ 
manns, befand, unb männlich- bleibt die Erflärung des 
Magiftrats zu Tilfit, tag er bie Decrete ber Oberräthe 
nicht Gefolgen fonnte, weil -diefe Juſtizſache vor das preti 
ßiſche Hofgericht gehöre. Dafür wurde jedes Mitglied 
be$ Magiſtrats von den Oberräthen zu einer Geloftrafe 
von funfzig Gulden ungarisch verdammt, ‚und der Amts⸗ 
hauptmann verordnete eine neue Magiſtratswahl; aber 
d$ herrfihte fo viel Gemein(inn bey ben Bürgern, bag 
feiner der Neugewaͤhlten ein Amt annehmen wollte. Wo⸗ 
für jeder wieder mit hundert Gulden ungarifch beftraft 
wurde ; unb ber Amtshauptmann belegte jedes Haus eis 
nes Peftrafsen fo lange mit funfzig Soldaten, bis bie 
Strafe entrichtet war (^^). Die Befchwerden hierüber 
kheinen bey der damaligen Verwirrung vergeffen, ober 
bey ber Verarmung der Kläger ver(tummt zu feyn, und 
wir 


(123) Actenſtuͤcke dieſes Procoſſes auf dem ‚geheimen Archiv 
iu Königsberg bey den Landtagsacten 1699 - | 
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wir finden nur nod) auf. einem der fofgenbenfanbtage bie 
Bitte. ber Städte, ben. Bürgern. zu Tilfit bie Führung 
ihres Proceffes vor bem preußifchen Hofgerichte wicht zus 
verweigert: Mat hatte. inde bie Würkfarmfeit folcher 
Executionen feit-dem Jahr 1627 fennen gelernt: fie wur⸗ 
‘den jetzt aud) gegen diejenigen in Gang gebracht, twelche 
igren Antheil an den Abgaben fehuldig geblieben waren, 
and bie nun Dagegen auf bem fanbtage proteftirten(”*), 
Ueberhaupt muß unter den Ständen ein hoher Grab 
von Uneinigkeit geherrfcht haben, denn fie erklärten nach 
, bem tandtagsfchluffe, vag (ie außer ber Abgabe von den 
Huben und ber Tranffteuer nichts geben wuͤrden; bie 
Städte Königsberg proteflirten fogar gegen. le&tere, und 
damit man von ihrem Mal; feine Abgabe nehmen moͤch⸗ 
te, fo liegen fie ſolches nicht auf fürftlichen, fonvdern auf 
benen der Cämmeren zugehörigen Stadtmuͤhlen mahlen 
(75). , Der Adel aber forderte noch überdem, dag man 
bie von ben querulirenden fanbrátpen entrichteten Koſten 
ihnen aus bem fanbfa(ten wiedererftatten, oder bi8 aut 

Zahlung verginfem. follte. 
Die Einwohner Königsbergs beſchwerten (id), daß - 
der EHurfürft mit Männern umgeben fep, welche alle 
Abgaben bem Bürgerftande aufgufegen trachteten, Koͤ⸗ 
nig Buftav Adolph habe fie warnen faffen, Feine neue 
. Auffagen gut Vermehrung der Kriegsvolfer zu bewillis 
gen, da es aber demungeachtet gefchehen fey, (o habe 
ter König aud) bie Zölle in Pillau vermehrt. Polen 
| | ' hätte 
(124) fpreteftation ber Aemter Ofterrobe, Kohenftein und 

" QGilgenburg vom 14 Febr. 1628. 
(135) Schreiben ber Obsrräthe an den Churf. vom 4 April 
1628. NE E sn 
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hätte nun, um nicht bie Einfinfte des Seinbes zu vers 
mehren, ben Handel aus titthauen nad) Königsberg vers 
bothen, und fo wuͤrde biefe Stadt zu Grunde gerichtet 
(7*5). Sn der That waren bie vielen Zölle Außerft druͤ⸗ 
dend, denn Polen mußte während diefes Krieges feine 
ganze Aus⸗ und Einfuhr den Schweden verjteuern, weil 
Guſtav Adolph nicht blos in Pillau, fonbern aud) 
vermittelft feiner Kriegesfchiffe zu Danzig und £Tfemel 
von allen aus+ und eingehenden Waaren Abgaben eins 
hob, bie fo anjehnlich waren, daß fie zur Beſtreitung 
der Kriegskoſten groͤßtentheils hinreichten. 


Indeß hatten » id alle — EN 
zroifchen den Polen und Schweden (eit bem x3 März jet» 
fchlagen, und Guſtav Adolph fam mit neuen Berftärs 
fungen am 25 May nad) Pillau. Er fendete nun auh 
zwey Kriegsichiffe, den Hafen von Memel zu beobach⸗ 
ten (777) , unb war bereit, bie Neutralität ntit bem Hers 
zogthume Preußen zu verlängern; nicht fo bie Polen, 
welche butdjané darauf beftanden, ‚daß der Ehurfürft 
Sparte» nehmen follte. Um bie Gränzen feines Landes 
zu verfchonen, lief: er bem polnifchen Feldherrn 40000 
Gulden anbiethen, wenn er einen Revers ausftellen woll⸗ 
te, daß ber Krieg nicht in ben Gränzen des Herzogthums 
geführt werden follte. Diefer wollte, fid) zu nichts vers 
fiehen, fonbern erklärte blos, daß er Die 40000 Guls 
ben als Geſchenk anzunehmen bereit (ep. Der Ehurfürft 
heute (id) diefe Geldſumme zu verſchleudern, faf aber 

. eud) 
(126) Morftellen ber Städte Königsberg an den Ehurfürften 
vom 13 April 1628. 
(127) Acta boruf. T. U. p. 914. 
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auch ein, toiebief im Unterlaſſungsfalle fein fand Teiben 
fbnne, und-.forderte deshalb. das Gutachten feiner 
Stände (75). Diefe fahen es. ein, daß es jest noth⸗ 
wendig ſey, alles zur Dertheidigung des fandes aufzu⸗ 
biethen, ſie bewilligten daher die nemlichen Abgaben, 
welche im vorigen Jahre ſtattgefunden hatten, und bie 
Koſten des Krieges waren in der That fuͤr die damaligen 
Zeiten ungeheuer... Neunzehn Compaguien Fußvolk und 
fünf Compagnien Reiter, bie der Churfuͤrſt ins fand 96 
bracht Hatte; Éofteten jaͤhrlich 1,067,515 Gulden ; Gun; 
bert in Preußen gewordene Pferde fojtetet' monatlich 
4100 Öulden, und drey Compagnien preußifches Fuß 
wolf monatlich 7000 Gulden. Außerdem -follten bie 
Gränzen burdy taufend Dienftpflichtige gedeckt werben, 
deren Unterhalt monatlich: 10000 Gulden ‚erforderte, 
weil jeder täglich zehn Grofchen befam, und 2000 aufs 
gebothene fanbíente Fofteten monatlich g000 Gulben, 
weil jeder táglic) vier Grofchen preuß. erhielt. Sn jedem 
Kreife follten einer von Adel und einer aus den Staͤdten 
du Kriegscommiffarien erwählt werben , welche bie gute 


Ordnung beym Militair befördern follten, unb Damit 


fein Mangel an ben im; Kriege, erforderlichen Nach⸗ 
richten waͤre, wurde es jedem Beamten zur Pflicht ge⸗ 
macht; wöchentlich einmal Bericht zu erflatten, e8 müs 
ge auch verfallen was da wolle (’??).. Da.bey ben Trups 
‚ven zu wenig Dfficiere waren, legte ber Ehurfürft noch 
felöft ju: dom erforderlichen Gehalte 26075 Gulden zus 
denn bie Nachricht, daß Wallenſtein ben Polen 9000 
Mann Fußvolk und 2000 Neiter zu Huͤlfe ſchicken wolle 

NI MIT | uo uio 
(128) Propofitio vom 4 July 1628. F 
(129) Der Stände Antwort auf die Propoßtiom.‘. 
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te, die ſchon voraus erklaͤrten, (id) wegen ihtes ruͤch 
ſtaͤndigen Soldes im Herzogthume ſchadlos zu halten, 
hatte bey dem Churfuͤrſten und den Staͤnden gleiche Be⸗ 
ſorgniſſe erzeugt. Der Churfuͤrſt fuͤrchtete ſogar, daß 
der. deutſche Orden ſeine Anſpruͤche auf Preußen rege mas 
chen wuͤrde, und die Staͤnde riethen nun, zur Abwen⸗ 
dung des Uebels, allgemeine Bettage anzuſtellen, die 
Sriegévolfer und Dienftpflichtigen in den Waffen zu 
üben, bamif es nicht an Fußvoͤlkern fehlen möchte, alle 
fremde Werbungen ju unterfagen, die: Handwerksgeſel⸗ 
len aufzufchreiben, und ihnen ein gewiſſes Handgeld zu 
geben; . Da der Herzog von Cutlano wegen des deut⸗ 
ſchen Ordens gleiche Beforgniffe Gegen mußte, fo wurde 
beſchloſſen, ipm davon Nachricht zu geben; den König 
von Polen und. die Senatoren follte man auf das Uebel, 
weiches daraus erfolgen könnte, aufmerkſam machen, - 
und felbft Dem Könige von Schweden, bamit er 
nicht zum Argwohn und Unwillen gereizt wuͤrde, bie Ur⸗ 
fade ber Siriegérü(fungen anzeigen (3°). So drüdend 
die Menge ber Abgaben aud) (d)on geworden war, fo 
beichloß mon (ie doch nod) mit einer neuen zu vermeh⸗ 
zen, unb nod) einmal fünf Mark von ber Hube, und 
von hundert Mark: Bermögens in zwey Terminen zu ers 
fegen,. wovon ber eine auf den ro Julius, der andere 
auf Martini angejegt wurde (79^. 


Bald darauf wurde and; das Herzogtum der 
Schauplatz des Krieges; Guſtav Adolph befegte in ben 
legten 
(130) Landtagsacten vom Junius und Julius 162g. 
(131) Landtagsſchluß vom 19 Junius in | 


Od. pr. 5.89, - 0,8 
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letzten Tagen des Auguſts die Stadt Marienwerber; die 
Bürgerfchaft und bie churfuͤrſtliche Beſatzung wollte zwar 
nicht gleich in die Aufnahme. der Schweden willigen, aber 
da: der König zwey feiner :federnen. Ranonen vor. die 
Stadt rücen. ließ, wurde. fogleid) een Schweden alles 
eingeräumt , und bey Annäherung e$ Winters nahm 
Guſtav Adolph nod) mehrere oberlaͤndiſche Städte in 
Befis (3”).- Der Ehurfärft, der eben bie Vermitte⸗ 
- Jung zwifchen: Schweden und Polen:wieder übernommen 
hatte, berief aud) einen fanbtag zuſammen. Er Hatte, 
um fein and für tieferungen und Erpreſſungen zw fichern, 
‚den Schweden monatlich eine Geldfumme bewilligt, biefe 
dehnten (id) num immer weiter im fanbe aus, und beſetz⸗ 
ten fogar Bartenftein, welches. die churfuͤrſtliche Beſa⸗ 
Kung nad) unbebeutenbem. Widerſtande verließ. ; Bon 
einer andern Seite rückten bie Polen ein , und behandel⸗ 
ten Raftenburg als eine feindliche eroberte Stadt ; ber 
Ehusfürft mußte 10000 Polen einen Monat, unb alds 
denn 6000 Mann noch zwey Monate fang unterhalten, 
jetzt forderten fie aufs neue den: Unterhalt:von 10000 
Mann. Der Ehurfürft verlangte nun von feinen Staͤn⸗ 
ben, daß (ie den von den Schweden und Polen:befegten 
Theil des fanbe vom gänzlichen Verderben retten, unb 
"feine Soldaten bezahlen möchten, . damit er wenigftens 
ben nod) übrigen Theil des tandes behaupten fbnnte (^97). 
Deide Theile waren des Striege8 müde, denn im verwuͤ⸗ 
fieten íanbe fehlte es an Unterhalt; Mißwachs unb 
teguigte Witterung hatte im gegenwärtigen. Jahre bie 
Uebel 


(132) Acta boruff. T. II. p. 915 — 913. 
(133) £andtagspropofition im Septembet.1628, 
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Uebel vermehrt, unb eine Menge von Menfchen aufges 
zieben, venm das fchmebifche Heer, welches nut 3000 
Mann vor bem Feinde eingebüßt hatte, verlohr durch 
anftecfende Krankheiten 20000 Menfchen (75). 


Das Dorf Hönigfeld, bey Stubm, wurde nun. 

aufs neue zu Friedensunterhandlungen Deffimmt, die 
verfchiedentlich abgebrochen, wieder fortgefest, und end». 
lid) bis zum polnischen Neichstage ausgefegt wurden, - 
Der Ehurfürft wünfchte biefen durch feine Abgeordnete 
ju befchiefen, war feinen Soldaten ſchon feit einiger Zeit 
ihren Sold fchuldig, aud) Hatte er (id), um fein fand vor 
Pluͤnderungen zu fchägen, zu tiefesungen an bie Polen 
und Schweden verftehen müffen, und berief aus biefen 
Gründen auf ben 15 Januar 1629 bie Stände nad) 
Königsberg (^35). Diefe zeigten eine Gleichguͤltigkeit, 
und einen Widerwillen, wovon man feine frübere Spur 
- findet, und am 17 Januar waren nur bie Abgeorbneten 
von Adel aus fieben Aemtern angelangt, und allmälig 
famen wegen ber übrigen fonderbare Erflärungen eim. 
Im Schaatifchen Kreife famen nur brep Adeliche zum 
Eonvocafionstage, und ber von ihnen erwählte von 
Gögen auf Drosden fihlug die Stelle aus, weil bey 
einem fo uͤbereilt zufammenberufenen tandtage nur 
Schimpf einzufegenfey. Das Amt Lyk erklaͤrte, daß 
es keinen Deputirten ſenden, ſondern den Beſchluͤſſen 
der uͤbrigen beyſtimmen würde. „ In Raſtenburg rief 
der Amtshauptmann von Wernsdorf den Adel, der 
ſich gar nicht eingeſtellt hatte, auf ben 25 Januar aufs 
S 2a neue 

(134) Acta boruff. T. IL. p. 923. 
(135) Landtagsausſchreiben vom 5 Januar 1629. 
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neue zuſammen, unb nad) bem fo nahe bey Koͤnigsberg 
fiegenden Sifcbbaufen fanbte;ber Churfürft einen er⸗ 
neuerten Befehl, daß (id) bod) ein Deputirter einfinden 
möchte (3%). Die Aemter, welche von ben Polen be—⸗ 
fe&t waren, gaben einen Aufſchluß dieſes Benehmens, 
denn ſie ſprachen freymuͤthig, daß ſie dergleichen unzei⸗ 
tige Zuſammenberufungen nicht erwartet haͤtten, der 
Churfuͤrſt ſuche durch ſolche uͤbereilte kurze bandtage bie 
Bewilligung zu erhalten, weil er wol einſehe, daß er bey 
fanbtagen von längerer Dauer fie nicht erhalten wuͤrde, 
und man ließe die Stimmen weniger Abgeordneten für 
allgemeine Bewilligungen: gelten ; der Ehurfürft habe bie 
Kriegsvolfer ohne Vorwiſſen der Stände ins fand ge 
bracht, unb mód)te aud) nebft denen, die durch (ie be» 
ſchuͤtzt würden, für ihre Bezahlung forgen (757)... Auch 
bie Abgeordneten Konigsbergs waren nicht für bie- fo 
ſchleunige Betreibung ber Gefchäffte, fonbern beftanden 
auf ihrem Rechte, wenn fie e$ nöthtg fänden, über die 
ihnen gemachten Anträge das Gutachten ihrer Commits» 
fenten einzuhoten (735). — Cie proteftirten auch, wegen 
ihrer Neutralität, gegen bie ben Polen bewilligten tiefe 
rungen; allein wegen ber Abgeordneten, bie auf beit 
Reichstag nach Polen gefandt wurden, Fam alles ohne 
Schwierigfeit zu Stande, und es mutben gu den Koften 
uf churfürftlichen Befehl brengig Srofchen von ber Hu⸗ 
be eingehoben. Da man aber bey ihrer Inſtruction auf 
tot EE ber €tábte Königsberg nicht Rüdficht 
neh⸗ 
(136) Landtagsacten vom Januar 1629. 
"(137) Beylage XXXI. 


(1359) Refervatio juris der Städte Königsberg wegen. * 
Hinderzugs, prf. den 15 Januar 1629. 
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aefmen wollte, fo blieben biefe ben bem Entſchluß, ijr . 


eignen Abgeordneten auf den Reichstag zu ſchicken, alsdenn 
aber auch nithts zu bem Stoffen benzutragen. . Qu ben 
lieferungen mußte. man: fid) endlich bod) ver(teben , da 
der Ehurfürft bewies, fo viel in feinen. Kräften ſtand, be⸗ 
teité gethan zu haben, indem.er (eit bem 20 November 
des vorigen jahres ftatt ber fiefetungen für 4000 Mann 

Zußvolf monatlid) soooo Gufben gezahlt hätte. ^, 
Polnifhe Abgeordnete erfchienen aud) auf biefem 
fanbfage, unb erlaubten (id) gegen ben Ehurfürften un. 
bie Stände ihren gewöhnlichen hohen Ton (’3?), des⸗ 
halb wurde nun am 17 Febr. alles mit bem polnifchen 
Feldherrn verabredet. Die entlegenen Völker befamen 
an baarem Gelde für jeden Reiter zwanzig Gulden acht 
Grofd)en, alle tebensmittel für die übrigen Truppen 
fonnten mit Ausnahme des Getreides nad) einer beftimmp 
ten Zare baar bezahlt werden, weil. aber ein großer 
Theil Preußens von den Schweden befe&t war, mußte 
der uͤbrige Theil verhältnigmäßig eine (tarfe fieferung ent 
sichten. Wir fehen aus ben Derhandlungen, daß bie 
Getreitepreife größtentheils hoher waren, als fie es ger 
genwaͤrtig nad) einer guten Erndte find, die übrigen fer 
bensmittel aber waren ungleich’ wohlfeiler (^^). So 
wenig Königsberg zu biefen fieferungen beptragen wollte, 
eben fo wenig. wollte e$ aud) die neien Abgaben für das 
churfuͤrſtliche Mititair bewilligen. . Der Ehurfürft ety 
laubte (id) manche Drohungen, und fufpendirte am (rv 
be ben fanbfag,- woben er e& fid) blos vorbehielt, im 
Nothfalle bis zur Erneuerung des fandtages bie jur Be⸗ 
5 3 | vb 

(139) €anbtagéacten von 1629. à 
(140) Beylage XXXII. 
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‚ folbung feines Militairs nothwendige Mittel zu ergteis 
fen). Die Städte erflärten mun dem Ehurfürfien, 
Daß (ie (id) gar nicht zur Befoldung feines Militairs vers 

pflichtet hätten, fie hofften, daß er nichts gegen ihre Pris 
vilegien unternehmen, ihnen aber aud) im entgegengefegs 
ten Fall nicht verargen toürbe, wenn fie thre Nechte bas 
‚gegen auf bie gebührende Weiſe in Acht nehmen wärs 
ben (^*^). 

Auf bie nemliche Weiſe, wie man ſich mit den Po⸗ 
len geeinigt hatte, bewilligte man nun auch den Schwe⸗ 
den beſtimmte Ueferungen, bie ihnen auf das Oberland 
und einen Theil von Matangen und Samland angewies 
fen wurden. Das fanb fühlte von ihnen im Grunde 
weniger, als von ben Polen; ber Obrifte von Aligineg 
begnügte (id), ba er die traurige fage eer Stadt Deutſch⸗ 
fÉylau faf, mit.einer weit geringern Summe, als er 
ben ihm darauf angeroiefenen tieferungen gemäß zu for⸗ 
dern hatte (55), und ber fd)mebiftbe Reichscanzler 
Oxenſtiern fertigte den Königebergern ein beſonderes 
Patent aus, wodurch er ihren Handel auf feine Weife 
‚zu (foren geboth (4). Doch konnte biefer Handel we⸗ 
gen ber großen Zölle nicht gedeihen, welche die Schwes 
- ben in Pillau und atıch der Churfürft forderten. Für dies 
fen fchienen fid) die Ausfichten in Deutfchland zu Ans 
been. Dasam 6 März 1629 zu Wien ab6aefagte Res 
Free, , wodurch ben Proteftanten bie Herauss 

gabe 
tun Dimiffon ber $ant(tánbe am 22 Februar 1629. 


(142) Grflürung ber fümertiihen Städte vom 4 März - 
"và 1629. 

(143) Landtagsacten von s 

(144) Beylage XXXLII. | E 
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gabe aller feit dem Paſſauer Dertrage eingezogener cas 
tholifchen Kirchengüter befohlen wurde, mußte ihn mit 
vieler Beforgniß, hingegen ber zwiſchen bem Kaifer unb 
bem Könige von Dännemarf am 12 May zu Luͤbeck 
geichloffene Friede mit einiger Hoffnung erfüllen, weil 
fid) nach le&terem wenigftens bie Seinbfeligfeiten in dies 
fen Gegenden zu vermindern. (cbienen. Allein dies mat 
nicht Wallenſteins Plan, ber bie Herrfchaft des Sai 
fet$ an ben Küften der Oſtſee zu befeftigen fuchte, unb 
den König von Schweden durch Zuruͤckſchickung feiner 
auf ben Friedenscongreß zu luͤbeck abgefchickten Gefanbs 
ten empfindlich beleidigt fatte. Den ben Polen ftieg 
biedurch ber Muth und die Hoffnung, ihre Waffen mit 
dern Kaiferlichen gegen bie Schweden zu verbinden‘, unb 
deshalb wurden bie in biejem Jahr fo oft ernenertem 
Friedensunterhandlungen aud) eben fo oft wieder abge» 
beochen. |. General Arnim rüdte aud) am 24 May mit — 
10000 Mann faiferlicher Hülfsvölfer in die Gegend von 
Bromberg, bie im folgenden Monate über bie Weich—⸗ 
(ef gingen, und (id) mit den. Polen vereinigten. Indeß 
tam Guítao Adolph aus Schweden nad) Preußen, unb 
fieg Sifcbbaufen und Lochſtaͤdt bejegen, um Pillau 
für einen Angriff von der fanbfeite zu decken, . Er rückte 
ben Polen bis Marienwerder entgegen, und es fam 
zu verfchiedenen Gefechten, bie mit-abwechfelndem Gluͤ—⸗ 
de geführt wurden, bis bie Schweden endlich. ihre Bew 
ſchanzungen in ber Gegend von Marienburg bezogen. - 
Beide Heere (tanben gegeneinander, als ein franzoͤſiſcher 
Gefandter bie Dermittelung übernahm. Die Polen, jet 
an Macht den Schweden weit überlegen, hatten es um 
terlaffen, ihre deutſche Hälfsvolfer zu befolden, bie nun 
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aufbrachen, und nad) €born zogeit; bie Polen: mußten ' 
jest felbft viel von ihnen befürchten, und fo wurde denn - 
endlich durch Bermittelung des Ehurfürften und beà fran⸗ 
zoͤſiſchen und großbritannifchen Gefanbten auf fed) Jah⸗ 
ze lang ein Waffenftillftand gefchloffen, und am 3 t Octos 
ber b(fentfid) bekanntgemacht (18). Er beſtimmte im 
Bezug auf Preußen, daß der Stillſtand bis auf ben x x 
July 1635 währen ſollte. Strasburg und Dirſchau 
mit ihrem Gebieth, das kleine Danziger Werder, Gutt⸗ 
ſtadt, Wormditt und Mehlſack, der Dom und das 
Städtchen Frauenburg, nebſt ven dazu gehörigen Does. 
fern, wurden von den Schweden wieder abgetreten, bie 
Dagegen Tolfemit, Braunsberg, Elbing nebft bem das 
gu gehörigen Gebieth, das Fifchaufche Werder im gro» 
Gen Werder, das Ufer des Hafes bi8 am bie Weichfel 
nebft einigen Dörfern, einen Theil ber frifchen Stef 
zung bis an bie Feftung Pillau und biefe Feftung ſelbſt 
behielten. Der Ehurfürft follte Marienburginiebft bem 
großen Werder, Stuhm, und das von den Schweben 
befeftigte Danziger Haupt, während des Stillſtandes 
befegen,, und wenn nicht ein früherer Friede erfolgte; eis 
inen Monat vor geentiatem Waffeniftillftande den Schwe⸗ 
den ausliefeen, vie dagegen im berzoglichen Preußen 
Fiſchhauſen, Lochſtaͤdt nebft bem dazu gehörigen Gebiet, 
einen Theil des ſchaakenſchen Kreifes, bie. eurifche ‚Med 
tung, Stadt umb Feftung Memel nebſt ihrem Gebierhe 
bis zu dem niemlichen Zeitpunet behalten follten, dafern 
nicht bet früher gefchloffene Friede ein anderes beſtimmt 
hätte, Es follte.eine völlige Amneftie gelten, jeder feitre 
— seien -—  ünb niemandem wegen en 

‚ner 
d [ — boruff. T.HI.:p. 976 — 895. 
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att Anhänglichkeit für Schweden ein Proceß gemachf; 
ober ein Machtheil zugefügt werden; ein Punct, ber vot» 
zuͤglich für tas herzogliche Preußen wichtig war, weil 
die Polen im ganzen ‘Kriege während bet gefchloffenen 
Neutralität ihren Unwillen häufig geäußert, und immer 
auf die Beftrafung derjenigen angetragen hatten, durch 
deren Schuld ober Nachläfligfeit Pillau verfoften gegans 
gen wäre, und deshalb wurde durch) einen ber folgender 
Puncte noch genäuer beftimmt, daß im herzogfichen 
Preußen niemandem, während des Stillftandes, wegen eis 
ner Sache, Die durd) diefen Krieg veranlaft wäre, ein 
Proceg gemacht, ober ein angefangener fortgefeßt were 
den ſollte. Um allen Streitigfeiten bey ben verfchiedes 
nen Religionsverwandten vorzubauen ; wurde verabres 
det, daß in Betreff ver Religion in ben fequeftrirten täns 
dern alles bey dem gegenwärtigen Zuftande bleiben folle. 
Jeder, ber in einem ber abgetretenen Orte nicht bleiben 
wollte, follte (id) in das Gebiet des andern Theils beges 
ben, das Seinige verfaufen ober vermiefhen fonnen, 
ohne bag ihm deshalb Schwierigfeiten gemacht, obet 
Abzugsgelder genommen werben follten. Die cadufen 
Güter , welche ber. König von Schweden verliehen hatte, 
fellten ihren jesigen Eigenthümern verbleiben. ‘Die 
Heere beider Theile, follten, bie Befagungen ausgenoms 
men, abgeführt, und unter feinem Vorwande, weder 
in diefe Gegenden, noch in das Herzogthum Preußen, 
während des Stillftandes zurücigebracht werden. Dep 
den Zollen und Abgaben follte alles fo bleiben, voie es 
dor dem Kriege gewefen wäre, und bie Gefangenen ohne 
tofegeld freggegehen twerden; Weil man den Widerſoruch 
bes Kaifers, ja ſelbſt Feindfeligfeiten von feinen Trups 
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pen befuͤrchtete, ‚fo verpflichteten fid) der König von Don 
fen und Schweden, ber Churfürft und die Stadt Dans! 
gie, ihre Waffen gegen ben zn. verbinden, welcher biefen 
S rartat oder bie darin feftgefegten Abtretungen hindern, 
deshalb Polen oder Schweden feinbfid) behandeln nnb 
in Preußen angreifen würde. Alle perjonale und Reals 
. Cinjutien follten feine Urſache zum Friedensbruche geben, 
fondern auf gefchehene Anzeige von der Obrigkeit firenge 
beftraft. werden. Bey wichtigen Vorfaͤllen follte,jeder 
Theil zwey Eommiffarien ernennen, bie zwifchen Mariens 
burg und Elbing zujammenfommen, und bie Sache beys 
legen follten, unb zum Abſchluß des völligen Friedens 
follten nach Ablauf eines Jahres Abgeordnete ernannt 
werden, und beide Theile über Zeit und Ort ber Qufams 
menfunft burd) Bermittelung des Ehurfürften (id) einis 
gen. Beide Theile behielten es ihren Alliierten vor, art 
biefem Sriedensfchluffe Theil zu nehmen , unb (id) inners 
halb fünf Monaten zu erflären ("*^), ein Punct, bet 
blos von polnifcher Seite eine Art von Höflichkeitsbezeis 
gung gegen ben Kaifer war, unb zu einiger Entfchuldis 
gung dienen Fonnte, menn, wie es leicht vorauszuſehen 
war, Guſtav Adolph feine Waffen gegen — 
wenden ſollte. 

Man ſuchte auch durch eine Friedenshandlung zu 
Danjig biefen Angriff abzuwenden, allein ber ſchwediſche 
Reichscanzler Oxenſtiern nahm daran feinen Antheif. 
9n Polen fel6(t fonnte mut das Gefühl ber. aͤußerſten 
Motd, Geldmangel, Peft und Hunger, bie Billigung diefes 
Stillffandes erzwingen, bie faiferlichen Hülfsuölfer, von 
denen man alles oehoſſt * wurden, fo wie jeder, bet 
T das 
(146) Beylage XXXIV. ı ; | 
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das auf ihn geſetzte Vertranen taͤuſcht, aͤußerſt verhaßt, 
beſonders da ſie im Verhaͤltniß zu ihrem großen Solde, 
den man ihnen ſelbſt nicht nach geſchloſſenem Stillſtande 
ju entrichten vermochte, außerordentlich wenig gethan 
hatten, und Guſtav Adolph war ſo ſehr von der trauri⸗ 
gen fage ber Polen überzeugt, daß er noch bor abges 
fchloffenem Stilljtande mit einem Theil feines Heeres das 
fager ben Marienburg verließ, ſich zu Fiſchhauſen mit 
bem Ehurfürften unterredete, und über Pillau nad) 
Schweden zurüdfehrte. Die Armeen beider Theile jos 
gen (id). nad) Abſchluß des Stillftandes völlig aus Press 
gen zurück (777); anftecfende Krankheiten ‚hatten auch 
unter ihnen gewuͤthet, diefe hatten (id) auch über das . 
herzogfiche Preußen verbreitet, unb vom Auguſt bis zum 
Ende des Jahres allein zu Königsberg en 33 — 
hinweggerafft (^^^). 


Der Churfuͤrſt wuͤnſchte jetzt auch in ſeinen uͤbri⸗ 
gen Staaten Ruhe zu bewuͤrken, und es waren ſchon 
vorher wegen der Cleviſchen Erbſchaft einige Vergleichs⸗ 
entwuͤrfe gemacht worden, ungleich vortheilhaftere, als 
ber, welchen jegt 1629.der Graf von Schwarzenberg _ 
jum größten Nachteil des Churhauſes ſchloß, weil e8 
hiedurch 6108 Eleve, die Graffchaft Mark, und bie 
Hälfte von Ravensberg erhielt; um aber einigermaas 
fen ben großer Nachtheil zu verdecken, verpflichtete fi id) 
Wolfgang Wilhelm innerhalb bre» Jahren 167000 
Reichſsthaler an den Ehurfürften zu zahlen (77); und 

. ...Pffeu5 
(147) 2enaníd) 1. c. p. 231 — 436. 
(148) Acta boruff. T. II. p. 255- 
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dðffentlich erklaͤrte Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm in der 
Folge, daß: dieſer Vergleich, welcher zwanzig Jahr fang 
waͤhren ſollte, blos burd) Beſtechung des Grafen von 
Schwarzenberg geſchloſſen fen (*). 
Jetzt wurde auch bald die Mark Brandenburg 
aufs neue durch kriegeriſche Unruhen zerruͤttet, weil der 
Koͤnig von Schweden, Guſtav Adolph, ſo oft vom Kai⸗ 
ſer zum Kriege gereizt, auch von dem Gedanken beſeelt, 
Deutſchlands Fuͤrſten und die Proteſtanten von der 
gaͤnzlichen Unterdruͤckung zu retten, in Pommern lan⸗ 
dete. Bey allem Druck, den Deutſchlands Fuͤrſten vom 
Hauſe Oeſlerreich erlitten hatten, ſchwankten dieſe ben 
nod), durch mancherley Ruͤckſichten geleitet, fid); mit 
den Schweden zu vereinigen. Mehr noch, als die uͤbri⸗ 
gen, George Wilhelm, weil fein dem kaiſerlichen Ho⸗ 
fe ſo ſehr ergebener Miniſter, der Graf von Schwar⸗ 
zenberg, den Schweden entgegenzuwuͤrken ſtrebte; und 
ſtaͤrker ward der Churfuͤrſt, der nach dem Abſterben des 
pommeriſchen Herzogs, Bogislaus des vierzehnten, Dies 
ſes tand zu erben glaubte, zum Unwillen gegen die Schwe— 
den gereist, da ihr König nad) einem mit dem Herzog 
gefchloffenen Bertrage diefes Sand in Befis nahın. Als 
fein Guftav Adolph überwältigte alle Hinderniffe, ver: 
trieb die Kaiferlichen aus den brandenburgfchen Stans 
ten, und zwang den Churfürften durch ein zweymaliges 
TBorrücfen und durch die Belegung Berlins, ihm die 
ju, SBefreibung feiner Friegerifchen Abſichten unentbehrs 
lichen Seftungen Spandau und Cüffrin einzuräumen, 
Durch die Hoffnung, feinen Churprinzen $riedrich Pils 
helm mit der einzigen te Guſtav Adolpbs, ber 
er 
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unchherigen Königin Chriſtina, zu verbinden, And: Durch 
die Unterhandlungen Arnims, eines gebohrnen Märfers, 
der, nachdem er bie Faiferlichen Dienſte als General vera 
(fen fatte, in den fächlifchen bis zum Feldmarſchall 
(wg, ward ber Churfuͤrſt am 11 Junius 1632 fogae 
Schwedens Bundesgenoffe, zahlte monatlich 30,000: 
Keichöthaler zum Unterhalt des fehwedifchen Heeres, ließ 
in der Folge ſein eignes Heer von 8ooo Mann fic. mit 
dem fdywebifd)en verbinden, erlebte in. ven märfifchen, 
Staaten mancherlen Abwechslungen des Kriegsgluͤcks, 
litt viel durd) ihre Entvoͤlkerung und: Berheerung, unb - 
nahm. endlich auch jenen Frieden an, den Sachfen mit 
dem Kaifer am 20 Man 1635 zu Prag geichloffen Date 
te (*9), als ihm von Faiferficher Seite die Erhaltung 
kiner Rechte auf. Pommern, der. ungeflorte Beſitz ber 
in dee Mark Brandenburg eingezogenen- geiftlichen Gi. 
(tt, unb bie. Beflätigung ber zwifchen Sachfen, Bran⸗ 
denburg und: Heſſen beſchloſſenen Erbverbtuͤderung m 
gefiert wurde (79?). 

So- Preußen. hatten mäßsenb dieſes Zeitraums 
durch ben Waffenftillftand die Friegerifchen Begebenheis — 
ten aufgehört, allein ber Ehurfürft hatte mit feinem 
Geldmangel und dem Mißvergnügen der Stände einen 
ſchweren Kampf. Er münfchte einen dreymonatlichen 
Sold feiner Völker zu:erhalten ; - feine Raͤthe glaubten, 
taf man vielleicht durch fchleunige Eintreibung ber von 
1620 bis 1629 aufgelaufenen Nefte Rath frhaffen forv 
ne; mo nicht, fo follten die Oberräthe bie Summe in 
Königsberg lehnsweiſe zu erhalten fuchen, und fie glaub 

| . ten, 
(151) Buchholz 1. c, $6.3. S. 607 — 639. 
(152) Memoires de Brandenbourg , P, 1» p. 44: - 
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fet, 'biefe um fo leichter aufzutreiben, wenn man bie 
Städte aud) zu Bewilligung einer Abgabe. bewegen 
könnte (53). Die dren Bürgermeifter SonigéGeroé wur 
den aufs Schloß befchieven, diefe äußerten ihr Befrem, 
den über dies neue Verfahren, moburd) man ſelbſt ofnt 
Zulammenberufung einestandtages Gelbbewilligungen ju 
erhalten ftrebte, unb erflärten, daß fie (don wegen des 
widergeſetzlichen tandtagsfchluffes von 1627 ſich am pol⸗ 
niſchen Höfe beſchwert, und vorlaͤufig ſchon einen guͤnſti⸗ 
gen Beſcheid erhalten hätten (8*). Verſchiedne mit 
Vorwuͤrfen angefuͤllte Schriften vermehrten auf beiden 
Seiten: die Bitterkeit, und endlich entſchloſſen ſich 
bod) bie Raͤthe ber Städte Königsberg, auf ein zinſen⸗ 
Bringendes Unterpfand eine Summe vorzufchießen (^9). 
Der Unwille war nod) durch Neligionshaß vermehrt 
worden, denn ber refotmirte Hofprebiger Salomo 
SinE hatte zum großen Nerger ber fütferaner ein feyer 
liches Begraͤbniß in der Hofpitalficche erhalten, aud) 
war ben Neformirten ein eignet. Kirchhof angewiefen, 
‚and vom Ehurfürften befonders privifegitt worden. Sie 
wandten ſich deshalb an den Koͤnig von Polen, der ih⸗ 
nen beypflichtete ("°°), und endlich durch ein förmliches 
Refeript von 1631 diefen befondern Kirchhof abzufchafs 
fen geboth (7^). Eine reinere unfchuldige Freude war 
— für die futberaner am 5 Julius 1630 das hundertjäßs 

tige 
(153) Bedenken derer vom Herrenſtande unb Landräthe, prf. 
ben 9 Sjanuar 1630. | 
G $4) Beylage XXXVL 
(155) Beylage XXXVII. 
(156) Hartknochs Kirchengeſchichte €. pt — 583. 
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tig Jubelfeſt der Augsburgiſchen Gonfeffion, welches 
auf Befehl des Churfuͤrſten feyerlichft begangen wurde 
(55. Der Ehurfürft aber fatte im Jahr 1631 das 
Vergnügen, daß ihm 100,006 Gulden vom fanbe als 
Yathenpfennig etoilligt wurden. Allein die Einhebung 
deſelben war nod) im folgenden Jahre mit vielen 
Schwierigkeiten verfnüpft (75?) , ‚und eben fo wenig 
konnte durch Einforderung der Nefte ber Gefbnotf fehle 
tig abgeholfen werden ; dieſe Reſte aber waren fo beträchts 
i, daß blos das Hauptamt Raftenburg von bem in 
den borigen Jahren bemilligten Hubenfchoffe nod) 3245 
Marf ſchuldig war (7 ^?). Das ganze fanb hatte inbef 
bed) burd) bie Abführung ber ſchwediſchen und polnifchen 
Kriegsvölfer gewonnen, und das Schickſal der Unter⸗ 
thanen wurde noch mehr erleichtert, als der Ehurfürft 
bm größten Theil feiner Kriegsvolfer-nach ber Mark 409. - 
Jud) die Furcht vor einer Erneuerung des Krieges mit 
Schweden ver(d)manb , als ber polniſche König Sigis⸗ 
Iuno, dee ihm doch eigentlich veranlagt hatte, am 30 
Ypril 1632 ftarb C^»). Um das fand vor Plünderuns 
yn und Einfällen während des Interregnums zu ſchuͤ⸗ 
sen, wollte der Kriegsobrifte YOolf von Creugen zwoͤlf 
Eompagnien Dragoner werben; allein der Churfürft 
wünfchte bie Koften zu erfparen, fam mit zwey Coms 
wgniem ufool£ ir instand, unb ſchrieb, um dieſe beſolden, 

und 
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anb die Stoffen bep der neuen Koͤnigswahl beftveiten zu 
koͤnnen, einen fandfag auf ben 24 Auguſt nad) Königss 
berg aus (*92). Die Polen waren burd) den Krieg ganz 
verwildert, nicht allein die Zurückgabe entlaufener Uns 
terthanen und Diebe, fo wie jede Zuftiz, ward den Preu⸗ 
fen verweigert,._fondern, wenn fie an jemand eine 
Forderung zu haben glaubten, thaten: fie einen Einfall, 
und bemächtigten (ic) (o fange feines, Piehes, bis ipnen 
voͤllig genuggethan war; ja es wurden fogar zwey buͤr⸗ 
gerliche fandeigenthümer aus ia Käufern entführt. und 
in Polen erſchoſſen (^53). 

Auf bem £anbtage felbft erneuerte fid) das gemöhnliche 
Gezänf, denn der Churfürft behauptete, bem tandfaften 
beträchtliche Summen vorgejchoffen, und deshalb ſelbſt 
viele Domainen verpfändet zu haben. Es ergab ſich, daß 
der Samlaͤndiſche Kreis blos für bie bewilligten tieferun, 
gen 431,715 Marf, ber Natangjche 774,673 Mark, ber 
Dberländifche 425,144 Marf fchuldig geblieben waren. Als 
lein es war den Kreifen bey Bewilligung diefer tieferung zu 
gefagt worden, ben burd) bie Truppen erlittenen Schaden 
davon abziehen zu Éonnen, und biefen erlittenen Schaden 
berechnete nun der NMatangfche Kreis auf 1,027,941 
Mark, bet Dberländijche Kreis auf 1,289,863 Mark, bie 
Schadenrechnung des Samländifchen Kreijes: aber mar 
noch nicht völlig eingegeben. ‘Die polnifche Armee hatte 
baar 535,041 Mark, die fchwedifche 517,695 Mark, 
und das churfürjtliche Kriegsvolf 256,635 Marf erhals 
ten, unb bie Borfchäffe des Ehurfürften, mobep bem 
Stän 

" (162) Landtagsausſchreiben vom 3 Auguft 1532. 
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Ständen, einige wenige Summen ausgenommen, zus 
gleich die Zinfen zu fechs Procent angerechnet wurden, 


betrugen 1,273,984 Mark (759). Ot entftand die ^ 


ſonderbare Frage: mer bem Ständen ihren Schaden, 
und dem Ehurfürften feine Yuslagen wieder erfegen foll 
te? unb jeder Theil war geneigt, folches vom andern zu 
fordern. Der Churfürft erflärte, bafi er jeßt 400,000 
Nark unumgaͤnglich nbtbía habe, der Adel wollte ſich 
vergleichen, und in verſchiednen Terminen bon jeder bes 
ſehten Sube gehn Mark, von jeder verbeertei die Hälfte 
geben, aud) in bie doppelte Trankſteuer ein Jahr fang 
wiligen; die Staͤdte abet widerſprachen, indem (ie mif 
ditt Freymuͤthigkeit, bie wir in unfern Tagen nicht für 
ingebohren erffáren würden, Fühnlich behaupteten : der 


Landesherr fey die Untertbanen Zu ſchuͤtzen vers 


pflichter, nno müffe daber für die Einkünfte, wel 
be et zum Zeit des Friedens genieße, auch die hoͤ⸗ 
hem Ausgaben zur Zeit des Krieges kragen. Bald 


- WR . "E i? 
fu nod) eine neue Geldforderung hinzu, indem der pol» 


Hide Prinz Uladislaus den 9teft des feinem Vater 


sormals bewilligten Gefchenfs einfordern ließ, und von’ 


vn Ständen, welche die Gültigkeit ber Forderung aner⸗ 
finnten, auf eine bequerhere Zeit verwiefen wurde. So 


detſttich das Fahr, und die Stände forderten am Ende‘ 
US Decembers, daß Man den fanttaj fufpenbiren 


* 
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Nemahl, und der Churfuͤtſt forderte, daß man ſeine 
| | uem Ge 
(44) Kaftenrehnung vom Jahr 1633; u | 
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Geſandten dabey gufaffen folle (755). Auch ſchwediſche 
Geſandten beſuchten den Wahltag, fie äußerten die Abs 
ficht einen feften Frieden zu vermitteln, und hatten fid) 
dor ihrer Reiſe nad) Warfchau zum Ehurfürften nad) 
Ortelsburg verfügt 7), wabr(djeinfid) um ihn dahin 
zu bewegen, die Sache Guſtav Adolphs zu unterftügen, 
der jetzt entweder ſelbſt bie polnifche Crone füchte , oder 
wenigſtens eine ftatfe Partey in Polen patte, bie ibn zu 
wählen bereit war (7^). ‚Allein ber polniſche Prinz Ulas 
dislaus erhielt bie Fonigliche rone, er bewilligte bem 
Ehurfürften am 23 März 1633 bie tehnsempfängniß 
durch Abgeordnete, unb das damalige Verhaͤltniß zwis 
(ben. Schweden und Polen machte je$t ben Churfürs 
. ften fo wichtig, daß ihm ber König Preußen unter ben 
nemlichen Bedingungen ertheilte, unter welchen es. Jo⸗ 
hann Sigismund erhalten hatte, und alle ſpaͤtere Com⸗ 
miſſorialiſche Verfuͤgungen bis zur kuͤnftigen koͤniglichen 
Entſcheidung aufhob. Nichts neues ſollte dem Chur⸗ 
fuͤrſten unb feinen Nachfolgern bey der Belehnung, oder 
auch nachher, aufgebürbet werben; ben linfertbanen bes. 
Herzogthums ward aufgegeben, nur auf bem vorgefchries 
benen Rechtswege die Enticheidung. ihrer Klage. und 
Streitigkeiten zu fuchen, unb nicht bie erfte Snftanz zu: 
übergehen; fie follten Feine außerordentliche frene Geleite 
empfangen, und ihnen nur ben Gewaltthätigkeiten unb. 
verweigerter Nechtöhülfe bie Berufung an den König ofs 
fenſtehen. Königliche Commiffarien follten nicht zur 
Ausübung ber Gerichtbarfeit, fondern nur auf Koften 
befien, 
‚(166) Lengnich Bd. VI. ©. 9. unb 1 ur 
(167) Acta boruff. T. Ill. p. 898. 
(168) Beylage XXXIX, u 
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deſſen, ber (ie fordern würde, alebenn nach Preußen 
gefandt werden, wenn bie Interfuchung einer Sache 

netmenbig wäre, deren. Cefenntnig bem Könige zufäs 
me,:und nach beendigter ‚Unterfuchung' follte die Sache - 
. denjenigen Gerichtshofe zugeſandt werden, bem die Ent, 
fdeidung. ben tandegverträgen gemäß zukaͤme. Leber 
Streitigkeiten in Betreff ber Lehnsvertraͤge wutde bie 
Entſcheidung durch: Geiberfeitige Commiſſarien feſtgeſetzt, 
wovon die polniſchen vom Koͤnige auf dem Reichgtage 
zu ernennen voürén. Keine Appellationen, welche ben 
geſchloſſenen Verträgen zuwider wären, ober in Sachen, 
welche nicht über 500:Öulden befiefen, follten in Polen 
angenommen werden, und felbft auf ben Fall, wenn e$ 
seihähe, er Gegentheif nicht verpflichtet ſeyn, ſich 
auf ben Nechtsgang vor polnifchen Gerichten einzulaffen, 
Der König follte in Preußen feine Rechte ausüben y die 
vot der Belehnung ‚Johann Sigismunds nicht ſchon 
üblid) geweſen wären, diejenigen, welche nachher gegen 
die alten Gewohnheiten eingeführt wären, zuruͤckknehmen, 
ud) niemanden: von. der gewoͤhnlichen Gerichtsbarkeit 
befregen. Das. Münzrecht der preußifchen Herzöge ſollte 
erhalten ,. die preußifche Münze, wenn fie nur ber pofnis 
fbm an Gehalte gleichkaͤne, in Polen und fittfauen 
gleich der Landesmuͤnze gelten, und: wenn Neuerungen 
im Muͤnzweſen vorgenommen wuͤrden, ſollten preußiſche 
Abgeordnete zu Rathe gezogen werden. or 
*  Zeder nachfolgende preußifche Herzog wurde, fo 
bald er fid) zur feiftung des tehnseives bereit erflärte, 
hiedurch jum Negierungsantritte fähig, aber alsdenn 
aud) biefen Lehnseid in einem bequemen Zeitpuncte zu fei, 
ftn verpflichtet. Nur bie Forderung des Churfürften 
NN © 2 — wegen 
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wegen einer Stimme im polniſchen Reichsrathe und bey 
der Koͤnigswahl, wurde jur kuͤnftigen Entſcheidung aus⸗ 
geſetzt (7^9) , und Koͤnig Uladislaus, der hiedurch fo viel; 
ſo beſtimmt unb vortheilhaft fuͤr Preufene Gtaatéredjt 
‚entfihieden haste, als feit ben Zeiten des ältern Alberts 
nicht gefchehen war, ließ (id) auch. felbft in Betreff des 
letztern Punets bie" Proteftation gefallen, welche won 
den .preußifchen Gefandten eingereicht wurde (79): 1% 
Die Staͤdte Koͤnigsberg forgten jegt dafür ;. daß 
gurd) die Fonigliche. Gefálligfeit ignem. fein Nachtheil ers 
made, unb bewürften am 6 May ein fönigliches Schrei 
ben. an bie Oberraͤthe, woburd).bie : zum Vortheil ber 
Staͤdte Königsberg durch die polniſchen Commiſſionen 
im. Jahr 1617, erfolgten Entfcheidungen in ihrer Wuͤrk⸗ 
(amfeit erhalten werden follten ,. aud) biefen Städten bie 
Appellation:vom-preußifchen SHotgerichte nach Polen gi 
- wurde (77*).. 
, Während diefer bem Ehurfürften. nicht voglnflà 

gen Ereignife in. Preußen hatten ſich feine Verhaͤlt⸗ 
niſſe in Deutſchland merklich geändert, feitvem Guftan 
Adolph am 6 November 1632 in bet Schlacht bey Luͤ⸗ 
gen. den Heldentod gefunden hätte. In Schlefien was 
ten die brandenburgiſchen Völfer mit ben ſchwediſchen 
verbunden, und: Burgsdorf zeichnete fid) dort als Ver⸗ 
theidiger von Schweidnig aus; aber nad) der Mieders 
Inge des Grafen, — bey Steinau, wurde die 
11 25 Mark 


(ib) — XL. 

(170) Proteftatió: Legátorum Ser. Electoris ratione Ju- 
rium. Seffióxiis et, fuffragii etc. ferendi, die 23 Mar- 

‚.rtn 1633. E 

(Q 71) Veylage XLI. 
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Mark Brandenburg wieder dev Schauplaß des Krie⸗ 
ges. Wallenfteimhatte Stantfurt an der Oder unb 
mehrere Pläße beſetzt, und bedrohte Berlin mit Eim 
quartierung und; Brandfchagung, alé Herzog Bernhard 
von Weimar nod) Aegeneburge Eroberung die Gran? 
zen Defterreiche bedrohte, unb Wallenfteins Ruͤckzug 
erzwang ; bod) behaupteten (id) noch die Kaiferliehen: im 
der Marf, und bey Stantfutte Belagerung, wobey 
der Ehurfürft alle feine Kräfte aufboth, waren brey: 
brandenbuggifche Regimenter zu Pferde und zwey zu Fuß, 
ju Denen nod) ein Drittes aug Preußen ſtieß. Viel litt 
biebey bie Marf:durch: Kaiferliche. und Schweden, der. 
Ehurfürft war; geneigt, (id) den le&tern feft anzuſchlie⸗ 
gen, als Örenftieen auf der Berfammlung zu Stant — 
futt am Main ſich über. bie dem ſtaatsklugen Manne 
fonft eigne Behutſamkeit burd) die Crffárung hinweg · 
ft$te: Daß Schweden feine Schadloshaltung: nuc 
in Pommern finden könne. Brandenburg betrach⸗ 
tete diefes fand als Eigenthum, und mußte ſelbſt einem: 
Bundesgenoffen abgeneigt werden, deffen Schutz und, 
Denitand fo theuer erfauft werden follte. Das Ders 
trauen auf die Schweden fanf äberdem noch durch. die 
Niederlage berfelben hey Noͤrdlingen, unb die Furcht 
vor den Kaiferlichen ffieg, ba biefe fid) in Kranken der 
Kürftenthümer Anfpach und 23ayteutb bemächtigten, 
und Dort eine neue Megierung einſetzten. Beides bes 
ftimmte nun ben Ehurfürften, bem.am 26 May 1635 zu 
Prag gefchloffenen Frieden beyzutreten (^7), wobey 
- Graf Schwarzenberg, der felbft zur Zeit ber Berbin- 
dung des Churfuͤrſten mit Schweden, bem kaiſerlichen 
G 3 Hofe 

(172) Buchholz, 1. c. Th. 3. €. 619 — 639. 
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Hofe treu ergeben blieb (73), thaͤtigſt mitwuͤrkte, dnb 
ben Churfuͤrſten immer mehr auf bie Seite der Kaiſerli⸗ 
chen von ben Schweden abzog (79) 

Dieſe letztern mußte der Chaeaeſt noch immer in 
Preußen fürchten, beym Könige von Polen mußte durch 
ben €0$ Guſtav Adolphs wieder einige Hoffnung rege 
werden, die Schweden hingegen erflärten die Abs 
ftámmfinge Sigiemunde aller Anfprüche auf ihre rone 
verluftig, und jeden, der (id) ihrer annehmen würde, für 
einen Berräther des Vaterlandes (775). Da diefes bie 
Erbitterung wieder aufreiste, fo wurben neue Vorkeh⸗ 
tungen und hiedurch ein neuer fanbtag (75) nothwendig. 
Die preußifchen Stände aber waren bem Kriege fü abs 
geneigt, daß fie fel6ft vom Ehurfürften eine Aſſecuration 
forderten, feine frembe Kriegsvölfer ins fand zu brins 
gen. Statt neuer Geldbewilligungen verlangten fie von 
ifm, daß er feine Oeconomie einer beffern Aufficht unter, 
werfen folle (77°). Die D6errátfe hatten ben neuen 
Ausweg gewählt, alles, mas auf dem fo oft unterbros 
chenen fanbtáge, zum Theil von einzelnen Ständen, bes 
willige war, gleich beym tandtagsausfchreiben ben Stäns 
den als abgemadjte Sache ins Gedächtnig zu rufen, und 
alles aufzubiethen, um fie durch bie bem Landtagsaus⸗ 
fd)teiben beygefügten Berfprechungen zu gewinnen. Sie 

vers 
(173) Pufendorf, 1. c. L. x. $.3. | 
(172) Haufen, l.c. Th. 2. ©. 27. 28. 
(175) Manifeft der Stände in Schweden vom 14 März 
1633. Art. 3. 
(176) Ausfchreiben zur Reaffumtion des Landtages vom 11 
April und 22 Auguft 1633. | 
(177) Beylage XLIL 
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berfprachen i in ihrem Namen eine Aſſecuration auszufer⸗ 
tigen, daß fein fremdes Kriegsvolk ins fand fommen 
follte, umd verficherten, daß, weil wegen Abwefenheit 
des Churfürften bie Wahl ber Inſpectoren nod) nicht zu 
Stande fommen fónnte, wenigitens bie Kirdyenvifitas 
tion fortgefegt werben follte. Den Staͤdten wurde das 
butd) gefchmeichelt, daß man jeden, wo ers für fid) am 
juträglichften finde, 'maffen laffen, die unbefugten 
Brauereyen einfchränfen, und jeden fünftig zu feinen 
Feſtlichkeiten das Bier nad) eignem Gutbefinden nehmen 
faffen wollte. Don den Kaftenrechnungen verficherte 
man, daß fie bon ben Deputirten gehörig unterfucht wäs 
een, und fam fobarin mit der Erklärung nach: baf bet 
Churfuͤrſt fid) auf feine fiquibation einlaffen, fonbern 
(ine für bie Stände gemachte Auslagen erfe&t haben 
wollte, und es fomme nun am Ende alles darauf an, 
ob die ſaͤmmtlichen Stände die von den Oberftänden 
btreità bewilligten zehn Marf von ber Hube, und jedem 
100 Marf eignen Vermoͤgens, bem Ehurfürften nicht 
als eine Bewilligung, fondern als eine ifm durch feinen 
gemachten Vorſchuß fehrldig gewordene Summe juae, 
ſtehen wollten (7°), | 

Allein diefer fo fonderbar eingeleitete Landtag hatte 
feinen Erfolg, er währte unter beftändigem Zwiſt, über 
feinen einzigen Punct fam c8 zur Nichtigfeit, folglich 
aud) ju feinem Landtagsſchluß. Die Oberräthe verfis 
cherten dem Ehurfärften, (ie hätten (id) unendlich viel 
gefallen laſſen, i m nut 210,000 Gulden, welche man 
dem Könige von Polen fchuldig wäre, zufammenzubrins 
gen; bie Stände bejtünden auf Anfegung der Inſpecto— 

| 4 | ren, 
(178) Landtagsauefchreiben vom 28 Nov. 1655. 
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ten, unb auf eine churfuͤrſtliche Aſſecuration, daß kein 
fremdes Kriegsvolk ins fand gebracht werben ſollte, wos 
bey fie es ſelbſt nicht einmal zugeben wollten, baf ſich 
ber Ehurfürft den Cafum neceffitatis vprbehielte, und. 
blos auf blefen Fall, und. wenn alle Befchwerden abger 
than wären, erboth (id) ber Adel, von jeder Hube drey 
Marf,-und die Städte von jedem hundert Marf des 
Dermögens zwey Marf zu-erlegen (77°). Selbſt gegen 
diefes Verfprechen proteftirte nod) die Stadt Barrens 
^ ftein, weil e$ mit bem geeinigten Bedenken nicht vollig 
fibereinftimme, und weil fie von ber Bewilligung nod) 
bie auf das Kriegsvolf verwandten Koften abziehen, auch 
fid) bie auf dem fanbtage verabredete Gefindegrdnung 
“nicht gefallen faffen, fondern eine befondere Gefindes 
erbnung blos für ihre Stadt entwerfen wollte (9? ), 
Der Ehurfürft, ber es mit ben fammtlichen Ständen 
nicht anbinden Fonnte, verfuchte nun wenigftens bie 
Strenge gegen biefe einzige Stadt, gab ihr einen Date 
fen Verweis, und befahl ihr bey taufenb Ducaten fijcas 
fifd)et Strafe, bie ben ber geringften Weigerung. vers 
doppelt werden follte, fofort Gehorfam zu fei(ten (797), 
Denn weil überhaupt die Städte je&t ben Abfichten bea 
Ehurfürften entgegen waren, der Ehurfürft biefe gern 
demüthigen wollte, und nur Königsberg allein fchonen 
gu 
(179) Relation an Ihro Churf. Durchl. wegen des verwiches 
nen Landtages und deffen Schluſſes vom 22 December 
1633. auf dem geheimen Archiv. 
(180) Proteftgtion der Stadt Barfenflein yom-29 — 
1633. 
(181) Churfuͤrſtl. Reſcript an die Stadt Bartenſtein vom 2 
Sehr. 1634. 
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zu muͤſſen glaubte, ſo war ſchon zur Schwaͤchung des Ge⸗ 


meingeiſtes ein fruͤherer Befehl erlaſſen worden, der den 
kleinen Staͤdten die Abfaſſung eigner Polizeygeſetze und 
Stadtwillkuͤhren ohne Zuthuung der DM und des | 
Adels unterfagte (*). 

Dald aber wurden die Folgen der Unemigkeit zwi⸗ 
ſchen den Staͤdten und den uͤbrigen Staͤnden ſichtbar, 
unb ber Churfuͤrſt ſtrebte dieſe Trennungen zu beguͤnſti⸗ 
gen; um durch Neuerungen in der Staatsverfaſſung die 
Geftalt derfelben wo möglich umguánbern. Eine daruns 
fer war bie Anbefehlung von Particularconpenten, des 
ren Haltung ber Churfürft ben, Oberräthen befahl, um 
biedurch von ber preußifchen fanbfrfaft ben Polen waͤh⸗ 
rend des Türfenfrieges eine Unterftügung von soo Mann 
zu ſchaffen (73). Diefer Türfenfrieg, . (o wie ber mit. 
Rußland, wurde zum Gluͤcke ber Polen geendigt, abet 
den 11 Syulp 1635 ging ber Waffenftillfiand mit Schwes 
ben ju Ende, und bie Polen, (tolg auf ihre neuen Sies 
ge, water ſo wie ihr König zur Fortfegung des Krieges 
nicht a6geneigt. Dies wünfchte aud) der Kaifer, um 
Schwedens Kriegsmacht zu theilen, und bie Schweden 
ſelbſt Hofften vielleicht in Preußen für bie in Deutſchland 
aufgervandten Kriegsfoften eine Schabloshaltung zu et» 
fümpfen, Allein Stantreicb, Holland und Großbris 
tannien, wünfchten Schwedens ganze Macht dem 

Os Beaiſer 


(182) An alle Empter da Städte find, wegen der Kleinen 
Städte, daß ihnen nicht acftattet werde, ohne Zuthuung 
der Hauptſtadt und anderer von Adel unter fid Ordnung 
ju machen; vom 6 Dec. 1633. 

Churfuͤrſtl. Befehl an die Oberrütbe vom 12 Julius 
16 34: 


106 | "Seifel Bud, EE 
Raiſer und beit Spaniern entgegenzuſtellen, E Ta 
— tén, fo wie bet Churfürft,. ber Dieburd) den Kriegsfchaus 
$la6 aus feinen Staaten gu. entfernen. fuchte, Befoͤrde⸗ 
tet der Sriebendunterfanblung (79^). 
fe&tetet ließ, um bod) nicht auf ben Äußerften Fall 
vite alle Vertheidigungsanſtalten zu fepn, einen fanbv 
fag gu Heiligenbeil halten, bey beffen Anfang gleich 
wichtige Sträitigfeiten unter ben churfürftlichen Raͤthen 
öntftanden. Derfranfe Dberburggraf unb ber Obermar⸗ 
fall patte zwey Hofgerichtsräthe nad) Heiligenbeil 
in ihre Stelle gefandt, und daher ent(tanb bie Streit, 
frage: 05 die Oberraͤthe Delegiten fonnten ? - welche von 
den polnifchen Abgeordneten auf dem tandtage verrieb 
nend beantwortet wurde. Die kandräthe hatten biefe 
Frage aufgeworfen, und bie beleibigten Hofgerichtärä 
the fuchten fie num wieber durch Erregung eines Rang— 
(ireité zu frünfen.. Die polnifhen Eommiffarien nah 
men ſelbſt ein fonderbares Betragen an, erflärten (id) 
äußerft dagegen , daß ber Ehurfürft fünf in Deutſchland 
gewordene Regimenter nach Preußen ſchicken wolle, und 
ber Konig ſchien fo viel Mißtrauen in die Abfichten des 
Ehurfürften zu fe&en, daß er fid) fogar, dieſe Kriegsvoͤl⸗ 
fer feindlich zu behandeln, erflärte (755). Adel unb Buͤr— 
gerftand bothen alles zur wechfelfeitigen Rränfung auf, 
bie Oberraͤthe erflärten den -polnifchen Abgefandten: fie 
hätten blos deshalb ben fanbtag nad) Heiligenbeif ver» 
legt, damit nicht Schufter und Schneider, aus den Ber 
richten der ſtaͤdtiſchen Abgeordneten an ben Poͤbel, gleich) 
von allen, tandtagsverhandlungen unterrichtet — volt» 
bet. 
(184) Lengnich 1. c. 5. 6. €. 43 — 51. 
(185) Arten des Heiligenbeilfchen Pandtages von 1655. 
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vn (6), Die. Staͤdte Königsberg rächten fid) nun 
wieder an den churfürftlichen Raͤthen unb dem Adel, ins 
dem fie diefen beiden ten Titel Oberftände ftreitig mach⸗ 
ten, die, hiedurch in ihrem Ehrenpuncte gefränft, dage⸗ 
atn in einem. Tome proteftitten, als eb mit biefem Tiref 
zugleich ite und des ganzen fandes Wohlfarth angegeifs 
fen je (^77). | 
Der König bon Polen, ber inbef fo fehnlichft wie 
bet Ehurfürft ie Unterhaltung feiner Kriegsvoͤlker 
wünffjte, machte tun die Anortnung, baf jedem feiner 
Soldaten wöchentlich vier Mark gezahlt, und dies Geld, 
wo fie einquartiert waͤren, burd) die Hauptleute von den 
Einfaflen erhoben werden follte; aud) ein engerer Aus« 
ſchuß von Deputirten follte ernannt werden, um mit dem 
Könige und Churfuͤrſten Über bie Abgaben zu berathfchla« 
gen, und durch bieje beiden Anordnungen wurden die - 
Nechte dee Stände in Betreff bet Bewilligung der Abs 
gaben nicht werig.verändert. Dies geſchah nod) mehr, 
indem ber König eine neue Art von 3Sefteurung, nem⸗ 
lif) daß tet Churfürft von allem in die Mühle fommer: 
den Getreide eine Abgabe nähme, für billig erflárte. Die 
faf der Ginquartierung wurde zugleich ben Städten aufs 
gebärdet,, nnb biefe ermahnt, dem Churfürften treu und 
gehorfam zu ſeyn (75^). Eine in der That nicht überfläfs 
ge Ermahnung ; denn als der Churfuͤrſt den zu Heili⸗ 
genbeil fruchtlos abgelaufenen fanbtag zu Saalfeld wies 
der anfangen ließ, erflärten bie Städte Königsberg, dag 
[it feine Abgeordnete dahin fenden würden, weit bie 
Ober⸗ 

(186) Beylage XLIII. 

(187) Beylage XLIV. 

(188) Beylage XLV. 
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Dberftände fie beym König ton Polen eidieinet tuti 
befchufdigt hätten, daß blos dutch fie diesfoniglichen At 
fichten unb Winfche unbefriebigt geblieben wären, umi 
fie proteftirten. zugleich. gegen alles, was auf dieſem fand 
tage. zu ihrem Machtheil unternommen- werden könnt 
(75?). Sie gingen nod) weiter, unb erflärten, daß, went 
der Churfürft nicht für die Sicherheit des Pregels for 
gen oder ihnen die Gerechtigkeit und Jurisdietion bat 
über abtreten würde, (ie folche an (id) ju nehmen ge 
zwungen wären (77?) Den einer folchen Stimmun; 
fonnte ber tandtagsichluß für bie Wuͤnſche bee ur 
für(ten nicht vortheilhaft-ausfallen, es wurden nur vot 
jeber Sube und bem Dermögen zwey Gulden bewilligt 
außerdem noch bie feine Anlage oder die Abgabe vor 
ben Arbeiten ber Handwerker, unb bie Tranffteuer, zehr 
Schillinge für jeden Scheffel Malz, wovon aber ‚dei 
Adel zu feines Tifchyes Stotbburft ausgenommen wurde 
Manche Städte, je nad)bem fie bey dem Kriege gelitter 
hatten, zahlten nur einen Gulden, -oder mof gat. ni 
zwanzig: Grofchen, und Königsberg zahlte gar nichts, 
weil es fein eignes Militair gehalten hatte (7). Gin 
Erflärung, deren man (id) als eines fchieflichen Aus 
wegs bediente, um Koͤnigsberg, welches feine Deputirt 
zu biefem fanbtage gefande hatte, nicht durch aufgebür 
bete Auflagen zu heftigen Entfchläffen zu reizen, unt 
bod) aud) zugleich ven Schritt zu vermeiden, durch vol 
liges iiid eine Tee diefer Stadt zu bil 

^. figen 

(189) Schreiben ber brey Städte Königsberg an den Chur 

fürften vom 21 Juny 1635. en bem geheimen Archiv. 

(190) Beylage XLVI. 

(191). Landtagefchluß zu Saalfelde sn vom 5 Julius 1635. 
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fism, die, wiederholt, bem Landesherrn und feinen Eins 
finften nachtheilig werden konnte. Ueberdem zeichnete 
fid dieſer Landtag durch bie Sonderbarkeit Aus, daß die 
Parten des Churfuͤrſten einige Deputirte dahin zu bewe⸗ 
gen fuchte, ſich mit Weberfchreitung ’ihrer Anftruction 
auf eine Höhere Bewilligung einjufaffen (7??). 

- Der König von Polen wär inbef felbft nach Preus 
$t gekommen, unb wuͤnſchte (id) zu überzeugen, ob nicht 
beym Ausbrud) des Krieges ein Angriff auf Pillan mögs 
(id) und vortheilhaft ſey. Er fam deshalb nad) Koͤnigs⸗ 
berg, unb hatte die Abficht, feine Wohnung im Kneips 
bofe zu nehmen, -allein die Oberräthe reiften nun nach 
ijrem eigrten Ausdruck, „Damit oie Bürger, weiche 
ohnehin ungeborfam. genug wären, nicht noch 
mebt glorüren Eönmten, „ bem Könige entgegen, fus 
ten fon aufs Schloß, und „obgleich in Küche und Keller 
großer Mangel’wäre, es auch ziemlich verwirrt hergins 
98, „fo verfprachen fie doch bem Churfuͤrſten, ihr beftes 
zu thun (772)... Sn Preußen fehnte (id) aber alles nad) 
Frieden; Stangftteit;  Geremoniel unb Privatadfichten 
förten ben Gang der Unterhandfungen, bie-man erft in 
Dreufch 7 Holland, dann in Stumsdorf angefangen, 
und um derentwillen man den Waffenftillftand bis zum 
1 Auguſt verlängert hatte. Schon im Junius haften 
(id) Brandenburg und Schweden bie fequeftrirten Orte 
wechfelfeitig abgetreten Cr unb nach langer Unter, 


band» 


(192) Beylage XLVII. 
(193) — der Oberraͤthe an den Charfurſten vom 17 
July 1635: 
(194) Verſicherung fd zwiſchen Ahr. Fuͤrſtl. Gnaden Mary: 
graf 
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handlung brachten es endlich bie Vermittler fo weit, ba 
Schweden unb Polen einen fechsundzwanzigjäbrigen 
Stillſtand bewilligten. . Eine anfänglich unbedeutend, 
fcheinende Frage: ob bie Gatfolifen in-tiefland blos Ge» 
wiſſensfreyheit, welches die Schweden zugeftanden, ober 
wie e$ die Polen forderten, vollfommene Srepbeit in 
Ausuͤbung ihrer Religion ‚haben (ollten? -hätte bald bie 
gartze Unterhandlung vernichtet. Die unwillige Aeuße⸗ 
sung des polnifchen Abgeordneten Sobiesky, der, als 
bie ſchwediſchen Abgeordneten mit Einbruch. der Nacht 
Stumsdorf bey Paufens und Trompetenfchall: verlies 
gen, in bie Worte ausbrach.: daß die Polen:bey Fries 
gerifcher Mufif erwachſen wären, und bie. Schweden, 
wenn fie e3 wollten, Krieg.haben fünnten, — diefe hin⸗ 
geworfene Aeußerung vecanfagte, daß einige ber Polen 
‚in ein Kriegsgefchren ausbrachen, andre bie Waffen et» 
griffen, und die abziehenden Schweden anfielen. Einis 
‚ge Menfcyen wurden 5er biefem Auflauf erfchlagen, ben 
mur bie polnifchen Abgeordneten burd) bie äußerfte, Ans 
firengung beplegten. Die Sache hatte Feine weitere Fol⸗ 
gen, und ba endlich bie Schweden den Eatholifen im 
tieffanb. Religions » und Gemiffensfrepheit zugeflanden, 
fo wurde der.;vollige SBergleid) am 10 September ges 
ihlofjen-('?). Bey der völligen Abſchließung des Vers 
frages zeigte (id) aufs neue ber wuͤthende Haß ber preus 
ßiſchen Dberftände und ber Städte. Die Schweden, 
verfangten vom Ehurfürften und ber Stadt Königsberg 
bie 

rien wegen Abtretung umb Abwechſelung der fequeftrirten 

Derter getroffen worden 2635. auf bem geheimen Archiv. 


(195) Lengnih, l. c. Th. 6. ©. 57-73. Acta boruff. 
T.Ill. p. 905 — 992. | 
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die Derficherung, daß im berzoglichen Preußen feine 
Rüftungen jur See gegen Schweden gemacht werben 
follten ; ber Koͤnigsbergſche Seeretair Koie wandte eim; 
dag ber Ehurfürft nichts im Samen Konigsbergs vers 
ſprechen fonne; und ver ſchwediſche Ganyer Brahe zeiga 
te an, baf (djon deshalb eine Proteſtation eingelegt wäs 
re. Dieje nannte der preußifche Canzler v. Sauk ein 
Pas quill, welches. nicht ungeftraft bleiben-follte. Koie 
erflärte, Konigsberg habe mit Danzig und Thorn uns 
ter bem deutſchen Orden gleiche Privilegien.gehabt, habe 
fid) mit Dorbehalt diefer Privilegien tem. Haufe Bran⸗ 
oenbuta unterworfen, unb Fünne alſo um nichts gerin» 
ger behandelt werden. Mit fo bürren Worten war dies, 
freylich bis je&t nicht gut Sprache gefommen, aber im» 
mer hatten Preußens Oberherr unb bie ſaͤmmtlichen 
Stände fo gehandelt, als ob biejer Grundfag in Preu⸗ 
fens Staatsrechte bejtimrht ſey. Jetzt nannte ber Canz⸗ 
ftr von Saut dieje. Crflárung .eine grobe füge, und. 
Marggraf Sigismund ging fo weit, zu.drohen, ben 
Secrefair, wenn e$ an einem andern Orte wäre, henken 
ju faffen. Die Sache ward bengelegt, Königsberg aber 
unter bem Verzeichniß der Staͤdte, welche nem Könige. — 
Pürgfchaft leiften follten, ausgelaffen (^?^) , und Dies 
durch ftillfchweigend erklärt, daß Koͤnigsbergs Vorrechte 
denen ber großen Städte Preußens im polnifchen Ans. 
theil nicht mehr gleichgeachtet: würden. : 

Der. SBertrag wurde nun am r5 September vof, 
fig abgefchloffen, unb dadurch feftaefe&t: der Stillſtand 
follte von nun an zwifchen Polen und Schweden bis 
auf ben. ı QZulius alten Stils im Jahr 1661, folglich 
ſechs⸗ 
(196) Lengnich, l. c. Th. 6. ©. 73. 74. 
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ſechsundzwanzig Jahre fang währen. ^ Schweden gab 
alle feine Eroberungen in Preußen an Polen zurüc; 
Pillau aber follte bem Churfürften unmittelbar abgetres 
ten und von ibm mit allen vorigen Nechten ferner befefs 
fen werden. Gleich nach erfolgter Statification des. $6 
nigs tnb des pofnifchen Reichsraths follten alle Drte in 
Preußen nach" einer zwiſchen ben Generafen beftimmten 
Verabredung ben Polen geräumt; unb die Befeftigungss 
werfe vom Haupt und ^juncettteil gefchleift werben, 
allein Pillau unb Elbing follten mit ihren Befeſtigun⸗ 
gen in den Haͤnden der Schweden ſo lange bleiben, bis 
die Ratification der polniſchen Republik auf dem Reichs⸗ 
tage erfolgt waͤre, und alsdenn ohne den Einwohnern 
Schaden zu thun, die Beſatzung abziehen. Gleich nach 
der Abtretung ſollten in Betreff der Zoͤlle die vormaligen 
Rechte und Verfaſſungen, der Billigkeit gemaͤß, wieder 


ſtattfinden. yn Kiefland wurde der ſtatus quo beybe— 


halten. Alle abgetretene Staͤdte und Otte wollte der 
Koͤnig von Polen fo viel als möglich entſchaͤdigen, fie im 
Einzelnen und Ganzen wieder in feine Gnade unb Schug 
aufnehmen, unb fie follten dabey alle ihre ehemaligen 
Vorrechte genießen. Die Stadt Elbing ſollte wieder 
Das Landesfiegel führen, und nach geleiſtetem Eide bet 
Treue, wie vor bem Kriege, der Ort der Qufammenfunft 
. fen. SDie Proteftanten follten in den abgetretenen Or⸗ 
ten frepe Ausuͤbung ber Neligion behalten; dies follte 
auch in Betreff der Tatholifen ber Fall fep, denen bie 
Pfarrkirche zu Elbing verbleiben fotlte, Alle die, we 
che ſchwediſche Partey oder Dienfte genommen hätten, 
follten deshalb auf Feine Weife gefränft, bie gegen fie 
— Proceſſe niedergeſchlagen, und keiner wegen 

des⸗ 
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besienigen, was ber Gelegenheit diefes Krieges ober 
Stilljtandes vorgefallen, verantwortlich gemach6 weis 
den. Wer in den abgetretenen Orten nicht. bleiben wolß 
te, jolite innerhalb drey Jahren feinen Wohnfig verán» 


dern, unb fein Eigenthum ohne irgend einige Abgaben - 


und Hindernifle verfaufen oder mitnehmen koͤnnen, tod) 
follten daben die alten Rechte der Städte ungeftánft 
bleiben. Vertriebne Schweden, wenn fie nad) Schwe⸗ 
den zurückkehren wollten, follten um ein freyes Geleite 
anhalten, und nad) Empfang deffelben alle ſchwediſche 
Nechtsvortheile genießen. Alle gerichtliche Verhand⸗ 
lungen, welche der Staatöverfaffung nicht entgegenlie 
fen, ober ausdrüclich in biefem: Tractate aufgehoben 
wären, follten in voller Gültigfeit ‘bleiben. Alle bey 
Raͤumung der Orte noch vorhandene Kirchengeräthe und 
Archive ſollten zuruͤckgelaſſen, aber wegen des fortgefotti» 
tenen feine Linterfuchung angeftellt werden. ^ Auch folls 
ten die Kanonen und Hakenbuͤchſen, die bey Einnahme 
eines jeden Orts vorgefunden worden, zurückbleiben. 
Diejenigen Güter, welche dutch fifcalifchen Proceß jer 
Manden abgenommen, ünb entweder vom Fifcus einge 
zogen, oder verjchentt worden, follten den altern Befis 
gern verbleiben; und ihnen, wenn fie fchon einem ans 
dern übergeben worden; zurückgegeben toerben, wegen 
det gehobenen Einfünfte, davon follte Feine Klage ftatts 
finden, unb felb(t bie Gefchenfe von beweglichen Sa 
den, ſollten, wenn biefe nod) nicht übergeben wären, 
ungültig ſeyn, toáte aber bie Llebetgabe ſchon geſchehen, 
fe follten (ie den gegenwärtigen SBefi&erri oetbleiben, und 
ter durch ein glaubwuͤrdiges Document beweifen fonnte, 
daß er dafür einige Zahlung geleiftet hätte, gegen bett 

Geſch. pr. 5. D$, 5 ſollte 
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ſollte auch keine Klage ſtattfinden. Der Handel ſollte 
wieder auf ben alten Fuß geſetzt werden, und alle waͤh⸗ 
rend des Krieges eingeführte neue faffen und Beſchwe⸗ 
rungen aufhören; die Getreidveausfuhr auf ber Duͤna 
follte nicht verhindert und mit feinen neuen Zöllen er» 
ſchwert werben. Die verlaufenen Unterthanen aus Cute 
fand, £ittbauen und Liefland, verfprachen Polen 
und Schweden einander wechfelfeitig auszuliefern. Seis 
ne Perfonals oder Realinjurien follten diefen Waffenftills 
ftand (toten, fonbern darüber bey der Obrigkeit Klage 
geführt, die Friedensbrüchigen Hart geftraft, und nicht 
eher als bis wieberfjofentlid) geforderte Gerechtigfeit pers 
‚weigert wäre, zu Repreffalien oder Arreften gefchritten 
werben; diejenigen, welc)e bereits verhängt wären, folls 
fen aufgehoben, bie aber, um derentwillen es gefchehen, 
auf dem Wege Rechtens befriedigt werden. Bey wich, 
tigen Vorfaͤllen, welche eine Friedensſtoͤrung veranfaffen 
fonnten, follten jut friedlichen Beylegung von beiden 
heilen Commiffarien ernennt werden, unb an ber liefs 
“ Jändifchen Gränze zufammenfommen (^7). Die übris 


gen Puncte enthielten eine SBeffimmung wegen ber Abs - 


führung des ſchwediſchen Heeres aus Preußen, eine 
Buͤrgſchaft der. polnifcben unb littbauifcben Stände, 
ihren König von allen feindlichen Unternehmungen gegen 
Schweden zu hindern, das Verſprechen der Herzoge 
von Preußen und Euclahd, fo wie der großen preußi⸗ 
feben Städte, feine Scifferäftungen während beg 
Stillftandes gegen Schweden zu geítatten; bie Beftims 
mung, daß, wenn aud) bie Fünftig anzuftellenden Fries 
densunterhandlungen fid) zerfchlägen, biefer Waffenſtill⸗ 
| | ſtand 
197) Veylage XLVIIT. 
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ftand gehalten werden, und baf es jebem Hofe, ihm ins 
nerhalb fünf Monaten beyzutreten, freyſtehen folle. 


Diefes war ber Vergleich, von bem Preußen wer . 
nigftens auf eine Neihe von Fahren Ruhe hoffte, unb 
burd) den Ehurfürft George Wilhelm wieder in ven 
völligen Bejis feines Herzogthums Preußen Fam. eve 
Sormalität, welche bie fihliegenden Parteyen gefordert 
hatten, wurde pánctfid) volljogen, und ein Monument,, 
einfach aber dauerhaft, ein großer Feldftein, dem’ bie 
Jahrzahl 1635 eingehauen iſt, bezeichnet nod) heutiges 
Zages ju Steumsdorf die Stelle, wo er unterzeichnet 
ward. 


e ABA —  ' Sit 
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Drittes Kapitel 


Folgen und Ratification des Waffenftillftandes. — Abgas 
ben zur Bezahlung ber Truppen. — Befriedigung der Schwer 
den wegen Pillaus Befeſtigung. — Neue Zölle daſelbſt. — 
Streitigkeiten mit ben Weftpreußen unb den Städten. — Vor⸗ 
bereitungen der Souverainität. — Verſchiednes Syntereffe und 
uUneinigkeit der Stände. — Der König von Polen erhält einen 
Theil an ben Zöllen im Herzoglichen Preußen. — Kandel mit 
Dännemark. — Die Polen vernichten den Handel bey bet hei; 
ligen Aa. — Aufhebung des Labiaufchen Zolis. — Streitigkei⸗ 
ten mit Wolf von Ereugen. — Große Forderungen auf dem 
fanbtage..— Streit und Widerfeglichkeit der Stände, denen 
der Churfürft bey den Polen nadytbeilia zu feyn ftrebt. — Schick: 
fale der. Mark Brandenburg — Schwarzenbergs Abfichten und 
Benehmen gegen den Gburpringen. — Tod des letzten Herzogs 
von Pommern, welches die Schweden behaupten. — Boots 
Einfall in Liefland. — George Wilhelms Tod und Charakter. 
— Bildung feines Nachfolgers Friedrich Wilhelm. — Unans 
nehmlichkeiten mit Schwarzenberg und feinen Anhängern. — 
Waffenftillftand unb Unterhandlungen mit Schweden. — iat: 

|. fae Durchzug burd) Brandenburg. — Weftphälifcher Friedens: 
(diiug..— Streitigkeiten wegen der Juͤlichſchen Erbſchaft. — 
Uneinigfeit unter den preuf. Ständen. — Streit über die Taxe 
und Ge(nbeotbnung. — Meues Verfahren bey ber Befteus 
rung, und Bedrädung des dritten Standes. — Vielfache Bes 
willigungen. — Belehnung des Churfürften. — Die Wittwe 
Guſtav Adolphs geht nad) Infterburg. — Heirathsvotſchlaͤge 
des Churfürften tnit. der Königin Chriftina. — Geſetze gegen 
bie Arianer: — Zänkereyen mit ben S9teformitten. — Collo- 
quium charitativum zu Thorn. — Streit des D. Mislenta 
mit Lattermann, Vehm und Dreier. — Streitigkeiten wegen 
der Abgaben und ber Ausfteuer. — Vermehtte Eigenmacht des 
Ehurfärften uud Nachgiebigkeis ber Staͤnde. — Weränderte 
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Zorm ber Landtage. — Ständifche fGerfudje , um ſolche zu bins 
dern. — Streit wegen des Einmarſches fremder Kriegsvoͤlker 
und geforderte Abgaben. — Polnifhe Händel. — Schweden 
ſucht bie Schwäche des Churfürften zu befördern. — Wahl dor — 
bann Caſimirs. — Seine Verfprehungen gegen den Churfürs 
(en, ber die Belehnung durch Abgeordnete trhäft. — Streitig⸗ 
keiten mit den Schweden ; und Pfalz⸗ Neuburg. — Der Churfuͤrſt 
ſucht zwiſchen Schweden und Polen Frieden zu fliften. — Ver⸗ 
mehrung ber Kriegsvoͤller, ihr Betragen. — Fortgeſetzte Der 
ſchwerden und Streitigkeiten mit den Staͤnden. — Fruchtloſe 
Unterhandlungen zwiſchen Schweden und Polen. — Vertheidis 
gungsauftalten in Preußen. — Buͤndniß des Churfürften mit 
Weftpreußen. — Große Croberungen ber Schweden in Polen, 
fie greifen Preußen an. — Große Verfprehungen des Königs 
ven Pölen. — Der Ehurfürft wird gezwungen brey Vergleiche 
mit Schweden zu fchließen, wodurch ihm Dftpreußen und baé 
Ermeland als ſchwediſches Lehn Überlaffen wird. — Schwedi 
ſche Eroberungen in Weſtpreußen. — Kriegsgluͤck der Polen. — 
Earl Giuftasé Ruͤckkehr nad) Preußen, unb neuer Vertrag mit 
dem Churfärften. — Allianz mit Sranfreid). — Vertrag mit 
der Schweden zu Marienburg. — Verordnung wegen des Mi⸗ 
fitaird und der Fremden. — Forderungen des Churfürften beym 
$anbtagt. — Verfchiebenheit der Vollmachten. — Verordnung‘ 
wegen des Graufito. — Bewilligte Acciſe. — Streitigkeiten 
wegen Befegung des Tribunals. — Bittende Vorftellung ber 
Stände. — Erſte durch den Landesherrn beftirmnte Abgabe, bet 
den Ständen Briefwechfel und Unrerhandlung mit bem polnis 
(án Abgeordneten verbiethet. — Große Macht des Generals , 
kriegscommiffariug. — Unfälle des Sandes, — Furcht vor ben 
Polen. — Gefandefhaft an den Ezaar. — Der Churfürft ruͤckt 
in Polen ein, vereinigt fid) mit den Schweden. — Verſuche zum 
Seieden. — Schlacht bey Warſchau. — Gründe des Churfuͤr⸗ 
Ken zur Ruͤcktehr nach Preußen. — Einfall dei Tattarn, ibt 
Sieg bey Proftten, — Berluft ber Polen bey Philippowa. — 
Schreckliche Verheerung Preußens durch die Tattarn. — Hun— 
gersnoth unb Seuhe.— — - | | 
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SDR: Polen waren mit dem gefehföffenen Woffenflilftanbe 
 Außerft zufrieden, und ob fie gleich die Vermittler, weiche 
ihn befotbert hatten, hinreichend fannten, fo beliebte es 
ihnen doch, bie Urheber davon in größerer Ferne zu fus 
chen. „St. Adalbert, „ fo behauptete der. Erzbifchof 
ton Gnefen, bet erzürnt, weil man ihn an der-Stelle 
feines Todes’ ohne alle Verehrung aelaffen , den Schwe⸗ | 
ben bie fanbung bey Pillau nicht verwehrt hätte,’ babe 

nun auch, wieder burd) bie feiben ber Nechrgläubigen vers 
fohnt, den Frieden befördert, unb ihm follte dafür nad) 
bem Willen des Erzbifchofs eine Gapelle zu Pillgu erridje 
tet werden; ein Derehrer ber heiligen Zungfrau wuͤnſch⸗ 
te ibt zu Ehren nod) eine hinzuzufügen, allein. bie Vor⸗ 
ſchlaͤge, Preußen gegen fünftige Anfälle nicht bfos durch 
den Schuß ber Heiligen, fondern burd) menfchliche Ans 
firengung und Waffen zu been, unb zur Errichtung einer 
Flotte, welches Polen damals für. cine Kleinigkeit Hielt, 
biefe, manche Berathfchlagung und manchen Widerfpruch 
erjeugenbe Vorfchläge, verbrángten die Erinnerung an 
die Heiligen und die ihnen zu errichtenden Kirchen, und 
beftenten Dieburd) bie preußifchen Stände von ber Furcht 
eines zu ermweiternden Catholiciſnus. Der Stillſtand 
_ Ward am 26 Nov. auf bem Neichötage gebilligt, amd Die 
fchriftlichen Berhandlungen darüber den Games amt 
29 December eingehändigt (”), : 

Indeß war zu Königsberg der fanbtag wieder ans 
gegangen, Der König von Polen verlangte, ba( man 
die brey Negimenter, des von Ereußen, Truchſeß von 
Waldenburg und von Schenk: — zur Mertheidis 

| | o gung 
(1) Lengnich, Bd. 6. €. 81.82, - 
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gung Preußens geworsen wären, auszahlen follte, und 
forderte auf ben ı Detober ber Erfag von 30,000 Gul; 
ben, welche er fiegu vorgefchoffen hatte. Auch bie Ber 
fa$ung von Memel und bie übrigen Dfficiere bes nreufis 
(ben Heeres follten ‚ausgezahlt und. adgedanft werden. — 
Verſchiednen angefehenen Perfonen , welche bie Abſchlie⸗ 
ßung des Waffenſtillſtandes mit bewuͤrkt hatten, war ein 
Geſchenk von 30000 Gulden zugeſagt worden; die Zus 
fammenbringung dieſer Summen verlangte nun ber Chur⸗ 
fácft , der zugleich feinen getreuen Ständen erflärte , et 
wäre überzeugt, daß man, wenn nur erft das Nothwen⸗ 
bige abgetragen wäre, auch. feiner nicht vergeffen wuͤr⸗ 
be (?). Zur Bezahlung der Kriegsvoͤlker beroilligten nun 
die Stände drey Gulden von befegten und unbefegten 
Huben, wovon aber zehn Aemter, bie fid) mit auf ge 
tingere Bewilligungen einfaffen wollten, eine Ausnahme 
machten. In den Städten wurden von ben nod) bed - 
wohnten Käufern brey. Gulden bewilligt, wovon aber — 
aud) £T femel und Sifcbbaufen befreyt blieben (3), auch 
wurden alle aus, und eingehende Güter einer Abgabe un⸗ 
terworfen (^). est machten bie Schweden nod) eine 
Forderung an.den Ehurfürften wegen der Defeftigung 
von Pillau (5). : Der Epurfürft verlangte dagegen Ev 
faß des ihm von den Schweden verurfachten Schadens; 
und Gefriebigfe 1 nun de — indem et ſich dieſer 
H 7 GE Dor⸗ 
(3): ee von 23 Mugu(t 7635. 0 527 
(3) Landtagsihluß vom 6 Octoher 1635. a 


‚ (4) Anfelag auf alle die Kaufwaaren, welche zu Safe 
ané; und eingehen. ° 


E ——— des ſchwediſchen Statthalters Hermann Kran. 


, Dillau den 20 Nov. 1635: uf. dem geheimen s" 
e 
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Forderung begab, unb noch 10000 Thaler zahlte. T 
laur wurde ihnen geräumt, aud) Gíbing wurde bem Sb» | 
nige von Polen übergeben , ber dafelbft durch feine Abge⸗ 
ordneterr am-ı 5 Januar die Huldigung einnehmen lief, 
Der Konig fuchte.jegt, weil er durch den Waffenftills | 
ftanb in Betreff ſeiner Anfprüche auf Schweden verloh⸗ 
ren zu haben glaubte, „eine Schabloshaltung bird) das 
Recht ber Zoͤlle zu erhalten, welches er ſich ſowol im 
polnifchen als. herzoglichen Preußen auf dren Jahre ans 
zumaaßen ftrebte, unb wovon fid) Danzig durch 800, 000 
Gulden loskaufen mußte (^). Auch der Ehurfürft ers 
ridptete zu Pillau eine neue ficent » Sammer, führte eine 
pene ‚Abgabe unter.dem Samen ber. Schiffe + und Se 
ftungsgelber, und eine neue Rechnung nach Reichsthalern 
ein. Blos durd) tiefe legtere Finanz» Operation wurde 
ber Zolium ein Fünftel erhöht, unb aud) Elbings Han⸗ 
def hiedurch nicht wenig beläftigt (7). 
5. yer Unnille, welcher Dieburd) im pofnifchen reus 
fen gegen den Ehurfürften entftand, äußerte (id) durch 
Die: Forderung: ber weftpreußifchen Stände auf bem polo 
niſchen Reichötage ; daß Pillau polnifcbe Befagung und 
einen polnifchen GCommenbanten erhalten, wegen der an 
Schweden erfolgten Uebergabe ftrenge Unterfuchung an» 
geftellt , imd feine Ausländer, die fid) im herzoglichen 
Preußen niebergelaffen, als Eimöglinge betrachtet; fort 
dern vielmehr bie von ihnen gefauften ablichen Güter eins 
gezogen werden follten (*). Alle biefe Dinge aber famen 
nicht zur Sprader weil fi $ bie preeiichen Mag auf 
() Lengnich l. c. Bd. 6, ©, 84... 
(7) £manid j c. Bd, 6. ©. 97. 
(5) fengníd) l. c. 9b. 6. S. 163. 164. 
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bern am 17 September arigefegten fanbtagé, bei König 
von Polen: durch Bewilligung von 300,000 Gulden vers 
bindiich machten. ; Sie bewilligten. dem. ‚Churprinzen 
Friedrich Wilhelm 7000: Thaler zur Fortfegung (tb 
nes Studirens und feiner Reifen ; allein- in Betreff ver 
Anlage, ber. man die ®tädte unterwerfen wollte, gaben - 
bieje eine Apologie eir; Die Oberraͤthe fdywiegen má 
rend des klandtages, um nur gleich bie gewuͤnſchte Geld⸗ 
fume auch pon Kbnigsberg bewilligt zu erhalten, unb 
bie Berufung an den Ausfpruch ber. polnifchen Abge⸗ 
fanbten zu hindern, welche auf-biefem kandtage: zugegen 
waren; - allein mad) geendigtem tandtage, ba fie ihren 
Zweck erreiche, und fid) felbfb unter dem dritten Stande 
tine Parten gemacht hätten, ward auch ben Koͤnigsber⸗ 
gem eine Widerlegungsſchtift eingepánbigt (*). 

Der Churfuͤrſt, durch. die mancherley Kränfungen 
der Polen’ hiezu gereizt ,. verriet ſchon die. Meigung, ſich 
bon feiner: Sehnsverdinblichkeit los zureißen (7).: Nicht 
fj genug, wm gleich im: Anfange des Krieges durch 
ine Verbindung mit feinem großen Schwager Buftav - 
Adolph diefen Qwed und völlige Unabhängigfeit zu et» 
tingen, ſuchte er wenigftens, wo fich eine Gelegenheit 
tat$otf , bem Republieaniſmus ſeiner Stände entgegens 
zuwuͤrken, unb fieburd) erleid)terte er gewiß eben fo febr 
feinem Sohne die Erlangung der -Souverainität, als in 
unſerm Jahrhunderte Friedrich Wilhelm der erfte durch 
Bildung feines Kriegsheeres Den Grund zum Kriegsruh—⸗ 
me feines Sohnes legte. Der Abel, butd) mancherlen 
Hof und Soitämter an ben Fuͤrſten gefeſſelt, eilt 


93$ 
(9) Beylage XLIX. 
(10) Pauli allgem, preuß. Otaatsgeſch. Bd. 4. ©. 6n. 
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paijeßtber Strieg ein. ſtehendes Heer nothwendig machte, 
noch eine Menge von Militairaͤmtern, und jeder. fuchte 
bafer bie Gunſt des Fuͤrſten gu erhalten, ber ihn unb 
, ie Seinigen bereif8 nerforgt patte, ober tod) zu verfors 
gen im Stande wär. Nicht fo war es mit ben Staͤd⸗ 
ten, wo der dritte Stand, beynahe von:allen Aemtern 
zuruͤckgedraͤngt, und blos auf eignen Erwerb eingeſchraͤnkt, 
jetzt beynahe einzig auf ben fanbtagen. die Oppoſitionspar⸗ 
' ey bildete. Daher dieſe Erbitterung zwiſchen den 
. Stänven felbft, ber LIntilfe ber Buͤrger gegen Die beiden 
Oberſtaͤnde, und die Bereitwilligkeit der lehtern, bie Abs 
fichten-des Fürften zu beförbern, unb zur Unterdruͤckung 
des dritten Standes hülfrädje: Hand zu biethen. Der 
geldbebürftige König Uadislaus, ber immer nur für 
fid) und feine Familie etwas gu erwerben trachtete, hatte 
entweder nicht Scharfiinn genug, bie Folgen hievon eim 
. qufehen, ‚oder zog bey dem’ gegenwärtigen ‚Fleinen Ges 
 muffe den Fünffigen großen, aber doch noch immer 
zweifelhaften, Verluſt nicht in Erwägung. - Er nahm 
taber am 10 März 1637 den Städten Königsberg das 
ihnen ertheilte Recht, Stenern jur. Unterhaltung ihrer 
Befeſtigungswerke und ihres eignen Militairs fernerpin 
aufzulegen, und wenn er gleich von einer Seite her ihre 
alten Rechte bekraͤftigte, ſo ſchraͤnkte er ſie doch wieder 
auf der. andern Seite ein, indem er ihnen bie Abfaſſung 
aller Anordnungen ohne Mitwiffen des Ehurfürften, unb 

der Oberraͤthe, unterfagte (^). 

Diefe Gefälligfeit des Königs Hatte in bem Wun— 
fche ihren Grund, den Churfürften babin zu bewegen, 
(id) die Seegölle gefallen zu faffen, N man auf bem 
points 
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polniſchen 9teidjétage in Worfchlag gebracht, gegen de⸗ 
ftn Ausführung aber bie Stände des polnifchen Preis 
Gens bereits ihren Widerſpruch geäußert hatten (77), Ab 
fein Geldmangel und Habfucht, die vom Raͤubbr bi8 
zum Eröberer der Stimme des Geſetzes Schweigen ges 
Bieten, bewegten auch: hier den polnifchen König Ula⸗ 
dislaus, gegen alle tanbeégefe&e zur Ausführung des 
Seezolls ju (d)reiten, der noch nicht einmal in Polen 
conftitutionsmäßig bewilligt, durch Preußens Unterwers. 
fungéacte, wodurch (id) Polen nur ter Seekuͤſte genás 
here Hatte, verbothen, nod) neuerdings durch den- 
Stumsdorfer Vertrag ımterfagt, und von ben Danzis 
gern nod) Fürzlich mit Geld abgefauft war. Der König . 
wandte (id) nun an den Churfürften, indem er ihn ers 
fuchte ;- den: Bisherigen ſchwediſchen Follverwalter Spis 
fing als polnifchen Zollauffeher in Pillau anzunehmen, 
Der Ehurfürft berief (id) auf feine Rechte, aber mit ges 
ſchloſſenen Schieglöchern und unter Holländifcher Flags 
ge fanbete Spiring als Kauffahrer auf: der Rhede gu 
Pillau,  ftedte jegt die polnische Flagge anf, ließ bie 
Schießldcher bffnen , und erklärte fein Fahrzeug für das 
polnifche Wachtſchiff. Der Commendant zu Pillau, ein. 
entichloffener Mann, nahm auf die polnifchen Befehle 
feine Rügkjicht, und feine Drohung, das polnifche Fahr; 
zeug in den Grund zu ſchießen, Hatte bie Unterlaffung 
alter Zolleinnahme zur Folge. Spiring, der einfah, daß 
er nichts ausrichten fonnte, erflärte (id) nun, nad) Eis 
bing zu gehen, ward aber wortbrüchig, fanbete im pre 
gel, außerhalb ber Kanonen — und hinderte 
die — nach Pillau. | | 
em, 
(i3) gengni 1. o. Qe. 109 — 113. Ä 
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Indetß ſuchte ber polniſche Abgeorbnete von Doͤn⸗ 
hof den Churfuͤrſten durch das Verſprechen zu gewinnen, 
daß ihm 100,000 Gulden vom pillaufchen Zolle jährlich 
abgegeben werden follten; ber Braf von Schwarzenz 
berg fonnte bem Könige. Uladislaus, ber jegt mit eis 
nerifaiferlichen Prinzeflin vermáfít war, unmoglid) ents 
gegen ſeyn, unb ob bie preußifchen Oberräthe, bie mit 
Ausnahme des Eanzlers von Sauck, eines hitzigen, abet 
geraden Mannes, die polnifchen Abfichten. begünftigten, 
nicht männlich genug dachten, bem erften tieblinge-ihres 
Fuͤrſten zu wiverjprechen? o5 ihre Staatsflugheit nicht 
Hinzeichte,; einzufehen, bafi ein Druck, ber zwar zuerſt 
ben widerwärtigen Buͤrgerſtand traf, durch Vertheu⸗ 
zung der, Waaren aud) auf fie unb das ganze fand fallen 
mußte? ober 06 geheimere Gründe würften? dies laͤßt 
fid) je&t nicht ‚enntfcheiden. Genug, bet Ehurfürft wil 
ligte ein, aber bie Borftellungen feiner Gemahlin 6radjs 
. fen ihn bald dahin, biefe Ginwilligung zurückzunehmen, 
unb.ba in Det Zwiſchenzeit bie ganze Sache noch nicht 
eingerichtet: war, fo behauptete Pillaus entfchloffener 
Befehlshaber ben Willen feines Sürften. Danzig hatte 
ſchon den Ehurfürften erfucht, feine Schiffe, weldye 
ben polniſchen Zoll erfegt Hatten, . in Pillau aufzuneh⸗ 
men, und zwang einen ſchwediſchen Schiffer , ‚welcher 
beirpolnifchen, Danzigs Hafen fperrenben, Schiffen Soll 
 erlegt hatte, wieber umzukehren. Die Stadt .erflärte, 
daß (ie (id) lieber alles, als fchimpfliche Knechtſchaft ges 
fallen faffen wolle, fie forderte Sranfreich, Großbritans 
nien unb bie Mieberlande als die Gewährämänner bes 
Stumsdorfer Vertrages zur Vorſprache anf, wandte 
(id) auch an bie Hanfeeftähte und ben. König von Däns 
nemark. 
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nemark. segterer fehichte vier Kriegsſchiffe, Tief bie 
polnifchen Wachtfchiffe aus dem - Danziger Hafen nad) 
Dännemarf bringen, und die erbifterten Polen, voelche 
nun alles aufborhen um Danzig zu beugen, erfuhren auf 
dem Neichdtage 1638. die Oegenverftellungen der ange 
zeigten Mächte ("?). So wenig aud) Danzig in Furcht 
gejegt werden fonnte , fo wenig wollten Dod) jet bie Pos 
fen durch Nachgiebigfeit ein Seugnig eignet Schwäche 
ablegen. Sie glaubten, und das nicht: mit Linrecht, ben 
Ehurfürften nod) eher als die mit ihrem Vortheil genau 
befannten einträchtigen Bürger einer Handelsjtadt zu 
beugen. Sie ftrebten daher, bey ihm die Beforgniß rege 
ju machen, durch Unterftügung der Königsberger fein 
ganzes Einfommen (dmálern zu wollen, und deshalb 
wurde bie Abfchaffung det zu Königsberg auf die Waa⸗ 
ten eingeführten Anlage, und einellnterfuchung des Hans - 
dels unb der Zölle im herzoglichen Preußen durch eitte 
potnifehe Commiffion, gebothen (**). Eine daͤniſche Flotte 
fegte (id) wieder vor Danzig und Pilau, und erklärte, 
bof fie die Plackerehen auf bet See hindern würde. 

Indeß aber die Dartziger nod) alles gegen ben Zoll _ 
aufbothen, ſchloß der Ehurfürft mit dem Könige von 
Polen einen Vergleich, daß ter Zoll, wenn er zu Dans 
sig und Efbing eingeführt fep, auch in Pillan und Mes 
mel ftatthaben folle. Die Bedingungen dabey waren: 
der Churfuͤrſt folfte alle Zollbeviente, unter diefen aber 
and) aus Gefaͤlligkeit für den König den Spiting, anfes 
gen ; diefe follter vier Procent von den Waaten nehmen, 

und die Hälfte der Einnahme an den König zahlen, ber 
I nich 
(13) €manid) I: c. ©: 119133. 
(14) 2tngníd) 1. cs €. 137. 146. 
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fid) nad) given Jahren mit bem Churfuͤrſten wieder aufs 
neue einigen wollte, und ihm bie Einwilligung ber Stäns 
de und eine Erlaffung aller wegen Preußen an Polen 
fchuldigen Gelofummen zu verfchaffen verfprad) (’?). Der 
Churfuͤrſt war ben einer perfönlichen Zufammenfunft mit 
dem Könige zu Grodno im Jahr 1639 fo gefällig, mit 
Einhhebung des Zolles in Pillau und Memel den Anfang 
zu machen. ‚Allein der Kbnig von Dännemarf, ber mies 
bet eine Flotte:zur Entfernung der polnifchen Wacht⸗ 
ſchiffe nad) Danzig ſchickte, ließ nun im Sunde von als 
len Schiffen, welche nad) dem hergoglichen Preußen gins 
gen, bem Zoll doppelt einnehmen, und verboth zuleßt 
allen Handel dahin. Auch blieb. das $Derfpred)en des 
Königs wegen ber ben Polen fdjufbigen Gelbfummen uns 
erfüllt, man wollte ben Ehurfürften fogar deshalb vor 
den Reichstag laden, und die Polen fchienen überhaupt 
unzufrieden, daß der Pillaufche Zoll, beffen druͤckende 
Folgen auch ganz fittpauen empfand, zwar bem Könige, 
nicht aber dem Schage jum Beſten kaͤme (^). Doch 
hatte bie Anweſenheit des Königs in fittDauen, und die 
Gefälligfeit des Churfürften-für ben preußifchen Handel 
einen beträchtlichen Bortheil. Um nicht feinen Gewinn, 
aus dem Memeljchen Zolle verringert zu fehen, berboth 
der König allen Handel, bet ben der heiligen Aa getrieben 
wurde (7). Die Samogitier, denen dies zu hindern. 
aufgetragen war, jerflórten alle tort befindliche Bors 
rathshaͤuſer. Dieſer von der Natur vortheilhaft angelegte 
Hafen wurde in bet olg völlig verfandet, und Polen 
bers 
(15) Ebendaſ. ©. 14? — 151. 
(16) Ebendaſ. ©. 152 — 154. 170. 
(17) nu LI. 
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verlohr hiedurch von tiefer Seite eine DBerbindung mit | 
ber Dftjee, bie, wenn fie erhalten wäre, wahrfcheinlich” 
nit allein auf ten Handel, fondern auf das ganje 
Schickſal des Reichs Einfluß gehabt hätte. Die tittbauet 
aber, denen je&t auch nur einzig der Handel: durch Prep⸗ 
en offenftand , forderten im Jahr 1670 die freye Aus⸗ 
fchiffung ihrer Waaren aus dem Memelfchen und Pillaus 
fhen Hafen, unb zu ihrer Befriedigung mußte im nems 
lichen Sjahre der Labiaufche Zoll aufgehoben, und veffen 
Einhebung ben 2000 Marf unterfagt werden (7). In 
Preußen felbft befam ber Ehurfürft einen neuen Ders 
bru. Der tandobrifte Wolf von Creutzen Hatte, — 
ein hinlänglicher Zug zu feiner Charafterzeichnung, — 
nen eingebobrnen Preußen, Ehriftoph Seget, ber (idj; 
um feinen Sohn, Wolf Friedrich von Ereugen, in Lon⸗ 
oon aus dem Gefängniß zu retten, für 200 Pfund vet; 
bürgt hatte, eilf Monate lang im Gefaͤngniß gelaflen, 
ohne feine Briefe einer Antwort zu würdigen, unb hier 
durch fogar Zegers Befchwerde bey bem Ehurfürften und 
den Ständen veranlaßt (^?). Diefer vemlid)e Wolf 
von Ereugen, der, wie vorhin erzähle iff, die Einwoh⸗ 
nec zu S ilit ſo außerordentlich gefränft, unb in Preu⸗ 
fen zuerft bie militairifche Erecution eingeführt hatte, ein 
Mann, eben fo geizig als herrichfüchtig, hielt (ic) am 
Ende aud) zur Kraͤnkung des Fürften berechtigt, ber ihm 
die Sránfung feiner Mitunterthanen geftattet hatte. Er 
war wegen feiner fchlechten e irtbidyaft auf dem Amte 
&il(it ſchon fünf SR fang in einen BEER ben dem 


Hof 
*) gengnid), 1. c. ©. 185. 


(19) Chriſtoph Zegerus Bittſchrift, fonte vom 12 uin. 
1635. auf bem s. Tem 


ow 
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Hofgerichte zu Koͤnigsberg verwickelt, umb hatte in ber 
Zwiſchenzeit mit allen ben Seinigen und feinen ganzen Haas 
be Tilſit verlaffen. Der Ehurfürft hielt fid) durch beides 
berechtigt, einen andern Amtshauptmann zu ernennen, 
und nun erließ Greu&en eine fehr heftige Schrift an (ev 
nen nod) zu Tilſit befindlichen Diener, mit bem Auftras 
ge, folche zu veröffentlichen. Der Churfuͤrſt, Dieburd) 
äußerft aufgebracht, ließ den von Ereugen aus feinem 
Haufe aufheben unb nad) Memel bringen. Diefe bis, 
fer ungewöhnliche Strenge erregte viel Auffehen, fo daß 
es der Churfürft felbft für nöthig hielt, feine Raͤthe Die 
bey zu befragen. Dieſe erflärten das Beträgen des 


Churfuͤrſten für nicht gefegwidrig, geftanden, daß von 


Ereugen einen Eriminalproceß vermürft Habe, bathen 
aber zugleich auch, in diefer Sache auf bie Rechte und 
Privilegien der preußifchen Stände Nückficht zu nehmen, 
und dem von Creufen von feiner Behoͤrde den Procef 
machen zu faffen (?°). Die Sache hatte nun feine weis 
tere Folgen, aber wenigftens ward dutch fie bet Grund» 
faß des bey ben Polen üblichen peinlichens Recht, „nie 
manbert vor erfolgten rechtlichen Beweiſe zu verhaäften, ,, 
nicht von beri Ständen auf Preußen. erweitert; bod) 
nahmen die preußifchen Stände bie Berhafturig des von 


Creutzen im Jahr 1640 unter bie Landtagsbefchwerden 


auf (^), fehwiegen aber, al& ihnen ber Ehurfürft ers 

klaͤrte, et hoffe: daß bie Stände eine Sache nicht rege 

— wuͤrden, bie et aus Ruͤckſicht und Schonung 

tuber 

(16) Ex protocollo ber preuß. Regiments / und Banbräs 

z in Sachen Wolfe von Cteutzen auf dem geheimen Ars 

Hin. 

(it) Gravamina G. Erb: Landſchaft toti 36 Juny 1643. 
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rufen, laſſe / und Güurfirft Grirbrid) Wilhelm verſproch 
in der Folge, baf;bie ganze. Sache als bepgelegt betrach⸗ 
tet, and nie wieder in Anregung gebracht werben folle 
C"). Auch brachte es der Churfuͤrſt, ‚bey. feinem ‚Ents 
wurf bie preußifchen. Stände zu trennen, und beſonders 
bie Städte einzufhränfen, fo weit, daß fid) biefe bereite 
auf bem tanbtage 1640 über ihre, Ausſchließung beſchwer⸗ 
ten 7). . ES OE Hsu d 7 Mjen * 
Dieſer landtag wurde gleich dutch bie Forderung 
des Churfuͤrſten unb der ‘Polen wichtig; die letztern per⸗ 
langten Pillaus Befeſtigung, deren- Koften von Sach⸗ 
kundigen auf 500,000 Gulden gefchägt wurden, und den 
Ruͤckſtand des koͤniglichen Honorariums. Der. Chur⸗ 
fürft aber wollte, daß man den Querulirenden und Pro⸗ 
tfirenben ‚ihren. längft ‚verfprochenen Foſtenerſot ent. 
richten, das Militair bezahlen, unb ifm feine Vorſchuͤſſe 
mit 1,229,245 Mark, 15 Grofchen »1-pf, erfegen. folle 
te. Um bie Städte Königsberg im Betreff ber Berichte 
on igre Committenten einzuſchraͤnken, verlangte ety daß, 
ſolche völlig unterbleiben, unb bie Bevollmächtigten gar 
nicht mehr zu ihren Berathichlagungen vom Schloffe ger 
hen, fonbern folche fogleich in einem. ipnen dazu angee 
miefenen immer. alten follten (**).. Die Stände was 
sen inbef nach hergeftelltem Frieden twieber eiferfüchtig, 
auf. bie Erhaltung ihrer Rechte, und daher ftieg bie Zahl 
| | "IR . ber 
(22) Ehurfürftl. Abfchied auf E. E. Landſchaft von allen 
Ständen Gravamina, vom 19 November 1640. 


v 


(23) Der fänımtlihen von Städten Beſchwer wegen. ihrer ; | 


Ausſchließung von den andern Ständen, ven 1640. 
. (24) Landtagspropofition von 164 
64 


Pr od 


' 
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betta ſehr beträchtlich (95). © Der Churfärfl 
Darüber aufgebracht; fragte uii: ob bie Deputirten bet 
Stände gar nicht bevollmaͤchtigt waͤren, (id) auf feine 
Propofition einjulaffen ? unb auf die Erflärung, bof e$ 
nach; Abfchaffung ihrer Beſchwerden geſchehen würde, 
tzob er ſchon am 27 Junius den fanbtag auf, er erklaͤtte 
zugleich, daß er, um bem Könige von Polen feine Be 
zeitwilligfeit ju zeigen, ben Reſt des Honorariums voti 
feinen unmittelbaren Unterfhanen einheben, und nod) 
überdem einen Gulden von jeder Hube von ihnen einfots 
e faffen wuͤrde (^^). Er ging nod) weiter, indem et, 
1 den Ständen allen Rückhalt am polnifchen Hofe zu 
bci y dem Könige ir SBetragen als gefefroibrigé 
Steuerung ſchilderte, unb zugleich den polnifchen Gefanbi 
ten berichtete, welche Anordnungen bey ben unmittelba) 
ren Untertanen bes Churfürften zur Befriedigung der 
Forderungen be& Königs getroffen wären (7). Die 
Stände dagegen erflärten den polnifchen Abgeordneten, 
daß fie auf dem teaffumirten fanbtage bie Föniglichen Ans 
träge beantworten wuͤrden, unterliegen es abet aud 
didt, den in Pillau neu eingerichteten Zoll als eine Urſa⸗ 
che ihres Geldmangels, und als einen Eingriff in igté 
Rechte anzuführen (^^)... Der fanbtag wurde nun mie 
der Mr ben 22 —— ausgeſchrieben (^5,' unb gleich 
'bepm 
(25) Gravamina €. G. Landfhaft vom a9 Junius 1640. 


' (26) Landtagsacten von 1640. » 
(27) Refponfum Dnis Legatis Regis a Seren. Electore 
datum. d. 2g Junii 1640. auf bem geh. Archiv. | 
(28) Refolutio Ordinum Ducatus Pruffiae ad propofitio- 
. nem Dnrum Legatorum Regiorum d. 29 Junii 1643. 
- (29) — bom 17 Sufíu$ 1645. 
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beym Anfang teffelben nios fi $ Kon bie eR 
fehe machgiebig. - 


Der Ehurfürft verdanfte biefen —— " 
ntt Abfichten feinem Aufenthalte in ‘Preußen, ben et. 
deshalb erwählt fatte, „weil Brandenburg toieber bet 
Schauplatz des Krieges geworben war, nachdem er im 
Saft 1637 auf Schwarzenbergs Kar mit dem Kaiſer 
in enge Verbindung getreten war, auch ſeine Truppen 
und die Beſatzungen in den drey Feſtungen Spandau, 
Cüftein und Peig, dem Kaifer ben Eid der Treue harte 
ſchwoͤren faffen G^). - Schwarzenberg, der uneinges | 
ſchraͤnkt herrſchte, hatte es fo weit gebracht,  baf mar 
che churfürftliche Räthe (id) aud) zugleich) als Raͤthe des 
Grafen von Schwarzenberg unterzeichneten, und’ affe 
Befehls haber ber Kriegsvölfer, mit Ausnahme Contabb - 
von Burgsdorf, ber bem Epurhaufe eifrigſt ergeben 
blieb, waren von ſeinem Winke abhaͤngig. Doch muß 
jener of, den Schwarzenbergmit Recht verdiente, nicht 
ben tem Gefchichtjchreiber bie Unpartepfic)feit verdräns 
gen, und menn man daher jenen Eidſchwuͤr ber Bes 
flungs » Gommenbanteri ausnimmt, der den Churfuͤrſten 
ganz unter die Faiferliche Abhängigkeit jmang, fo feheint 
das Staatsintereffe Brandenburgs biefe Verbindung mit 
dem Kaifer notQmenbig gemacht zu haben,  (eitbem 
Schwedens Abfichten, Pommern bem Ehurhaufe Brans 
denburg zu entreigen, unverdeckt da lagen, und folglich) 
bie Bertreibung ber Schweden aus Deufjchland, vorzügs 
lif aus gounes Pu m Brandenburg nuͤtzich wurde, 

ca ba 


(30) Kaufen, 1. c. ©. 28. N l. c. e». 5^ ®. 
644: 


4 


A 
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quie öhtiehin atid) einen Teil ver Mark beſetzt hätten, | 


und diefes fand wie eine feindliche Provinz behandelten. 
Ob inbefi dieſer reine Grund, der bod) wenigſtens Ans 
aeige vetbieht ben Grafen geleitet habe, dies laͤßt ſich 
bemeifeln, ; "mein. man fein Betragen gegen ben Chur, 
pringen. erfährt ‚ bet feit bein Jahre 1634 von ihm nad) 
ben Niederlanden geſchickt war, wo damals Peſt und 
Krieg, wütbeten,. ‚Son von feinem DBater zu enffernen, 
letzterem den Arawoh einzufldgen, , baf ber Churprinz 
fi mit einer pfäfgifchen Prinzeffin zu verfeiratfen, und 
Das ‚Herzogehum Cleve unter dem Schutze der bereinigs 
ten Niederlande zu beherrſchen trachte, den Churprin⸗ 
zen nad) Wien ju ſchicken (wo ber Sohn beftändiger Gic 


fel, für ‚die "Unterwerfung feines Vaters gemefen wäre), 


aun als diefes „Durch die Churfürftin Hintertrieben wurs 
be. ihn. turd) bie Statthalterſchaft von Cleve von der 
Mark entfern zu halten — dies Beſtreben Schwarzen, 
bergs bewies wol, daß et nur Behauptung feiner eignen 


- Herrichaft gum Augenmerf hatte. Stieoricb Wilhelm 


glaubte deshalb in der Folge, baf es Schwarzenbergs 
Man gewefen fen,. fid) fefoff die Mark Brandenburg 
nebjt der Churwuͤtde zu erwerben, und ihn, ben einzigen 
Prinzen, durch Meuchelmord oder Gift aus dem Wege 
ju räumen, ‚und immer behauptete er, durch Entdecfung 
bed Meuchelmördersi in feinem Schlafgemach, der Ermors 
dung, und durch Hülfe der Aerzte unb feineQugend, bem 
Tode durch Vergiftung, entgangen zu feyn, bie bereits 
ben einem Gaſtmahle des Örafen ftattgefunden hatte (3”). 
Die Entfernung des en unb bie Abneiguna 
des 


(31) Pufendorf 1. c. .L.XIX- $. 102. 163. Oelrichs Leben 


und Schriften des Doctor Garliep von der Muͤhlen. 
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bes Vaters gegen ion , ſchwaͤchte bie Macht ber Chur⸗ | 
fürftin, die dem Schwarzenberg entgegenarbeitete, mie" 
ben Ehurfürften ganz von dem letztern abhängig, und, 
veranlaßte, daß er im Kriege gegen. Schweden, fo viel; 
er vermochte, ;aufboth, ‚weil. bie; Anftrengung- feiner- 
Kräfte, die freplid) nicht zur. Behauptung ber Mark gem 
pen Schweden inteid)fe) doch wenigftens;bie faiferliche, 
Macht in etwas vergrößerte, Die Marf Brandenburg, 
ward daher, nun vielfältig der Schauplatz des, Krieges, 
unb bet Verheerungen, und de ” met, das allgee 
meine Elend (??). | 
Während bag tiefes i in ber Statt: — ſtarb 
in Pommern der letzte Herzog Boguslaus der vierzehn⸗ 
te (5)... SDiefen fatte König. Ouftav Ypolph im Jahr, — 
1630 zu einer Allianz gezwungen, unb es war durch bie 
» Tractat fejtgefegt worden, ‚daß auf den Sterbefalk 
des Herjogs Pommern fo lange in ben ‚Händen. ber. 
Schweden bleiben follte, bis ihre Kriegskoften erfeßt, 
und bie Erbfolgsangelegenheiten berichfigt worden (?*).. 
Hierauf beriefenfich die Schweden, als ber Churfuͤrſt den 
alten Erbverbruͤderungen gemaͤß jetzt Pommern in Beſi '$ 
nehmen wollte, Die Stände, welche igm (d)on auf bier 
fen Sall gehuldigt hatten, waren zur Unterwerfung bes 
teit, allein bie Schweden. unterfagten ihnen jede Verbin⸗ 
dung mit bem Churfuͤrſten. eine Anftrengung, Pom⸗ 
mern mit Huͤlfe der Keiferlipen zu erobern, war eben» 
9s. 7v falls 


(32) Buche, 1. c c. Bd. 3» ©. 640-— 646. BEP 
(33) Oelrichs gepriefenes Andenten der pommerſchen Her⸗ 
zoge, S. 87- f. — 
" Micraelii Sbeffjreíó. des oltm etmerlantt Ma 2. 
. 184. ] 
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falls fruchtlos (55) ^ und wie jeder, bet aufs aͤußerſte ge⸗ 
‚reizt wird, auch kleine Mittel zu einer, wenn gleich ohn⸗ 
mächtigen Mache, nicht verfchmäht , fo fief (id) aud) ber 

. Ehurfürft die Anträge eines Abenteurerd Hermann 
Boot gefallen, ber unter bem Namen eines Faiferlichen 
| Pärtengängers einige hundert Mann in’ Preußen ans 

warb, mit dieſen einen Einfall in fieffanb that, dort 
pluͤnderte, aber bald, von ben Schweden gefchlagen, Vers 
dnfaffung wurde, daß biefe num bey ben Polen wegen 
Verlegung ‘des Stumsdorfer Vertrages flagten, unb 
dem Ehurfürften Dieburd) manche Unannehmlichkeit zus 
wege'brachten (3^). — ^ 

So ar die fraurige eje des Ehurfürften; nnb 
feitie deutſche Unterthanen, bie jeden Augenblid Ver» 
ftift ber Güter und des Lebens durch Feind unb 3peft bes 
fürchten mußten , handelten, wie es ber Menfch in af» 
fen Zeitaltern ju thun pflegte, wenn et fein Gluͤcl unb 
fein Dafeyn nicht mehr im Fünffigen Augenblick geſichert 
glaubte. Jede Arbeit und Muͤhe wurde, ſo wie die 
Sorge für bie Zukunft, verſchmaͤht, Liebe gut Tugend 
ſank, da nach fo oft fruchtlos gehoffter und erflehter 

Hulfe Vertrauen auf bie Vorſehung erloſchen war. Ges 
nuß des Augenblicks war Alles r Yoonad) man tradjtete, 
däher vertraten Deftechung und’ die. Anmaaßungen. des 
Sktaͤrkern die Stelle bec Nechtöpflege, gräßliche Armuth 
tmb grängenfofe Schwelgerey wohnten nebeneinander, 
der oft erneuerte Anblick von fafterthaten und Graufams 
feit (tumpfte jebes (ittlid)e Gefühl ab, ftille Freude und 
häusliche Gluͤckſeligkeit entfloh mit der, Arbeitsluſt von 

bem 
(35) Ebendaſ. €. 350 — 261.. E 
(36) 2eugnid) 1. c. ©. 15 4. 
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bem verwilderten Bokfe (3), und nur Preußen, wohin 
nach dem Waffenſtillſtande ſo mancher geflohen und Ver⸗ 
mögen. oder Kenntniffe mitgebracht arte , madyte bievon 

eine Ausnahme. 
:  &e wat bie fage. George Wilpeme unb (cines 
Staates, als er, welcher durch eine am 11 April 1640 
publicite tandesorbnung für Preußen nuͤtzlich zu werben 
fitebte, während des preußiſchen fanbtages am x Dec, 
1640 zu Königsberg, ſtarb (35), unb dort auch iubet 
Domkirche fein Grab erhielt. Ein Gürft, ber, hätte 
ipm bie Borfehung ftatt ‚eines Schwarzenbergs einen 
Sully ober Bernſtorf zum Minijter verliehen, fib 
wahrfcheinlich bie Liebe feiner Unterthanen erworben, in 
friedfichen Zeiten ohne heftige teidenfchaften mit Mäßis 
gung geherrfcht,. unb. (id) feiner Würde gemág i in einem 
Zeitraume behauptet haben würde, worin felbft ein Mann 
- bon feltner Geiftesgröße auf unendliche Arbeit und Hins 
berniffe geſtoßen waͤre. Den ber Schwaͤche ſeines Staats, 
ben mancherley widrigen Verhaͤltniſſen mit auswaͤttigen | 
Mächten und eignen Ständen, wäre: eà immer unge 
secht,. bie Schwäche und. Ohnmacht, womit bie Ges 
ſchichte des Churfuͤrſten und ſeines Staats angefuͤllt iff, 
nur einzig auf ſeine Rechnung zu ſchieben. Sein unab⸗ 
fäfliges Beſtreben zur Einfchränfung feiner Stände, harte 
auch nicht. feinen Grund in ber Selbftfucht, ober in uns 
eingejchränfter fiebe. zur Herrſchaft, ſondern ent(ptang, 
wie bey vielen ſchwachen Stegenten, aus tiebe zur Gemaͤch⸗ 
lichkeit, bie nothwendig Abneigung gegen Widerſpruch 
und jede Anſtrengung erzeugt, und bie feitung eigenmaͤch⸗ 
GA | ‚tiger ! 
(37) Hifſtoriſches Pastefeile, x I exit 1782. ©. 117-0117 

. (38) Pufendorf 1. c. L. 1. 6. 3. 


130. 3woͤlftes Buch, 
tiger Guͤnſtlinge, bie jede Unterſuchung ſcheuten veran⸗ 
laßte ihn oft da dürchzugreifen und zu unterdruͤcken, và 
— here Prüfung von Seiten bed: Fürften fie in dert 
Blöße aufgeftellt Hätte. Sein Geldmangel abet würde 
nicht durch Verſchwendung, ſondern durch jene ungluͤck⸗ 
fije Kriege erzeugt, ber denen er nicht ftarf genug war, 
un fid) zu behaupfen, und nicht ſchwach genug, (id) alles 
gefallen zu laſſen. Ueberhaupt abet wird er nod) dadurch 
in tiefern Schatten geftellt, . daß ki einen gie Sen 
| gum Machfolger fatte, 15 

'? fits war Stiebrícb Wilhelm, voie bie diete 
ftän großen Männer durch! Ungluͤck gebildet. Schon à in 
feret früßften Jugend, um ihn gegen herumſchweifende 

Feinde zu ſichern, theils in Cuͤſtrin, theils in Pommern 
erzogen, hatte er oft andere Menſchen geſehen, ſie in 
verſchiednen Verhaͤltniſſen kennen gelernt, und war nicht 
immer von jenen Schmeichlern umgeben, die oft fon, 
um ein eignes ehrenloſes Gluͤck in der Zukunft zu gruͤn⸗ 
Ben, den zum Throne beſtimmten Fuͤrſten in ben fruͤh⸗ 
ſten Jahren des febens vergiften. Durch feines Vaters 
Schickſal hatte er bie Nothwendigkeit felbft zu regieren 
und bie ungluͤckliche dage eines tandes fennen gelernt, defs 
fen Fuͤrſt von Guͤnſtlingen abhängig "ift. : Seine Reife 
nach Holland hatte ihn mit großen Maͤnnetn und Feld» 
herrn bekanntgemacht, deren Beyſpiel ihm zur Nacheifes 
ruta teljen mußte, beftänbige Beforgmiffe von Peſt und 
Meilthelmörd" ven Tod ‘verachten gelehrt, ohne zur 
Sleichguͤltigkeit gegen das teben and bie Menfchen aus» 
tiem Negierungsantritfe für ijn in ber Ferne ftand, und 
bie Menfchen igm bey mancherfen ſeinet — Ders 

- hälts 
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Hältniffe off ſo möglich und unentbehrlich wurben, bof 
er auch ihren Merth im Einzelnen fchägen fernte. Miß⸗ 
fie Verhaͤltniſſe, worin ihn Graf Schwarzenberg vers 
wickelte, ben er als Guͤnſtling ſeines Vaters unb bes 
Kaiſers ſchonen mußte, hatten ihm jene Zuruͤckhaltung 
und jenes ſtaatskluge Benehmen eigen gemacht, welches 
oft dem großen und kuͤhnen, aber deshalb auch geraden 
unb offnen Manne / fehlt, ib fein Umgang mit Repu⸗ 
blikanern waͤhrend feines fangen Aufenthalts in ben Nies 
derlanden hatte ihn belehrt, daß Verdienſt nicht an 
Geburt gefeffele:fey. Ausgeruͤſtet mit dieſen Eigenſchaf⸗ 
ten, trot nun der Fuͤrſt auf, ber bie Große des preußis : 
ftbeu Staats gründete, und in der That eine riefenmäs 
fige Arbeit vorfand. Noch war ber Graf von Schwar⸗ 
jenberg Statthalter ber Marf, und fein Sohn Adolph 
tar am 24 April 1640 auf churfürftliche: Empfehlung 
jum. Coadjutor bes! Johanniterordens erwaͤhlt worden’ 
(2), Alle Staats/ und Kriegesbediente, To mie bie' 
Befehlshaber in ben Seftungen , waren vom Grafen abs. 
haͤngig, und fe&tere hatten aud) bem Kaiſer gehuldigt,“ 
auf deſſen Schuß der Graf rechnen konnte. Der GGute 
fárít hielt deshalb weiſe Mäfigung für Pflicht, beftär 
fate ihn irr feiren Memtern, fief ihn feiner ‚Gnade vers 
fihern, unb forderte blos Bericht wegen der Anwen⸗ 
dung jener'DBlanfette, die ihm Georg Wilhelm anver⸗ 
traut Hatte. Diefe ertheilte Schwarzenberg, und gab 
die noch ungebrauchten’ zuruͤck, alleiit ftatt der Eideslei⸗ 
fung, die der Ehurfürft vonden Truppen gefordert hätte,’ 
Ref er (i von-ihnen blos ben Handfchkag geben: - Der 
Ehurfürft ward hierüber — , beftand auf foͤrmliche 

85 XR. -— 

(39) Saufen, 1 c. $073. S. 5361. 
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Hulſdigung, nahm auf ben Math, des Grafen, ber im 
eifrige Verbindung mit. bem, faiferlichen Hofe empfahl, 
feine Ruͤckſicht, ſuchte manchen von ihm, geftürzten und, 
vertriebenen wieder. auf, unb (Irebte durch ihre Befoͤrde⸗ 
zung (id) ein Gegengewicht zu verfchaffen, old am 14 
Mär; 1641. Schwarzenbergs Tod erfolgte, Burgs⸗ 
Dorf, Befehlshaber ju Eüftrin, nahm fogleich ben ort 
befindlichen Nachlaß des Grafen in Beſchlag; allein bet 
Befehlshaber von Spandau, Rochow, konnte nur durch 
Strenge dahin gebracht werden, ein aͤhnliches zu thun, 
wollte ſich zu keiner Eidesleiſtung gegen den Churfuͤrſten 
verſtehen, und nahm endlich ſogar die Flucht. Graf 
Adolph, der Erbe feines Vaters, unwillig, bag man ibm 
wicht ben. Antritt der Heermeiſter⸗Wuͤrde geſtatten, unb 
, fene Aemter einräumen wollte, die feinem Vater als 
Pfandſtuͤcke uͤbergeben waren, firebte zuerft den: Churs 
fürften am faiferlichen Hofe wegen feiner Anhänglichkeit 
für Schweden verdächtig zu machen, verließ nachher 
Berlin, und nad) langwihrigem Streite bewilligte ipm 

ber Churfuͤrſt für feine gefammten Forderungen 300,000 
Thaler, beren Bezahlung ber Faiferliche Hof für eine an 
Brandenburg fchuldige Summe übernahm (*^). 
Marfgraf fÉtnft, ber Sohn: des aus Jaͤgern⸗ 
dorf vertriebenen Markgrafen Johann Beorge, wurbe 
jegt Statthalter ber Mark Brandenburg, ; unb bet ges 

treue Burgsdorf im Jahr 1642 zum Befehlshaber als 
fet Brandenbursifchen Seftungen ernannt (*). De 
Churfuͤrſt ſah es ein, daß der Beſitz feiner Staaten nut 
burd) ben Frieden erhalten werden koͤnne, und ſtrebte, 
| was 

(49) Haufen, l.c. S. 35 a, | 
(41) König, l. c, 0. 2. ©. 36—39, |. 
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was in feinen’ Sráften ſtand, zur Befoͤrderung deſſelben 
aufgu6ietfen (*^). Den Schweden gab. er jeden, Beweis 
freundfchaftficher Gefinnungen , unb f'anbte 2t6georbnete 
nach Schweben, die am 14 Julius 1642 einen zweyjaͤh⸗ 
rigen Waffenftiliftand abfchloffen, wodurch bie Johan⸗ 
nitergüter in den? Haͤnden der Schweden blieben, bie 
aud). einige Oerter der Mark: Brandenburg: befegt Diel/ 
ten, alle Feindſeligkeiten und Streifereyen aber Geenbigt 
wurden. Der Staifet war damit äußerft unzufrieden; . 
ber Ehurfürft hatte ihm zwar feine ganze Neiterey, die 


er nicht mehr erhalten fonnte, abgetreten ; rechtfertigte 


fid) aud) gegen den Argwohn, bag er mit Schw ven 
eine Verbindung eingehen wolle, erhielt bafer au: . n 
Jahr 1642 ttn 5 Qulius bie Belehrung vom;S: c 
über alle. im Neiche liegende fánber, aber ber Cyülid|., en 
Erbfchaft ward dabey nicht: erwähnt, und. überhaupt 
hatte ber Churfuͤrſt, da der Kaiſer, durch fein Leber, 
gericht auf ten Reichsſtage, das Reich ganz nach eignem 
Willen beherrſchte, und die durch den Frieden zu Prag 
bewilligte Amneſtie nod) nicht auf Alle und jede ausdeh⸗ 
‚nen wollte, auch von dieſer Seite her nur truͤbe Aus⸗ 
ſichten () | 
| Er ſetzte unterdeſſen feine — mit 

den Schweden fort, und ſchuͤtzte wenigſtens, indem er 
ven Schweden monatlich 10,000 Thaler und 1000 


Scheffel Getteive entrichtete, die Mark vor Feindſelig⸗ 


keiten. Er ſuchte nun die Gunſt der Schweden zu ge⸗ 
winnen, ward Vermittler bey jenen Uneinigkeiten, wel⸗ 
* Maria — die Wittwe Guſtav Adoiphs und 
Vaters 
362) Londorpii AH pui. T. V. $ I. IO. 29. 43- 61r. 
(43) Pufendorf ]. c. P. x. p. 2—20-. 2 


to — ^5 life Buch, 


Vatersſchweſter bes Chmfürften, nad) Schwedens Ver⸗ 
foffung- eine: Zuflücht .in. Dännemarf zu ſuchen bevoegt. 
harten; duty ſtrebte er wieder jene väterlicye Wünfche,: 
welſche ihn und bie Königin Cheiftine von. Schweden: 
für einander beftimmt hatten, in Anregung zu bringen 
(**).. Oft wurden diefe Anträge: wieder rege gemacht, 
ben denen mach der Meinung ber Schweden beni Chur⸗ 
fuͤrſten vorzuͤglich ſeine Anhaͤnglichkeit fuͤr die reformirte 
Religion im Wege ſtand. Den Kaiſerlichen und Polen 
waren dieſe Heirathsvorſchlaͤge ſehr zuwider, und der 
kaiſerliche General Gallas behandelte ſelbſt den Chur⸗ 
fuͤrſten unb fein tand mit vieler Haͤrte, als ex. den Daͤ⸗ 
nen nad) Holſtein ju Hilfe zog, indem er nid)t blos 
unter“ fürchterlichen Drohungen große fieferungen ets 
ptefte , ſondern es fogar von bem Churfuͤrſten fotberte, 
baf er feine Voͤlker mit. ben Eaiferlichen verbinben (ollte. 


^ . Diefes gehörte indeß ju ben feten friégerifdpen Unfállen, 


welche SDranbenbutg erlitt, der Churfuͤrſt nahm. an je 
ten Unterhänblungen Theil, worin man zuerſt ju Frank⸗ 
: furt am Main, nachher zu-Mänfter und Dànabrüd ben 
Frieden zu erhalten’ ſtrebta. Alle jene Weitlaͤuftigkeiten, 
worin er mit Stanfreic), Benedig und mehrern deutſchen 
Fürften wegen des Céremoniel(2 gerieth, — eine Sache, 
bie man damals’ noch für höchft::wefentlic und wichtig 
hielt, — wurden glüdlicy aus bem Wege geräumit, unb 
ſelbſt die Religionsfreyheit ber Neformirten im teutſchen 
Reiche gefichert ; Allein die Interhandlungen wegen Pom⸗ 
mern machten eine deſto größere Schwietigkeit, Daß 
das Necht auf! der Seite des :Churfürften-fey , ‚dies et» 
fannte Lap , oe niemand wolit - Erhaltung feis 

i | » | - Ber 

(44) ibid. p.'$1. 32.36. " = 
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met Gerechtſame den: Krieg. verlängefn ; Oblos die verei⸗ 
nigten -Miederkande;x welche den damals mächtigen 
Schweden eine zu große Erweiterung längs ben. Küften 
der Oſtſee mißgoͤnnten, weil fie. hiedurch: zugleich Beein⸗ 
traͤchtigungen ihres eignen Handels befüzchteten., no» 
men (id) des Ehurfüriten mit Wärme an ; Gefonberà ba 
et durch feirie Berbindinig mit ber Prinzeſſin Louiſe von 
Oranien noch die Zahl feiner Freunde in den Niederlaj⸗ 
"bem vermehrte, und Frankreich ſuchte wenigſtens durch 
feine Vermittelung dem —— einen et 
von omm in etate. :- af ls Ä 

Endlich urbe burd) ben zehnten "iecit des ef, | 
phäfifchen Friedensſchluſſes ganz Vorpommern und die 
Snfeb Rügen, von Hinterpommern aber Stettin, Garz, 
Damm, Golnow unb die Inſel Wollin, das friſche 
Haf, der ganze Oderſtrom mit feinen-brey Ausflüffen, 
Peene, Swine und Divenow, an Schweden abgetre⸗ 
ten (f5). Noch gab es Graͤnzſtreitigkeiten, zu deren 
Beylegung ber. Ehurfürft nod) die Städte Cammin, 
Bahn, Greifenhägen, Fiddichow, unb bie Herrfchaft 
Wildenbruch, den Schweden abtreten, unb 476,360 
Gulden jut Bezahlung der Landſchulden übernehmen 
mußte, und. ein auffallender Zug von den Sitten des 
Zeitalters: war diefer, . daß: durch eben. biefen Vergleich 
die aus einer! gewiß feltenen Sparfainfeit feit bem 
Sahr 1637 unterlaffere fegerliche Beerdigung des legten 
pommerfchen Herzogs auf’ brandenburgifche unb ſchwedi⸗ 
(be Koften Heftimmt mutde (*). Schweden und Brans 
denburg "m" * und Wappen von Pommern fuͤh⸗ 

| ten, 
(45) Pafendar£ 1. e. p. - 146. 
(45) Gránjgreceg zu Stettin 1653. - — 
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ren, und nach Ausfterben bes brandenburgifhen Manns, 
ſtammes auch das übrige Hinterpommern: nebſt bem 
Biſthum Cammin an Schweden fallen. - Zur Schadlos⸗ 
"haltung für dieAbtretung von Pommern, bekam Stau» 
denburg das Biſthum Halberſtadt mit allen, Rechten eis 
mes weltlichen Fuͤrſtenthums; den vierten S6eil'ber Ga» 
stonicate, mit Ausnahme bet Probſtey, follte'ber € Gur» 
fuͤrſt zu feinem Mugen einziehen koͤnnen, und die Melis 
gionsverfaffung: föllte fo bleiben‘, oie ſie durch einen 
Vergleich des Erzherzogs Leopold Wilhelm mit bem 
Domcapitel beftimmt worden; bem letztern aber wurde 
. don nun an alleTheilnahme am. dem: Negierungsrechte 
«benommen.: Die: beiden ‚Herrfchaften Lobra unb ler: 
tenberg, Theile der Grafſchaft Hohenſtein, welche ums 
ter ber Lehnsherrſchaft des Biſthums Halberſtadt ſtan⸗ 
‚ben, unb von demſelben eingezogen waren, wurden aud) 
an Brandenburg abgetreten ‚-weld)es-auch den Titel der 
Grafen von-Hohenftein annahm‘, ‘der Graf von Tetten, 
‚bach aber follte im, Befis der Grafſchaft Reinſtein er⸗ 
halten, und damit von Brandenburg belebnt werden(”). 
- Huf die.nemliche Weife wurde deni Churfuͤrſten aud) das 
Biſthum linden abgetreten iind blos. der: Stade 
Minden ‚ihre Nechte vorbehalten, . im abgetretenen 
Biſthum Cammin aber würde e& bem Churfürften (cep, 
:geftellt, alle Ganonicate ausfterben zu laffen. Auf ‚bie 
‚nemliche Weife, wie Halberſtadt, wurde ihm auch das 
Erzbiſthum Magdeburg abgetreten, ſobald es durch 
den pm bet — ober ben A; des 
un. etzi⸗ 
(47) — Friede von 1648. Art. XI. $. 1 — 12. Aus⸗ 
gabe des von Mehern. Hoche Geſchichte der Graſſchaft 

Hohenſtein, &. 214 — 216. ; 


* 
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lifigen Abminiftvators, Herzogs Auguft von Sachſen | 


erledigt waͤre. Sn Betreff des Stifts follte dasjenige, 
iva$ boffelbe mit Sachjen abgefchloffen, ber Stabr Mag⸗ 
debutg aber ihre alten Privilegien erhalten werben. Die 
vier Yemter, welche: Sachfen ! vom ar Grit: an f id) dt 
jogen, follte eö behalten (**). - 

So wurde bie Stufe von bet einen Seite n 
hergefteilt , aber bet durch) Schwarzenbergs Vermitte⸗ 


fung im Jahr 1630 gefchfoffene Vergleich hatte fie in 


ben Cleviſchen Staaten nod) nicht bewuͤrkt. Die vers 
einigten Miederlande und Spanien machten fie zum 
Scyauplage des Krieges, und Pfalz » Neuburg, welchet 
ben Bedingungen des Vergleichs nod) nicht Genuͤge ges 
feiftet patte, -fuchte feine Herrfchaft mit Huͤlfe ber Spa 
nier noch immer weiter auszudehnen. Drückender Gelb; 


mange! hatte bisher immer Brandenburgs lebhafte Theil⸗ 


nahme an dieſen Haͤndeln gehindert, und ſchon war zur 
Vertheidigung der Cleviſchen Staaten eine Schuldenlaſt 


in Holland entſtanden, deren jetzt eingeforderte Bezah⸗ 


lung dem Churfuͤrſten aͤußerſt laͤſtig fiel. Ein Vergleich, 
wodurch den Hollaͤndern verſchiedne Zoͤlle zum Unterpfand 
abgetreten, und 117,500 Gulden baar entrichtet wur⸗ 
den, beendigte vorlaͤufig die Sache, und die Hollaͤnder 


verſprachen ſich der Cleviſchen Staaten nach Moͤglichkeit 


anzunehmen (*°). Auch mit der tanbgráfin von Heſſen, 

tiefer treuen Bundesgenoffin von Schweden, frat bet 

Churfuͤrſt in Unterhandlung, unb brachte es endlic) fo 

uet; daß die heflifchen — einen Theil der von 

ihnen 

-(48) Otnabräder Eriede ebendaſ. sns Zug VI. P 146° 

149. 

(49) Londorpii Acta publica Tom. V. p. 757- 
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— Elesifen Staaten raͤumten (*9). Mit 
Pfalz Neuburg aber währten. die Streitigkeiten :fort, 
ber Ehurfürft wollte an den im Jahr 1630 gefchloffenen 
Vertrag nicht gebunden enti, weil Pfalz⸗ Neuburg die 
Bedingungen nicht erfüllt habe, und er dabey in zu gros 
fem Nachtheile ftehe, audy Graf Schwarzenberg blos 
buch Beſtechung zur, Abſchließung diefes Tractafs vers 
anlaßt fep (7) ,, und. biefer Streit erreichte eit m 
einer Reihe von Jahren ſein Ende. er 


s Wiohrend — Ereigniſſe in den "auferat 
Preußen liegenden Staaten bes Churfuͤrſten waͤhrte in 
Preußen unter den Staͤnden die Erbitterung fort, weil 
die Regimentsraͤthe und der Adel den dritten Stand im⸗ 
mer mehr einzuſchraͤnken, ihm den groͤßten Theil der 
Auflagen aufzubuͤrden, und den Antheil deſſelben bey 
ben Berathfchlagungen und ftändifchen Schluͤſſen unauf⸗ 
hoͤrlich zu verkleinern ſtrebten (52). Eine. alte Streitig⸗ 
keit vermehrte jetzt den wechfelfeitigen Unwillen. Es 
war nemlich im Jahr 1633 eine Tax⸗ und Geſi indeord⸗ 
nung abgefaßt worden, die den Staͤdten Koͤnigsberg febr 
zuwider war., Sie hatten nemlich erflärt, baf die Ente 
werfung der. ftädtifchen Polizengefege ihnen allein gebuͤh⸗ 
te, und daß ihre Abgeordnete nur deshalb erfcheinen folls 
ten, um ben guten Rath unb bie Vorſchlaͤge ber andern 

Stände nee , nicht aber mit ihnen gemeinſchaft⸗ 
"EN" 
(59) Puffendorf l. c: p. .41 — 43. tdi 
(51) Abdrud eines Schreibens des Cfurfürften von — 


deuburg au ben. Pfalgrafen von Neuburg: Kbnlstbus 
ben 8 Dec. 1645. 


(52)-Proteftation der ſaͤmmtlichen Städte vom x3 Der. igo. 
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fid) etwas abzuſchließen (53). Da dem ungeachtet auf 
dem Landtage die Say» und Gefindeordiiung entworfen 
wurde, fo erflärten die Staͤdte, daß fie den anberm beis 
der Ständen feine Gerichtbarfeit über (id) eingeſtehen 
‚Fonnten (5*), billigten auch gar nicht ben Abdruck, und 
viele vom Adel geftanden felbft ein, bag es bey ber gan⸗ 
zen Abfaffung diefer fanbe&otbnung „confus ,, hetgegan⸗ 
gen je. So glimmte dieſe Sache unter det Aſche fort, 
bis auf dem fanbtdge von 1646 die Städte erflärten: 
bab fie, weil man auf ihre fchriftliche Proreftation feine 
Rückficht genommen hätte, unb biefe folglich vergeffen 
werben fónnte, alle gegen bie Geſinde unb Tarordnung 
von ihre eingegedene Schriften jum Deften der Nach⸗ 
fommen dem Drucke übergeben wuͤrden, und gegen biefe 
Erflärung ward auf’ dem tandtage ſelbſt nichts‘ einge⸗ 
wandt (^5) Die Städte erfüllten nun ihre Aeußerung; 
dé aber T — von Schtiften (55) geprude 
| erjchien, 


(53) Proteftation der &irihte inigtberg "m 4 Stovembet. 
1632. 
| (54) Reſolution ber €. Käthe, Gericht und Gemeinde ber, 
drehen Städee Königsberg auf die gedruckte Geſind '; Sap 
x. » Ordnung bong Herz 1634. 7777 
($5) Der Städte Koͤnigsbergt Schrift auf ihr Geſtr. der 
Herren Regimentsraͤthe Proteltation wegen der x Sandeordz 
nung ben 29 Febr.us4r. x ! | 
(56). Abdtuck etlicher Bedenken und Schriften, welche wheils 
von den Städten Koͤnigsberg, theils von wegen aller 
Städte des Herzogthums Preußen, ‚Öffentlich in Landtäs 
gen an bie Stände‘, iind? fonften an die Regierung” überger 
ben find, belangende die heue inr. Herzogthum Preußen 
renidirte und gefaßte Lardeds ' Tears und Gefindeord, 


Geſch. * 5. 255, $8 — nung: 
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exſchien, — der ‚Abel, darin auf das heftigſte 
Ag manchen Stͤcken nicht ohne Grund, häufig aber, aud) 
jit Unrecht , angegriffen wurde, als die Städte ſelbſt den 
hisherigen Begriff von. Unterthaͤnigkeit gu. verändern, 
dieſe blos für fübje&io jurisdictionalis zu, erklaͤren ſuch⸗ 
(en, unb dem Adel mit duͤrren Worten ſagten, daß die 
rauerey, welche, er auf feinen Gütern, treibe, dem, KRair 
erperbt und, den „Turniers Artifelp,; ‚entgegen ſey, ſo 
mußte auch die alte, Erbitterung erwachen. Die Regi⸗ 
mentsraͤthe „mwelche,an der Spitze des Adels ſtanden, ;bes 
fahlen pie Confiſcation dieſer Schrift, erflärten fie för 
aufruͤhriſch und leiteten eiuen. fiſcaliſchen Proceß einy 
wpburd. fie, jeden Magifirat bet brey; Städte S onigés 
berg. zu einer Strafe von 10,000 Ducaten verbammt has 
ben. wollten; Aber fie verführen auch bey der Sache leiden⸗ 
ſchaftlich und gaben manche Bloͤßen, die der Magiſtrat 
beim Churfuͤrſten augeinander ſetzte, indem er ihn vor⸗ 
zuͤglich darauf aufmerkſam machte, daß es fuͤr ihn beſſer 
ſeyn wuͤrde, Richter zu bleiben, als ſich vor dem Rich⸗ 
terſtuhle beo" Konigs von Polen zur Partey ju mäcyen 
(7), und überhaupt erflärte der Magiftrat, daß er bies 
fen Prockk blog für ein Werk ber ‚Negimeptsrärke, ba 
te, und fagte i in einem erneuerten Dorftellen bem Ehurs 
fuͤrſten, daß auch die Abfaſſung der ſtreitigen tandesords 
nung, blos, von. ben, Negimentsräthen herruͤhre, welche 
die Gründe der Städte nie hätten ermegen., nód) aw den 
ripa: Ehurfürfteh” bringen ete, - ber Adel billige 
nad si N .: hx s | eft 
nung: torkanen níopbecé au von det geibeigenfehaft 
und nffandg ber Bauern ‚im —5 Drag gtban: 
M ‚delt wurd zc. vedruct 1649, , — 
Beylage LI. ^ _ 


Mog Yu os 


— 
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feti tie tanbedortrünj nicht, und fie érneuerten deds 
halb fo oft ihre Bitten über biefen Gegenftand, weil fie 

nglichfeit für dAs Haus Brandenburg hegten, und 


dem EHurfürften Ld ei! def bn. nicht tiers 
fem wollten Q5; — 


> o-€ 9 
»À e 1 


Der ejut fatte den Sünden gleich bey (cis 
nett Regierungsantritte ‚angezeigt, baf er bie Belehnung 
von Polen zu erhalten füche (57), und er wuͤnſchte jetzt 
beide Theile zu [coner , "jede Partey gu einiger Nachgier | 
bigkeit zu bewegen, und ſie hiedurch einander naͤher zu 
bringen. Deshalb erklärte er den Städten: er glaube 
nicht, daß vie Regimentsraͤthe den Namen ſeines Das 
ter3 geiktghraucht hätten; wenn bie Staͤdte bie gebtudi 
teri Exemplare nicht weiter veroͤffentlichen, die ausgege 
benen zuruͤcknehmen , unb alles beym tandtage ſchriftlich 
verhandeln wollten, ‚ fo fen er bereit, ihnen alles Gute zu 
etweiſen; ja, er fügte fogar, um die Städte zu fchonen,, 
noch Hinzu, bafi tiefe. feine Erklärung ihnen auf feine 
Weiſe zum Nachtheil audgedeutet werden ſollte — 
Doch glaubten tte Oberſtaͤnde, ſi ch hiebey nicht beruhi⸗ | 
gen jl "eürfen, und begnuͤgten fi ich nicht, blos bie gedruskte Ä 
Schrift der Städte für nichtig zu erklären, fondern bet» 
langten fogat; n jever 4 *. ein Bi darauf gründen, 

' pber. 


wi Au Dr. — — Sapplicatio der Erb. von Staͤd⸗ 
tem des Herzogthums Preußen vom 16 Mir Hn auf 
wm geb... Archiv * "19 ya. | ust «ii 
[e Schreiben, des. —J an die ‚Stände: ‚vom 25 De. 
1640. 


(60) Ehurfürftl. Durchl. Anrwort som 19 qun VN 
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oder ſich — berufen wuͤrde, als riedenoſtdret $e 
ftraft werden folle (77). 

Um die fámmtlid)en Stände mod) mehr zu beruhi⸗ 
gen, bewilligte der Churfuͤrſt die neue Kirchenviſitation 
(), befriedigte ſie wegen ihrer Beſchwerden, und 
machte nur in Betreff des dritten Standes eine Ausnah⸗ 
me, deſſen Beſchwerden auch bereits abgethan- wären, 
bod) follte alles, was darüber erforderlich wäre, nur 
alsdenn er(t ſchriftlich extradirt werden, wenn ſich die 
Staͤdte auf die Churfuͤrſtliche Propoſition dankbarer ers 
klaͤrt haben wuͤtden (7). So fatte man denn wieder 
eine neue Methode ausfuͤndig gemacht, die Beyſtimmuns 


der Staͤdte zu erzwingen, die dem Fuͤrſten ‚bey. ben ums 


iner ftetgenden Beduͤrfniſſen des Staats, und auch jetzt 
noch deshalb um ſo nothwendiger war, weil ſelbſt die 
Oberſtaͤnde bey ihren Bewilligungen nicht einſtimmig wa⸗ 
ren, ſondern einige der Deputirten noch einen Theil 
der Bewilligungen dem Gutachten ihrer Kreiſe uͤberlaſſen 
hatten. Der Widerſpruch der Staͤdte aber mußte noth⸗ 
wendig daher entſtehen, weil die Oberſtaͤnde auf zwey 
Jahre dem Churfuͤrſten die Anlage, oder Abgabe von 
Kaufmannsguͤtern, die doppelte Trankſteuer, und von 
allen, welche Geld ausgeliehen haͤtten, den ſechſten Theil 
ber Zinſen zugeſtanden hatten. Dieſe Abgaben trafen 
geradezu und in groͤßerem Maaße nut ben Buͤrgerſtand, 
der auch bey den fuͤnf Gulden, welche waͤhrend fuͤnf 
Jahren zu einem Gulden jährlich von. ber Suse umb 
J— OIM ; geben 

(61) Proteflation der Oberftände vom 9 xii 1641. 


(62). Chnrf: Durchl. Abſchted dedin'der Kirchen, und edo 
Bifitation ben 4 Mov. 1641. 


(63). Beylage LIH. ^ ii: — A43 C; ATA, , (93) 


— 
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jedem Hundert bes Vermoͤgens entrichtet wurden, mehr 
als der Adel fitt, Denn bisher hatte man die Hube nur 
immer 100 Marf, folglich ſechsundſechzig Gulden zwan⸗ 
jig Groſchen preußifch, gefchäßt, jet aber, ba man biefe 
Dermögengfteuer von ein Procent bewilligte, ſchaͤtzte 
man bie Hube hundert Gulden, e$ war alfo ber Werth 
der Grunbítüde um ein Drittel geftiegen, folglich in 
bem nemlichen Berhäftniffe ber Werth des baaren Gel, 
bes, worin doch ber vorzüglichfte Reichthum der Stätte 
beſtand, gefunfen. —fe&tere wurden noch mit befonvern 
Abgaben belegt, unb bod) num ben diefer Bermögenss _ 
ffeuer dem platten fante gleichgefchäßt: Es lag daher 
nicht blos Eigenfinn oder Zankfucht zum Grunde, wenn 
die Städte fid) nun gegen biefe Einrichtung fo longe 
firäubten, al8 e$ ihnen nur -möglich teat, bejondeis da 
bet Capitaliſt, der ſchon von ben Zinfen, welche damals 
ſechs Procent betrugen, ben fechften Theil abgab, geras 
dezu nod) einmal fo viel, als der Gutébefiger , und weni 
wir ben gejunfenen Werth des Geldes im Verhaͤltniß zu 
ben Grundflüden annehmen, dreymal fo viel geben 
mußte. Die angezeigte Auflage von fünf Gulden jollte 
bem Ehurfürften jur Schadloshaltung für die Anfordes 
sungen feines Vaters an dem preußifcherr $andFaften dies 
nen. Die fanbrátfe hatten noch außerdem fünfundz 
zwanzig Grofdjen von ber Hube ur Reife nad) Wars 
dan, die ſaͤmmtlichen Sandftände aber zur Bezahlung 
des Pernauifchen Woywoden von Döhnhoff, welcher 
die polmifchen in Deutfchland aemcrbenen Truppen in 
Preußen befehligt hatte, zehn Groſchen, auch ben Sues 
rulfitenden und Proteffirenden zur endlichen Berichtigung 
ihrer Forderung fünfundzwanzig Grofchen von ber. 

| ein. 7° $yube 
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Huhe —— mun. aber auch, alle Schri ⸗ 
ten, welche fie, in Händen hätten, den Cxtánben ausge 
liefert werben. . Die vom Herrenftande unb Landraͤthe 
bie Städte unb ber größte Theil der: Syitterfcbaft. bewil, 
ligten zehn Grofchen vor ber Sube und bem Vermoͤgen 
^. gum Beten ber Academie. Sünf Groſchen wurden noó 
mit Ausnahme ber Städte zur Berichtigung einiger Fleis 
nen Schulden zugeftanden, und der Churfuͤrſt wůnſchie 
daß man nod) bie nemlidje Summe als ein Feines Ge 
ſchenk für bie Geſandten bey den Friedensunterhandlun⸗ 
gen hinzufügen moͤchte. Das Candrecht und pie fo 
[ehr beffrittene Landesordnung ſollten durch Depusipte 
revidirt werben, letztere aber bennod). big dahin gelten, 
auch follten befondere Depufirte die Kaſtenrechnungen 
ſeit dem Jahre 1632 pruͤfen und ‚abnehmen (). 
Soo endigte endlich dieſer fanbtag, welcher unter 
zwey Fuͤrſten beynahe zwey Sabre. gedauert hatte; snb 
wie ſehr in dieſem Zeitraume der Werth des Geldes, im 
Verhaͤltniß zu den Victualien geſunken war, beweiſt die 
Summe, die auf den Unterhalt der. verſchiedenen polnis 
fcben Abgeordneten, welche biefem Sandtage einige Wo⸗ 
chen lang beygewohnt hatten, verwendet war. Sie bes 
| frg 49,125 Marf, und nicht blos der große luxus der 
Geſandten machte ſie erforderlich, ſondern vielmehr bie 
Menge und der hohe Preis der Beduͤrfniſſe, welche ih⸗ 
nen geliefert werden mußten, denn ſie hatten allein 147 
Achtel Brennholz und 322 Tonnen Bier noͤtbig ges 
habt. 





ia z^ uni 
. . Suri) ben einen ber polnifchen Abgeordneten, ben 
Woywoden von Doͤhnhoff, wurde bem Ehurfürften ;bie 
Ale 
(64) Landiagsabſchied vom 12 Der. 1641. 


dom Fahrer bis 166b6. fjr. 
Aminiſtration von Preußen übergeben, , nadjbem ſchon 
Georg Wilhelm ſich uiit bie Belehnung feiries Sofnes 
ftuchtlos bemuͤht patte. Ueberhaupt fürchtete ber Chut⸗ 
fürft manche Hinderniſſe, befönders die Anſpruͤche ber 
Polen auf die preußiſchen Hafen, deren ‚Zölle dem Kor 
nige ſehr anftanden; auch mußte er ſich bey der Huldi⸗ 
dung dazu Gequerneri ; außer den 30,000 Gulden, wel⸗ 
che er: dern Cronſchatz jährlich entrichtete, dem Köntke 
100,060 Gulden aus ben preußiſchen Zoͤllen zu 'Éevaitlis 
fen, urb um beri Religionseifer ber Polen Genlige zu 
leiſten , batte er ſchon am 30 May eine verfáttniémáfie 
ge teibesftrafe für alle diejenigen beſtimmt, oeldje die 
eathofifchen Geiſtlichen ju Königsberg verfpotten, r über 
beſchimpfen würden (55). 

Die Huldigung wurde nun ant 8 Det; 1641 voilzo⸗ 
gen, und auffallend war es, baf viele Hinderniffe, ſelbſi 
durch den Abgeſandten des Churfuͤrſten , YOelf vor 
Creugen, erregt waren , ber fich beleidigt fühlte, weit, 
der Churfuͤrſt die ihm vom Könige zugefägte tandhofs 
theifterffelle dem Oberburggrafen von Tertau ertheile 
fatte (^^). Die einzige Neuerung, welche beym Regie⸗ 
rungsanfritte gemacht wurde, war eite Ausſchließung 
der Audfänder von allen Aemtern, welche nut an Eins 
gebohrne von cafhofifcher und lutheriſcher Religion ges 
jeben werben follten (9). Allen übrigen Neuerungen, 
welche tie Polen fürchten, miderfegten fid) die'preußts 
fen Negimentsräthe, welche felbit erflärten, von.der 
| einmal — tehnöverfaflung anf Feine Weiſe abs 

84 oA gehen 
(65) Grube corpus conftit. prutenicar. P. 1. p. 148. 
(66) Püffendorf, I. c. L. 1. P 10— 24. i : 
(67) Beylage LIV. 
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gehen zu — 85. Den Städten Königsberg * 
de die Verabſchiedung ihrer Beſchwerden ertheilt, unb 
da ſie noch verſchiedene Einwendungen machten, ſo wur⸗ 
ben fie endlich zur Ruhe verwieſen (^9). 
In dem Jahre 1642 vermittelte auch bet Chut⸗ 
fuͤrſt einen Vergleich feiner Vatersſchweſter Marie 
Eleonore, der Wittwe Guſtav Adoiphs, mit den ſchwe⸗ 
diſchen Staͤnden und der Koͤnigin Chriſtine. Erſtere 
hatte im Streit mit den Staͤnden Schweden verlaſſen, 
und ſich nach Daͤnnemart begeben, und wählte für bie 
Zufunft Infterburg, in Preußen zu ‚ihrem Aufenthalt, 
Die ſchwediſchen Stände fegten. ihr 40,000 Thaler 
ſchwediſch aus, die Königin Ehriftine fügte nod) 10,000 
Gulden hinzu, und damit bie Königin bey ihrer befanns 
ten Neigung zu Ausgaben nicht in Verlegenheit fommen 
fónnte, wurden ijr nur 6000 Thaler jährlich) uneinges 
fchränft überlaffen, das Uebrige ihres Einfommens aber 
dem Hauptmann zu Snfterburg übergeben, ber (id) durch 
‚einen befondern Eid verpflichten. mußte, das Geld nut. 
gum Mugen ber Königin anzuwenden, und ibt, maß, | 
etwa Übrigbleiben möchte, am Zahresfchluffe einzuhaͤn⸗ 
digen (7^). Das gute Bernehmen des Ehurfürften mit 
Schweden wurde hiedurch vermehrt, und weil: man in. 
Polen die Berbindung des Churfürften mit. ber Königin 
Chriſtine für ſehr moͤglich hielt, ſo ſuchten polniſche Ge⸗ 
durch eine vorgeſchlagene Heirath des Churfuͤſten 
mit 


(6D Manifeftatio Magnif. Dominorum Confil. — 
um contra conſtitutiones quasdam comitiales d. 28 
Déc. 1641. auf dem geh. Archiv. T 

(69) Churfuͤrſtl. Refolution vom 21 October 1641. 

(70) Puffendorf 1. c. Lib. 1. p. 33. 34- 
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mit der Schweſter ihres Königs, und buidy'ble Erklaͤ⸗ 
rung, daß nad) einer Verbindung des Churfuͤrſten mit 


der Königin von Schweden die Freundſchaft zwiſchen 


ijm unb ber Crone Polen nicht länger beſtehen Fonne; 
dieſe ihnen hoͤchſt mißfaͤllige Verbindung zu hinterttei⸗ 
ben (7). | TO "t 

Die mancherlen Unannehmlichkeiten, welche der 
Churfuͤrſt in Preußen fatte, wurden noch durch bie Got⸗ 
teögelehrten und ihren Haß gegen. die Neformirten vers 


mehrt. Schon im legten tebensjahre des vorigen Chur⸗ 
fürften, . var durch das Einfchleichen et Arianer und . 


Photinianer in Polen der Eifer der Theologen aufs neue 
erweckt voorben, unb Gefege gegen biefe ihnen fo verhaßte 
Menſchen Hatten fie nicht wieder beruhigt (^). Sie 
difputirten nun nichtmehr blos-gegen bie teformirte Res 
ligion , fonbern ganze Tage lang gegen ben teformitten 
Hofprediger D. Bergius, unb bie Landtagsbeſchwer⸗ 
den waren. gegen bie Neformirten mit Klagen und Ans 


griffen erfüllt. Der Churfürft, biefem Glaubensbefennts 


niffe eifrig.ergeben, konnte ein folches Benehmen nicht 
anders als mit Unwillen betrachten, und Koͤnigsbergs 
Iheologen glaubten wieder, das Ende ber Welt unb 
das Reich bes Antichrifts fey nicht mehr ferne, da auf 
hurfürftlichen Befehl am x1 März 1642. D. Bergius 
in ber Schloßfirche bie feid)enprebigt des verftorbenen 
Ehurfürften Hielt, und bort;auf lutherifcher. Canzel tes 
formirte Srundfäge äußerte (73). Der Unwille hieruͤber 
$5 . . wat 

(71) ibid. p.36 —537. —— —— 
(72) Verordnung wegen zu unterdruͤckender Arianifchen, €o; 


sinianifhen unb Photinianifchen ehren und Schriften vom 
29 Dctober 1640. TL 


13) Harttnochs Kirchengeſch· €. 5$4— 599. 


^ 


war dush'vielleiihtider Grund/ dag bié Siande dh die 
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gum geichenbegängnig bes werſtoͤrbenen / Churfuͤrſten von | 
ber: Sube und bem Vermögen bewilligten zwanzig Gtos | 
ſchen nach Verlauf zweyer Jahte nochmal étiufett wer⸗ 


den mußten (7t). Der Churfuͤrſt, ter os noch laute, 
daß Menſchen, bie ſich über eine Meinung ſtreiten, ſelbſt 
Theologen, einer Verfoͤhmmng faͤhig wären, woute zwi⸗ 


ſchen ben lutheriſchen und refotmirten Theologen eirten 
Vergleich ſtiften, und ließ hiezu ein Gefprád) auf dem 
Schloſſe ju Königsberg vorſchlagen; ‚allein die futferas 
ner ſetzten dabey ſchon zum voraus fo Harfe Bebinguns 
gen feſt,/ daß Dies Boeing: zu ed Témmen 
konnte (N... IR ENT IErOze . P2 

: —* aus vum iMmilibón Budd vers 
fugten die Catholiken, als ſie im Jahr 1644 $a8 Col- 
loquinm charitativam zu· Thorn veranſtalteken, und 
dabey gleich bie Abſicht 'Verrietben , nicht nachzugeben, 
oder fid) zu: vergleichen/ ſondern vielmehr ihre Gegher 


zu bekehren. MNigrinus, ein reformirter Prediger zu 


Danzig, der zut roͤmiſchen Kirche uͤbergetreten wat, hätte 
ben König Uladislaus auf dieſen Gedanken gebradyt ; bie 
Proteftanten fahen ben fehlechten Erfolg zum voraus ein; 
nahmen aber: bod) aus Achtung fuͤr ben Khnig von Pos 
len daran Theit, und der Churfuͤrſt hoffte, baf (id) bey 
diefem Geſpraͤch die tutheraner unb Reformirten vielleicht 
einander nähern wuͤrden. Es nahm endlich iri Auguſt 
Mes nn Arifang; es wurden aber nur Er öffentliche 
Zufams 
(e Ausſchreiben wegen des andern ———— der frepwiflis 
-.gen. Beyſteuer für e. Churfuͤrſtl. funeri isl * pr. 
1644 
(75) Hartknoch 1. ci p. $99 — born" I viai 


eom Jahr 16:8 bis 1666. 1$; 
Zuſammenkuͤnfte gehalten , weil ein jeder Balb:bie Ueber⸗ 
jengung erhielt, daß micht Vereinigung, wol aber vers ⸗ 
werte Erbitterung bie Solge diefes Gefprád)& werden 
Könnte (7°), In Königsberg war diefes in ber That ver 
Soll, weil; nicht ber anfänglich dazu beſtimmte zankſuͤch⸗ 
tige Mislenta, fonbern bie drey ertraordinairen. Profefr 
foren-ber Theologie, . Pouchenius, Behm und: Dreier 
auf churfürftlichen Befehl nach, Thorn geſandt waren. 
Sie brachten von dort einen Theologen kattermann mit 
nad) Königsberg, der dem Ehurfürften von ihnen emp⸗ 
fohlen unb beferbett, von Misienta aber aufs: Außerfte 
verfolgt und gefränft wurde. Die Abficht, ign zu verfes 
Kern, mißgluͤckte ibm frenlich im Anfange, er fand aber 
doch manche Gelegenfeit ipm wehe zu thun, -unb fo feis 
nen Unwillen gegen einen Mann auszulaffen, welchen die 
b£en Profeſſoren, : bie er 6eneibete, befoͤrdert ‚hatten. 
Lattermann, wegen ber; im vorgemorfenen Keßerey für, 
unſchuldig erklärt, zum altſtaͤdtiſchen Caplan ernannt, 
nachher. durch. Miölenta wieder von diefer Stelle vers 
drängt, und: in verfchiednen Dijputationen aufs Außer 
fie gefcánft, und mancher Se&eren, wiewohl unerwieſen, 
beſchuldigt, verließ endlich Preußen, um feiner. eignen: 
Ruhe willen; allein bie drey ertraordinairen Profeſſoren 
Pouchenius, Dreier, Johann Behm, uno aud) bet ot« 
dentliche Profeſſor Michael Behm, ein Vater des letztern, 
durch Mislenta in fattermanné Händel verwickelt, kaͤmpf⸗ 
ten noch für bie &adje, Mislenta wollte durchaus Ke⸗ 
Serenen auffinden, und ging:in feinem geiftlichen Stolze 
fo weit, gu behaupten, daß, wer ign unb Calovius angriffe, 
—— die 
. (26) Hartknoch Kirchengeſchichte ©. 934— 957. Acta con- 
ventus Thorunienfis, Warfaviae 1646. 
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die bekanntlich orthobgre lutheriſche Theologen‘ wären, 
hiedurch ein Feind der lutheriſchen Kirche /wuͤrde. Pou⸗ 
chenius war geſtorben, aber Dreier, Behm und latter⸗ 
mann wurden durch Mislenta fuͤr, ſchaͤndliche Mamme⸗ 
„lucken und Verlaſſer der uralten catholiſchen und apo⸗ 
„ſtoliſchen tehre, für Verfaͤlſcher faſt aller Glaubensar⸗ 
Itikel, für Verraͤther der wahren und von ben Kirchen 
» bet unveränderten Augsburdiſchen Confeſſion angenom⸗ 
„menen Religion und ihrer ſymboliſchen Bücher, für 
„Stifter einer neuen Samaritaniſchen, Chimeriſchen, 
Babeliſchen, Hermaphroditiſchen Secte, fuͤr Athei⸗ 
ſten und Verraͤther Gottes und feines Dienſtes, ete 
Märt. Beide Theile hielten academifche Vorleſungen, 
bifputirten, predigten, unb fehrieben gegen einander, unb 
wie vormals an bem Dfiandriftifcyen ober Abſtracten⸗ 
unb Concreten  Streite, nahmen aud) hier wieder Geiſt⸗ 
fije, Studirende und Bürger, aber weil bie Negies 
rung jetzt mehr innere Stärke befaß, mit weniger Hefe 
tigfeit, an bem theologifchen Gezänfe Theil. .- Wergeblich 
waren bie Gutachten auswärtiger Academien, : und bie. 
Ermahnungen foleranter Gottesgelehrten zur Wieder⸗ 
herftellung der Ruhe; fogar bie Befehle des Ehurfürs 
ſten und ber Regimentsräthe, und die Vermittelung 
ber fandflände, blieben ohne Wirkung. Der ergtirnmte 
Mislenta wollte feine Gegner fránfen, voiderfegte (id) 
bem Willen bet theologischen Sacuftát, bie durch Stim⸗ 
menmehrheit deu D. Behm zum Decan ernannt fatte, - 
wollte ihm durchaus nicht das Siegel bet Facultaͤt uͤber⸗ 
geben ,' wurde deöhalb von der Facultaͤt excludirt, und 
ber Churfürft fufpendirte ihn von ſeinen academifchen 
Aemtern. Indeß ſtarb D. —-— am 20 Auguſt 1650, 
unb 


"uf 
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unb nun: ging Mislenta in feiner Rache fo weit, : ba er.— 


ihm ein ehrliches, ober nad) ber gelindeften Meinung, 
ein feyerliches Begräbniß verweigerte. Behms beich⸗ 


nam mußte in der Stille bengefegt werben, unb erft am 


4 Zulius. 1652 ward er fegerlich beerdigt. — Eilf Mos 
mate nachher ſtarb aud) Mislenta, die Heftigfeit des 
Streits ließ nun in etwas nach, obgleich bie unterdruͤckte 
Flamme oft aufs neue ausfchlug, und der Widerwille 
waͤhrte nod) einige Zeit ſchon aus dem Grunde fort, weil 
der bon fo vielen gebagte Dreier ins Gon(iftorium fam, 
und im Jahr 1657 erfter Profeffor ber Theologie wurs 
de (77). - D6 die Entfernung Preußens vom übrigen’ 
Deutfchlaude, unb ber hiedurd) entjiehende Mangel ges 
lehrter Verbindungen, eine ‚größere Anhänglichkeit für 
eingewurzelte Meinungen ergeugte; ob vpn bem catholi⸗ 
ſchen Polen umgraͤnzt die preußiſchen Theologen ſich zu 
deſto puͤnctlicherer Orthodoxie fuͤr verpflichtet hielten, 


um bem Catholiciſmus deſto eher den Eingang zu ver⸗ 
fließen; ob nicht vielmehr, bey ben damaligen Streitig⸗ 


feiten und ber Trennung unter. ben Ständen, ber Fa⸗ 
ctionsgeiſt einiger ehr / und zankſuͤchtigen Männer f frey⸗ 
ern Spielraum hatte, oder ob nicht alle dieſe Gruͤnde 
gemeinſchaftlich wuͤtkten, dies läßt (id) jetzt nur muth⸗ 
maßlich angeben. Soviel iſt gewiß, daß Preußens 


Gottesgelehrte an theologiſchen Qánferepen jederzeit mit 


Waͤrme theilnahmen, und deshalb auch bis auf die 

ntue(ten Zeiten (id) mehr ben Ruf techtgläubiget — 

als — Duldfamfeit erwarben (7^). ssi 
wi 


(77) Hartknochs Kirchengeſch. S. 601 — 632. 


(78) Starts Re. ber rin Fen im Bor» 
bericht. - 
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Zwiſchen bem Churfuͤrſten und beri Staͤnben/ſo 
wie unter oen Ständen felbft;erhielt ſich die vorige Stim. 
mung. Der Churfuͤrſt forderte im Jahre 1644 die Ab» 
zahlung aller Reſte, welche ſeit dem Jahre 1632 von 
den verſchiednen Bewilligungen nicht abgetragen waren, 
aber einige Aemter widerſprachen ſogleich dieſem Antrage! 
Im folgenden Jahre veranlaßte die: Hochzeitfeyer des 
polniſchen Koͤnigs Uladislaus bie Abfendung: einiger Ges 
finbten und Gefchenfe nad) Warfchau, und zur Be 
ſtreitung ber Koften wurden von ber Hube und dem Bars 
mögen. zwanzig Grofchen.- bewilligt. Nur Halb fo viel 
betvilligter bie Stände zur Ausfteuer der Schweſter des 
Ehurfuͤrſten, die-an den Herzog Jacob von Cutland 
vermaͤhlt ward, und fie wollten deshalb nicht mehr lei⸗ 
ften, weil bie preußifchen Prinzeflinnen im Zahrıı 594p 
und 1604 von der fandesherrfcjaft ausgeffeuert, ünb bie 
Stände nur um ein freymilliges Geſchenk als Vermeh⸗ 
rung ber Ausſteuer erfucht worden wären. Der Chur⸗ 
für(t; deſſen Unwillen dies fleinfid)e Betragen rege mache 
te, und deſſen fühner Geift bie Einfchränfung feiner’ Ge⸗ 
walt empfindlich’ fühlen mußte, verſuchte fchon zus Era 
weiterung ber leßteren manche ſtrenge Hülfsmittel. Ein 
von Saucken und ein von Polenz, deſſen Proceg itm 
Appellatorio zu Warfchau fchwebte, wurden verhafter;' 
ſelbſt bie SBürgermeifter ber drey Städte Köntgsberg) 
wurden im May 1645 von ben Negimenssräthen aufs‘ 
Schloß gefordert, in Verhaft genommen; dber balb: 
wieder in Freyheit gejeát (7). 2. oii, xi 
38.7 Ders 


(79) Auf bie vor Sr. Churf. Durchl. Hohen Gegenwart von 
ſaͤmmtlichen Ständen dieſes Herzogthums Preußen propo; 
nifte und feígenbó ertradirte Puncta, deren von all 
Ständen geeinigte Erklärung den 22 Der. 1645. — 


LI 
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Verhoaͤlcnißmaͤßig war die Aufmerkſamkeit, fefóff 
das GSeſchrey welches dieſe Beeintraͤchtigung perſ oͤnli⸗ 
der. Frehheit erzeugte, ſehr unbetraͤchtlich, unb. dies 
überzeugfe ben Churfuͤrſten, daß Ber wepublifaniſche Gift; 
welcher vormals Preußen belebte, durch die Spaltung 
der. Stände: und die veränderte Denfungsast urigemein 
abgeriommen. habe;,. und: mute in ihm dan Gedankemer⸗ 
zeugen y wenigftens befeſtigen, daß bie Entwuͤrfe zur Als 
leinherrſchaft im jetzigen Zeitalter«. ausführbar. wären, 
Es war daher virlteicht mehr! Verſuch, die Denkungsurt 
der Unterthanen zu prüfen, als wuͤrklicher Hang zum - 
Deſpotiſmus, wenn der: Chinfuͤrſt auf. eine bloße Angas 
Be, deren Ungrund bie Beklagten: gerichtiich darzuthun 
erböthig waren, den Gebruͤdern von Polenz durch eis 
nen gewiſſen Meiler alle iore Baabe waͤhrend eines: ſchwe⸗ 
benden Proceſſes wegnehmen ließ, and (fe felt nur 
turd) ijee Abmefenheit ber Gefangennehmung entgingen 
(^). - Die Stände äußerten) (id) hierüber ‚äußerft bes 
ſcheiden (5^), bathen blos, zur. Abichaffung der Beſchwer⸗ 
ben einen: $anbtag anzuſetzen, mo vermehrten ihre Be⸗ 
willigung noch mit fuͤnf Groſchen von bet Hube ütib bem: 
Bermögen (7^): Selbſt mit den Appellationen nach po»: 
len wurde jagt nur aͤußerſt ſchuͤchtern verfahren, denn 
ſchon im Zahl 1643 hatte FabianErbtruchſeß su: 
Waldburg vor einem Motarius erklaͤrt,u daß er feine 
Beſchwerden uͤber den Churfuͤrſten nach Warfchau brin⸗ 
| - n Paru QUU ov aget 
(80) Unterthänigfte Süpplication an Ihr Churf. Burcht. | 
Wilhelms und Diererichen Gebrüdere von zn 
— (8) Veylage IN, 
(32) Endliche .Grtfárimg Geri — eh iam die 
&burfürftl. Propofition vom 9 Januar. 1646. 
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den würde, weil dieſer feiner Familie bie Gerichtbarkeit 
über das Staͤdtchen Landsberg genommen , und den 
dortigen Gerichten bie Vollziehung jedes Urtheils, wenn 
fie e$ nicht vorher dem Hofgericht. ad juftificanduim juge» 
fanbt Qáften, bey 1000 Ducaten Strafe unterfagt bát 
te. Der Ehuefürft nahm feinen Befehl‘ nicht zurück, 
unb. nod). am 4 Januar 1646. war. die Klage zu Mars 
ſchau nicht eingegeben, ſondern bie Familie der Erb» 
truchfeffe, welche (id auf den aͤußerſten Fall biefe Appels 
lation vorbeßielt; bath je&t bie — — die 
Sache guͤtlich beyzulegen (53). | 
+ Der Ehurfürft gewann an feiner Macht dur in eine 
. eránberte Form Der ftändifchen Qufammentünfte. Den 
SDeputirten. auf bem fanbtage bon 1640 unb:1641 war 
ir langwihriger Aufenthalt zu Königsberg äußerft fáftig 
unb fofibar geworden, und die Stände ſahen es daher‘ 
nicht ungern, daß für eineh einzigen dringenden Fall, 
wie die Abfertigung der Gefanbten: jum Beylager des 
Konigs von Polen, ober die Yusfteuer bet Herjogin von 
Gurlanb, bie Stände zu einer ertraordinairen. Zufains 
menfunft berufen wurden. Weil die Berathfihlagungen : 
fich auf diefen einzigen Punct befchränften, fo blieb alles 
übrige, Dierunter auch die Befchwerben der Stände.uns 
erörtert, allein bie Stände, welche ben Nachtheil hie⸗ 
von allmälig. fühlten, erneuerten nun häufig bie Bitte 
um, Haltung eines fandtages. Der Churfürft Hatte Gen 
der Unterlaſſung deflelben feinen weitern Nachtheil, als 
daß die di lle ber Abgaben uaterblieb, allein bie 
‚Se 


(83) — ber ſaͤmmtlichen Erbtruchſeſſe gif Waldburg 
an ‚die preuf. Landraͤthe, prf den i San. 1644. — onn 
geheimen 3r fv. "PN bec 
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Seezoͤlle, deren Abfchaffung bie Stände auf bem Sands 
tage,gewiß eifrigft betrieben haben würden, trugen ihm 
mehr ein, als die Färglichen Bewilligungen. Auch Gatfe 
man eine neue Art ausfindig gemacht, einiges Geld von 
den Ständen zu erhalten;. denn als bie Summe zu ben 
Geſchenken für den König von Polen nicht gefchwind 9e 
rug einfam , wurden einige Deputirte dahin bewegt, eine 
Art von Obligation über 10,000 Thaler auszuftellen, 
diefe wurde num durch die Canzleyboten am bie Abgeord« 
neten derjenigen Kreife gefchickt, welche nicht unterfchries 
ben haften, und die bem Ehurfürften ganz ergebenen Ries 
gimentsräthe forderten -diefe Abgeordneten zur Unters 
ſchtift auf (5). Da e$ für diesmal gelang, fo war eá 
(don nicht mehr wibergefe&fid) , aud) beg andern Sállen 
auf bie nemliche Weiſe zu verfahren, unb.bie Cade 
wurbe deshalb wichtig, weil mancher, ber in ber öffents 
lichen Verſammlung (id) ftepmütpig wiberfe&t haben wuͤr⸗ 
be, je&t einzeln und von feinen Mitftänden verlaffen, oh⸗ 
ne von.ihrer Denfungsart unterrichtet ju ſeyn, es nicht 
wagen durfte, aud) nur: den. geringften Widerſpruch zu 
(jun. Wwe va da 
Cim Jahr 1647 fcheinen bie Sandräthe einen Vers 
(ud) gemacht zu haben; ob (ie nicht folchen extraordinai⸗ 
re Zufammenfünften entgegenwürfen fonnten ? und als, 
fie nun auf den 18 Februar ju einer Zufammenkunfs 
nad) Königsberg gefordert wurden, fanden fie (id) nicht 
ein, allein am 2often wurden fie nun unser den härteften 


— 
u 


Ausdrücken (id) einzuftellen aufgefordert, ihres Eides — 


nicht (o liederlich zu vergeffen erinnert, und im Falle ifj 

red 

($4) Acten auf dem — Archiv aus dem Jahre Mah 
Cd. Pr, s. 25. f 
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tes Ausblelbens bedroht, daß man ein anderes fuͤr die 
Hand nehmen wuͤrde (o. Sie wiederholten bermod) 
dies Ausbleiben, als fie im September des nemlichen 
— Cyafres aufs neue zufammenberufen wurden, e$ Fam das 
her zu gat feinem Schluß, und esı iff auffallend, daß 
mun ein Bermeis in einem weit gefinbern Tone als das 
erſtemal erfolgte (?°); ein Beweis, daß der Ehurfärft 
nicht zu heftigem Widerftande aufzureizen, fondern feine 
Abſichten nur auf einem gelindern Wege durchzufegen 
ſtrebte. Biel Hatte aud) wol eine Erinnerungsfchrift 
der fämmtlichen Stände gewürft, worin fie viele ihrer 
Alten Befchwerdenerneuerten, bem auf bem Schloſſe dis 
fichen reformirten Gottesbierift und ben Zänfereyen der 
Koͤnigsbergſchen Theologen Einhalt zu thun bathen, über 
Die Verlegung. bet Indigenatsrechte, und vorzäglich 
noch darüber Ffagten, daß bedingungsweife ober gar 
nicht bewilligte Contributionen eingefordert, - und die 
Gelder nidjt in ben tandfaften, fondern in die fürftliche 
Kammer abgeliefert würden. Cie erinnerten die Negis 
shentsräthe mit Beſcheidenheit und Würde, über bie 
Rechte ves Baterlandes zu wachen, unb für die Berus 
fung eines fandtages zu forgen 77). Einige Tage nad)» 
her bemilligten fie bem Ehurfürften fünfundywanzig Gros 
ſchen von der Hube ald Hochzeitgeſchenk, einige Aemter 
und Städte aber noch ungleid) weniger. Der Churfuͤrſt, 
mit biefer geringen Summe unzufrieden,  fandte bem 
Obriſten von Gicbóneicb nad) Preußen, dem er Briefe 
an die Er mitgab , woburd). er von ihnen eine groͤ⸗ 
| fiere 
(85) MM an die Landräthe vom 20 Februar 1647. 
(86) Ausfchreiben an die Landräthe vom 4 Ort: 1647. 
($7) Beylage LVI. 
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fete. Summe zu, erhalten ſuchte. Die tandräthe, unb 
zwey Adliche aus jebem Kreife, wurden num. nad) Koͤ⸗ 
nigsberg berufen, unb jegt wuͤnſchten bie Adlichen ſelbſt, 
daß man die alte Form beybehalten, und aud) die Staͤd⸗ 
te zur Berathichlagung fordern möchte. Allein bie Obers 
räthe verwarfen diefen Antrag, weil ber Ehurfürft bes 
fonders an die Städte gefchrieben hätte; nun aber ers 
Härten aud) die. Adlichen: daß fie bier nur Privatperfor 
nen, nicht aber von ihren Kreijen abgefanbf und inftrus 
irt wären, folglich nichts bewilligen fónnten, unb ber 

Wunfch des Churfuͤrſten blieb unbefriebigt (5. — . 
Die Marfgrafen von Culmbach, Cbri(tian unb 
Albert, fchrieben aud) am 5 November 1648 an.bie prew 
fischen Stände, denen es aud) vom Ehurfürften emps 
fohlen wurde, bie Mitbelehnung diefer Marfgrafen 
auf Preußen am polnifchen Hofe zu befördern. Allein 
die Hauptleute und die. Bürgermeifter ber brey Städte 
Königsberg erflärten ben Oberräthen, daß fie auch bey 
dem beften Willen ohne Zuziehung des Adels und bet 
Heinen Städte in einer ſolchen Sache nichts befchliegen, 
und feitie Abgeordnete nad) Polen fenben fönnten. Weil 
der Churfürft aud) einige Truppen ins tanb geſchickt hats 
te, unb das Gerücht lief, bag et nod) mehrere werben 
laffen wolle, jo brachten fie zugleich bie fürftlichen Mes 
verfalien, daß Feine fremde Kriegsvölfer ohne Bewillis _ 
gung ber Stände ins fano gefchicft werden follten, in 
Anregung (59). 
. tz Dem 


(82) Acten auf bem geh. Archiv, vom Jahre 1647. 

(89) Auf der Herren 9iegimentérátbe den 17 Sept. 1648 
denen vom Herrenſtand unb Landräthen, wie aud) den Buͤr⸗ 
germeiftern der dreyen Städte Königsberg gethane muͤndli⸗ 
$t Propofition eingegebene ſchriftliche Erinnerung. 


164. . ^^ Zidlfted Buchr 
^ ein ungeachtet wurde miebet ein ertraorbinaitet 
fanbtag sufammenberufen, um 16,740 Thaler monat» 
lid) Aufzutreiben , weiche für jechszehn Gompagnien zu 
Fuß und fünf qu Pferde erforderlich waren, Auch vers 
Jangten die Oberräthe, daß dem Churfuͤrſten ein beträcht, 
liches Geſchenk af& Pothenpfennig gemacht werden; folls 
te. (2°). Allein bie verjammleten Stände erflärten, daß 
eine fo wichtige Sache nur auf einem ordentlichen fand» 
fage entfchieden werben fónnte, um beffen Haltung fie 
bathen. Sie erflärten (id) gegen ben Einmarſch frems 
ber Truppen; verficherten, das ganze fand fey bereit, 
wenn eà bie Noth erfordere, zu den Waffen zu greifen, 
und bie Bürger, ihre Städte ſelbſt qu vertheidigen;: fie 
verficherten nichts bewilligen zu Eonnen, weil ſie durch 
fein Ausfchreiben mit den Gegeriffánben ber Berathichlas 
gung befannfgemacht, unb folglich auch auf nichts im» 
ſtruirt wären (*). Die Städte Königsberg famen num 
gleich mit der Bitte ein, daß man bod) aud) im Aus⸗ 
fehreiben die Stände erfuchen möchte, Anflalten jur Bes 
zahlung ber 533,452 Mark zu treffen, welche Konigss 
berg dem tandfaften vorgefchoffen hätte 7^). ‘Der fans 
tag ward deshalb von ben Dberräthen aufgehoben, aber 
aufs. neue ein.außerorbentlicher fandtag auf ben 21 Ja⸗ 
nuar des folgenden Jahres ausgefchrieben, und in bie» 
. (em 


(90) Landtagsprotocoll vom 14 Movember 1648. 

(91) Geeinigtes Bedenken G. Erb. Landfchaft von — Staͤn⸗ 
den auf bie ex protocollo extradirte Propolition den 3 
Dec. 1648. 

(92) Vnterdienſtliche Erinnerung der Erb; dreyen Raͤthe we⸗ 
gen ihrer an E. Erb. Landſchaft habenden Sqauſorderuns 
vom ig Dec. 1648. 


z | á 
vom Jahr 1618 Bid 1666. 165 


fem Ausfchreiben bie Gegenftänbe ber Berathſchlagung 
auseinander geſetzt. 


Die Gruͤnde, welche jetzt (o häufige Berathſchla⸗ 
gungen und die Beſetzung Preußens durch Kriegsvoͤlker 
nothwendig machten, waren theils der am zo May 
1648 erfolgte Tod des Königs Uladislaus IV. von 
Polen (23), theils bie mancherley Unruhen und die Ge⸗ 
fahr, womit Polen felbft bedroht wurde. Die Coſacken 
hatten (id) empört, mit ben Tattarn vereinigt, die Pos 


* 


len beſiegt, und ſelbſt die polniſchen Feldherrn gefangen 


genommen (?*). Weſtpreußen bewilligte in dieſer Noth 
den Polen 1200 Mann Hülfsvolfer (75), unb im fande 
felbft wurde ein allgemeines Aufgeboth verordnet (2°). 

Diefe Anftalten fieBen e8 ben Ehurfürften jum voraus 
ahnen, daß die Polen aud) ihn jut Hülfe auffordern 
würden, unb Bertheidigungsanftalten feines Landes nicht 
unnuͤtz wären. Ueberdem hatte (id) von Polen aus bie 
allgemeine Beforgniß verbreitet, dad Glück ber Coſacken 
fonne auf ben unzufriednen fanemann wuͤrken, unb einen 
allgemeinen Bauernaufftand erzeugen; daher biefe Ruͤ⸗ 
flungen der weſtpreußiſchen Stände, und die Hoffnung 
des Ehurfürften, einen Theil feiner Truppen, die er, 
vom Nutzen ftehender Heere überzeugt, benzubehalten 
münfd)te, in Preußen auf Koften des tandes erhalten 
m fonnen. ie waren ihm jeßt in ben Rheingegenden 
überflüffig, weil der weftphälifche Friede die Stufe 


Deutfchlands hergeftellt hatte. ‘Der. Gebanfe an Preus 


í 3 Gens. 
(93) €engnid) 1. c. 95b. VI. ©. 267. Rs 
(94) Ebendaf: Bd. VII. S. 2 — 3. | HH. 
(95) Ebendaf. ©. 11... ke oe dh 


(96) Ebendaſ. ©. zr. 
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ßens Unabhängigkeit fag gewiß auch ſchon laͤngſt in feiner 
Seele, und dieſe konnte nur mit Huͤlfe einer Kriegs⸗ 
macht befoͤrdert werden. Allein der Churfuͤrſt hatte jetzt 
einen ſehr wachſamen Beobachter, dies war Carl Gu⸗ 
ſtav, der an der Spitze des ſchwediſchen Heeres ſtand, 
und dem Einmarſche brandenburgiſcher Truppen nach 
Preußen entgegen war. Er wuͤnſchte Brandenburgs 
Schwaͤche, um Schwedens Anmaaßungen in Pommern 
noch immer weiter auszudehnen, und das Churhaus auch 
für bie Zukunft zu hindern, bie ihm mit Unrecht entzos 
gene Provinz bey glücklichen Zeiten wieder in Beſitz neh 
men zu fonnen. 
.. — Moch ein näherer Grund Geffimmte ihn gegen Preus 
$en& Befegung. Es war noch Fein völliger Friede mit 
Polen gefchloffen, Polens Ohnmacht aber war befannt, 
Schweden im Gegentheil, das geübte Feldherrn hatte, 
snb ein anfehnlidyes Kriegsheer in Deutfchland unters 
hielt, wünfchte dies nod) ferner auf feindliche Koften 
unterhalten zu fonnen. Ein Angriff Polens both hiezu 
bie Gelegenheit, und eó war eine glänzende Ausficht 
für Schweden, durch Eroberungen in Preußen (id) noch 
‚weiter längs ber Oſtſee auszubehnen. Der Ehurfürft, 
für das Schickſal Polens beforgt, glaubte jegt, ba fein 
König auf dem Throne faß, bet ald Cyprofling des vers 
triebnen Sigismunds (id) ben. ſchwediſchen Königstitel 
äueignete, die Bermittelung mit Glück führen zu Fonnen. 
Doc) waren feine gute Wünfche hier ohne Erfolg, aber 
von einer andern Seite ber zeigte fich eine glänzende 
Hoffnung. . Eine Partey in Polen wünfchte ben Chur» 
fürften zum Könige, unb ber wichtigfte Cronwerber, der 


polnifche Prinz Johann Eafımir, erklärte: daß, wenn 
| E o man 
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mam ihm nicht bie Crone ertheilen wolle, et fie dem 
Ehurfürften vorzüglich gonne. Der Einfluß des Chur⸗ 
fürften fchien ben Polen (d)on fo wichtig, daß fie ihm. 
aud) aus dem Grunde ben Gebraud) ber Wahlſtimme 
verweigerten , weil er hieducch, von ben polnifchen Pros 
teftanten unterftüßt, ein ju großes Llebergewid)t auf bem, 
Wahltage erhalten fonnte. ^jobann Lafimir, ver dies 
fen Einfluß ju feinem Vortheil zu benugen wünfchte, 
fdidte ben Cammerherrn von Sacken an den Chur⸗ 
fürften, und erboth (id), wenn er König werben follte, 
dem Ehurfürften und feinen Nachfolgern alle preußifche 
Dorrechte zu beftätigen, ihm die Ablegung des Lehnsei⸗ 
des durch Abgeordnete zu geitatten, ben SRefotmirten die 
(rege Ausübung des Gottesdienſtes in Preußen zu erlaus 
ben, unb bem Ehurfürften einen jährlichen Beytrag 
von Polen zu den Koften auszumwürfen, welche die Beſe⸗ 
sung und Befeftigung von Pillau unb Memel nothwen⸗ 
dig machten (?7). . 

Der Ehurfürft unterfläßte deshalb durch feine Ans 
bänger bie Wahl Johann Eafimirs, feine Wahlftimme 
ftbi aber wurde von den Polen beftritten. Sein Ges 
fandter erhielt aud) jegt bie Belehnung von Preußen, 
wobey ihm ein paar Siniebeugungen erfaffen; und einige 
Ehrenbezeigungen mehr eingeftanden wurden. Allein 
dies wurde durch Gejd)enfe, bie von den Polen mit Unge⸗ 
ftüm gefordert wurden, 200,000 Gulden betrugen, und 


wovon ber König allein 90,000 Gulden erhielt, in bet ^. - 


That zu theuer bezahlt (?*). Die Urfunde, welche Preus 

fes Privilegien beftätigte, wurde nun am 19 Januar," 

| | 4, /—— ^ wnb- 
(97) Puffendorf l. c. L. IIL p. 158. 159. 
(98) ibid. p. 159. 160. 
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und bie, wodurch bem Ehurfürften das preugifche Lehn 
beftätigt wurde, am 15 Februar 1649 zu Crakau aus⸗ 
gefertigt (). 

In Deutſchland gelang es dem Churfuͤrſten nicht 
ſo bald, ſeine Angelegenheiten in Ordnung zu bringen, es 
machte viele Schwierigkeiten, ehe er die durch den weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden ihm abgetretenen Biſthuͤmer erhielt, 
nnb noch ungleich größern Verdruß machten ihm bie 
Schweden bey der Abtretung desjenigen Theils von 
Pommern, welchen ber meftphälifche Friedensſchluß 
bem Haufe Brandenburg verfichert hatte. Mit einer 
empörenden Habſucht, unb jenem Uebermuth, bet ges 
woͤhnlich das Recht beó Stärfern zu begleiten pflegt, 
fischten bie Schweden, auf bie geringfügigften Gründe 
geftügt, ihre Gränzen zu erweitern, und die des Churs 
fürften zu verfleinern, der endlich burd) die größte Nach» 
diebigfeit und mancherley Abtretungen viele Angelegens 
heit erft im Syafr 1653 vollig zu beendigen im Stande 
war. (77^), Die Jülich und Clevifcbe Erbfchaftsfache 
war auch noch nicht bengelegt, Gemäß einem Bergleis 
(be, ven Burgsdorf im Zahr 1647 zu Düffeldorf (tof; 
follte alles beym- Alten bleiben, ber Churfürft aber Ras 
venftein erhalten, von Ravensberg wurde bie GE 
meinfchaff aufgehoben, und biefe Giraffcbaft bergeftaff 
geheilt, daß der Ehurfürft bie Bezirfe Sparenberg und 
Vlota, ber Pfalzgraf hingegen Navensberg und timburg 
erhielt. Durch einen neuen Bergleich mit Philipp Wil⸗ 
beim, bem Sohne, wurde diefem wieder Ravenftein 
urücfgegeben, und ber Churfuͤtſt ſollte dagegen ganz 

Ravens⸗ 
(99) Codex dipl, Poloniae T. IV. P. 479. 486. 
(100) Puffendorf 1. c. p. 161—187. 
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Ravensberg erhalten 7°”) Die Sache wurde aud) 
ald eine weit früher erregte-Streitigfeit nicht durch bert 
weftphäfifchen Sriedensfchluß Peenbidt, vergeblich aber —- 
firebte auch der Better der Königin Ehriffina, Carl us . 
(tav, ber jet an ver Spitze der ſchwediſchen Heere fand, _ 
feine Anfprüche auf diefe tänder als Pfalzgraf von wen» 
brüd beym Friedensfchluffe gelfend zu machen, uno fei 
nem Wunſche, (id) auch nad) tem Friedensſchluſſe mif 
gewaffnetet Hand in ben Befig ber Provinzen su fegen, 
war bie Sonigin von Schweden entgegen. Die Hol⸗ 
länder verrietheni auch ben Wunſch, Hier einige Gtaͤnz⸗ 
p'á&e zu behalten, unb fie weigerten fid) im Jahr 1648 
unter mandjerfey Borwande , ihre Befagungen aus tens 
jenigen Städten zu ziehen, welche (ie während des Kries 
ges mit Spanien Befe&t hatten. Eine andere Unannehm⸗ 
fichfeit erregte Pfalz: Yieubtitg, das (id) erft während 
der Erbfolge » Streitigfeit zur romifchen Kirche bekannt 
. hatte, unb jeßt mit dem Eifer eines Meubefehrten die _ 
Proteftanten verfolgte, mit denen es bod) kurz vorher 
sleichgetacht hatte. Der Churfuͤrſt glaubte dies zu vers 
hindern, wenn er bie Gatfolifen in feinem Theile ber 
Elevifchen Staaten auf bie nemliche Weife einfchränfte) 
deren fid) aber fogleich der Churfürft von Löllh, als Erz⸗ 
bifchof, und auch ber Kaiſer thätigft annahmen (7°).! 

Der Ehurfürft fuhr indeg fort, bie Profeftanten 
mit Wärme zu beſchuͤtzen, und ob er gleich nicht für den 
Entwurf wat, fid) der Stadt Düffeldorf mit gemcf 
titer Hand zu bemächtigen, jo fdyidte er doch im Jahr 
3651 den Obriſten Sparr ins Herzogthum Berg, wel⸗ 


15 | her 
(101) ibid. 220 — 221. e MP 
(102) ibid. l. c. P. 155 — 197. 


- 
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cher einige Fleine Eroberungen machte, und Contribus 
tionen ausfchrieb. Pfalz Meuburg Flagte hierüber. dm 
Foiferlichen Hofe, und befam Lothringſche Hülfsvöls- 
fer, welche nun die Grafſchaft Mark verGeerten.- Eine 
perfonfiche Zufammenfunft ber. beiden Fürften unb bie 
Vermittelung der Holländer war fruchtlos. Der Sai 
fer, ber durch bie erneuette Streitigfeit zwiſchen Catho⸗ 
fifen und Protejtanten. einen Friedenshruch befürchtete, 
both alles auf, tie Ruhe wieder herzuftellen. Er ernannte 
ten Bifchof von Muͤnſter und Herzog Auguſt von 
Braunfchweig zu Commiffarien , denen von brandens 
burgifcher Seite Auguft von Anhalt und Ludwig 
Heinrich von Naſſau, von pfälzifcher aber die Difcbóz 
fe von Paderborn und Osnabruͤck beygefügt wurden. 
Diefe follten über die Sache entfcheiden , ver Krieg aber 
aufhören, bie Eroberungen und Gefangenen zuruͤckgege⸗ 
ben , das Dergangene vergeffen, und bey Strafe des gea 
brochnen tandfriedens bie. Feindfeligfeiten nicht wieder 
erneuert werden (’°). Die Erbitterung waͤhrte inbeg 
fort, und Pfalz Neuburg erlaubte fid) fogar auf kleinli⸗ 
em Wege ein unabläfliges Beſtreben bem Churfuͤrſten 
em kaiſerlichen, fehwedifchen und polnifchen Hofe nach» 
ffeilig zu werden, felbft unter ben clevifchen Ständen 
fand (id) im Jahr 1654 eine Partey, welche bem Ehurs 


fürften am Faiferlichen Hofe Verdruß machte(’**). 


Diefem fag je&t nichts fehnlicher am Herzen, als 
ben neuen Ausbruch des Krieges zwifchen Polen und 
Schweden zu hintertreiben ; er beſchickte deshalb im Jahre 
1652 bie Zufammenfunft zu Luͤbeck, wo feine Abges 

orbs 
(103) ibid. 1. c. L. IV. p. 319 — 229. 
(104) ibid. p. 239 — 240. 
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etbnuefen wegen bes Geremonidó in eine Menge von 
Streitigkeiten vermideít wurden, unb bennod) ihren 
Swed nicht erreihen fonnten (75). Der Churfürft 
mußte babet auf Preußens Vertheidigung benfen, und 
die Stände etnenerten ſchon im Jahr 1649 ihre Bes 
fchwerden über bie Werbungen und Cinquartictungetr. 
Diefe Defchwerden waren aud) in ber That nicht unges 
recht ; man mußte befonders mit den Officieren über eis 
nen gewiffen Servis handeln, fie in ben Städten unents 
gelblich beföftigen, und bennod) erlaubten fic) biefe Trups 
pen alle jene Ausjchweifungen, wozu (ie fid) während des 
brengigjährigen Krieges in Deutfcyland gewöhnt hatten. 
Eie brauchten jede Gewaltthätigfeit, plünderten in bett 
Städten unb auf bem fanbe, und machten. durch) Mord 
und Staub fogar die tandjtragen unfid)er. Die Fleinen 
€ tábte verficherten, daß es in ben vorigen Kriegen bie 
feindliche Befagung nie fo arg gemacht habe, fie behiels 
ten es (id) vor, die von ihnen erpreften Eontributionen 
ton ben fünftigen Bewilligungen abzuziehen, und erflärs 
fen, daß fie vorläufig das Dermögen aller Officiere, die - 
gebohrne Preußen wären, in fofern als fid) jeder derfels 
ben einiger Erpreffungen fchuldig gemacht habe, in Ans 
forud) nahmen (^^). Die Stände, welche jegt aud) 
gar nicht geneigt waren, bie Schuldforderung der Städs 
te Königsberg zu befriedigen (77) , fahen e$ dennod) ein, 
baf bet. — wegen ber vielen babe üblichen Miß⸗ 

i braͤu⸗ 


(105) ibid. p. 229 — 232. 

(106) Beantwortungsfchrift auf ber Seen Oberraͤthe G. €. 
Landſchaft uͤbergebene Replicam, b. 19 Febr. 1649. 

(107) Replica der Städte Königsberg in puncto der ex- 
ception gegen die Schuldforderung vom 13 Febr. 1649. 


172. Zwoͤlftes Buch, 

Bräuche nicht mehr bie Stelle eines Allgemeinen Aerari⸗ 
ums vertreten fonne; ba fie aber ein fofches in der jetzi⸗ 
gen tage für Höchft nothwendig hielten, fo wünfdten fie 
deshalb eine neue befondere Einrichtung (^^^). 

Der König von Polen, ber fhon Werbungen in 
Preußen veranftaltet hatte, forderte jest aud) Mufters 
plá&e und Stationen, ein Name, mom: bie Polen bie 
tieferung belegten; bie DOberräthe aber widerfprachen fov 
gleich diefer Fordernng (779). Don den Ständen aber 
fuchten fie auf churfuͤrſtlichen Befehl eine Gefojumme- zu 
Bezahlung der Truppen bewilligt zu erhalten; allein biefe, 
ber erfraordinairen Convocationen müde; erflätten ben 
Negimentsräthen, baf diefes eine Neuerung fen, bewil; 
figten nid)t&, und berathfchlagten aud) nicht mehr bios 
über bie ihnen vorgelegten Puncte (”’). Die Regiments⸗ 
räthe wußten fid) gegen diefe Befchuldigung nur dadurch 
| gubeden, daß außerordentliche Gefahr aud) außerors 
dentliche Maaßregeln erfordere (77); eine Entfchuldis 
gung, um defto ungegründeter, weil feit 1641 fein ots 
dentlicher fanbtag, unb bod) nicht während biefer ganzen 
acht Jahre immer eine unerwartete Gefahr ſtattgefunden 
hatte. Es fand (id) je&t felbft eine Partey in Preußen, 
welche ben. König von Polen und den Groncanjler dahin 
zu bewegen fuchte, einen ordentlichen fanbtag in Preus 
Gen zu berufen. Der Ehurfürft Degte erhalt; ; daß 

| einige 


(168). Geneigtes Bebdenfen ratione aerarii publici vom 19 
Sehr. 1649. . 

(109) Erklärung derer vom — und Landraͤthe auf 
der Oberraͤthe Propoſition vom 13 May 1649. 

(110) Beylage LVII. 

(111) Beylage LVIII. 
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einige. dee preußifchen Großen hiebey mitaewürft hätten, 
wovon fid) nun verfchiedne felbft entfchuldigten. Doch 
bathen auch) diefe einen orbentlichen Sandtag zufammenzus 
berufen, damit ber König von Polen nicht durch) Bow 
enthaltung des Pathengefchenfs aufgebracht würde; vors 
jüglich aber erfuchten fie ben Ehurfürften, bie Nechte des 
Bürgerftandes nicht zu erweitern, weil diefes Zerrüttung 
des Sanzen zur Folge haben müßte (7^). Die Negenn - 
ten waren bem Ehurfürften in nichts entgegen, fie tha⸗ 
ten ifm felbft ben Vorſchlag, wie er ohne Haltung eines 
landtages von den Ständen Gelb auftreiben Fonnte. Er 
follte nemlich zu diefem Zweck bie vier Hauptämter, und 
jwey oder drey Perfonen aus den Städten nad) Sónigs» 
berg fordern ,. durch biefe eine Art von Propofition aufs 
feßen , ſolche in alle Aemter ſchicken, fie durch) bie Haupts 
leute der Einfaflen vortragen, unb biefe alsdenn zugleich 
zu Dewilligung einer gewiffen Beyſteuer bewegen (ole 
ſen (3). 

Der EHurfürft verfprach, im folgenden Jahre 1652 
ſelbſt nach Preußen zu kommen, und alsdenn alles abzu⸗ 
thun. Die Oberraͤthe erklaͤrten: daß ſie blos wegen der 
nahen Ankunft des Churfuͤrſten feinen ordentlichen fands 
tag zulammenberufen koͤnnten; daß aber biefe Anfunft 
unterbleiben müßte, wenn man nicht. eine beträchtliche 
Seldfumme zu ben Neifefoften bewilligte. Sie erflärten 
glich im Ausfchreiben an bie Hauptleute, für ihre Perſon 
einen Thaler von der Ze: bewilligt zu haben, und ers 

maf» 
* Erklaͤrung der — auf gn durfür(tí. Re- 
[érjpte vom 9 Junius 1650. - 


(113) An Se. Churfürftl. Durchl. wegen der von ben — 
Stränden geſuchten Beyſteuer den 20 Dit. 1651. 
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mahnten: biefe, ati jeber Stadt ihres Kreiſes einen Des 
putitten mitzubringen., Sie beftimmten einen Sonntag, 
an welchem man in ven Kreifen wegen biefet Bewilligung 
Berathfchlagen follte, damit die Pfarrer vorher in der 
‚Predigt durch eine chriſtliche Ermahnung,, der lieben Dos 
han Dbrigfeit bepgufpringen, das Ahrige thun fónnten 
(7*). Wenn man diefe Mittel erwägt, wodurch ber 
Ehurfürft feiner Geldnoth zu fteuern firebte,: fo muß 
man mit 9ted;t die Zeftigfeit bewundern , womit ‘er bem 
ungeachtet feinen. ordentlichen Landtag bewilligte. -. Die 
Gefahr näherte (id) von allen Seiten, Polens Hülflos 
figfeit ftieg, da die Eofafen im Zahr 1651 den Krieg 
erneuerten (75)..— ie wurden -befiegt unb. zum: Frieder 
gezwungen, aber diefes mehrte aud) wieder.-bey bert Pos 
len die Hoffnung neuer Siege beym Fünftigen Kriege mit 
Schweden. Die Friedensunterhandlungen mit Schwes 
den nahmen zwar zu Luͤbeck ihren Anfang; da diefe aber 
bem Könige von Polen für die Abtretung des ſchwedi⸗ 
fiben Titels, und ber Republik für tieflands Abtretung, 
feine Entjchädigung zugeftehen wollten, Johann Cafie 
mir aber barnad) trachtete, irgend eine Provinz erblich 
zu erhalten, fo zerichlug fid) bie ganze Unterhandlung, 
unb die Cojafen verriethen nun bald, baf ihnen nur ein 
bequemer Zeitpunct gut Erneuerung ber. SSeinbfeligfeiter 
fehle 
Die ſchwediſche Königin Chriſtina both bem Koͤ⸗ 
nige von Polen für bie Cntfagung feiner Unfprüche auf 
Schweden 400,000 Thaler, war auch nicht abgeneigt, 
bet 

(114) Ausfchreiben an bie £anbrátfe vom a1 Aug. 1652. 

(115) Lengnich 1. c. Bd. VII. €. 77. 

(116) £engníd, ibid. ©. 78 — 35. 
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ber Stepubfif für fieffanb& Abtretung eine Oefofumme zu 
entrichten ; allein die im Jahr 1652 im Lübeck angefegs 
te Unterhandlung zerfchlug (id), ba bie Polen in ihren 
Bollmachten nod) den ſchwediſchen Titel und das ſchwe⸗ 
difhe Wappen nicht abgelegt hatten (^7). Jetzt eilte - 
der $onis von Polen, Eriegerifche Anftalten zu treffen, 
und ftellte Werbungen an, die in Preußen manche Ges 
waltthätigfeit veranlaßten, daß ihnen durch Geſetze ges 
fteuert werden mußte *). Er fuchte (id) von der Seite 
der Eofafen Ruhe zu fchaffen, fchloß im December 1653 
mit den Tattarn einen Frieden, und bie von ihren Bun⸗ 
desgenoſſen verlaffenen Eofafen unterwarfen (id) mum 
im Jahr 1654 ben Ruſſen, bie nun gleicd) zu ihrem 
Schutze mit ihrer ganzen Kriegsmacht berbeyeilten (^9). 
Durch) biefen Krieg wurde Polen äußert erjchöpft, und 
ber Friede um fo mothwendiger, aber beunoch war bet 
ſchwediſche Titel und das ſchwediſche Wappen dem Kös 
nige Johann Cafimir fo theuer, bag er (id) nicht zur 
Ablegung entfchließen Fonnte. - Dies marbte aud) tod) 
im Jahr 1655 die gewuͤnſchte Friedensunterhandluns 
fruchttos , und Earl Guftab, bem die Königin Chriſti⸗ 
na Schwedens Erone abgetreten hatte, machte nun bie 
Anftalten zum Kriege; bet für die Polen. um fo bebenfs 
fier rourde,. da ihres. Geldmangels umgeachtet ihnen 
bennoch bie Srómmeley nicht erlaubte, die aufgehäuften 
Klofterfchäge nad) bem Vorſchlage einiger Patrioten zu 
| den 
(117) ibid. ©. 100 — 103. 

(118) Mandat wegen der unerträglichen Beſchwerden ber 
burdjjiebenben Werber vom 31 Auguft 1652. 

(119) ibid. ©. 110. E 
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ben Krisgskoften zu verwenden (77^), Man machte das 
- fer auch-keine Kriegsruͤſtungen, ‚wähnte nod) immer, 
baf bie Schweden den Frieden wuͤnſchten, (anbte end 
lid) im Zahr 1655, da Carl Guſtav (don zum Angriffe 
bereit war, Abgeordnete nad) Schweden, . bie fid) jeót 
des ſchwediſchen Titels begaben, aber bereits ju fpät 
‚anlangteny. um.den Angriff, und die Eroberungsplane 
Earl Guſtavs zu hinkertreiben,, Diefe Deranbringenbe 
Gefahr machte denn auch endlich ben. preußischen Stän 
. ben die Mothwendigfeit einer Vertheidigung ficbtbar, 
fie bathen deshalb im Jahr 1653 um die Anfegung von 
Buße und Bettagen, um bie Beylegung. des, theologis 
ſchen Gejänfs, und. um die Berufung eines Landtages; 
das erſte (^) um (id) die Gottheit geneigt zu machen, 
das legtere aber zur Beſtellung des Defenfionswerfs. 
Sie erflärten fib bereit , erfahrne Officiere zu Nathe zu 
jiehen, und verficherten, ‚daß fie im Lnterlaffungsfafle 
Feine üble Folge.verantworten Eönnten (^^). Die erfte 
Hälfte des Geſuchs erflärten die Oberräthe für heilſam 

d chriſtlich, Augerten -(id) aber aud) febr. ernftlich ges 


B gen. allea theologifche Gezänf, unb fügten, ob ſie gleich 


ben-ordentfichen Landtag nicht ganz verwarfen , Dennod) 
hinzu, daß man aud) cuf biefem außerordentlichen Land⸗ 
fage (ij. wegen der — hinreichend be⸗ 
TM 

(120) — J. c. €. 123 — 126. | 

(121) Ebendaf. ©. 129 — 135. 

(122) Derer vom Herrenſtand und Landraͤthe ſamt denen 
hiergu Deputirten von den Näthen der drey Städte $5; 


. migábera hochnothwendige Deantwortungss und Berwahs 
rungsjchrift, prf. den a2 April 1653. 
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tathſchlagen koͤnne (779). Der Ehurfürft kandigte des⸗ 
halb ſchon am 18 Dec. 1654 den preußiſchen Staͤnden 
einen extraordinairen fanbtag an, Sie waren nun auch 
in der That bey ihren Bewilligungen nicht ſaͤumig, und 
der churfuͤrſtliche erſte Geheimerath und Generallieute⸗ 
nant Georg Friedrich, Graf von Waldeck, richtete 
im Jahr 1655 das ganze Defenſionswerk ein. Jeder, 
der einen Ritterdienſt zu leiſten, oder ein Dienſtpferd zu 
ſtellen ſchuldig war, ſollte, wenn et bey ber Auffordes 
sung feine Pflicht zu thun unterltege, beym er(tenmale 
funfzig, beym zweytenmale hundert, beym brittenmafe 
zweybundere Thaler Strafe zahlen. Die inländifche 
Miliz, oder wie man fie damals nannte, bie Aybrans 
jn, die vom tandesaufgeboth, foflten den erſten Mo⸗ 
nat hindurch mit allem von den Ihrigen verforgt, nadjs 
btt aber gleidy ben übrigen churfürftlichen Soldaten ges 
halten werden. Sie wurden gemiffen Obriften unterges 
ordnet, welche ihnen einen befondern Eid abnahmen, 
fie in den Waffen übten, und fie follten, fobald man if» 
ter nicht mehr noͤthig hätte, entlaffen werben. Auf bem 
lande follte von zwanzig Yuben, in den- Städten von 
zehn ganzen, zwanzig halben Häufern ober vierzig 
Buben ein Mann geftellt werden; wer aber ben Mann 
zu ftellen unvermoͤgend fey, follte vierzehn Tage nad) ges 
ſchehener Anzeige zehn Thaler bezahlen, unb dieſes Geld 
ſolte nad) bem angezeigten Berhältniffe ber Huben und 
Hiuſer entrichtet werden. — Ginige Aemter hatten hierein 
"dt gemilligt, aber die Negimentsräthe ezflárten, dag 
bey 
(1:3) Crinnerung ber Oberraͤthe auf die Brantmortunge 


rift vom 29 April 1653. 
| Geſch. Pr. 5. 2». 


— 
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ben (o dringender Noth bie Mehrheit bet on ent 


ſcheiden müfte. ., Die aufgebothenen Kriegevölfer ſollten 


ſogleich gemuftert, unb alébenn bis auf ben Mothfall ent, 


» 


laſſen werben. Königsberg, und Memel, welche die Bürs 
ger zur Vertheidigung brauchten, „waren vom Aufgebos 
fe befreyt. Es fotlte bie ftrengfte Kriegszucht gehalten 
werben, ben Exceſſen, wo nod) einiger Erſatz moglich 
wäre, jollte, et. ſelbſt burd) Abziehung vom Solde geleis 
flet werden, und für alle auf bem Marſch verübte Aus 
ſchweifungen ſollten die commandirenden Dfficiere haf⸗ 
ten. (’**), Zur Beftreitung der Koften war dem Ehurs 


fuͤrſten eine Accife von allen tebensmitteln unb ein Kopf⸗ 


geld bewilligt worden, unb wenn bie Gefahr ben hoch» 
(ten Grab erreichen würde, follte jedermann Kriegsdiens 
(fe Teiften (^75), Es wurde deshalb jeder Waffenfähige 
und die Art feiner Waffen, die, welche bereits Krieges 
bienfte geleiftet, und bey fremden Armeen als Dfficiere 
gedient Datten, in befonbern Tabellen aufgezeichnet, und 


. vorläufig bie MWaffenfähigen in Gompagnien eingetheilt ;. 


doch wurde dies nicht bis auf bie Domainen erweitert, 
in. welchen es der Ehurfürft beym zehnten Manne bewens 
den ließ (^^). Denn ber Ehurfürft fürchtete bereits 
Preußens Entvdlferung, ſuchte deshalb ben unbefugten 
" MWerbungen unb augleid) den T bet Wer⸗ 
C ; * 

E 24) Befcheid bet Oberräthe, den fámmt(iden Ständen er: 

tbeilt, ben 14 Sept. 1655. 


(25) Ausſchreiben in alle Aemter des Heriohchums vom i6 
Aug. 1655. 


— Reſcript wegen eines Graue vom 2 | Sept. 
1655. e 


LI 
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ber zu ffeuern (77). — Cr fam felbft unb mit feinen 
Kriegsvölkern nad) Preußen, unb hoffte wenigftens einen 
guten Vorrath an febensmitteln zu finden, fand aber 
nicht fo viel vorräthig, folche nur einen einzigen Monat 
unterhalten gu fonnen. Er trug es deshalb ben Oberraͤ⸗ 
then auf, die Städte Königsberg zu einer fchnellen Ent 
tidjtung von 100,000 Thaler zu vermögen, und fie ba» 
bep zu verfichern, bag fie nicht mit ftärfern taften als bie 
übrigen Stände belegt werden follten (77^). | 
In ber That reichte alles, was bie Stände thaten, 
nicht bin, bie Wünfche des Ehurfürften zu erfüllen. Sie 
fegten es felbjt, daß er zu Erreichung diefes Zwecks eis 
nen ordentlichen fanbtag zufammenberufen möchte; fie 
geftanden, daß Preußen unmöglich einem Feinde, bem 
Polen unterliegen müßte, gewachfen wäre, und wünfche 
ten deshalb, daß ber Ehurfürft einige Buß, und Betta⸗ 
ge anfe&en möchte. Weil aber ein folches Gebet nicht ans 
ders gejchehen fonnte, als in „Meinigfeit des chriftlichen 
„einmal angenommenen und in unfern fombolifchen Buͤ⸗ 
» etn gegründeten evangelifchen Glaubens, „ fo bathen 
fie, den Doctor Dreier, der feine Stelle im Jahr 1649 
auf eine ungewöhnliche Weife erhalten hätte, außerhalb 
tandes zu verforgen, feinen Pla einem orthodoren Ius 
therifchen Geiftlichen zu geben, und fie hofften alödenn 
mit dem „allerhöchiten Gott gut eingerichtet 31 
fen (?*?).„ Der Ehurfürft Hoffte in der That von 
| M 2 ber 
(127) Ehurfürftl. Verordnungen in Betreff ber Werber vom 
28 unb 29 May 1655. | 
(1a) Churfuͤrſtl. Schreiben an die DOberräthe vom x Ort. 
1655. | 
(129) Geeinigtes Bedenken E. Erb. Landfdaft, prf. den a 
Aug. 1655. | 
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der Aceife zuviel,‘ weil er burd) fie 600,000 Thaler et 
. fangen zu fónnen glaubte. "Die Abgabe von acht Oto 
fen für den Scheffel Malz ſchien freylich Hoch, weil 
fie nod) nie in Preußen fo beträchtlid) gewefen war; al⸗ 
fein viele Städte forderten eine Ausnahme, weil fie ſchon 
durch Einquartierung und auf andere Weiſe manches 
Sitten. Die Stadt Memel berechnete auf fofdje Weiſe 
500,000 Thaler verlöhren zu haben, und fie verlangte, 
fo wie andre Städte,.ıwenn fie bie Accife erlegen follte, 
dafür vom Servis ftey zu feyn (3%). Der Ehurfürft 
forderte aber, baf die Accife unbedingt eingeführt met: 
ben follte, und wollte es auch den Koͤnigsbergern nicht 
*geftatten, etwas zur Erhaltung einer eignen Miliz da 
von abzuziehen. Wegen des Doctor Dreier fieg er fid) 
"auf nichts eit, befahl aber ben Oberräthen, ben gefor, 
derten Bußtag auszufchreiben ("3”). 
Die Gefahr, welche je&t Preußen bedrohete, hatte 
ber Ehurfürft fáng(t vorausgefehen, Unterhandlungen 
unb Bündniffe waren häufig eingeleitet, aber das eim 
zige mit den Niederlanden, welches formlich abgefchlof 
fen wurde, brachte im entfcheidenden Augenblick bem 
Ehurfürften feinen Mugen. Schweden fuchte ihn auf 
zuhalten, oder ihn als Bundesgenoffen bey Polens fünf 
figer Eroberung durch eignen Vortheil an fich zu knuͤp 
fen. Diefe Eroberung wurde bey Polens Unvermoͤge 
und innerer Zerrüttung von dem friegerifchen Earl. eu 
T1" nicht mehr DEN ber auch bey alle ben mannig 
* . fatti 
. (130) Der —— Bedenken wegen der Acciſe od 
nung ben 5 Auguſt 1655. 


« 31) Churfuͤrſtl. Durchl. Erklärung wegen der EN de 
6 Aug. 1655. | 
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foltigen Feiedensunterhandlungen immer nur ben Krieg 
jum Augenmerf hatte. Der Ehurfürft: (af) e$ voraus, 
ba Schweden, um fein Gebiet längs ber Küften der Oſt⸗ 
fee auszudehnen, bey einem Kriege mit Polen vorzüge 
lieh nad) Preußens Eroberung trachten würde. . Ge - 
ſuchte daher durch ein Bündnig mit. dem Eoniglicben 
Preußen feine eigne Macht zu ftärfen, unb bie faft bes. 
Krieges für feine Unterthanen zu mindern. Dies Bünds 
uig wurde am 12 November gefchloffen; bem Könige 
von Polen, ben preußifchen Privilegien, unb ber roͤmi⸗ 
(hen Kirche follte Hiedurch nichts vergeben feyn, Feiner 
von biejem Buͤndniſſe zurücktreten, und, nach Beendi⸗ 
gung des Krieges alles in ben alten: Zuftand gefegt wer⸗ 
den. Das polnische Preußen follte dem Churfürften 
4000 Mann Hülfstruppen liefern, bie Städte Brauns⸗ 
berg, Marienbing, Dirſchau, Slochau, Strasburg, 
Neuburg und Graudenz foliten branbenburgijcbe Befas 
fungen einnehmen, und von bem polnifchen Preußen - 
jeder Mann dieſer Defagung zwölf. Gulden, und jeder 
Reiter zweyundzwanzig Gulden monatlic) erhalten. Ale _ 
kin diefes Buͤndniß war, einfeitig, weil die großen Städte 
des weltlichen Preußens, ungeachtet ber votes 
Ihres &onig& , daran feinen Theil nahmen (73?).. - 

. Der Ehurfürft Hatte inoeg , um feine Einkuͤnfte " 
vergrößern „die ihm bemilligte Accife ohne Genehmigung 
Wr Stände erhöht. Dom Scheffel Roggen mußten 
Weg Grofden, von den Kram⸗ und Material⸗ 
waaren im Ducchfchnitte fünf Drocent Accife entridj: 
if werden, und Dinge, bie zum Luxus gehörten, als 

M a Wild⸗ 
(132) Puffendorf 1. T. 1. Lib. V. p.243 — 289. 
Lengnich, 1. c. b. VIL p. 137 — 144. 
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Wildprett und abgezogne Brandiveine, Wovon für jebes 
Stef acht Groſchen erlegt wurde, wurden nod) höher 
befteuert (733); Um die Zahl ber Krieger zu vermehren, 
tóutben alle in: fremden Kriegsdienften ftehende Unter 
thanen, 66$ Strafe der Confijcatiori ihres Bermögens 
zuruͤckberufen (79^)... yn ber That hatte (id) das ganze 
fand bey ben Ruͤſtungen fo fäumfelig betragen, daß end» 
fid) doch der Befehl jum tandesaufgeboth ergehen mußte 
(555); eine Sache, bie gar nicht notfwenbig gewefen wär 
te, wenn gehoriger Eifer bey Bertheidigung des Vaters 
landes ſtattgefunden fáfte, Preußen wäre Qieburd) 
manchen Uebeln entgangen, unb hätte jedem, ber es zu 
befriegen gewagt hätte, Achtung eingeflößt. ‘Denn ber 
Churfuͤrſt, ber. 8000 Mann aus der Mark unb Poms 
mern nach Preußen gebracht, ſchon feit einem Jahre 
Werbungen argeftellt, und bie Dienftpflichtigen aufges 
bothen batte, ftand bieburd), wenn im Außerften Rothe 
falle alles zufammenftieß, an ber Spige von 20,000 
Mann’, die noch durd) bie 4000 Weſtpreußen vermehre 
wurden, unb wenn bie wetpreußifche Ritterſchaft nach 
polniſcher Sitte zu ben Waffen griff, fo ward dieſes 
Heer nod) beträchtlicher verftärft. Der. Churfürft, befs 
fen Rüftungs » + Befehle freylich nicht gehoͤrig befolgt 
fvaten, fonnte immer vorausfegen, daß biefe Bes 
fehle, nicht aberihr fchlechter Erfolg, dem Feinde Dit» 
fángfid) befannt wären, und deshalb wol hoffen, Preu— 
ftus Berfhonung von feindlichen Waffen, und‘ eine 
Neu⸗ 
(133) Supplementum ber Acciſe vom 5 Nov. 1655. 
(134) Avocatorial- Patent aller in fremden Dienften fteben; 
ben Unterthanen ben 29 Nov. 1655. 
(135) Generals Yufboth von 1655. 


vom Jahr r6i8 Bid 1660. 183 
Neuttalitaͤt, den Zweck des Buͤndniſſes, fi erhalten, da 
die ganze fchwebifche Armee nur ai 34000 Mann, aber 
frenfüch geübten unb für bte damalige Zeit mif einer uns 
geheuren Artillerie verſehenen Truppen, beftand. Allein 
in Polen eite jeder ;'fich dem Könige von Schweden jh 
untetwerfen, 6108 die Stadt Crakau that einen ge 
siniatfiden Biderftand. Das Großherzogthum Lii 
flier," don’ den Ruſſen angeatiffen',' eifte durch eine 
ftépivlllige "Unterwerfung an Schweden der: ruſſiſchen 
Eröberung zuvorzukommen; das allgemeine Schrecken 
wurkte ſogar auf entlegene Provinzen, ſelbſt die Ukrai⸗ 
Ne unterwarf fid) durch Abgeordnete den ſchwebiſchen 
Siegern, bie Cronarmee ſchwut ihnnen ben Eid der 
Treue, und diente, fo wie ein großer Theil des pofnts 
ſchen Adels, jetzt beym ſchwediſchen eere. Der ungluͤck⸗ 
fide König Johann Caſimir, bem es nicht an man⸗ 
cher guten Eigenſchaft fehlte, , floh huͤlflos von "affe 
offen, nad) Blogau in Schleften, ſuchte bii 
Abgeordnete ben Muͤth ber Preußen anzüfehern‘, mb 
dem Strome, der fein Reich uͤberſchwemmte, "bed) e 
was enfgegenzufeßen. Zu’ groß aber’ vede - Preußens‘ 
Öränze gegen Polen und litthauen, um fie durch Poſti⸗ 
find vertheidigen zu koͤnnen; in beni fanbe ſelbſt herrſchte 
zuviel wechſelſeitiges Mißtrauen, ju. wenig. Eifer und 
Much fuͤt die eigne Sache, um ben eon mehr als ei! 
Wt Seite eindringenden Schweden gewachſen zu fenn.? 
Thorn, (o oft vom Churfuͤrſten jum Widerſtande er⸗ 
mahnt, fatte alle Anerbiethungen von Hülfe abgelehnt,’ 
und unterwarf (id) je&t ben Schweden, die aud) tTjae 
tienwerder beſetzten. Die Fleinen Städte an beiden 
Ufern der Weichſel wurden groͤßtentheils ohne großen 

. My Wider⸗ 
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Widerſtand nidi und bie Schweden hatten nun von 
bet einen Seite nur Marienburg unb von der andern 
‚Danzig vor (id). Diefe Stadt wuͤnſchte ber König von 
. Schweden ju ſchonen, ließ (ie daher. mit. Behutfamfeit 
einſchließen, auch eine Zeitlang mit feiner Flotte bedros 
hen, bie aber der Winter und der Mangel an tebenss 
mitteln jur Ruͤckkehr nady Schweden zwang (’3*). - 

- , Der König Johann Cafimit ‚hatte gleid) nach 
Schließung des Vertheidigungsbuͤndniſſes mit Weſtpreu⸗ 
fen bem Churfuͤrſten durch einen Geſandten die Unab⸗ 
bähgigfeit Oſtpreußens und bie Befreyung von aller pols 
niſchen Lehnsverpflichtung zufagen laffen, und vorläufig 
. wat Schon. ber Bergleich entworfen, den bep günjtigem 

Zeitpuncte Polens Stände genehmigen. ſollten. Selbſt 
feine Anſpruͤche auf die ſchwediſche Grone wollte Johann 
Caſimir dem Churfürften abtreten, ifm auch das von 
ben Schweden laͤngſt eroberte Liefland als ein polnis 
{ches tehn entbcileu... Aber Schwedens immer fteigendes, 
Kriegsgluͤck übergengte ben Churfuͤrſten, daß er allein 
Vicht jum Widerſtande gewachjen fey. Gleich nad) Cra⸗ 
Baus Eroberung (ute er deshalb einen. Vergleich mit 
Schweden zu ſchließen; aber Carl Guſtav, ber, wenn 
ber Ehurfürft vor. Anfang des Krieges das angefragene 
Buͤndniß gegen Polen angenommen hätte, wahrſchein⸗ 
fid) bie vorfheilhafteften Bedingungen eingegangen wäre, 
glaubte jegt als Sieger die haͤrteſten Gefege vorfchreiben 
zu fonnen, unb indem.er von ber Weichſel immer tiefer 
iné herzogliche — rückte, that dies fein General 

x | Magnus 

ien Lengnich 1. c. $5. VII. 8.155 — 137. 145 — 149. 

Puffendorf de rebus geft. — Guftavi L. II. $. 62. 
65. 
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Magnus oe la Bardie von kittfauen aus: Die bey 
dem ſchwediſchen Heere befindlichen, zum Plündern und 
jit Oraufamfeit immer gewohnten Polen, häuften 
Handlungen diefer Art in Oſtpreußen, weil fie mit jeder 
wgleich einen neuen Beweis von Anhänglichfeit für 
Schwedens Sache zu geben glaubten... Die branbens 
burgiichen Truppen wurden theild gefangen, theils nies 
dergemacht, unb bie Beſchwerden des Ehurfürften, feine 
Berficherungen, daß er mit Schweden: in feinen Krieg 
verwickelt fen, blieben ohne Würfung. Der Ueberreft 
(inte Armee Hatte (id) zu ibm nad) Konigsberg geflüchs 
tet; (jon war Carl Guftav nicht mehr weit davon ents 
ftnt, der, Friede folglich Nothwendigkeit. Ein kurzer 
Waffenſtillſtand follte ihn einleiten, die Schweden 3o; 
gen fid) bis Schippenbeil zurüd, Preußens Unabhäns 
sigfeit verfucbte der Churfürft fruchtlos zu behaupten, 
und dren Vergleiche, swofür der Ehurfürft bem ſchwedi— 
(ben Canzler Oxenſtiern nod) durch 20,000 Thaler fci 
ne Gefälligfeit zu vergelten fuchte, wurden am 17 Jan. 
1656 unterzeichnet. Der Krieg erreichte hiedurch fein 
Ende, die ſchwediſchen Truppen follten innerhalb 24 Ta 
gen aus Preußen unb bem Grmlanbe, und in ber nems 
lichen Zeit die nod) übrigen preußifchen Befagungen aus 
Weſtpreußen zurückgezogen werben, und beide Theile alle 
vorgefuntene bewegliche und unbewegliche Güter unbes 
ſchädigt zuruͤcklaſſen. Der Churfürft follte nach Ablauf 
eines Jahres ber Erone Schweden wegen Preußen die 
Yuldigung fei(ten, melcjes er unb feine Nachfolger aud) 
duch Gefandte tun Fonnten. Ben jeder Lehnserneue⸗ 
tung follten 4000 Ducaten , fonft aber nie etwas an 
Schweden gezahlt werden, außer oer Hälfte ber preußis 

9n s fchen 


—- 


| thungen, weil ſie es für bequemer hielt, mit t Polen, def 
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fien Seezölfe, welche in Dífpreufen nte Höher Als in 
Weſtpreußen angefegt werden follten. In der Appellas 
tions⸗Inſtanz follte ein zu Königsberg zu errichtendes 
Appellationsaericht, und bey Stteitigkeiten des Gut 
fürften mit ven Ständen, denen alle Freyheiten sefichert 
wurden, follten von beiden Seiten ernannte Commiſſa⸗ 
tien, und ein fchmedifcher Abgeordneter entſcheiden. Die 
tehnsdienfte wurden auf 1000 Mann zu Fuß und 500 
zu Pferde beſtimmt, bie ber Ehurfürft auch ſechs Bor 
chen fang außerhalb Preußens Gränzen unterhäften‘foll 
te. Die Haltung von vier Kriegsichiffen zur Deckung 
des Strandes wurde ifm erlaſſen; vielmehr,“ auf jede 
Seemacht:neidifch, machte Schweden die Bedingung: 
ba er Feine Kriegsfchiffe halten follte, und die Falle und 
Bedingungen, unter welchen ſchwediſche Kriegsfehiffe in 
preufifchen Häfen einfaufen follten, wurden feftgefe&t. 
Preußen fotlte erft nach Ausfterben der männlichen und 
weiblichen finie und aller Mirbelehnten aus bem branden⸗ 
burgischen Haufe an Schweden fallen, und die Stände 


‚alsdenn affe ihre Privilegien behalten. Das Biſthum 


Ermland aber wurde dem Ehurfürjten und ferien Nach» 
folgern nur als ein erledigtes Mannlehn von ben Schwe⸗ 
den ertheilt, welche (id) bie Stadt Srauenburg niit ifj 
tcm Desirfe ausdrücklich vorbehielten (757). 

Bald fühlte Carl Gujtav hievon ben Nugen, 
bem die weftpreußifchen Städte etubm, Slochau = 
iarienburg, vou den brandenburgifchen Bejagungen 
verlaffen, (id) den Schweden ergeben mußten. Blos 
bie Stadt Danzig widerftand allen ſchwediſchen Anerbies 


fen 
(137) Puffendorf p. 296 — 301. 
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fen Ausfuhrhandel fie bereicherte, in SBerbinbung zu (te 
ben, als‘ bem Könige von Schweden zu gehorchen, der 
es deutlich betvies, baf er nicht bie Frenheiten unb Vor⸗ 
tete Polens unb ver polnijcben Unterthanen zu fchonen 
beabſichtige, fondern vielmehr die Abficht hege, alà Er⸗ 
oberer zu verfahren. Deutliche Heußerung hievon, Be⸗ 
drifungen des polnifchen Adels, die unterlaffene vbllige 
Bezahlung ber Eronarmee, Einfchränfung der römifchen 
Kirche, Geringſchaͤtzung ber Geiftlichkeit, hohe Des 
ſteuerung, ſelbſt Piünderung, ihrer Güter, ließen die Pos 
le. bald. eine Alnterwerfung ‚bereuen, wozu fie theils 
Furcht, theils teichtfinn. vermocht hatte... Univerfalien 
oder Patente , welche König Johann Eafımir von Kleins 
Glogau aus ergehen ließ, wodurch er alle Polen zur tete 
tung ber Religion, ber Freyheit unb des Vaterlandes 


aufforderte, ben zuruͤckkehrenden völlige Vergeſſenheit 


— — —— 


des Vergangenen, den beym Feinde beharrenden aber 
tit ſtrengſten Strafen verkuͤndigte, verbreiteten bie Gaͤh⸗ 
tung, welche die Abwefenheit. Carl Guftavs in Preußen 
mehrte. Ueberhaupt reichte fein Heer nicht hin, das 
weitläuftige Polen zu befegen. Freylich ließ fid) ein fand 


leicht durchſtreifen, worin feine Seftung ben Feind aufs 


hielt; jebermann unterwarf (id) beym Anblick des ffreis 
fenden Heeres, vergaß aber auch bie durch) Furcht ers 
yeéte Unterwerfung, fobald der Streifzug votubet war. 
Daher fchloffen einige polnifche Großen (don am 29 
Jt. 1655 die Tyskiewiciſche Gonfoberation, unb 
damoſc ward ber Sammelplaß der wieber zu ihrem $0» 
ige juridtretenben Gronarmee. Don ihr aufgefors 


‚det, febrte Johann Cafimít über unwegfame Gebürs 


$t nad) Polen zuruͤck, unb indeß er am r2 April in ber 
2 " y d Haupt⸗ 
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Hauptfirche zu Lemberg die Jungfrau Maria gut. $5» 
nigin von Polen ’erflärte, ſich und feine Neiche ihr um 
terwarf, ihren Benftand zur Erhaltung ber römifchen 
Kirche in Polen anflehte, und nebſt feinem Volke diefen 
Tag zur Danfbarfeit feperlid) zu begehen gelobfe, indeß 
er durch bieje Handlung feine Anhänger zum. Fanatiimus 
entflammte , gewann er zugleich den gemeinen Mann 
butd) das dffentliche Bekenntniß: daß Polens: Unglück 
blos ducch die Seufjer und Sagen ber unterbrüdten ges 
meinen Menge veranfagt fe, tmb et, um den Zorn des 
Himmels abzuwenden, - diefen Uebeln auf. bem n nàdftes 

Reichstage abhelfen wolle (75^)... 

c  WMeberal griff mar nun in Polen zu ben Waffen, 
freylich fiegte, wie immer; die Kriegsfunft über Fanatiſmus 
und Derzweiflung, aber aud) nur bann, wenn e$ bie 
Polen wagten, fid) mit den Schweden in ein regelmäßis 
ges Treffen einzulaffen. Allein ‚wenn (ie jene Vorteile 
benugten, welche die Menge, genaue Kenntniß des fans 
des und Kuͤhnheit bem ; welcher. bie Gefahren des Krie⸗ 
ges noch nicht vollig Fennt‘, ſo oft verfchaffen, wenn fie 
- biefe Vortheile gehörig benugten, : dann ward die fage 
der Schweden oft mißlich. Don Sapieha mit dem 
Hebertefte der pofnifd)en Armee verlaffen, zwijchen ber 
Weichſel und Sau von den Polen, eingefchloffen, hätte 
Carl Guftav unb fein Heer umfommen;, ober (id) gefans 
gen ergeben müffen, wenn er nicht mit großer Kühnheit 
den Uehergang über die Sau unter ben Kanonen ber 
‚feindlichen Schanzen gewagt, unb ein paniſches Schres 
(fen der Feinde ifm diefen Lebergang erleichtert bátte. 
Leber Warſchau Fehrte er je&t nad) Preußen zuruͤck, wo 

pod ſchon 


(138) Puffendorf 1. c. p. 333. 334- 
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(don bie Machricht vou feinem Tode allgemein war, Als - 
les both er jest auf, um bie Danziger auf feine Seite zu 
jiehen; ein Verſuch, je&t um deſto vergeblicher, ba ſelbſt 
die Annäherung einer holländifchen Flotte Danzigs Has 
fen von ber Einfchliegung burd) ſchwediſche Kriegsſchiffe 
befregt hatte. Durch genaue Berbindung mit dem Ehurs 
fürften von Brandenburg fuchte er feiner Kriegsmacht 
neue Stärfe zu geben, feinen Rücken zu fichern, unb - 
den Polen einen neuen Feind entgegenzuftellen (737). 
Schon hatte das Bündnig des Ehurfürften mit 
Schweden bey den übrigen Mächten einigen Eindruck 
veranlagt, mit Unmwillen fahen es die Holländer, welche 
duch Schwedens Dergrößerungen an ber Oftfee, Eins 
 fóránfung des eignen Handels fürchteten. Eromwell 
titt) bem Ehurfürften feine Kriegsmacht zu erhalten, und 
fif burd) bie Berbindung mit. den proteftantifchen Schwer 
den gegen den Haß des Kaifers und die Seinbfeligfeiten ber 
Polen, Ruffen und Eofafen zu fchügen. Der Konig - 
von Frankreich fehloß fogar mit dem Ehurfürften ein 
Buͤndniß, beide Theile garantirten (id) ihre deutfchen 
Staaten, unb im Fall eines Angriffs follte Sranfreich 
1500 Reiter, sooo Mann Fußvolf und das erforderlis 
che Geſchuͤtz, oder wenn e$ der Churfürft lieber wuͤnſch⸗ 
te, eine verhältnigmäßige Gelofumme ftellen. Der 
Ehurfürft verpflichtete (id) zu einem Benftande von 1 500 
Reitern und 4000 Mann Fußvolk; bie alsdenn zu mas 
Senden Eroberungen folltert getheilt, die Zahl der Huͤlfs⸗ 
dilfer,, wenn. es bie Moth erforderte, vermehrt werden 
(^. Dies waren Mee binlängtich Brod voin 9% 
^; P 
(135) trgnió 1. c. T 152 — — ER k 
(140) Pulfendorf 1. c. pP: 304 — 314. 
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ſtiegenen Anfehen' des Churfürften bey auswärtigen 
Mächten; ein Anfehen, um fo ehrenvoller, weil es bet 
Ehurfürft nicht feinen Feldherrn, feinen Heeren, und 
den durch beide erfochtenen Siegen, nicht der Größe 
oder innern Macht feines Staats, fondern blos der Ach⸗ 
. tung unb dem Qutrauen verbanfte , welches feine perf bns 
lichen Eigenfchaften einflößten. Schon hatte er bey ber 
Abnahme des ſchwediſchen Kriegsgluͤcks zu vortheilen, 
und gerade in bem Seitpuncte „ worin vielleicht ein ‚Fleins 
licher Geiſt (id) von ihnen losgeriffen hätte, od) eine 
engere Berbindung zu fchliegen verfucht, um zugleich aud) 
wichtige Bortheile zu erhalten, unb mit vieler Menſch⸗ 
lichfeit verwandte er (id) aud) beym Könige von Schwer 
ben dahin, bem Biſchofe von fÉrmlano ein anftändiges 
Ausfommen zu verfchaffen, beffen Bifthum nad) bem 
legten SDertrage bem Ehurfürften zugetheilt war. Carl 
Guſtav aber gehörte auch nicht zu ben Menfchen, bie 
fogíeid), vom widrigen €djid (ale! gebeugt, durch fchnelles 
Nachgeben ihre Hülflofigkeit und Mißtrauen in eigne 
Kraft verrathen. Gering waren alfo nur bie Bortheile, 
welche (id) Friedrich Wilhelm durc den Vertrag jn 
Misrienburg am ı5 Junius 1656 erwarb. Don 
fehwebifcher Seite war ihm zuvor nur beym Angriffe 
.. Preußens Huͤlfe zugeſagt, diefer wurde er jegt aud) für 
feine übrigen Staaten ver(idbert , und dagegen ber größte 
Theil Polens, mit Ausnahme von Podolien und Bob 
Dynien , unb aus fittbauen Samoyten und die Woywod⸗ 
ſchaft Brzeſt beſtimmt, in deren Befig er Schweden mit 
ganzer Macht -unterftügen ſollte; bod) behielt er ſichs 
tor, in kitthauen nicht gegen bie Nuffen, auch nicht ger 
gen den Herzog von Curlant, feinen "— zu biefem 
Bey⸗ 
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fer , welche ber Ehurfürft ſtellen ſollte, wurde auf 6000 
Mann feſtgeſetzt. Sym Mothfalle aber ſollten beide Hee— 
e zuſammenſtoßen; dies letztere beſtimmten geheime Ars 
fife, worin nod) manches in Betreff der vorigen Troͤcta⸗ 
ten erläutert, unb von fchwebifcher Seite bem Ehurfürs 
ften bie Derficherung gegeben wurde, ihm bie Wonmods 
ſchaften Pojen, Kaliſch, Lencic, Siradien unb ven 
Bezirk Wielun beym Friedensfchluffe abzutreten (7), 
Der Ehurfürft, der auf diefe Weiſe für feine auss 
yoártigen Verhaͤltniſſe geforgt hatte, fuchte nun aud) im 
Innern feines fandes thätig zu ſeyn. Er machte fein 
Heer vollzählig, fegte Neiterey, Fußvolk und Artillerie 
auf beftimmten Etat (^) , und forderte von den Frem⸗ 


ben, daß fie ihm entweder ben Eid der Treue leiften oder 


Preußen verlaffen follten (**). Nachdem die Verfafs 
fung des Landes burd) die Sractaten mit Schweden am 
17 Zanuar beftimmt war, hielt auch der Churfuͤrſt bie 
Berufung eines ordentlichen Landtages für nöthig; allein 
(bon das ‚Ausfchreiben beweift bie Denfungsart' des 
Ehurfürften. Er fagt beu Ständen nichts von bem mit 
Schweden gefihloffenen Vergleiche, be(fen Artikel viels 
mehr geheimgehalten wurden; ‚fondern fordert (ie blos 
auf, ihm bey der Errichtung eines Tribunals, woburd) 
bem fernern Queruliren ein Ende gemacht werben follte, 
und bey einer neuen Accife» Einrichtung ihren Benftand 
27 | | 4 
| (41). Puffendorf 1. c. L. VI. $. 26 — ag. gengníd) 1. c. 
p. 160— 161. 
(142) Berpflegungsordinan; vor die Soldatesfa ben 20 a 
1656. 
(15) Ediet wegen der dremden vom 31 Jan. 1656. . 
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zu leiſten. Er fordert, daß bie Deputirten nur in klei⸗ 
ner Anzahl, mit einer gänzlichen Vollmacht verfefen , auf 
bem fanbtage erfcheinen, biefen in drey Wochen beendis 
gen, unb für diesmal feine fremde oder folche Angeles 
genheiten, worüber man nicht gleich tm Ausfchreiben if» 
ten Rath und Benftand gefordert hätte, einmifchen folls 
ten (77^). Einige Kreife nahmen darauf nid)t Ruͤckſicht, 
fondern gaben ihrem Bevollmächtigten eine Anftructipn, 
befahlen ihm über die Privilegien des fanbe& zu wachen, 
und wichtige Angelegenheiten ad referendum zu nehmen 
(7*5). Andere Seife verpflichteten ihre Abgeordnete, blos 
nach ihrer Sinftruction zu verfahren, unb erflärten vor». 
aus, alles, was derfelben gemäß fep, zu genehmigen ("%°), 
und mancher Kreis, dem Ausichreiben völlig gehorfam, 
gab feinem Deputirten gar Feine Snftruction, fondern 
eine uneingejchränfte Bollmacht (f^); ein hinlänglicher 
Beweis, daß jener Gemeinfinn, welcher bey Preußens 
Adel gleiche Sprache und gleiche Berfahrungsweife ers 
. geugte, je&t nicht mehr fo vie vormals jtattfand. Dee 
dritte Stand aber fehien von den Bortheilen des Hans 
belà bereits einen richtigen Begriff zu haben, indem er 
vom Churfürften bie Verſicherung auswärfte, daß die 
Acciſe nur 6108 von bem, was im fanbe verzehrt wuͤr⸗ 
be, abet von feinen Tranfı to» Gütern entrichtet werden 
follte 


(144) Landtags » Ausfhreiben auf den 28 März 1656. 

(145) Vollmacht für den Preußifch ; Maͤrkiſchen Abgeordne⸗ 

. ten von Diebes, ben 6 März 1656. 

(146) Vollmacht fuͤr die Abgeordneten des brandenburgiſchen 
Kreiſes, von Kalkſtein und von Creutzen, oom 7 März 1656. 

(147) Vollmacht des Amts Inſterburg für ben Abgeordneten 
von Ditau, vom 10 März 1656. 
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follte (7*5). Die Stände, welche nun in ihren geeinig⸗ 
ten Bedenfen bem Ehurfürften feine Sorofalt mit vielen 
Worten. verdanften, bathen, weil man-fich auf ben 
fleifchtichen Arm nicht verlaffen Fonnte, mit.ben Bet, 
Buß» und Safttagen fortzufahren, und ben Dr. Dreier, 
ber die Lirfache zum theologifchen Streite gegeben, aus 
den fanbe zu entfernen. Zur linterhaltung der Kriegs⸗ 
volfer bewilligten (ie bie Fortdauer der Acciſe und ihres 
Supplements, welches (wie fie fid) ausdruͤckten) „jüngfks 
„hin die außerfte Moth und Gefahr €. C. tandfchaft, zus 
„wider ihren wohlhergebrachten Gewohnheiten, eingefüfj, 
„ret habe. „ Die Städte aber wollten in dies Supple⸗ 
ment nicht willigen, alle Stände aber vereinigten ſich, 
bie Hceife und feldft eine Erhöhung auf alles, was zum 
Luxus ‚gereichte, nod) auf ein Jahr zu entrichten. We⸗ 
gen des Tribunals thaten bis Stände verfchievene Vor⸗ 
fbláge, woben fie bie Verfaſſung bet polnifchen Tribus 
nale zur Richtſchnur nahmen; als (ie aber die Zahl ber 
adlichen und bürgerlichen Benfiger beftimmen wollten, 
brach wieder die alfe Bitterfeit aus (7*?). Die Stände 
ſchilderten aud) bem Ehurfürften bie fage des Landes, 
werficherten, baf.eine Armee gegen 20,000 Mann ftarf, 
bie Preußen fchon drey Monate fang allein unterhalten 
hätte, Fam nod) einen Monat hindurch auf diefe Weiſe 
erhalten werben koͤnnte. Sie ver(idjerten , das fand fen 
Zr | ! in 


(148) Abſchied ber Landſtaͤnde wegen der Acsife den 27 April 
1656. B 


(149) Beylage LIX. 
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in Gefahr, in eine Wuͤſte verwandelt zu werben, klagten 
über vielfältige Verlegung ihrer Nechte unb Frenheiten, 
aber nicht mehr in jenem hohen drohenden Tone, der if 
nen fonft fo eigen war, fondern fie bathen blos, aus bem, 
was bie Noth jegt veranlaßt habe, für bie Zufunft-Feis 
ne Folgen zu ziehen (^5?). Selbſt als die Gewaltthätige 
feiten von Seiten des Militairs (id) fo mehrten, bag bie 
Stände nicht einmal Darüber mehr Flagen zu dürfen ers 
Elärten, bathen fie ben Ehurfürften nur um Schonung 
. und um Berminderung feiner Kriegsmacht. Sie Außer 
‚ten ben fehnlichften Wunſch, daß der Ehurfürft nur feis 
me Grünjen vertheidigen, unb (id) in fein offenfives 
Buͤndniß einlaffer möchte, unb fagten nicht einmal in 
ährer bittenden Vorftellung, daß es gegen die Privilegien 
des fanbeé fey, als ber Ehurfürft fratt ber von ber Sands 
schaft beſtimmten Kaftenherren andere ernannte, und vom 
.& Zunius an eine neue Contribution einführte (7). 7 


So unangenehm ben Ständen ber Marienburger 
Vertrag von 15 Junius war, fo febr empörte er auch 
ben König von Polen. Diefer fchickte durch ſeinen Obri⸗ 
sten von Maydel ein Schreiben an bie. preußifchen 
Stände, allein die Macht des Churfürften war jege 
fon fo fehr geftiegen, daß bie Oberräthe dies Schreis 
‚den gar nicht ‚mehr den Ständen abgeben ließen ,. fon 
bern eó im Original an den Ehurfärften ſchickten, obs 
gleich bie Stände um bie Mictheilung bathen, und ohne 
die Einwilligung des Epusfürften feine Antwort darauf 

| du 
(150) Beylage LX. 
(151) Beylage LXI, : 
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zu geben. erklärten 75^); ein Benehmen, twelches von 
dem Ehurfürften, der e$ den Ständen unter(agte, (i) - 
mit bem Dbriften Maydel auf irgend eine Weiſe einzus 
laſſen, völlig genehmigt wurde (759). In den Hauptfas 
hen gab der Ehurfürft nicht nad); er fagte ben Stäns 
ben: ba (ie den Frieden mit Schweden für notQroenbig. 
gehalten hätten, müßten fie fich auch die Folgen gefallen 
laffen. Die Accife, deren Supplement ungeachtet bes 
MWiderfpruchs der Städte gelten müffe, reiche jur Ders 
pflegung nicht hin, und dies habe bie eingeführte Con⸗ 
fribution von ben Huben unb bem Bermögen nothwens 
big gemacht. Um indeg von einer andern Seite her ben 
Ständen gefällig zu ſeyn, verpflichtete (id) der Churfürft 
zu einer Affecurationsfchrift, daß hieraus für bie Zus. 
Éuuft feine Folgen gezogen werben follten, geboth mos 
natliche Bußs, Det, unb Fafttage, und befapl bie 
Uebertreter derfelben ftrenge zu beftrafen (77^). 

Das fanb 6atf um Verſchonung mit der Eontris 
bution, ber Ehurfürft befahl daher feinem Generalkrie⸗ 
gescommiffarius von YOallentobt, bem Stande den 
Ueberfchuß zu erlaffen , . tvenn bie Contribution größer 
wäre, als zum Unterhalt der Truppen nothmwendig fen, 
im entgegengefe&ten Salle aber mit der firengften Erecus 
tion zu verfahren. Die DOberräthe wurden inftruirt,. 
biefem von Wallenrode, too er es fordern würde, huͤlf⸗ 
teiche Hand zu leiften; bod) wurden, um nicht burd) 

NM 2 Ders 
(152) An Se. Churfürftl. Durchl., wegen des Echreibeng, fe 
der Obrifte Maydel gebracht, den 21 Junius 1656. 
(153) Chnrfärftt. Antwort, Balga den 22 Jun. 1654. 
(154) Landtagsabſchied vom 4 Julius 1656. 
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Ver ůnderung der Formalitaͤt auf den ganz verůnderten 
Gang ber Gefchäffte allgemeine Aufmerkſamkeit zu erres 
gen, alle Befehle im Namen ber Oberraͤthe ausgefertigt. 
Mit ben Staͤdten Königsberg, die fid) gegen das Acciſe⸗ 
Supplement und die Eontribution ſtraͤubten, befahl der 
Churfücft auf eine, beſtimmte Summe zu handeln, und 
war fo billig, daß er einen Theil diefer Summe auch 
df bie Frenheiten unb SBorftübte zu vertheilen bes 
fahl, die fid) bis jegt immer als Erimirte betrachtet 
hatten (755). 

In der Zwiſchenzeit, da dies alles vorging, war 
Preußens tage hoͤchſt traurig. Brandſchatzungen und 
Plünderungen der Schweden unb der mit ihnen verbun⸗ 
denen Polen, hatten das fand erfchopft. Die Menge 
von tebensmitteln, welche biefe Heere und aud) die Trups 
pen des Ehurfürften bedurften, hatten bie Theurung 
vermehrt, bie Flucht des fandmanns vor dem Feinde, 
das Aufgebot zum Kriege, hatten bie Beacferung ges 
hindert, und die Bedürfniffe der Keiteren baá bem Vieh 
nothwendige Futter entzogen. ‘Die erffen Folgen Dies 
von waren Biehfterben und Hungersnoth, bann anftes 
ende Seuchen unter den Menfchen, beides mebrter 
nod) bie fpätern Unfälle, mit denen auch flufenweife das 
Unsluͤck des tandes ſtieg. Die traurige tage mehrte nod) 
die Furcht vor den Polen. Johann Caſimir hatte durch 
Briefe und Geſandte den Churfuͤrſten an ſich zu feſſeln, 
und nachher wieder vom ſchwediſchen Buͤndniſſe zu tren⸗ 
re a Wenn gleich) ver Ehurfürft, durch bie behns⸗ 

urfuns 

— Churfaͤrſtl. Schreiben an die PRIMO vom 17 Aug. 

id 
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urfunbe nur zum Beyſtand von hundert Reitern vers 
pflichtet, (id) damit entfchuldigen fonnte, daß die Polen 
auf jeinen Antrag, ihn für ben Beyftand mit feiner gan» 
zen Kriegsmacht zu entſchaͤdigen, feine Rückficht genoms 
men, und ihr König ihn, einen Proteftanten, burd) das 
fenerliche Gefübbe ben Dienft Mariens überall in feinem 
Heiche zu erweitern, zu gegründeten Beforgniffen berech— 
tigt hätte; fo rat doch diefe Entfchuldigung fo unbebeus. - 
tend, daß vielmehr ber König von Polen unb ber Erzs 
bilhof von Gnoſen im Namen des Senats vom Ehurs 
füríten bie Nückfehr zu ben Polen forderten, und bet 
drohende Ton diefer Briefe, denen ein Heer von 40,000 - 
Mann, melches Johann Eafimir bey Warfchau ver⸗ 
fammlet harte, Nachdruck gab, mußten jeben mit ge⸗ 
schten Beforgniffen erfüllen. Diefe vermehrten nod) 
zwey Fürften, bie ben Schweden äußerft abgeneigt was 
ren, nemlich der Chan der Tattarn, der befonders beds 
halb an oen Ehurfürften gefchrieben hatte, und der tuf? 
fifbe Czaar, der umwillig über bie Eroberungen ber 
Schweden in fittgauen, weil er (id) dies fand ganz zu 
unterwerfen gehofft hatte, jest mit feinen Eroberungen 
nad) tiefland zu fortgerückt war. An biefen fe&tern fanbte 
der Churfürft den’ Freyheren von Eufenburg, unb die. 
dis zur Aengftfichfeit gedehnte Vorfchrift in Betreff des 
Ceremoniels ift charafteriftifch zur Schilderung des das 
mals bey bem Hofe herrfchenden Tones. Wie und wena 
der Gefanbte ſtehen ober figen, wenn er den Hut abnehs 
men, (id) bedecfen, welche Grüße er machen, welche 
Gegengruͤße er fordern, daß er bie Hand des Ejaar vom 
Handſchuh unbedeckt Euffen follte, und mehr dergleichen 
9t a Klei⸗ 
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Kleinigkeiten wurben ald Dinge von der größten Wich⸗ 
figfeit bem Gefandten pünctlich vorgefchrieben. Durch 
biefe Unterhandlung fam endlicd) ein Freundſchaftsbuͤnd⸗ 
ni zu Stande, mobutd) bey fernerem Sortrüden der 
ruffifchen Kriegsmacht bie Verſchonung der preußiſchen 
Sränze von Feindfeligfeiten verfprochen wurde. Bald 
aber fand (id) ein ruflifcher Gefanbte zu Königsberg ein, 
ber in einem fehr hohen Tone (prad), unb felbft von bens 
Ehurfürften forderte, Preußen von Rußland gut sehn 
zu nehmen (755), 

Freunde und Feinde veränderten indeß bald die 
Sorache gegen den Churfuͤrſten, da kriegeriſche Thaten 
ihm allgemeine Achtung erwarben. Die Wuth der Po⸗ 


len, ſo wie das Vertrauen auf ihre Kräfte, war,aufs aͤu⸗ 


Gerfte geftiegen. Sie in Preußen zu erwarten, hieß das 
land ben fchredlichften Berheerungen preifgeben ; fie ans 
zugreifen, wat folglic) ber Befchluß bey einer Unterredung 
bes Ehurfürften mit dem Könige von Schweden, tie 
bald nach der Unterzeichnung des Marienburger Buͤnd⸗ 
niſſes ſtatthatte. Das ſchwediſche Heer ftand in Polen 
ben Novodwot am Zufammenfluffe des Bugs und ber 
Weichſel; dies vor ber Bereinigung, mit bem Ehurfürs 
ften anzugreifen , wenigftens bie Bereinigung zu erfchmes 
ten, den Marſch des Ehurfürften durch bie Menge leich— 
fer Truppen zu hindern, und felbft ben Uebergang über 
bie Fluͤſſe vom Feinde erft durch großen Menfchenverluft 
etfaufen zu laffen, biefe Maafregeln zu wählen, bie viel, 
leicht das ganze Schickfal des Krieges entfchieden hätten, 
hieran hinderte bie Polen Mangel an Kriegserfahrenheit, 


und 
(156) Puffendorf Lc. p. 334 — 33$- 
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unb jetter Uebermuth, ben oft Ueberlegenheit der Zahl 
einflößt, und der nicht felten Borbote der Niederlage - 
wird. Der Ehurfürft, ber wenigſtens einen Theil hie⸗ 
ton beforgte, ſuchte durch ſtarke Maͤrſche dem Feinde 
zuvorzukommen, und eilte nach Maſobien. Er war 
ungehindert zu Plonsk angelangt, als ipm Gonſiewsky, 
tittbauens Unterfeldherr, einer ber Eriegserfahreniten 
Männer im polnifchen Heere, durch eine Stellung bey 
Doltowefa im Rüden gefährlid) zu. werden ſuchte. 
Gonſiewsky zog (id) zurück, als ber König von Schwe⸗ 
ben bem Ehurfürften zu Hülfe fam, bie vereinten Schwes 
den und Brandenburger gingen ungehindert über dem 
Bug, und bie Gegend von Prag bey Warfchau ward 
bier, fo wie in unfern Tagen, ber Schauplag von Pos 
lens Niederlage. Das polnifche Heer, ber getingftem 
Angabe zuf olge 39000 Mann ſtark, war dem -fchwebis 
fhen und Granbenburgifd)en ,, welches nur aus 16000 
Mann beftand, an Zahl und leichter Neiteren überlegen. 
Auf fchwedifcher- Seite aber befehligten .erfahrne Feld- 
heren über jene frhmwere Neiterey und ein abgehärtetes 
Fußvolk, welches fchon oft in Deutjchland das Schick 
fal bet Scylachten entfchieden hafte. Auch felbft unter 
den neugeworbenen Brandenburgern war nod) mancher 
Krieger, ber im brepfigjüQrigen Kriege mitgefochten, 
und viele Dfficiere, bie (id) Hier unb.in ben Miederlanden 
gebildet Hatten. Ihr ſchweres Geſchuͤtz war beffer und 
jahlreicher,, als das ber Polen, unb bie, welche es ber 
dienten, ungleich beffer geübt. — Bedenklich war bem uns 
geachtet der Ausgang ber Schladht; bie Schweden und 
Brandenburger mußten fie wagen, um das Vordringen 
N 4 | der 
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ber Feinde nach Preußen und ben benachbarten Provins - 
zen zu hindern, und felbft einen Theil von Lebensmitteln 
aus ben je&t vom Feinde befe&ten Gegenden zu ziehen, 
woran am Orte ihres Lagers, und. in den Gegenden, 
welche ihnen im Ruͤcken lagen, bereits Mangel war. 
Eine verlohrne Schlacht war für (ie unerfeglicher Ders 
luſt; verfolgt von der Menge leichter Meiterey, würden _ 
wahrscheinlich nne wenige entfommen fep, und biefe 
mur erft in Pommern oder an den Küften ber Oſtſee Ci» 
cherheit gefunden haben. Weniger fd)abete den Polen 
eine verlohrne Schlacht, wei ihr ganzes fanb Hinter ihr 
sem Rüden ihnen offenftand, fie daher wieder neue 
Voͤlker fammfen und von ben Tattarn Hülfe erlangen 
Fonnten. Schweden und Brandenburg wünjchten daher 
den Frieden, unb bie franzofifchen Gefandten zu Wars 
ſchau erhielten ben Auftrag, ihn auf bie Weife einzus - 
leiten, als 06 eigne llebergeugung von ben für beide 
heile Daraus entfpringenden Bortheilen, nicht aber ir⸗ 
gend ein Auftrag fie hiezu bewegt habe. Allein König” 
Johann Eafımir unb fein Volk hatten zu fchnell bert 
Wechſel des Glücks erfahren, um die Mäßigung zu fens 
. nen. Sie waren daher, wie jeder, der beym erften Anblick 
ber Gefahr verzagt, und nachher, wenn er plößlich wie⸗ 
ber vom Glück Überrafcht wird, (id) nicht zu benehmen 
weiß. Ohne an die Möglichkeit ber Gefahr und des Bers 
lufté zu denken, glaubten fie je&t voll €to& auf ihre 
- Macht, nur verächtlich auf die Feinde herabblicten zw 
müffen; fie beſtimmten deshalb das gatıze ſchwediſch⸗ 
brandenburgifche Heer zum Fruͤhſtuͤck ihrer Tattarn, vers 
(icberten , tag, wenn der Ehurfürft ben König fußfällig 
um 
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um Gnade baͤthe, die Erlangung dieſer Bitte dennoch 
zweifelhaft ſeyn würde, umb brofeten bem Churfuͤrſten, | 
bet fie doch nod) fange nicht in ihrer Gewalt Hatten, mit 
einem fehrecflichen Gefängniffe. Bey einer folchen Stim⸗ 
mung waren fie aud) nicht darauf bedacht, ein Schlacht» 
feld zuwählen, wo ber Bortheil auf ihrer Seite gewe» 
fen wäre, ohngeachtet ihnen diefe Wahl übrigblieb, weil 
ber Feind, in bie Mothwendigfeit gefegt, ein Treffen fies 
fern zu muͤſſen, ſolches an jedem Orte angenommen has 
ben würde.. Statt eine weite Ebene zu wählen, wo ihre 
lichte Reiterey; mit Stufen zu handeln und ben Feind 
zu überflügelnr im Stande gewefen wäre, legten fie vor 
Prag ein verfcehanztes fager an. Die Wälder, Dörfer 
unb Moräfte in’ ber Sronte und an den Flügeln des fas 
ges, raubten ihnen bier die Bortheile ber Menge, und 
geitatteten mar an wenigen SDuncten Angriff unb Verthei⸗ 
digung. Daher ward auch drey Tage lang gefämpft; 
aber mehrentheils fochten nur einzelne Haufen. Blos 
am goepten Tage, ba bie ganze polni(d)e Neiteren ans 
griff, war ihr bereità ber Sieg nahe, und Earl Guſtav 
zweymal in tebensgefahr. “Als fie aber am dritten Tage 
den 20 Julius nicht einmal die Beftürmung ihrer finie 
abmarteten, fondern vot derfelben Deraueffürgten, ihre — 
tige Artillerie unbrauchbar im Rücken hatten, und dem 
deuer des ſchwediſchen Fußvolks unb feiner efeftücfe aus⸗ 
gefest waren, fo erfochten oiefe einen völligen Sieg. Die 
drücke zwiſchen Prag unb Warfchau wurde von ben (fier 


benden Polen zerftört, die fid) jet mit ihrem Könige „ 


nah Lublin wandten. Das polnifche fager, und das 
Er Geſchuͤtz, wurden bie Beute der Sieger, bie ihren 
N 5 Ders 


— 
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Verluſt nur auf 400 Mann, den ber Feinde auf 4000 
angaben. Das erſtere war wol, wie gewoͤhnlich eine 
zu geringe Angabe, fo wie bie ber Polen, daß ihre Fein 
be 3000 Mann eingebuͤßt hätten, vielleicht gu gtof ift. 


Eine fleine Sonderbarfeit beym brandenburgifchen 


Sriegsheere war biefe, Daß, weil bie Soldaten nicht 


,  burch ihre beftimmten Kleidungsſtuͤcke fenntlid) toaren, 


(id) jeder durch ein Bündel Stroh auf dem Hute bezeich 
nete, und die Parole des Tages: Gott mit une! (dil 
bert und bie religidfe Dentangtart beà Zeitalters (757). 


Diefer glänzende Sieg würde für Schweden i in 
Polen wichtige Vortheile erjeugt, und manche Beſih— 
nehmung erleichtert haben, wenn es, der Churfuͤrſt für 
Pflicht Hätte halten fonnen, Schwedens Vortheil mit 
jeder Aufopferung zu unterftügen. Allein König Johann 
Caſimir hatte ihm ſchon Oſtpreußens Unabhängigfeit zu⸗ 


geſagt, Schweden nach dem Rechte des Staͤrkern die 


tehnsuntermwürfigkeit von ihm erzwungen, und das Bes 
nehmen der Schweden in Pommern fatte bem Churs 
fürften einen überzeugenden Beweis gegeben, bag (id) 
biefer Staa, zur Behaupfung feiner Bortheile, Bedruͤ— 
dungen ſchwaͤcherer Fürften ohne Bedenken erlaube, 
Hätte bey biefer Ueberzeugung Friedrich Wilhelm mehr 
zur Schwächung der Polen beygetragen, als fein eignet 
Dortheil nothwendig machte, fo würde er eine blinde, 
burd) Kurzfichtigfeit oder Furcht erzeugte Anhänglichkeit 
bewiefen, unb feine eigne Schwaͤche verrathen Haben. 

Dei 


(157) Lengnid) 1. c. p. 161 — 165.  Puffendorf 1. c« p 
339 — 343: 


vom Jahr 1 6 18 bis 1 660, . 803 


der Churfärft von beibem weit entfernt, eilte nad) 
Preußen zurück, indem er (id) bey Zakrocyn von den 
Schweden trennte, bie auch, nad) Abführung des Ges 
(häges unb ber Beute aus Warfchau, (id) nad) Preus 
Gen zogen, um zugleich auch fteffant beffo näher zu (enm, 
‚wohin die Ruſſen nad) einem mit Polen gefchloffenen 
Waffenſtillſtande vorgedrungen waren, und felbit Kiga 
bdagerten (5°). Ein Angriff Preußens war vorauszus 
(en, der Herzog von Meklenburg bedte eó von ber. 
Seite Mafoviens durch eine Poftirung längs ben Fluͤſ⸗ 
fen Bug, Narev und Piffef, offener aber war das kand 
nach litthauen, Samogitien unb Podlachien zu. ons 
ſiewsky, bem ber Einfall in Preußen aufgetragen war, 
rieth fieber den Einfall in bie Marf zu verjuchen, unb 
hätten die Polen nicht blos darnach getrachtet, ihre Rach⸗ 
(ut zu befriedigen, fo würde der Nath des Eroncanzs 
ré und einiger Großen , welche ihre Güter an ber mát» 
kiſchen Graͤnze hatten, unb ben Krieg deshalb von dort 
zu entfernen wuͤnſchten, ſchwerlich von einigem Nach— 
iude geweſen ſeyn, weil: ein Einfall in bie entlegene 
Natk Brandenburg die Truppen des Churfuͤrſten ſchnell 
aus Preußen entfernt, ihn folglich um fo eher von den 
Schweden getrennt haben würde. Jetzt verfammlete 
Bonſiewsky 20,000 Mann, größtentheils Tattarn, und 
&te in forcirten Märfchen ohne einiges Gepaͤck burd) 
Indlachien. Das Gerücht fam feiner Anfunft zuvor, 
tt) nicht (o ſchnell, daß der ſchwediſche General Steens 
DE und fein Corps von acht Negimentern fid) mit ben 
Dilfern vereinigen Fonnte, welche ber Graf von Wals 
; de 


(158) Lengnich 1. c. €. 164. 


^ 
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deck aus Preußen, unb ber mit ben Schweden ud 


bem. Cpurfürften innig verbundene Fürft Bogislaus 
Radzivil in Cif zufammenzogen.. Sie wurden num 
durch ein Fleines Corps Schweden. unter dem General 
Riederhielm verftärft, betrugen jeßt in allem 10,000 
Mann, und Hofften in ihren Verſchanzungen laͤngs dem 
Fluſſe kyk den Feind abzuhalten, und ſo die Vereinigung 
mit Steenbock erwarten zu fonnen, Allein ihre zu aus⸗ 
gedehnte Stellung ward ihnen gum Nachtheif, und ihr 
weniges Geſchuͤtz machte fie bem Feinde minder furchts 
bar. Die Berfchanzung bey dem Dorfe Proftken ward 


am 8 Dctober 1656 von ben Xattatn angegriffen, bie 


€ djweben fochten mit igrem gewöhnlichen Muthe, wurs 
ben beynahe vollig niedergemacht, unb nur einige wenige 
nebft bem General Riederhielm unb einigen Dfficteren ges 


‚fangen. Auch die Preußen wurden aus ihren Verſchan⸗ 


jungen geworfen, und Fürft Radzivil der ſich noch mif 
den Seinen zuletzt vertheidigte, ſelbſt gefangen genom⸗ 


. men. Die Verwundeten wurden nun auf bem Schlacht 


felde ermordet, viele auf der Flucht von den nachſetzen⸗ 
ben Tattarn getobtet , und von dem ganzen Heere famen 
nür 2000 Mann mit bem eben davon; ihr Gepäd und 


Geoſchuͤtz ward bie Beute ber Feinde, bie nun von allen 


Seiten her ins offene fand freiften. Die Tattarn ers 
faubten (id) alles, weil ihnen zum voraus bie Beute zus 
gefagt war, überall entflohen bie Menjchen , aber bet 


' fchnelle Feind Überrafchte fie oft unerwartet. Er bes 


gnuͤgte fid) nicht an ihrer Haabe und an jeber Heerde, 


die er tvegtrieb , überall wurden Dörfer und Städte ans 
a. , Menfchen felbft zum Vergnügen gemartert, 


wehrs 


/ 


vom Jahr 1618 bis 1660, 905 
wehrloſe Greiſe und Säuglinge ermordet, und biéfenigeit 
Männer, die mart nod) tauglid) zur. Arbeit, und die Weis 
ber und Mädchen, bie man nod) des Harems würdig 
hielt, gebunden hinweggefuͤhrt. Auf bem ganzen Zuge 
ward an bte vorigen Berhältniffe des Standes nicht aes 
dacht, Jugend und Schönheit machten bey der harfen 
Behandlung Feine Ausnahme; Tag und Macht der Fals 
fot Witterung ausgeſetzt, mit Gewalt zum Forteilen ges 
trieben, ' sum Theil nur fchlecht beffeivet, und nod) fchlechr 
ter befojtigt , fanden bie mehreften bet Ungluͤcklichen ih⸗ 
ten Tod. Diejenigen, welche von den Tattarn bis nach 
ihrer Heimath gebracht wurden, blieben als Sklaven 
dad Eigentum ihrer Näuber, oder, wurden auf ben 
Handelsplägen am ſchwarzen Meere verfauft. Männer 
unb Srauen, Eltern unb Kinder wurden Dieburd) auf 
immer von einander getrennt, und ber Sammer ward im 
ganzen fande allgemein. fáng8 der Gränze von Ragnit 
bis Daffenbeim wuͤthete der Feind, drang bis zehn Meis 


In von Königsberg vor, und felbft in dieſer Stadt ward 


der Schtecfen fo allgemein, daß man Abgeordnete an 
Gonſiewsky ſchicken, und um einen Stiliftand bitten voll» 
fe. Dies wibetrietf ber Graf von Waldeck, ber fid) mit 
dem Corps des General Steenbock vereinigte. Gon» 
fitvéfy von ben ftreifenden Tattarn verlaffen, ward bey 
Philippowa angegriffen, in die Flucht getrieben, und der 
&fangene Fuͤrſt Radzivil befreyt. Manchen Berluft et» 
litt aud) hin und wieder ein ftreifender Haufe Tattarn, 
zum geringen Erſatz für das mannigfadje durch fie vers 
Übte Elend. Sie ganz zu vertreiben, jede ftreifende 
Parten an erneuerten Einfälle ju Kindern, dies war uns 
moͤg⸗ 
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möglich, und Preußens ganze Graͤnze gegen-ifjren An 
griff überall ju decken, Dazu reichte bie ganze Kriegsmacht 
nicht hin. — ' | 

So wurden während bem Herbſte beg Jahres 1656 
Bis jum Ende des Winters 1657 dreyzehn Städte, 249 
Flecken, Höfe und Dörfer nebft 37 Kirchen verbrannt, 
23000 Menfchen erfchlagen, und 34000 als Sklaven 
fortgefuͤhrt. Ueberall mehrte ſich das Elend, es ent⸗ 
ſtand eine Seuche unter Vieh und Pferden, der Hun⸗ 
gersnoth folgten anſteckende Krankheiten, bie gooco 
Menfchen bimvegrafften , unb fo glich Preußen theils & 
ner Einöbe, theils wo man nod) Menſchen erblickte, fj 
‚man aud) nut Gegenítánbe des Mitleidg , und Elend 
und Jamimer ward allgemein (39), 


(159) Piſansky Einfall der Tattarn in Preugen. 


Diertes 
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Viertes Capitel. 


Der Ehurfürft ſchließt mit Schweden den Vertrag zu La⸗ 
fiu, und einen Waffenftilftand mit Gonſiewsky, allein vors 
theilhafte Ausjichten der Polen hindern den Friedensfhluß, und 
ein polnifches Heer ruͤckt bis Danzig. — Kriegerifche Begebens 
heiten in Weſtpreußen und Polen bis zum Ruͤckzuge Carl Gus 
fiadd aus Preußen. — Die Kaiferlichen verbinden fid) mit den 
Polen, befördern aber audy.den Vorsheil des Churfürften, der 
die Partey der Schweden verläßt, unb den Frieden zu Wehlau 
ſchließt. — Inhalt diefes Friedensfchluffes und ber. Trastaten 
ju Oromóerg. Fruchtloſe Friedensvermittelung des Ehurfürs 
flm, bet mit Dännemarf und vem Kaifer neue Verbindungen 
eingeht. — Der Ehurfürft fordert neue Abgaben vom Lande, 
welches bie erlangte Courerainitát nicht gerne fieht. Es wer⸗ 
bt eine Menge von Beichwerden vorgetragen, und nad mans 
derley Streit verfchiedene Abgaben tbeilé mit, theils ohne Des 
wiligung der Stände erlegt. — Der polnifhe Fuͤrſt Radzivil 
wird zum preußifchen Statthalter gefegt, und fchildere dem 
Ehurfürften verfchiedentlich bie Noth des Landes, welches er zu — 
vdertreten fudjt, aud) zur Verpfändung von Tilſit raͤth. Neue 
Auflagen und Worftellungen dagegen. — Betragen der Polen 
und Weftpreußer gegen ben Churfürften, welchen die Königin 
von Polen in Berlin befucht. — Neue Friedensvorfchläge; dee — 
Churfürft erhält durd ein polniſches Manifeft die Souverais 
nitàt über Preußen, fucht die Stände einzeln zur Huldigung 
iu bewegen, bie aber auf Zufammenberufung eines Landtages 
dringen, unb die vom Ehurfürften eigenmächtig ‚eingeführten 
Abgaben vermehren die Unzufriedenheit. Die Joulbigung ums 
tnóleiót, Carl Guſtav ift in Dännemart gluͤcklich, zu beffen 
Vefreyung ber Ehurfürft einen Feldzug nad) Hollftein und Juͤt⸗ 
land unternimmt. — Kriegerifche Begebenheiten in Preußen, 
mo die Polen Thorn erobern. — Der Churfuͤrſt macht > 

[5 
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Eroberungen in. Pommern, die Schweden verliehren bie Zuſel 
Fuͤnen, in Preußen Graudenz und das Haupt. Ihre Lage 
wird immer mißlicher, und die Friedensunterhandlung zu Oliva 
gewinnt ihren Fortgang. - Sin Oſtpreußen vermehren ſich Abgas 
ben unb Lieferungen, die Königsberg, welches fic. ben Unwil⸗ 
fen des Churfürften zuzieht, zu erlegen vermetaert. Ga wird eiı 
Kriegsrath angeſetzt, und im Lande ſelbſt mehren ſi ch die Un⸗ 
ordnungen. — Der Oliviſche Friede wird geſchloſſen. Puncte 
dieſes Friedens in Bezug auf Brandenburg, und Cepatat; Ars 
tikel zwifchen Brandenburg und Polen. 





4 E 


Bine hätte: ber Fuͤrſt verdient, ber M einer dob 
chen tage feines Landes bem Schickſale nachgegeben hätte; 
deſto gerechtern Anſpruch aber: hat ber auf un[re Ach⸗ 
. tung, ber, vom Glücfe verfaffen, in (id) noch raft ge» 
fiug fühlte, biefen mannigfachen Uebeln entgegenzuwuͤr⸗ 
fen. Schweden mußte einen Bundesgenoffen, der uns 
ter folchen Derhältniffen nicht wanfte, um defto höher 
ſchaͤtzen, unb ihn deshalb um fo mehr durch Nachgiehigs 
feit an (id) feffefn. Daher ward dann am 30 October 
ber Vertrag zu Labiau gefchloffen, | wobnfdy ber Ver⸗ 
gleich ju Königsberg unb Marienburg vollia: aufgehoben 
wurde, unb nut bie während des gegenwärtigen Krieges 
batin feftgefegte Verbindung der Waffen nod) ſtattfin⸗ 
den ſollte. Schweden leiſtete Verzicht auf die Lehnsherr⸗ 
ſchaft uͤber Oſtpreußen und Ermland zum. Beſten des 
Churfuͤrſten und ſeiner maͤnnlichen Nachkommen, die 
auch) in Betreff dieſer Staaten keinen anderen Oberlehns⸗ 
herrn anerkennen follten, und beide Theile verjprachen 
(o Teese vereint zu Fámpfen , His, diefer Vortheil dem 


Haufe 


% 
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Hauſe Brandenburg, und der Krone Schweden, die 
durch geheime Artikel beſtimmte Schadloshaltung im 
Friedensſchluſſe anerfannt (ey. ^ Kein Theil ſollte ohne 
den andern Frieden ſchließen, und den Vortheil des an⸗ 
dern Theils wie ſeinen eignen betrachten. Die ſchwedi⸗ 
ſchen Schiffe ſollten in den preußiſchen Hafen keine hoͤ⸗ 
here Abgaben als die Schiffe der eignen Unterthanen er⸗ 
legen, koͤnigliche Güter, und Kriegsbeduͤrfniſſe, bie zum 
eignen Gebrauch und nicht zum Handel beſtimmt waͤren, 
von aller Abgabe befreyt ſeyn, und eben dieſe Vortheile 
follten brandenburgiſche Schiffe in Weſtpreußen genie⸗ 
ben, den ſchwediſchen Kriegsſchiffen wurde aud) das Eins 
laufen verſtattet, und nur gewiſſe Vorſi ichtigkeits » SIRaags 
tegeln feftaefe&t. Die ſchwediſchen Truppen follten durch 
Dffpreugen und Ermland;,’ die Brandenburgifchen durch 
Weftpreugen frepen Durchzüg haben. Dieſer aber und 
das Einlaufen follte beiderfeits Feinden. unterfagt wer⸗ 
ben, doch ohne dadurch Schifffahrt und Handel zu ſtoͤ⸗ 
ten. Mach dem Ausfterben ver männlichen Linie des 
Ehurfürften follte Oftpreußen und Ermland an die Eros 
ne Schweden fallen; ben übrigen brandenburgifchen 


Markgrafen wurden bie Nechte geficbert, welche fie bey: — 


der legten polnifchen Belehnung gehabt. hätten; aber auf 
dos Crmfanb und die Souverainität über Oſtpreußen 
(ten fie feinen Anſpruch machen. ‘Die weiblichen 
Nachkommen des Ehurfürften follten in dieſem Fall 
300,000 Thaler erhalten, und bis zum Empfang. diefer 
Summe das Hauptamt Inſterburg, nebft den dazu ges, 
hotigen Cammer / Aemtern , ungeftört beſitzen (^), Nach 


(1) Beylage LXII. 
Geſch. Pr. 5. Bd. o 


bem , 
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dem Kriege wurde die Huͤlfe, welche beide Theile einan⸗ 
ber leiſten ſollten, auf 2500 Mann ju Fuß, und 1500 
Reiter feſtgeſetzt; und durch die geheimen Artikel wurde 
Geffimmt, daß die Erone Schweden beym Friedens» 
fchluffe wenigftens Weftpreugen, Pommerellen unb Eaffus 
ben, Samogitien, Eurland, Semgallen unb tiefland 
von Polen abgesreten erhalten follte. Allein bem. Hers 
joge von Guríanb follten alle feine Rechte gefichert wer» 
den, und Schweden in Betreff Eurlands von Polen 
nur diejenige Gewalt und Nechte abgetreten erhalten, bie 
es bisher darüber befeffen habe. Schweden verfprad 
fid) beym Friedensfchluffe zu bemühen, bag dem Ehurs 
fürften Pofen , Kaliſch, Siradien, fencicg unb Wielun 
abgetreten würde; follte aber Polen biefe fánber nur zum 
Theil oder gar nicht abtreten wollen, fo verpflichtete (ic. 
‚ aud) ber Churfürft jur Machgiebigfeit. . Noch vor dem 
Zriedensfchluffe follten Oſtpreußen unb Ermland dem 
Ehpurfürften und ‚feinen männlichen Nachkommen, unb - 
bey ihrem Ausfterben bet Grone Schweden ben Eid ber 
Treue leiſten. Zur Schadloshaltung für bie oftpreußis 
fehen Zölle, welche bem Ehurfürften uneingefchränft abs 
getreten wurden, follte er bem Könige von Schweden in 
beftimmten Terminen 120,000 Thaler entrichten, und. 
der Zoll ber nad) Gl6ing gehenden Güter und Schiffe 
. follte in Pillau niemals erhöht werden, ober die etwans 
nige Erhöhung nur zum Vortheile des Königs von 
Schweden ftatthaben, und Brandenburg wurde zu der 
beflimmten Häffe nur alsdenn verpflichte, wenn Schwer 
den wegen Weſtpreußen, Pommerellen, Gaffuben unb 
Samogitien angegriffen ober bedroht würde (?). | 

Waͤh⸗ 
(2) Puffendorf 1. c. p. 354 — 356. 
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Während daß diefes vorging, wuͤtheten bie Tata 
tat und Polen in Preußen, die Brandenburger und 
Schweden übten die nemlichen Handlungen in. Polen 
aus, und der Dbrifte von Wallenrodt erlaubte (id) in Pods 
laden folche Sraufamfeiten, daß (ie wenigftens Bons 
ſiewsky für größer. als bie ber Tattarn halten mute, 
weil er einen Hauptmann nad) Königsberg fandte, und 
darüber Beſchwerde führen ließ. Ueberhaupt war Bons 
ſiewsky ein achtungswerther Mann, ber biefe Greuel 
verabſcheute und bem Frieden wuͤnſchte. Dies benutzte 
der Churfuͤrſt, ſandte an ihn zwey Abbgeordnete, den 
Creta und von Auer, ‚welche bie Erklaͤrung auswuͤrk⸗ 
ten, daß er Preußen verfchonen würde, fobald Sitthauen, 
Maſovien und Podlachien verfehont blieben, Dies nahm 
der Ehurfürft an, und beide Theile (cbloffen hierauf am 
28 Movember ben Vergleich zur Zurücziehung ihrer. ſtrei⸗ 
fenden Parteyen, ber aber von feinem. großen Nusen 
war, weil er. üm Einzelnen häufig gebrochen wurde, Doch 
hatte der Churfuͤrſt Gelegenheit, bie Gefinnungen ber Pos 
len auszuforſchen. Johann Eafimir verficherte, daß et 
liber den Krieg noch hundert Jahre fortfegen, als in 
Preußens Abtretung willigen würde, ob er gleich zu bils 
ligen Bedingungen gegen Schweden bereit fey (3). Diefe 
Hole Sprache der. Polen wurde durch mancherlen vot« 
theilhafte Ausfichten erzeugt. Das brandenburgifche 
Her war durch das Treffen bey Proftken und durch 
anftetende Seuchen gefchwächt, unb eben biefe Sranf» 
heiten hatten, fo wie die weitläuftigen Märfche und viele 
line Gefechte, aud) das Heer ber Schweden vermin 
dert. Die vereinigten Niederlande, welche den freyen 

"uu 02 Handel 
(3) ibid. 1. c. p. 357 — 558. 


212 .  Stebftà Buch, 

Handel auf bet Oſtſee wünfchten, waren durch die Dans. 
jiger dahin bewegt worden, ihnen 1300 Maün zur Be⸗ 
fa&ung ihrer Stadt zu überlaffen. Ihre Flotte von vier, 
zi9- Schiffen Tangte fion am 24 Jumius zur Bededung 
der Danziger Rhede: an, und ver in der Folge fo bes 
ruͤhmte Admiral Tromp verließ : diefe Rhede mit ber 
festen Divifion bet- Flotte erft fpät im Detober , indeß 
zehn dänische Kriegsfehiffe zur Sicherung des "— 

die bitte burd)freuyten. ^ - 
*. ^ Das Beftreben bes: Churfürften, ben Frieden zwi⸗ 
ſchen Daͤnnemark und Schweden zu erhalten, war frucht⸗ 
fos. - Der Kaifer nahm fid) der Polen mit Wärme an, 
feine Gefanbten vermittelten am 3 November eine Ders 
fängerung des Waffenftillftandes mit Moskau, und bet 
Ejaar wurde ben Polen Auferft geneigt, da fie ifm bie 
. Hoffnung machten, ihn auf bem nächiten Neichstage zu 
ihrem Könige: zu erwählen. Um nicht offenbar ‚gegen 
Schweden zu handeln, danfte der Staifer im December 
4006 Mann ab, die aber der genommenen Abrede zus 
folge aleich in. pohnifchen Solo traten. Der Churfuͤrſt 
(facte inbe den König von Schweden zur Abfchliegung 
des Friedens zu bewegen, unb wandte (id) aud) deshalb 
an die damals zu Danzig befindlichen Gefanbten ber ver, 
einigten Miederlande. Diefen legtern lag Danzigs Wohl 
and'der freye Handel vorzüglich am Herzen; (ie ſuchten 
deshalb bie Meutralität biejer Stadt bey Schweden zu 
bewürfen; dies wurde von Danzig ausgejchlagen,, und 
$ie Stadt hatte auch dazu hinreichenden Grund, weil 
bald. nad) bem Angriffe Oftpreußens. butd) Gonſiews⸗ 
ty, auch ber König von Polen mit einer Armee in Weſt—⸗ 
pteugen einruͤckte, Kaliſch und Ronitz zur Uebergabe 
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zwang’; ^ ub fein fager im Anfange des Movembers up - 
weit Danzig aufichlug (*). Die polnifchen Truppen 
vermehrten - (id) ftat£, und wurden durch Pomerellen 
verlegt; dies-benußfe der König von Schweden, ging 
am 27. December. über bie Weichfel, das polnische Fuß⸗ 
volk flüchtete mit. Verluſt feines Gepäcs unter- Danzigs 
Kanonen, ein Theil ber zerftreuten Neiterey wurde von 
den Schweden zu Grunde gerichtet, bie ben Berluft bet 
Polen auf 3500 Mann angaben. Conitz wurde von 
den Schweden wieder eingenommen, Johann Eafimie 
hielt (id) indeß dis zum 3:1 Januar 1657 in Danzig auf, 
und fehrte-alsdenn mit bem Lleberrefte feines Heeres nach 
Großpolen zurück (5). 

Während feiner Anmefenheit hatten fid) die frans 
zoͤſiſchen und hollaͤndiſchen Gefanbten vergeblich bemüht, 
ben Srieben herzuftellen, meil die Polen als vorläufige 
Friedensbedingung eine Erklärung ber Schweden fotbers. 
ten, baf fie feine Abtretung irgend einer polnifchen Pros 
vinz beym Friedensſchluſſe verlangen wollten. Carl Bus 
(lav hatte jet noch einen neuen YBundesgenoffen erhal⸗ 
ten, ber ihm frepfid) mit einem zahlreichen, aber auch 
Wut gang ungeübten Haufen zu Hülfe fommen fonnte, 
Dies war der Süt(t von Siebenbürgen, Ragocy, der - 
burd) bie Hoffnung, Polens Erone zu erhalten, mit einem ; 
großen Heere einen Einfall gewagt, und das belagerte 
Crabau ent(e&t hatte. Ohne (id) felbft eine Partey in — 
Polen machen zu koͤnnen, ohne Ruͤckhalt, ohne Magas 
jine, von feinem eignen ande entfernt, fchweifte er ums 
ber, als Zohann Caſimir (id) ihm. zu widerfegen aus 

" ^M 3 Preu⸗ 
‚.(4) ibid. 1.c. p. 357. Lengnich, 1. c. ©. 167. 173. 
Lengnich I c« €. 173. Hh pu. ua 
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Preußen eilte. Dieſem folgte nun wieder Catl euftes, 
bet, um feinen Haß gegen Danzig zu Gufern, zuvor bie 
Weichſeldaͤmme durchſtach, und das Danziger Werder 
uͤberſchwemmte, dud) durch Verſenkung verſchiedner 
Fahrzeuge an die Montauer Spitze die Schifffahrt der 
Danziger zu hindern, und das Waſſer der Weichſel nach 
Elbing zu leiten ſtrebte. Dies letztere hinderte ein ftat» 
fet Eisgang, der die verſenkten Gefaͤße mit hinwegnahm, 
allein die Bereinigung ber Schweden mit Ragoey konn⸗ 
ten die Polen nicht hintertreiben. Mancher Wortheil 
ward nun ben Vereinigten zu Theil, aber Daͤnnemarks 
Kriegserflärung rief Carl Guftav aus Polen zurück, unb 
bet von den Schweden verlaffene Ragocy wurde übers 
all von den Polen verfolgt, und erfaufte durch erniebris 
gende Bedingungen einen Frieden, den nicht einmal: bie 
Tattarn gelten ließen, fondern noch) die Seinen uns 
menſchlich erwürgten. Moch aber gab Earl Guſtav nicht 
alle Hoffnung auf, und ffrebte wenigftens Preußen zü 
. behaupten. Er fam am r8 Junius zu Thorn an, ließ. 
bier und zu Elbing unb Marienburg ſtarke Befagun 
gen und feinen Bruder ald Feldherrn zurück. - Die Fleis 
nen Städte verließ er, unb eifte mit 6008 feiner abge 
, härteten Krieger aus Preußen über Stettin zum Kriege 
gegen Dännemarf (5). 

Der Ehurfürft fehnte (id) inbeg fruchtlos nach bem 
Stieden , ba Preußens Elend aufs höchfte geftiegen war. 


Die Abgaben waren zu einer feltenen Höhe getrieben; 


Königsberg, welches nad) dem Ausdrucke des Churfür 

ften weniger als das Übrige fand erlegte, mußte, doch 

monatlich eine Bermögensfleuer von einem Procent ents 

| richten, 

(6) Lengnich 1. c. €. 179 — ı77. Poffendorf de reb. 
Caroli Gultavi Lib. IV. 
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sichten, umb alle Erleichterung, welche ber Ehurfürft 
birfer Stadt nod) zugeitehen Fonnte, war biefe, daß er 
den Werth bet liegenden Gründe, welcher 1,357,306 
Gulden gefchägt war, ben bet Gontribution nur mit 
3,017,900 Gulden in Anfchlag bringen ließ (7). ini 
Hoffnung flößte bem Ehurfürften nod) ein Buͤndniß 
ein, welches ben ſchwediſchen Angelegenheiten in Polen . 
den völligen Umſturz drohte. Dies hatte auf Dännes 
marks: Antwort Raifer Leopold am 27 May 1657 
mit Polen gefchloffen, wodurch fe&tete 16000 Mann 
Hiffsteuppen erhielten, dafür fie fogleid) soo,coo Gul» 
den, und. dann noch jährlich 30,000 Thaler zahlen, aud) 
für die Magazine unb Winterquartiere forgen jollten. 
Die Kaiferlichen münfd)ten den Ehurfürften vom Buͤnd⸗ 
niffe mit Schtweben abzuziehen , und biefer wünfchte fid) 
aud) wieder mit den Kaiferlichen zu verbinden, weil 
Malz» Neuburg, fein Gegner bey. ber Jülich  Elevifchen 
Erbſchaftsſache, (id) den Franzofen, biefen Bundesge⸗ 
noffen der Schweden, angefchmiegt hatte. Die Abficht 
der Raiferlichen war, nicht allein den Schweden einen 
Bundesgenoffen zu entziehen, fordern fie wünfchten aud) 
aus Staatöflugheit, einen mächtigen Färften an ben Stil» 
(ttn der Oftfee, der, durch fein eignes Syntereffe zu Schwer 
dens ewigem Feinde gemacht, biefem Staate entgegens 
wirken, unb feine Ausbreitung in Deutfchland verhins 
dern müßte. Brandenburg (dien ihnen biefer Staat zu 
fon, wenn es in den Beſitz des ſchwediſchen Antheils von 
Yommern gefegt würde. Hiezu verfprachen ber Kaifer und 
Selen bem Ehurfürften allen Benftand; weil aber legs 
ters den Ehurfürften hiedurch hinreichend entfchädigt 
24 ‘ hielt, 

(7) Ex Protocollo in der Oberrathſtube vom 6 April 1657. 
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hielt, wollte es auf Preußens Souverainitaͤt nicht Ver⸗ 
zicht leiſten, ohne bie fid) Friedrich Wilhelm nie für 
ficher hielt. 

Noch ſtrebte er, wiewohl vergeblich, von auswärs 
tigen Mächten Geldhuͤlfe zu erhalten, fuchte burd) vers 
fchiedne Friegerifche Anftalten ben Polen zu zeigen, daß 
er noch nicht ohnmaͤchtig (ep, bewarb fid) indeß um bie 
Bermittelung der Königin von Polen, verachtete bie 
Berleumdung, wodurch man Sonfiervsfn bey ihm. vers 
bächfig zu machen ftrebte, und durch den Geradfinn Dies 
ſes Mannes, durch den Bifchof von Ermland und bie 
Bermittelung des faiferfic)en Gefanbten Stans Liſola, 
. rückte bie Unterhandlung immer vorwärts. Der Chur⸗ 
fürft nahm bie Miene an, als ob er blos Neutralität 
(ud)e, aber er faf wol ein, daß ihm diefe Schwedens 
Seindfchaft erwerben würde, ohne ihm bie Gunft des 
Kaifers unb der Polen zu verfchaffen. Dies fühlten auch 
die Schweden, vergeblich firebten fie ben Ehurfürften 
enger an (id) zu fnüpfen, vergeblich Außerten fie ihrem 
Unwillen durch einige Berheerungen in feinem Gebiete; 
ber Ehurfürft trennte feine Truppen von den ifrigen (°), 
und am 19 September 1657 fam mürflid) der Stactaf 
zu Wehlau mit Polen zu Stande. Alle verübte Feind» 
feligfeiten follten vergeffen feyn, beide Theile wechſelſei⸗ 
fig ihren Vortheil zu befördern fudjen, feinem von bei 
polnischen Unterthanen , welcher churfürftliche Beſatzun⸗ 
gen eingenommen, deshalb irgend ein SDormurf ober - 
MachtHeil entftehen, wegen des zugefügten Schadens alle 
Horderungen aufbóren; bod) follten alle Privatſchulden 
| re Polen, Utthauen und "— , welche vor 

ober 
G Puffendorf 1. c. p. 367— 3$1. 
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oder während des Krieges gemacht worden, ite Gil 
tigkeit behalten. Die Gefangenen follten ohne tofegeld 
freygegeben, confifeirte oder angehaltene Güter ihren 
vorigen Befigern wieder zugeftellt, und Diejenigen von 
den Unterthanen ber einen Partey, welche zur andern 
übergetreten wären und Kriegsdienfte genommen hätten, 
bey verfelben verbleiben. Beide Theile verpflichteten fid) 
während ber" Fortdauer diefes Krieges, jede feindliche 
Macht aus Polen, Preußen und titthauen zu vertreis 
bm, auf feine Tractaten, welche diefem Borhaben zus 
tiber wären, Nückjicht zu nehmen, fonbern folche als 
aufgehoben betrachten. Der Ehurfürft verfprach alle 


Defisungen in Polen und Ermland nach bet Ratification .—- 


dieſes Vertrages zu räumen, das dem Biſthum Crmlanb 
gehörige Geſchuͤtz zuruͤckzulaſſen, und Feine neue oder alte 
Befeſtigungswerke gegen ben Willen ber Polen zu fchleis 
fm. Zum Erfag für biefe Abtretungen wurde bem 
Ehurfürften das Herzogthum Preußen, fo wie er eà vor» 
mals als polnifches tehn befeffen, als ein von Polen un». 
abhängiges £anb für fid) und feine Erben überlaffen; als 
fein nad) Ausfterben verfelben wurden ber Crone Pos 
fem alle ihre vormalige Nechte vorbehalten, bod) vers 
frac ber König das Vorzugsrecht ber brandenburgis 
(hen Agnaten auf bie Lehnsfolge aus allen Kräften zu 
unferftüSen. Die Preußen follten von bem bisherigen 
Cite Iosgefprochen, aber auch durch eine neue Eides⸗ 
formel, die bey der Huldigung eines jeden Herzogs wies 
derholt werden follte, zur Unterwerfung an bie rone 
Polen, bey Erlöfchung der männlichen finie des Churs 
fürften, verpflichtet werden. Den nächften weiblichen 
Oder Seitens Verwandten des Churhaufes follte alsdenn 

Ds F eine 
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eine Summe, der welche man (id) bey ber Ratification 
einigen wollte, ausbezahlt, unb bis ju deren Empfang 
das Hauptamt Anfterburg überlaffen werden, deſſen 
Einfünfte aber von ber beftimmten Summe abgezogen 
‚werden follten. Den preußiichen Ständen wurden im 
Ganzen und Einzelnen alle Rechte und Freyheiten, wel, 
che diefem Friedensſchluſſe nicht miberfprád)en, vorbes 
Balten, unb bie Zuftiz follte nad) ben bisher üblichen Ge 
fegen verwaltet werden (*). Der Ehurfürft befam das 
$Recbt, ein Appellationsgericht ober Tribunal mit prew 
$ifchen Einzöglingen zu befe&en , von bem feine weitere - 
Perufung àn den König ftattfinden ſollte. Bey einem 
etwanigen Mücfalle Preußens an Polen wurde ben 
Staͤnden die Erhaltung ihrer Rechte und Stepbeiten vom 
Könige zugefagt. Zmifchen Preußen, Polen unb tits 
thauen follte ein immerwährendes Buͤndniß faftfinden, 
und ber Ehurfürft verpflichtete fid), feinem -Feinde Pos 
lens feine feften Pläge, ben Durchzug durch feine Staas 
fen, oder Zufuhr aus benfelben zu geftatten. Das nem» 
liche: gelobten vie Polen gegen Preußen, und beide 
Theile verfprachen (id), nad) vorhergemachter Anzeige, 
ben ungehinderten Durchmarfch ihrer Truppen. Die 
Hülfe des Churfuͤrſten im gegenwärtigen Kriege wurde 
durch einen befondern Vergleich, in Zufunft aber die 
wechfelfeitigen Huülfstruppen auf 1500 Mann zu Fuß 
und soo Reiter beftimmt. Preußen und Polen follten 
mit ihren Schiffen ungehindert einer die Hafen des ans 
bern befuchen,, und dort Getreide und Kriegsbedürfniffe 
auffaufen fonnen. Jede Handelsftreitigfeit follte, ſobald 
eà ein S fjeif fordern würde, durch Gommiffatien , wo⸗ 

| von. 
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von jeder Theil eine gleiche Zahl ernennen wuͤrde , ent» 
ſchieden, unb feine neue Zölle zu Waſſer und zu fanbe 
ohne Bewilligung des andern Theils eingeführt werden. 
Die catholifche Religion follte in allem erhalten werden, 
wie fie vor Anfang des'Krieges in Preußen gemefen, und 
bie Eatholifen zu ben 2femtern und Würden gelaffen wers 
den, wozu fie die erforderliche Gefchicklichfeit befäßen. 

Dagegen verfprach aber auch Polen, wenn ber Nüdfall 
Preußens eintreten follte, bie Befenner ber unveränders 
ten Augsburgifchen Gonfefton unb auch bieSteformirten 
ungeftört in ihrer Berfaffung zu faffen. Alle Streitigs 
feiten in Betreff ber Grünjen ober ber Auslegung diefes 
Friedenzfchluffes, follten auf Erfordern durch Commifs 
ſarien, welche, , wenn e8 verlangt wiirde, ihre Unparteye - 
fichfeit beeidigen follten, innerhalb zwey Monaten ents _ 

fhieven werden. Wegen ber Münze und ihres Gehalts 

ſollten (id) beide Theile, fo oft es ihnen nöthig ſchiene, guͤt⸗ 

fid) vergleichen. Dem Fürften Bogislaus Radzivil wur⸗ 
de von den Polen eine uneingefchränfte Amneftie, unb bie 

MWiedereinfegung in alle feine Güter zugeftanden. Beide 

Geile follten viefen Friedensſchluß ratificiren und beeis 

digen, diefes follte bey jedem Negterungsantritt eines Koͤ⸗ 
nigs von Polen ober preußifchen Herzogs wiederholt wer⸗ 
ben, unb die Könige von Ungarn und Böhmen, Dans 

nematf tnb Norwegen und die vereinigten Niederlande 
biefen Friedensſchluß gatantiren (7^). 

Am 19 Sept., bem Tage des Friedensfchluffes, 
fam auch gleich ein Buͤndniß gegen Schweden zu Stans 
be, welches während des Krieges unb aud) noch zehn . 
Jahre nad) vemfelben gelten follte. Während biefeó Krie⸗ 

ges 
(10) Codex diplom. Poloniae T. IV. p. 486 — 491. 
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ges verfprach Polen , bem Ehurfürften gegen Schweden 
, in allen feinen Staaten beyzuſtehen, der Churfuͤrſt aber, 
6000 Mann nebft ber erforderlichen. Artillerie zum Dien⸗ 
fte Polens zu Halten, und bey :Ratificirung biefes Bers 
gleiche follten ‚die bem Ehurfürften dafür zu bewilligenden 
&ubfidien beftimmt werden. Derjenige Theil, auf defs 
fen Gebiete der Krieg geführt würde, follte bie Begeben⸗ 
heiten deffelben leiten, dagegen aber aud) für ben Unter: 
halt des verbundenen Heeres forgen (7). Die Ratifis 
cation erfolgte am 6 November zu DBromberg, und: es 
wurden zugleich die Herrfchaften Lauenburg unb Buͤ⸗ 
tàu bem Churfürften als polnifches Lehn abgetreten, und 
ihm alle Abgaben und, die Huldigung erlaffen ; bod) follte 
er ben jever Krönung eines Königs von Polen, diefen ‚als 
tehnsherrn durch Abgeordnete, anerfermen, und: die,ums 
entgelolid) auszufertigenden tehnöbriefe tn Empfang nebs 
men laffen. Die Rechte ver Eatholifen und des Adels, 
fo wie die Didcefan + Rechte des Bifchofs von Wladis⸗ 
lav, follten unverändert bleiben. So bald Elbing ben 
Schweden abgenommen wäre, follte es nebft feinem Ges 
biet und allem Genuß, welchen: ber König von Polen 
bisher von diefer Stadt gehabt hätte, dem Ehurfürften 
abgetreten werden, und bie Summe, welche. nad) Auss 
fterben des Mannsftammes den nächften Verwandten 
des Churhaufes gezahlt werden follfe, wurde auf ı $0,000 
Thaler feftaefe&t (77). Wegen ber in den näxhftfolgens 
ben zehn Jahren zu flellenden Hülfstruppen verglichen 
(ib beide Theile dahin, daß bie Polen 8ooo Mann, bet. 
Ehurfürft aber nur 4000, die Hälfte-Neiterey ‚und bie 
"s | Hälfte 
(11) ibid. p.492 — 495. Puffendorf l. c. p. 586 — 387. 
«OP Beylage LXIV. M AM 
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Hälfte Gugutt , beym eintretenden Falle ftellen ſollten 
Dem Churfuͤrſten wurden zur Anwerbung auf einmal 
120;000: Thaler, welche innerhalb drey Jahren zu - 
46,000. Thaler gezahlt werden follteh, zugefagt, und bie 
Staroftey, Stadt unb Schloß Draheim als Inter 
pfanb bemiffigt (75). — 

Um den Marfgrafen £briftian YOilbelm . von 
Brandenburg zufrieden zu ftellen, erffárte ver König nod) 
durch eine. befondere Urfunde, Daß durch alle mit bem 
Ehurfürften - abgefchloffene Bergleiche feinen Anfprüs 
den anf das preußische Lehn Fein Machtheil- entftehen 
folte.’*); Die - Preußen wurden ihres. ber Erone Pos 
len geleifteten Eides entlaſſen, ber Ehurfürft verpflich 
tete ſich ſchriftlich, Glbing gegen 400,000 Thaler ben Pos 
len zuruͤckzuliefern, umb beide Theile beſchworen nun ben 
Frieden nach einer a ‚aber welche ſie e ſi $ bete 
gliden atten (75). 

Mähren: diefer Unterfandfungen wurde Preußen 
noch durch einzelne Haufen der umherſtreifenden Polen 
verheert und gepluͤndert (^^); ein Uebel, welches ber 
Churfuͤtſt bey der gegenwärtigen tage nicht hindern und 
ahnden fonnte. Er mußte, wenn gfeid) Könige, als bie 
eriten ber Menfchen, von niebern feibenfdjaften frey - 


ſeyn follten, bennod) bie Rache Carl Guſtavs fdjeuen, . 


dem er vom gefchloffenen Frieden Nachricht gab, und 
fine Bermittelung antrug. Der falte hoͤfliche Ton if» 
ter Briefe artete bald zur Bitterfeit aus, und der Ehurs 
fuͤrſt 

(13) Beylage LXV. 
(14) Codex dipl. Poloniae T.IV. p. 496 2-497. 

(15) ibid. p, 497 — 498: | 

(16) Piſansky vom Einfall ber Tattarn in Preußen: 
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fürft fürchte fid) durch auswärtige: Berbinbungen: zu: ſtaͤr⸗ 
fen. Er firebte deshalb mit Rußland das: gute Ber, 
nehmen zu unterhalten, und biefen Staat, wo möglich, 
gegen Schweden aufzureizen. Holland, welches. aus 
Handelögränden die Schweden ungern im Beſitze aller 
Küften der Ditjee gefehen hätte, billigte bag Benehmen 
des Ehurfürften. Nicht fo England, welches vielmehr 
ben Schweden geneigt fchien.: Der brandenburgifche 
Abgefandte Sieger, ber mehr Aufwand getrieben, als 
fein Fuͤrſt gutgeheißen hatte, wurde von einem Roche 
wegen 120 Pfund Sterling verhaftet, -aber fofort wies 
ber in Freyheit gefegt, unb zu feiner Genugthuung ber 
Gläubiger ins Gefángnig geworfen.  . .. Pa i1 
Der Aaifet und Dännemark waren inbe bie 
Staaten, melde gegen Schweden am thätigften ſeyn 
fonntem, Ein Vertrag mit Dännemark vom 30 Detos 
ber, verfprach, wenn es bie Umſtaͤnde geftatteten, die 
Beſchuͤtzung ber preußifchen Küften durch eine dänifche 
lotte, und ficherte den bewaffneten preußifchen Fahr» 
zeugen die Aufnahme in Dännemarfs Hafen, Allein 
Dännemarfs fage wurde felbft mißlih, unb ber Chur⸗ 
fürft, ber es reblid) mit den Polen meinte, wünfchte 
durd) den Schweden zu madjente Diverfionen , Däns 
nemarf von der ganzen kaft des Krieges zu befrenen. Die 
Königin von Polen, damals Außerft wichtig ducch ihren 
Einfluß auf das ganze Reich, erfannte ben guten Willen 
des Ehurfürften, unb ſtrebte ipn zu unterflüßen. Bons. 
fiewsty mußte einen Einfall in Siefland tun, unb. 
Czarnezky erboth (id) ju einem Zuge ins ſchwediſche 
Pommern. Allein fier zeigten fid) ſchon bie llebel, wels 
ehe bey coalifirten Heeren gewöhnlich find; weil bie Kais 
ferlis 
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ferlichen ihren Allürten lieber bie Arbeit überlaffen,. alsı 
daran theilnehmen wollten, wurde Ezarnesfys Einfall 
blos eine Plünderung, wodurch zugleic) die angränzene _ 
de Uckermark verheert wurde. Die großen Plane des 
Ehurfürften, daß man Stettin belagern, unb ihm zur: 
Wiedererlangung Pommerns helfen follte, waren nicht 
nad bem Geſchmacke ber Kaijerlichen, bie durch ihr Be⸗ 
reden, die. Winterquartiere durchaus im Ermlande zu 
nehmen, felbft in ben vereinigten Miederlanden die Bes; 
forgniß erzeugten, daß Wallenfteins Plan, ben Kai⸗ 
ſet an den Kuͤſten der Oſtſee feſtzuſetzen, noch nicht ganz 
vergeſſen fey. Die ernſte Sprache des Churfuͤrſten, von 
ben Polen unterſtuͤtzt, vcranlafte. endlich bie Anfunft, 
faiferlicher Gefandten.zu Berlin, unb bie Abſchließung 
eines neuen Tractatd am 30 Sjanuat.1658. Es wurde, 
darin für bie: nächften zehn Jahre bie Zahl der ungari⸗ 
(hen und boͤhmiſchen Hülfstruppen für den Churfuͤrſten 
auf 4000 ‚Reiter und 2000 Mann Fußvolf,, die des, 
Churfürften für ben Sónig feopold von ingarn und Boͤh⸗ 
ttn auf 2,500 Mann Fußvolk feitgefegt. Allein fo lan» 
ge, bis man im gegenwärtigen Kriege bie ?Derbinbung . 
mit Dännemarf wiederhergeftellt Hätte, wodurch man 
die Eroberung des ſchwediſchen Pommerns. verftand, 
wollte König feopold 10,000 Mann, der Ehurfürfk 
7000 ftellen.  teßterem wurde die Wahl des erffen An- 
erffé dberlaffen, und fein Theil follte ohne den andern 


Ftieden fließen (7), 


Während tiefer Unterhandlungen ward nod) vot — 
bem Welauifchen Friedensſchluſſe auf ben 24 Septem⸗ 
| \ ber 

(17) Puffendorf l.e. p. 401 — 408. 
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Ber ein fanbtag ausgeſchrieben (75), unb obgleich das 
fand turd) die feindlichen Einfälle , Hungersnot und, 
Peſt verbbet war, fo verlangte doch der Ehurfürft, dag 
sooo Mann mit Sold, tebensmitteln und Kriegsbes 
bürfniffen verforgt werden follten. Die Gemilligte Accife 
ſollte je&t aufhoren; allein e& waren fchon ſo viele Ans 

toeijungen darauf gegeben, daß fie nothwendig fortwaͤh⸗ 
ren mußte, und der Ehurfürft verlangte zum Unterhalt 
der angezeigten Kriegsvöffer nod) einen neuen Fond (?), 

Den Ständen fchien bie &ouverainitát bes Ehurfürften 

gar nicht willfommen zu feyn; ein Theil berfelben ers 

Elärte daher, tag die Errichtung eines Tribunals, more 

- ein fie zur Zeit der feindlichen Unterdrückung gewilligt, 

- jeßt nad) bem Friedensfchluffe ihrem ber €rone Polen 

geleifteten Gibe widerfpräche. Hätte aber der König nnb: 

ber Neichötag dem Ehurfürffen die Erlaubniß zur Er⸗ 
sichtung des Tribunals ertfeilt fo bäthen fie um Mit⸗ 

theilung derfelben, wuͤnſchten aber bod), daß felbft im 

diefem alle bie Streitigkeiten des Churfürften oder 

Fiſcus mit ben Unterthanen bem Föniglichen Öerichte 

überlaffen bleiben möchten (77). Die vereinigten Staͤn⸗ 

de fagten freymüthig, daß fie nut einen Schatten vor 

Grepbeit und ber 6ormafigen Gtückfeligfeit hätten (e, 

fie gaben zwar zu, baf bieje$ zum Theil von ihren Suͤn⸗ 

ben felbft herrübre, erneuerten deshalb ihre Bitten um 
| | 22 Deys 
(18) Landtags-Ausſchreiben vom 12 Sept. 1657. 

(19) Landtags s Propofirion vom 25 Sept. 1657. 

(20) Derer vom Herrenftand und Canbrátbe Eventual- Bes 
benten, das Oberappellationggericht betreffend, ben 5 Ort. 
1657. 

(31) Beylage LXVI. I 
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Belegung des theofogifchen Gezänfs, Erhaltung bet reis 
nen febre, und gefeßmäßige Defegung der. academifchen 
und Predigt» Aemter, vor allen Dingen aber bejchwers 
ten fie ſich, daß Juden unb Mennoniten ‚mit ihrem 
Gottesdienfte im.fanbe ;gebuldet würden, „ gleichfam, 
„als wenn der bocbfte Bott darum, Daß wir feine . 
„Ehre: und feiner. Rirchen Wohlſtand binbanfee 
„gen, mit noch kräftigern Irrthuͤmern uns blens 
„den umo firafen wollte., Sie famen nad). diefem 
Eingange auf ihre vielfältigen Beſchwerden, fegten jede 
Berlegung: ihrer Rechte und: Srepbeiten, auseinander, ber 
willigten die im Jahr 1627: üblich gewejene Anlage auf 
alle an$« uud eingehende Waaren, und bie Sortdauer 
der Yesife,; amd: verficherten, daß, wenn babey alle Miß⸗ 
bräncde vermieden, die Rechnungen unterfucht, unb ifs 
nen vorgelegt würden, bie Vertheidigung des Landes 
wol beſtritten werden koͤnnte; aber jede andere Auflage, 
befonders bie auf liegende Gründe, hielten fie (don bes» 
halb für unzweckmaͤßig , weil das ganze kand faum nod) 
20,000 urbare Huben hätte. Sie verſicherten deshalb, 
daß e$ unmöglich ſey, sooo Mann gu. unterhalten, ſon⸗ 
dern bathen, daß man blos 2000 Mann von den ge⸗ 
worbenen Truppen an den Graͤnzen einquartieren, hin⸗ 
gegen die Dienſtpflichtigen entlaſſen moͤchte, die aber im 
Mothfalle wieder zu den Waffen greifen ſollten (^). 


Die 
(12) Geeinigtes Bedenken der fämmtlichen Stände auf bie 


churfuͤrſtl. Propofition wegeu ber nn: vom 
11 Oct. 1657. | 


Geſch. pr. 5* Bd. m £ P 


LH 
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Die Oberſtaͤnde Hatten aud) noch bervilligt , ba - 
‘die ie Abgabe vom Mal; bis auf ſieben Groſchen erhöht 
werben fofffe, und fie hofften, daß durch tiefe Abgaben 
'eine Million, 300,000 Gulden, die nemliche Summe, 
welche fie vormals getragen , wieber aufgebtadjt werben 
dürften. ' Sie vermeigerfen ‘deshalb mefreve Auflagen, 


E ſchilderten ihre elende tage, und bie Härte der militairi 


fchen Erecution, äußerten aud) die groͤßte Abneigung 


gegen ven Autrag des Ehurfärften :' daß drey Abgeord⸗ 


Trete; einer vom Ehutfürften, einerivom Adel, und eis 


ner von den Städten die Macht erhalten folktem)"im 


Mothfalle one Zufammenkerufung der’ Staͤnde, Die 
Auflagen zu erhöhen .(*?). Dem-ungeachtesiswiede für 


‚den folgenden Monat von jeder Hube und jedem Hun⸗ 


dert des Bermögens die Erlegung eines Guldens anbe⸗ 
fohlen, zugleich aber aud) alle militairifche Executionen 
aufgehoben (^*). Die Oberräthe, welche wahrſchein⸗ 
fid) Vorftellungen dagegen gemacht hatten; füchten die 
Publication diefer Auflage zu verzögern (^5); allein ein 
churfürftlicher Befehl machte bald bie Einforderung zur 
Pflicht (^^). Doch wurde zugleich ber allgemeine Uns 


wille durch eine churfürftliche Verſchreibung — 


daß alles, was waͤhrend des Krieges geſchehen ſey, 
Rechten und Freyheiten bes fambes fünftig nicht zum 


Nach⸗ 


' (a3) Vorſtellen derer vom Herrenſtand unb Adel vom 13 


Oct. 1657. 


C(24) Ausſchreiben wegen eines Gulden von Det. - 


ben, vom 19 Ott. 1657. 
(25) Schreiben. ber Oberräthe vom 22 Ot. 1657. 
(26) Ausſchreiben in álle 2femtet vom 30 Oct. 1657. 
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Nachtheil gereichen folle (77). . Dagegen erhöhte wieder 
ber tandtagsfchlug bie Abgaben, fo ‚daß vom Scheffel 
Roggen ein! Groſchen, vom Scheffel Waizen zwey, unb 
vom. Mal; brey Grofchen mehr als. vorhin genommen 
werben follte. Auch wurde. für bie Magazine von jeder - 
Hube ein Scheffel Roggen, Gerfte und Zaber eins 
gefordert. Der Churfürft erklärte zugleich, baf butd) 
ben Friedensichluß bie bem Fürften unb ben Unterthanen 
gleichläftige Verbindung mit Polen-aufgehort habe, nie» 
mand aber deshalb an feinen Privilegien leiden, fondern 
ſolche vielmehr beftätigt werden follten (?°). Bald bats 
auf erflärte er den Abdruck dieſes landtagsabſchiedes fuͤr 
überflüflig C^), unb machte in der preußiſchen Verfaſ⸗ 
fungeeine hoͤchſt wichtige DBeränderung, .indem.er am 15 
October 1657 den volnifchen Fürften Bogislaus Rad⸗ 
Avil zum preußiſchen Statthalter beſtellte (2°), und da 
er am 22 November das erſtemal bie Oberrathſtube bes 
trat, fo enthielt gleich eine ber erften an ihn erlaſſenen 
Perfügungen den Auftrag, den Städten Königsberg 
bet Zügel nicht zu fang fchiegen. zu faffen (). Königss 
berg aber war jeßf fo. herabgefunfen, bag Fürft Sabi 
til ſelbſt den Vorſchlag that, bie sooo Thaler, welche 
— ſtatt der Vermoͤgensſteuer von ein Pro⸗ 
P 2 cent 


(17) Churfuͤrſtl. Affecuration vom-a 3: Oct. 1657. 

(28) Landtagsfhluß vom 23 Det. 1657. 

(29) Churfuͤrſtl. Schreiben an die. ie. Hherraͤthe, Ein ‚ar der 
Spree den 13 Nov. 1657. * — | 

(30) Acta boruff. T.1H. p. 623.. | 

(31) Schreiben des Churfuͤrſten an den Fuͤrſten und e ober—⸗ 
raͤthe den 20 Nov. 16 ‚7. 


. 
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vent arigebotfen , deshalb anzunehmen, weil er Faum 
‚glaubte , daß bey ber Vermoͤgensſteuer diefe Summe’ 
herauskommen würde, fo daß folglich, wenn biefe Vers 
muthung gegründet war, das ganze Vermoͤgen ber Kös 
nigsberger Feine halbe Million Thaler ausmachte apt P 
(Einen Zug zu biefem traurigen Gemaͤhlde giebt nod) ein 
cehurfürftlicher Befehl, welcher ben Auftrag enthält, boc) 
aud) für das Futter ber pitücfgebfiebenen Pferde zu fot» 
gen, und etwas auf die Kleidung der nadten Soldaten 
zu wenden, damit biefe nicht fortzulaufen gezwungen 
"würden (#3). - Qut Sung bet Magazine wurden nicht 
"blos von den fanbfeuten, fondern von ben Einwohnern 
Königsbergs tieferungen gefordert, fo bag von jedem 
hundert Gulden bes Vermögens ein Scheffel Stoggert, 
Gerſte und aber gegeben werden follte. Die Bürs 
‚ger weigerten (id) diefe bisher unerhörte Abgabe zu erles 
gen, und ber Churfürft befahl deshalb von der militairis 
(den Vm wieder Gebrauch zu machen (?*). 


Der Seetthalter war nicht fuͤr dieſe — 
Maaßregeln, er ſchilderte dem Churfuͤrſten die Noth 
und Armuth des landes, durch Mangel und die fort⸗ 


haurende Peſt veranlaßt. Die Getreideausfuhr hatte er 


verbothen, verſicherte aber dennoch, die Truppen nicht 
laͤnger als bis zum Ende vas — zu fon 
nen. 


(32) Schreiben bd — Radzivil und der Oberraͤ⸗ 
the an den Churfuͤrſten vom 17 Nov. 1657. 


G3) Antwort des Churfuͤrſten vom 27 Nov. 1657. 


"(34) Schreiben des Statthalters gn den Churf. vom 29 Nov. 
und Antwort des Churf. vom 14 Der. 1657. 
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nen.- Der Ehurfürft aber nahm hierauf fo wenig Ruͤck⸗ 
(ibt, daß er nod) drey Jtegimenter Neiterey nad) *Dreus 
Gen fchiefte, bie in Konigäberg einquartiert werden foll 
ten (??). Die für bie Armee nöthigen Pferde unb Wa⸗ 
gen, waren ebenfalls in Preußen nicht aufzutreiben, 
denn man hatte fogar Wagen, Pferde und Knechte des 
ser, bie folche zu ftellen fchuldig geme(en, theils aut 
&ranépottitung der Artillerie, theils bey ber Abreiſe des 
Ehurfürften nad) der Marf Brandenburg mitgenommen, 
unb gar nicht wieder zuruͤckgeſandt (3°). Der Churfürft 
wollte dem ungeachtet nod) neue Abgaben, ber Statte — 
halter aber. ftellte igm bie Unmöglichkeit vor, unb rieth 
ifm, weil eà einmal bie Noth erforderte, lieber das 
Amt &il(it für 50,000 Thaler an ben Herzog von Eurs- 
fand zu verpfänden (2). Der Ehurfürft verwarf biefen 
Borfchlag, und blieb ber ber Behauptung : bie Truppen 
wären jur Bertheidigung des tandes, das fand müffe fie 
folglich unterhalten (35). | 


Die vier Hauptämter unb bie Burgemeifter der — 
Städte Königsberg wurden jet auf ben 2r jan. 1658 
jufammenberufen, um über die Mittel zur Berpflegung 
des Militairs zu berathſchlagen. Diefe erflärten nichts 
beiilligen zu fonnen, bet Statthalter unb die Oberraͤ⸗ 

P 3 the 


(35) Schreiben an ben Churfürften vom 1o und 14 Der. 
1657 , unb Ehurfürftl. Schreiben vom 14 Dec. 1657. 

(36) Schreiben des Statthalters vom 24 Dec. 1657. 

(37) Schreiben des Statthalters an ben Churfürften vom 24 
Ott. 1657. 

(38) Churfärftt. Antwort, praef. den x2 San. 1658. 
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the ſchrieben jetzt eine Contribution von zwanzig Groſchen 
fuͤr die Hube aus, benachrichtigten aber ſelbſt den Chur⸗ 
fuͤrſten, daß hiedurch nur ſehr wenig einkommen wuͤtde 
(3°), und bie fandräthe ſtellten ipm die Nachtheile vor, 
welche durch von ben Ständen unbewilligte Abgaben und 
militairiſche Crecution für Preugens Privilegien unb vie 
Sicherheit des Eigenthums ent(tánben (*?). Bey einer 
ſolchen Stimmung mußten die Unterthanen noch immer 
mehr zu verlieren fürchten, und ber Ehurfürft ſtrebte 
nun dahin, durch Erhaltung des guten Bernehmens mit 
Polen die Erfüllung des Welauifcdyen Frieveris um defto 
fehneller zu bewürfen. Die Polen hatten felbft bie Wich⸗ 
tigkeit des Ehurfürften fennen gelernt, und als fie im 
Jahr 1658 einige harte Geſetze gegen bie Arianer mach» 
fen, die Proteftanten eine nachtheilige Ausbeutung bet» 
felben befärchteten, und ber Churfürft (id) deshalb beym 
Könige verwandte, fo verficherte biefer bie Proteftanten 
feines Schuges. Doch hegten Weftpreußens Stände 
von einer andern Seite Mißtrauen gegen den Ehurfürs 
. fen, weil ihnen ber Inhalt der zwifchen im und Polen 
gefchloffenen Vergleiche noch nicht officiell befannt war, 
und fie profeftirten daher gegen alles, was ihnen daraus 
zum Nachtheil gereichen Fonnte (*"). In Polen waren 
mehrere mit den Bortheilen, welche ber Ehurfürft durch) 
bie verfchiednen Tractaten erhalten hatte, unzufrieden, 
unb felbit ber : Sefuite Garmatt fuchte auf ven König 


durch 


(39) Schreiben an den | Churfärften vom 25 und 29 Januar 
1658. 


(40) Vorftellen ber Landrärhe, prf. den 28 Min to 
| (n fengnid) l. c. 95b. 7. ©. 199 — 200. 
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burch eine Predigt zu wuͤrken, indem et ihm bie Los⸗ 
. fpred)ung des Eides zuſicherte, welchen er wegen des 
Friedens gethan habe. Der Churfuͤrſt wurde hiedurch 
aufmerkſam, und eine Reiſe der Koͤnigin von Polen Lu⸗ 
dovica Maria nach Berlin, wo ſie den 28 Junius 
ankam, erſtickte den Keim des Mißvergnuͤgens (C 


Der Ehurfürft unb aud) bie Polen wuͤnſchten vor 
allen Dingen den Frieden; aud) Carl Guſtap, ber übers 
bem ‚mit den Dänen und Ruſſen in Krieg verwickelt war, 
machte gemäßigte Forderungen. Franzofifche und hol⸗ 
ländifche Geſandte übernahmen auf bem pofnifchen 
Reichstage die Dermittelung, unb fchon war Brauns⸗ 
berg und Stauenbutg zum Orte ber Unterhandlung bes 
ſtimmt (*). Ben. der angenehmen Ausficht zum Fries 
ben fonnte ber Ehurfürft einen günftigen Einfluß auf 
bie Gejinnungen feiner Unterthanen, und bey ihrer 
Sehnſucht nad) Ruhe, Unterlaffung des Widerſpruches 
hoffen, als ber König von Polen. den Biſchof von 
Ermland und den Eaftellan von Elbing zu Ubgeords 
neten ernannte, um bie Einwohner des öftlichen Preus 
fens von ihrem der Grone Polen geleiteten Cibe zu entr 
binben (**). 


Schon fatte ber König von Polen bem Churfuͤt⸗ 
ften Oſtpreußen durch ein feries Diplom nneinges 
94 c ſchraͤnkt 


(42) Puffendorf ]. c. p. 432 — 433: 
(43) Lengnich, 1. c. &. 206 — 207: - 
(44) Puffendorf 1. c. P: 433. 
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ſchraͤnkt übergeben (^). Der preußifche Statthalter, 
Fuͤrſt Radzivil unb bie Oberräthe machten ſolches durch 
ein gedrucktes Patent bekannt, welches auch von den 
Kanzeln publicirt werden ſollte (*5) und ſchon vorher 
hatte ein churfuͤrſtliches Manifeſt allen Unterthanen be⸗ 
fohlen, ihn als ihren einzigen Oberherrn zu betrachten 
(f). Er fürdtete jest um fo weniger Widerſpruch bey 
feiner Hufdisung, wenn er bie Stände einzeln zu feinen 
Abfichten hinlenkte. Er machte ben fämmtlichen Stän 
den vorläufig bie Sache befannt, verfprach fie aud) 6t 
ihren Freyheiten zu fhügen, bod) nur in fo weit fie bie 
fen Pa&is nicht zuwider wären (**). Die Sandeäthe vv 
ten deshalb zufammen beſchieden tworben, etffárten aber, 
fid) auf nichts eintaffen zu fönnen, fondern baffen um 
‚Zufammenberufung der fämmtlichen Stände, Abſchaf—⸗ 
fung ihrer Beſchwerden, und äußerten zugleich, daß 
vormals alle Vergleiche, welche das ganze fanb betroffen 
hätten, auch mit Bewilligung fänmtlicher Stände a6 
gefchloffen wären (*^). Sie glaubten, daß fie aus die 
fem Grunde eine fo lange Dauer gehabt haͤtten, unb ein 
‚Eid um deſto fefter binden würde, menn ihn nicht blos 
furchtſame Unterthanen geleiftet hätten, ſondern er aud) 
! durd) 
| (45) Diploma Regium, quo Electori Pruffia jure fupremi 
dominii conceditur, d. 3o Aug. 1658. iD 


. (45) Ausſchreiben der preußifhen Regierung vom ı2 Oct. 
1658. 


(47) Churfuͤrſtliche Manifeftation-vom 14 Sept. 1658. 


(48) Churfuͤrſtliche Reſcripten am bie fämmtlihen Stände, 
vom 23 Junius 1653. 


. (49) Beylage LXVI. 


oon Jahr 1618 bis 1660, 233 


durch ite fiebe Defrüftigt wäre. . Sie übergaben nod) : 


eine Gefonbere Borftellung an ben. Statthalter und bie 
Oberraͤthe, wodurch fie erflärten, daß diefes fand nicht 
durch ‚die Gewalt ber Waffen, fondern durch freywillige 
Unterwerfung an Polen gefommen (ep. Durch bie 


Staatsveränderung unter Marfgrafen Albert fep in ben. 


Rechten des tandes midjté verändert worden, und fie 
Bofften, ber Ehurfürft werde aud) das Dominium dire- 
Gum nicht anders annehmen undgebrauchen, als es ihm 
bon der Erone Polen habe abgetreten werben fbnnen (°). 
Auch die Städte Königsberg, an bie (id) der Churfürft 


bejonber& gewandt hatte, flimmten biefem Tone bey, - 
unb hielten · die Zufammenberufung eines allgemeinen fand» 


tages vor Ablegung des Huldigungseides für nothwen⸗ 
big (5). Der Unmille flieg, weil gerabe bie Gefangung 


des Ehurfürften zur Souverainität dem fanbe in.einem ' 


Zeitraume befanntgemacht wurde, in welchem wegen des 
wieder angefangenen Kriegs aufs neue unbewilligte Abs 


gaben unb fieferungen eingefotbert werben mußten (5?). 


Dies bewegte aud) bie fandräthe, bie Beftätigung ihrer 
Privilegien, und die Abfchaffung der unbewilligten Abgas 
ben zu fordern (53), Diefe wurden durch churfürftliche Bes 


fehle ausgefchrieben, ben Hauptleuten aufgegeben, alle . 


-unnü$e Berathfchlagungen zu vermeiden, und ben fans 
| Ps des⸗ 


(so) Beylage LXVIIT. 

(51) Erklaͤrung der Burgermeiſter und Raͤthe der Staͤdte 
Königsberg, prf. ben 3 Auguſt 1658. 

(52) Schreiben der Oberraͤthe an den Churfürften vom 1a 
Mov. 1658. 

(53) Vorſtellen ber Landräthe vom 9 Nov. 1658: 
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| des / Einfaffen im Unterfaffungsfalle militairiſche Crew 


tion gebroff. Im November und December : mußten 
monatlich von ber Sube fünfzig Grofchen unb: ein Diers 
tel Haber gegeben werden (5*), auch alle aus » und eim 
gehende Güter wurden wieder nad) fonderbaren-Grunde 
fägen verfteuert, indem von ber fa(t Weizen ein Sor 
fer, von bet Laſt Roggen zwey Gulden, von bet tafl 
Sal; ein Thaler, hingegen vom Ohm Mufcatellers unb 
“Alicanten » Wein nur zwey Thaler, vom Stüde Sammt 
ebenfalls nur amet Thaler, vom Pfund Muſcatenbluͤthe 
zwey und ein halb, und vom Pfund Caneel nur ein und 
ein halber Groſchen erfegt werden müßten (55), folg⸗ 
fid) die unentbehrlichften Bedürfniffe höher als bie Be 
"bür(niffe des Luxus verffeuett wurden. 

- Unter ſolchen Umftänden drang ber Ehurfürft nicht 
quf bie Ablegung des Huldigungseides, um fo mehr, ba 
jest nod) fo manches vom Ausgange ber Friegerifchen Bes 
‚gebenheiten abhing. Karl Guſtav fatte mit glücklichen 
‚Erfolg Dännemarf befriegt, unb ben Sieben zu 9106 
ſchild am 26 Februar 1658 erzwungen. Jetzt fegte et 
feine Röftungen fort, unb o6 Eurland, Preußen oder 
bie Mark Schauplaß des Krieges werden (ole, blieb 
"unficher. Allein bet König von Schweden erhielt mam 
che geheime Machricht, daß Daͤnnemark den fo nachtheis 
ligen Frieden je&t nad) Erholung von der erften Petäus 
bung unbillig finde, (id) aufs neue tüffe, und durch 
Schwedens Gegner zum Friedensbruc) aufgereizt voüt» 

| be. 


- (54) GBurfürftf. Ausfchreißen in alfe Aemter 1658. 


(55) Anlage auf alfe und jede Kaufmanns» und andere Waa⸗ 
ven 1658. ) 
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de. Er felbft Gereute ben mit Dännemarf fo (nell ges 
(chloffenen Frieden, brad) ihn aus nichtigen Gründen, 
weil er bey der traurigen fage des fanbe& mehr vortheilen 
zu fónnen glaubte, und eilte zu einem’ neuen Angriff, 
um durch Eoppenhagens Eroberung einen entfcheidenden 
Schritt zu than. Immer aber blieb der Angriff einee - 
großen ſtark Gevölferten Stadt bevenflih, wenn Ders. 
jweiflung der Einwohner bie DBertheidigung übernahm, 
und diefed war auch hier der Sall, Während Coppen⸗ 
hagens hartnaͤckiger Vertheidigung, ſammlete fid). übers 
all $yiffe ; eine Holländifche Flotte befreyte bie Stadt von 
der Seeſeite, inbe& Friedrich Wilhelm bie Schweden ju. 
fanbe angriff. Weil er ben Angriff Preußens erwartete, 
hatte er ſchon einen Theil feines Heeres über die Oder 
geſandt, bie Schweden fürchteten daher feinen ſchnellen 
Angriff, fondern verließen (id) auf das unter Franfreihe — 
Einfluß gefchloffene rheinifche Buͤndniß, wodurch ble 
drey geiftlichen Churfürften, der Bifchof von Münfter, 
der Herzog von Braunfchweig unb der fanbaraf von 
Helen den Schweden ihre deutſchen fünber garantirt 
hatten. Aber Franfreich, das gerne den Krieg anderer . 
Mächte unterhielt, um hiedurch ihre Schwäche zu bes, . 
fordern, erflärte bem Ehurfürften, daß es ben Schwe⸗ 
den feine Huͤlfe fenden würde, und Englands Drohun⸗ 
gen fürchtete er nicht. Die Schweden verließen das ^ — 
Holſteiniſche bey tet Ankunft des Churfürften, ber (id) 
mit den Kaiferlichen und 4000 Polen vereinigt hatte. 
Auch in Schleswig waren bie Schweden zu ſchwach, 
den Berbundenen widerftehen zu fonnen, denen deshalb 
jede- Unterhandlung glückte (5^). q 
| . » Cn 


(56) Puffendorf l. c. p. 435 — 454- 
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In Preußen hatten bie Feindfeligkeiten fchon friv 
fet ben Anfang genommen, fie 6effanben in Streifhuͤ— 
gen und wechfelfeitigen unbebentenben Bortheilen. Das 
Einruͤcken ber Polen ins große, bet Brandenburger ins 
Heine Werder, erfchmwerte ben ſchwediſchen Beſatzungen 
in Elbing, Marienburg und Dem Haupte bie Zus 
fuhr, bis, im Herbft wieder beide Werder geräumt wurs 
ben. Wichtig wurde bie Belagerung von Thorn; bie 
ſchwediſche Berftärfung, welche der Befagung auf bet 
Weichſel zugefandt wurde, fiel ben Polen in bie Hände, 
‚aber ungeachtet ber ſchwachen Befagung, die, alß fie 
ent 30 Movember freyen Abzug erhielt, nur aus 300 
‚Mann beftand, vertheidigten fid) bie Schweden drey 
‚Monate lang gegen bie vereinte Macht der Polen und 
Kaiferlichen. Die Stadt erhielt nad) der Llebergabe 
‚ihre ehemaligen Nechte und Freyheiten beftätigt, unb 
wurde mit poínifcjen Truppen befegt (57). Thorns Gr 
oberung hatte (id) deshalb fo lange verzogen, weil es an 
allem Mothwendigen zur Belagerung gebrady, unb als 
nun bie polnifche Armee fogar ihren Sold nicht erhielt, 
ſo entſtand unter ihr im Jahr 1659 eine jener Verbin⸗ 
‚dungen, bie unter bem Mamen der Confóbetationen in 
Polens Geſchichte fo befannt find. Die Truppen fonns 
‚ten nur erít wieder durch Verſprechungen befänftigt ge 
.gen den Feind geführt werden, inbe& 3000 Schweden 
aus Pommern nad) Preußen aufbrachen. Die (on im 
ande befindlichen Schweden rückten ihnen entgegen, Los 
nig wurde erobert, und Culm von ber Befagung ohne 
Widerſtand übergeben. Die Schweden, welche biefe 
Drte 

(57) Lengnich 1. c. ©. 212 — 216. 
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Otte nicht für haltbar genug hielten, unb fid) nicht durch 
SBefa&ungen ſchwaͤchen wollten, rüd'ten je&t ins Gram 
benburgifdje Preußen. Hier unb in Weſtpreußen wur 
ben verfchiebene fleine Städte eingenommen, unb: ba$ 
platte fanb verheert. Hiedurch aber entzogen bie Schmeb 
Den (id) und ihren Befagungen bie tebensmittel; die Wit 
ferung felbft erzeugte wegen des Winterfeldzuges man⸗ 
chen Berluft, und mit bem Fruͤhlinge eifte ein Theil der 
Schweden wieder zur Defegüng -Pommerns zuruͤck. 
Muͤde des ohnmächtigen Krieges fehnten fich-beide Theile 
nad) Frieden, Sranfreidy ftrebte ihn zu vermitteln, und 
bie Abgeordneten wurden zur Unterhandlung ernannt 
($5). Indeß wurde der Krieg lebhaft fortgefeßt, aus 
Schleswig und ^jütlano waren bie Schweden vertrie⸗ 
ben, und blos, ber Mangel einer Flotte hinderte ben 
Churfuͤrſten an der Eroberung der Inſel Fuͤnen. In⸗ 
deß drang ein Faiferliches Heer in Pommern’ ein, machte 
verfchiedne Eroberungen, und erklärte bem Ehurfürften, 
daß diefes zu feinem Vortheil geſchaͤhe. Diefer eilte dess 
halb aud) mit einem Theil feined Heeres nach Pommern, 
bemächtigte fid) gleichfalls einiger Orte, und beide Heere 

nahmen dafelbft bie Winterquartiere. Indeß ernenerten 
bie Geſandten ber Srángofen und Holländer:die Sriebenés 

vermittefung zwiſchen Dännemarf und Schweden, allem 
der König von Dännemarf, nicht durch Widerwärtigs 
keiten gebeugt, verfchmähte jeden erniedrigenden Fries 
den, unb Carl Guſtav, feine ganze Lebenszeit: hindurch 

" "Vergibßerungspiaite bedacht, ‚vermochte 'e6 auch 

nicht 


(58) ibid. ©. 317 — 226. anb Puffendorf 1. €« p- 455: 
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nicht ihnen zu entfagen. Die Holländer beſchloſſen tiun 
thätiger zu feyn, um Dieburd) feine Machgiebigfeit zu er⸗ 
, ingen, ihre Admiral J&uiter unterflügte deshalb die 
fanbung auf Fünen. Der Muth der brandenburgifchen 
Gruppen. ent(djieb Das Gefecht zum Nachtheil der Schwe⸗ 
den, deren ganzes Corps (id) zu-Kriegsgefangenen erges 
ben mußte. Beendet märe vollig ber Krieg zum Vor⸗ 
theil.der Dänen, hätte Hollands Flotte aud) biefanbung 
ber Alliirten auf der Synfef Seeland Gefbrbern wollen. 
Allein bie Holländer waren nur darauf bedacht, feinen 
der Kriegführenden in fo weit zu begünftigen, daß er 
burd) Vorſchrift harter Friedensbedingungen den atv 
bern Theil zur verzweifelten Gegenwehr reizen, und " 
—- ben Frieden felbft verzögern Fonnte (59). . 


Schwedens fage aber wurde in ber That fo mifi 
fid), daß dies le&tere zu befürchten war. Die Polen 
hatten Graudenz mit Sturm eingenommen, und 
Stargard zur Uebergabe gezwungen ; bod) entſtand zwi⸗ 
ſchen ihnen: und ven Brantenburgern ein Mißverſtaͤnd⸗ 
niß, als bie Befagung des legten Orts, welche freyen 
Abzug erhalten hatte, von den Brandenburgern auf bem 
Marſch nad) Elbing aufgehalten unb zu Kriegögefans 
genen gemacht wurbe; rühmlich war das Ehrgefühl ber 
Polen, welche dies für Verlegung der Uebergabes De 
dingungen erflärten, und die Freylaffung ber Gefange 
jnen forderten; aber fchändlich bie Art unb, Weiſe, 10 
mit (ie. ihrem Begehren durch bie Abbrennurig von ſeche⸗ 

" 
62 Puffendorf l. c. p. 469 — 49% 
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zehn preußiſchen Dörfern Nachdruck zu geben ſuchten. 
Holen litt aber dennoch viel, ohngeachtet feinem Heere 
das Kriegsgluͤck guͤnſtig war, weil man zur. Verminde⸗ 
rung des Geldmangels ben Muͤnzgehalt verringern muß⸗ 
te, Allein aud) bie tage der: Schweden war keinesweges 
gͤdlich. Ihre S riegóvolfet in. Preußen beftanden nicht 
aus lauter Eingebohrnen, fonbern größtentheils aus ans 
geworhenen Leuten; Mangel an tebensmitteln unb Ges 
fühl der Schwaͤche ſtoͤrte unb hinderte die Kriegszucht 
bey dieſen beſoldeten Ausländern, ben denen nicht mit ſtei⸗ 
gender Moth, zugleich der Gedanke an des Vaterlandes 
Ehre und Rettung den Muth erhöhte. Den angreifen⸗ 
den Polen oͤffneten gemeine Soldaten das Schloßthor 
zu Graudenz, unb. als die Danziger das Haupt be⸗ 
ſtürmten, verließ der gemeine Soldat eine der wichtig⸗ 
fin Schanzen, und daher ward,es ben Danzigern nicht 
ſchwer, fid) bald diefes Poſtens zu bemächtigen , auf 
deſen Befeftigung die Schweden fo. viele Mühe verwandf 
hatten. Diefen war je$t in. ganz Preußen nur noch 
tun, ; Marienwerber und Elbing übrig; Stark mo 
ten. bier bie Feſtungswerke, die, Befagung reichte jut 
Verteidigung hin, aber ber Vorrath an — 
war unbedeutend, aum. Erſatz bennahe ſelbſt bie Hoff⸗ 
nung verſchwunden. Mach, Ergberung dieſer Staͤdte 
den Angriff Lieflands zu wagen, hiezu fühlten (id) bie 
auch von Rußland bedrohten Polen nicht ſtark genug. 
Ulgenein war daher die Neigung zum Frieden, ben auch 
Holen Königin touife Maria, immer nod) ihrem Vaters 
late. Frankreich geneigt, den Schweden, biefen ges 
SE | treu⸗ 


2410 ' ' Brit mud, 
treueſten Bundesgenoſſen der Franzoſen, zu verſchaffen 


^ Tudbte. "Als daher die ſchwediſchen Abgeordueten am-is 


September zu Danzig anlangten, ward nach einigen 
Unterhandfungen das Klofter Oliva zum Orte ver Ftie⸗ 
bens » Unterhanidlung beftimmt. Sie nahmen ſerſt, durch 

Dazwifchenfunft mancher ffeinen Umftánbe verzögert, im 
Fahre 1660 unter Franfreichs Vermittelung den Ans 
fang. Der Tod Carl Guſtavs unterbrach fie nicht, 
imb bet oliviſche Friede machte endlich dem Kriege ein 
Ende, der mehr verheerend, als blutig, das allgemeine 
Elend uͤberall vermehrt harte (°). Diefes War aud) 
in Oſtpreußen vorzüglich ſichtbar, wo der Churfuͤrſt noch 
immet die Stände zur Huldigung ju. bewegen ſtrebte 
EH, ugb der Fuͤrſt Radzivil, der fid) ihr Zutrauen zu 
‘erwerben wuͤnſchte, ließ, um fid) von bem Berdachte 
ju reinigen, dag ihm als Ausländer das Schickſal des 
tandes weniger am Herzen liege, fondern vielmehr bas 
Militair von ihm Degünffigt würde, ben tandräthen 
ſelbſt bie Rechnungen bes General ⸗Commiſſariats vor 
Tegen (^), und als nun noch polnifche und kaiſerliche 
Huͤlfsvblker verpflegt werden ſollten, fo mußte das fand 
, nod) monatlich 15,000 Thaler Fleiſchgelder auftreiben, 
und die Städte Königsberg ſollten eine. fieferung von 
— taft Roggen, und eben fo viel eat unb Haber 
! übers 


em Lengnich 1. c. ©. 228 — 234. 

(61) Schreiben des Churfürften an den Fuͤrſten Stabyibil 
vom 29 San. 1659. 

(62) Schreiben des Fürften Radzivil an bie fämmtlichen 
Landraͤthe vom 11. Maͤrz 1659. 


! 


— 
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übernehmen (2). Der Churfuͤrſt ſuchte ſelbſt bie Kla⸗ 
gen gegen die unbewilligten Abgaben durch die Erklaͤrung 
ju widerlegen, daß dieſes nie ben Ständen zum Nach—⸗ 
theil gereichen folle. Er verficherte, daß er fie auch jetzt 
zufammenberufen würde, allein bie gegenwärtige Noth 
made eà bod) jedem zur Pflicht, bey ben Seinigen zu 
bleiben, die vielen Streifereyen ber Feinde würden es 
unmöglich machen, aus jedem Theile des Landes bie Abs 
geordneten zufammenzuberufen , und bie wenigen, wel 
che (id) einfinden fonnten, würden durch bie Neife und 
den Aufenthalt am Orte der Derfammlung zu Kojten 
verleitet werden, bie er ihnen und bem fanbe zu erfpas 
ren wünfche (°*). Da die Schweden auf ihren Streifs 
jägen Ojtpreugen immer ftärfer beunruhigten, wollte 
man (don das tandesaufgeboth veranftalten, ber Chur⸗ 
fürft aber befahl folches bis auf den aͤußerſten Nothfall 
zu (paren, und weil Fürft Radzivill Franflich war, wur — 
be ein Kriegsrath angeordnet, von bem aber bet Churs - 
fürft erflärte, daß er gar nicht als ein neues und beſon⸗ 
deres Collegium betrachtet werden, fondern den Oberraͤ⸗ 
then untergeordnet feyn follte (^5), 


Der 


(63) Antwort des Statthalters Fürften Radzivill auf die 
von den Landrathen Äbergebene Puncta vom 16 März 
1659. 

(64) Schreiben an die Landraͤthe aus tem KHauptguartier 
Wiburg vom 2ı März 1659. - 

(6$) Reſolution auf der Herrn Landräche aai ic De: 
denken ben 13 April 1659. | 


Geſch. Pr. 5. Po. 
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Der Churfuͤrſt ſuchte in der That jedem Miß⸗ 
brauch zu ſteuren und das fand zu fehonen, aber gegen 
„die Städte Königsberg, bie fich den allgemeinen Auflas 
„gen zu entziehen fuchten, äußerte er viele Strenge, bes 
| faht dem Fuͤrſten Radzivill, einen Ueberſchlag machen zu 
laſſen: wie viel die Staͤdte an Abgaben im Verhaͤltniß 
"zu ben übrigen Ständen ſchuldig geblieben mären? vers 
ficherte, taf er (bon ein Mittel i in Händen habe, fi e ju 
Erlegung biefer Abgaben zu zwingen, und verlangte eine 
“Anzeige der fchädfichen teute, welche in ben Städten fo 
viel Widerfeglichfeit verurfachten (^). Denn, biefe 
Städte hatten (id) geweigert ferner bie Accife zu erlegen, 
‘wollten auch bie aus der Mark dahin gefandten Truppen 
nicht einnehmen (%). Aber die tage des Churfürften 
war nicht fo befchaffen, um gleich feine Drohungen ins 
"Merk richfen zu fónnen, und bie Städte Königsberg 
blieben daher hartnäckig bey Verweigerung aller Abgas 
ben (^9). Es berrfchte überhaupt im ganzen fanbe eine 
gewiſſe Gefeglofigfeit; fo- wurde der Hauptmann von 
"Brandenburg, Cafünit zu Eulenburg, als er eben 
ben Adel feines Amts auf Befehl des Ehurfürften vers 

ſammlet hatte, durch zwen von Adel im Mamen des Ge 
— merallieutenant. von ARalfftein von der ganzen Ders 
ſammlung zum Zweykampf — 02 y und bey den 
/ G feos 
(66) Schreiben des Ehurfärften an den Fürften —— 
Coldingen, den 19 Julius 1659. | 
(67) Schreiben an die Oberrátbe vom 12 Auguft 16 $9- 
(68) Schreiben des Citattfalterá unb der Oberräthe an die 
Städte Königeberg vom 5 Nov. 1659. 
(69) Schreiben des Eafimir von Gufenburg an ben Churfuͤr⸗ 
fien . 
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Theologen dauerte noch immer ber verjáfrte llnwille 
und die alte Zankſucht fort. ‚Der Friede blieb Gegerv 
and des allgemeinen Wunfches, und unaufhörliche 
Bittſchriften fuchten ben Ehurfürften zur Abfchliegung 
beflelben zu bewegen. . Er wurde zu Dliva am 3 May 
geihloffen, und am ro May unterzeichnet, und die 
polnifchen Commiſſarien eilten ſogleich nach ſeiner Ab⸗ 
ſchliehung, allen Feindſeligkeiten durch eine öffentliche rs 
rima Einhalt zu. thun (7°). . 


Die Puncte diefes Friedens, ‚in o weit fie Bezug. 
auf Brandenburg hatten, enthielten eine Amneſtie für 
beiderfeitige Alnterthanen, die unentgeldliche Ausliefes 
rung der Gefangenen, eine völlige Vernichtung ber im 
Jahr 1656 zu Aönigsberg, Labiau und Marien⸗ 
burg gefchloffenen Vergleiche, und bie Wiederherſtel⸗ 
lung des Handels unter ben beiberfeitigen Unterthanen 
auf die ehemalige Weife. Alle Eroberungen des Gut: 
fürften in Schleswig wurden dem Herzoge von Hol⸗ 
fein: / Gottorp, die in Pommern ben Schweden wie, 
ber abgetretein , mit Ausnahme von Dam, Greifenhagen - 
unb Wollin, welcheihnen erſt vierzehn Tage nad) ber Räus 
mung von Elbing wieder überliefert werden follten (77), 
Aes, was ber Churfuͤrſt (don früher mit Polen zu — 
Wehlau und Bromberg abgeſchloſſen hatte, ſowohl 
in Betreff ber Souverainitaͤt uͤber Oſtpreußen, als wes 
gen Lauenburg und Buͤtow, der Staroſtey Dra⸗ | 

D 2 beim, 

(70) Notification der polnifchen Abgeordneten wegen des ger 

ſchloſſenen Friedens, Danzig den 4 May 1660. 
(71) Beylage LXIX. 22m 
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Heim, unb ber Befegung bon f£lbíntt, wurde burd) eis 
nen Separat » Artifel zu Warſchau am 26 Junius 1660 
aufs neue befräftigt (7). | : 


Hiedurch ferte für Preugen bie Ruhe wieder 
zuruͤck, wenn glei) das fanb mod) fange Zeit bie 
Folgen eines Krieges fühlte, ber bem Ehurfürften bie 
. Unabhängigkeit Über Preußen verſchafft hatte, bie jegt 
nad) biefem Friedensſchluß von feiner auswärtigen 
Macht ferner beftritten wurde. | 


J (21) Beylage LXX. 
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seplage 1. I. 


DM dem Cremplace der Landtags / Acten von 1618; auf 
dem geheimen Archiv befinben fish drey ſolcher Proteftationen, 
nemlih am 2 April proteftirte: Siegmund. von Eifek gegen 
Earl von der Delfchnig, unb erflärte, daß diefer fid) fälfch- 
lid) ald Deputirter von Hohenftein, Gilgenburg und Dfterrobe 
beweiſe. Am x4 Februar protefticten brep oom Adel aus dem 


Amte Preufch » €p[au gegen den Wolf von Delfdnig , weil er . 


feine Inftruction nicht vom fämmtlichen Adel erhalten hätte, 
Am 27 Julius protefticte Wolf von Kreugen gegen Ludwig 
Fink auf Janigkendorf, weil er fid) als Deputirter des Amts 
Eylau auf dein Eandtage betrage , und bod) Feine Inſtruction 
aufweiſen koͤnne. 


Benlage I. | 5 ] 


Kheberedung, Mainz den 8 Aug. 1526. $. 17. Auf 
dem geheimen Archiv zu Königsberg.) 


Db wir Herzog Johannes onub Maria Herzoginn zu 


€let vnnd Guͤlich, feine Mannliche erben hinder onuó vers 
laſſenn, die dann fdrder feine Erbenn verließen. Allsdenn fol; 
In uere Fuͤrſtenthumb, Eleve, Guͤlich, Berge, die Graf» 
ſchaft sonn ber Margk ennb Rauensbergk (ambt Allenn güttes 
Ten, eins vnnd zugehoͤrungen, an» onb zufellenn, gerechtigfeit- 
ftu, vnnd was wir ober Vuſere Mannliche Erbeun hinter 
dans porlaffenn wurdenn, nichtd auägefchloffenn, mit Landen 
nnd $entbey, weit wir oder Vunſere Mannliche erben das 

O3 gebraucht, 
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gebraucht, oder hätten gebrauchen moͤgen, am gebachte 
Bunfere Eltefte Tochter Frewlein Sybilla, Herzog Jobanns 
Friedriche y. 2. Gemhael, onnb Irer beider 2. Grbenn, ob 


fie die mit einander zeugen wuͤrdenn "kommen vnnd geerbt 
fein, der fi id i od bie — halten — 


Beylage III. 


i 
Seflärigung der fächfifchen Eheberedung durch Zerzog 
Wilhelm vom ı2 April 1542. (sEbendaf. 3 


Demnach befennen toit 1, — fo es zu bem fall fäme, d 
felt fonder Cheliche Leibs Erben toͤdtlich abgingen, —— bag 
onnfere Landfchaften alsdann ben ‚vorigen: heyligs - neuen 
EAM telón get gemeeß haltten. I 


Beylage IV. 


Eteſihung der Mati —— Eleonore mit dem 
Umen Albrecht Friedrich von Srandenburg. 
(Ebend.) 


"gite ift bewilliget und beſchloſſen wann Wir "Ped 
Wilbelm und Maria Hergoginn zu iib, Cleue x. keine 
Männliche Erben lebendig hinterlaffen wuͤtden, ober bie, fo 
wir laffen, fürter feine Erben vecliefen, alsdann (offen unſre 
Fuͤrſtenthumb Gülid) , Cleue und Berge, bie Graffchaft Mark, 
Ravenßberg, und andere Herrlichkeiten, (ampt allen Gütern, 
Eins und Zubehörungen, an» und zufelligen Gerechtigleitem, 
mit Landen und Leuten, roie mir oder unfre Mannliche Erben 
ba? gebraucht oder häften brauchen mögen, "am gedachte unfre 
eltefte Tochter Frewlein Marta Eleonore, unferd zukünftigen 
Eidams Herzog Albrecht Friedrichs Gemahl, und ihter beeden 
Lbden Erben, ob fie die miteinander zeugen, werden , Kraft 
und Inhalts bacüber hiebeuor erlangten und beftätigten leyſer⸗ 
lichen Privilegiums, kommen und vererbet ſein. Und da der 
Fall geſchehe, bag beede unfre geliebte Söhne Earl Friedrich 
and Johann Wilhelm ohne LeibesErben verſchieden, und alfo 
bann obbemelte unfee Fuͤrſtenthumb und Lande an unfern ges 

| liebs 


m 


— 


he 
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^L Eidam, Herzog Albrecht Friedrichen, und unſere et: 
fte Tochter Maria Leonore, und ihre Erben fonimen unb fal 
len würden: Iſt fürter abgeredet, bag auf ſolchen fall durch | 
uns Herkog Albrecht Friedrichen oder unfere Erben unb Nach— 
fommen, ju. und neben den 25000 Goldgülden, zu einer je⸗ 
den, ber auberm unfer Hergog Wilhelms breper Tochter Hey» - 
ratgut 200,000 Goldguͤlden oder derer rechter Werth, - für 
alle Gerechtigleit, fo ihre Lbden an allen verlaffenen Landen ha; 
ben miden, bergnüget | werden ſollen. 


Ws Beylage V. 


Eheſtiftung zwiſchen der preußiſchen Prinzeſſin Anna und 
dem brändenburgfchen Prinzen Johann Sigismund. | 
—..— (&bendafelbft,) 

: Särter ift abgeredet, bewilligt vnnd befchloffen, nach⸗ 
beme wir Markgr. Albrecht Friedrich vnnd Maria Leonore 
Marggeäfin zu Brandenburg, geborne zu Güfich , Gleue onnb 
Bergen 1c. in Preußen ıc. Herzogin, von unfern fürftl, gnaͤ 
digen vielgeliebten Herrn Schioehern unb Närtern, Herrn - 
Wilhelmen Herzogen zu Guͤlich, Gleut vnnd Bergen in onnfern 
Hepratößaften verforget vnnd verfehen, off den Fall hochges 
melter vnſer fürftlicher gnediger vielgefiebter Herr Schweher | 
ennb Batter der Herzog zu Guͤlich ıc. keine Männliche Erben 
hinter fid) verlaffen würden, die fürter Feine Erben verließen, 
das alfdenn onferà fürftl. guädigen vielgeliebten Herrn Schwe⸗ 
bern vnnd Vattern Fuͤrſtenthumb Ghlih, Gleue onnb Berge, 
bie Sraffchaft von der Mark onnb Ravenfberg vnnd andere 
einverleibte Graf; Herrfchaften vnnd Herrlichkeiten fanıbt allen 
guettern, einz vnnd jugebórungen, au; vnnd zufällen, gerechs 
figfeiten unb roa8 Sr. Giu, oder deren Manliche Erben hin- 
ter fid) verlaffen. würden, nichts auégefebfo(fen, mitt Landen 
dand Peutten, wie onnfer fürftl. gnediger vielgeliebter Herr 
Schweher unnd Vatter over Er, Gn. mänliche Erben def gez 
brauchen oder hätten gebrauchen mögen, an vnns Mariam 
itenoram als Sr, Gn. eltifte Tochter onnb vnnſetn Herrn onnd 

24 Gemahl 


^ 


4 
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Gemahl Herzog Albrecht Friedrich, onnb vnnſer beider Erben, 


ob wir der mittelnander zeugen würden, fraft und nach Zus 
halt darüber hiebeuor erlangten vnd beftettigten Kenferl. Pris 


— 


vilegiums kommen vnnd geerbet ſeyn, daran fid) bie Land⸗ 


ſchaften auch haltten ſollen. Daß bemnad) wir Albrecht Ftie⸗ 
drich, Herzog vnnd Maria Leonora Herzogin in Preußen, ge⸗ 


borne zu Guͤlich ic. of ſolchen Fall, wofern vnnſet fürftl. gties 


diger vielgeliebter Herr Schweher vnnd Vatter, deſſen Leben 
doch die Goͤttliche Allmacht gnedig friſten wolle, todts vers 


fahren, vnnd nach Sr. Gn. der Hochgeborne Fuͤrſt vnnſer 
freundlicher lieber Schwager vnnd Bruder, Herr Johann 


Wilhehm, Heijog zu Guͤlich sc. ohne eibe&trben verſcheiden 


(welches bod). bec Almechtige gnedig verhuetten wolle) onnb 
alßdenn pbgemelte vnnſers guebigen vielgeliebten Herrn Schwe⸗ 
hers vnnd Vatiern Süt(tentbumb vnnb Lande burd) vorbefagte 
er, Ginaben. vatterfiche gemachte Difpofition an vnns Als 
brecht Friedrichen vnnd Mariam Leonoram fommen pnnd fal- 
fen würden, Das alßdenn ſolche in vnnſern heyraths Pattis of 
vnns gelangte vnnd aufgeſetzte Erbgerechtigkeit off vorgedachte 
Säle. gleichergeftalt, wie bie gerürter maaffen vff vnns devol- 

virt fein, off ben all wir Marggr. Albrecht Friederich onub 
Maria Leonora Marggräfin zu Brandenburg, geborne zu Guͤ⸗ 
lich sc, in Preußen ıc, Herzoginn, feine Männliche Leibes- 
Erben hinter vnns verlaffen würden, die fürter feine Erben vers 
liegen, an mehr ernanbte vnnſere eltifte Tochter Frewlein Annam 
vnnd Margsr, Joh. Sigmunden Ihrer Lbden Gemabel, vnnd 
Ihrer beiden Lbden Erben, ob fie bie mitteinander jeugen wuͤr⸗ 
den, mif allen vnnſers gnebigen Herrn Battern Fürftenthunts 
ben Gleue, Gülid), Berge, Graffchaft von der Mark vnnd 
Rauenfberg, nebenft andern darzu gehörigen NHerrlichkeiten, 
au; pnnb zufellen, Gerechtigfeiten, onnb mas onnà oder onu; 
‚fern männlichen Erben eff bie Fälle gebueret, genzlich kom⸗ 
men onnb geerbet (eim, daran fid) denn die Landfchaften auch 
halten follen, 


Bey⸗ 
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Beylage VL. .— 


herdinands des etften Beftätigung der Union der Joͤlich⸗ | 
and Llevifchen Lande vom Jahr 1496. | 


— — daß bie Lande, fo lange bie Cucce(Tion feiner 
(Herkog Wilpelms) Piebben Erben, von ihrer Poftetitet in- 
abſteigender Linien währen wuͤtde, unirt und genglich unge⸗ 
heilt bleiben ſollenn. 


dos der Eheſtiftung der Cleviſchen Prinzeſſi in Anna. 


— GSonft wofern dieſelbe unſere geliebte ältere Tochter 
aud) ohne Leibes⸗Erben abgeben folte, daß vielberuͤhrte uns 
ftt Tochter. Frewlein Anna, oder ihre eheliche Leibes⸗Erben, 
in derſelben unſerer aͤllern Tochter ober dero abgeſtorbenen 
Chelicben LeibedsErben Fußſtapfen treten, vnnd alles dasje⸗ 
nige an Landen, Leutten, Fahrnuͤß und andern fähig unb Ct, 
ben ſeyn folem, als wie vorgedachte Grau Maria geouora 


oder ihte Eheliche td en, hätten feyn follen oder t note 
ſen waͤten. 


Bevplage VIL. | 
Beftätigung Baifer Carl V. vom Jahr 1546. . 


— Wann Hergog Wilhelm Keine Männliche Leibe» Er 
ben überfäine, oder diefelbe machgehendes über fur& oder 
lang, ohne Eheliche Leibes Erben abgiengen, daß alddann, fo 
Kein Männlich Eheleiblich Erbe mehr vorhanden, diefe Lande 
vund Leutte auf Hergog Wilhelms Ehelichen Töchtern fommen 

X. — Dder do derfelben feine dazumal ant Leben od» 
tt, und aber von einer oder mehr ehelicy aebornen Leibeö- €r» 
ben verhanden wären, alébenn of biefelben, Herkog Wilhelms 
Ühtern nadögelaffine Eheliche Mannliche Leibes, Erben, fo 
derfelben Seit im Leben feyn, die Lande fommen, oder ihr 
nen folgen oder zuftehen folfen, onb in folchen Fall ihnen und 
Ihren Ehelichen Maͤnnlichen Leibes Erben: von und oder Vn⸗ 
fen Nachlkommen am Reich guediglich verliehen werden ſollenn. 


Qs a. Bey⸗— 
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Beylage VII. 
Auszug aus en; Annalen eines Beiftlichen des Gutes 


Scrmsdorf,, in Könige Derfud) einer biftorifchen, Schildes 
tung der Kefidenzftadt Berlin, Theil 1. e. ‚322. 


„1613. ift die Calvinifhe Reformation in. der. ‚Chur 
Brandenburg. ausgebrochen, denn. etliche aulico - politici ben 
febr frommen Hertn Joh. Sigismund Churf. und Matggr. àu, 
Brand. aberedten, und bag bie& Mittel (fid) ben jülichfchen 
Landen in ber religion zu cóhformiren). feft: dienlich ſeyn 


wuͤrde, bet bolander Favor und Befoͤrderung zu icd 


. Beylage IR. 


Auſtrutuon fuͤr die Kirchen⸗ und Spulen Viktatoren 
| v , vom 31 May 1618. 


Anfenglichen aber follen fic uufete Vifitatores — bei 
allen Pfartern vund Dienern Göttliches Wortts, einem Yes 
den Inſonderheitt mit ffeig erfündigen, Ob auch ihre Lehre 
einträchfig, richtig vundt mit der Augspurgifchen Confeflion, 
derfelben Apologia, bem preuffifhen Corpore do&rinae , fo 
toll bet Formula Concordiae vnnd Schriften Lutheri, vnb 
was denfelben mehr anfengig; einftimmig? — Db fie aud) fol» 
che nuͤtzliche Bücher haben, diefelben fleißig lefen, ^ vnnd mie 
fie -fonften Ihrem Amptt vorſteheu? Gleichergeſtalt aud) ers 
foríden, wie in ben particular- Schulen nichtt allein ble, liebe 
Jugendt zur Gottesfurchtt und Ehriftlicher difciplin: ergogen, 
in fundamentis fcholafticis, bec freyen Künfte und Spra⸗ 
chen inftituiret', auch im Catechifmo „ Gebert vnnd Ehriftlis 
ctun. Gefangen gelehret und unterrichtet, fonbern ob aud) bei 
ben, Pfarrern jedes Kicchfpield bie Verhoͤr des Gebebté-mit ben 
Bntterthanen gehalten, ontt die Vntterthanen, fo vnterrichts 
bedörffen, vnterwieſen werden. Deßgleichen ob die fürfiliz 
dien Schulenn, welche. ald Seminaria fonderlich der .littaui» 
fen enb polnifchen Sprachen halber an den dreyen Drtten 
if, Tilfe onb Salfeldt von vnfern, in (Dott. ruhenden, H. 


Dáttetn Marggrafen George Geieorig zu Brandenburgfh. ond 
Hers 
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Herkogen Jan Preußen Chriſtmilder Gedechtniß geftifftet, vnnd 
mit unterhält verfehen , auch. ber; Gebühr nach beſtellet. — — 
Weber das haben wir auch felbft. angemerfert,. das. fonderlich 
in den Littawſchen Empttern. wenig Kirchen vorhanden, das 
duch die Seutte von gehoͤr Goͤttliches Wortts gehindert, in 
Ihren noͤthen nichtt beſuchett, fondern aud) ins feldt wie das 
Vieh begraben werden — — Vnd weil fonderlich in diefen 
legten Zeitten ſich allerley Rotten vnd Cecteit , fürnemblich 
aber bie wiederteuffer, Arianer, Sacramentirer vnd derglei⸗ 
chenn in allen Ortten heuffig finden, vnd Zweiffels ohne Ihr 
viel aud) in dieſes Fuͤrſtenthumb fid) niedergethan vnb hin vnd 
wieder vmbſtreichen, Sindt die durch vnſere Vilitatores flei⸗ 
fig zu erfragen/ vndt ba Jemandt befitoegen ſuſpect ober bes 
rüchtigett fein moͤchtte, denfelben.zu examiniren, die Irren⸗ 
den eines beffern zu vntterrichten, vndt da fie über angewands 
ten möglichen Fleiß Ihren Irthumb nichtt erkennen, dauon 
obyueftehen onbt ſich Chriſtlich qu befehren gebecbten, Go fols 
len fie die Vifitatores nebenft Ihrem Bedenken und ba(felbe 
ontterthenigft berichten, und ivit wollen alfdanı wieder dieſel⸗ 
ben nad) inhaltt der privilegian vnnachleßig verfahren lagen. 
Ebenmeßige fleigige Inquifition folf auch auf alle diejehnigen, 
(c wieder gewiffen, in Verachtung Götsliches Wortts, onb bec 
heyligen hochwürdigen Sacrament dahin leben, . ober fonften 
mit groben eufferlichen Suͤnden, [hand und Laſter befleckett, 
dig da fein; Gosteslefierer , Zauberer, Wahrfagerin, Segne⸗ 
tim, Blutſchender, Ehebrecher vudt dergleichen, angeftellert, 
tub die onbußfertigen nad) Gelegenheit Ihrer Verbtechung 
durch gebübrenbe -ernfte Strafe „angehaltten werden, — — 
Ahß wir auch berichtet, das auf Begrebnuͤs der Verftorbenen, 
tbt Vnkoſten zum Geſeuff, alß Ehrlicher ———— der Lod⸗ 
ten augewendet werden ſollenn — 


BeylageX. — | 
Bedenken der pteuf. Zanotátbe vom 2 April 1618. 
, — Dem preug. Corpore do£irinae, bargue fbutte ges 
gefegt werden, nach infalot der Königl, Decreten vnudt der 
for- 
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formula Concordĩae, ſintemahl fie corpori docttinae con- 
formis iff, auch in ber Inftru&iion Anno 1585 enthalten, 
Barasf ſich auch Ihrer Koͤrigl. Mattt. Decretum. 1616 mit 
diefen wortten fecundum antiquas inftru&iones referiren 


thutt. Die Prediger aud) bep ber Ordination foldje beſchwe⸗ 
ren muͤſſen. 


Bedenken derer vom — Ritterſchaft vnnd 
Adel vom 2 April (618. — — halten eà dafür, dieſes 
hr Ehurf. Durchl. bey ber Inftruttion zu erinnern. fey, daß 
der formula concordiae ausdräflichen darin gedacht mtt» 


DE — — 


Erklerung der geſambten von Staͤdten toni 2 April 
1618. — fondern aud) bie von Städten — den gedachten 
9. Pandräthen im biefem Pag pure $5epfall geben, nnb 
nicht rathen können, das die formula Concordiae in Faßung 
dieſer Inftru&ion außgelaffen werden folle. 


Beylage XI. 


Schreiben ari die verwittwete Churfuͤrſtin. ae 
vom 4 September 1620. auf dem geh. Archiv. — — Mir 
tollenn 23nnf je nicht verfehen, dag Ew. Gnaben Ihre Muͤt⸗ 
terfiche affection, fo gar von S8nng, vnndt Bnnfernn armenn 
Landenn onnbt Reutten abgemeubet, bag Sie auch nicht mehr 
achtenn, wie eg Vunß gebet, fondern vielmehr felbft zu Vnn⸗ 
ferer ruin vnndt der Lannde SSectetb, Vhrſach zugebenn gemeis 
net; Go gehet Vnnß aud) bei biefem Werck faſt nahe zu Her, 
zenn, daß wir der Megirende Ehurfürft, vnnd Haube Vnnſers 
Hauſes, bntib der leibliche onub zwart eltifte Bruder, fo gat 
vonn dieſem Werk außgefchloffenn, bag mir aud) bonn ben 
felbigen nicht das allergeringfte 3Bortt big alles richtig roigeun 
müßenn, anderft nicht, al wann wir weiterd darzu nicht ges 
höreten, dann, daß wir allein geldt zur Ausftattung beyſchaf⸗ 
femi lahenn ſoltenn. — Derowegen wir Em. Gnaden hiemit 
Soͤhnlich erſuchenn, Vunſer mit biefet u hinfüro gnedig 
zu verfchonen, „ 


Schrei; 
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Schreiben an Guſtav Adolph vom 4 Sept. 1620. 
— — So muͤßenn Qi. Koͤnigliche Wuͤrde wir vielmehr 
fteund⸗ vnnd dienſtlich erſuchenn, Sie Vus mit dergleichen 
Anmuthen hinfuro gouft; vnnd freundlich vberſehon molten, 
vmd vonn 99n8 nichts begebren, fo dem aufgerichteten pa&is 
vnb Vunſern Ad vnnd Pflichten zuentgegen vnd zuwider: 
Cintemal ein ſolches, ob es. von Vns beſchehe, ganz nicht 
fuͤrſtlich weehre, vnd hetten toit aud) dannenhero anders 
nichts als allerhand fchimpflicher Beichuldigungen, auch woll 
der entlichen ruin Bnnfers ganjen ftatus zugemwartten. 


Beylage XII. 


Königliches Schreiben an die preußifchen Stände, 
Warſchau den 29 Januar, praef. Königsberg d. 8 Sebr. 
1621. im geheimen Archive zu Königsberg — faciendum 
Vobis duximus, vt antequam poffeffionem Ducatus Il- 
luftrifimo Domino Georgio Wilhelmo etc. decerneremus 
Legatos et Commiffarios noftros ad [lluftriffimum Eletto- 
rem et Ordines Ducatus ablegaremus, qui et de praefen- | 
ti Statu Ducatus cognofcant, et ea omnia optimo Confi- 
iio conftituant , quae ex re Ordinum et ftatu Ducatus ef- 
fe videbunt. — eisque mandamus vt Conventus in Da. 
catu Prufliae — 


Bedlage XIII. 


Ex Protocollo vom 19 Sebruar 1621. im geheimen 
Archiv su Königsberg — — zweitens befänden Sie das 
Ir Koͤnigl. Maytt einen Landtag auszufchreiben befeblen, nun 
balten Sie biefet AGum vtilis dominii fein, 9nnb daß fof 
‘her immediate in Dero Jus dringet, ſey beu Patten gar nicht 
fid), fe) wieder jura. provinciae, denn nicht zu finden, 
tj vor dieſem obu Borbemuft der vorigen Herrſchafft ſolches 
srigchen oder angemuthet worden, 


Bey 


, 


- 
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Beylage XIV. 


Conſignation der den polniſchen Abgeſandten wo: 
chentlich zu liefernden Lebensmittel. 


4Ohmb Wein, 1. Oxtboft *5 Di, ı Tonne 
Meth, 20 Tonnen Bier, 8 Hüte Zucker, 6 Pf, Pfeffer, 3 
Df. Ingwer, 1 9f. Saffcan, ı Pf. Negeiben, 2 9X. 
Musfateller- Blumen, 1 9. Simmett, 8 Pf. Eleine, und g 
Pf. groffe Nofinen, 8 Pf. Mandeln, 8 Pf. candirten Zueder, 
überzognen Unteß und Gorianber pou jedem 4 Pfund, 6 Pfund 
überzogne Mandeln, 4 Dugend Pfefferküchel. Auffer frifdoen 
Fiſchenn die täglich geliefert-werdenn follen, 3 Thounen Hee—⸗ 
ting, S Viertel Dorfh, 6 Stemme Stockfiſch, 600 Schol⸗ 
fen, ı Thonne Plahnhechtte, ı Viertel Peckellahll, 1 Thon⸗ 
ue 3antten aus ber Peeckell, 1 halbe Thonne Peekeljärtihen, 
4 tröge Laxe, 3 Schock Braffen geröchert, 3 Schod treuge 
Zantten, 6 Schod treuge'Sábrtten, 10 Schock treuge Ploͤ⸗ 
gen, 8 Bund Stochfifh, 2 Scheffel Grüß, 1 Scheffel Weir 
Genngraupenu, 1 Scheffel GerftennGiraupen, 4 faft aber, 
4 Fuder Hey, 4 Zuder Stro, 2 Scheffel Grbfenn, ı Thon: 
ue Grobíalg, 2 Thonnen Bier G(figf, 2 Thonnen Qutter, 

Beylage XV. 

Aus dem Bericht der Oberräthe an den Churfürften, 
auf dem geheimen Archiv. — hielten aber 9Bntertbenigft das 
vor, €, Ehurf. Durcbl. gerufjetten ihnen. bie notturfft an vi- 
&ualien ohne fpecificicüng folgenn zu laßenn, weilen ihnen 
nur ifi, Grit vnd dergleichenn faften Speiſe gereichett mer: 
den darff, dagegen Dchfen, Kälber, Hammell onb fonft aller, 
band fleiftb gefparett werden Fan, immaaffen Wir bie Bers 
‘ordnung machenn offen, das aller Vberfluß verhuͤttett wer⸗ 
den fol, damit fie nur nicht gleichfam an ein Gewiſſes gebun- 
den fein mbgen. - Zweiffeln nichtt Ew. Churf. Durchl. müroen 
fie dadurch gewinnen, alle feotoierigfeitt verhuͤtten, vnnd Ihre 
gutte Sache foviel beffer machenn, . 


Bey⸗ 
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Beylage XVI. "E 
Puncta propofita aCommijarüis, S. R. Majtis, Ma- 
gnifici dominis Regentibur. — — Omnes . Magiftratus et 
dignitates vacantes, quae in. fex feptimanis hactenus dis- 
tributae non funt, «onfcrendas Nobis R. Ma). Jure fuo 
Regio concefüt Indigenis Prutenis fic tum, ut omnes 
prins in Articulos Religionis Catholicae vel Auguftanae 
Confeflionis jurent, ne prohibitarum religionum in Pruf- 
fja fecundum. Privilegium Lublinenfe aliaque pa&ta, fub- 
repere quispiam poffit. Idque ut commodius expedire 
poffimus, et cum fatisfa&ione Ordinum Pruffiae, ad pro- 
ximum conventum exequi hoc munus differimus. Inte- 
rim hoc llires et Magnificas Dominat. veftras celare no- 
luimus, vt ab omni ejusmodi munere abftineant, neque 
id juris fibi vfürpent, vel a quopiam vfürpari permittant, 
Id quod etiam de dignitate Marscalci quarti Regentis ja 
vacanteiligere volumus. — . "T ! 


' Beylage XVII. 


-  Protefiation des Churfürften gegen die polnifchen 
Lommiffarien vom 23 Maͤrz 1621 — fumma Nos-im- 
pulit neceffitas, ut cootra commiflionem illam a Dominis 
Legatis, ad nullius partis infantiam , contra pacta publi- 
ca et immediatam noftram ex pactis defcendentem Juris- . 
di&iionem fundatam, ‚contra omnes actus praenominatos, 
eoram hoc Judicio in optima Juris forma et quam folen- 
nifime proteftaremur. — Proteftamur etiam contra omnes 


illos, qui pofthabitis noftris et patriae juribus non leggiti- ' ^ 


me copftituti oblata munia obierunt — falvis per omnia 

$,R. Majtis, Inclytae Reipublicae, Noftris et Dücatus 

Jaribus. | 
Beylage XVIII. 


Churfuͤrſtlicher Revers vom 23 thác 1621. — 
Dieſemnach zofagen vnnd veriprechenn wir hiemit bey nm; 


fern Ehnrfürftl. Wirden, wahren wortten vnb gutten glaus 
ben, 
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ben, das wir onfern Ständen uͤberall wenn es die notturft ets 
fordern wirdt, guedigft beyfpringen, vndt bie handt bieten, 
aud) in allem deme mäs zu Confervir- onb Erhaltung vnſer 
vnd des ganzen Lande jurium und Privilegiorum dur) 
SRed)tiegige ounb iu ber Löblichen Gron Pohlen zugelaßene 
Mittel, würde vergenommen werden, Syeberaeit vertreten, 
not» unb ſchadtloß halten wollen. 


Beylage XIX. 


Schreiben des Churfürften an die Regenten vomg — 
1621. — Mit weldenn fchintpflichen refponfis Ihr Churf. 
Durchl. bie Zeitt Ihres Lebend nod) niemahl begegnet mors 
denn, Sie zweiffeln aud), ob Ihr Könige, Maytt felbft in 
der Perfonn einen Churfürften des Heyl. Reichs, vnb Ihren 
fo nahen Bludtsfreundt dergeſtalt abfertigenn wuͤrdenn. 


Beylage XX. 


Pacta ſecretiora inter Foachimum Fridericum d. 19. 
Maerz ı6og. — Decem quoque millia vafos falis Ruthe- 
nici in Ducatu Pruffiae a Miniftris S. R. Majtis diftribui, 
et pro pretio jufto et confveto divendi permittemus. 


Beylage XXI. 


Schreiben des Königs an die Conmiffarien vom 2 
April, in den Kandtagsaften von 1621. aus dem .poln. 
überfegt. — „Jetzundt wollen E. Tr. dem Churfürften (oder 
„durch bie Negenten) anmelden, daß wir ong inn fold)en bil» 
„Ugen Dingen, die wir ex confilio Senatus Jhme proponi- 
„ren fa(fent, anderer wilfährigfeit zu ihme verfehen hetten, 
„vnnd das Er nicht allein fid) roieber bie Commiflion nicht 
» bette fperren follen, ohne welche er die Jnveftitur nicht er= 
„balten Bann: Sondern vielmehr diefelbe zu facilitirung feiz 
„ner' Sachen begehren Und promoviren, Wir, mie mit 
„wicht wollen, alfo können mir dud) nicht : unfer vnd ber Rei- 
- „pub. Recht hindan fegen. Er magf felbit erivegen, ob ſolche 
„feine Contradidlio zu-erleichterung oder fehmermachung fei 

sy NET 


“ 
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„ner Sachen dienen werde. „ — „Die Vergebung der Va- 
„eantien dafelbft vigore füpremi juris noftri, mie mit dies 
„felbe billigen onb loben, al(o wollen wir alle bie, fo 4, Sr. _ 
„beiteffet, confirmirt haben, omb bei ben €mbteru manute« 
,niren, welches €, Zr. Jine anzeigen föhnenn, „ 


Keplage XXII 


Schreiben des Churfätften an ben. König vom 7 
May 1611. — Dam jus noſtrum clariſſimis documen- 
tis, legibus fundamentalibus et cuivis notiffimis prbbae, 
mus; illi nihil aliud, quam voluntatem R. M, V. Iittc- 
ris fais ipfis expofitam ; nullaque ratione flectendam prae- 
tendunt, cujus fi non majorem quam juris noftri, quam. 
legum, Pactornm, quain neceflitatis noftrae rationem ha- 
buerimus a nobis vehementer alienatam dignitatem ejuse 
dem maximopere laefüm iti di&itant. — 2% 


Beylage XXIIL.- P4 


1 . 

Schreiben des Churfürften an oit Stände von 18 
^junp 1621. — Db.nun mo(l Ihr Churf. DI. die tad» 
rit erlanget, das die König. HH. "Commiffarii Herren 
Secretarium Giefen an bit "Stände: geſchickett vnd dehfelben 

andeuͤttung thuen laſſenn, mit der deliberation ober obge⸗ 
dachte puncta am fi jo haltten, vnd genzlichenn in ruhe zu 
ſtehenn. So will doch Ihr Churf. Ol. ſehre bedenklich fal⸗ 
lenn, dergleichen Inhibition guett fein zulaßen, und das durch 
(fibe gelegenheitt € €. L. Bedencken Ihr Churf. Durchl. 
gleichſamb abgeſtrickett werden ſolte. Demnach wollen Ihr 
Churf. Darchl. (weilen / Sie den Königl,. HH. Commiffa- 
rien of bie angezogeuen Puncta Ihre refolution zufommenn 
laßenn wollenn) ©. €. L. abermahlen erinnert und zugleich be: 
gebret habenn , das Sie (id) an bie berürte Inhibition im wei⸗ 
nigften Kehrenn, fondern mit der deliberation fortfahren. 


GSeſch. prc 5. B» | R Bey— 
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* Beylage XXIV... 
Gradamina der Catholiken vom 24 May 1621. — 
Die Catholiſchen werden zu keinen Embtern gebraucht, wenn 
fie darzu gefordert "werden ſie doch gehindert, vnnd allerley 
ungereimbte Vrſachen praetendiret, die Königlichen pacta tu 
eludiren, wie folcheö dad Exempel Heren Wolf von der Did: 
nij, der burd) promotorialen der Königl. Maytt zu bem 
Ambt Inſterburgk bette Jure fommeu tollen, die HD. 3e 
genten abet haben ſolches zu verhindern, allerley vndienliche 
Exceptiones et fübterfugia vorgemendet, ba bod) ber $03 
ber Olſchniʒ ſolchem Ambt mit der Herrſchaft nuz vnd (rem 
niem vorftehen” können. Es gefchicht aber dieſes wieder die 
pacta, dad man die Gatbelifdjenn nicht promovire, damit 
dürch die Catholiſchenn Gottes ehre vnnd ſein heiliger Nahme 
nicht. möge gefordert werdeun; Wirdt demnach gebeien, to 
mit wie wir gleiche Bürde fragen, alg aud) [aut ben pa&is 
conventis gleiche praeinia habenn mögen, bergeftalt, das in 
allen Embtern, die a ernativa hinfüro obferviret werde, al 
fo wann ein Evangelischer ftirbet, ein Catholifher, vnnd eis 
nem Gatholifchen ein Evangelifcher fuccedire. ! 


; | SBépfage XXV. 


| - Schreiben Der: Begenten an den König. wegen Des 
won Delfchniz den 27 May 1621. — jIn negotio vero 
Olfchpitii praefenti,, quo: minus voluntati. Sac. Vrae R. 
Maj. humillime fatisfacere. potuerimus, in cauſa fuit, quod 
ds Dominus Olfchnitius ordine plane, et. modo Juribus- 


que et legibus noflris petriig dicum rem — 
fuerit, 


Ld 
TEST 


Beylage xxvi "n 


. SErblárung der rey Canorátbe Wolf Zeinrich Erb⸗ 
truchſeß zu IDoloburg, Albrecht Fink und Sabian Borf 
vom 3o Junius 162r. — Erſtlich ift ed nicht allein bey 
ong in onferm lieben Vaterlande ein Vnerhoͤrtes ‚ fondern and 
in feinen Evangelifchen Kicchen vnd Peliceyen, ja in feinen 


Chriſt⸗ 
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Ehriftfichen, Catholiſchen, Papiſtiſchen, oder andern Regimen⸗ 
ten nirgends jemalg gebreuchlich aemefenn , onb ift auch noch 
nicht gebreuchlich, bag einer ju Purgirung feiner Religion 
vermittelt eined Eörperlichen Aides genbttiget werde, Sons 
bern es mirt and) in der Difpanifchen und Romiſchen ſchaͤrff⸗ 
ften Inquifition ‚(vor dergleichen mir dennoch billich eine Abs 
ſchew haben ſollenn) Fein folcher procefs gehalten, Sondern 
mann einer, fo der gröften ecgernif der 3Xeligion-falben bez 
ſchuldiget worden, fi) in- generc zur, Catholiſchen Lehre mit 
ſchlechter Erclerung befennet ,. bec wirt ohne alles roeitter Exa-. 
men abfolviret onub freygeſprochenn. — — Wie molten 
foir denn darzu kommen, das mir ong und onnfern armen eins 
feltigen Kindernn ein-foldyes "Seelen und gewißen Joch auf 
ben Halß ohng Roth legen liegen, darzu beſchwoͤren, was wir, 
nicht verſtehen, mod) verfiehenu Eönnen, vielweiniger un, zur 
vorſtehen wörtig. ift, ja in weichen Sachenn auch vnſere eigene 
Theologi nicht, einig, vnd danuoch alle gutt [utteriid) fein, voie 
wolten wie fo mit vnſerer Religion, ja mit wire Seelen 
ewigen ſehligkeit fcherzeu oder ſpielen? en: Pos 


Beylage XXVII. 


Bönigliches Schreiben. Warſchau den 11 Auguſt 
1626. — ut xniuerſa nobilitas, et ii qui ad bellica ob- 
fequia adfkricti fünt , armati fe filtant, et contra-hoftem, 
vbi res et neceífitas poftulauerit, ducantur. 


Beylage XXVIII. 


Schulden fo allbereitd auf bem Landtcaften hafften onbt 
mehrentheils off laufenben interefle forderlichft zu verzahlen 
fiat : | | 
1) 100,000 Öulden pou, Pattenpfennig für Ihr. Churf. 
Di. jungen Pringen Chrifimilder gedechtnuͤß. 

2) 46,666 Gulben, 20 Groſchen zum praefent on» 
er guedigften Ehurfürftinn vndt ramen. 

3) 5600 Gulden polu. gli Snterege von beu 
15,666 8l. 20 gl. i 

Q2 4) 
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4) 5330 Gulden 10 Gtofchen die Zehrung vndt aua; 
ftaffirang: bero. Herrn Abgeſandten nachher Berlin vff bag 
Ehurfürftl. Kindtauffen. 

5) 6666 Gulden 20 Groſchen vffgeldt wegen der 
200, 000 Gulden poln. ſo Ihr Koͤnigl. Mayen 162 t eontri- 
buiret worden. 

6) 50,000 Gulden‘ off jego — Matin. na⸗ 
cher Warſchau. 

7) 12000 Gulden poln. an Capitali vndt intereffen 
Herren Rath Albrecht von Eylenburg Erben, 
^ : Sammea.226,200 Gulden polt, 


Beylage XXIX. | 

| : Specification des Zauptgeldes, wie Saffelbe zu erlc- 
gen, al folget: Die vom Herenfiand, Ritterfchaffe und 

Adel, jede Perfon welche ihre mändige Jahr erreiche, Kramer 
Perſonen und Vnmuͤndige aufgetiommen, geben vom‘ Haupt 
6 Mark. Burggraffen und Gàmnierec auff Cammer Amptern, 
Amptfchreiber fo nicht auff dem Lande oder in bert Städten 
alſo gefe(fem, das fie ohne .das outer ben andern ihr Haupt: 
geldt geben müffen, (aufgenonimen Prediger onb Schuldiener) 
' follen geben 3 Mk. — Ein Kauffmann, fo roof dee Kauffleute 
Söhne; die ſchon vor fid) ihren Kandel treiben, oder bey an 
dern Geld- in bem Handel haben, 5 ME. : Ein frembber Lieger 
5 Fl. Ungl. Ein Bürger 3 Mt. Ihr Ehurfl. dl. Stone 
ſchreiber, Hoffleute, Stutkuecht, Brawer, Becker, Kauper, 
Haußkoch, jeder 1 ME. Ein Wildnüßbereiter und reittender 
Jager 3 ME. Ein Wart- onnb Jägerknecht, der vmb Lohn 
dienet, 1. ME. Ein Edlnifcher Frey, fo feinen bienft, 4 SMF. 
Ein Coͤlniſcher Frey, der einen Roßdienſt vnb fein ſcharwerck⸗ 
Sube, 3 Mk. Ein Scharwerds oder Preuffifcher Step, fo 
einen bienft hat, 2 Mf. Ein Freyſchulz 2 Mk. Ein CMIni 
fier Krüger 3 Mf., Ein Zingbawer 2 Mk. Ein Schar, 
werdö:Pawer ı 9t. Ein Fiſcher, der fein eigen Garn belt, 
3 ME Ein Crbmülfer 4 Mt. Gin Metmüller 2 Mk. Ein 
Kaufgärtner 5 9f. Ein Olagpütten 3 Mf, Ein eigen Ham 
mer? 
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merfchmidt 3 Mf. Ein Pappiermacher 3 Mk. Ein Zins: 
hammerſchmid 1 Mk. Ein Schäffer 1 Mf. Sein. Knecht 
I ME. Eind deurfchen Barren Knecht Mk. Eins Pol. 
Baroren Knecht X Mi. Eins Deurfchen fBatoren Mittelfnecht 
39. Eins Poln. Barren Mittellnecht 5 gl. Was bey 
einem vom Adel bienet ums Lohn, es fe) Diener, Hoffmann, 
$uedt ı Mf. Ein Handswerder auff Dörffern vnb in den 
Borftädten, die nicht Bürger, 1 ME. Ein Handwerds; Ge 
(di X ME. - Ein Kauffgefell' 2 Mi. Ein Schott, der mit War 
gen onb Pferd reifer, vnd nicht Bürger ift, 5 Fl. Ungl. @in 
Spaubelfrámer 1 SI. Ungl. Ein Keffels vnnd auder Landfahs 
rer, Quadfalber 3 Fl. Ungl, Ein Ochfentreiber 4 Mt. Ein 
Zeerbrenner, der feinen eignen Dfen bat, 4 Marl, Ein Meis 
fter beim Teerofen 2 Mf. Ein Köhler ı ME. KHandlanger, 
Träger vnb Taglöhner auffın Lande und in Städten 5 gr. 
Ein Wittib adeliches Standes, melde die Güter geneuft, 
gleich ihrem Haußherrn 6 Mk. Eine ?Bittib in Städten oder 
aufm Lande gleich ihrem Haußheren. Eine Magd oder Weib, 
die omb Lohn bienet bey Deutichen Leuten, bey Edlen oder 
Duedlen 3 Mi. Eine die bey Pollnifhen Bamren bienet 
5 gt. 
Beylage XXX. 


Der Städte Bedenden wegen der Wahl der Infpec- 
toren vom ı Sebruar 1628. — Damit nun ber liebe Gott 
nicht mehr Vrſach gewinne, Vuß härter zu ſtraffen, mill ſichs 
gar nicht tubn laffen, diefes Chriftliche hohe werd, fo jut Bes 
förderung feiner Goͤttlichen ehre onb des lieben Gbriftentbumb8, |. 
welche feine procraftinationem leiden will, gereichet,. länger 
aufzufchieben, und vf be(fece. gelegeubeitt zu mwartten, bamif 
nicht aud) Gott die abthuung der ftrafe ebenfalß ju. onjetm 
groffen Vngluͤck und Butergange je lenger je weiter -verfchiebe, - 
angemercet, ba die Herrn Vifitatores mit andern Officiis 
publicis beladen, vnb damit gnugſamb zu fchaffen, alío ent» 
weder bie Vilitations - Hendel oder ihre Ambtögefchäffte vers 
ſaumen muͤſſen. Wann aber bie Bifchöfliche Wahl nad) als 
NR 3 | tem 
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tem herkommen beſtellet, fo wird ſichs im Kirchenweſen alles 
"beger geben. 


Beylage XXXI. 


Proteflatio derer vom Adel im Ambt tiepSenburg! 
vndt Soldau. SroßCoßell den 13 Januar $629. — 
Müffen ed aber leider alfo verftehen, maß mann Vus durch 
bie Langmirige Landttage nicht Fann aufferingem, das muß 
durch ſolche Bbereilung gefchehen, vnd batndd) communi 
laude geheißen werden. — Die weit fehende Vermuthliche ao 
- fahr wegen abzahlung der Soldatesca, meiln fie €. Ehurf. DI. 
ohne Vorwißen der Landefhafft ind fanbt gebracht, werden 
Sie gnedigft vorfommen onb remediren, bamitt der Erohn 
und onferm beträbten Vaterlande durch fie nicht mehr onfcil 
erwachße, Achten ed auch billich, das die Jennigen, betet ibt 
Gutt durch fie bewahrett, dazu contribuiren, 


Beylage XXXII. 


Verzeichnuͤß der Station, welche ver die Polniſche Sol 
bafe&fa auf drey Monath auff einmahl, auf den fiebenden 
Martii in den Embtern eingenommen, $nb den 20 Martii 
durch bie verordnete Commiffarien ermelter Soldatesca abs 
‚gegeben onnb zugeftellet werden fol, Vnnd ob mol alles an 
Geld gefchlagen, fo wollen fie doch das Getreydich geliefert 
haben, vor die andern Victualien aber wollen fie es fo 9% 
nam nicht nehmen, fondern fid) mit Gelde abfinden laßen, 
bieben aber außdruͤcklichen bedungen, vnb fid) verlaufen [af 
fen, das mo ihnen die gemilligte, tnnb nunmehr richtig der’ 
glichene Station nicht zu rechter Zeit wird geliefert onnb abge 
geben werden, fie biefelbe , vermöge bem Vergleich vnud Af- 
. fecuration, felbft holen wollen. 

Ein Scheffel onnb ein halb Viertel Korn von der Hube 
zu 4 ME den Echeffel. 

Ein Scheffel funfzehen vnnd einen halben Stoff Gef 
von ber Duben zu 4 Mk ben Scheffel. 


ul 


Bier 
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"Bier vnnd einen halben Stoff Grutz von der fube, | 1 
3 ME ben Scheffel. 

Bier vnnd ein Balb Sof — j^ der fte 6 m 
ben Sipeffel 

Anderthalb Pfund Butte von be pube ju I mt 10 
Grofchen den Stoff. 

Anderthalb Hüner von der Hube zu 6 Sr. das Stüuͤck. 

Dreiviertel von ber Ganß von der Hube zu 12 Gr. eine 


Gang. 

Sechs unnd drei Viertel Pfand Spt von bet ule " Ä 
3 Gr. das Pfimd. 

Sieben vnnd ein halb Bund So von der Hube zu t 
Sr, baé Bund, i 

Ein Ochs von neun vnnd ein balb Huben zu 15 DIE bm 


@in Schaf: von ſechs Huben zu:2 ME ein Caf. 
Ein Fuder-Hew von vier Huben zu 3 ME 15 Gir. das 


Anderthalb Scheffel funfzehen Stoff Haber von der Hu⸗ 
be zu 2 Mt ben Scheffel. 


Beylage xxxii. 


Aus dem geheimen Archiv zu Königsberg. 


Sacrae Regiae Majest. Regnique Sveciae ctc. Senator 
et Cancellarius etc, Axelius Oxenftierna — — nomine 
Sae Rae Mtis Dni mei clementiffimi, ab omnibus et fin- 
gulis belli Ducibus, Officialibus, Gubernatoribus et Ca- 
pitaneis Sae Rae Mtis ferio requiro, ipfisque nomine ejus- 
dem Sae Race Maj. .demando, nt per omnia falvum et in- 
demne a Noftratibus,iter ad praedicta territoria et civita- 
tes commerciorum caufa euntibus ac redeuntibus praeftent, 
Deque a femetipfis, neque a milite Sae Reg. Maj. ullam 
motam, impedimentum aut damnum ipfis inferri patian- 
tür, merces intactas ad veterem folitumque morem et 
lcbitum mercatorum immittant , emittaptque , nec adeo 

(084 quid- 
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- quidquam, quodcommerciorum.libertati fraudi at ĩmmi. 
nutioni effe poffit, palam vel tecte moljantur , omnia fub 
| poenarum graviffimarum inferendarum comminatione. — 

Datum Elbingae d. xvırı. menfis Aprilis Anno MDCXXIX; 


Beylage XXXIV. | — 


Lengnich c, Th. V. in Document, p. ié — 16g. 

1. Sint ex hoc die induciae — annis fequentibus 
fex, a dato praefentium computando :usque ad Diem un- 
decimam menfis Julii, ftylo novo anni 1635. 

> u» — y— —.— 0. 

3. Sereniflimus Rex Sveciae reddat Sereniífimo Res 
gi Reique publicae Polonie Strasburgum in Culmenſi trac- 
tu, cum fuo Territorio , Dirfchaviam in Pomerellia cum 
fuo Territorio Infulam minorem Gedanenfem ; Gutftadi- 
um, Wormditum et Mehlfaccum ; cum fuis territoriis, 
in Epifcopatu Varmienfi; item Ecclefiam Frauenburgens - 
(yn cum füo adjecto oppidulo et pagis — — 

4. — — In Pruffia vero Rex Regnnmque Sve« 
ciae retineat et poffideat Brunsbergam et Tolkemittum, 
cum fuis territoriis, Elbingam cum fuo territorio, tam 
in continente, quam in utraque infüla, et infulam Fifcha- 
vienfem integram. In majori Infula ripsm omnem Habi, 
incipiendo a territorio Elbingenfi, usque ad oftium Viftu- 
lae, cum adjacentibus et propinquis pagis, Stabendorf, 
Habersdorff et Allendorff; tum ad Viftulam Tiegenort, 
atque inde ducta linea ad aggerem infularem, cum ipfo 
aggere et Kukukskrug usque ad Jankendorff, et quicquid 
agri, vulgo Butendyk, infularum aut paludum , cum in- 
aedificatis aedibus, tabernis et ftructuris, quae infulam 
majorem et Nehringam interjacent, atque a Jankendorff 
inter aggerem infularem ac Nehringam in Habum usqug 
procürrunt, una cum Kobelgrube, Grofkenkrug , Stutt» 
hoff, Stegen, atque hinc ducta in mare linea quicquid 
 Nehringae , Stegen atque Pillaviam interjacet, cum ipfo 

| | porta 
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portu Pillavienfi, ſalvis operis et excubiis circa reficien- 
dos et conlervandos aggeres, quos coloni earundem vil- - 
larum ftatis temporibus praeftare tenebuntur, more con- 
fueto. 

5. Mariaeburgum cum Infula majori (excepto EI- 
bingenü territorio et ripa, pagisque füpradictis) ‚Stuma, 
Capite Viftulae in Nehringa, ‚ durantibus induciis collo- 
centar et féqüeftretur in manu Sereniffimi Principis Do- 
mioi Georgü Guilhelmi, Marchionis etc. bac lege, ut 
menfe uno ante exitum induciarum (fi interea. de princi- 
pali negotio non convenerit) Mariaeburgum cum. Capite 
feu Fortalitio Viftulae, Stuma et majori Infula, non ali- 
ter ac nunc tenentur et pofüdentur, Regi Regnoque Sve- 
ciae reddantur et reftituantur , fine fraude doloquc. 

Pro majore: fecuritate Regis Regnique Sveciae , ra» 
tione recuperationis Mariaeburgi , capitis Viftulae, et Stu- 
mae, Serenifl. Elector relinquat in manu Regis Sveciae 
Fifchaufium et Lochftetum, cum füis territoriis, et eam ter- 
ritorii Schakenfis partem , quae Nehringam et lacum Chu- 
ronicum fpectat, Fifchaufenfeque territorium cum Nehringa 
et Jacu connectit, prout inter Regis Sveciae ac Electoris 
commilflarios convenerit, tum ipfam Nehringam Churoni- 
cam, ac demum Memelam caftrum et civitatem, cum fuo 
territorio : et haec poffideat Rex Regnumque Sveciae eodem 
iure, quo nunc Mariaeburgum habet , donec aut hoc cum 
Infula Viftulaeque capite feu fortalitio, caeterisque, uti. 
didum eft, redditum fuerit, (quo cafu illa Sereniffimo 
Ele&ori fine fraude doloque reftitnantur) aut per nova - 
diuturnioris pacis padta aliter convenerit. 

9. Sit ompium ante actorum amniftia — — iuri- 
bus ac Privilegüs, quibus ante hoc bellum gavifi funt, 
fingnli ac tota. Communitas, non minus inpoflerum libe- 
re et fine cujusquam impedimento fruantur, cunctaequc 
actiones adverfiis illos, qui partes Regis Sveciae hoc bel- 
lo fecuti funt, aut fecuti effe infimulantur , quibuscunque 

R 5 in 
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ih locis, five reftitutis , "five ſequeſtrandis, habitent; vel 
inftituendae vel inftitutae , ceffent, ct fi quae intebtatae 
fünt, tollantar, omnique careant stecmpey teimpore in- 
duciarum. _ 
| . 1o. In locis feqneftratis, Ecclefiac- ac bona — 

dotum maneant ad eundem modum — inducärnm, 
Qquo erant ante occupationem — 
M II. Si cui, aut quibus, non placuerit i ja reftitutis 
civitatibus et territoriis manere, fed' potius mutato domi- 
cilio fe vel Elbingam, vel etiam ad exteros' conferre; li- 
berum fit euilibet fua divendere, aliis eloedre, aut pro 
labitu fuo diftrahere, fine ullo impedimento aut onere, 
füb quocunque praetexta imponendo. Idém quoque li- 
| berum erit in iis locis, qui in poffeflionc Raps Regnique 
Sveciae remanebunt. ' 

13. Si Sereniffimus Rex Sveciae aliqua bona nobi- 
lia iuré caduco, vel Civitatibus, vel pridatis et fingulis 
largitus fuerit, ea ferventur iis, quibiis collata funt. 

i4. Exercitus omnes, exceptis praefidiariis, ab 
utraque parte ex Provineia deducantur y 'nec inpofterum 
utrinque reducantur (tantibus induciis, multo minus in 
terras ag Dücatum Pruffiae, fub qualicunque mittantur. 

15. — — nullaque vectigalia aut exactiones in 
terra aut flaminibus alterutra pars imponat, fed omnia 
maneant in hoc ftatu, prout ante hoc bellum füerant; — — 

' .16. Omnes captivi — liberi et fine pretio — di- 
mittantur, | 


18. Si quac actiones cuipiam cuiuscunque ftatus et 
conditionis in. Ducatu Profliae, occafione liujus belli in- 
tentatac funt, aut intentari poffunt, eae «.durantibos indu- 
ciis ceffent et -definant. 

19. Sr quis, quictinque is futurus * aut ſab quo» 
cunque practextu hifce pactis contravenire, effectum pac- 


torum et reftitutionem dictorum locorum impedire, aut fi 
p 5 tertius 
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tertias quis, - fub quocungrie praétextü Sereniffimum Re- 
gem Remque publicam Polonam hic im Pruffis infeftare, 
et armis aggredi voluerit, Rex et Regnum Sveciae fpon- 
'déant ac promittant; fe atma cum Rege Regnoque Poló- 
niae coniuncturos, ét id pro virili averfüros, neque haec 


"pacta paſſuros ullo modo violari. Idem fpondeant ac pro- 


mittantSereniffimus Rex Reenumque Poloniae, Dux Pruf- 
fiae, Ordines Regalis Pruífiae, et urbs Dantifcana, fe 
nullo modo pafftıros pacta haec violari; fed arma cum 
Serenifimo Rege Regnoque Sveciae iuncturos :adverfüs 
quemcunque, qui hifce. pactis contravenire, effectuim 
pactorum et reftitutionem dictorum. bonorum impedire, 
aut füb quocunque praetextu Regem Regnumque Sveciae 
armis in Boruffia infeftare, aut huc penetrare aggreffus 
fuerit, cunctaque imminentia mala pro virili averfuros.' 

20. Iniurias tam perfonales quam reäles, füb iftas 
Inducias incidentes , una pars de altera non vindicabit, fal- 
va iutisdictione utriusque partis ordinaria, fed iuftitia ab 
Officio et Magiftratibus competenter requiratür, eadem- 
que indilata ab utrinque adminiftretur, feveraeque poe- 
nae in violatores pacis fide publica roboratae exercean- 
tur — — Quod fi quid graviüs inciderit, quod viola- 
tionem pactorum concernere videretur, dentur utrinque 
bini Commiffarii, qui loco aliquo inter Mariaeburgum 
et Elbingam affignato convenient, controverfiasque exor- 
tas fopient ac deeident.' 

21. Cum Indüciae praefentes eo fine conclufae fint, 
ut tanto facilius de pace perpetua, five longioribus In- 
duciis, inter partes chriftianorum Principum interven- 
tu tractari poffit, aflignentur Commiffarii utrinque cum 
pleniffimis mandatis, qui intra fpatium unius anni a dato 
praefentium computandüm , loco et tempore, de quibus 
inter partes per Sereniffimum Electorem conventum Fües : 
fit, conveniant — 

22. Si hisce pactis ex parte Negis et Reipubl, Polo- 
nae , Sereniff. et Potentiff, Romanorum Imperator, Hifpa- 

i niarum 
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niarum Rex, Infans Hifpan. Belgii Princeps, Dux .et 
Elector Bavariae , comprehendi et.inferi velint, fit ipfis 
cius facultas , modo fe ad ifta quinque abhinc. menfes de- 
elaraverint. ' Similiter ex parte Regis Regnique Sveciae, 
fi hifce pactis. Rex Daniae, tum Ordines Generales con- 
foederati Belgii, et Princeps Tranfylvaniae ,. comprehen- 
di et inferi velint, fit ipfis eius facultas ,, modo ‘fe ad ifta 
quinque abhinc menfes declaraverint. — — — Actum 
in Campo ad Villam Altemark , vulgo "a die 26. 
Menf. Sept. 1629. 


Beylage XXXV. 


Aus einem georud'ten Schreiben des Churfürften su 
Brandenburg an den Pfalsgrafen von Yleuburg. Königes 
berg den 8 Dezember 1645. Nachdem es aber dennoch an 

- bem, das hochermelten vnſers Herrn Vaters Gnaden ben ans 
gezogenen Vertrag de anno 1629, jebod) nicht fponte, mo- 
tuque proprio, fondern durch Inducir » vnnd Verleitung des 
Grafend von Schwarzenberg einzugehen fid) bewegen laſſen; 
fo wird und verhoffentlich fein 9Serftánbiger verüblem noch um: 
recht heiffen, das mir mit guten Augen alfo länger nicht wohl 
anſehen Fönnen, bag Em, den einen gegen dem , was mic har 
ben, alfo unvergleichlichen Bortbeil immerhin in Haͤnden be; 
halten, wir aber im Schaden verkleinerlic) figen bleiben, und 
darzu auch wed) nicht einften dasjenige, was der gerühmte 
Vertrag vermag, baben oub genieffen follen. — — So fte» 
bet ja aud) am hellen Tageslicht männiglichen vor Augen, mas 
für unmäffige Donationes, die auch zum Theil zu dismem- 
brirung der Lande und Verſchmaͤhlerung der Fürftlichen Do- 
mainen gereichen, gemelter Graf von Em. Eden befonmen. 


Beylage XXXVI. 


Schreiben der drei Städte Königsberg an den Chur: 
fürften, praef. den «1 January ı630. auf dem geheimen 
Archiv, — weiln aber bamablen den Anmwefenden H. Landt— 
räthen vnd ihnen den Herrn Bürgermeiftern * nichts von 

| beftel; 
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beftellung der Regierung vndt Juftitien - Sachen, fondern eia 
nig vnnd allein der punét, wie ohne auffchreibung eines alla 
gemeinen Landtages zu Bnterhaltung der Guarnifonen in den 
fequeftrirten drtern Marienburg, Stumb nb aufm Haubt, 
item ju Außzahlung Ihrer Churf. Dehlt, eigner Gioltate(ca, 
vndt batr zu bero verfeßten Cammer&mbtern vndt Dorffern Eins: 
[Mang ,- gelbe zufammen s oubt aufgebracht werden möchten; 
proponiret, vndt darzu feinen begern gewiſſern onbt auf bet 
weldt für diefesmtahl dienlichern Modum, alg die fleine Ans 
lage oder linpoften auf die Confümptibilia undt Venalia zu 
ftyn vndt zu finden vorgefchlagen morben ; hetten fie fid) ihrer 
gebühr vndt pflicht erinnert, das fie in fachen der Städte: 
vndt 2, Bärgerfchafft privilegia wolfartt und beutel betreffent, 
ohn derſelben vorwißen, verwilligung, tnbt einrathen in ir“ 
keyne confultation vndt ſchluß fid) einzulagen nicht befuget. 
Wir aud) ihnen alß den confiliis cum abfoluto et pleno 
deliberandi et concludendi voto beyzuwohnen nicht verftat- 
tet, nod) verftatten Fönnen, mad) angehoͤrter Propofition. 
vmb derofelben Abſchrifft onbt einen hinterzug mit 285n8, dem- 
€, €, Gerichten ondt Gemeinden, ald welche gahr 6od) bats 
tn intéreffiret , zu communiciren vndt daben fi) zuberahten 
Gnterrhänigft gebehten. — — Den Hauptzweck nun der im 
Rahmen Ew. Ehurf. Dchlt. befchehenen Fropofition, nembs — 
lich die SBermifligung, fortftelfung vnbt wuͤrckliche execution: 
der kleinen Anlage onbt impoften auff bie confumptibilia vndt 
Venalia belangendt, drauf haben reir Vnß noch guter mage 
jüerinnern,, das unter ändern auch der modus contribuendi 
vndt gelde zufammen zu bringen auf unterfchiedlichen Laudtaͤgen 
Ao, 1627, 28, 29 Borgefchlagen onbt von Em. Chutf. 
Dhlt, oubt den Herrn Landträthen hardt urgiret worden; 
tit wie aber niemahlen drein Verwilliget, fondern ba mit‘ 
Ei. Churf. Dchlt oubt ben Heren Landtraͤthen wir ſowol we⸗ 
gen der großen als kleinen Anlage nebenſt E. E. Ritterſchafft 
(welche ung darein beyfall gegeben, vndt von feiner Anlage, 
wie die auch Nahmen haben möchte, weiter wiſſenn wollenn) 
in contradiction vnb drüber gahr vonn Ihre Koͤnigl. Maytt 
(dero 


\ 
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. (ero. alfergnädigften., . vnſern Abgeordneten vnd 23ng auch: 

hierüber ersheikten Keſponſis wir Bnfnachhalten, vudt davon. 
in keinerley Wege abweichen können) gerahten, Alſo koͤnnen 
Wir auch noch in dieſe impoften vndt Anlagen gang vndt gar, 
nicht verwilligen. — Wir erinnern Vnß gutter. maßen, 
was (o woll wegen der fo genamdten großen onbt Fleinen, Aulas 
9e auff dem faubtage Ao 1627 (o münb = fo (drifftliben trac. 
tiret onbt gehandelt, Wir aud) endtlichen, da wir gleichſamb 
nit Händen und füegen Vnß damieder-gejperret, vnd ſolchen 
jochs Vuß entbrechen wollen, vndt andere bequemer Mistel 
ondt wege vorgefchlagen, mit ablefung eines dazu gefaßeten 
ſchrifftlichen abfcheides, vndt deſſelben wuͤrcklichen Execution 
(mir möchten dawieder proteſtiren vndt appelliren wie mir 
immer wolten) contra pacta, contra receffus et privilegia 
bedrawet worden, tern 


S5 epfage XXXVII. 


Untwort der drei Saadte Königsberg auf Ahr Churf. 

Dchlt Triplica, praef. den 27 Januar 1630 — wir fin⸗ 
ben, ſolche alſo coucipiret das woll bei menſchen gedencken fang 
opbt vuſern lieben Borfahren dergleichen ſchrifft nicht mag£ zus, 
fommen feyn — — Vuter deffenn Ew. Churf. Debit Vaters 
thänigft bittend mit folchen vndt dergleichen inn vnſers vnd 
des gantzen Landes Freyheitt vndt Verfaßunge dringenden 
ſchrifften hinfüro Vnß gnaͤdigſt zuuerſchonen, — zum theil 
vndt allermeiſt das wir in dieſe newerung bevorab außer⸗ 
halb Landtages vnd in Abweſen der Ritterſchafft vnd 
kleinen Städte zu libelliren, wordte vnd ſchrifften zu wech⸗ 
ſeln, vuß einzulaßen nicht thuenlich, ſondern auf den fall 
in Vnß weiter gedrungen wirdt, Vnſere fernere nohtturfft an 
gebuͤrenden ort vnd ende zu deduciren vnd weiter außzufuͤhren 
ung vorbehalten wollen. — — Wir haben 23ng endlich dahin 
sefolviret, das wir Ew. Ehurf. Deblt nicht &mar auff den 
?aubtfajten, welchen man ohne. Beliebung €. gaugen Erb. 
Landtſchafft fráfftiglid) obligat gu machen, rechtsmegen nicht 
gemádjtigef, ſondern auf ein gewiſſes Onterpfamb, darauß 

| wir 
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wir dennoch bie intereffe gutt machen eönten, hoͤchſtes fleißes | 
dahin ong bemühen wolten, das, tvir mo nicht eine fole Sums 
ma, al$ Cw. Dchlt jego an Vnß begehret, welche aufgubrins 
gen gank und gaht wir nicht vermögen, dennoch fo viel Vnß 
immer müglic), etwa 50,. 60, 7o bif hundert tauſend Sub 
den poln. Dinan. aufbringen. T | a 
Beylage XXXVII. dei coi | 
Königl. polniſches eripi vom Auguſt ié 3r. 
Quod attinet coemiterium in víum Sectae ipt iis. 
quam vulgo reformatam vocant; extructum et eidem per 
diploma | Mufrifimi Electoris donatum, allätäc in litteris 
fuae IIluftritads rationes, jura et exempla exotica rem per 
fe claram et perfpicuam convellere nequaquam poflünt.— | 
quod proferiptis per leges ac jura | e provincia Zwinglíano- 
zum, Calviniftarum, Anabaptiftarum ? Arianorum 'cae- 
terisque fectis, liquidi Juris fit, pihil juris aut poffeflio- 
nis iftic nanciíci poffe easdem fectas, quas jura Provin- 
cialia et feudalia e provincia Er nec fundo aut 
terragio gaudere poffe, quibus ignis et aqua per leges 
publicas interdictum effet. — — * his, aliisque graviffi- 
mis rationum momentis in fuperiore refponfo expreffis 
cenfet et decerpit praedictum, coemiterium effe tollendum, 
et edicta ca in re „edita caffanda. i 


Beylage XXXIX. 4 


Schreiben des Churfuͤrſten an feine Befandten nacher 
Warſchau. Ortelsburgk den ı tiov. 1632. ouf dem ge⸗ 
heimen Archiv. — — Vndt auf ben Gall. ihr bie Rachricht 
etlangetet, das nod) etzliche mehr vornehme leuͤtte vndt fena- 
toren, ſo autoritet vndt vermoͤgen bey der Krohne hetten, in 
zumlicher anzahl, auff hochgemelter Ihr Koͤnigl. Würden Gu- 
ftavi perfon gehen molten: So habet ihr euch nach deme von 
ung vorhin habenden befehlich, in dieſem paffe zu richten, net , 
die ablegungf des voti in enferem nahmien vindi au vermeis 


‚ den, 
Bey⸗ 


272 . Benlagen zum zwoͤlften Buch, 
\ - \ . 
ous Beylage XL. 

Refponfum S. R. Maj. legatis Georgii Wilhelmi Mar. 
chionis etc. datum die xui. Martii 1633. — — Eo jure 
" .iisque conditionibus Feudalibus, quae Illuftrifimo olim 
Joanni Sigismundo Ele&óri , utrinque praeferiptae ab eo- 
que acceptatae fuerunt, Illuttriffimus Ele&tor provineiam 
illam adminiftrabit, et Sac; Reg. Majeftas, donec de Re- 
fponüs, Mandatis, et Recetlibus Commifforialibas, quae 
poft Inveftituram ejusdem olim Ilufriffimi Ele&oris Jo- 
annis Sigismundi emanarunt, legitima cognitio fatta fue- 
rit, Eorundem contentis et praeftriptis non vtetur, rieque 
fubditi Ducatus Pruífiae vtentur, nullamque ea vim et 
robur, usque ad decifionem finalem habitura fünt, Im- 
pofterum etiam nihil Illuftriffimo Ele&ori in Pruffia duci, 
ejusque füccelforibus, circa vél poft inveftituram impone: 
. tur, vel ab iis requiretar; quod éórundem juüribüs ex’ 
palis feudalibus promanantibus füerit adverfum vel in 
iis non expreffe comprehenfüm.: Subditi etiam ducalis 
Pruffiae, in injuriis et querelis fuis, intra ordinariam ju- 
ris viam et Áppellationis beneficiurà fefe cohtinebunt, nec 
Avocationibus caufárüm quarumcünque, präeteritä pri- 
ma inftantia ducali, vel etiam falvis conduibus, extra 
cafum et modum in pa&is defcriptum impetratis, ordina- 
riae Jurisdi&tioni fefe fübtrahent. Ita tamen vt' in noto- 
ria (quod abfit) Principis violentia et denegata juítitia ad 
juftitiam Reg. Mtis, ceu füpremi Dire&ique Domini ree 
currere liberum ipfis fit füturum. | | | 


Cortimiffarii , non nifi ad neceffarigm fa&ti alieujus, 
quod ad cognitionein Regiam pertineaty inquifitionem, 
non vero ad jurisdi&tionem exercendam in Ducatum mit=: - 
tentur, et quidem fümptu' impetrantis. illorum vero id ° 
quifitione perá&a, caufa ipfa principalis-ad forum fecun- 
dum pa&a competens remitti debebit. Vbi autem aliqua 
ambiguitas vel-controveräa de fenfü et interpretatione - 


pa&orum Feudalium, inter Sac. Reg. Mtem Succeflores- - 
mE ve 


Ld - 
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ve illius et Uloftrifümum Ele&orem Ducem in Pruffia etc, 
etc. Succeflores Feudales exorta fuerit. (dum modo ea 
effentiales Regni leges et conditiones Feudi non convel: . 
lat) illa controverfia, fecundum praefcriptum pa&orum 
coram paribus utriusque deputatis, et ex parte quiderh 
Regiae Mtis in Comitiis Regni defignandis explicanda 
ent. = 
Appellationes in caufıs Summam quingentorum flo» 
renorum nón excedentibus, et aliis quae per acta Feudae 
lia ad Judicium Reg. Mtis non pertinent, Reg. Mtas non 
admittet, neque qnisquam ad caufas ejusmodi attentandas, 
vel attentatas profequendas coram judicio Sac. Reg. Mtis 
erit. adítrictus. 

Officiales alios, quam qui ante fupradiclam In. 
veftituram liluftriffimi Ele&oris Joannis Sigismundi fue- 
runt in ufu, Sua Majeftas in Ducatum non introducet, 
nec Eos qui poftea .extra ordinem vel praeter vetus in- 
ftitatam introdudi fünt retinebit, multo minus ullum a 
Jurisdidiione ordinaria Ducali eximet. 

Jus cudendae monetae, et ufüm illius, per Regn. 
Poloniae et Mag. Ducat. Lithuan. iisque annexas provin- 
cias fecundum confvetudines antiquas Reg. Mtas llluftrif- 
$mo in Pruflia Duci confervabit, monetamque ipfius, 
dummodo cum Regno in ordinatione monetae confentiat 
et fecundum eam cudat, Regni et Magni Duc. Lithuaniae 
monetae exaequabit. Et fi unquam novi quidpiam in re 
monetaria flatuendum erit, Commiffarios Ipfius Illtis ad- 
vocabit, ut in commune de re monetaria-confulatur. 

Quamprimum Succeffor feudi legitimus , poft mor- 
tem cujdsvis in Pruffia Ducis, ad Homagium praeftan- 
dum fefe obtulerit, fponfioneque idonea obligarit, regere 
Ducatum füa authoritate poterit, ita ta:nen, ut opportu- - 
no tempore , Homagium de fa&o praeftare fecundum pa- 
cta conventa teneatur. 

Porro quod llitas ipfius per legatos urget , ut in Se- 
natu et in Ele&ione novi Regis, locum votumque vigore 


Geſch. Pr. 5. Vd. © padto- 
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pactorum habeat, hanc quoque rem, velüti graviorem 
ét majori confideratione dignam , Reg. Mtas commodiori 
' et a tantorum negotiorum mole.non impedito tempore 
refervat, RS Ä 

Diefed Refponfum ift in: dem Codice diplomat. Po- 
- loniae nicht aufgenommen, ob es gleich durch feinen Abdruck 
_ publici juris wurde, und felbft bie hier angezeigte Stelle ift 
aus den: auf der Rathsbibliothek befindlichen gedruckten Exem⸗ 
plar entlebut, Auch fcheint bie Erläuterung.ded vormals in 
ber polnifchen. Rechtöfprache üblichen Worts Officialer nicht 
überflüffig. Ed erhielten biefen: Namen diejenigen Königl. 
Berordnungen, tooburd) vigore Commiffionis für einen ſpe⸗ 
ciellen Fall Richter ernannt, oder, wenn eine der Parteyen 
gegen den gewöhnlichen Richter ercipirte, bie Sache an einen 
andern bermoiefem wurde. — Auch gab. man diefen Namen einer 
Art von Grebitioen vder Beftallungd » Briefen, wodurch jemand 
zuc Einhebung eines gemiffen Geldes; einer Königl, Abgabe, 
bevolmächtige, irgend einer Handlung beyzuwohnen berech⸗ 
tigt, oder zu einem geiftlichen Beneficio empfohlen wurde, - 


Beylage XLI. 

Copia litterarum S. Reg. Mtis ad Magnif. et genero- 

for Dominos. Ducatus Pruffae Regenter, d. VÍ. Maji 1633. 
-— — Cum vero nonnulla iisdem contineantur , quae in 
gravaminibus et eaufis civitatum Regiomontanarum Sua. 
llluftritate jam antea decifa, et poftmodum ex Jurium Pri- 
vilegiorumque earundem deductionibus et partium con- 
troverfiis a Seren. olim Domino parente Noftro determi- 
nata funt, et in executione duntaxat pendent: Sane ini- 
quum effet, juftitiae curfum fiftere et executionem rerum 
judicatarum retardare , neque enim haec mens noftra in 
edendo Refpofifo Noftro fuit. Quapropter Sinc. et Fidel. 
Veftras ferio requirimus, ut pracfentibus compellatae ea 
omnia realiter et cffe&ualiter exequantur. lllud quoque 
moleſte feremus, in quadam actione Civitatis antiquae 
( . CN Regi o- 
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Regiomootanae Judicium Actium Appellationem ad nos 
admittere noluiffe. 


Beylage XLII. 


Conclufion vn geeinigtes Bedenken W. SE, Landts 
(haft von allen Ständen. prf. d. 16. Ylovember 1633. 
— — Sie bann, infonderheit bie von der Nitterfchafft unde - 
von bem Städten in Dnterthenigfter Wollmeynung abermabf 
erinnert unde gebeten haben wollen, das Ew. Ehurf. Dchlt 
Deconomie beftellung onbt Verwaltung fleigigft onterfud)t onbf 
in acht genommen werde, damit folche zu Dero Cammer Aufs 
wuchs und nicht verringerung gereiche; vnd bemnad €. 9, 
Paubtídjaft des überflüffigen Contribuirens, damit man bie 
Zeit hero beleget vndt befchtweret worden, befrepet, oubt nicht 
ſo ganz und gar zum Vntergang gebracht werden dörffe, 


Beylage XLIII. 


Ad pacta S. R. Mtis Nunciis Refponfum a Dnis Con-: 
fliariis Regentibus datum, Heiligenbeili 4. IV. Martii 1635. 
— Locus alibi quam Regiomonti ideo aflgnatus e(t, ne 
per relationes ordinis Civitatenfium ad plebem , futorum. 
firtorumque confilia divulgarentur, fed inter Nuncios. pott» 
doris numeri fecretius agitarentur. 


Beylage XLIV. 


Schreiben der drei Städte Koͤnigßbergk an den 
Churfürften vom 21 Junius 1635; auf dem geb. Ar⸗ 
dío — — mit den beyden Dberftenden, wie fie genennet 
ſeyn wollen, aud) in Ew. Churf. Dcht. Außſchreiben Sie alfo 
genennet werden, quod vt citra noftrum' jurisque noftri 
Praeindicium fiat, quam folenniffime iterum iterumque 
proteftamur. — 

Reproteftatio derer beeden Oberſtaͤnde wieder die 
Buͤrgermeiſter vndt Raͤthe der drei Städte Koͤnigßbergk. 
Pf. den 2. July 1635 — — Danebenſt vorß ander mif. 

e a folcher 
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ſolchet vermeinten Proteftation s Schrift, bie beiden Ober⸗ 
ftände dermaßen ihren gutten, làugft mit Gott, Ehren onbt 
Recht ge(üecten Leimuth, auch ihren Vorfahren mit gutt onbt 
Butt Etworbenen Ehren Tiettell gang bür(tigli sue denegi- 
ren ubt abzufchneiden fid) vnterfangen — Alß ijt dieger 
Standt hochdringlich beweglich Ihren Eyden onbt Pflichten 
gemeeß vervrſachet wordenn folche harte fchriefft in gebüerenbe 
Confideration gu ziehen — mollen aud) nomine fuo wieder 
ſolche Ehrenruͤerige Schriefft tanquam de atrocifümis Injuriis 
biemit folenniter proteftiret, auch falvam juris vindietam 
contra authores folcher ſchmelichen und vnerhoͤrten fchriefft rc- 
ferviret vndt vorbehalten haben. 


Beylage XLV. | 

Copia Refpon[i Regii Dno a Knefebeck impertiti d. 

xi. Junii 1635. aus bem geheimen Archiv — Confentit S. 
R. Mtas, ut viritim et in fingula capita feptimanatim qua- 
tuor Marcam Pruthenicam a Prima Junii computando, 
numerentur. Quam Summam Capitanei fingulorum 1o- 
corum ab Incolis omnium Ordinum, cujuscunque Prae- 
fe&urae, fervata aequalitate exigent, quibus Marcis re- 
ceptis nihil amplius miles ab Incolis Civitatum , fiue ad 
vium fiue ad quasvis alias necefütates, fub poena capi- 
tis extorquebit, — Ibidem quoquc S. R. M. urgebit, ad. 
evitandos frequentiores conventus, ut ex Confiliariis Ter- 
reftribus Nobilitate ac Civitatibus (falvis tamen eorum in 
pofterum Privilegiis) deputentur Commiffarii, qui habe- 
ant poteftatem cum Regiis et llluftr. Ele&oris Legatis ea- 
dem contributionum media augendi vel prorogandi, ne- 
céflitate ita exigente et periculo urgente. — Porro ll- 
luftr. Ele&or, in molendinis totius Dücatus certum quid 
ex omni collato frumento, pro modio, in rem commu- 
nem et defenfionem locorum fübcaftrenfium exigat, ae- 
quum S. R. Mtas judicat. — -—— Benigne annuit S. R. 
Mtas, ut domus Oeconomicae, Praedia et Arces tam IN- 
mi Ele&oris quam Nobilium et Civitatum in Ducatu ab 
omni 


/ 
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omni injuria et hofpitatione militum fint. omnino liberse, 
Quodfi militem aliquem per Ducatum tranfire contigerit, 
monebit S. R. Mtas, ut ad Civitates, cum in pagis diffi- 
cile fit difeiplinam fervare militarem , divertant, ibidem- 
que absque noxa et maleficio perno&tent — — Interim 
Civitates monebuntur, ut moribus vivant antiquis, de- 
bitamque Illmo Ele&ori fidem, obfervantiam, cultum et 
obfequium praeftent. - 


Beylage XLVI. 


Schreiben der drei Städte Rönigsberg an den Chuts 
fürften den 21 Juny 1635 — Vber diefes fo können wir 
auch nichts Vmbgang haben Erw. Churf. Dcht. unterrhenigft 
nohmaln zu erinnern onbt zu bitten, das der Pregelftrohm 
vndt baum gebherlichen verfichert, oder bie Gerechtigkeit onbt 
Jurisdi&ion beffelben Vns abgetretten tverden möge, damit 
alfo roit felbften- uns deffen verfichern , onbt allen daher befor- 
genden Schaden abroeuten onbt verhütten fünnen. Dann auf 
den mwiedrigen Fall wir genothdrenget werden, an 9Bn8 denfels 
ben vermóge Königl. Thornifchen Refponfi vndt der flabt fi 
checheit wegen zu nehmen und zuzueignen, bamit bierinne hr. 
Königl. Maytt. allergnábigfter Wille nachgelebet werde, vnd 
mir jrkeyner Nachlefigfeit onbt ee nicht beſchuldiget 
werden duͤrfen. 


Beylage XLVII. 


Außſchreiben des zu Saalfeldt gehaltenen Landtags⸗ 
Schluſſes, den 5. July 1635. — Ob nun zwar hierinne 
eite discrepanz fid) befindet, indem ber Abgeſandte deines 
anbefohlenen ambts nur 1 fl. zu willigen inftruiret zu fein 
fürgegeben. So hat er bod), in ermegung, dad ed beà vater, 
landes höchfte onbt eufferfte nothdurft betreffe, onbt bie Landts 
räthe nebeuft den abgefanten auß den andern ámbtern, mie 
auch bie von den Kleinen Städten, nod) einen afilben dazu, 
vnbt alfo zween gülden gemilliget, fid) im nahmen feiner bins 
terlagenen dahin erkläre, das aud) der andere Gülden, nad) 

S 3 geſche⸗ 
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geſchehener Relation vndt Ratification feiner hintetlaſſenen 
auf Bartholomaei muͤchte erleget werden. 


Beylage XLVIII. 


Pacta induciarum fex et viginti annorum inter in- 
clita Poloniae et Sueciae regna etc. — — Sint Induciae 
ex hoc die inter Serenifimum Principem ac dominum 
ULADISLAUM IV. Regem Poloniae — ex una: etin- 
ter Sereniffimam Principem ac Dominam, Dominam 
CHRISTINAM , Svecorum, Gothorum, Vandalorum- 
que, defignatam Reginam — ex altera parte. — Annis fe- 
.. quentibus VigintiSex a data praefentium computando, us- 

que ad primum July, ftyl veteris, Anni Millefimi Sex- 
. centefimi fexagefimi primi. — 


ll. Sereniffimo Regi, ac Reipublicae Polonae Se- 
reniffima Regina Sueciae reddat eam partem Pruffiae, 
quam ha&enus occupatam poffidet; ita tamen, ut Pilla- 
via Ele&ori Brandenburgico, Duci Pruffiae,: immediate 
reftituatur pofüdenda eodemque iure, quod ante hoc bel- 
- lum habuit. 


IV. In reftituendis vero locis hic ordo obfervetur, 
ut, exhibita a Commiffariis Suecicis Regis Poloniae ratifi- 
catione, nec non interpofita Cautione Senatorum et Com- 
miffariorum Polonicorum, Lege Comitiali ad latus Regis 
a Republica delegatorum , de tradenda primo quoque 
tempore Reipubl. ratificatione, Mariaeburgum cum Infula 
majori, Stuma, Brunsberga, ac Tolcemitto, cum .eo- 
rum territoriis, deduclis praefidiis, reddantur in manus 
Commiffariorum Regis, ac Regni Poloniae ,. Hoffrium 
vero et Juncertreil *), praefentibus Deputatis utriusque 
partis folo aequentur , fuis cuique fundis et bonis reli&lis; 
et Exercitus utrinque abducantur, intra id tempus, co- 
.que modo ct ordine, quo inter Generales utriusque par- 
tis convenerit, Elbingam vcro cum priftino eius Terri- 
| torio, 


*) Das Haupt oder Syunfertreif. 


^ 
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torio, atque infula minori-et munimentis ibi extrallis, 


A 


nec non Pillaviam cum ea parte Neringiae, quae eo fpe- 


ctat, retineat S. R. Majeftas Regnumque Sueciae, donec 
ratificatio Reipublicae Polonae fübfecuta fuerit: qua tra- 
dita, illa quoque loca intra quatuordecim dies,  dedu&lis 
fme damno Incolarum praefidiis, reftituat, hoc obfervato, 
ut fortalitia omnia Elbingae extrucla relinquantur eo in 
ftatu, in quo nunc funt, et eadem cuftodia, uti ante hoc 
bellum, 

V. Poft reflitutionem locorum omnium, ve&tiga- 
lia in eum mox réducantur ftatum ct in illud jus, in quo 
erant ante hoc bellum, fervata in omnibus — 
uti antea fuit. 

VI. In Livonia utraque pars, uti practcritis Sexen« 
nalibus Induciis poffedit, ita hisce quoque poflideat. 


VII. Rex ac Respubl. Polona receptas in fidem fü- 


am Civitates ac Territoria , eorumque Magiftratus, Com- 
munitates, Cives, Incolas, et Subditos univerfos ac fin- 
gulos omni meliori modo indemnes praeftet, ac eadem, 
quà olim , clementià et gratiä profequatur, foveat ac tue 
eatur, gaudeantque Univerfi et finguli poffefionibus, Ju- 
ribus, Privilegiis, confuetudinibusque fuis, tam generali- 
büs ac communibus quam fpecialibus, fine exceptione, 
quibus ante hoc bellum gavifi funt; praefertim vero Ci- 


vits Elbingenfis in ufu figilli terrarum Pruffiae, et con-. 


füeto feffionis loco confervetur, poftquam Sac. Regiae 
Majeftati debitum fidelitatis iuramentum praeftiterit: fal-- 
vo manente libero in locis reítitutis, uti antea viguit, 
Evangelicae Religionis Exercitio ; ; manente quoque libero 
Catholicae Religionis Exercitio, in templo praefertim Pa- 
tochiali veteris Civitatis Elbingenfis, uti ante bellum. 


VIII. Cun&ae aftiones adverfus illos, qui partes . 


Sereniff. Regum ac Reginae Sveciae quocunque modo 
fecuti fünt, aut fecnti- effe infimulantur, cujuscunque fint . 
"m et ordinis, fiue privati vixerint, vel officio pu- 

o4 _ blico 
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blico functi, ac fervitiis Sac. Reg. Mtatis Regnique Sveciae 
obftri&i fnerint, vel inftituendae, vel inftitutae, ceffent, et 
fi quae intentatae fünt, tollantur, omnique careant executio- 
ne in perpetuum, nec quisquam de. iis, quae belli inducia- 
rumve tempore, ex occafione ejusdem belli vel inducia- 
rum intercefferunt, cuiquam refpondere teneatur. — — 
| IX. Si cui aut quibus non placuerit in reltitutis Ci- 
vitatibus aut Territoriis manere, fed potius mutato do» 
' micilio ad alios fe conferre, liberum fit in fpatio trium 
Annorum , a data praefentium numerando, füa divende- 
re, aliis elocare, aut pro fuo libitu diftrahere, fine ullo 
| impedimento aut onere, füb quocunque praetextu impo- 
nendo, falvis antiquis Civitatum juribus et confuetudini- 
bus. 

X. Si qui Exulum, qui extra Sueciam apud Polo- 
nos verfantur, et partes Sereniff. Regum Poloniae fecuti - 
' funt, in patriam redire quacunque de caufa voluerint, fal- 
vum quaerant condu&tum , quo impetrato fruantur bene- 
fieiis Legum et Statutorum Regni Sueciae, 

Xl. Acta, Judicata ac Decreta, cujuscunque fue- 
rint inftantiae vel Judicii, Infcriptiones, Contra&tus, Trans- 
. aBiones, aliaque omnia (quae ftatui publico,. uti is fuit 

ante bellum, non derogant, vel hisce pa&is per expref- 
fum non funt refervata) belli, vel induciarum tempore,’ 
five Magiftrataum autoritate et judicialiter, five extra- 
judicialiter gefta, firmum robur obtineanty aeque ac fi 
priore rerum ftatu omnia a&a fuiffent, nec ulla unquam 
regiminis et Magiftratuum mutatio interveniffet. 

- XII. In locis quocunque tempore juxta pacta prae- 
fentia reftituendis relinquantur bona fide omnia mobilia 
ecclefiarum, quae in praefens reperiuntur, uti funt vafa 
et veftes facrae, campanae, aliaque ad ufüfn Ecclefiafti- 
cum fervientia, tum libri Cancellariae, Privilegia et Acta 
publica. Si quae tamen temporum injuria a milite funt 
direpta, aut aliorum negligentia corrupta, ulterior in id 
inquifitio non inftituatur, nec quisquam ad reftitutionem 

. tenc- 
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teneatur. Tormenta item bellica et Bombardae majores, 
quae tempore occupationis inventae fuerant, et adhuc itt 
reftituendis Civitatibus vel locis fant, relinquantur. 

Xlil. De iis quae durante bello jure Fifci-cuidam 
ademta , et vel Fifco illata, vel aliis donata funt, ita con- 
venit, ut immobilia five legia five Reipubl. five etiam 
privatorum fint bona, quorum donationes utrinque fa- 
ctae funt, fi donatariis jam tradita funt, antiquis poffeffo- 
ribus reftituantur, fi vero nondum tradita, maneant pe- 
nes Dominos. — Ceffantibus de caetero omnibus quaeftio- 
nibus aétionibusque ratione redituum, five ex publicis, 
ve privatis bonis perceptorum. Mobilium etiam dona- 
dones et largitiones utrinquc fa&tae, fi ante has inducias 
execntioni non fuerint demandatae, irritae fint; traditae 
vero, poffefforibus modernis relinquantur. Ceflantibus 
guoque eorum nomine omnibus Adlionibus, irritisque 
obligationibus, quibus Apochae authenticae, five a Re- 
gem locumtenentibus, five ab Officialibus Camerarum 
Regisrum, five etiam ab ipfis donatariis fine fraude da- 
(ze, dummodo de iisdem donationibus per authenticum in- 
itrumentum conftet, folutionis fa&tae opponi poffunt. 

XIV. Commercia priftina inter utrumque Regnum 
et Prowincias fübje£tas reftituantur, et in veteri exercitio 
conferventur, redeantque omnia in eum ftatum, in quo 
— znte hoc bellum fnernnt, ab omnibns novitatibus, one- 
ribusque hoc bello induttis vindicata. 

XV. Defluitatio mercium ex Magno Ducatu Li- 
thaaniae nulla ratione in flumine Duna impediatur, fit- 
que ea in dicto flumine vectigalium ratio inpofterum, quac 
feit ante hoc bellum. | 

XVI. Subditi fugitivi Magni Duc. Lithuaniae et 
Doratus Curlandiae, quicunque in Livonia reperti fuerint, 
fi Dominis reddantur; Quod vice verfa de fubditis fu- 
giivis ex Livonia in Magno Duc. Lithuaniae et ducatu 
Curlandiae fieri debet. — — 
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XIIX. Iojorias tam perſonales quam reales, Mb 
hasce inducias incidentes, una pars de altera non vindica- 
bit, falva jurisdictione ordinaria cujusque partis, fed ju- 
ftitia ab Officialibus et Magiftratibus competenter requi- 
ratur, eademque indilata adminiílrétur, feverae poenae 
in violatores pacis fide publica roboratae. exerceantur, 
nullaeque repreffaliae aut arrefta tam terra quam mari, 
ratione cujuscunque injuriae, nifi juftitia pluribus vicibus 
' legitime repetita non adminiftretur, admittantur; et fi 
quae ante hoc bellum, five etiam dürante bello eonceſſa 
fünt, caffentur, ita tamen, ut quibus concefía font, ju- 
ftitia adıniniftretur. 

XIX. Quodfi quid gravius inciderit, quod viola- 
tionem Pactorum concernere videretur, dentur utrinque 
Commiffarii, qui loco aliquo ad fines Livoniae affignan- 
do conveniant, et controverfias exortas fopiant, deci- 


‚dantque. 
S eplage XLIX. 


An Ihr Churf. Deht. wegen des geendigten Candta⸗ 
. ges den 22. October 1636. — Alß aber bie beiden Ober⸗ 
ftenbe und bie von kleinen Städten auch zugleich ein fubfidium 
für Ew. Ehurf. Dcht. hochgeliebten Sohn Pring Friedrich 
Wilhelmen vnſern aud) gnábigften Bringen vndt Herrn zu con- 
tinuirung feiner peregrination , ftudien , onbf andern Ritters 
tnbt Kürftlichen Exercitien tvilfigen wollen, feint die Städte 
Koͤnigsbergk aud) zu ihnen getreten onbt zugleich Siebentaus 
feno Rthaler zu contribuiren eingegangen, Wegen ihrer An⸗ 
age aber haben fie eine weit auſſehende und febr praeju- 
-dieirliche fchriefft, apologiam intituliret, übergeben. Wel⸗ 
che nicht alleine wir, fondern auch die beyden Hberflän- 
be vndt die proteftirenbe Bürgerfchafft refutjvet, Wir 
haben aber vdiefelben refütstiones den Mäbtten in den 
Städten Koͤnigßbergk nicht ehe, als der Landtag geendet 
onbt bie Etaude von einander ‚gezogen gemecfen, zugefchicket, 
damit nid)tt das principale — ſtutzig gemacht werden, 


ſie 
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fie ſch an bie Konigl. Geſandten ſchlagen, darinnen cognofci- 
sen, oder ed an Ihr Koͤnigl. Maytt nehmen, onbt eine de« 
cilion darauf ervolgen möchtte, 


BeylageL. 


Refponfum S. R. Mtis Illrmi Eleclorít Brandenb, 
Confliariis Generofis Petro. Bergmanno  Seeretiori et. Fo- 
anni ab Heuerbeck in aula. refidenti Varfaviae in Comitiir 
Regni Generalibus datum. Anno MDCXXXVII. d, X. menf. 
Martii. auf dem geh. Archiv. —  Intellexit. S. R. Mtas ve- 
reri Illuftriffimum Elettorem, in Prufüa Ducem, ne re- 
fponfa et refcripta Suae Mtis, quae tempore et pro' necef- 
fitate belli,  vigoreque protectionis Ducatus Pruffiae in 
Suam Mtem fufceptae, Civitatibus Regiomontanis, par- 
tim Thorunii, partim Regiomonti, partim Vilnae dedit, 
quibus poteftatem colligendae pecuniae pro munitione et 
defenfione urbium iftarum, tum pro colligendo et con- 
feribendo milite, vel etiam in ufus Suae Mtis expedien- 
dae illis indulfit, nunc, ubi per Dei gratiam neceflitas 
ifla ceffavit, etin pofterum , ab iisdem in fequelam tra- 
hantur, vel pro adftruendo novo aliquo jure, quo antea 
gavifae non fuerunt, praetendantur. Idcirco quo Illtem 
Suam ifta follicitudine et cura liberaret, ita Refcripta et 
Refponfa ac indulta ifta omnia quae in honc usque diem 
pro gabellis exigendis et colligendo ac confcribendo mili- 
té S. R. Mtas edidit, declaranda duxit, uti vigore prae- 
fentium declarat, illa quae tum temporis dictis Civitati- 
bus conceffit et largita. fuit, non perpetuum robur habe- 
tt, fed pro vice ifta, et falvo in fimili neceffitatis belli- 
ae cafa fupremi directi dominii Suae Mtis jure tantum 
intelligi , neque in fequelam vel aliquod Jus adferendum 
tihi debere. In aliis vero contributionibus publicis, quae 
totam provinciam concernunt, Civitatibus iítis , ficut et 
reliquis tatibus et fübditis ducatus iftius, in omnibus Ju- 
feet confuetudine antiqua, qua olim ufae fuerunt, ctiam- 
Düm utendum, nec quicquam dignitati et praerogativae 

Illro 


95. 
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'Yilro Principi vigore Pactorum et legum ufusque Provin- 
cialium debitae conveniens praetermitti vel mutari, aut 
Sua lllte infcia vel invita, ejusdemve abfentis loco Confi- 
liariis Regentibus infciis vel invitis, vel re cum Sua lllte 
per. Suam Mtem non communicata, invitisve ordinibus 
defignari aut fieri debere, itá tamen, ut Civitatibus Re- 
giomontanis de facultatibus, fundis, poffeffionibus fuis 
pro ufa et neceffitatibus fuis propriis, juxta jura et con- 
fuetudinem veterem tantum contribuere integrum fit ma- 
neatque. 


Vladislaus Rex, 


Beylage LI. 


Aus der Befchichte der Stadt Memel. — Vladislaus 

IV. Rex Poloniae — — Quoniam nobis compertum eft, 
multos ejusmodi circa tractum Memelenfem reperiri mer- 
catores, variique ftatus et conditionis homines, qui fru- 
menta aliasque merces in vicinis pagis co&mentes, et ci- 
vibus Memelienfibus praeripientes eadem citra portum 
memelenfem antiquitus inftitutum et approbatum, per 
devia et infüeta vicini maris littora, praefertim veto ad 
pagum pifcatorium dictum fanctum A, onera vectigali- 
um fubfugientes, in fümmum proventuum aerarii, pof- 
toriique noftri defraudationem, ac gravem Civitatis Me- 
melenfis commodorum ac Privilegiorum jacturam, trans- 
mittunt, mercimonia exportant, et Gedanum navigant. 
Proinde nos indemnitate thefauri noftri ut commodis; di- 
ctae Civitatis Memelenfis bello prufficoin gravem inductae 
inopiam  profpectum ire cupientes, et conftitutionibus 
Regni eo nomine fancitis inhaerentes, circaque Privilegia 
a divis praedecefforibus noftris conceffa, eandem Civita- 
tem confervantes, clandeftinam illam in portum confue- 
tum navigationem ferio prohibendam, —coémtionesque 
quasvis frumentarias variarum mercium in damnum dictae 
Civitatis Memelenfis vergentes, interdicendas duxi- 
mus. 
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mus. Uti quidem prohibemus et interdicimus praefenti-. 
bus litteris noftris omnibus in univerfum mercatoribus, 
et cajuscunque conditionis ac ftatus: hominibus, mandan- 
tes, ne in ejusmodi locis prohibitis frumenta coömere et 
civibus praeripere , navigationem inftituere, mercesque 
exportare, praefümant, idque füb confifcatione earun- 
dem mercium, ab his quibus competierit intercipien-. 
darum. - Quod omnibus quorum intereft, praefertim. 
Capitaneis noftris locorum quorumvis, ad notitiam dedu- 
cendum mandamus, ut in praedictos ejusmodi legis et 
voluntatis noftrae transgreflures ferio animadvertant, pae 
vigia, curfusque maritimos per loca infueta et probibita, 
tum et coömtiones frugium aliarumque mercium impe- 
diant, et ne extra portum Civitatis Memelenfis paviga- 
tiones inflitaantur , fedulo curent. — — Datum Vilnae. 
die XVI. menfis Februarii. Anno Domini MDCXXXIX, 


Beylage LII. 


Der Städte Rönigsbergt Schrieft auf Ihr Geſtr. der 
Zerren Regimentsraͤthe proteftation wegen der Landsords 
nung den 29. Hebruar 1641. auf dem geb. Archiv. — 
Bir haben befremdlicy und ungern vernommen, bag Em. 
Voledl. Geftr. Herrl. am vergangenen Sonnabendt burd) bie 
jween Fifcalifchen Procuratores onbt ben Amprtfchreiber eine 
Proteftation in sc. Ehurf. Dcht. vnſers gnedigften Churfürs 
ftn vudt Herrn , dann auch in Dero felbít eigenem, vndt 
bid) in der Landrfchaft nahmen, gegen die, drei Städte 
Sinig&bergf, vndt zwar gegen jeder Stadt mit 10,000 Dus 
katen aufs Altſtaͤdtſche Rahthauß einbringen lagen, aug anges. 
figter Brfach und barumb, diemweil in dem, dad Wier oufer 
te onterfchiedtliche Schrieften im Nahmen der fänptlichen von 

an die andern Stände von ong vbergeben, in Drug 

kommen lagen, wir gleichfanb zur fedition vnb auftoiglung 

im farbe Anlaß gegeben haben follen. Deromwegen dann aud) 

Cn. Wohledl. Gefir. auf bie noch vorhandenen Exemplaria 

bei Bus einen arreít und confilcation anfagen, vnb daß wir 
die 


* 
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bie bereits diftribuirten Exemplaria zuruͤckziehen, befehlen 
laſſen. Nun halten mier voraus Sr. Ehurf. Dcht. onferu 
guedigften Churfürften vnb Heren diefed procedirend, prote- 
ſtirens, onbt anfinnené gegen diefe Städte Koͤnigsbergk aller» 
dings entfchuldiger, fintemahl wier Sr. Ehurfl. Dcht. viel ein 
befferes vntectbenigft zufrauen, alg daß Sie enà bero getreiwe 
liebe Vnterthanen vnverhoͤrter fachenn fobald vor feditiofos 
declariren folten, in beyfügiger ontertfenigften Hoffnung, daß 
Sr. Churf. dt. in diefen fachenn lieber Richter gu bleiben, 
alg fí zu part zu machen gerufen werde. Es fann aud) 
der Landtſchafft Nahmen alfo generaliter hierunter nicht an» 
geführet werden, meil wier auch zur Laudiſchaft gehören, und 
' bie Fifcales oder der Ambefchreiber feine Mandata von ben 
andern Ständen (deren Ofheirer fie nicht fein) bigfalg vorge⸗ 
wieſen, noch jemandt von denſelben zur adſiſten? bey fid) ges 
habt, vndt koͤnnen derowegen aud) zur Zeit dieſe ſchwere pro- 
i teftation vndt inhibition von Niemandt alg von ro, Wohl, 
edl. Gefttengen wegen allein gefchehen zu feyn erachten, im» 
maffen wier fie auch aljo achten vndt aufnehmen, 


$5 eplage LIU. 

Landtsgsabfchiedt von 1641. — So ift aud) Civi- 
co ordini in abhelffung ihrer geführten befchwerde nunmehr 
eit folcher Außfchlag gegeben, daß fie damit zufrieden geftels 
let, onb nunmehr auf der Extradition berfefben beruhet, wel⸗ 
che alddann erfolgen fol, wenn fie nad) bem exempel ber vom 
Herren Stande onbt LandtrRaͤhte, aud) Ritterfchafft onb Adel, 
in erdiárung off Sr. Ehurf. Dcht. propofition , ſich eben 
meßig banfbarlid) erzeigen werden, 


DBeylage LIV.. 

Forma refponfi Eleflorit a Dno "Cancellario accepta- 

ti. Varfaviae d. XI. menf. Octobris 1641. auf dem geh. Ars 
diio, — Extranei ad co@mtionem bonorum Terreftrium 
nullatenus admittentur, nec illis dignitates, praefecturae 
ac officia, fed tantum Patritiis five lüdigenis Nobilibus 
Duca- 
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Auguftanam profitentibus, juxta pactorum tenorem con- 
ferentur. — | 


Beylage LV. 


Refolution der fämbtlichen Stände auf Er. Churfl, 
Dcht. extradirte Declaration. praef. den 4. Januar 1646. 
auf dem geh. Archiv. — Letzlichenn ift €, Gburf. dt. uns 
terthenigft nicht zuvorenthalten, vag maaßen €. E. Landes 
(haft die von Polenzen regen beg, wieder Sie nunmehro in 
alle Ihre Haab vndt Hütter vollenzogenen febr enipfinotliden. 
ende ongewöhnlichenn procedere, fambt eingeſchloßener E. 
Churf. Dcht. vntertbenig(t hiebey mit obergebener Supplica- 
tion wehemuͤttigen Bericht einbringenn laßenn , babero die aus 
weſenden Stände fattfame orfad) nehmen müßen, E. Churfl. 
Dcht. nebenft ihnen demüthigft fupplicandg anzutretten, Sie 
geruhen diefe Sache guedigft dahin zu mitteln, damit Dero 
getrewe Vnterthanen, bey denen von C, Churfl. Dcht. vnd 
btro huchlöblichen Herrn Vattern hoͤchſtſeeliger Gedaͤchtnuͤß ges 
gebenen Reverfalien ondt Fandes Privilegien gnebia(t weite 
ter geſchuͤtzet, vnd (inia zuentgegen nichts verDenget werden 
möge, 


Beylage LVI. 


E. Erb. Landtfchafft von allen Ständen an die 
Herm Ober - und Regiments : Rähtte vnumgaͤngliche erin⸗ 
nerungoſchrifft praef. den 9. Maͤrz 1647. auf oem geb. 
"riv, — Weil qud) einige Contributiones, welche theils 
niemald faubieret, theils (ub conditione eingegangen und 
gewilliget worden, nunmehr eingefordert merben wollen, und 
aber bie Stände fo aeftalten fachenn nad) fid) dazu nicht obli- 
gar befinden. Alß -contradiciren fie demfelben billig, mit 
dem anhange, bag fie an diegelbige anderer geftalt nicht, alg 
wie die Landtagesichläffe ausmweigen, fid) verbindlich machen 
wollen. Demnad) aud) die Landtagesfchlüffe nicht in Acht ges 
en, bie Contributiones in den Caſten nicht eingebracht, 

mwenis 
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weniger ad deftinatos fines angewendet werden, Alß Bitten 
Sie (mbtlid), bag die CaſtenRechnung ſowohl wegen bieger 
onb anderer Poften möge abgeböret, onb mad indebite in 
bie Cammer gefloffen, bem Gaften wiederumb eingeantwortet 
werde, ! 


Beylage LVII. 


Relation an Er. Churf. Deht. wegen des Verlaufs 
der extraordinar » Betagung zu Königsberg den 9. Maͤrz 
1649. auf oem geb. Archiv. — Haben fie (die Stände) 

» fid) bod) zu geregtem Zufchube nicht verftehen wollen, fondern 
tn vielmehr einer newerung, vndt daß mit eine fold)e extra- 
ordinar:3ufammenfunft, den landesVerfaßungeu zumieder, 
angeftellet bettem, befchuldiget; vnd andere fachen und pun- 
cta, fo nicht außgefchrieben aemefeu , cingemenget. — 


Beylage LVIII. 


Sernere SErPlerung der Zerrn Ober⸗ vno Regiments⸗ 
Raͤhtte wegen der Capita extraordinariae Convocationis 
1649, — Anfangs ift nichtd newes, fondern in allen ced 
ten gegrundet, baé bie extraordinarii cafüs, wie daun aud) 
bieíe Convocation extraordinario modo, in den capitibus, 
wie es zugefioßener cafüs neceflitatis erfordert, und beu (tán: 
den E. Erb. £anbtíd)afft vorbin guugfam befaut geweſen, auf; 
geichrieben, der angezogenen Megul und 3Xece8 de Anno 
1566 nichtt enfecroorffen feyn fanum. Weiln die Moth bei 
entftiandener Kriegesempoͤrung feinem. gefeg ontertvorffen, aud) 
Fein feint weder durch gefeg ono geroobufeit, weder burd) eins 
wendung einiger dilation und Zeit fíd) aufhalten legt. Derent- 
wegen fegenmertige genotbbrengte Convocation zu keiner et» 
werung fan gebeuttet werden, fondern der Herrn Regiments⸗ 
SRábtte forgfalt die jambslichen Stände billid) zu Dauk aufzu⸗ 
nehmen hetten. 
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vf vie Churf. Propofition E. E. Landiſchafft von 
ele Ständen geeinigtes Bedencken vom 22ten Maͤrz 
1656. — Dann aud) ſo haben zwar anfaͤnglich die von Jer, 
ten» Staudte vnd fanbtrátbe, nebenft denen von der Ritters 
(daft und Adel, das füglichfte zu ſeyn erachtet, daß, die gleich 
brit vuter den Ständten zu bewahren, aus jedwederein drey 
Perſouen, nebſt einem Doctore oder Licentiató juris, vndt 
einer von beu Preuſſiſchen Herren Ober⸗Raͤhtten, entroeber umb, 
itd), oder nad) Belieben Sr. Churf. Dcht., abfonbeclid) der 
Herr Gaugler, uad) Anmweißung der Hofgerichtd, Ordnung ad 
praefidentiam anftadt Em. Ehurf. Deht. onbt alfo zufammen 
Eilf Perſonen beftellet werden. Weil aber bie von Städten bars 
auff befiehen, das nebenft einem Praefidenten, wie obgedacht, 
6 aus ihrem Stande allein, vndt andere 6 aus ben Ständten 
der Landtraͤhtte vnb Ritterſchafft, zufammen genommen werden, 
auch in keinerley wege ihren Vorſchlag zur vereinigung mit 
den anderen beyden Ständten begeben wollen, AG müffen _ 
auch notbroeubig bie vom Herren: Ctanbte onb Landträrhe 
famt denen von ber Ritterſchafft und Adel von ihrer erften 
meinung abtreten, und Em. Churf. Debt. gnávigfter erfäntnüg 
heimſtellen, daß, weil der bürgerliche Gtanbt diefe beyden 
Ständte mit einer unleidlichen vngleichheit benachtheilet, auch 
oblique aus 3 Ständten nur 2 machet, vnbt alfo enfer Fun- 
damentals Berfaßung. rühret, bag nad) oem Exempel des 
Tribunals in der Grofu Polen, bem Judicio parium , aud) 
Ehurf. Dept. Hochadlichen Hoffgericht felbften, der Bürgerlis 
$t Standt in majorem autoritatem ©, Churf. Dcht., in 
defen hohen nahmen diefes Gericht ftehen würde, außgeſchlo⸗ 
Ben fen, vndt alſo dies Dbergericht aus ben Landträthen und 
der Ritterfchafft (alva Praefidentia €, Churf. Dcht. zufammens 
gelegt werde, 
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vff die Churfi. Propofition vom 22ten YIdrs E. ®. 
Landtſchafft von allen Ständten vntertbánig(tes vereinigtes 
Bedenden. prf. den 6ten Mlay 1656. — Wann aber diefe 
unfehlige Zeiten dem armen Lande nicht allein fein beftes Ber, 
mögen genommen, fondern aud) Fein Stande ift, begeu Kreis 
heiten onbt Gerechtigkeiten nicht mercklichen einbruch und fdv 
den erlitten, alfo bag zumieder den therveren Landes Verfaßur⸗ 
gen vnſere Dienſtpflichtigen vndt Landſoldaten in einen andern 
ftant geſetzet, theils ſowoll aus dem Lande alß ben Stediten 
RKoͤnigßberg, mit ſchmertzlicher Becklagung auſſerhalb Landes 
weggefuͤhrett, viel und ſchwere Marche ohne einige Commiſ 
farien, ju großem fchaden des Landes ergangen, hoͤchſtbe⸗ 
ſchwerliche Einquartierungen, obn onter(d)eib und anfehen der 
Stände vndt Perßonen, aufgeftanben, vunerträgliche Statio- 
nes und Contributiones ohne der Stände erfordette einwilli⸗ 
gung auff bloffe Außfchreiben der Ambrleuthe, guroieber vm 
fern wollerworbenen gersohnbeiten, angefaget, und durch bie 
militarifche Execution , gleich ben unmittelbahren Pauerlichen 
Dntterthanen, eingefordert, vnb was der onzehlbaren erlitte, 
sen Drangfahlen, verenderungen onbf verneiverungen mehr 
find, welche alle das arme Lande offó höchfte gefränfer, vnnd 
faft in bie eugerfte ruin gefeget haben. Alß fan €. E. Landt⸗ 
Schafft in fchmerzlicher erinnerung ihrer augaeftanbenen wieder⸗ 
tvertigfeiten, nicht umbgang nehmen, in unterthänigfter Ehr⸗ 
‚erbietung, Em. Ehurfl. Dcht. bemütigft anzuflehen, Sie ges 
"ruhen gnábigft, das, was das unheyl biefer ſchweren Zei⸗ 
‚sten, durch die eußerſte noht, €. €, Landtſchafft wollherge⸗ 
brachten Freyheiten, gewonheiten, Verfaßungen, Rechten 
und Gerechtigkeiten nachtheilig uffbuͤrden wollen, in ‚feine fe- 
que] zu ziehen. 
Beylage LXI. 


Onterthänigfte Supplication an Ge, Churfl. Dcht. 
von den gefambten Ständen des Zerzogthumbs Preuffen. 
ue 
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praef. den 21. Junius 1656. — Es ſcheinet zwar, baf 
€. Gburf. Dcht. in der meinung fleben, bag bie Accife onbt 
anderweit vorgefchlagene mittell zu behoͤriger verpflegung bero 
frieggoblfer nicht zureichend feyn follen, tabero Em. Churfl. 
Det. bewogen, in ftehendem Landtage nicht allein einige Obers 
vnb Kreyß /Kaſtenhertru, (o zu verwaltung der verwilligten 
Accife vou €, €. fanbt(dafft mit gutem Vorbedacht unters - 
thänigft benennet , und nad) abgelegten Eideöpflichten von Ew. 
Ehurf. Debt, gnädigft befletiget finde, zu befpahrung der Bns 
Foften burd) ergangene& Refcript aus fothaner adminiftration 
außzufchlieffen, vndt andere Näthe zu der Aufſicht zuverordnen, 
fondern auch éine newe monatliche Contribution vom ten: 
juny anzufangen, zu Berpflegung bero Soldatesca anzulegen. 
Weil aber €. €. Landrfchafft in unterthenigfter treüe dafür bal» 
ten mug, bag Cro. Ehurf. Dcht. in diefer fachen befchaffenheit 
nod) nicht gründtlich gnug berichtet, onbt zumahl bie ſchwere 
Contribution in des Landeß eufferften S3ntergang gewißlich 
außfchlagen will; AB bittet €, E. Landtſchafft in —— 
Demuth, refpet vnb gehorfamb gang vnterthenigft, €, . 
Ehurfl. Dcht. geruhen bero getrewen Landesfläude "ve 
amis zu hören, 
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Puffendorf de reb. geflit Friderici Wilhelmi, Tom. I. 
Lib. VI. p. 349 — 354. — — Quémadmodum itaque 
vigore pactorum Regiomontanorum d. 7. Jan. ft. v. hujus 
anni initorum Ducatus Borufliae et Principatus Warmiae 
dicto die in perpetuum a Regno Poloniae feparabatur; 
ita hoc ipfo vigore horum pactorum in aeternum quoque 
feparatus fiti et maneat; adeo, ut neque Sua S. El. neque 
ipfius fücceffores Ducatum Boruffiae et principatum War- 
miae ulla ratione Regno Poloniae, aut ejusdem Vafalla- 
gio et dependentiae in pofterum obítriogere, fed potius 
omnibus viribus reoiti debeant, ne vnquam ad candem 
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el fuoilem:eoinitin&ibnem .cum Polonia, vel quöcungue 
nlijo Begnh aut Republ., reducantur Aut veniant. Quem 
»finem. S. Reg. Mtas Sveciae, -pro fe et fuccefforibus 
füis Regibus , -ét Regno.Sveciaé, nune et in perpetaum 
pacta feudalis, : qdae inter S. R. Mtem et Regnum Sve- 
eiae ab : vna, : et Suam.S, El. ab altera parte Regiomonte 
d: 7u Jan» fti v./hujus 1656 anni.ere&a fuerant, et in qui- 
bus; praeter.alia Sua S. El. quoque promiferat, fe velle 
praedictum Ducatum Borufíüae et pripcipatum Warmise - 
2:5; R. Mte ejusque fuccefforibus: Regibus et Regno Sve- 
eiae/in feudum recognofcere, cum omnibus aliis Regio- 
monte: d; 7..Jan. praeterea initis conventionibus, et füb- 
fecuta declaratione Mariaeburgenfi.d. 15 Jun. ft. v. hujus 
dnni, hocipfo;cum omnibns et fingulis füis verbis; clau- 
fnlis et articulis inibi comprehenfis, irrita et nulla ‘pro: 
nnntiàt, ómnemque ipfis vim, vigorem et cfíe&um hoc 
ipfo, et virtute hujus pa&i, penitus et in aeternum detra- 
hit, — — Quod Deus itaque Ter ©. M, felix fauftam- 
que eſſe jubeat, ab. hac die et in perpetuum Sereniff. Prin- 
cepsıac Dominos, Dn. Fridericus Wilhelmus D. G. Mar- 
chio Brandenburg. et ejusdem ex legitimo | matrimonio 
defcendentes fucceffores mafculi omnes ct finguli conti- 
nuata ferie, ratione Ducatus Borüfliae et Principatus 
Warmiae, fint et maneant principes fummi, abfoluti et 
Suverenii , Misque juribus , quibus principes fummj et in- 
dependenti poteftate pollentes gaudent; vel merito gaude: 
re debent, pofthgc gaudeant, utantur et fruantur. Quem- 
admodum vero S. R. Mtas et ejus fücceffores Reges et 
Regnum Sveciae nullo unquam tempore, quamdiu Sua 
S El. ejusque ex legitimo matrimonio defcendentes mafcu- 
li ſuperſunt, jus aliquod fub quocunque praetextu vel 
fpecie in ducatum Borufliae et principatum Warmiae, vel 
partem aliquam eorum praetendere, vel Duces et Princi- 
pes in aliquo füromiae et abfolntae poteftatis exercitio-tnr- 
bare , vel etiam ad inftäntiam five-ftatuum, five ſubdito⸗ 
> rum, 
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rum, five aliorum quorumcunque, ſe immiſcere; vel alio 
modo five directe, five indirecte, fire perfe, ſive per 
alios, five aperteg five clam, in quieta poffeífione etedo-⸗ 
minio fummae poteftatis. et fuverenitatis inquietare dez 
bent: ita Sua S. El. et ejusdem ſueceſſores legitimi, id 
nuliam Regalis Boruſſiae partem jus. wllum, vel u]l&fff 
praetenfionem fibi vindicabunt, nihilque unquam-^in prae« 
judicium refervati pro: S. Reg. Mte et Regno Sveciae' ju⸗ 
ris fucceffionis in fuüprádictum Ducatum Boruffiae et prins : 
eipatum Warmiae; in.cafüm deficientis'lineae: Suae S. EL 
defcendentis mafculae five per fe; .five::per alios, clam 
vcl. palam agent. — — Ad haec-ut de ftabili et finder 
amicitia plane nullum füperfit :dübium, 'non modo dön- 
junctio ifta armorum, .quae d. xv. Junii ànni jam currentis 
Mariaeburgi eft inità, (quatenus hisce ut et nunc confeerid 
fecretis pactis, ipfique adeo fuverenitati feu fummaé^pós 
teílati non eft contraria) virtute hujus articuli nori repefis 
ta fit, et priorem faum vigorerb obtiríeat, —— — 'Sit itas 
que ab hac die inter S. R. Mtem et ejusdem füccefforeg 
Reges Regnumque Sveciae ab una,. et inter Suám S; El? 
et ejus ex legitimo: matrimonio defcendentes fücceffores 
mafculos ab altera parte, firmum ,. indifolubile et pers 
petuum foedus, mutua fides, ut et conftans atque fincerá 
amicitia, eaque ferio femper fervetur; ct inviolabilite£ 
confervetür, jta uf pats altera alterius, et utriusque ter» 
rarum, ditionum,- et fübditorum tanquam propriorum 
commoda, utilitatem ; honorem et augmentum quaerat 
et promoveat. — — Atque ideo S, R. Mtas et Sua S. 
El. profe et fuis refpective fuccefforibus, regnis, pro- 
vinciis et ditiónibus ad hoc fe mutuo nunc obftringuht, 
quod in futuro tractatu cum Rege et Republica Poloníae; 
.magnique ducatus Lithuaniae conjunctis confiliis et viri- 
bus in id ftudiolifime incumbere velint, primum ut S. R: 
Mtas ejusque fucceffores Reges, Regnumque Sveciae eam 
2 Rege et Rep. Poloniae, Magnique Ducatus Lithuaniae 
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adipifcantur fatisfactionem, quae inftrumenti fecreti Ar- 
tieulo I. expreffa eft. Deinde ut Sua S. El. et ejus ex 
linea fuae S. El. defcendente mafcula legitimi fücceffores 
non modo. Ducatum Boruífiae, fed etiam principatum 
Warmiae cum omnibus eorum pertinentiis et juribus, 
cumprimis vero abfoluta poteftate et fuverenitate tuto ac 
perpetuo habeant et poflideant. Si itaque Deo ita diri- 
gente motus et praefens bellum Polonicum componi et 
- fopiri debet, neutra pars ullum de pace facienda tracta- 
" tum,-vel quodcunque cum hofte pactum, nedum ipfam 
pacem cum eodem hofte initura et conclufura eft, nifi al- 
tera confenferit, — — , Et quandoquidem Sua S. El. pro 
fe et legitimis fuis füccefforibus S. R. Mtem, ejusque fuc- 
ceffores Reges et Regnum Sveciae de fincera conftantique 
bac amicitia et intemerata vicinitate fecuros et certos red- 
di cupit, ideo hóc ipfo promittit, fe nec commercio- 
rum ufüm, nec reliqua jura et confuetudines inter Re» 
giam et Ducalem Boruffiam legitime receptas in ullo im- 
pedituram, aut illis quidquam detracturam. — — Si 
etiam neceffitas poftulet, ut vel copias vel exercitum per 
alterius foederati ditiones, terras et provincias duci opor- 
teat, liber quidem utriqne parti fit tranfitus, commodio- 
ri tamen et breviori via per commiffarios defignanda du- 
eantur, neque de induflria diutius commorentur. — — 
Convenit quoque hoc ipfo; ut S. R. Mtis et Regni Sve- 
ciae, ut et eorum fubditorum, naves mercatoriae libere 
Suae S. El. portus maritimos ingredi, ibique locorum ad 
anchoras fübfiftere, et peractis rebus fuis iterum epavi«- 
gare poflint, folutis femper vectigalibus, non tamen ma- 
joribus, quam quae a Suae S. EI. fübditis penduntur. 
Exemta vero penitus teloniorum folutione maneant ea, 
quae Regum Sveciae propria, et ad bellicum apparatum 
eonfecta funt, peculiari eorundem ufui infervientia, non 
vero ad mercatum aliquem deftinata, — Pariter quoque S. 
R. Mtas pro fe et fuccefforibus Regibus et Regno Sveciae 
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promittit, idem ‚eundemque modum obfervatum iri in 
portubus Regalis Boruffiae circa res Suae S. El. et füccef- 
forum proprias. — Naves bellicas quod fpectat, non prg- 
hibebuntur — ad portum accedere. — — Viciflim ho- | 
ftibus Regum et Regni Sveciae, ubi per fpecialem de- 
fignationem tales effe denuntiati fuerint, füpradicti portus 
omnes claufi fint, neque tranfitus unquam, neque aditus 
ullus aut receptus, vel per ditiones terreftres, vel por- 
tus maritimos, quoad poterit id prohiberi , concedatur, 
falvis tamen ubique navigatione et commerciorum ufu. — 
Praeterea pro majori certitudine et fecuritate S. R. Mtis 
et Regni Sveciae promittit Sua S. El. pro fe et fuis füc- 
cefforibus, quod fi (quod Deus avertat) linea Suae S. El, 

defcendens mafcula defecerit, tunc Dücatus Borufliae et 
Principatus Warmiae cum omnibus juribus et abfoluta 
fummaque poteftate ad Reges Regnumque Sveciae absque 
mora et contradictione devolvantur, iisque plenarie ad. 
quirantur. — Práetenfio Dominorum Marchionum Bran- 
denburgenfium in Ducatum Boruffiae eo in ftatu et con- 
ditione maneat et relinquatur, in quo fuit tempore po- 
ftremae a Regibus Poloniae datae in Ducatum Borufliae 
inveftiturae: di&a vero praetenfio neutiquam extendatur . 
ad principatum Warmienfem , multo minus ad utriusque 
tam Ducatus Borufliae quam Principatus Warmienfis fü- 
verenitatem. — Circa hunc articulum fpecialiter S. R. 
Mtas promittit pro fe et füccefforibus fuis Regibus et 
Regno Sveciae, quod eveniente cafu extin&ae lineae Suae 
S. El. defcendentis mafculae, füperftitibus ex eadem Suae 
S. El. defcendente linea Marchioniffis proximioribus fol- 
ventur trecenta imperialium millia, quibus hoc ipfo per 
mutuam conventionem, usque dum füummam iftam CCCM, 
impefialium acceperint, cum omni jure occupanda prae- 
fe&ura Infterburgenfis cum omnibus ad eam fpe&tantibus 
pracfe&uris Camerae, vulgo Cammer- Aempter, conce- 
ditur. 
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Codex diplomaticu: Regni Poloniae, Tom. 1 V. p. 486- 

491. — III, Utraque pars in modernis hisce bellorum 
tempeftatibus fedulo communi faluti et defenfioni intenta 
erit, contra quoscunque illius perturbatores, pacique et 
mutuae fecuritati ftabiliendae, pellendisque e Regno Po- 
loniae, Magno Ducatu Lithuaniae et Ducátu Pruffiae ho- 
ftibus, unitis confiliis, viribus ac conatibus incambet ; 
hon obftante quovis alio nexu aut conjunctione , quae 
huic aequiffimae intentioni et reciprocae obligationi ob- 
ftare poffe viderentur, vigore autem hujus pacti pro.re- 
feiflis habentur, IV. Seren Ele&or omnia, quae intra uni- 
verfum Poloniae Regnum, Magnumque Ducatum Lithua- 
niae et Epifcopatum Varmienfem, per hoc bellum, aut per 
Tra&atus Svecicos quocunque titulo occupavit, ac ipfo 
fa&o poffidet, ftatim atque haec conventio a Sua R. Mte 
et Senatoribus ac praecipuis Regni Aulaeque officialibus 
eidem adfiftentibus ratihabita fuerit, . reftituet plenarie et 
absque ulla refervatione, — -— Ducatum Pruffiae iis fini- 
bus circumfcriptum, quibus Sereniffimus. Ele&or illum 
olim jure feudali ante bellum exortum poflidebat, ipfe 
deinceps et defcendentes ejusdem mafeuli, ex toro cjus 
legitime provenientes, indeque defcendentes omnes, do- 
nec quisquam füpererit ex defcendentibus mafculis Suae 
Serenitatis Ele&toralis, jure fupremi dominii cum ſumma 
atque abfoluta proteftate fibi habebunt, poífidebunt, re- 
gentque absque omnibus antehac praeftitis oneribus. V. 
Quanquam vero Seren. Eleclor, ejusque defcendentes 
omnes mafculi, omni prorfus vafallagii nexu, quo hacte- 
nus Regi et Reipublicae Poloniae obftri&i fuerunt, iisque 
omnibus quae inde dependent, liberentur, non tamen per- 
petua feudi alienatio inde fequitur; fed deficientibus ma- 
fculis ex praememorata linca legitima Elc&orali defcen- 
den- 
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dentibus , Sereniffimis Regibus et Reipublicae Poloniae 
jus ſuum integrum in pracfatum Ducatum refervatur. — 
VI. Promittit etiam Sua Regia Majeftas tam pro fe, quam 
pro füccefloribus fuis, fe in cafu non exiltentium delen 
dentium fpecialem habituros rationem Agnatorum Sereni- 
tatis Suae Elé&boralis, nimirum domus Culmbacenfis et 
Onolsbacenfis, et officia collaturum apud Regoi Comitia, 
ut cafu caducitatis exiftente, illi aliis praeferantur , et ad 
fücceflionem praefati Ducatus admittantür, fub iisdem 
Íeudi conditionibus et obligationibus, quibus antehac Se- 
renifimus Ele&or ejusque Anteceffores illum vigore Inve- 
lliturae poffederunt. VII. Sua Regia Majeftas atque Res- 
publica Poloniae hoc ipfo exfolvunt Status, Officiales, 
omnesque Prufliae Ducalis fubditos priori juramento, quo 
hactenus obitricti fuerunt; cujus loco Sereniflimus Ele» 
ctor juramento fe ac Subditos omnes Prufliae obftringit 
ad obfervantiam horum pa&orum et foederis perpetui in 
termino extradendae ratificationis: et praeterea univerfi 
Prufiae Ordines, Magiftratus, Officiales, arcium, por- 
tuum, fortalitiorum , .civitatum Praefetli: jurabunt, fe 
cafü caducitatis exiftente, Sereniff, Regem ac Rempubli- 
cam Poloniae pro folis et immediatis Dominis agnituros, 
eisque omnem obedientiam fidemque debitam praeftitu- 
tos, idque in fingulis. Ducum Prufüae homagiis coram 
Deputatis Sereniff. Regis ac Reipublicae Poloniae repetent. 
— VIII. Deficientibus mafculis defcendentibus ex Linea 
Eleetorali praefenti, füperftitibus foeminei fexus Mar- 
chioniffis defcendentibus, aut his non exítantibus, pro- 
pinquo gradu agnationis. Suam Serenitatem Electoralem, 
ejusque pofteros attingentibus, quisquis in Prufliae Duca- 
tu tum temporis fuccedet, fummam perfolvet, de qua 
inter S, Regiam Mtem et Serenitatem Suam Electoralem 
conveniet in ipfa ratificatione, quaeque ibidem exprime- 
tür; donec autem. exfoluta fuerit, occupare aut poffidere 
dicis Marchionillis, aut fupradictis proximis haeredibus, 
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licebit. Praefecturam Inſterburgenſem cum omnibus eo 
fpectantibus praediis et Praefecturis Camerae, quas vocant 
vulgo Kammer - Aembter dictis, iisque omnibus omni me- 
liori modo uti frui debebunt »4 hac tamen lege, ut quic- 
quid ex fructibus dictae Praefecturae percipient, illud in 
defalcationem et extenuationem praefatae fümmae capita- 
lis imputetur. — IX. Sereniffimus Elector ejusque defcen- 
dentes mafculi, Barones, Nobiles, Civitates et Magi- 
ftratus, ac fübditos omnes Pruffiae, cujuscunque gradus 
ac conditionis fint, in avitis receptisque ftatutis, juribus 
et libertatibus, haic conventioni non derogantibus, con- 
fervabunt, manutenebunt, nec quidquam in contrarium 
attentabunt, aut innovabunt, vel a quovis attentari aut 
innovari patientur, ipfis quoque juftitiam juxta jus Pruf- 
fiae ufitatüm et receptum, caeteraque ftatuta et confüetu- 
dines adminiftrari curabunt. 


Beylage LKXIV. 


. Codex diplomaticus Poloniae , Tom. IV. p. 493- 495. 
Nos Joannes Cafimirus — — teftamur praefentibus pro 
Nobis fuccefforibusque noftris Regibus et Regno Poloniae 
ac Magno Ducatu Lithuaniae, Nos univerfa et fingula 
capita, pactis füprafcriptis comprehenfa, bona fide ex 
Senatus Confulto approbafie, confirmaffe , et ratihabuiffe 
— — pollicemurque eandem fide jürata, in proximis Co- 
mitiis omnia, quae füperioribus articulis continentur, et 
quae hic fequuntur, omnium Ordinum confenfu confir- 
, matum et ratihabitum iri — — Suae Serenitati Electorali 
ejusdemque pofteris mafculis, ex legitimo thoro ejusdem 
defcendentibus, pariter ex Senatus Confulto et confilio 
Dominorum Coníiliariorum tam fpiritualium, quam fae- 
cularium Regni noftri, duas Praefecturas Lauenburgcníem 
ac Bitovienfem , cum omnibus et fingulis eorum fubditis, 
vafallis, fructibus, libertatibus, eminentiis, cenfiburs; 

pro- 
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proventibus, juribus' et p/.tinentiis univerfis tenendas, 
habendas, fruendas, utendas, et poflidendas in perpe- 
tuum jure feudi pro Nobis et Succefforibus noftris Regi- 
bus Polonise dedimus, conceflimus, ac illom de eis ipfis 
ueibus ae oppidis Butau et Lauenburg inveftivimus — 
Praeterea de ampliori gratia et benevolentia noftra Sere- 
nitatem ejus ac illius haeredes ab omni juramento, nec 
non tributis ct exactionibus quibuscunque, Nobis et po- 
fteris noftris, ratione praedictarum arcium et oppidorum 
praeftandis, dimittimus et liberos facimus, prout olim a 
Ducibus Pomeraniae eaedem Praefecturae Bytaa et Lau- 
enburg tenebantur. — — . Tenebitur autem et obliga. 
tus elle debebit praefatus Sereniff. Elector ejusque Succef 
fores, ad fingulas Succefforum Noftrorum Regum Polo- 
niae Coronationes, Confiliarios aut Officiales füos mit- 
tere, qui hoc ipfum jus feudale de praefatis arcibus et op- 
pidis ad Regnum pertinens recognofcent, et litteras ejus 
recognitionis et renovationis Feudi, quae gratis illis de- 
bent dari, a novis Regibus accipient. — — Religionis 
Catholicae exercitium in praefatis Praefecturis Lauenburg 
et Bytau, prout ad hanc usque diem fuit, liberum erit, 
Jurisdi&io Epifcopi Vladislavienfis in templa Catholica fa- 
cerdotesque integra maneat. — — Nobilitas juribus, pri- 
vilegiis bonisque fuis eodem modo, ac füb immediato do- 
minio noftro utebatur, utetur, frueturque füb Sua Sere- 
nitate Electorali. — — — Propter eandem armorum con- 
jutctionem , et fupra memoratas alias rationes fuae Se- 
ren, Elect. Civitatem Elbingenfem, cum toto ejusdem 
dilrictu et territorio, pleno dominii jure fibi habendam, 
pofidendamque una cum reditibus, qui inde ad Reges - 
Regnumque Poloniae olim deferebantur , concedimus, - 
promittimusque, quod, quamprimum ex poteftate Sue: 
corum erepta, aut recuperata fuerit, nemini, quam Suae 
Serenitati Electorali vacua ejus pofleflio tradi debeat, ci- 
tra ullas ntes, vel dilationes, praefidio Suae Se- 

reni- 


— 
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refiitatis.munierida, ſine ullo ſumtu Regis et Reghiz— — 
De ſuma juxta articulum. octavum. foederis:perpetui ex- 
folvendaiconventumielt, quod haeredibus id dicto Arti. 
culo delignatis et deícriptis, in. cafu ibidém expteffo, fum- 
ma centivin quinquaginta willium. Talerorüm ]mperialium 
folvi debeat. — Actum nm die VL menfis: — 


bris — 


co | Beylage LXV. 

í 

— Codex diplom. Poloniae T.AV. p: 405. -— — — 
Itaque. ip;hunc;modüm inter Nos convenimus, videlicet; 


uod Nos, feu Succeflores-Noftei Reges et Regnum Po- 


lonise octo. millia militam, hoc eft, quinque millia equi- 
tum, tria vero millia peditum, ejus Serenitati Electorali, 
feu Serenitatis ejus Succefforibus , auxilii nomine fubmit- 
tere debebimus. Serenifi. vero Elector Nobis ac fuccef- 
foribus, Noftris et Regno Poloniae medietatem harum co 
piarum, hoceft: duo millia equitum et duo millia pedi- 
tnm fübmittere debebit, — — conceflimus et concedi- 
mus ejusSerenitati Electorali ad fumptus-belli et :delestus 
militüm, quos toto hoc bello, five citius, five tardius fi: 
niendo, faciet, fummam centum viginti millium Talero- 


'rum femel pro femper, intra tres annos, a data praefene 


tium exfolvendam, ita, nt quolibet anno per hoc trien- 
nium quadraginta millia Talerorum lmperialium Nos et 
Respublica folvere teneamur. — Majoris autem fecuritatis 
eaufa, ct in eventum non folutionis fummae: praefatae 
centum viginti millium Talerorum, cum .con(ilio DD, 
Confiliariorum Noftrorum, tam fpiritualium quam fae- 
cularium, et ex Senatus Confulto, infcribimus et obliga- 
mus arcem et oppidum Drabim,, vigoreque praeſentium 
in eundem Capitaneatum Drahimenfem intronittimus ejus 
serenitatem Elcctoralem .——- eousque, - quoad praedia 
centum viginti millium Talezorum imperialium fumma 

fuae 


v 


9, 
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ſuae Serenitati^ Electorali, vel ejusdem poſterũt recliten 
pleneque exſoluta fuerit. Bidgoftiae die: YN — 
1657. 


Berlage LXVI. v4 ^ : dui 
Uff €t. Churf. Daht, Propafition. ber. „femtlichen 


Stände geeinigtes Bedenken, praef. den Lısen. Octobet 


1657. — Wenn wir aber zuruͤck gedencken, vnnd ben aluck⸗ 
lichen Zuſtandt vnſerer Voreltern, welche nicht allein in fi ichen 
ter Xue, fondern auch in, ungefrántter Sreibeit gefebet , be⸗ 
ttachten, vnd bem vnſerigen entgegen halten, ſo werden wi 
gewahrt; baf bei diefer. new, erworbenen Ruhe, wir lepbec o 

mtr nidis als einen bloſſer Schatten der alten liieigs 


— LXVII. 


vff die Punta, fo im hohen Nahmen e. Ciucfts 
Dt. den 22ten Junii 1658 gnebigft prcpotiitet, der ane 
wefenden Land Naͤhte unterthänigfte Brflärung: praef, den 
26 Junit 16:5 9 — — e8 rathen und bitten die vom Here 
tenStande und LandRaͤhte als getreme- Nähte und Diener tw 
aler Unterthänigkeit und ZDemutb, Ew. Churf. Dcht. geruben 
gnädigft, zu hoͤchſtruͤhmlicher Beibehaltung. diefer Landes s Vers 


fnfungen, €, €, Landtſchafft von allen Eränden nod) vor Ans 


berofunft der Kdnigl. Herren "Commiffarien, zu convocirem, 
ihnen die neureen Pata, davon fie bifberó feine eigentliche. 
Bißenfhafft Haben, zu eröffnen und auszugeben; alle? und jes; 
de dero Freiheiten und Gerechtigkeiten in allen Punkten unb. 


Chufülen gnábigft ju confirtpiren, und die nadotbeiligen Miß⸗ 


ude, melde denenfelben zuwieder vor unb bei jetzigen 


itàüt$ ; Leufften eingeriffen, wie felbige in dert legtern verei⸗ 


itu Bedenken ber gefammten Stände mehrentheild anges 
führet, aus Churfuͤrſtl. Hulde bero gnaͤdigſtem Verſprechen gez 
m TURN und roicflid) aufzuheben, damit E. €. Land⸗ 

ſchafft, 


t 


‘ e 
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fihafft, Dei erfolgender Entbindung ber vorigen Krohnen⸗ 
Pflicht aud) zugleich aller Beſchweht entbunden, nad) erhalte, 
ner guädigfter Verfiherung, daß ihre Freiheiten durch ſolche 
Beränderung nicht vertingert, fondern beftärft onb vermebret, 
zu Ablegung der newen Eides-Pflichte off gnedigſtes Erfor- 
dern fo viel williger mit Frenden und nicht mit Betruͤbnuͤß ez» 
feinen, und Ew. Churf. Dept. nicht allein den furchtfahmen 
p ibcet getrewen Vnterſaſſen, fondern auch die nußs 
ahre unterthänigfte Liebe derfelben burd) fanffte Regierung 
in. allen Städen hoͤchſtruͤhmlich benbefalten, unb auff Dero 
Churfuͤrſtl. Nachkommen fortpflangen mögen. Alſo Hat die 
bochlöblichfte Hetrſchaft der Könige und Churfürften in vorigen 
Zeiten mit beto getrewen Staͤuden verfahren, das bezeugen 
bie Sponfiones réciprocae, äpprobatio pacis perpetuae 
Cautiones und Revcrfalen, bag C. €. Landfchafft von ben 
Tra&aten, fo biefe Hergogthumb Preuffen betreffen, niemals 
euége(d)foffen, und gemäß der Königl. Affecuration von 


2612 nicht audgefchloffen werden können, dahero ſolche Pacta 


von undendlichen Zeiten her fo feft, ficher unb beftánbig bey» 
behalten, weil diefelben mit völliger Bergnügung et cum Con- 
fenfu omnium, quorum intereſt, auffgerichtet, ratihabiret 
und vollenzogen werden. 


| Beylage LXVIII. 
Df Sr. Fuͤrſtl. Gnaden vnb der Zerren Ober s vno 


Regiments» Käthe ^n Sr. Churf. Debt. hoben Nahmen ges 


fehehene Propofition und gegebene Antwordt derer vom 
Serren « Stande vnot Canptz2idtben angebengtee demüthis 
ges Erinnern. praef. den 30ten Juni 1658. — — & 


kanu Sr. Gburf. Dcht. nicht verborgen ſeyn, welcher geftalt 


von der Zeitt an, ba der Orden mit ber hochlöblichen Krohn 
Pohlen in bie biutigen Kriege gerabten, dieſe Lande fich alles 
toege fo betragen, daß fie unter die Krohn Pohlen nicht durch 


Sroangt und Gewalt be8 Schwerdis, fondern durch gemi(fe 
) Ders 
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Berträge und Bedinge gerathen. Haben auch € Wohle 
fand von Anfang her fo geführet, bag fie von ihrer Obrigkeit 
anders nicht alg nach denfelben vnd ihren habenden Rechten 
gehalten und gerichtet worden finbt, u ſolchem Stande finde 
fie von der Jagellonifchen Regierung an, big an die Belchs 
nung Marggraff Albrechten hochlöblicher gebedbtnág glücklich _ 
verblieben: — Vnter der Regirung aber diefed Ruhmwuͤrdigen 
Regenten findet Ihre Nechte unb Freyheiten nicht allein in t0» 
rige Stande geblieben, fondern aud) nach der Hand merk 
lich gebeffert, und bey allen Abmwechfelungen ber Regirung mit . 
krefftigen Reverfalien und Cautionen verfichert und betráfftis 
get worden. — — Wenn nun aus fonderbahrer Verhengnuͤß 
Gottes Se. Ehurfl. Dcht. diefe Lande, melche fie bie Zeit Deco 
zu kehnrecht gehalten, durch einen nemen erwigen Vertragk von 
ber Crofn Bohlen jure fupremi dominii, cum fümma ab- 
folutaque poteftate erhalten, und baburd) in pun&o religio- 
his, mie qud) andern Ctüden, unfern Dabenben Rechten, 
Freyheiien und Gerechtigkeiten derogiret mitbt; Stehen wir 
bilid) in ben Gedanken, daß, gleichwie ber. Königk unb bie 
Krohn ihres dire&ti dominii über diefe Lande, vor unb uad) 
der Belehnung anders nicht, al füb conditione pa&orum, 
jurium et privilegiorum fuorum genoßen haben; Alfo wer: 
den Se. Churf. Dcht. felbft ſolches ſupremum jus, nachden 
Git t$ aus des Königs und ber Krohne Handt empfangen, in 
eben denfelben Bedingungen fid) anmafen, und fo wie eó Den 
(bm gegeben ift, und gegeben Bat werden können und ſollen, 
auch gnedigſt annehmen und gebrauchen. 


Beylage LXIX. 
Acta pacis Olivenfis d. 3 May 1660. 


— — Sit itidem pax perpetua, veraque ac fincera ami- 
titia inter Sereniff. ac Potentiffimum Dominum Carolum, 
Svecorum etc. Regem et Fridericum Wilhelmum Marchio- 
dem Brandenburgenfem etc. — — Et ne occafione.an- 

te- 


/ 
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teaftorum Iis et diffidium aliquod oriri poffit , ' Sacra Re- 
| gia Majeftas Sueciae pro fe, haeredibus ac fuecefforibus 
fuis, Régibus Regnoque Suecize; virtute-hujus Inftru- 
menti Pacis, quam fieri poteft, validiffime in perpetaum 
et irrevocabiliter renunciat a ‚ quae die 47 Januarii 
Anno 1656 Regiomonti, item Z£ Junii praedi&i anni Ma- 
rigeburgi, tum quae 19 Novembris eodem anno 1656 
Labiaviae inter Sercniffimum Sveciae Regem gloriofae 
memoriae, nuper defunttum, et Suam Serenitatem Eleto- 
ralem confecta fünt, ut et äliis omnibus Conventionibus, 
quae illis adjeftae, aut feparatim quocunque modo, du- 
rante hoc ultimo bello Polonicó, ejusque tefpe&u initae 
funt, — — Serenitfimus Ele&or Brandenburgieus loca 
omnia, quae in Pomerania hocce bello occupata praefi- 
diis fuis infidentur, Sacrae Regiae Majeftati et Regno Sve- 
ciae, ea vero, quae in Holfatia et Ducatu Slesvicenfi, 
. Celfiffimo Principi ac Duci Holfatiae Gottorpienfi, (qui 
, praevia tamen Cautione de non vindicando juxfa formu- 
Iam, de qua hic convenit, hac pace confenfu partium in- 
élufüs cenfebitur) reftituet plenarie. — — Quae kvacua- 
tio fiet, locorum fcilicet Pomcraniae, exceptis Wollino, 
Dam et Greifenhagen , inter duas feptimanas a die per- 
mutationis ratihabitionum computandas,' quó tempore 
quoque Elbinga reftituetur. Wollinnm vero, Dam et 
Greiffenhagen , nec non loca Holfatiae et Ducatus Slesvi- 
cenfis, intra alias demum duas fequentes hebdomadas, a 
die fopra memoratae reftitutionis evacuabuntur. — Inter 
Sacrae Regiae Majeftatis Sveciae et Suae Serenitatis Electo- 
ralis Brandenburgicae Regni, Provinciarum, Statuum, 
Ditionum, tam in Imperio Romano, quam extra illad 
fitarom, fübditos et incolas, priftina reltituantur Com- 
mercia, atque in poftetüm in pleno vigore confer- 
ventur, 


Beys 
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Behylage LXX. 
Codex diplomaticus Poloniae Tom. IV. p. 499. 500. 


Nos Joagnes Cafimirus fignificamus — quod cum 
Noftti et Reipublicae Commiffarii, ad tra&tatus pacis pere 
petuse Olivae inftitutos — Ele&ris Brandenburgici Come 
mifajis Articulum féparatum declaratorium ' Articuli fee 
uj, qui de Amneftia et Redintegratione Jurium in ine 
— Pacis habetur, ut ſequitur, ediderint, isque 
ıPartibus acceptatus fit — Nos notum facimus — Quan- 
doquidem inftrumento pacis principali hodie fübfcripto 
Artienlus Amneftiae, in quo tam Communitatum , quam 
ingulorum jura redintegrantur, forma generali conce- 
pts eft , et nulla fpecialis acquifitorum tam inPruffia Du- 
ul, quam extra eandem Sereniffimo Ele&ori Branden- 
burgico per pa&a cum S. Reg. Mie Reque publica pri- 
mm Velaviae, demum Bydgoftiae inita, ac Conftitutio- . 
1t generali comitiali approbata, fuae Serenitatis Electora- 
ls jurium , utpote independentiae ducatus Pruífiae, con- 
&icenionis i in ‚feudam Bythovienfis et Leoburgenfis di- 
limum, in Palatinatu Pomeraniae exiftentium, tum et 
ki competentis in Civitatem Elbingenfem, nec non 
efecturam Drahimenfem, in eodem facta eft mentio, 
"id in praejídicium memoratorum fuae Serenitatis Ele- | 
dotalis jurium trahi potfet. — Cum autem partibus nes. 
Suquam fatisfacere tuto potuiffent , — convenit , ut pe« 
'tri Articolo, qui tamen pro inferto pacis Inftrumen- 
hhiberi, ejusdemque valoris effe debet, ea ipfa jura Se- 
kilimo Electori Brandenburgico caverentur. — Proin- 
* infra feripti Legati Commiſſarii cum plena po- 

Ide Sac, Reg. Mtis et Statuum Reipublicae eorundem 
"aine mentem noftram praefenti itidem articulo, quem 
pe, et ejusdem cum Inftrumento pacis valoris 

liberi volumus, declaramus, palamque facimus , Arti- 
clan Amneftiae generalis in Inftrumento pacis conten- . 


(0f. pesi c B . tum, 
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tum, nullatenus poffe vel debere juribus Suae Serenitatis 
Electoralis, tam. antiquis, quam noviter acqnifitis, et in 
fpecie traditioni Elbingenfis Civitatis, juxta pacta cum 

' Sua Serenitate Electorali inita: derogare et. praejndicáre, 
imo eadem pacta in omnibus eorundem articulis, puncts 
' et claufulis, falva etintegra confervare, et manutenere. 
—— Nos Joannes Cafimirus — omnia et fingula in eo com- 
prehenfa capita approbamus et ratihabemus, ita ut, ejus- 
dem. aütoritatis:cum Inftrumento principali cffe debeat. 
"Varfaviae in Convocatione folenni d, xxvi. Junii. 1660. 
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Vom Sriedensfchluffe zu Dliva 1660 bis auf 


die Vertreibung der Schweden aus 
Preußen 1679. 


m. rs. 


4 lawt e. 


E 
- e * 


ee 


“an. 


Fh, 
Dar 


ar * t 
- c 
. " 1 e 
1 
* » * 
" “ 
"*9 -" 
"wo 2 
52— " . » 
B , " E 
* LJ 
-"5 - * 
* 
2I sd: : *. >“ 
" 
€ . 
+ ⸗ 


> — 
? 
- - 
E > - 
J .., 
" . - 
» * 
LU 
& 
T^f 


Digitized by Google 





Crí(te8 Kapitel, 


Lage des Öftlihen und mweftlichen Preußens. — Die 
Schweden räumen Elbing. — Verfuhe der Polen, um Elbing 
dem Churfürften vorzuenthalten, und fef6(t bie Huldigung in 
. Preußen zu hindern. Der Churfürft bleibt gerüftet, und in 
Preußen vermehren die Auflagen das Mißvergnägen. Der 
Churfürft tinterfagt ben Landräthen die 3ufammenfünfte, die 
nun Unwillen über den Statthalter äußern. Strenge ber. mis 
litärifchen Execution. Wermehrter Unmwille durch bie Abgaben. 
Der Adel verfammíet fid) zu Königsberg fruchtlos. Anfang 
des Landtags unb fDropofition auf bemfefóen. Gefinnungen 
der Stände. v. Kalkſteins unb Rhodens Widerfeglichkeit. Letzte⸗ 
tet wird daher von allen 95eratbfdjlagungen auf bem Canbtage , 
ausgefchloffen. Die Stände, welche das Stimmrecht Königss 


bergs einfchränten wollen, legen dem Ehurfürften eine Affecus 
ration vor. Diefe wird von ihm verworfen. ‘Daher fteigt der 


Unmille der Stände, die zum Theil Gefandte nad) Warfhau 
fhiten wollen. Die Stände werden durch eine Peft gebeugt, 
durch die Oberraͤthe befänftigt. Zweydeutige Lage der Oberräthe. _ 
Berfihiedenheit in den Begriffen des Churfürften unb der Staͤn⸗ 
b. Die Negierungsform und Rhode vermehren den Streit., 
Man will über erftere nicht einmal berathfchlagen. Der Churs 
fürft fucht durch Abfhaffung der Acciſe unb Abdankung des Mi⸗ 
litair$ die Dewilligung einer Abgabe. Durd bie Negierungss 
form veranlaft, wollen die Städte Abgeordnete nad) Warfchau 
hidn. Tas Verboth der Oberrátfe und Gewaltthätigkeiten 
bei Militairs vermehren den Widerftand der Städte, bie mit 
6m Oberftánben, wegen der von le&tern bewilligten Acrife, gets 

à H3 fallen. 


/ 
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fallen. Der EChurfürft pflichtet ben Oberftänden bey, And ers 
wirbt (id) das nene Recht der Complanation. Wichtige Folgen 
hievon für Preußens Staatsreht. Werfaflung der damaligen 
Acciſe, die nur von wenigen Abgeordneten, bewilligt war. Die 
‚Verabfhiedung auf bie Landesbefchwerden reizt die Stände aufs 
neue. Die Oberrátfe beleidigen bie Abgeordneten der ‚Städte, 
bie fid; an den König von Polen wenden. Diefer ſchreibt an 
die Staͤdte Koͤnigsberg, auch an Rhode. Der Koͤnig und der 
Churfuͤrſt ſuchen einzelne Anhänger zu gewinnen, und in £s 
nigsberg wird ber Entwurf zu einem preußifchen Bunde ger 
macht, Abfiht und Eidesformel deffelden. Die gelinden Maas 
regeln des Statthalters und der Oberraͤthe beruhigen bie aufges 
brachte Menge. Der König von Polen zieht fid) zurück. Der 
Churfuͤrſt dringt auf Rhodens Verhaftung. Verſchiedene Uns 
terhandlungen mit den Städten. Rhode will Hülfe aus Schwe⸗ 
den fuchen. Der Churfürft kommt nad Preußen. . Fertige eine 
Affecuration aus. Denfungsart unb Mißtrauen der Stände, 
, bieaud) mit einer zweyten Affecuration unzufrieden waren. Sys 
re Einwendungen. Forderungen der Academie. Zänfereyen 
der Geiftlichkeit. Der Churfürft und die Stände nähern fid) 
einander. Die dritte Affecuration wird angenommen. Einige 
Bitten der Strände. Polens mißliche tage läßt bie Widerfpens 
ftigen feinen Beyftand hoffen. Die Partey des Ehurfürften 
vermehrt fid. Seine Gegner werden durch Nhodens Gefans 
Hennehmung erſchreckt. Fernere Schickſale, Character unb Bes 
wegungégrünbe biefe$ Mannes. Der Landtagsabfhied beens 
bigt die Streitigkeiten. Neue Beſtimmungen in Betreff des 
Preußifhen Staatsrechts. Ein Vergleich beſtimmt die Rechte 
der Reforwirten. Verfchiedene SBerorbnungen und eine 95e» 
fimmung wegen der Abgaben adlicher Güter. Den Gatbolifen 
werden ihre Rechte geſichert. Die Polen willigen in bie Huldi⸗ 
gung. Auldigungsfeyerlichkeiten und Befehle des Churfürften 
in Betreff derjenigen, welche fid) der Eidesleiſtung zu entziehen 
"mm 


fer 


ont Jahr 1660 biß 1701, g!t 


K je Oliviſche Friede endigte zwar die Feindſeligkeiten, 


aber er gab bem Sande nicht innere Ruhe und Qus 
friedenheit wieder: denn er endete nicht zugleich alle Bes 
ſchwerden, welche der Krieg im öftlichen und weſtlichen 
Preußen veranlaßt hatte. Jenes fuͤhlte aber bod) nur 
feine eigenen Befchmwerden ; dies mußte aber zugleich die 
fajten der Republik Polen mittragen; und e8 ift noch eis 
ne Frage, ob das öftliche Preußen von feiner heuen Ober⸗ 
berrfchaft, oder das meftliche von feinem Schußherrn 
mehr Eingriffe und [áffige 2fenberungen und Bürden zu 
tragen hatte? Hingegen iff e8 gewiß, daß das Herzogs 
thum mehr fürchtete als ertrug, unb das Fönigliche Preus 
gen eben fo viel leiden und ertragen, als beforgen mußte. - 
Hätte daher nicht verjährter Groll und immer auflautens 
der Argwohn, wenigftens in einem eben fo hohen Grade 
durch ariftofratifchen Factionsgeift ald durch reine Vaters 
fanbéítebe erzeugt, die fage der Eingebohrnen im oͤſtli⸗ 
chen Preußen verfchlimmert, fo müßten fie fd)on in dies | 
fer Hinficht über ihre Trennung von Polen feinen Stoff 
jut Klage oder Traurigfeit gefunden haben. 


Die nachbarliche fage und die Erfüllung des olivis 

(den Friedens machten, daß jegt beide Preußen fid) nicht 
fogleich auseinander fegen fonnten. Polen machte wegen 
Elbing allerley Winkelzuͤge. Dies wurde freplid) von 
ben Schweden, aber nicht an ben Ehurfürften, fondern an 
die Polen geräumt, deren Konig den Elbingern alle ihre 
Gerechtfame beftättigte. Er hoffte von Danzig ein Ans 
lehn von 300,000 Thalern zu erhalten, und was alds 
denn u an der zur Yuslöfung erforderlichen Summe 
M 4 fehlte, 
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fehlte, dies hoffte er mit bem ChHurfürften verrechnen gu 
koͤnnenn. Weil aber Danzig zu feinem Borfchuffe geneigt 
war, fo erfand man allerley Ausflüchte, um gemäß dem . 
ernftlichen Borfage von Polen, und bem Anliegen der weſt⸗ 
preufifchen Stände, Elbings Mebergabe ju verzögern. 
Elbing wollte fein Gebieth an ben Bifchof von Ploczfo vers 
pfaͤnden, bet aud) 200,000 Gulden auf einige Dörfer 
berzugeben willigte, als ein Ausbruch der Nogath El: 
bings fátiberepen überfd)memmte, und dieſe Unterhand⸗ 
Jungen hiedurch hintertrieben wurden. Der Borfchlag 
bes Ehurfürften, daß man ihm ftatt Elbing, die Stadt 
 SBraunéberg unb die Staroſteyen Neuenburg und’ Co, 
djau überfaffen möchte, wurde von den Polen nicht ans 
genommen (^), unb gerne hätten diefe bem Churfürftere 
aud) die Huldigung in Preußen erfchwert; denn, als fols 
che bereits geleiftet war, ſchaͤmte (id) ber culmiſche Biſchof 
nicht, im Jahr 1664 auf bem Neichstage öffentlich zu 
- erflären, daß man turd) allerfen der Huldigung gemachte 
Hinderungen, den Ehurfürften nicht nur jut Machlaffung 
feiner Forderungen, fondern vielleicht nod) überdem zur 
Erlegung einer Geldſumme bewegt haben würde (?). Bey 
diefen Gefinnungen ber Polen hatten diejenigen unter bert 
- Preußifhen Ständen, welche bem Ehurfürften entgegen 
waren, wenigftens einige Hoffnung zum Nüdhalt, Dies 
fer aber fonnte fchon deshalb feine Armee nicht verringern, 
bie nin, zufolge feines Befehls, felbft nad) geſchloſſenem 
Sieben nod) während den Monaten Junius und Julius _ 
tom Sande verpflegt werden mußte (?). - Während des 
| Augufis 

Q1) Lengnich, Th. 7. ©. 241 — 243 — 253 — 266. 

(2) Lengnich, Th. 7. ©. 304. 

G) NEUE Befehl an die — vom 27 April 


vom Jahr 1660 bis 1701. 313 


Yogufté wurden bie baaren Abgaben auf 19834 Thaler 
beſtimmt. Mer die Aceiſe fernerhin zu erlegen (id) tels 
gern würde, ſollte exemplariſch beſtraft werden, uub'ber 
Churfuͤrſt, der bey der aͤhrung, welche hierüber in 
Preußen herifchte, jede Verbindung ungern fap, Außerte 
felöft feine Unzufriedenheit Darüber, baf bie Landraͤthe obs 
ue erhaltenen Befehl zur Abfaſſung einer Bittfchrift zus 
faninengefommen wären. Denn obgleich bie Kriegsvoͤl⸗ 
fer vermindert wurden, roaten doc) (bon wieder lieferun⸗ 
gen auf den Winter vorlaͤuſig angeſagt, und das einzige 
Mittel, wodurch man bey bem druͤckenden Geldmangel 
bie Abgaben: weniger laͤſtig zu machen ſuchte, beftand i in 
einer hurfürftlihen Bergänftigung, wodurch jedem Haus 
wirthe für bie wonathliche Speiſung eines Reuters 6, fuͤr 
die eines Fußgaͤngers 43 fl. von den baaren Abgaben ers 
laſſen werden ſollten (*8). Vergeblich hofften bie. Obere 
raͤthe bey der perſonlichen Anweſenheit des Statthalters 
zu Berlin dem tande. Erleichterung auszuwuͤrken (3). 
Dies machte vielleicht den LUnmillen gegen den Statthals. 
ter felbft rege, denn auf ihn fehtenen bie tandräthe zu deus 
ten, da fie, al der GQurfürft ihnen ihre Zufammenfünfte 
unterfagte (^), demſelben verficherten, daß biefer Bes 
fehl nicht aus eigener Bewegung des Churfürften, fon; 
dern wol Durch einen Mann veranfagt fep, ‚der Fuͤrſten 
und fand gegen einander aufzubringen (ttebe, Cie bes - 

Us riefen 

(4) Churfürftl. Schreiben an die t Obercärbe vom 24 Juny - 

' 1660. 

(5) Gorrefponbeng des Oberſeeretaͤrs Kalan mit den Oberräs 
then auf dem geheimen Archiv, in ben Acten von Jahr 
1660. 

(6) Beylage I. 
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tiefen (id) darauf, ba fie feit bem Jahr 1605 iM unbe 
ftriftenen Befis des Rechts ber Zufammenfünfte geweſen 
waͤren, welches fie unter der Regierung des Ehurfürften 
and) Bisher unbeftritten aus hbt Hätten, und wozu fie 
fon ein Amtseid berechtige, der fie verpflichte über 
Rechte des Fuͤrſten unb des fanbeà zu wachen (7). Die 
Oberraͤthe wurden auch unwillig. Sie forderten Zufams 
menberufung eines Sandfages, und weigerten (id) jeßt nach 
geendigtem Kriege noch Abgaben fürs Militär auszufchreis 
ben, welches jegt fo weit ging, ba, wo es feinen andern 
Gegenftand ber Erecution mehr antraf, die Dächer abzus 
decken, uni wenigftens durch ben SBerfauf ber Dachzies 
gel etwas zu fbfen (5). Allein das Qatibern der Obers 
räthe veranlaßte (don bie Erneuerung gefchärfter Befeh⸗ 
fe (*), toburd) ſelbſt (chon fteferungen für ben Januar 
des folgenden Jahres angefagt wurden (7^). ^ Dies reiste 
auf der andern Seite zu größerm Widerſtand. Ders 
fchiedne von Adel befchloffen eigenmächtig am ı ı Februat 
eine Zufammenfunft auf bem altftädtfchen Rathhauſe, 
ind ba (id) die Städte Königsbergs (don erflärt haften, 
Abgeordnete nad) Warfchau fchicfen zu wollen, fo wat 
jeßt um fo mehr eine Bereinigung beider Stände zu bes 
fürchten, und deshalb drehte ber Churfürft ſelbſt Strenge 
jut Hintertreibung diefer Maaßregeln anzuwenden (77): 
Dems 


(7) Der Landräche Vorftellen, daß inen, aud) außer einer 
Convocation , Berfammlungen zu halten erlaubt (ey. .. 

(8) Beylage LI. 

(9) Ehurfärftt. Ste(ceipt an bie Oberräthe vom 3 Sept. 1650. 

(1e) Churfürftf. 9tefcript vom 25 Oct. 1660. 

(11) Schreiben ber Oberräthe an ben Churfürften vom 4 Fe⸗ 


brnar, und Antwort des Churfürften von 22 Febr. 1661. 
a d 
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Demohngeachtet famen über zweyhundert vom "Abel zu⸗ 
fammen. Allein die Oberräthe hatten um die nemliche 
Zeit auch bie fandräthe zufammenberufen, und der Abel, 
gewohnt dieſe als bie Erften.feines Standes und als feine 
Bertreter zu betrachten, wurde ſchon hiedurch an feſten 
Maafregeln verhindert. Verjaͤhrtes Mißtrauen hinderte 
bie Städte, zu einer Vereinigung dem Adel bie Hand zur 
bieten, unb daher wurde diefer fo weit gebracht, fich feloft 
megen feiner Zufammenfunft bey den Oberraͤthen ju ents 
ſchuldigen, und ſich blos eine Milderung der Abgaben zu 
etbitten (77). Und daher war benn aud) ber Ehurfärft 
fo gnädig, baf er biefe aefe&mibrige Zufammenfunft nicht 
zu rügen, fondern vielmehr ben gemünfchten fanbtag zus 
fammenzuberufen verfprad). 
Diefer fanbtag nahm num wuͤrklich feinen Anfang. 
Der Churfuͤrſtl. D6erpráfibent, Geheimer + und tehnrath 
Otto v. Schwerin, erflärte bey Eröffnung deffelben bert 
Preußifchen Ständen, daß der Ehurfürft meit entfernt 
fen, ihre Privilegien zu vernichten ; feine Armee aber ſchon 
deshalb nicht verringern fónne, weil man noch in benach⸗ 
barten fánbern im Kriege verwickelt fep, auch, (eine Er⸗ 
Märung, bie den Geift des Zeitalters charafterifirt) gervals 
fige Eonjunckuren und ſchreckliche Omina das fanb mit 
Unfällen zu bedrohen fchienen (7). Damit inbeg bie 
gaͤubige Menge nicht in gar zu große Unruhe gerathen 
moͤchte, wurde zur Abwendung biefer gebrofeten Uebel 
eine firengere Feyer des Sonntags, unb die Abthuung 
aller Ueppigfeit und Hoffarth, Banfetten und Gaftereyen 
EN Um die Stände nicht zu reizen, wurden gat 
feine 


ü : en des Statthalters und der Oberräthe vom 18 
16 


| (13) Beylage ILL. 
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feine beſtimmte Abgaben gefordert, fonbeth fie. wurden 
blos erfudjt, wegen ber nothwendigen Ausgaben. einen 
ſolchen beitimmten Entſchluß zu faffen, daß jeder fünftig 
. zu Haufe. bfeiben und feine Wirthſchaft abwarten fónm 
te (*). — Srepfid) ein guter Rath, ber fehr oberflächlich) 
Bingeworfen zu feyn fchien, aber bod) jeden überzeugte, 
daß der Churfuͤrſt Häufige Zufammenfünfte ber Stünde 
zu vermeiden unb eim uneingefchränftes Necht zur ‚Bes 
flimmung der Abgaben wünfche. Gerade weil Dieburdj 
ber Privat» Bortheil eines jeden angegriffen wurde, fo 
reiste Dies bie ganze Menge noch weit mehr, als bie Llebers 
tefle des republifanifchen Patriotifmus, ber Souverainis 
tät des Ehurfürften entgegenzuftreben. v. Erenzen, 
Hauptmann zu Naftenburg, erflärte dies felbft bem Ehurs 
fürften mit vieler Treuherzigfeit, indem er verficherte, den 
Einwohnern der Stadt Schippenbeil güfdene Berge für 
bie Anerfennung des Dominii dire&i verfptodjen zu haben, 
und bald darauf fep et von ihnen ſchamroth gemacht wor⸗ 
ben, weil fie ihm eine auf (ie geftellte Anmeifung vorges 
miefen hätten, wodurch freylic) das Negiment ‘des Herrn 
Statthalters, aber gewiß nicht das churfürftliche Inter⸗ 
effe befriedigt worden ware; fondern um des legtern wils 
fen, und um einzelne Difteicte für ben Churfürften zu ges 
rinnen, müßten wenigftens dergleichen" Anweiſungen nicht 
während des fanbfagé ausgegeben werden (7) Den⸗ 
noch war im Ganzen, wie folches bie Amtshauptleute bes 


richteten, bie Widerjpenftigkeit nicht groß (7). Nur 
E eins 


(14) £anbtagé » Propofition vom 30 May 1661, 

(15) Schreiben des George Wilhelm von Creuy an Se. Chur⸗ 
‚fürftt. Durchlaucht vom 10 Sept. 1661. ' 

(16) Berichte aus ben Aemtern wegen Anerkennung der 
Spuverainität ea bem Landtage 1661. 
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einzene Perſonen, unter. dem Adel vorzüglich ber Genes 
rallieutenant v. Kalkſtein, vom Buͤrgerſtande der Koͤ⸗ 
aigsbergſche Schoͤppenmeiſter Hieronymus Rhode, boten 
alle ihre Kraͤfte gegen den Churfuͤrſten auf: der aber auch 
ſchon in ver Folge, als man ben durch bie Peſt aufgehos 
been tandtag zu Bartenſtein erneuerte, gegen Rhoden 
ohne MWiderfpruch eine Handlung der Souverainität vers 
übte, indem er ihm, einem Deputirten ber Städte, bie 
Theilnahme an allen landtagsgeſchaͤfften unterſagen ließ 
(7) Demungeachtet erklaͤrten bie Städte Koͤnigsbergs: 
die Unterwerfung an Polen zur Zeit des deutſchen Ordens 
ſey aur mit ihrer Bewilligung geſchehen; koͤnne folglich 
nur mit ihrer Bewilligung aufhoͤren, unb bie ganze Car 
che fonnté nur auf einem polniſchen Reichstage beendigt 
werden, weil ſie auf dieſem allein die gehoͤrige Sicherheit 
wegen ihrer Privilegien erhalten koͤnnten. Dieſer Geiſt 
des Widerſpruchs herrſchte nicht bey den uͤbrigen Staͤn⸗ 
den; ſie ſuchten ihn vielmehr bey den Staͤdten Koͤnigs⸗ 
bergs dadurch zu entkraͤften, daß ſie ihnen jetzt auf dem 
tandtagenur Eine Stimme einraͤumen wollten, und glaub⸗ 
ten dieſe Eine Stimme völlig durch. bie Erklaͤrung zum 
Schweigen gebracht zu haben, daß fie insgefamt zur Ans 
efennung dee Souverainitaͤt bereit wäten, fobald ber 
Churfürft eine ihm im Project vorgelegte Affeturation ips 
ter. Privilegien unterzeichnet haben wuͤrde (7). Allein 
hietin war nicht blos. eine Sicherftellung ber Preußifchen 
Nivilegien, Mm aud) eine Menge ſtaatsrechtlicher 
c Bot» 


(17) Bericht des — und der Oberraͤthe, wegen des 
Schoͤppenmeiſters Rhode, des Kalkſteins, und anderer, 
ausgegoffener Reden. Bartenftein ben 27 £t. 1661. 


(3) Dir Stände geeinigtes SDebenfen wegen des Juptemi 
dominii, Bartenftein ben 16 Nov. 1661. 
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Vorſchriften enthalten, bie zum: Theil, dem Churfuͤrſten 
febr bewenflic) werden mußten: . Er. follte. ohne 2Senilli 
gung der Stände feinen Krieg anfangen, Fein Buͤndniß 
ſchließen, Feine fremde Truppen ins anb bririgen , bie der 
Krone Polen zu ftellenden Huͤlfsvoͤlker vor feinen Domai⸗ 
nett unterhalten, und Feine Zoͤlle und Abgabeır einführen; 
alle Streitigfeiten zwifchen Fürften und Unterthanen fol 
ten durch Pares Curiae vierzehn Tage: vor bem faubtage 
entſchieden werben, ber, ohne baf eine befondere Qufanv 
menberufung durch den. Fürften dazu nothwendig wäre; 
alle zwey Jahre beſtimmt gehalfen roerben follte, und 
wenn bie Rechte und Privilegien der Stande verlegt: wuͤt / 
den, fo wollten fie bis zur Wiederherſtellung derſelhen ih⸗ 
fe Eides entbunben feyn (7), Dies Fonnte jeder Ems 
poͤrung zum gerechten Vorwande dienen, und wurde das 
fet vom Ehürfürften auch mit Unwillen verworfen j der 
aber dud) wieder durch bie Erklärung, daß eine bedins 
gungsweiſe geleiſtete Huldigung mit der Landeshoheit un⸗ 
verträglich wäre (^^), die Stände zu dem Argwohn be⸗ 
vechtigte,. daß er feine landesherrlichen Rechte feinem Ge⸗ 
ſetze oder Bertrage unterwerfen wolle. 

Diefer Argwohn war die Quelle alles Unwillens. 
Durch ihm aufgereist, hatte Rhode öffentlic) ‚auf. dem 
fanbtage-bie Abficht ber Staͤdte erklaͤrt, Geſandte nad) 
Warſchau abzufenden (^"), unb von den Obetraͤthen war 
ihnen diefes bey Strafe des Hochverraths unterfagt wor, 


‚den, 


- (19) Project zur Afferuration, auf bem geh. Archiv. 

, Q9) Churfuͤrſtl. Schreiben an den Oberptáfibenten v. Schwer 
tín, unb bie Oberräthe vom 5 Der. 1661. 

| (11) Bericht — an ben Churfürften vom. i Sàn 
1661. — 
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ben: ^^. ». Daher wurde nun. bie Erbitterung. gegen‘ den 
Ebutfürften bald allgemein. Schon hatten die tanbrát(e 
bey ihrem Entwurf gum .geeinigten Bedenken fid) mit Bits 
terfeit erklärt. Dieſe wurde vom Adel gefchärft. Noch 
härter toar der Ton ber Staͤdte Koͤnigsberg; und blos 
die kleinen vom churfuͤrſtlichen Militaͤr beſetzten Staͤdte 
jogen ſich ſchuͤchtern zurück ( 3), Dennoch beftanden 
(eb it bie mebreften von ihnen auf bie Abfendung ftändis 
(dec. Abgefandten nad) Warſchau, aber bald ward diefer 
Sparrfinn gebeugt, Eine wuͤthende Peft, toelche die Ders 
legung des Landtags, juerff nad) Brandenburg, und von 
ba wieder nad) Bartenflein, erzwang, veraníafte eine alls 
gemeine Niedergefchlagenheit , Amb eine religibſe Stim⸗ 
mung, bie felbft ben AWiverfpenftigen jum, Dulven ges 
neigt machte, Einzelne Abgeordnete, durch eigne leiden 
ur. „verlopren ben Muth, der fie bisher belebt hatte; 
andere wurden von den Oberraͤthen gewonnen, unb ſelbſt 
die Städte Königsberg riefen ben wiberfpenftigen Rhode 
bom fanbtage. zurück, weil unter ihnen felbjt die drey Mas 
giſtraͤte, das Gericht im Löbenicht, und bie Schuſter⸗ 
und SRiemetgeroerfe jegt zur Unerfennung der. Souverai⸗ 
tät bereit waren (^*). Nur der gegenwärtige Druck der 
Acciſe und der Einquartierung, in jedem Augenblicke den 
Staͤnden fuͤhlbar, brachte ſie noch ſo weit, daß ſie ſelbſt 
vot; Abſchaffung dieſer Beſchwerden nicht: einmal. ihr 
—ñ— auffegen wollten. Aber ſelbſt dieſes erſte Unge⸗ 
ſtuͤm 
ET 2) 9tefcript an bie "M ber Rem ne vom 17 
März 1661. | 
(23) Bericht ber Oberrätße a an ben. Siren —— vom 1a 
Junius 1661. 


] (24) Bericht der Oberraͤthe an den Churfuͤrſten vom 7 ‚Nov. 
1661. 
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ſtuͤm verräuchte, und bie Oberräthe Ienften bald bie ſamt⸗ 


fien Stände dahin, die Abfchaffung biefer Beſchwerden 
dem Churfuͤrſten nicht als Bedingung, ſondern als Bitte 


vorzutragen (**). So kam denn endlich jenes geeinigte 


Bedenken zu Stande, worin die Stände; wenn gleich 
unter harten Bedingungen, bie Souverainitaͤt des Chur⸗ 
fürften anerfennen wollten. Die Oberräthe in dem uns 
angenehmen Berhältniffe, als churfürftfiche Näthe tie 
Abfichten bes Fuͤrſten befördern, und als bie erffer ber 
Stände biefe wieder vertreten zu müffen, wäßlten den 
neuen Ausweg, dem Churfärften das Staͤndiſche Beden⸗ 
ken ohne beygefuͤgtes Gutachten zu uͤberſenden. Dieſes 
aber forderte jetzt der Churfuͤrſt ausdruͤckſich von ih⸗ 


twn (^), weil es ihm in jeder Hinſicht vortheilhaft war, 


bie Oberräthe in die Nothwendigkeit zu verfegen, eine 
Parten beſtimmt ergreifen zu müffen. Die Oberraͤthe ſa⸗ 
hen bie Abſicht des Churfuͤrſten vollfonmmen em, und 
fandten ihm num ſtatt des geforderten Gutachtens die von 
den Ständen entworfene Affecurafion, welche fie in einis 
den Stellen gemildert Haften, und fuchten aus äffern 
Actenſtuͤcken und einigen Vergleichen, weiche durch be 
fige von Ungarn, Polen und‘ Schweden mitihren Un⸗ 
terthanen geſchloſſen waren, den Churfuͤrſten gu uͤberzeu⸗ 


‚gen, daß in folchen Fällen bie Aufrechthaftung ter Pris 


bifegten oon den Unterthanen zur Bedingung ihver Treue 
34 wäre (77). Die preußifchen u aber beſtan⸗ 
den 


— (a5) Veriqht der oberithe a an ben a Ehurfürken oom 10 Nov. 


| X661. 


(26) Churfürft. Refeetpt an die Obentie bm 1$ Serember 
1661. 


(37) Vericht der DE vom 14 Der. 1661. 
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der darauf, daß fie vot. Empfang-Diefer — 
"i weiter unternehmen fónnfen (^^). 

‚Beide Theile wollten eigentlich ben ſtrittigen Yand 
nic deutlich auseinanderfegen, bet blos in ihren verſchie⸗ 
denen Begrifien von Oberherrſchaft (Supremo dominio) 
lay: Der Churfuͤrſt dachte (id) darunter eine uneinge⸗ 
ſchroͤntte Souverainitaͤt. Ex wollte daher. ben Ständen 
ire Privilegien nur. in ſofern befláttigen, als fie feinen 
burd) den Wehlauer Frieden erfangten Oberherfchaft nicht 
entgegen waͤren, unb hielt biefe Oberherrſchaft für fo aua - 
gebreitet,, daß er eine ganz neue kandesverfaſſung einfuͤh⸗ 
zen wollte, wozu er den Ständen-ben: Entwurf unter 


den Namen eines fanbeóreceffe$ vorlegen. lieh, Die . 


&tände, weit entfernt fold)e& anzunehmen, glaubten, - 
ber Ehurfürft Gabe jegt nur diejenigen Majeftätsrechte et» 
langt, welche bisher der König: von Polen der Preußen 
ausgeübt habe. Diefer Hätte butd) — * 
mehr abtreten koͤnnen, als er ſelbſt beſeſſen habe, und 
deshalb fey auch nicht die geringfte Meuerung nothwen⸗ 
(5 .- Daher entſtand auf ber einen Seite Unwillen, 





füäneife regte.  Kiegu Dienten feibf bie ſchentuchen 3Bite 





tm, unb das Anerbieten einer Gelbfumme, wodurch die 
Stände ben. churfuͤrſtlichen Forderungen zu entgehen fireha 
tm Weil dies fruchtios war, mäßlten fie bald eine an⸗ 
dere Sptache,. inbem fie verficherten, | blos wegen des 
Supremi. dominii: und: ber tandesbeichwerbe auf bi 
ínitag berufen-zu feyn, und fie erflärten, weil fie blos 


in 
vc) 






(aa) Bestie te Obherche vom 8 Drt.166t. >. 
go €. €. — gninigt tveitere — vom I 


6. pr. 5 5. Bv. ss. icd 
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in SSeteef- dieſer Begenſtaͤnde Kite Inſtruetion erhalten 
hätten, (id) über keine andere einlaſſen zu koͤnnen, ja ſie 
Fönnten nicht einmol berechtigt Werben / etwas guͤltiges in 
Betreff: ver neuen landesverfaſſung abzuſchließen, weil 
niemand ein 9tedjt erlangen koͤnne, fich jum Nachtheile 
feiner Nachkommenſchaft der Rechte und Vortheile zu Ges 
geben, die er nicht ſelbſt erworben, ſondern nur von ſei⸗ 
Hei Voreltern uͤbetliefert erhalten Habe (?*). Auch fie 
 félifeh es jege darauf au, bie Oberraͤthe beſtimmt atf ire 
Seite ju ziehen‘, indem fie folche anf[otberten, bie Rechte 
des Vaterlandes zuꝰvertheidigen. Die Oberräthe- gaben 
tzterauf bie Grtlaͤrung, daß fie auch fuͤrſtliche Ruͤthe waͤ⸗ 
den, und: winfehteh ; taf man fie als Vermittler betrach⸗ 
ten moͤchte. Sie glanbten alles dem Ziele-näher zu ruͤ⸗ 
den, wenn ſie bie vorgeſchlagene neue Regierungsform 
auf bent fanbtüge- zum Gegenſtande "der. Unterhandſung 
machen koͤnnten/ weil beide Theile durch Zugeben unte 
Nachlaſſen wol am Ende vbllig uͤbereinſtimmend werden 
konnten.! Allein ſelbſt bie Landraͤthe die doch bem Eure 
fuͤrſten ziemlich ergeben waren, lehnten dieſes ab, weil ige 
nén Sce gegen die bandesverfaſſung von Ausländern außer⸗ 
halb des Baterlandes aufgeſetzte Receß, vom Churfuͤrſten 
ititet(djcicóen und beflegele, ſchon hiedurch als, eine chut⸗ 
faͤrſniche Vorſchtift und idt mehr als Gegenſtand ber 
Priifung vorgelegt fen (9^). Vielleicht Hatten noch bie 
Oberraͤthe bie Abſicht, ſelbſt mit Rhode einen gütlihen Ber⸗ 
füc) zu wagen, der ſich aber anf ice Vorladungen gar 
udis tn munie ar € QT D 5quu3 eMNMBE 
"e Erklaͤrung der Stände wegen des Dtegierung? » Snfivue 
ments ber 37e A Es k^ unb fernere Erkunde 
At fbecouéGi:. ra XKamg ns.) 
(31) Bericht ber Mi aud wegen ber Y M cue 
den $ Des. 1661. QOO cq. 
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nicht (Fellfe , ſondern voti. inen einmal an das Recht ver⸗ 
wiefen fid) auf T- antt "— zu koͤnnen er⸗ 
Härte (95. 
Der Chunfärft —** nun mit vieler Mabigung 
zwey -SBefünftigungsmittef;. Deren. guter Erfolg fid) mif 
Wapticheinlichfeit Hoffen: ließ; denn indem burd) Ab⸗ 
ſchaffung Der Accife (32) der Meinung Eingang gefchafft‘ 
1puibe:; daß jet bas: Ende der Abgaben nahe fé» ,' fuchte- 
man duoch! Anfesung eines’ allgemeinen Buß, und Bet⸗ 
tages dem ganzen Volke eine:religidfe Stimmung zu ger 
ben , die bekanntlich immer zum Dulden hinneigt. We⸗ 
gen bes Weihnachtsfeſtes wurde ber fandtag bis zum 12 
Januar 1662. verfchoben. Gleich bey der Wiedereroͤff⸗ 
nung: ſollte bett Ständen angezeigt werden, ber Churfuͤtſt 
habe den groͤßten Theil ber Armee abgedankt; dieſes und 
das: Opfer, cwelches er dem fanbe durch Abſchaffung der 
Uccife gebracht, ſollte äuseitiander geſetzt umd hiedurch die! 
BDewilligung einer neuen ſchnell beyzutreibenden Abgabe‘ 
bewuͤrkt werden (2). Bey ben Landraͤthen wurde bie Abs‘ 
ſicht der Oberraͤthe erreicht. Denn nachdem ſie noch die 
Verſicherung erhalten, daß ſie wegen ihrer Einwendun⸗ 
aem Feine Hurfürftlihellngnade zu befuͤrchten haͤtten, ver⸗ 
fptachen fie jeßt die Regierungsform jum: Gegenftanbe ih ⸗ 
ter Berathſchlagungen zu machen (*2). (Der Adel hin⸗ 
gegen wollte ſich hierauf nicht einlaſſen, und der im Bran⸗ 
but Kreiſe "- AER auf die Loslaſſung 
feines 
(322; Bericht des — SRogifiosl an bie — 
som 15 Dec. 1661. , 
(33) Churfuͤrſtl. Reſcript sem 12 Der. 1661. 
(34) Ex protocollo ber Oberrathftuben vom 24 Jan. 1663. 


(352 VBericht der Oberrathe an ben Chutfuͤrſten vom 27 Ian. 
A 662. 
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feines Deputisten, des Generallientenants b. KRaffftein, 
weil man den Proceß gegen ihn mit der Execution ange⸗ 
fangen habe (?°). Diele Deputirte famen gat nicht wie⸗ 
bep, entweder aus Nachlaͤſſigkeit, oder weil fie glaubten, 
daß tvegen ihrer. Abweſenheit nichts auf dem fanbtage bes 
ſchloſſen werden fünne. . Damit er aber nicht hiedurch 
feuchtlos werben follte, forderten bald bie Oberräthe bey 
Verluſt ihres Stimmrechts Die abweſenden Deputirten 
jut Ruͤckkehr auf (57). In Königsberg waͤhrte auch der 
Unwille immer fort. Rhode ftellte (id) auf feine Vorla⸗ 
dung der Oberraͤthe, die jetzt alle Muͤhe anwandten, die 
Abſendung ber ſtaͤdtiſchen Abgeſandten nad) Warſchau zu 
hintertreiben. Die Vorſtellungen der Bürgepfchaft.mar 
ren jetzt in harten Ausdruͤcken abgefaßt, und die Oberroͤ⸗ 
the gaben ihr deshalb eine ſolche Vorſtellung unbeantwor⸗ 
tet zurück (), obgleich bie Veranlaſſung dazu gewiß 
nicht unbedeutend war; denn Oberſt Bellaum; ein Mann, 
der ſchon jenen militairiſchen Geiſt hatte, der nicht feiert 
-' bie befoldete Miliz vom Bürger trennt, befehligte in jener. 
Schanze, . welche unter dem Vorwande, den Pregel ger 
gen feindliche Angriffe zu been, im Jahr. 1656 auf 
Kneiphoͤfſchem Stadtgrunde angelegt ward. Die Anier 
gung, diefer Schanze, ber heutigen Feſtung Friedrichs⸗ 
burg, erregte (don größen Unwillen, und diefer flieg, da 
Belleum fit alles fand, was in. ber Schußweite feiner Kar 


nanen lag, gueignen. wollte. Hieruͤber roáfrte mod) der 
Streit, 


:(36). Vorſtellen vom Abel dei Brandenburgiſchen sen 
die Oberräche vom 30 Jan. 1662: 

(37) Ausſchreiben an etliche Aemter, daß fld) bie MN 
digen zum 2anbtage einfinden follen, den 31 San. 1662. 

eU Bericht; der Oberraͤthe an den Chur fuͤrſteu vom 259p. 
1663. 





C 


vom "tib 1860 bis 1701. ya 


eet, als: Belleum vor" der eftung auf Rneiphöffchem 
€ tabtgrunbe ein Haus errichten ließ, welches er zum 
Bierſchenken beftimmt Hatte. : Alle Vorftellungen dages 
gen blieben fruchtios. ‚Der Magiſtrat fehichte alſo Bau⸗ 
feute, um dies Haus abzubrechen. Diefe ließ Belleum 
mit Gewalt vertreiben, umb felbft Geuer auf fie geben. Er 
ging endlich fo weit, als zwey Buͤrger einen beym Stra⸗ 
fenrau6e erfappten Soldaten, ber fid) nach der Feſting 
flüchtete, verfolgten, "daß er àuf fie mit Canonen feuern 
fieß. . Dies brachte die Königsberger dahin, - daß fie die 
Abbrechung der Seffung forderten, da fie ofne ihre Go 
nehmigumg auf ihrem Grunde, ohne daß fie dafür eine 
Verguͤtung erhalten hätten, erbauet, und völlig unnuͤtz rods 
se, indem e$ der Churfuͤtſt gar nicht nöthig Habe, getreue 
Unterthanen durch eine Eitadelle zu baͤndigen (3?). Det 
Churfuͤrſt, fo fet er mit bem Tore bet Borftellung uri» 
zufrieden roar, fand doch das Bettagen des Commendan⸗ 
ten fo ungerecht, daß er, um ben Buͤrgern genugzu⸗ 
Gun, ben Oberräthen die Unterfuchuitg gegen ihn aufs 
trug (*?). Denn ber Ehurfürft mußte, wenn er feinen 
Zweck erreichen toollte, tie Städte, die widerfpenftigfien 
feiner Stände, zu gewinnen füchen, weil biefe, durch 
den Drud des Mikttairs unb der Cinquattierung, weh 
die bie gebfte ihrer Befehrverden war, aufs äußerfte ger - 
bracht, nicht eher bie Gouverainität des Ehurfürften arts 

fernen und irgend eine Abgabe bewilligen wollten, alb 
bis. butd) völlige Reduction der Armee ihren Beſchwerden 
in Ende gemacht , unb aud) bie verlangte Aſſecuration | 

| £ s L^ 


(89 fBorftellen an ben n Shurfürft von den 9titfen, Grid; 
ten und Gemeinden bit dreyen Städte Königsberg. 


(46% Churfuͤrſtl. Reſeript an Dir Obesrärhe vom: 10 o debruar | 
1662. 
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ertheilt =. Die Dberftänbe: waren | fiégu :teeit'gentelgy 
‚ker; die Staͤdte Königeberg aber. erflärten es für wider⸗ 
‚gefeslich, bag zwey Stände ohne Zuziehung des dritten 
bie Abgaben beftimmen wollten, und diefes jetzt ned) 
am fo mehr, ba Koͤnigsberg bereits zu den. andesbeduͤrf⸗ 
niſſen hoͤchſt beträchtliche Summen vorgefchoflen hatte (*"), 
die nad) einer frühern Berechnung 1,093,050 Marf 
‚betrugen (*). Die Stimmung der: Städte: ging bafb 
auf die Oberflände über, die nun auch (id) über bie ihnen 
vorgelegte Landesverfaffung nicht fpeciel einlaffen wollten, 
fondern vielmehr bie Oberräthe erfuchten, ben. Churfuͤr⸗ 
flen -dahin zu bewegen, diejenigen Stellen anzuzeigen, 
welche ihm in ber vorgelegten Aflecuration mißfielen. Hier 
hofften fie ben Epurfürften in Verlegenheit zu feßen, 
weil er beftimme angeben müßte, : was ihm bey. den: fans 
Desprivilegien , deren Beflättigung man fuchte, am meh⸗ 
zeften zuwider waͤre, und biefe Abſicht verbarg man uns 
fet dem fBorgebeu ,. ba eine fihleunige Beendigung des 
fanbtageó. durch den unfer licen; "- Wunſch 
der Stände fey (*). 
s; Seßt aber war nicht. mehr der Zawanet/ in mel; 
chem ein folches Benehmen ben Landesheren verlegen mas 
chen Eonnte. Der Epurfürft fie (id) auf nichts weiter 
ein, als daß er ben Dberräthen,. ohmgeachtet, aller; Wi⸗ 
. berfeglichfeit der Städte. Königsberg, : bie von ben mehres 
ſten Ständen. ſchon früher betvilligte Acciſe einzuführen 
geboth (**). — wandten die Quite ein bp 


(42) Sbebenfen der — 1o Maͤrz * 


(42) Berechnung der en Koͤnigsberg wegen des Vorſchuß⸗ 
ſes vom 28 April 16 


(43) 9ebenfen der Oberftände, prf. i1 März: 1663. 
i ww, SiwRorR: Reſcript an, bie Oberrárje vom ^ DUET] 
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vom Daht 1660 bio. 427 
& fine Neuerung fey,- fie einer: ſolchen Abgabe zu unter⸗ 
werfen, bie nut bios von ben beiden Oberſtaͤnden, nicht 
über zugleich von ihnen ſelbſt bewilligt fe) (15) , unb eben 
ſo fruchtlos feóten fie bie Machtheile aus: einander, melde, 


menn eine beflimmte Summe für Dem'sandesheren loa . 


burd) bie Accife eingehoben werden follte, mehr ben Staͤd⸗ 
ter alà den fanbmann betreffe. Sie geftanben felbft, dag 


bie Art der Einhebuing leicht fen; allein -außer oem Ge - 


tteide, "weiches damals in den Muüplen-peraccifet wurde, 
gäbe der tandmann von: allen fonft gewonnenen oder a 

dem tande erfauften tebenswmittehn, und van allen ſelbſt 
verferfigten feinen » und Kleivungsftücken: feine Abgabe; 
Mur diejenigen Dinge, welche er aus ben; Städten hole, 
und folglich großtentheils nur Beduͤrfniſſe des Luxus, wuͤr⸗ 
ben von ihm verftenert: Da hingegen ber ármfte Staͤd⸗ 
ter auch die unensbehrfichften Lebensmittel: verfteuern 
müffe, Der Adel hatte dagegen fchon , ben vorhergehen« 
den fanbtagen aus einander zu feßen:gefucht, taf ben eis 
ner Vermoͤgensſteuer bet. groͤßte Drud auf. den, Landmann 
falle ; denn das Vermoͤgen des Staͤdters fonne nicht leicht 
brmmt geſchaätzt werden, allein. auf bem Sande fep bie 


Hubenzahl ein fi deret Maaßſtab, unb indeß das Fleinfte 


Gaͤrtchen, welches. in der Hubenzahl mit eingefchloffen 
ſeh, verſteuert wuͤrde, gehe in beri Städten der Bürger 
unb Taglbhhner, welcher Feine liegende Gründe befiße, voͤl⸗ 
fig leet aus,‘ da er Doch. mehr als ein Gartner ober Halbs 
hühner' verdiene, folglich auch. einen groͤßern Antheil m 
den fobeSabgabeu beyzutragen verpflichter fen. E 
o. trennte Verfchtedenheit des eigenen Vortheils 
die Staͤnde bey den Abgaben, und der Churfuͤrſt war 
fi dn eine TN u gewinnen, wenn er ihren Vorſchlaͤ⸗ 
und a dti) 422 gen 


(45) tolo Nw. | | | 


a 7 Sepybnteb Buch, 
gen zum Nachtheil der. übrigen Stände beypflichtete. Des⸗ 
halb: bediente er fid) eines neuen Rechts, welches ben mifs 
den Namen. ber: Goimplanation erhielt, unb. ben Sürjien 
Das Recht einrännte, bey Streitigkeiten ber Stände, folgs 
fid) aud) bey verſchiedenen Vorſchlaͤgen im Betreff der Ab⸗ 
gaben, bet einen Partey durch feinen Beytritt das Ueber⸗ 
gewicht zu geben. | 

Für Diesmal wählte et bie Aceife, unb machte zus 
gleich dabey bie näheren Beftimmungen befannt (*^), voor 
ben er ‚zugleich die Oberſtaͤnde burd) bie ſchmeichelhaſte 
. Erklärung, daß. bie Widerfpenftigen zu derjenigen. Abgas 
be gezwungen werden follten, welche die vornehmiten 
und mehrejien der Stände bewilligt hätten , wod) mehe 
‚aber durch einen Revers gewann, daß in den drey Jah⸗ 
ren, waͤhrend welchen die Acciſe erlegt wuͤrde, keine an⸗ 
bere Abgabe eingeführt werben ſollte (f); denn fobalb 
bieje Erflärung als ftaatsrechtliche Borfchrift gültig wur⸗ 
be, verlohren bie Städte, deren Abgeordnete immer eine 
Kleinere Zahl, als bie des Adels ausmachten, allen in» 
flug auf bem fanbtage, weil bie Oberſtaͤnde durch Mehr⸗ 
heit der Stimmen nunmehr alles einzig entſcheiden konn⸗ 
fen, und vorläufig ſichette fie der Churfuͤrſt wenigſtens 
bre Jahre gegen jebe ihnen mißfällige Abgabe, . 

Die 2fecife mußte je$t nad) hohen Sägen eingerich⸗ 
. et werben, : teil fie innerhalb drey Jahren nach Beſtim⸗ 
mung ber Stände 450,000 Thaler tragen follte. Der 
Scheffel Roggen gab drey, ber Siheffel Weizen zwölf, 
ber Scheffel Malz acht, jede Tonne Bier vierundzwan⸗ 

iig Groſchen, Fleisch unb bie nothhwendigſten Bebürfniffe 


(46) Beylage V. 
(47) Churfurſti. Reſcriht an bie Oberraͤthe vom 23 oír 
1662. | | 


vom. Nahe 1665 bi 1701. : 389 


wütbét denen bed Luxus gleich befteuert, und gaben fünf 
Procent, und voit finden jest fchon unter ben Artikeln be. 
turu$ Auftern, Sardellen und Muſcheln genannt. Zu 
den am. höchften befteuerten SfBaaren. gehörte der Wein, 
welcher zehm Procent gab. Auf manche Perfonen mur? 
ben Abgaben gelegt, bie ſtaͤrkſten auf Haufirer, bie man 
bier Schotten nannte, und Comödianten, Gaufler und 
Quadfalber ,. bie man zufammenftellte, foliten täglich, eb 
nen halben Thaler entrichten (**). Diefe Uceife war 
nur von fehr wenig Abgeorbneten bewilligt worben ; denn - 
bie Zwiſtigkeiten, weiche unter ben Ständen ſelbſt, unb 
bann jwifchen bern tandesheren unb den Ständen herrſch⸗ 
ten, hatten manchen Abgeorbneten, bet feine Ruhe und - 
manche Ruͤckſichten in Erwägung 509, vom fanbtage ab» 
zugehen veranlaßt, und anbere. hatten ihn deshalb veríafs 
fen, weil fie wenigftens folche Dinge, deren Bervilligung 
fie einmal nächt gintertveiben fonnfen , nicht ſelbſt mit bes 
willigen wollten. Daher fürchteten bie Dberräthe, daß ein 
landtagsſchluß, ben beffen Abfaffung nur fo äußerft me» 
wig Abgeordnete zugegen gemefen wären, burd) Proteſta⸗ 
fion bet Abweſenden für nichtig erflärt werben fónnte, und 
hielten es daher für nöthig, dieſe bey Verluſt ihres Vo⸗ 
tums und ————— 
tͤcuberufen (**). 
So wenig ber Churfürſt im Betreff ber Abgaben 
ewas nachgab, eben fo wenig hafte ers auch durch eine - 
frühere Verabſchiedung in Betreff der tandesbefchwerden 
sethan. Schon ftellte er ven Ständen bie Berringerung 
der Armee umb bie Exlaffung einiger unbewilligten Abgas 
E ,' A's ber 


(48) Tape, nad) welcher bie gemilligte Accife eingenommen 
werden foll, den 1 Junius 1662. 


(49) Ausfchreiben in bie Aemter beu 39 Apyril 1662. 


eso  .ı0Vrenjehhles Buch, 
aen als⸗eine Wohlthat vor/ werfprach: ihnen auch Ahrftigs 
Hin auf billige Beſchwerden Ruͤckſicht zunehmen.‘ Dem 
orthodoxen Verfolgungs⸗Eiſer Teiffete. er nicht Gemüge, 
ſondern beſtaͤttigte das Urtheil der Commiſſion, welches 
bem allen Mechtglaͤubigen fo verhaßten Doctor. ‚Dreyer 
amd auch feinen Gegnern ein Stillſchweigen auferlegt 
Hatte: Den Koͤnigsbergern aber, welche den Reformir⸗ 
Cen ſogar das Buͤrgerrecht verweigert hatten, wurde ihre 
Unduldſamkeit verwieſen; doch ſollte kein Arianer, Jude 
unb Mennonite im kande geduldet werven. Der Acade⸗ 
nie und der Fuͤrſtenſchulen verſprach der Churfuͤrſt (id) 
anzunehmen, die. Verfaſſung des großer Hoſpitals und 
bie Rechnungen deſſelben unterfucber zu faffen. Wegen 
vermehrten Sabí ber Armen und ber tandftveicher überließ 
ers den Ständen, mehrere Hofpitäler und auch ein Zucht 
haus anzulegen, und er erwartete zuvbrberft ihren Bey⸗ 
frao, um die von ben Tattarn aus Preußen weggefuͤhrten 
Menſcheu · aus der Gefangenſchaft befreyen zu formen. — 
Bey wichtigen, Preußen betreffenden Augelegen⸗ 
heiten, verforad) ber Chuͤrfuͤſt, bie Stände gu Ratpe: n 
üiehen, und. uad) ihren gehorſamſten umb. mertsünftigen 
Gedanfen zu verfahren, auch keinen Statthalter: übt 
Preußen zu ſetzen, fobalb er ihn nicht meht für nöchig 
finden würde, unb alsdenn bie auf ihn zu verwendenden 
Koften aud) ofne Eriinerung der Staͤnde zu erfparen. 
Das Geſuch, preußifche Angelegenheiten bios mit preußi⸗ 
(ben Raͤthen zu berathfchlagen ; : wurde völlig vermorfen, 
und den Städten ihr Gefuch, Daß auf ben Freyheiten Feis 
ne Handwerker geduldet werben ſollten, ſelbſt mit Härte 
verwieſen (?°). Der Antheil, welchen fie bisher am 
Pfundzolle gehabt, . murbe que, one (id) babep auf 
d XM | ihre 

(50). Seylage VI. 
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ihre Gruͤnde einzulaſſen, völlig abgeſchlagen, "Dagegen 
aber eine Schadloshaltung fuͤr den Platz zugeſagt, auf 
welchem die Feſtung Friedrichsburg erbauet war, und 
Beforderung des Handels, die Abſchaffung vieler rechtli⸗ 
‚hen Formalitäten und eine Reviſion des kandrechts wurde 
ihnen vom Churfürften perfprochen , der aber die Ders 
menbung ber Stände für einige verhaftete Perſonen mif 
vielem · Unwillen von fid) mies, (ie ermahnte. (id) folcher 
Strafbaren nicht, anzunehmen, denn er fen in folcyen 
Sachen blos bem. hoͤchſten Richter unterworfen, werde 
von ſelbſt ſein Gewiſſen rein zu erhalten ſuchen, und laſſe 
jegt nod) ſo manchen in Verhaſt nemen, weil er Beſſe⸗ 
zung von ihm hofſe. Die Uebel des Krieges, über wel⸗ 
dje die Stände noch klagten, hätten jetzt aufgehört, fie 
wären eine Strafe des Himmels. getefen, und bie Stäns 
de wuͤrden wohlthun, den-Zorn beffelben nicht durch ihr 
— Queruliren aufs neue rege zu machen (*). 

; 1» Meberbaupt herrſchte in dieſer ganzen Schrift nicht 
der ruhige entfcheidende Ton des Gefeßgebers,.fondern mit 
Geſuch der Bitterfeit und offenbarem Hohne wurden die 
jest ohnmaͤchtigen Stände, nicht, blos gebeugt, fondern viels 
mehr genedt und zur Erbitterung gereist: Dies, (lo ges 
wiß nicht aus Friedrich Wilhelms, großer Seele, fonberu 
ein -Eleinlicher Mann, der es vergaß , daß offenbare Ges 
walt weniger ald Spott und Verachtung erbittert. Dies 
fer, von haͤmiſcher Schadenfreude befeelt, vergaß jene Ach» 
(tung, wenigftens Schonung, . bie er dem leidenden Theile 
fhuldig war, und indem; er hiedurch Erbitterung und 
Unmillen mette, erſchwerte er dem Ehurfürfien aufs 
neue die Durchſetzung feiner -— Daher jener heftige 

HE het 11.) Wider; 


06) checcuui —* us der Ständs — vom 


„a2 Xpril 1662. 


* 


- 


33». Dreyʒehntes odi; oo 

Widerſtand bey Bewilligung bet Abgaben und der Anet, 
kennung der: Souverainitaͤt. Beides wuͤrde fid) der 
Churfuͤrſt erſpart Haben, Hätte et bie Reſolution der fam 
desbeſchwerden feiner eignen Prüfung unterworfen. Daß 
bieſes nicht gefchehen war, beriefen jene edfe Geſinnun⸗ 
gen, welche in bem Schreiben herrfchten, womit der 
Churfuͤtſt biefe gehäffige Schrift den Oberräthen uͤberſand⸗ 
fe. Vaͤterliche Zuneigung und Findliches Vertrauen , bieb 
waren die Gefinnungen, die ec laut demſelben herrfchend 
du machen wuͤnſchte, - unb er fügte nod) die Berficherung 
Hinzu, daß et feinen Ständen ihre Privilegien auf feine 
Weiſe entziehen wolle 55). Bald zeigte fid) bie Wuͤr⸗ 
Yung des churfuͤrſtlichen Briefes. Er wurbe von ben 
Ständen mit anf aufgenommen, und häfte fie bie Res 
folution auf die fanbe&befdfroerben nur einigermaaßen bes 
ftiebiot, fo wuͤrden gemif die fämtlichen Stände bem 
Entſchluß der Dberftände bengefreten ſeyn, welche fid) bes 
reits dahin erflärt haften, auch bie Souverainität des 
, Churfürften burd) ihre Reverfalien zu fichern, fo bald ffs 
re Privilegien durch eine dutfütfifidje Aſſecuration gefi» 
chert wären (53). Jetzt aber gaͤhrte wieder bet afte Un⸗ 
toillen empor. Die Oberräthe mußten entweder ben Ver⸗ 
faffer ber Nefolution fehonen, der eine Scheidewand zwi⸗ 
(den Unterthanen und Fürften gezogen hatte, ober fie 
^ wollten bie Stände daran hindern, dem Churfürften ire 





Beſchwerden daruͤber mit der erſten leidenſchaftlichen Hitze 


vorzutragen, und deshalb verlangten ſie, daß die Staͤnde 
weegen ber Landesbeſchwerden mit ihnen muͤndlich unter⸗ 
handlen ſollten (**).. | | | 


| (53) Refeript an die Oberräthe vom rx April 1663. 
(53) Vorſtellen der Oberſtaͤnde vom 25 April 2662. 
(54) Relation an den Ehurfürften vom 12 May 1665. 
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^ litur flieg die Groitterung, weil mon. feinen. 
Vedtuck beym muͤndlichen SBortrage nie fo genau als 
beym ſchriſtlichen prüfte. Hortnädig ‚beflanden. bie, 


| Stände auf · Dreyers Entfegung ober Widerruf, der fid). 


dagegen in einer guͤtlichen Unterhandlung zu beweifen ers, 

both, 150: er; wicht gegen; bie ſymboliſchen Bücher gefehlt. 

habe. Die Städte Königsberg wibetflrebten der Acciſe, 

und wollten lieber ihren; Theil an den fanbesabgaben auf. 

eine anbere Weiſe entrichten (55). Die Heinen Städte‘ 
itjen dy enbfich bie Einführung der Aeciſe gefallen (*°); 
fetberten aber. dagegen wieder die Befreyung. von ber Eins 

quartierung: » Diefes aber verwarf der Ehurfürft, (o wie. 
das Anerbiethen von 200,000 Gulden, wodurch bie 

Städte Künigäberg der Aceiſe zu entgehen fuchten (^^). 


Seát fuchten bie Städte fid) Anhang in Polen zw: 
ſchaſſen, wo beleidigter Stolz dem Ehurfürften bie Nie⸗ 
derlage bey Warſchau unb gefränfter Eigennuß bie Tren⸗ 
dung Preußens vom polnischen Staatskoͤrper nicht verzei⸗ 
hen lonnten. Daher erließ denn auch der Koͤnig Jo⸗ 
jum Caſimir ein Schreiben ‚an bie Gerichte im Kneip⸗ 
fefe und köbenicht, und die Gemeinde der brey Staͤdte 
$inigébero, woburd).er fie feines föniglichen Schutzes 
verſicherte, unb zugleich erklaͤrte, baf er nie bie Abſicht 
habt Habe, in eine Verringerung der preufifchen Privi⸗ 
geni willigen (^*). Die Hauptveranlaſſung, fid) an“ 
die Polen zu wenden, war den Städten gerade durch fev? 
nt mündfiche Unterhandlung gegeben worden; denn bie —— 

(55) Bericht an den Ehurfürften vom 26 May 1664. 
(56) Bericht vom 6 Syunius 1662. 

G2 Siefeript des Chusfäsften: vom 4 Jung: 1664. 
(53) Veylase VII, 


L| 


| neó eo, / Mt * hehertees Betragen/ und 
om 


j4« ^ SWeypiteeomab. " 


pipe 1 fid) dabey fo febr: — 
bbergs Rebellen und den Merfafler ihter Bot⸗ 


hehe eidvergeffen und treulos zu nemten (Ay Da’ 


die Dbcirütfe [elit eingeftanden, fo tá8 fide Tei 
‚tie weit bie Erbitterung wenigſtens die Kleber 

ds gegangen ſeyn müffe; und ba num den Staͤdten 
wol nicht mehr viel härtere Dirige geſagt werden konnten, 
(o wutden fie hiedurch, ſich dSer'atles hinwegzuſetzen/ 
und das aͤußerſie ju wagen , gereizt Deshalb wurde ber 
jüngere Rhode nad) Warfchau gefandt, und Hier übergab‘ 
et eine Votſtellung im Samem ber Staͤdte. Die Mas| 
aiſtraͤte zu Königsberg erklaͤrten hieran feinen: Theil ge⸗ 
nommen zu haben, umb ber. Churfuͤtſt befahl den Ober⸗ 
raͤthen, daß fie dieſe Erklaͤrung ſchriftlich fordern · unt 
um Rhodens Angaben zu entkraͤften, ſchleunie t an den 
hurfürftlichen Geſandten v. Hoverbeck nad) Warſchau 
ſchicken ſollten (^^)... ya ber Folge that der Ch | 
ju. forberm ,, unb jeben einzeln durch feines ne Un⸗ 
terjchrift bezeugen zu,laffen, ob er für oder 
dens Abfendung nad) Warfchau geweſen fen = 
zelne Anhänger zu gewinnen. Denn König‘ * 
Caſimir ſchrieb ſelbſt an den alten Sch 
Hieronymus Rhode , verficherte ihn feiner Gnade mb fee 




























Dperräthen ſogar den Antrag, die Bürger ai 
ähnliche Weife verfuhren aud) bie Polen, und fe 






— 


.”. 1. - B5 | 

(59) Bericht ie Dil an Sen — vom * AUR 
1668. 

(40) &urfácfti. Schreiben an den Scätthalter unb die ve] 
räche vom 23 Sjuniu&; ^ ' - — 

(61) Cr. Bien m vn Dirt vom jus. 
1662. 
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mohnte ihn/ ſich durch Fette Hinderniffe ſchrecken zu laſ⸗ 
(m () Rhodens Partey mußte dieſe koͤnigliche Erklaͤ⸗ 
zung äuferftsortheilpaft deuten, und das Andeuken des 
preußifchen Bundes, der, jur Zeit des deutfchen Ordens 
von Polen ımterftügt, Preußens’ Staateverfaffung aͤn⸗ 
derte; das Andenken diefenBegebenheit ſchien jetzt aͤußerſt 
lebhhaft wieder zu erwachen; wenigſtens wurde ſchon für: 
die Verbuͤndeten seine Eidesformel eutworſen, und bie 
Kneiphoſſche Kirche zur Ablegung dieſes Eides beſtimmt 
(7) In dieſem Eide wurde feyerlich angelobt, alles 
zur Wiederherſtellung ter ehemaligen Verfaſſung aufzu⸗ 
biethen, * bie Weg mit — zn. 
ten (**). | 
Der Cpurfürft fief — ————— * 
Hoverbeck am polniſchen Hofe: feine Beſchwerden vortra⸗ 
gen, und der Koͤnig, der bey dem beſten Willen, Preu⸗ 
gen wiedet ann Pohlen zu bringen, bod) aud) ſeine eigene 
Schwaͤche fuͤhlte, handelte deshalb ſo unbeſtimmt, daß 
er an bem. nemlichen Tage, an welchem er an die Ads; 
nigeberger ſchrieb, gegen den Brandenburgiſchen Geſand⸗ 
tin noch völlige Unwiſſenheit in dieſer ganzen Sache vor⸗ 
ſchuͤtzte (55).: Gerade dies unſichere Betragen des Koͤ⸗ 
aigs von Polen ſchwaͤchte ben Much ber Widerſpenſtigen: 
der. vorgeſchlagene Eid: ward nicht geleiſtet. Allein da, 
chutfuͤrſtliche Soldaten in die Machbarſchaft Koͤnigsbergs 
rͤckten, Seifen — die Tn Ww den. — etklaͤr⸗ 
ten, 
(62). Beylage VIII. u Ze i 
(63) Ex protocollo Cute — m 9 Zul. 
1663. : 
(64) Beylage IX. 
C5) Schreiben bes Gefanbttnitbaton v. Qeetet o an die 
Dberräche, Warſchau btn.z ulis 2662... V 


23 s grayíóne Buch c 
gen, edite Rd ui ToO uU: 
maffneter Hand begleiten wuͤrden, erbathen fid) von Ejers 
nezti, ber polnifche Briegevbifer im Ermelande befehlig- 
fe, drey Cömpagnien Fußvolf und zwey Eſcadrons Hur 
faten; mit: der Berficherung, : daß fie ſolche in Königsberg 
aufzunehmen: und zu vetpflegen bereit wären (^^), und 
' gm biefes zu verhindern, mußten. jeßt noch mehr dur 

Fürftfiche Truppen in bie — —— von Koͤnigsberg 


ruͤcken. Es 
Der Statthalter "ih bie Dberräthe mußten es aber 


A fon aue. Erfahrung, daß Heftige Schritte, . wenn fie 


nicht ben: Wiberfpenfligen auf. einmal; teberfchmettern, 
immermehr vom gefuchten Ziele entfernen." ie verfpras 
dyen daher den Buͤrgern, ſobald fie: bie Waffe abgelegt 
hätten, aud) das churfuͤrſtliche Militär jit entfernen. Sie 
ebneten einige fanbrátbe an ben Magiſtrat a6, um ihn 
in feiner Anfängfichfeit an ben Cpurfürften zu befefigen, 
und fuchten ſelbſt die Geiftlichfeit bapin ju bewegen, durch 
ihre Predigten auf bie Menge zu würfen. oie. beriefen 
bie Hänpter der Widerſpenſtigen nicht perfünfich aufs: 
Schloß, “weil fie nicht Gelegenheit geben wollten, durch 
barte unbefonnene Ausdrüde jur Strenge veranlaft ju 
werden. Sie ſuchten der Rhode nur mit Huͤlfe des Mar 
giſtrats zu vethaften, unb drangen felbft nicht weiter baté 
auf, als biefer wegen eines dabey zu befürchtenden Tu⸗ 
mults dieſen Auftrag ablehnte (*). Denn ber Magie 
- ‚fteat, welcher fid) anfänglich ganz von den Pürgern zu 
trennen ve. ; fins "- — an feine Sprache ju 
um | vtt 


(66) Gericht - — an den charfurſten vom25 sul 


1662. .. 
* (6p) Relation des Statthaiters und Dr Diei an © 
Churfuͤrſtl. Die cóne datum, 
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verändern, entfchuldigte bie Bürger, weil fie Durch Mangel . 
an tebensmitteln und. Erwerb gezwungen das legte gefeglis 
he Hilfsmittel ergriffen haͤtten. Dieſe bittende Vorſtellung, 
welche die Abſendung der Deputirten nach Warſchau fuͤr 
gefeglich-erflärte, verrieth auch zugleich, daß der Magis 
(rat nicht mer weit entfernt fep, bem altjtädtifchen Ge» 
rite nachzuahmen, welches bie. Partey des Ehurfürfter 
verfaffen hatte, um (id). mit ber widerfpenftigen Bürgers 
(haft und den Gerichten im Kneiphof und töbenicht ju 
verbinden (°°). Selbſt bie Geiftlichfeit war in Factio⸗ 
nen getheilt. Die Pfarrer, von bem Fuͤrſten befoldet, ers 
mahnten bie Bürger ju Königsberg zum Gehorfam, ins 
dei die Diaconen, durch bie Seelſorge und ihre Amtöges 
ſchaͤſte näher mit den Bürgern verbunden, und jum 
Theil auch in Betreff ihrer Einfünfte von ihnen abhängig, 
fie jut ſtandhaften Behauptung ihrer Rechte ermunterten ; 
unb auf ágnlidje Weiſe herrfchte in allen Ständen Sa» 
etionsgeift und Widerſpruch. Ohngeachtet diefer nad) 
theiligen Stimmung bothen ber Statthalter unb bie Ober» 
sähe alles auf, den Churfürften zur Nachficht und Ges 
Imbigfeit zu bewegen (°°). Dieſe Vorſchlaͤge fanden Ge⸗ 
hör, und ber. Churfuͤrſt verdankte ihnen in der Folge die 
Erreichung feines Zwecks: denn indem er weber dutch 
Nachgiebigkeit Schwäche verrieth, noch durch Strenge 
die ſchon Aufgebrachten heftiger reiste, wurden biefe im» 
mer mit ben Forderungen ihres Fürften vertrauter. . Der 
trile — Ginbrud eríoff), und wurde mod) 


but) : 


(63) estet des Diogifrars an den Ghurfürften vom to 
Sulius 1662. 

(69) Scyreiben ber Oberraͤthe an den Baron v. —— 
vom 11 Julius 1662» 


Geſch. pr. 5.89, | 2) 


- 
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| durch die Hoffnung gemildert, daß doch teet i in einem obe 
dem andern Stücke nachgegeben werden dürfte. Die 
Vorſchlaͤge wurden nicht mehr mit empoͤrter Leidenſchaft, 
fondern ruhiger Beſinnung geprüft: Kein gewaltſamer 
Schritt reizte bie Wiberfpenftigen, fid) inniger an einander 
du fehliegen, um gemeinſchaftlich den vorgefeten gued 
zu behaupten. 

Die weiſe Maͤßigung und Standhafigkeit des Chur⸗ 
fuͤrſten ‚ erwarb ihm ſelbſt die Achtung manches Gegners; 
und da bem Menfchen ein Uebel in ber Ferne immer gi 
fer und ſchrecklicher fcheint, als eà wuͤrklich in der Erfah 
rung ift, fo wurde die Buͤrgerſchaft immer geneigter, fie 

' ber einigen Vortheilen zu entfagen, als (id) ben ſonſt 

unvermeidlichen Folgen einer Empörung auégufe&en, bey 

‘der, wenn fie einmal jum Ausbruch gefommen woͤre, 
das erfte Feuer ben Ruͤckblick auf jede Gefahr gehemmt 
haben würde. 

Viel würfte zur allgemeinen Beruhigung bie Thä— 
- figfeit des preußifchen Gefandten von Hoverbeck zu Wars 
ſchau, ber ben König von Polen dahin brachte, ven prev 
ßiſchen Ständen durch ein Schreiben, worinnen er fit 

von jeder Empdrung abmahnte, felbft zu erffären, daß 
er ben Vertrag von Wehlau und Bromberg halten mer: 
de (7°). Die Widerfpenftigen, hiedurch ihrer größten 
Hoffnung beraubt, mußten, wenn ihnen noch ir Ober; 

. haupt entzogen werden fonnte, von felbft zerfallen. , Da 
her befaßt ber Churfürft dem Statthalter und den Ober⸗ 
raͤthen, Rhoden und ſeine Anhaͤnger zu verhaften, auf 
keinen Widerſtand Ruͤckſicht zu nehmen; den Magiſtrat, 
die Gerichte und Vorſteher der Zuͤnfte auf das Schloß zu 
ſordern; die Verhaftung — und ſie indeß 
" 


| (2 Beylage X. — 


Li 
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als Geiſel auf dem Schloffe zu behalten (7^). Diefes 
wuͤrde, zur Ausführung gebracht, wahrſcheinlich ſchreckliche 
Folgen erzeugt, und bie ihrer Obrigfeit beraubten aufgereizs 
ten Bürger, unter dem einzigen Fühnen Manne vereinigt 
haben, ber es gewagt hätte, (id) als Netter und Befreyer 
an die Spitze zu ſtellen. Der Ehurfürft nahm daher mit 
weiſer Mäßigung bie erften heftigen Befehle bald wieder 
jurüf, und obgleich (bon Rhodens Verhaftung von den 
Königsbergijchen Gerichten mehr als einmal gefordert unb 
immer unter bem. Vorwande abgefchlagen war, baf er 
feines Berbrechens überwiefen fep : fo fand es bod) bet 
Chunfürft nicht unter feiner Wuͤrde, felbit an das Kneip⸗ 
hoͤſſche Gericht zu fd)reiben, und biefem bey Verluſt aller 
feiner Gnade und Privilegien ben Befehl zu ertheilen, der 
Rhode als Gefangenen an die Dberräthe auszuliefern. 
Allein ſelbſt dieſer Befehl wurde durch bie Verficherung 
gemildert, bag Rhode nad) ben Gefegen behandelt, . und 


ben feinem Proceß einige Mitglieder des Kneiphoͤfſchen 


Berichts zugezogen. werden follten (7°), Diefe Verhaf⸗ 
tung wurde immer nothwendiger, weil er noch immer mit | 
änzelnen Polen unterhandelte, bie unter allerfen Borwand 
nad) Königsberg famen, und deren Verhaftung ber Chur⸗ 
fürft ebenfalls geboth ; denn ſchon fonnte durch diefe feute | 
tnt befondere Stimmung in Polen erregt, und hiedurch 
ſebſi ber König mieber auf andere Gedanken gebracht wers 
ven, wenn e3 ber Abgeordneten, welche die Kunigsbers 
ger auch nod) jegt durchaus nad) Polen ſchicken wollten, 
gelungen wäre, (id) ohngeachtet der von churfuͤrſtlichen 

Ya Sols 


(71) Churfuͤrſtl. Reſeripte an den Statthalter und die Ober⸗ 
räthe vom 21 und 25 Julius 1662. 

(72) Churfuͤrſtl. Reſctipt an das taris iin Gerich vom 
28 Julius 1662. " | 
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Soldaten 6eje&ten fanbffragen auf itgenb einem Neben 
“wege durchzuſchleichen (73). 
7 Die Güte des Ehurfürften Hatte indeß bald eine 
vortheilhafte Wuͤrkung. Das altſtaͤdtſche Gericht verlieh 
"bie Partey ber unruhigen Bürger (?79), ben denen nad 
Verſi cherung der Oberraͤthe einundſechzig Poͤnal⸗Manda⸗ 
“te feine Wuͤrkung hervorgebracht haften (75). Hoͤchſ 
“edel war bey diefen Umftänden die Erflärung des fuv 
fauͤrſten, der bey der Macht, die er in Haͤnden hatte, den⸗ 
noch ſeinen Oberraͤthen menſchenfreundlich verſicherte: es 
‚gehe im nahe, fo viele Unfchuldige in das Schickfal emi 
"ger hartnäcfigen Menfchen zu verwickeln. Er bevollmaͤch⸗ 
"figte fie deshalb, wenn die Städte Königsberg auf bit 
Abſendung ber Abgeordneten nach Warfchau Verzicht lei 
"fen, bie Souverainitäf anerfennen, "unb. zum Beweiſe 
"des Gehorfams die Accife aud) nur acht Tage fang erlegen 
“wollten, ihnen folche gegen eine Abgabe von 300,000 
Gulden zu erlaffen (7°), Die Gite des Churfürften Hätte 
auch bie Städte wieder mit neuem Zutrauen belebt. Und 
ihre Beſchwerden wegen Abfchaffung ber Accife, der Be 
" fe&ung ber Sandftraßen durch Soldaten, ber Entziehung tf 
res Antheils am Pfundzolle und ähnlicher Dinge, trugen fie 
jest bem Ehurfürften wieder felbft durch ihre Bittſchreiben 
vor; enffd)ufoigtet fid), daß ihr Gewiſſen fie hindere, 
Rhoden auf bloße Ponal» Mandate ber Oberraͤthe und dir 
Anforderung des Advocarus fifci ins Gefängniß zu liefern, 
 erffárten aber zugleich), daß fie weit davon entfernt waͤ 
| | ven 


(73) Berichte an den Ehurfürften vom x und 4 Auguſt 166: 
(74) Ehurfürftt. Referipe vom s Auguft 1662. 

(25) VBericht der Oberräche vom 11 Auguf 1662. 

(76) Deylage XI. 


En 


- von Jahr 1660 bis 1701. 34! - 


tur, ihn, wenn er bem. Gefege gemäß durch Urtheil und 
Hecht ſtrafwuͤrdig erflart fen, ‚diefer Strafe entziehen zu ı 
molle (7°). Der Ehurfürft aber mußte dahin fireben,, 
diefen gefährlichen Mann aufer Thaͤtigkeit zu fe&en, weil 
er, ven ben Polen verlaffen , jet wieder.die Schweden in 
- Preußens Angelegenheiten zu verwicken ſtrebte (77) , auch 
wahrſcheinlich einige von Adel dahin gebracht Hatte, gegen 
die Einführung der Acciſe zu prote(titen (7°), ; ) 


Der Ehurfürft glaubte jegt durch feine eigene Oeo: 
genwart entfcheidend voürfen zu fonnen, unb. jchon das: 
Gerücht von. feiner Anfunft machte einen. für ihn vor», 
theilhaften Eindrud auf bie Wiberfpenftigen (^^). Um, 
diefe völlig zu gewinnen, wurde vom Churfuͤrſten eine Aſ⸗ 
feruration ausgefertigt, deren Beſtaͤtigung ec. jedem ſeiner 
Machfolger zum: Pflicht machte. Nichts Wichtiges follte,, 
wenn es auf bie preußifche Staatsverfaffung Bezug hätte, ; 
in Krieges » inb Friedenszeiten ohne Zuziehung der Slaͤn⸗ 
de unternommen werben. Die fanbesprivilegien murden, 
bejtättigt, und bie Mechte ber Augfpurgfchen Confeſſion 
als der herrſchenden Kirche gefichert (^), unb er fügte noch. 
das Berfprechen hinzu, bie Stände wegen aller Beſchwer⸗ 
den, bie bis jetzt nod) nicht abgethan- wären, bey feiner. 

RS 03 An⸗ 


(77) Supplicationes der dreyen Städte Königsberg, auf dem 
geheimen Archiv bey den Landtagsacten von 1662. 

(78) Bericht des Statthalters und der Oberräche an ben 
Churfürften vom 11 Auguft 1662. 

(79) Bericht des Hauptmanns zu Preuß. Eylau Hans von 

— Cafnberf au die Dberräthe vom 27 Aug. 1662. 

un DUMONT des Churfuͤrſtl. Reſcripts vom 12 Sept, 


(1) Courfàrf. Aſſeenration den 11 rox. 1662. 


> 
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. Qfüfünft in Preußen völlig zufrieden ju ſtellen (*^). Wahr⸗ 
ſcheinlich war dies die Urſache, daß jetzt bey einer guͤnſti⸗ 
geten Stimmung der Staͤnde dieſe ihre dem Churfuͤrſten 
wegen der Acciſe nur bedingungsweiſe ertheilte Bewilligung 
nicht zuruͤcknahmen, ob dieſes gleich von ben Oberraͤthen 
befürchtet wurde (9), deren Beſorgniß ſich noch dadurch 
vermehrte, daß bey dem am 14 September erneuerten 
fanbtage fid) vom ganzen Adel nur zwey fanbráte unb. 
ein Abgeordneter einfanden, fo bag aus biefem Grunde 
ber fandtag bis zum 6 Detober ausgefeßt, unb die Stäns 
de durch ein erneuertes Ausfchreiben zufammenberufen 
werden mußten (*). Selbſt die Abgeotdrieten der Buͤr⸗ 
gerſchaft erfchierien nicht vollftändig, teil bie des Sueip 
bofs, welche vielleicht gar verhaftet zu werben befürchte, 
ten, nicht ohne einen befondern Paß des Statthalters den 
fanbtag beſuchen wollten, und bey den Buͤrgern ſelbſt 

herrſchte eine ſolche Furcht vor dem Militaͤr des Chur⸗ 
fuͤrſten, daß ſogar ohne beſtimmten Grund ein naͤchtli⸗ 
cher Tumult entſtand, der aber, ohne weitere Folgen zu 
haben, durch die Mißbilligung des Magiſtrats unterdruͤckt 
wurde (*). 
Ditieſes allgemeine Mißtrauen verrieth fid) auch fe 
gleich bey ber Ankunft des Churfuͤrſten, indem tie Stäns 
be , welche jet jeden Widerſpruch im Ganzen unb einzeln 
für mißlich hielten, (id) auf feine weitere Berathfchlaguns 
m. . | get 
(32) Refeript an die Dberräthe, Golgen bey Cüftrin ben r1 
Sept. 1662. 


. (83) Bericht ber Oberräthe an den Ehurfürften vom 15 Sept. 
1662. 


(84) Landtagsausfchreiben vom 14 Sept. — 


(85) Bericht der Oberräche an den Churfürften vom rg Oct. 
1662. 
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gen einkaffen wollten. . Sie verficherten, baf folches jet. 
i ſey, weil ihre Bitten unb Beſchwerden bereits in 
bur Landtags» Acten enthalten wären, und ber Churfuͤrſt 
es ſchon verſprochen habe, ſolche bey ſeiner Ankunft ab⸗ 
zuthun. Sie erbathen (id). daher blos eine Affecuration 
ihter Privilegien, gemäß bem von ihnen vorgelegten Ent⸗ 
wurfe, und bie Erfüllung des ehurfürftlichen Berfprechens 
durch einen tandtagsfchlug (^^). Ohne biefe Bitte zu ers 
füllen, ertheilte ihnen der Churfürft bios eine neue Affes 
arationsfchrift, bie in unbeffimmtern Ausdrücken abges, - 
faßt, ungleich weniger verjprach, aber gerade wegen der 
Unbeſtimmtheit des Ausdrucks beiden Theilen eine Deus 


' tung nach) eigenem. Gutbefinden geftattete (7). Der Args 


wohn ber Stände betrachtete bie Sache fogleich im gehaͤſ⸗ 
haften ficte, unb der Churfuͤrſt wurde von ihnen beſchul⸗ 


digt, daß er fich@die erlofchenen Nechte des Drdens ans, 


maaßen, und bie Concordien: Formel nicht als fymbolis 
ſches Buch erfennen wolle. ie fanden e8 gegen bie 


‚ fandeöverfaffung, daß ben Oberräthen nur ifte Beftals 


lung und Privat ; Infteuctionen, nicht aber die Stegimenté» 
Notul, ein Grundgefeß des Landes, bey der Amtsführung 
jur Vorſchrift gemacht würde. Sie befchwerten fid) bar» 
über, daß ber Churfürft wegen der tanbtage nichts gewiſ⸗ 
fé heſtimmen, unb das Fleine Confilium oder die Zufams 


menkuͤnfte der fandräthe. einfchränfen, (id) felbft aber 


weder im Rechte des Krieges, nod) in andern Stuͤcken eine 
Einſchraͤnkung gefallen laffen wolle CX Der Ehurfürft - 
$4 0 fudte 


(16 Wntertbánigfte Bitte E, E. Landſchaft um Abhelfung 
der Landtagshandlung, den 4 Nov. 1662., 

(87) Beylage XII. 

(88) Untertbánigfte Bittſchrift, welche, occafione ber dut: 
fürftt. Erklaͤrung auf ihre Aſſecuration, bie gefammten 
Stände einreichen, den 19 Des. 1662. —— 
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füchte Dagegen durd) eine Declaration, woburch ét tiat 
ches deutlicher auseinander zu ſetzen, und den Staͤnden 
ihre Zweifel zu benehmen ſtrebte, die ganze Sache zu be⸗ 
endigen , und fügte noch bie ſehr nachdruͤckliche Erklaͤrung 
‚hinzu, daß er von freuen gehorfamen Unterthanen, bie 
richt gewilligt wären, bie Majeftätss Rechte an (id) zu 
reißen, fein Mißtrauen und Widerſpruch "- erwartet 
babe (^^). 
. . Sie Streitigfeiten voutben jeßt nod) — bie Aca⸗ 
demie und Geiſtlichkeit vermehrt, indem erſtere auf das 
bloße Geruͤcht, taf Magiſter Zeidler, ohne von der Acas 
demie praͤſentirt zu ſeyn, bie zweyte theologiſche Profeſ⸗ 
ſorſtelle erhalten ſolle, (id) an die Stände wandte (9%). 
Dieſe reisten bie Academie nod) durch Anfragen ju gros 
gern Beſchwerden, bie num ihr altes Recht bep Beſetzung 
der Profefforftellen wieder zu erhalten ette: Einzeln 
aber mwünfchten bie Profefloren Erhöhung ihres Gehalts, 
welches bei ben geffiegenen Preifen aller Beduͤrfniſſe hoͤchſt 
.  unbebeutend geworden war (?'). Sie brüdten Dteben 

ihre Wünjche mit Mäßigung und Befcheidenheit aus ;. bie 
Geiftlichfeit aber erneuerte ifre Rlage gegen D. Dreyer mit 
bem ehemaligen Ungeftüm. - Der Ehurfürft erboth (reb, 
toegen der Sache eine Synode sufammenzuberufent, aber 
Dreyers Gegner fefnten aus einem Grunde, ber ihren 
Stolz fehr fprechend darftellt, dies Anerbiethen ab, ins 
bem fie verficherten, daß in Preußen ein Mangel an ges 
ſchickten und rechtglaͤubigen Theologen ſey, und mit jenem 

ortho⸗ 
($9) Churfuͤrſtl. Erklaͤrung auf die Bittſchrift tom 31 Dec. 
16632. 
(90) Ex protocollo vom z4 Oct. 1663. 


(91) Academiae refponfum ad quatuor quaefita e.  gaét. 
Landſchaft. 
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ettfoberen (Eifer, ber bey jeder Neligionsparten nicht * 
ſen, ſondern nur verdammen will, verſicherten ſie, es 

fen nur bie Abfaſſung des Urtheils gegen D. Dreyern, dies: 
fen überwiefenen Oytrlefrer, von noͤthen; denn rechtglaͤu⸗ 
bige Theologen hätten ihn als Irrlehrer anerfannt, "und: 
man habe ja fchon einmal fiebenzehn, das anberemal aber 
git vierzig feiner Irrlehren befanntgemacht. - Durch dem: 
rehtgläubigen Eifer, daß man bie fnmbolifchen Buͤcher 
mmöglich einer Difputation unterwerfen fónne, fuchten 
jeden eigentlichen Grund, um deswillen fie bie Synode 
(Heueten, zu verftecken, der aber hinreichend aus bet Aeus 
feng hervorleuchtete, daß D. Dreyer unter ben Geifts 
iden im fanbe großen Anhang habe, und daß man im’ 
Aner Difputation aud) wol die widerfinnigften Dinge bes 
weifen und behaupten fonne(?*). Ihr Seueteifer ents 
brannte bafd in einem höhern Grabe, denn: weil (ie D. 
Dreyers Kenntniffe und die (Tárfere harten der toleranten. 
Baftlichen fürd)teten, fuchten (ie bafb bie Stände gegen‘ 
be Fuͤrſten und die Synode butd) die Erflärung aufus 
Kegeln, daß, von einem Fürften geleitet, ber eà gern fer 
(t, taf überall calviniſches Unkraut aufjchöffe, biefe 
Snode von feinem Nusenfeyn Eonnte, indem darauf 
wegen des Syneretiſmus, ber eigentlichen Hauptſache, bod) 
tool nichts entfchieden werden Fonnte (??). 


Die Stände waren jet zu febr mit ihrem eigenen 
Vortheil befchäfftigt, um an ben Streitigkeiten ränfenols 
Ir Geiſtlichen lebhaften Antheil nehmen zu koͤnnen. Doch 
mtiprang hieraus bie Erklaͤrung der Staͤnde , bof die res 

9? 5 2000 fety 
(92) Reſponſum minifferii Tripolitani vom 15 Nov. 1643. 


(93) Minifterii Tripolitani Regiomantani, Schrift an die 
- lllufires ordines Prufüae im Sanuar 1663. ' 
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fotmirfe Religion den Fundamental» Gefeßerides- fante?- 
entgegen fep, nnb fie, auf biefe vereibigt, dem Lande nichts 
vergeben fonntert. Auferdem. forderten fie nod), daß 
Fein Angriff » ober: Bertheidigungsfrieg, feine Werbungen 
und Kriegsräftungen:ohne Genehmigung. ber Stände uns 
ternommen werden follten (**). Der Churfürft gab, um 
bie Säche zu beenbigen ,. in vielen Stücken nad), indem 
et verſicherte, daß er. von ben abolirten Ordensrechten nie 


‚ zum Nachtheil der Unterthanen Gebrauch machen, und 


feinen Krieg, außer im höchften Mothfalle, ohne Genet» 
migung ber Stände anfangen wolle, auch verfprad) er, 
ohne Bewilligung der Unterfhanen feine Abgabe einzufuͤh⸗ 
ven, unb alle ſechs Jahre einen fanbtag zu. halten, - bett. 
in feiner Abweſenheit die Oberräthe zuſammenberufen folls 


ten. Die Rechte ber Reformirten wurden von ihm ſehr 


eingeſchraͤnkt beſtimmt. Sie ſollten im Lande nur vier 
Kirchen, ſechs Hauptmannsſtellen, und zwey bis drey 
Stellen in jedem ber drey höchſten Collegien, nemlich: 
dem Tribunal⸗, Hof⸗ und Criminal: Gerichte erhalten; 
Dingegen follten bie vier Stellen der Oberräthe, und bie 
biet Hauptämter, beftánbig mit $utheranern befegt werdet 
(7). Da fid) beide Theile einander fo weit genähert hats 
ten, jo fam aud) endlich. am 12 März eine Affecuration 
ju Stande, die größtentheils mit den Wuͤnſchen der 
Stände übereinflimmte , und ifte Rechte und Freyheiten 
beſtimmt ſicherte (7. Cie erneuerten aber dennoch jeßt 
manche ihrer vorigen Bitten; befonders wünfchte Koͤnigs⸗ 
berg 
(94) G. G. Landfchaft Bedenken auf die projectirte Affecu- 
ration, den 31 Jan. 1663. 
(95) Extract aus Churfürftl. Dehl. Erklärung den ^ a ger. 
1663. 
(96) Beylage ZI, 
* 
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berg die Wiedererhaltung des Pfundzolles, amd das nene: 
Geſuch kam noch hinzu , bafi der Ehurfürft feinen Statt⸗ 
halter ober irgend eine andere Perſon über die Douce 
im möchte (27) B 
Spuffetibotf. beſchuldigt Die Dberátfe, , welche num: 
butd) das [e&tete Gefuch erft ihre eigentfid)e Abficht mets 
fen hießen, Daß fie, um ihr eigenes größeres Anfehen zu 
behaupten, beftändig der Souverainität des Churfuͤrſten 
entgegen geweſen wären. - Argmohn, durch feine Gruͤn⸗ 
de unterſtuͤtzt, erzeugte diefe Beſchuldigung, welche durch’ 
die landtagsacten hinreichend widerlegt wird. Denn bie 
Oberraͤthe hatten den Ehurfürften Häufig eingeladen, jut 
Deendigung der Sache jelbft nad) Preußen zu Fommen, 
ber jeßt aud) in ber That feine Gegenwart unb bie mitge⸗ 
brachten Kriegsvoͤlker bert größten Machdruck gaben. In 
Polen, dem einzigen fande, aus welchem die Widerfpens 
figen Benftand erwarten konnten, wünfchte freylich fo 
mancher ipnen- behilflich fen zu Fonnen.- Allein die Kins 
derfofigfeit des polnifchen Königs Johann Caſimir hinderte 
ihn ſelbſt an lebhafter Theilnahme, die Nation aber fonnte 
der Verwirrungen und der Sattionen, welche die Koͤnigs⸗ 
wahl erzeugte, mebr nod) der im Lande herrſchenden Con» 
föberirten. wegen, keinen wichtigen Entſchluß faſſen. 
Diele dieſer Confoͤderirten waren bem Churfuͤrſten ſogar 
ergeben, aͤußerten faut, daß er nad) bem Tode Johann 
Caſimirs der pofnifchen Erone am wuͤrdigſten fen. Sein 
Geſandter v. Hoverbeck, ein. vorzüglicher Staatsmann 
ker Zeit, befeftigte bie Wohlgeſinnten in ihrer Anhängs 
ihfeit, umb befánftigte mit Aufopferung feines eigenem 
Vermögens bie größten Gegner des Ehurfürften. Das 
ber 


(97) Extract ber Erinnerung G. E. kandſchafr den 15 Maͤrz 
1663. 
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her ſchwand fuͤr denjenigen Theil ber preußifchen: Stande, 
welcher Neigung zur Wiberfeglichfeit hatte, bie Hoffnung 
zum Küsfhalte. Ihre Zapf verminderte ſich zugleich. bnrd) 
bie weiſe Mäßigung unb Gelindigfeit des Churfürften, ber 
biedurch mit jebem Tage mehr Anhänger: und bey. vielen 
feloft tiebe und Ehrfurcht erwarb (**). 

- Diejenigen, weldye Gelindigfeit nicht beugen fonns 
te, hatte ein Denfpiel der Strenge erſchreckt. Denn der 
Churfuͤrſt Hatte endlich Rhoden, ber ihm auf jede Weiſe 
tro&fe, und ber, als ihm Hausarreft angefagt toutbe, bf» 
fentfid) in tie. Kirche ging, verhaften faffen. Zweymal 
mat ein Verſuch hiezu verungluͤckt, denn Rhode wurde 
immer durch einen Auflauf der Buͤrgerſchaft geſchuͤtzt, 
und der Churfuͤrſt, der nicht das Blut der irrgeleiteten 
Buͤrger vergießen wollte, hatte mit vieler Menſchlichkeit 
ſeinen Truppen bey einem ſolchen Auflauf nachzugeben 
und ſich zuruͤckzuziehen gebothen. Rhodens eigene Ver⸗ 
wegenheit und bie tiff des Hauptmanns Hille, bewuͤrkten 
endlich bte Sache. betzterer begleitete mit 100 Reutern 
einen Transport von Wagen, der nur zum Scheine ver⸗ 
anſtaltet war, und zog durch die Straße, worin Rho⸗ 
dens Haus lag. Die Wagen fuhren nun ſo zuſammen, 
daß hiedurch die Straße verſperrt wurde. Jetzt ſprangen 
einige Reuter von den Pferden, ergrifſen Rhoden, der 
dem Zuge aus dem Fenſter zuſah, warfen ihn auf einen 
Wagen, und brachten ihn eilig auf das Schloß. Die 
Buͤrger waren gerade auf churfuͤrſtlichen Befehl in ben 
Rathhaͤuſern verſammelt, bekamen von dieſem Vorfalle 
erſt Nachricht, da er nicht mehr zu hintertreiben war, und 
die von der Veſtung Friedrichsburg nad) der Stadt gerich—⸗ 
teten Canonen, fo wie coe Anblick von 3000 Mann doute 
fürfts 


(93) Puffendorff l, c. p. 574 — 578. 
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Würffidyr Truppen, bie fi) in der Machbarſchaft des 
Schloſſes verſammelt hatten, hinderten den Ausbruch 
der erſten Gewaltthaͤtigkeit, und die Vorſtellungen des chur⸗ 
fuͤrſtlichen Canzlers, Friedrich von Jena, beruhigten 
völlig die aufgebrachten Bürger (9°). Rhode war zu 
Waſſer nach Eolberg, von da nad) Cuͤſtrin, und endlich 
nach Peitz gebracht, mo er im Jahr 1678.als Gefanges 
ner ftarb (), aber bis an feinen Tod auf churfürftlis 
hen’ Befehl mit. einer Gefinbigfeit behandelt wurde, die ' 
e$ bemeift, bag ber Ehurfürft über -Selbftrache erhaben 
war. Doch blieben die wiederholten Bitten ber Bürgers 
ſchaft, fo wie bie des Königs von Polen und des Erzbis 
ſchofes von Ginefen, um ihm feine Stepbeit wieder zu vers 
ſchaffen, "deshalb fruchtlos, weil Rhode bep der Gegen⸗ 
wart des Ehurfürften zu Peitz nicht zur Gnade deffelben 
ſeine Zuflucht nehmen wollte, fonberm nod) immer nicht 
unrecht gehandelt zu haben berficbette ("””). Dieſe Gt; 
zaͤhlung eines. gleichzeitigen Geſchichtſchreibers, wird durch 
seine Anecdote eraͤutert, bie fid) durch mündliche Erzaͤh⸗ 
lung bis auf und erhalten hat. Zufolge derfelben hatte 
‚Rhode die Erlaubniß, auf ben Wällen zu Peis fpaziren 
ju gehen, und als (id) einft ber Ehurfürft daſelbſt befand, 
äußerte er über ber Tafel, daß er bie Feſtungswerke befes 
hen wolle, und fragte dabey zugleich nicht auf eine ungnás 
bige Art nad) — Einer von den Gegenwärtigen 

| betrach⸗ 


69) Extractum eh. 4 was Se. Churfürftl. Dcht zu 
Brandenburg, durch Dero Cansler Friedrich von Jena, ben 
Kneiphoͤf⸗ und Löbenichefehen Gerichten, wie aud) der ge 
fammten Bürgerfchaft ben 8 November 1662 Dat propor 
niren laffen. 

(100) Preufiifcher Todestempel, ©. 11. 42. 

(101) Puffendorff I. c. p. 533. 539» 


' 
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— die Nachfrage als Wink, und rieth num Sem! 
Rhode, perfönlich die Gnade des Ehurfürften; anzuflehen i 
‚erhielt aber bie trofige Antwort, daß er feine loslaſſung 
von der Gerechtigkeit des Churfuͤrſten wol: hoffe, von ſei⸗ 
ner Gnade aber nicht verlange. Diefe Aeußerung ward 

Ehurfürften wieder erzaͤhlt. Sie würbe uns mit! 
Rhodens Character ausfühnen, teil fie mit achtungsvols 


‚lem Bertrauen auf die Gerechtigfeit des Churfürften, ben 
- Stolz und das Selbfigefühl eines Mannes verbindet, der 
fid) für das Opfer feiner llebergeugungen hielt. Aber 
Patriotiſmus, ber auch, wenn er itvefeitet, größtentheils 
noch Achtung, immer wenigftens Entfchuldigung verdient, 


war. nicht bie Triebfeder.-von Rhodens Handlungen; bie 


^. Oberrátoe nanntenihn mehr als einmal einen Banferutirer, 
‚der nur durch biefe Händel aus feiner zerrütteten tage zu 
- Éommen fuche, unb nie wiverfprachen die Städte dieſer 


Aeußerung; ein Beweis, daß Wahrheit darin zum Gruns 
de lag; auch war bie Verbindung mit Polen, welche 
Rhode zu erhalten fuchte, blos von Jeſuiten angefponnen, 
. oder wurde wenigftens durch fie unterſtuͤtzt. Denn bie 
Oberraͤthe berichteten dem Churfuͤrſten, daß Rhodens 
Bruder, ein Jeſuite, ſeine vorzuͤglichſte Stuͤtze in Polen 
ſey (^^). Und fo war dieſer Mann, ben fein Zeitalter 


für einen Patrioten hielt, wahrfcheinlich. weiter nichts, als 


ein durch häusliche Zerrüttungen zum Werkzeuge bet 


. Sefuiten berabgemwürdigter Menſch, ber, indem er bie 


Verbindung mit Polen zu erhalten fuchte, vielleicht blos 
für den fernern Einfluß biefer Geiſtlichen auf Preußen 


thaͤtig war. 


Durch 


(102) Verichider m" an den Churfürften, tom 1 . 
1662. 
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Durch die vorhin angezeigten Mittel, durch Nach⸗ 
giebigfeit und Strenge, nabte (id) endlich ber Churfürft 
feinem-Ziefe, fo daß er. den fanbtag am x May 1663 
durch einen Abfchied, beendigen Eonnte. Der Ehurfürft 
begab ſich darın für diesmal feines Compfanations s Nechts, 
alles, was bie Accife eingebracht Habe, follte ihm auf 
Johannis abgeliefert werden, nachher aber follte ber Adel 
und die kleinen Städte drey Jahre lang jährlic). 60000 
Thaler, die Städte Koͤnigsberg aber während drey Jah— 
ven jährlich) 100,000 Gulden entrichten. letztere ſollten 
dies Geld auf eire Weiſe einheben, die blos auf bie Eins 
wohner ber Stadt unb bie dafelbft Confumirenden fefe, 
und die Einhebung biefer Abgabe murbe ihnen für bie» 
mal überlaffen. Bey preußifchen Angelegenheiten follte 
die preußifchhe Negierung beftändig zu Nathe gezogen: wers 
den, und ber Canzler ein befonderes Siegel fuͤhren. In 
Abmwefenheit des Churfürften follte bie Regierung bem 
Sande vorſtehen, Gnabenfadjen nicht mebt wie vormals 
vollig abthun, fondern darüber berichten, allein das Recht 
der Begnadigung, Milderung und Abänderung ber Stras 
fen ward ihr gelaffen, fo wie bie Difpenfationen in Ehes 
fade , au&erótbentfidje Fälle ausgenommen, melche (if) 
der Churfuͤrſt vorbehielt. In tehnsfachen follte alles beym 
Ehurfürften aefucbt werden, bey magdeburgifchen tehnen 
aber das neue Gnaden: Privilegium gültig bleiben. We⸗ 
gen aller cabufen Güter behielt (id) ber Ehurfürft bie 
Entſcheidung vor / aud) bie SSeffimmung aller Remiſſio⸗ 
nen. Die Negierung follte jar die Dberauf(icbt über 
die Cammergefälle haben, aber nichts verfchenfen fonnen, 
ſondern nur in Fällen, bie feinen Aufſchub geſtatteten, zu 
mäßigen Ausgaben berecbtiget ſeyn. Ueber bie Berbeffes 
tung. des Samerals Gefälle und die Einlofung ber "n 

pfaͤn⸗ 


- 
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píánbeten Domainen - wollte der Churfuͤrſt ſelbſt das 
Noͤthige verorbnen, bie Negierung aber follte jährlich über 


"die möglichen Cameral · Berbeflerungen berichten. Die 


Städte Königsberg follten tutheraner, Neformirte und 


Catholiken zu Bürgern annehmen; Schotten und Eng 


fánber aber blieben vom Bürgerrecht ausgejchloffen. Dem 
Magiftrate wurde ſeine freye Wahl gelaffen, in tehnafa, 
chen wurden bie Pares Curiae be(timmt, und bey tre: 
tigfeiten des Fuͤrſten mit den Ständen, follten, wenn fie 


nicht auf ben fanbtagen beygelegt werden fonnten, fechs 


Schiedsrichter vom Ehurfürften, eben fo viel von ben 
Ständen, unb um bie Gleichheit der Stimmen zu fuv 
dern, ein drenzehnter Schiedsrichter von beiden Parteyen 
erwählt werden. Diefe follten ihres Eides losgefprochen, 
fo fange bie Unterfuchung dauerte, verpflegt werden, bios 


mad) ihrem Gewiffen unb ben Sandesgefeßen urtheilen, 


. amd ihr Ausſpruch vollzogen werden (*°), 


Die Edlimer unb Freyen erhielten die Berficherung, 


- bafi ihre Privilegia erhalten, fie, wo diefe nicht ein ande, 
tcé beſtimmten, ben Städten gleichgeachtet werben , -ifj 


nen feine neue faffen aufgelegt, und ihre Rechtſachen nad) 


dem preuß. fanbrecbt unb den Getoofnbeité s Gefe&en ent» 
ſchieden werden follten (^^f). Die Landtagsbeſchwetden 


wurden je&t aud) vom Ehurfürften nochmals entfchieben, 
aber größtentheils febr fummarifh, und in einem Tone, 
ber (con bie höhere- Gewalt des Fuͤrſten zeigte (’”). Wie 
gen der pra aber wurden die Stände durch einen 
| - 

(103) Beylage XIV, - 


(104) Abſchied den Coͤllmern und Freyen ertheilt am 16 3v 
[iud 1663. ^ 


(105) Refolutio auf der Stände Gravamina, den r. PR 
1663. | 
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Vergleich gefichert, ber alle Rechte ber Stefotrnivten ges 
mau beſtimmte (^^). Der Churfuͤrſt verſprach, eine 


Mühlen » Drbntng und eine neue Dronung wegen ber Can⸗ 
jelens Gebühren entwerfen, das kandrecht revidiren zu 


€ 


hoffen, Abgeordnete von den Ständen jur Entwerfung - 


einer landesordnung und: der Gefege ‚gegen den kurs gu 


beftellen. Durch beſſere Deconomie- in Amte Fiſchhau⸗ 


fen hoffte ec der Academie wieder aufgnfelfen, und bie 
Freytiſche ber Stubirenden, welche zu biefer Zeit einge 
gangen waren, voieber herzuſtellen. In Betreff ver Gon 
tributions » Mefte follte eine Milderung nad) Billigfeit 
(tattfinben , und von feinem adlichen Gute, weldyes vor 
dem Jahr 1612 acquitirt fen, Pfluggetreide oder Zins 
eingefordert roerben ; bey denjenigen Gütern aber , weldje 
nach) der Zeit an adliche Befiger gefommen wären, fol 


ten diefe Abgaben, wenn fie: bisher — gebaftet - | 


ten, auch femen bleiben idis 


est erwachten noch bie Cachoüten. Sn bet dfe» 


tafion, welche bie. Mechte ber Reſormirten beſtimmte, 
war es deutlich feſtgeſetzt, daß alle uͤbrigen Aemter snb 
Würden an Lutheriſche vergeben werden ſollten, und weil 
mart daraus eine beſtimmte Ausſchließung der Catholiken 
folgern konnte, fam Jacob v. Birlhan im Otamen feiner 
Glaubens genoſſen mit einer Bittſchrift ein (7^7). pw. 
Girfir i lm Gerauf jur Deolatian exjelen, tu 
A 


"(jo6) Beylage XV. 
(107) Sbtylage XVI. .: 


1663. d 
Geſch. Pr. 5. Bd. à. 


/ 


(108) SOot(tellung des Seb m von Duchan, den 13 — 


354 Drehzehntes Buch 

ver gat nicht die Abſicht hege, die Catholiken ſaͤmtlich alit 
zuſchließen, » und. daß durch Die fpecielle Aſſecuration we⸗ 
gen der Reformirten keinesweges "oie früher Rechte ber⸗ 
michtet werden ſollten, welche die General⸗Aſſecuration 
spen Catholiken zugeſichert habe (8).So fatte nun der 
Churfuͤrſt alles: mit den Ständen angeordnet, aber mit 
den Polen war die Sache noch; nicht beendigt, und. die 
"Ankunft polniſcher Commiffarien ;s:twelche bie. Preußen 
des an Polen geleifteten Eides.entbinden, "und auf den 
‚Erlöfhungsfall. des Brandenburgifchen: Mannsſtammes 
die Huldigung Preußens an Polen empfangen ſollten, iiv 
gerten noch immer mit ihrer Ankunft. Es waren baji . 
der polniſche Unter Gän;ler:tesfchinsfi, und der Ermelaͤn⸗ 
diſche Bifchof Johann Wydzga beſtimmt. So ſehr erſterer 
den Churfuͤrſten geneigt war, ſo febtooar ihm letzterer, 
"dum eif aug Eigenmtz, entgegen, weil: er wenigſtens ber 
bet Huldigung die Zuruͤckgabe der won. churfünftlichen 
Truppen befe&ten Stadt Braunsberg zu erpreffen ftrebte. 
Selbſt die Koͤnigin von Polen hegte nod) immer den 
Wunſch, Preußen nicht völlig abzutreten obgleich Po⸗ 
lens innerer Zuſtand fo zerruͤttet wan, bafi. ben eeu 
Kriege fid) jeder Nachtheil des Reichs voraus ſehen fuf. 
Endlich ſiegten die Unterhandlungen;i welche. Hoverbeck 
und Golz zu Warſchau, und. Friedtich von Jena zu Heils⸗ 
berg betrieben. Der Biſchof von Ermeland, der sod) 
iminer "bie Abſichten Hatte ;;. Schwierigteiten qu. mochen 
wurde gewonnen, als der Churfuͤrſt den Tag vor der Hul⸗ 
digung Braunsberg räumen ließ, und dieſe wurde tiun 
zu — — weitere — (48); 
EE 55.52 noy 49:22, 836 pauio cs (vo (6m 
— Beylage XVII. Re 
(110) Puffendorf, 1£c, $90 — $96. 15 2. | eb 
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Am 16 October. famen die polniſchen Commiſſa⸗ 
de - Der; Fuͤrſt Radezewill und der. Oberburggraf 


v, Kallnein fuhren ihnen mit fechsundzmanzig Kutſchen 


entgegen, „und: wurden von 150. Mann Zrabanten zu 
Pferde begleitet. — Im Dorfe Spandeien fanden fie bie 
Geſandten, . welche v. Kallnein mit einer lateiniſchen Ans 


rede bewilllommte, und aufs Schloß fub. ...ie fliegen 


in den churfuͤrſtlichen Stantswagen. Bey ihrer Anfunft 
wurden von den Waͤllen, der Feſtung und den Schiffen 
bie Canonen geloͤſt, und fie wurden bon ber in ihre Com⸗ 
pagnien geordneten Buͤrgerſchaft empfangen. Am folgen⸗ 
den, Tage zeigten (ie bem tandhofmeifter v. Wallenrod, ber 
fie befuchte, ihre Vollmachten. SDiefe wurden im chur⸗ 
fürftfichenigeheimen Rath gepruͤft, und nachher wurde er(t 
die öffensliche Audienz veranftoltet , wobey die fateinicbe 
Rede des Biſchofs ber. Kanzler vom Cosbot in ber nem, 


hen, ber Churfuͤrſt aber in- franzofifcher Sprache ber 


antwortete. Die preußifchen ‚Oberräthe und; Die erften 
Officianten leiſteten noch. an dem nemlichen Tage im, dur: 
firftfichen Audienz Zimmer die Huldigung. , Um folgen⸗ 
den Tage wurden fchon beà Morgens um 6 Uhr alle ofr 
ffe Möge mit. Wachen defegt, das Schloß mit 
300 Mann umgeben, Den Zug nad) der Kirche führte 
um 8 Uhr ber Obermarfchall mit dem. Marfchallftabe an. 
Doctor Dreyer hielt die Huldigungspredigt, ‚Die polnifchen 
Abgeſandten aber beſuchten den Gottesdienſt in. der vos 
mien Kirche. : Um r2 Uhr beftieg ber Ehurfürft bie 
mit rothem Scharlach bekleidete Bühne, auf welchem ein 
mit sothem Sammet beffeibeter Thron ftand. Der Fürs 
ſtenhut warb ihm vom pteußiſchen tandhofmeiiter, das 
CQurjdwoerbt ‚nom. Oberburggrafen, bet Scepter vom 

| 3a Canzʒ⸗ 
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Canzler und der Marſchallſtab vom Obermarfihälle vo 
getragen, und- die Bühne pon jeber Seite mit 2 Tre 
banten umgeben. — Cyeber Adliche, ble Abgesvoriktei bc 
. Städte und der Zünfte, jeder birgerfiche Eigenthuͤme 
eines fánbfid)en Grundſtuͤcks, und alle vorn Civilſtand 
weiche churfürftfiche Salarien zogen, ^ Teifteten perfbnlic 
bie Huldigung. (ber Churfuͤrſt fe&te ſich auf. dein Thron 
bie polnifehen Geſandten auf beiden Seiten deffelben. Di 
Ganjfer von Kospot, welcher indes ber Stepter dino 
Camhierheftn abgab, redete nun bie. Umſtehenden ai 
unb ber fanbratf von Tettau antwortete im Maren » 
Unterthanen. Den Eid las der Oberfecretär Kalau vo 
die Unterthanen erfannten darin den Ehurfütften Fr iri 
einigen, wäbten und unmittelbaren Obercbetti 
ünb verfprachen fid) burd) nichts, wie folches «au 
von Menſchen erdacht werden mag, abwendig m 
hen zu faffen. Die lateinifche Anrede des Biſchofs wı 
be ebenfalls vom fanbratf) v. Tettau fateinifch Gear: 
tet, unb der von bem Eracauifchen Domherrn o. Dom 
ft vorgefprochene Eventual» Eid von ben Ständen ab: 
feat, welche hiedurch rad) Erlöfchung des Ehurbrande 
burgifchen Dannsftammes dem Könige von Polen Trr 
gelobten. Dad Tuch, womit bie Schranfen und ! 
Bühne bezogen waren, wurde bem Volke preisgegebe 
wie auch der Wein, den man den ganzen Nachmit 
‚Aber aus einem auf dem Schloßplage errichteten An 
faufen ließ. Der Geheimes &&mmerer v. Hendefan 
ftreitete auf dem Schloßpfaße, fein Bruder aber in all 
dren Städten Konigsbergs goldne und filberne Muͤnz 
aus. Die Stände wurden auf Koſten des Churfuͤrſt 
an 20 Tafeln bewirthet; * poetam wn — 


- — 
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mit Schranken umgeben, „die nebſt dem Fußboden mit; 
rochem Tuche befleibet waren, welches man nachher ben; 
Diners unb. Mufifanten preisgab. Um folgenden Tage 
wurden noch bie fanbrátQe, bie Königsbergfchen Bürgers, 
meifter und 30 Perfonen von den Zünften an ber cuts, 
fürftlichen Safel-beroiethet; Am zoften unterhielt an die, 
winifdyen Gefandten durch das Hetzen zweyer Bären, ant; 
folgenden ‚Tage durch ein Feuerwerf auf bem Schloßtei⸗ 
her und fie verließen nun Königsberg am 22 October 
auf die nemliche 9fBeife, wie fie ihrem Einzug gehalten hats: 
ten. Vom Ehurfürften wurde bie Abreife am 29 Octo⸗ 
ber angetreten, nachdem er noch an diefem Tage auf Eins - 
laden des altſtaͤdtſchen Magiſtrats nebft feiner Gemahlin 

und den vornehmſten Officianten das Mittagsmahl auf 

dem Rathhauſe eingenommen hatte. Die Buͤrgerſchaft 
paradirte beym Abzuge, uͤberall wurden die Canonen ges 

fot, und ein Theil ber jungen Buͤrgerſchaft zu Pferde bes 

gleitete den Churfürften noch außerhalb ber Stadt (^). 


Die Dichter ber damaligen Zeit, Nöling, Gorlos 
ms, affeburg und Broͤderlo befangen biefe Begeben⸗ 
heit, und noch thätiger, als fie, Hagemann durch drey bes 
fondere Gedichte. —oteburd) war denn die ganze Feyer⸗ 
ſichkeit beendigt. Weil aber einige Grafen geglaubt hats 
ten, bey der Erbhuldigung nicht erfcheinen zu dürfen, fo 
beſchwerte fich hierüber der Adel bey dem Eyurfürften noch 
fury vor feiner Abreife. Diefer verficherte, daß er Feis 
nen dierten Stand im fanbe haben molle, fonbern jeber, 

33 roels 


(111) Befchreibung des Actus, als bem Durchlauchtigſten 
Großmaͤchtigſten Fürften und Herren, Friedrich Wilhelm 
am i8 October 1665 — gehuldige ward. —— 
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söefeher hen der Erbhuſdigung perit dm 
pen Huldiginäseid jegt bem Dimitetauptmariré- in deſſen 
Kreis dr wohne, ablegen fotle (4..Es wurden alfewies 
jenigen, welche die Huldigung nicht geleiſtet hatten, aufı 
gezeichnet; allen Hauptleuten befohlen, ihnen den Eid 
abzunehmen, und gegen die, welche ſich den Eid zu lei⸗ 
ſten weigerten, wurde. fiſcaliſch verfahten (*3).Da ſſich 
aber demungeachtet noch einige Perſonen weigerten ‘fo 
befahl ber Churfuͤtſt ſie bey "un d Güter a fut; 
digung — p 


(112) Churfürft. Durchlaucht si in Def. ber. Gras 
fen am 28 Det, 1663. 


YA 3) Yuldigungsacten von 1663. auf bem geheimen Ardie. 
(114). Churfürft. Reſcript vom 23 Sept. 1664. 
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Zweytes Kapitel. 
Einfluß und Folgen der erlangten Ciouberainitàt Auf Preu⸗ 
fei Einwohner und- den Character des Churfücften. - Befehl 
im Betreff der Huldigung und neuer Abgaben. Streitigkeiten 
und Buͤndniß mit Schweden. Theilnahme des Churfürften am, 
Türkenkriege und den polnifhen Angelegenheiten. Vergleich mit, 
Plz: Neuburg, ‚Die Anwerbung von faufenb Reutern veran⸗ 
lót einen Landtag, auf. welchem ein doppeltes Kopfgeld bewil⸗ 
ligt wird. Der Churfürft wünfcht auf dem folgenden Landtage 
die Acciſe auf unbeſtimmte Zeit verlängert. Erhält eine zweyjaͤh⸗ 
Wat Acciſe. Die Entfcheidung der Beſchwerden wird nicht ges 
fordert, fondern der Gnade des Fürften uͤberlaſſen. Die € tá 
de wänfhen Einrichtung einer Landesmiliz; werden Fürfprecher 
der Coͤlmer, die aber dennoch aufs neue Gcfteuert werden. Der 
Curfuͤrſt haͤlt fid) nicht durch feine Verfprechen gebunden; bes 
fümmt die Summen, welche er bedarf, unb. überläßt den Stäns 
den nur.die Art der Bewilligung. Beſorgniſſe und Bemuͤhun— 
gen der Oberräthe. Neue Vereidigung. Der Churfürft ſchlaͤgt 
die yolnifche Grone aus. Händel wegen Draheim, welches er 
beſetzt. Denkungsart der Polen und Preußen. Kalkſteins Wi⸗ 
derſetzlichkeit, Proceß und Verhaftung. Eindruck dieſer Bege⸗ 
benheit auf Preußen. Verſuch, die Landtage ſeltener zu machen; 
dem Churfürften eine Partey unter dem Adel zu ſchaffen, und 
eermalige Bewilligung einer zweyjährigen Accife. Die Unei— 
nigfeit zwiſchen bem Adel und den Städten befördert die Bewilli— 
sung eines Kopfgeldes. Ankunft des Churfuͤrſten, der die Ac⸗ 
cit auf unbeſtimmte Zeit zu erhalten ſucht, die Stände aber zum 
Unsillen und zu einer Menge Befchwerden reizt. Vorſchlaͤge 
dee Hofgerichts zu Vorſchuͤſſen der Proceßkoſten. Der Churfürft 
34 ver⸗ 
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vermindert bie Dienfte der bürgerlichen Guföbefiger , bie er obet 
, unbewilligten Abgaben untermitft. Händel ep Gelegenheit des 
Hauptgeldes. Eiuſtuß ver polniſchen Begebenheiten auf die Stim⸗ 
mung Preußens. Haͤndel, durch den juͤngern Rhode unb Staff 
ſtein erregt; Gefangennehmung des letztern. Tod des Fürften 
Radziwil. Wuͤnſche und Vorſchlaͤge der Oberroͤthe. Schwie⸗ 
rigkeiten bey Unterhaltung des Militairs. Die vreußiſchen Stan⸗ 
|, tte wollen Abgeordnete nach Polen ſchicken, erklären fih aber dens 
noch gegen Kalkſtein. Während bes verzögerten Landtags ſteigt 
' ber Unwille. Wefchwerden der Stände, durch das eigenmaͤch⸗ 
tige Betragen bes Churfürften vermehrt; einfeitige Entfcheibung 
berfeben , und Deutung der hurfürftlichen Aſſecuration, wodurch 
das Bewilligungsrecht der Stände Formalitaͤt wird. Streben 
des Churfuͤrften nach einer Bewilligung der Acciſe. Streitig⸗ 
feiten wegen ber Verſchreibungen. Beſtreben des Churfuͤrſten, 
feine Domainen auf Koften der Unterthanen zu erweitern. Be⸗ 
willigung einer Vichfteuer und eines Kopfgeldes. Erneuerte Bes 
ſchwerden der Stände. Die Oberraͤthe laffen ben churfuͤrſtlichen 
Befehl, unbewilligte Abgaben auszuſchreiben, unerfuͤllt, und 
thun Vorſchlaͤge zur Abſchaffung ber Beſchwerden. Der Chur⸗ 
fürft will eine beſtimmte Summe. Verſuch, die Stände zu ge: 
winnen, und durch eine Neuerung im Betreff der Inftructionen 
die Macht der Deputirten zu vermindern. Verſchiedene Forbes 
rungen des Ehurfürften, der endlich mit Huͤlfe der Complanation 
eine zweyjaͤhrige Acciſe erhält, fogleich Erhähung derfelben wuͤnſcht, 
Huͤlfstruppen zum Tuͤrkenkriege giebt, unb nur nad Bewilligung 
eines doppelten Kopfgeldes feine Neverfalien Halten wil. Ber: 
füdje, Died Kopfgeld von den Kreifen einzeln bewilligt zu erhal; 
ten. Steigende Bitterfeit und Vorfichtigfeits : Maaßregen. Ohn⸗ 
geachtet der Bemühungen der Oberräthe zur Erhaltung des Kopf 
geldes fordert der Churfürft unbewilligte Abgaben. Das Kleine 
Confilium wird engerer Ausfhuß der Stände genannt. Durch 
| bas 
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hil. Beſtreben der Obervütfo werden DIE Stände zu Vielen neuen 
Bewiligungen oeftummt, bie aber für. ben Churfürfteg dennoch: 
nicht hinreichen, der auf bie Einführung unbewilligter Abgaben, 
fidt. Gründe der vermehrten. Ctaaróbebürfniffé. Harte 
Hagen bet Stände. Kaltfteins Criminal: Proc und Hinrich⸗ 
tung: Die mißliche Lage Polens hindert die nadytfeiligen Fol⸗ 
gen, unb bet Bromberger Vertrag wird beſchworen. 


bemlich hetten alſo jetzt die Staͤnde die Souveraini⸗ 

taͤt des Churfuͤrſten anerkannt; ob zum Vortheil 

oder Nachtheil des Landes? daruͤber waren noch unter 
ihnen die Meinungen getheilt. Viele befuͤrchteten mit 
Untecht, jedes ihrer Vorrechte verloren ju haben, unb 
darauf gruͤndete ſich dann in der Folge noch ſo mancher 
Beweis des Unwillens und ſo mancher Widerſpruch. Die 
Geiſtſichkeit ſchien es zu fühlen, daß fie, bem Geſetze des 
Fuͤrſten beftimmter als vormals unterworfen , den Ders 
folgungsgeifte entfagen müffe, ben fo mancher leidenfchafts - 
liche Mann, indem er (id) ſelbſt hieben tánfcbte, unter‘ 
dem Namen der Anhänglichfeit für bie reine tehre bisher 
verborgen fatte. Mächtige Ariftofraten bficften voll lins 
willen auf die-zügellofen Großen des benachbarten Polens, _ 
und fühlten hieben zugleich bie Größe des eigenen Verluſts. 
Der handelnde Theil ber Hauptſtadt verglid) (id) mit den 
Häuptern von Danzig; fand bep biefem Vergleich im 
Schatten, unb bey allen diefen fcuten wurde Mißvergnäs 
gen mur durch Furcht unterbrüdt. Derjenige, welcher 
ruhig nachdachte, glaubte, daß durch die Nothwendig⸗ 
fat, an allen fánftigen Kriegen des Sürflen Theil nehmen — 
wu - bie Abgaben und Entvölferung des Landes 
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vermehrt werben koͤnnten, nohue hiedurch immer. beſtimmt 
wenigſtens beym Friedensſchluſſe auf bas Gluͤck Preußens 
zu wuͤrken. Dem Ehrſuͤchtigen ging es ſchon nahe, ben 
Vortheil beſchraͤnkt zu ſehen, durch Widerſpruch auf dem 
Landtage als Haupt einer Partey glänzen, umb vielleicht 
feldft:fein Schweigen bem Fuͤrſten verkaufen zu koͤnnen. 

| Der eigennuͤtzige und ſelbſt ber aͤrmere Theil Des 
Volks berechnete, wie allmälig das Recht der Bewilli⸗ 
gung eingefchränft und bie Abgaben erhöht werden £bnns 
"fen, befonders ba bie ftehende Kriegsmacht des Ehurfürs 
ſten dieſes zu erfordern fehien. Daß biefe ein fanb bes 
ſchuͤtzen wuͤrde, welches. ber) den Einfällen der Schweden, 
Tattarn unb Polen, feine Schußlofigfeit gefühlt Hatte, dies 
mußte jedem.einleuchten ; aber jeder glaubte auchfeft, daß 
ein nur vom Fürften ganz abhängiges Militait aud) jeden 
Vortheil, jede Abſicht des Fürften, ohne Ruͤckſicht auf die 
Vortheile unb Nechte des Ganzen nüterftügen: wiirde, 
Die Wichtigkeit des Schutzes erfannte man nicht ganz, 
weil die gluͤckliche Handelsfage Preußens immer’ die Llebef 
bes Krieges bald verfd)merjen gelehrt hatte, und daher 
hielt es mancher Eigennuͤtzige für vortheilhafter, frey von' 
Abgaben und Einfehränfungen im Frieden fammlen zu’ 
fonnen, gefeßt auch, daß ein folgender Krieg ihn zu eis 
nigen Yufopferungen zwingen: follte. Bey unbefangener: 
Prüfung hat das fand vielleicht turd) martches Opfer, 
welches bem ganzen Staate gebracht werden mußte, viels 
feicht im Betreff feines Handels verlohren ; aber im Bes 
treff des Anfehens, ber Macht, der Sicherheit ver Pers 
fonen:und bes Eigenthums, in der Folge unbedingt ges 
wonnen. Freylich genog Preußen das feltene Glück, vom 
großen und guten Fuͤrſten beherrfcht zu werben; aber más 
te biefes auch nicht oer Fall geweſen, fo. wuͤrde das tanb, 
T | | im⸗ 
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immer weniger verlohren haben, als wenn es, wiefutg . 
vor erlangter Souverainitaͤt wuͤrklich der Fall war, von - 
ariſtokratiſchen Parteyen beherrſcht unb zerruͤttet worden 
wäre, und deshalb muß die Nachkommenſchaft tie Hand⸗ 
lung des Fuͤrſten mit. Dank betrachten, welche ihn und 
ſeine Nachfolger in den Stand ſetzte, fuͤr das Gluͤck jedes 
feiner Unterthanen gleich tanvesväterlich zu ſorgen, unb, 
bie Kraͤſte des ganzem Staats ju dem erhabenen Zwecke 
ber allgemeinen Wohlfahrt zu. verbinden. 

Mach diefer Erklaͤrung, nad) bet Vorliebe, die Frie 
bri Wilhelms große Entwürfe, ſo wie ber Muth unb 
tie Eutfehloffenheit, womit er fie durchzuſetzen ſuchte, bey 
ber Nachkommenſchaft erwarben, ift die Aleberzeugung 
ſchmerzlich, Daß diefer große Fuͤrſt nach dem Verhaͤltniß, 
wie er feine. Herrfchaft erweiterte, (id), feine Leidenſchaf⸗ 
ten und Wuͤnſche weniger beherrfchen lernte. . Zeit übers 
zeugt ; daß er weniger groß geworben, ja: hicht-einmal feis 
nem tande Ruhe unb Erholung gefchafft haben würde; 
ohne die Graͤnzen feiner. Macht auf fremde Koften zu ers 
weitern, fcheint der Glebanfe ben ihm gerourgelt zu ſeyn, 
bof jede Bergrößernng feiner Macht von ber vergrößerten 
tandeswohlfahrt unzertrennlich fep. Vorliebe für: das 
Militair, durch welches er nur (eine Größe behaupten zu 
fownen glaubte, bewegte ign, fein Mittel gut Unterhal⸗ 
(ung deflelben ungenüßt zu laſſen. Gepeinigt von feinem 
Dergrößerungsplane ‚glaubte er durch jedes Buͤndniß mit. 
enem Mächtigern zu gewinnen. Keine traurige Grfafs 
tung überzeugte ihm vom: Öegentheil, und da Krieg end» 
lif. ben ihm in gewiffer Hinſicht beidenſchaft ward, fo 
murde er hiedurch gegen alle Llebel, welche ven Krieg bes - 
geiten, abgehaͤrtet. lleberbem nach dem Tode feiner 
Gemahlin, ber edlen fouife von Dranien, ber erem 
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uino beraubt, und nachher mit ber’herefche 
flüchtigen; tachgierigen und eigennäßigen Dorothea von 
$yolftein s&Sonderburg verbunden ; bie felbit in der Folge 
Zwiettacht in feine Familie brachte, ben Water: und: ofa 
mit einander entzweyte, entwich aus. feiner Seele jenes 
.€ble, farifte Wohlwollen, welches für anderer’ Gluͤck fo: 
geſchaͤfftig if. ;; Gfeichgültigkeit,: felbft eine gewiſſe Bitters 
Beit gegen die Menfchen, die den großmuͤthigen Fünften 
fo meit brachte, (id) fogat Nache zu geſtatten; diefe Ems 
pfindungen tiffen ihn fo weit hin, zur Erreichung‘ feines 
Zwecks, ben feinen: zum Theil unnuͤtzen Kriegen), bie Uns 
terthanen mit würflicher Härte zu drüden, fid) uͤber das 
Geſetz erhaben zu denken, felbft das Eigenthinnsrecht zu 
berleßen, und da, wo fein unb ber Unterthanen Vorcheil 
im Spiele war, bie; von fe&tetit: angeflchte Rechtshuͤlfe 
zuruͤckzuweiſen. So theuer erfaufte Friedrich Wilhelm 
. feine aͤußere Größe, unb jegt, wiewohl mit einigem Wis 
bertoillen , zu ben Beweiſen dieſer vielleicht ſo mauchem 
gehaͤſſig ſcheinenden Angabe, in ſo weit, als ſie — | 

Sefchichte darbiethet. 

Gleich arifänglich folgte in Preußen Ruhe dem 
Sturm. Der Ehurfürft befahl, daß der Huldigungs⸗ 
Actus ben Fünftigen Fällen ut Borfchrift genommen, und 
bie, welche ben Eid noch nicht abgelegt hätten, im den 
Aemtern dazu angehalten werden foflten (* ). ^. Bald bars 
auf entftand eine neue Sorge ber Oberraͤthe und des Statt⸗ 
halter. Die vom fanbe bewilligten Abgaben reichten 
nicht jut Beftreitung des Militaw» Etats. ‚Der Churs 
fürft befahl daher, von ben vier fsauptámtern und den 
Abgeordneten Königsbergs ein Gutachten einzufordernz 
und that ben Vorſchlag zu einer neuen Abgabe, woben ec 
| ur TT | 65 QC o 4er 


tr) Ehurfürftt. Siefcript vom 22 Januar 1664. 
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mehr eameraliſtiſche Einficht und Kenntniß bes focalett, 

als irgend einen feiner Vorgänger bewies. Man hatte 
beftändig in Preußen von den Huben gleiche Abgaben bes 
willigt,. ohne dabey auf den Unterſchied des Ertrages und 
ber Ausfaat Ruͤckſicht zu nehmen, oder eine Hube liegen⸗ 
der Wieſen, die wegen der vermehrten Viehzucht ungleich 
mehr als eine Hube Ackerland trug, “in Anſchlag zu brin⸗ 
gen z: nun aber verlangte der Churfuͤrſt, daß der Statt⸗ 
halter und die Oberraͤthe dieſes in Erwaͤgung ziehen, und 
bie; Beſtimmung der Abgaben auf bie Groͤße des Vieh⸗ 
ſtandes, der Ausſaat unb des Ertrages Näcficht nehmen 
möchten (^); ein Beweis, daß er die Abgaben gleiche 
vettheilt und den Druck des aa tandmanng erleich⸗ 
nt — wollte. 


Ber, Statthalter unb bie Oberraͤthe fuͤhlten die Um 
Bequemlid; rit ben Einführung einer neuen Abgabe, Se 
ten fchon die Freyen und Gollmer in der Güte zu eini⸗ 
dem Zufchuuffe bewegt, Allein biefe wollten auch nichts _ 
ferner entrichten. et fielen fie darauf, den zehnten Theif 
bet alten Contributionsreſte einzufordern. Aber weil ber. 
Adel (icf) Feiner Erecution unterwerfen wollte, fo fiel die 
ganze faf auf die. aͤrmern GrunbeigentQümer, von denen 
aber auch nur eine Kleinigfeit einfam. Die Oberräthe 
berichergen ‚dem Churfuͤrſten: durch: Verbeſſerung der 
Dttonomie in ben ‚Domänen. müßten bie fandeseinfünfte 
under Folge fleigen ; aber gegenwärtig fchien ihnen Re⸗ 
buction der Soldaten das einzige Hülfsmittel zu fen ( ? 3 
$i hatten indeß Das Fleine * Goujiium ; dem fürjlfi)en 
mid 


m Churfürftt. Refeript vom 5 Yuguft 1664. 


(3) Bericht des Statthalters und der. Oberraͤthe vom > Aug: - 
1664. : 
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Befehle gemaͤß, am x. September zufammenberufen (*) 
Diefes aber erflárte, daß nur die famtlichen Stände à 
Abgabe bewilligen koͤnnten, der Statthalter aber mb bi 
Oberrátfe hielten: es für Pflicht, ben Ehurfürften auf b 
Unannehmlichkeiten, und die neuen. fanbesbefebwoerber, 
welche alébenn unvermeidlich waren, aufmerffam: gu mai 
deu. Leber: bier neue Art der Abgaben erfolgte blos bit 
Erklärung, "daß (ie in Preußen nicht ausfuͤhrbar wäre, 
fondern ‚eher die Conſumtibilien zu beſteuren wären (5). 
Eine Meinung, bie mof. dariır ihren Grund atte, daß 
bie, welche das Gutachten ablegen, insgeſammt fdnbe 
reyen beſaßen. Der Ehurfürft antwortete; er; Be. d 
jetzt nicht fuͤr gut, bie Stände zuſammenzuberufen; ^ ver 
ficherte aber, es fey bey ihm Entſchluß, ben Landtagsab⸗ 
fehied zu halten. Er wiffe feine Beranlaffung ju neuen 
fanbeBbefdyoerben, deshalb ſollten fid) der Statthalter 
und bie Oberräthe beftimmter erflären; er fep uͤberzeügt, 
die Einfünfte Preußens müßten zur Beftreitung der Aus⸗ 
gaben hinreichen , aber bis je&t fen feine pünctlidje Rech— 
tung abgelegt, "und bie Einfendung diefer Rechnungen 
über jeden Zmeig bes lanbesberrfitfen Some ! toit 
be je&t sut Pflicht gemacht (* ). 

So nahm jene Beſtimmtheit und Dibimi F preu⸗ 
ßiſchen Finanzweſen ben Anfang, welche das Gluͤck und 
bie Feſtigkeit des Staats gruͤndete; benachbarte Staa⸗ 
ten aber afneten au8 bem fichern Gange des Churfürffen 
feine immer fteigende Größe. Schwedens Argwohn et» 
wachte. Dieſe Crone fuchte darzuthun: der Churfuͤrſt 
babe nicht das Recht, eine Flotte auf der Oſtſee zu Halten, 

uw 


(4) Relation an den Ehurfärften vom 2 Sept. 1664. 
(5) Bericht at den Churfürften vom 9 Sept. 1862. 
QU Churfärfti: Refeript vom 30 Spt. 1664, 


E 
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‚indem ine den Schweden und Dänen auf dieſem Meere 
‚Vie Hefehaft gebüßte, ¶ Doch verpflichtete es dich, «in, 
dem bald nachher. gef: Hloffengn Buͤndniſſe, die Souverai⸗ 
nitàt des. Churfuͤrſten nicht blos — — 
ſebſt zu vertheidigen (7).. 
Der Churfuͤrſt verhielt —— von be Qiaste 
ihnliche Beweiſe der Achtung unb des Vertrauens. Dar 
Kaifer Hatte ttu fchon den Dberbefepl über das gegen bie 
S rfen.gerjammelte Heer: augetragen. Dieſes hatte der 
Churfürft abgelehnt; fanbté ihm aber bod): 2000 Many 
Hulſevolker welche in Ungarn ber verfchiedenen Gelegen⸗ 
heiten. den Kriegeruhm der Brandenburgiſchen Truppen 
beförderten ($0). Dafuͤr wurde nauch durch baiſerliche 
Geneigtheit Magdeburg, welches [eure ehemaligen Reichs⸗ 
fügen Rechte hervorſuchen wollle, zur Ruhe gebracht 
)In Polen war ein großer Zeit bet Nation, - 
ter Diefett der Erön «Groß: Marſchall bubomirski, ‚dem 
Churfurſten eifrigftsergebe, und wuͤnſchten ihm ie pole 
niſche Crone. Hätte ser dut bie, proteſtantiſche Religion 
Wit ber ratholiſchen vertauſchen, ober, voie (id) Lubomirski 
ausdruckte "die Meſſe beſuchen wollen, fo wuͤrde ihm 
bie polniſche Crone ſchwerlich entgangen ſeyn. Der 
Chinfuͤrſt fand Heucheley feiner unwuͤrdig, hielt e aber 
wenigſtens Fit Pflicht, bas. Haupt der ihm ergabenen 
Jattey ju: nuterſtuͤhen, und bemürffe deshalb, da die 
ferit herrſchfuͤchtige Koͤnigin ihrem Gegner. tubomirsft 
ſchwer zu fallen ſtrebte, die Werſohnung deſſelben mit dem 
Konige, gto deſſen Machfolger der Churfuͤrſt ben Pfalz⸗ 
" von Neuburg » — ſtrebte (7). Denn es 
(7) Puftcndorf I c ^p dn A. Purus MES M EUR 
(8) ibid. 620. 621. _ 

(9) ibid. 627. wo om t 16s] 24-7 n cuuud 

(10) ibi; (62918-15385 i051 0o 0o 1? uM uri 
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Hatten ſich jet die Verhaͤltniſſe zwiſchen Brandenburg and 
Pfalz · Neuburg ſehr verändert, weil nach langen Unter 
handlungen ein Vertrag zu Stande gekommen war, "à 
dem Haufe Brandenburg das. Herzogthum leve, 
Grafſchaften Marf und Ravensberg ficherte, aud) " 
Nechte beider Fürften genau beſtimmte, und am 9 Sept, 
3 666 zu Eleve zwifchen bem Churfuͤrſten und bem Pfal⸗ 
grafen Philipp Wilhelm abgejchloffen wurde (^). Fran 
teich:garantirte in der Folge, und der. Kaiſer ng 
im Jahre 1678 dieſen Vergleich (^^). 
^ . o vortheilhaft waren bie auswärtigen Verhälrnife 
des Churfurſten der bey dieſen vielfältigen Geſchaͤſſten 
Preußen nie aus dem Auge verlohr. Der — 
unb vie D6etrátge, welche bles. vielleicht befuͤrchteten, et» 
innerten ven Churfürften, daß mit bem x July des fob 
genden Zahres 1 666. bie Accife aufhöre, folglich neue 
Maaßregeln notfroenbig wären (^5). Denn es war nicht 
einmal die bewilligte Summe biäher aufgebracht. worben, 
unb der Ehutfärft, - welcher bey ben Unruhen, bie zwi⸗ 
(ben vem. Bifchof von Muͤnſter und ben vereinigten Mie⸗ 
derlanden entſtanden waren, für. feine eignen weſtphaͤli⸗ 
ſchen Staaten beforgt war, forderte, daß ihm bie preußi⸗ 
ſchen Stände tauſend Reuter anwerben und zuſenden foll 
ten, wozu nad) dem Anſchlage ber Oherraͤthe 111,501 
Rthlr nothwendig waren. Die vier Hauptaͤmter unb bie 
Buͤrgermeiſter Koͤnigsbergs, bie deshalb zufammenberw 
fen wurden, ſuchten die Sache abzulehnen; verſicherten, 
" " tut » einem "— — werden konnte, 
, unb 
(11) Du Mont, Corp: univerfel pomis Tom. VI. 
Part. IIl. p. ıı7 
(13) Puffendorff l. c. p. 613 — ER 
(13) Ben an den Churfürften vomy -Sept. 166 ' 
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unb bathen, daß. ſelbſt atf ben Fall ber Bewilligung, 

Preußen, welches vorher nie an den Kriegen in Deutfchs 

land. Theil zu nehmen verpflichtet gavefen wäre, wegen 
der zu bofuͤrchtenden Folgen, durch eine churfürftliche Aſ⸗ 
ſecuration gedeckt werden moͤchte ("*)5 und, -ebgleich ber 
Ehurfürft ihnen vorftellen fie, daß, wenn fie nieht einmal 
eine Berlängerung der Ackife oder neue Abgabe betvilligen 
wollten‘; et gar nicht einſehe, weshalb, dies, kleine Conſi⸗ 

Tum nothwendig fen. (79) , ſoblieb e& doch unveránberfi) 
brym vorigen Gntftbluffe (^). Dies bewegte. ben Churs 
fuͤrſten oie Zufammenberufung ı eines fánbfageó zu verords . 
nen, Doch fotlte. gleith ium. Ausfchreiben den. Ständen 
angezeigt. werden, daß bie Agmerbung der taufend Reuter 

‚der. einjiner@begenftand‘ihrer Berathſchlagung feyn, und 
ſie deshalb, zur Beſchleunigung ver Sadje,. nur, in Eleis 
nerer Auzahlerſcheinen ſollten (77). Dieſes geſchah aud) 
in den Ausſchreiben, wodurch bie Verſammlung auf den 

10 Februar angeſetzt wurde (^). Allein gleich bey der —- 

duſammenbetufung der Stande zur Wahl der Abgeord⸗ 
neten erfluͤrten veinige:2femter. beſtimmt, nichts bewilligen 
zu oͤnnen (7^) , ^ unb als anf churfuͤrſtlichen Befehl. bie 

Welichen, um das Einkommen ber Aeciſe genauer. ber 

Den zu fönnen, de en ongróen $n; ; fo 

un 5 et 


(14) Unterthänigftes Gutachten und Bedenken des kleinen 
Cenfilii;,pnm 28 Oct. 1665. ! 
. (15) Refeript an die Oberräthe vom 11 Der. 1665. 
— (16) Gutachten des Heinen Eonfiliums vom.ıg Der. 1665. 
(17) Refeript- an die Oberräthe vom 31 Dec. 1665. 
(18) Randtagsausfchreiben vom 4 Januar 1666. 
(19) Bericht des v. Proͤck, Amtshauptmanns zu Gílgenburg 
und Offerobe. 
6o. Pr. 5. Bd. Aa 
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erklaͤrten fie (id) Dagegen in harten Ausdruͤcken ;- und fit 
"fen (id) gat nicht darauf eur. (^^).  Aehnliche Widerſpen⸗ 

- fligfeit zeigte fid), als’ das von ben Oberſtaͤnden am 15 
November vorigen Jahres beroilliate Donativ eingefordert 
und in verſchiednen Yemtern ia das geringjbe abgetta 

ger wutbe (^ .... ui f QW 

' Der Ehurfürft aberließ báfer bem Statthalter und 
‘den Oberraͤthen, zu prüfen:. ob bie Abgeordneten der 
"Stände dahin bewegt werden Fonnten, die Einhebung 
bet Uccife noch auf ein Jahr zu bewilligen. Wuͤrde dies 
verweigert, ſo ſollten (ie von ber Forderung abftehen, 
"aber in jébem Falle von den Ständen diejenige Summe 
einfordern, welche nod) an dem bovilligten Gelde fehle, 
und bis jetzt durch bie Accifernicht eingekommen fep. ( ?). 
Es wurde daher aud) ben Ständen blos vorgetragen, über 
"den einzigen Punct zu berathfchlagen: ob. nid)f: durch ein 
Kopfgeld bie zur Anwerbung and dem einmonathlichen Un⸗ 
 "fetfalt von taufend Neutern erforderliche Summe am 
- Teichteften aufzubringen wäre (^9)? "Allein die Oberſtaͤn⸗ 
be wollten nur beym Kopfgelde den Anfchlag von 1655. 
zur Borfchrift nehmen, | wodurch bie: verlangte Summe 

unmöglich aufgebracht werben fonnte (**)..:: 
Mach einigen Berathithlagungen einigte man (id), 
— Kopfgeld doppelt zu erlegen; und man ſieht hiebey, 
wie 


ER Bericht des — zu Neidenburg v. Get; 
an bie Oberraͤthe vom > Januar 1666. 

(11) Bericht des Amtehauptmanns zu Gilgenburg v. ; Sinfe 
vom 10 San. und des nn zu. Preuß. Eylau, 
von SaniB vom 18 Jan. 

— (22) €burfürfil. Refeript vom 3 Febr. 1666. 

(23) Landtags ; Preopofition vom 10 Febr. 1666. 

(24) Bericht an ben Ehurfürften vom 26 Febr. 
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wie ungemein fid) bie Sprache der Stände verändert patte. 
Die Abgeordneten, aus dem Oberlande-und ben polnischen 
llemtern , - :wöelche. theils wegen der ‚bey ‚Kriegen au bert . 
Graͤnzen häufigen Verheerung, theils wegen bet ſchlech⸗ 
ten Beſchaffenheit ihres Ackers, bey den Abgaben groͤß⸗ 
tentheils tveniger als der uͤbrige Theil Preußens erlegt hat⸗ 
ten, bewilligten jetzt das Kopfgeld unbedingt, unb bathen 
blos, mif den Aermern unter ihnen einige Nachficht zu has . 
ben (). Sm fanbtagé(dluffe wurden bie Gravamiga 
mit dem fanftern Mamen Perita belegt,. nichts. darauf 
entichieden, ſandern blos angezeigt, . daß fie. dem Chur⸗ 
fürften beftens empfohlen: waren. - Das. ‚ Kopfge o ſelbſt 
ſchien nicht nach den billigſten Grundfägen np chi i 
(mw. Adliche Frauenzunmer und Unmuͤndige zahlten 
nichts; „Dagegen aber jede Magd eine. Mark. Ein eins 
ländifcher Kaufmann gab sehn Mark, ein ‚ausländifcher 
Commiffionair zehn Ducaten, und wfil die Beſitzer der 
Glashuͤtten, Eiſenhammer, Papiermuͤhlen und Theer⸗ 
brennereyen, beſonders beſteuert wurden (85), fo zeigt 
und biefe$ zugleich bie inlaͤndiſche Fapricatioir. . Wahr⸗ 
ſcheinſich ging dieſer Landtag fo aͤußerſt ruhig ab, weil vie 
dem Churfuͤrſten unentbehrlichen Bewilligungen die Er⸗ 
neuerung des tandfages auf ben ı May nothwendig mach⸗ 
‚ten (7); ber Churfuͤrſt aber befahl den Oberraͤthen , dies 
fen neuen $anbtag fo einzuleiten, bafi er innerhalb fechs 

Yu 2 Eu. Wochen 


(25) Unterthänigftes Anflehen derer geſummten bon der Rit⸗ 
terfchaft und Adel bed Dberländifchen Kreiſes unb polniſchen 
Aemter in Puncto des vermwilligten Hauptgeldes, den 11 
März. | 

(26) Landtagsſchluß vom 12 Kin. | 

(27) Schreiben, der Oberräche an den Churfürften. vom 19 
März. ; es | 


! 
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Wochen beendigt, unt keine unnäße Gravamina bi 
"tege gemächt werden möchten. — Vorzuͤglich abet foll 
man bie SHärde dahin bewegen; ne Verlaͤngerung de 
"Hefe, too moͤglich, auf eine unbeftinimte Zeit zu bewill⸗ 
"Sen, unb man'fellte als Bewegungsgrund ben Ständen 
ie Nothwendigkeit jur Bezahlung der Landesſchulden un 
Febre ber verpfánbeten Aemter auseinander ſetzen (^). 
Dieſer tandtag voutbe num auf bett 4 May beſtimmt( ) 
„und der Churfuͤrſt ‘gab ten Oberraͤthen die Nachricht, taf 
fec in Zukunft nothwendig jahrfich'vom bande zweymalhun⸗ 
derttaufend, von Kbnigsberg hunderttauſend Gulden £o 
ben míüffe:- Sie Beſchwerden koͤnne er nicht eher entfehe 
Ben, als bis ihm feine tage; ſelbſt nach Preußen zu kom⸗ 
"Mer; geſtatte; Doch wollte er in Betreff ber Conttibu⸗ 
Konbteſte auf die Umſtaͤnde derer ; welche ſchuldig mi 
Ten, Ruͤckſicht nehmen (39). Die Oberraͤthe ſuchten dem 
Willen des & buts (fen genugzuthun, und da von bet ver 
drey Zaften bewilligten Summe bad fand ſechsüunddrey⸗ 
"fig , Konigsbetg dreyßigtauſend Thaler ſchuldig geblieben 
wär, fo verlangten fie zugfeich die ſchleunige Abtragung 
diefes Ruͤckſtandes (ẽ2). Die ffeien Städte aber well 
ten (id) dazu nicht verftehen, ſondern erflärten, daß fi 
6108 die Erfegung der Acciſe, nicht aber eine beftimmte 
Summe bewilligt hätten. Die Übrigen Stände abt 
bathen,- daß, weil bie Jahreszeit jeden Landwirth nad) 
Hanfe tufe, der fanbtag bis Martini ausgefegt werden 
möchte, - und den Grund dieſes Wunfches verrieth di 
— daß bis zur tena dieſes landtages „auf wel 
dm 


(28) ——— Reſcript vom 31 Maͤrz. 
(29) Landtagsausſchreiben vom 16 April. 

C(30) Reſeript an die Obercäthe vom 5 März 1666. 
(31) Landtags-Propoſition vom 14 May. 


e 
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dem mon fid) wegen einer: neuen Abgabe einigen würde, - 


die Accife aufhören möchte; ba ohnehin bie Dauer bete 
(doen durch tie: Bemilligung der Stände unb bie churs 


fuͤrſtliche Affecuration nur bis zum ı Julius beftimmf 
wöre (2°). Sie hörte aud) wuͤrklich an dieſem Tage auf. 


Mein der Churfuͤrſt war damit febr unzufrieden, verwieg 
es den Dberräthen, daß fie ſolches zugegeben hätte 
ſchtieb felbft an bie Stände, und verlangte entweder bi 


Jortdauer ber Acciſe, ober eine andere zur Beftreitung | 


der Staatsbeduͤrfniſſe hinreichende Abgabe (??) Ja der 


Ehurfürft ging fo weit, den Oberraͤthen ju erklaͤren, daß, 


wenn die Staͤnde ſich nicht bald zu einer Abgabe entſchlie⸗ 
fen wuͤrden, die Acciſe wieder eingefordert werben muͤß⸗ 
te (9). Allein bie Stände ſelbſt famen dieſer bevenflis 
chen Strenge zuvor; bewilligten mod) auf zwey Jahre, 
vom 1 Nov. 1663 an gerechnet, die Acciſe; überließen 
die Entſcheidung der Befchwerden feiner Gnade; bathen 
nur bie druͤckendſten derfelben ourd) die Regierung abthun 
zu laffen ; worunter fie aud) die Forderung rechneten, bafi 
die ordinaive und tandmiliz wieder eingerichtet werden 
möchte (35) — eine Bitte, bie wicht mit. Unrecht bie 
Folgerung zu geffatten fcheint, bag bet Churfuͤrſt die De⸗ 
muth und Nachgiebigkeit der Stände feinem, ſtehenden Mi⸗ 
litait verdankte, und Preußen deshalb lieber eine Natio— 
ualmiliz wuͤnſchte. Dem Churfürften. felbft fiel ote Uns 
terhaftung feines Militairs aͤußerſt (mer, unb (don die 
Aufporung ber Acciſe vom x Julius. bis x Sov. zwang 

Aa 3 ipn, 


(32) Vereinigtes Bedenken der Stände vom 11 Sjuniué 1666. 

(33) Bericht der Oberräthe vom 2 Julius. 

(34) Churfürftl. Reſcript vom 4 Julius. 
G5)Geeinigtes Bedenken vom 23 July 1666. 

\ 
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ihn, den Oberraͤthen anzubefehfen, auf Mittef gut Auſ⸗ 
treibung des Soldes zu benfen (9^). 
Diefe haften deshalb ſchon die Staͤnde dahin beweg, 


den Anfang ver Acciſe bert ı Der. anzufegen , und hatten 


bie Coͤllmer und Srepen ſchon mit einer monathfichen Abs 
Habe belegt, bie ſelbſt nicht einmal durch biefen fanbtag& 


H ſchluß aufhoͤrte (?7). Ueberhaupt war die tage diefer 


Bürgerlichen Gutsbefißer dadurch allmáfig verjchlimmert 
worden, daß fie nicht, gleich ben übrigen Landes » Einfal 
fen, den fanbtag durch Abgeordiete aus ihren Mitteln 


beſchicken fonırten. Daher wurde ihnen von ben übrigen 


fo manches zugefchoben, und niemand trat um ihrentwil⸗ 
fen als Fürfprecher oder Verteidiger mit Waͤrme auf, 
bis je&t die gefunfene Macht ber Stände unter denen, 
welche nod) wenigſtens einen Theil davon zu erhalten 
wuͤnſchten, eine enge Verbindung und jede mögliche Ber 
ftärfung ihrer Partey nothwendig machte, tmb daher wur⸗ 
den feit. dieſem Zeitpuncte bie adlichen Gutsbeſitzer Fürs 
ſprecher der Gotlmer, deren Wohlftand die Städte ſchon 
deshafb immer zu befördern wuͤnſchten, weil burd) ben 
Abſatz an wohlhabende fanbfeute ihre eigene Nahrung ges 


wann. 


Die Acciſe wurde durch dieſen landtagsſchluß auf 
die nemliche Weiſe wie im Jahr 1663 beſtimmt, und 
nur in Betreff einiger Artikel des Luxus erhöht. Die Ber 
ſchwerden und Bitten der Stände blieben unentfchieden, 
ber Churfuͤrſt aber verfprach biefe Entfcheidung, fobald er 


perfönlich nad) Preußen fommen fónnte (?*). Ihn rührte 


üt der That bie aͤußerſt gerechte Beſchwerde ber bürgerlis 
" : * 
(36) Churfuͤrſtl. Reſcript vom 20 Auguſt. | 
(37) Beylage XVIII. 
(38) Landtagsſchluß vom 7 Aug. 1666. 
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chen Gutsbeſitzer, bic. mebft ben fürſtichen Domainen⸗ 
Einſaſſen einer monathlichen Abgabe unterworfen wurden, 
weil die. vorjaͤhrige Dürre einen Getreidemangel zur Folge. 
hatte (#97, - Allein ihren: Klagen war nicht abzuhelfen, 
weil die Acciſe nicht fo viel trug, als zur Verpflegung des 
Militairs hinreichte, unb alle Vorſchlaͤge des Churfuͤr⸗ 
ſten, eine Erhöhung ber Acciſe auszumittelr, ven Ober⸗ 
räthen- je&t nicht anwendbar fchienen (*^). Der Ehurs 
fürft glaubte "frepfid), bag ign bie Affecuration bon; 
1665, wobutd) er während der Acciſe auf andere Abgas 
ben Verzicht (eiffete, und bie Annahme der gegenwärtigen 
Acciſe durch den dandtagsſchluß von 1666 nicht bindes 
denn er habe fe&tere unter ber Vorausfegung angenom» 
men, daß (ie zur Verpflegung des Militairs hinreichend 
wäre, Die Dberräthe wagten nod) durch zwey Borftels 
lungen, ifr von ber Zufammenberufung eines fanbtageé 
abzulenfen, der ihrer Meinung nad) nut unangenehme 
Folgen Haben müßte (*). Weil aber ber Ehurfürft auf, 
(inem. Entfchluffe beſtand, fo wurden die. Stände auf - 
den 25 Auguft zufammenberufen, und.ihnen gleich im - 
tondtagsansfchreiben angezeigt, daß ber Ehurfürft bie 
Aceiſe, welche Königsberg trage, zu einem beſtimmten 
Zweck beduͤrfe. Außerdem wären jut. Erhaltung feines 
Militairs monathlih 10,000 Thaler nothwendig, die — 
folglich) vom tande und den Fleinen Staͤdten aufgebracht 
nerdenmüßten, unb ba biefe Summe nicht einfame, Wo 
wäre noch eine andere Abgabe nothwendig, wodurch das 
Fehlende ergänzt, umb zugleich bem Churfuͤrſten 66000 
Thafer abgetragen würden, welche nod) an der im. Jahr 
Ya 4 1663 
(39) Rekript an bit Oferrütfe vom: 8 März 1667. 
(40) Bericht der Oberrärhe vom 31 März 1667. 
(41) Vorftellung der Oberrärht vom zo Maͤrz und 10 Jun. 


- 
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3663 bewilligten Summe fehlten. ‚Nur einzig hieruͤber 


ſollte anf bem zandtage, zur Vermeidung after Weitlaͤuf⸗ 


tigkeiten, berathſchlaget, und die Deputirten nut auf viet 


Wochen mit: der Landtagszehrung / verſorgt werden (^). 


Diefes Ausſchreiben mußte die Staͤnde aͤußerſt aufmerl⸗ 


ſam machen, weil ihnen nun nicht mehr das ehemalige 
Recht der Bewilligung, ſondern nur der ſehr unbedeuten⸗ 
be Vorzug gelaſſen wurde, die Forderungen ihres. Landes⸗ 
herrn zu bejahen; und der wahre Vortheil, der ihnen 


‚bon ber ganzen ſtaͤndiſchen Verfaſſung und den Landtagen 
Ä noch übrig blieb, beftand darin: diejenige Art der Auflas 
ge, welche ihnen am zweckmaͤßigſten ſchien, unb zugleich) 
bie Einhebungsmethode zu beftimmen. Dieſes voor um 


mer in mandjer Hinſicht nod) wichtig genug, aber nicht 


. für Menſchen, die ihre großen ehemaligen, freylich aud) 


ft gemißbrauchten Vorzüge und Rechte noch licht ganz 
vergeffen hatten. Dies fühlten bie Dberräthe, und babet fam 
ihre ängftliche Beſorgniß. Sie botfjen num alles auf; die 
Mißbraͤuche bey ber Accife abzufchaffen. Hiedurch ges 
fang es ihnen, ‚die erforderlichen Summen für das Mis 
fitait aufzutreiben, und der Churfürft meilligfe nim darin, 
die Berfammlung der Stände bis zu einem fchicklichern 
Zeitpuncte zu verfchieben (*). Wie weit bie Beſorgniſſe 


‚der Oberrátfje gingen, bemeift ihr Antrag, diejenigen vom 


Adel, welche feit vier Fahren ihre Volhaͤhrigkeit erreicht, 
a7) diejenigen Bürger, welche fich feit diefer Seit in ben 
Städten nietergelaffen hatten, zur feiftung des Erbeides 
anzuhalten (); moju aud) ein Termin auf ben 20 Octo: 
E ber 
(42) Landtags » Ausfchreiben vom 25 Junius. 
(43) Churfuͤrſtl. Reſcript vom 5 Julius, und Ausfchreiben 
in alle XMemter vom 23 Julius. 
(4) Bexricht der Oberraͤthe nom 5 Auguſt. 
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her ongeſetzt wurde (t)... Die Gründe, welche jetzt fo 
manches in Preußen bedenklich machten, waren die Ent⸗ 
fernung des, Churfuͤrſten, der fid) jetzt egre wegen 
der beitachbarten Kriege zu Eleve aufbieft. ; Er hatte im 
Polen eine; ſtarke Parten, bie ihn, wenn— et (id) zur r0» 
wifchen- Kirche befannt hätte, fogleich zum König, gewaͤhlt 
haben würde. Allein: Anhänglichfeit für feine Glaubens⸗ 
meinungen bewegte ben Ehurfüriten diefes auszufchlagen, 
und da die Bortheile Preußens und Polens. immer int 
Widerſpruche ftanden, und der Ehurfürft als Koͤnig von 
Polen ben Bortheil feiner Erblande oft nachzuſetzen genoͤ⸗ 
thigt werben fonnte, fo billigte e die Staatsklugheit, auf 
eine Crone Verzicht zu leiften, bie mehr Gang ala Stärs 
fe beſaß, unb ben Churfuͤrſten, beffen fteigende Größe 
fon Aufſehen erregte, mit dem Kaiſer, Schweden und 
Frankreich in: unangenehme Verhaͤltniſſe gebracht haben 
würde. Schon war e$ gegen die Abſichten Frankreichs, 
daß der Churfuͤrſt den Pfalzgrafen Philipp Wilhelm 
bey ſeinen Werbungen um die polniſche Crone unterſtuͤtz⸗ 
te, die Frankreich mit Huͤlſe der Königin von Polen eis 
uem frangófi (den Fürften zuzuwenden hoffte. Die Rös 
nigin hatte (on dem Ehurfürften durch bie Kränfung feu 
nes eifrigſten Anhängers, des Fürjten tubomirsfi , Der 
weile des Widerwillens gegeben, unb ber von feiner Ges. 
mahlın ganz abhängige König Johann Lafimir wollte 
jet (ogor dem Ehurfürften beweifen, daß er feinen im 
Betreff Elbings und Draheims übernommenen Berpflichs 
tungen nicht Genuͤge leiften duͤrfe (7^). Der bisherige 
Beiiger von Draheim, Potocki, mar geftorben, und 
tingeaditet ber churfürftliche Gefandte von Hoverbeck bie 

da s Ans 
(45) Ausſchreiben wegen des Erbeides vom 19 Sept. 
(46) Codex dipl. Fol. T. V. p. 502. 
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Anfpräche fettes Herrn ſogleich rege machte, - warb: bol 
bie Cajiellanen bem Demetrius Wieſnowiecki verliehen, 
dem aber ber Ehurfürft ı 5000 Thaler für feine Anfprüs 
che gab, und fie dagegen in Befis nahm. DIE Sonigin 
von Polen ftarb, aber ber König Guferte nun aud) die 
- Meigung, feine Grone nieberguíegen (7), imb was die—⸗ 

fet ſchwache Monarch weder zu unfernehmen: wagte, ned) 
durchzuſetzen hoffte, dies konnte ein junger muthiger Nach⸗ 
felger mentgfteng verfuchen, und dabey immer noch auf 
eine Partey in Preußen rechnen. 

Der Churfuͤrſt hatte ſich freylich in Preußen allge⸗ 
meine Achtung, zum Theil auch Furcht erworben, aber die 
Großen des fandes waren nicht an Beherrſcher gewoͤhnt, 
bie überall mit eigenen Augen fahen. Mancher dem Cut» 
fürften mißfällige, aber durch Familienverbindungen wid» 
tige Mann, mar. jurüdfgefe&t, mancher gefreue Anhäns 
get befördert worden, wenn et gleich nicht bürd) Geburt 
zu den Erſten des tandes gehörte. Dadurd) fühlten fid) 
bie legtern zum Theil beleidigt, imb dies noch um fo mehr, 
ba fo mandjer junge fchnell emporgeftiegene Mann, fein 
Uebergewicht fühlen ließ. — faut wurde zwar hierüber fei 
ne Klage geführt, aber das allgemeine Mißvergnägen 
fand Nahrung. Die Abgaben, fo hoch, als fie vorher 
nicht (tattgefunben hatten, erzeugten allgemeines Miß⸗ 
vergnügen, welches bey ber Furcht, die man für-das 
ftarfe churfürftfiche Militair eate, fid) nicht einmal durch 
faute Klagen erleichterte. Aber heimticher Groll und 
Mißvergnuͤgen foderte in den mehreften Herzen, und ed 
bedurfte nut einer außern Beranlaffung, diefen Funken jut 
Slamme zu bringen. Dieſe allgemeine Stimmung des 
tandes war den Oberräthen Defannt, umb wenn eine aud 

wär: 

(47) Puffendorff l.c. p. 699 — - 21$ 
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waͤrtige Stadt bert gefunfenen Muth der Mißvergnuͤgten 


beleben, ein kuͤhner Mann ſich an ihre Spitze ſtellen 
ſolte, ſo war noch immer viel zu befuͤrchten. 


Bald zeigte ſich dieſer gefaͤhrliche Mann, es war 
Otto budwig von Kalkſtein, Oberſter eines Regiments 
Reuter, Hauptmann unter den churfuͤrſtlichen Drago— 
nern, Hauptmann zu Oletzko, und Beſitzer anſehnlicher 
Güter. Er hatte bie Erbhuldigung nicht geleiſtet, weil 
er gerade damals nicht in Preugen gewefen war. — Er 
erlaubte fid) je&t eine áufer(t (repe Sprache, wurde bes; 
- halb feiner Aemter entfe&t, drohete Rache, foll Piſtolen 
bey fid) geführt, und ben Ehurfürften zu erfchießen gedroht 
haben. Er wurde deshalb verhaftet, zum Tode verurs - 
theilt, dies Urtheil aber in eine lebenswierige Gefangen; 
[haft verwandelt (*). . 


Dies würfte und erhielt die Stufe, felbft Unter⸗ 
ſchleife und Widerſetzlichkeit wurden bey der Accife minder - 
haufig, wodurch das churfuͤrſtliche Einfommen flieg (*). 
Daher fanden e3 die Oberraͤthe jet aud) zweckmaͤßig, den 
Ehurfürften an bie Zufammenberufung eines fanbtage& 
zu erinnern (5^) ; welches um fo nüthiger war, weil das 
Einfommen fo wenig zur Beftreitung der Ausgaben Din 
reichte, bag die 6000 Thaler, welche bem Grafen von 
Doͤnhoff sut. Beſtreitung ber Geſandtſchaftskoſten nad). 
Mosfau ausgezahlt, wurden, zum Theil aufgenommen 
werden mußten (5). Die Dberräthe befürchteten frens 

lich 
(48) Preußiſcher Todestempel, ©. 16. 


(49) Churfuͤrſtl. Schreiben an die Oberräthe vom 1a 2 gir. 
1668. 


(so) Berichte bet Oberraͤthe vom 3 und 24 Maͤrz — 
(51) Churfuͤrſtl. Reſcript an die Oberraͤthe vem 8 April. 
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lid) auf ber fanbtage ſo manche Einwendung (55)... Yıich 
fingen ein paar alte Capläne in ber Altftadt Händel an; 
- fie und die Geiftlichfeit auf bem Haberberge, burd) Haß 
gegen die Stefotmirten befeelt, bevienten fid) eines anftos 
ßigen Kirchengebets, unb vertheidigten (id) auf eine tto; 
fige Weiſe. Allein ein fiſcaliſcher Proceß, der ihnen ge⸗ 
macht wurde, und ein von Doctor Dreyer entworfenes, 
allgemein einzuführendes Kirchengebet, machte ber Sa— 
che bald eit Ende (75), Daher wurde nun ſchon im tands 
fagsausfchreiben der Berfuch gemacht, bie fanbtage felt 
ner zu veranlaffen, unb den Ständen erflärt, daß eine 
erneuerte Bewilligung der Accife auf 5 ober 6 Jahre jur 
Erhaltung des churfürjtfichen Militairs nothwendig fer. 
Das einfommende Geld müßte ganz dem Gutachten de 
Ehurfürfterr überlaffen werden, und die Stände wuͤrden 
durch Berilligung der Abgabe auf einige Jahre, fich die 
Koften Gáufiger. Zufammenfünfte erfpaten (*). Der 
Churfuͤrſt wünfchte außerdem noch ein Haupfgeld, unb 
bie Oberräthe fuchten dies noch durch ein im Namen des 
Ehurfürften aufgefeßtes gleichlautendes Schreiben ju 6e 
fordern, wodurch fie verfchiedene von Adel aufforderten, 
ber Convocation in ben Aemtern, welche auf ben ı 2 us 
fiu& angefegt war, beyzuwohnen, damit durch ihren Einfluß 
bie Bevollmächtigten fogleich infiruirt wuͤrden, bie Fortdaus 
er ber Accife und das Kopfgeld zu bewilligen (55). Allein die 
Stände verftanden (id) nur nad) mancherlen Schtwierigfeis 
ten zur Fortdauer der Acciſe auf zwey Syabre, und ber Cour: 
fürft befahl daher biefe Bewilligung anzunehmen, inbem er 
ſich 

(52) Bericht ber Oberräthe vom 17 April. 

655) Nefeript an die Oberrátbe vom 9 April. 

(54) Yandtagsausfchreiben vom 25 May. 


(55) Schreiben an inwendige vom Adel wegen vorſtehenden 
Landtages, beu ag May. 
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hd Bewirtung des Uebrigen bey feiner Ankumft in Preu⸗ 
fen vorbehielt (5^). . Unter ven Ständen fetbft entfprang 
wieder eine Lineinigfeit, der Adel hatte feine Beſchwerden 
teie gewöhnlich den Cotábfen mitgerheitt, die Etädte aber 
dagegen bemetft, daß manche Wünfche der Oberftände 
nur zum Machtheil der Staͤdte befriedigt werden koͤnnten, 
und diefe bey lleberreichung der gemeinjchaftlichen Landes⸗ 
beſchwerden auszulaſſen gebeten.. Diefes mißfiel beh 
Oberſtaͤnden, fie überteichten deshalb ihre Beſchwerden 
insbefondere. Die Städte proteſtirten Dagegeı; unb bas 
then den Churfuͤrſten, nichts zu ihrem Nachtheil zu ent, 
ſcheiden (27), und deshalb war ihnen der fanbtagsabfdhtéb 
willkominen, bet bie Entſcheidung aller Beſchwerden bis 
jur Ankunft des Churfürften aüsſetzte (55). Dieſer Zwiſt 
bewegte vielleicht die Oberſtaͤnde, welche, wie es bereits 
vormals beym Kopfgelde angezeigt iſt, dieſe Abgabe am 
wenigſten druͤckte, ſolche jetzt dem Churfuͤrſten noch zu 
bewilligen, zum Theil, um ſich feſter in ſeine Gunſt zu 
ſeten, jum Theil aber auch nur, um ben Städten wehe 
zu thun. Dieſe legtern gaben aber aud) vet. Sache eine 
unerwartete Wendung. ^ Cie verficherten nemfid) von ife 
ven Committenten nicht in Betreff des Hauptgeldes in⸗ 
fruirt zu ſeyn, erffárten aber,’ daß fie biefe Abgabe ſelbſt 
für Billig Hielten, und deshalb alles mögliche tGun woll⸗ 
ten, um ihre Gommittenten bey Abjtattung des Berichts 
bem faribtage gut Einwilligung zu bewegen, uno die Ober⸗ 
täthe, welche dem Churfürften davon Nachricht gaben, 
verſicherten, bag diefes alles mit einer Leichtigkeit, bie ihre 

A | "M eignen 
(56) Refeript an die Oberräthe vom 17 Julius. 
(57) Nothwendige Proteftation ber E. Räthe, Gerichte und 

Gewerke bec dreyen Städte Königsberg, wie dud) ber von 


Heinen Städten, den 24 Syufíus. 
(58) Landsagsabfipied vom 3o Julius 1669. 
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eignen Ermartungen übertroffen habe, durchgegangen, 
und ein Beweis von ber ftebe amd Achtung fen, welche 
‚bas-tand für-den Ehurfürften Qege (^^). Die Oberſtaͤn— 
de gaben der Sache die Wendung, daß von Biefem Kopf 
sgelde nur 22000 Thaler als Gefd)enf fir die Ehurfürs 
ffi, das Übrige aber ur den fandfaften Fommen, und 
‚zum Beften des Landes verwandt werben follte (^^). QU; 
-lein bey den Sufammenfün(ten in den Aemtern erklärten 
fid) bie mehreften Kreife dahin, daß fie ben Leberreft-der 
‚Summe. der Difpofifion des Churfürften überlegen (^). 
‚Abgeordnete der Stande, gingen dem Churfürften enfor 
‚gen, unb viele vom Adel mutben von den Oberraͤthen 
:nad) Königsberg befchieden, um ihm ben feinen Ankunft 
‚entgegen zu fahren... Der Churfuͤrſt beſtimmte jetzt die 
Einhebung des Kopfgelves nad) den ehemaligen Grundfös 
‚Ken (^), und berief auf ven 3. May 1669 bie Stande 
‚zum fanbfage, um je&t in feiner. Gegenwart. ire 25e 
‚fchwerden zu beendigen, und mit ihnen uber bie Mittel 
‚zur Einlöfung der verpfandeten Domainen, zur Beftreitung 
^et Sefandtjchaften und anderer tandesausgaben zu berath⸗ 
‚fehlagen. Zugleich zeigte e& der Ehurfürft den Ständen 
‚an, daß er die fámtfid)en Koften zur Unterhaltung: fer 
nes Militairs burd) eine erhöhte Acciſe zu erhalten, und 
dieſe nicht auf-beftimmte Zeit, fondern auf fo fange, als 
‚ers für nothmwendig halte, von ihnen bewilligt wuͤnſche (^). 
Gleich nad) bem Aufange des Landtages erſchien Pancris 
, fiu$ im Namen ber Eöllmer ans dem Siagniticben limite, 
und 
(59) Bericht der Oberrärhe vom 7 Auguſt 1668. 
(60) Erklaͤrung der Oberſtaͤnde vom 3 Auguſt. 
(G1) Bericht der Dberräche vom 24 Auguft: 
(62) Verordnung wegen des Hauptgeldes vom 1g Sept. 
(63) Landtagsausfhreiben vom 3 April 1669. 
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ub efíste; Indem er zugleich eine Bittſchrift aͤbergab, 
daß die Coͤllmer einen Adlichen zur Vortragung ihrer Be⸗ 
ſchwerden auf dem landtage gewaͤhlt haͤtten. Die Bitt⸗ 
(ftit. wurde angenommen; den Coͤllmern aber dieſe | 
Neuerung: vertiefen (^5). . Es war um fo nothwendiger, 
den Spaltungen unter den Staͤnden und dem Gezänfe 
vorzubeugen, da diefe ſchon zwiſchen den D6er(tánben unb 
den Städten fo ſehr uͤberhand genommen haften, daß fie 
ihre, Sache, auf Dem Wege Rechtens ausmachen wollten. 
Der Churfuͤrſt gab dieſes ix ſoferne zu, ala ihre Streis 
tiofeiten; nicht auf den Staat felbft. Bezug hatten, weil ut 
dieſem lehtern Sall. ipa allein bie Entfcheidung gebühre —. 

Diefe Uneinigkeit hatte auch auf ihre Beriligungen Eins _ 
(uf denn anfänglich wollten Nitterjchaft und - Städte 
(id: gu nichts wer lichen, ſondern blos der Herrenſtand und 
die bandraͤthe willigten in bie Fortdauer der, Acciſe, ob⸗ 
gleich der Ehurfuͤrſt quf Die Beſchwerden eigenhändig ent» _ 
ſchieden und fie geöjtentheils zur Genugthuung ber Stäns 
de abgethan hatte (^5)5. welches jet um fo leichter geſche⸗ 
hen konnte, weil (id) bie Stände nicht mehr, wie vots 
mals, um den Fuͤrſten zu kraͤnken und zu ermuͤden, eine 
Menge unnuͤtzer Beſchwerden erlaubten, und dieſe nicht 
mehr als. Klage, ſondern nar als Bitte vortrugen. Doc) 
Ploslich- änderte (id) mit: einemmal die Sprache auf bem 
Sandtage, : und bie Stände kamen, auf die hurfürftliche 
Vaabſchiedung im Betreff bet Sandesbefchwerden, mit 
einer Gegenvorfteliung ein, wodurch fie geradezu erklaͤr⸗ 
ten, ‚nichts bemilligen zu Fonnen. Denn immer haften ſi e 
noch gehofft, daß durch die Abgaben bie Domainen eins, 
geloft 

(54) Landtags Protocol vom 7 März 1665. 
(65) Erklärung des Churfürften auf ber Stände geeinigtes 
Bedenken vom 1 Julius 1669. 
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\gelöft werben ſollten, und durch bie Einkuͤnfte dieſer Qo 
"mainen fofften fie (id) Fünftige Bewilligungen fu. erfpá 
‚ren. Ulein (ie fahen nun ein‚daß nur wenige dieſer 
Domainen auégelóft and diefe der fuͤrſtlichen Cotaatécan 

mer unterworfen wurden. '-- Die Großen des Landes, be 

nen fdjon der Statthalter vorgefeßt mar, ^ muften & 
ſchmerzlich fühlen, daß ein neues Collegium, die fürjili 

he Cammer, neben ihnen eniporwuchs! Miele au 

den erjten Gefchfechtern, "welche die Auslbſung ber inim 

"berpfünbeten Domäinen ımgern fahen, verbargen ihren 

Unwillen, unter. dem Scheine des Patriotiſmus,und 
fuchten die Bewilligung neuer Abgaben dadurch zu Hinter; 

‘treiben, taf fie die Stände auf bie Foftbare Einhebunge⸗ 

methode , bie unzweckmaͤßige Verwendung, und die Ber 

Ichickung großer Geldfummien außerhalb Landes, awfntat 

fan machten. Der Churfuͤrſt hatte Altſtadt amd: Kneip⸗ 

‘hof Königsberg dadurch in Vetlegenheit zu ſetzen Hefucht, 

Daß er von ihnen einen Benttag zu ben Gefandtfchaftsfe 

"ten gefordert hatte; weil ihnen das Drittheil vom Pfund⸗ 

holle deshalb vom Orden bewilligt ſey, im auch Gefandt 

Fchaften ausrichten zu fónnen. " Die Städte wunden hie 
durch auch auf die Seite ter Oppoſitivnspartey gefetift, 

erflärten, daß unter biefen Gefahdtfehaften, - beybörsem fie 

zur Tragumg der Koften verpflichtet wären, bie Tagefahr⸗ 

ten des hanfeatifchen Bundes’ beſtimmt verftanden wuͤr⸗ 
den ,^ tmb fie wegen des ihren oft nicht ausgezahlten Düit⸗ 
theild vom Pfundzolle bem Churfuͤrſten nod) eine Gegen 

rechnung machen fonnten. Der Adel befchtverte fich, daß 

der Churfürft das preußische Andigenat vergebe ,- und af& 

denn erft bem. Adel befanntmache, ber fd)on bie Coͤllmer 
und renen deshalb nicht im Stiche faffen fónne, weil 
biefe teute, zu Kriegsdienſten unb der Verteidigung des 

f | . «Qv 
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landes verpflichtet, im Vergleich mit geworbenen fremden . 
Soldaten ben Vorzug verdienten. Es fen falfch, wenn 
man fie im Betreff ver Abgaben mit berten eine Pacht bes 
jahfenden Erbzinsleuten vergleichen wolle. Der preußts 
(fe Eöllmer zahle feinen Canon in rccognitionem fupe- 
rioritatis, unb ihn einem zweyten (Canon zu unterwerfen, 
laufe gegen alle Nechtsgrundfäge. Die Stände bathen 
um Aufrechthaltung des famländifchen Privilegiums, fie 
verlangten, daß denen, melchen faut demſelben Bauholz 
gebuͤhte, ſolches ſelbſt aus den Hegewaͤldern gegeben und 
auch die Staͤdte im Betreff dieſes Privilegiums "i eins 
gefchränft noerden follten (^^). 

Die Stände Außerten (id) aud) fehr lebhaft gegen 
das Höfgericht, welches, um feine Einfünfte zu fichern, 
bet Borfchlag that: daß jeder Kläger einen Vorſchuß zu 
den Proceßfoften bezahlen, unb diefe nachher jedesmal bem 
Verlierenden zugefprochen werben follten. ‘Die Stände 
fühlten es, bag bey tem Widerfpruch, worin nicht fels 
ten Gefeh unb Billigfeit ſtehen, derjenige, welcher einen 
Proceß verliert, nicht immer die Strafe verwegener Pros 
teffücht verdiene. Sie fühlten e$, daß mancher Arme 
lieber ein Unrecht erbufben, als die ungewiffen Proceßko— 
fle gleich zum voraus darbringen würde (^); und ba 
unter ben Abgeordneten der Stände (id) die angefehenften 
und wohlhabendften Männer des tandes befanden, fo vers 
dient biefe ebefmütbige Aeußerung, wodurch fie die Rechte 
des Armen und Schwachen vertheidigten, ben Danf ber 
Nachkommenſchaft. Der Ehurfürft fühlte felbft ben 
Druc der Fleinen Gutsbejiger, bie man unter bem Nas 
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men ber preußifchen Freyen verftand, unb befahl, baf 
fie Fünftighin nur beym tandesaufgeboth zu Kriegsdienften, 
und beym Bau ber landesherrlichen Gebäude und Müps 
len zu Hands» und Spanndienften verpflichtet feyn (otl; 
ten (^5). Diefe Freyen und Gol(mer. führten jegt ers 
neuerte Befchwerden, daß mam fie einer unbemilligten 
Abgabe unterworfen habe, worauf aber ber Ehurfürft 
Feine Nückficht nahm; fondern vielmehr feinen. Unwillen 
gegen diejenigen Außerte, welche an dem unrufigen Bes 
tragen biefer feute ſchuld wären (^?). Auch das von den 
Ständen nad) vielem Zögern bewilligte Hauptgeld (7^) 
erregte fo laute unb heftige Klagen, dag eà ber Churfürft 
für nöthig fand, folches einigen Aemtern ju verweifert, 
und fid) nad) den Namen derjenigen zu erfundigen, wel 
che ihre Borftellungen abgefagt hätten (7°).  Diefer aufs 
neue erwachte Geift des Widerfpruches läßt (id) fet be 
flimmt erffáren. Der König von Polen Johann Caf» 
mir, burd) mancherley Unfälle ermübet, hatte in die Wüns 
fie der Polen, bie Preußens Trennung mit Unwillen 
fahen, deshalb nicht eifrig mit eingeflimmt, teil er den 
Krieg und neue Unfälle ſcheute. Jetzt Hatte er feine Würs 
de niedergelegt. Polens Große, häufig mit ben Berath⸗ 
fhlagungen zur Koͤnigswahl befchäfftige, von ben Erons 
Ganbibaten gefchmeichelt, befamen Dieburd) nod) einen 
höhern Begriff von ihrer eigenen Wichtigfeit, forberten 
vom Ehurfürften bie Zurückgabe von Draheim, unb woll⸗ 
ten fogar, daß et nicht den Titel von fauenburg unb Büs 
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tau führen ſollte (7^). Endlich wurde am 19 Junius 
1669 der Fuͤrſt Michael Coribut Wiſnowiecki zum Koͤ⸗ 
nige von Polen erwaͤhlt, der ohne betraͤchtliche Guͤter und 
ohne wichtigen Anhang ſeine Erhebung dem Zufall zu ver⸗ 
danken ſchien (77) , und der, fo ſehr er auch ben Chur⸗ 
fürften wegen feiner Wichkigfeit zu fchonen wünfchte, ben» 
noch, um fid) felft zu erhalten, fid) nach ben Wünfchen 
und Saunen feines Volks fchmiegen mußte. Er hatte 
jwar, nach mancherfen Fleinlichen Zerrungen, bem Chur⸗ 
fuͤtſten am 5 Julius 1670 ben Befiß von fauenburg unb 
Buͤtau beftättige (7*). Aber ein fehon ungleich früher 
aufgereizter Groll vermehrte in Polen bie Erbitterung ges 
gen ben Ehurfürften, unb flößte fo manchem in Preußen 
die Hoffnung ein, daß vielleicht noch eine DBeränderung 
der gegenmoártigen Berfaffung, wenigſtens in der gegens 
wärtigen fage eine größere Machgiebigkeit des Churfuͤr⸗ 
ften nicht unroahrfcheinlich fe. — 

Der jüngere Rhode, deſſen (jon bey ben Händeln 
erwaͤhnt ıft, welche vor Erlangung ber Souverainität 
Preußen beunruhigten, fatte, durch das traurige Schick 
faf des aͤtern Rhode gewarnt, Preußen nicht wieder bes 
(ten, in Polen, wegen feiner für dies Reich bewieſe⸗ 
nen Anhänglichfeit, manchen Gönner gefunden, und Dies 
durch ſelbſt bey dem neuvermaͤhlten Könige einiges Anfes 
hen erhalten. Durch Gleichheit der Gefinnungen mit den 
Oberſten Ehriftian budwig von Kalfftein verbunden, uns 
terftüßte er je&t bie Ubfichten des feßtern, ber im Jahr 
1668 auf Fürbitte ber Ehurfürftin feine Freyheit wieder 
erhalten Hatte. Bey feiner Erteſſung aus dem Gefaͤng⸗ 
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nif. batte er außer der gewöhnlichen Urfehde nod) eibfid) 
angeloben muͤſſen, fid) ohne churfürftliche Erlaubniß nicht 
von feinen Gütern zu entfernen, und außerdem war ihm 
ned) eine Geldjtrafe von 10,000 Thalern (eine damals 
höchft wichtige Summe) auferlegt worden. Der Chur 
fürft fonnte freylich die Abficht haben, ven Kalfftein durd) 
Berfchlimmerung feiner Vermoͤgensumſtaͤnde in eine 
ſchwache ognmächtige tage zu verfegen; nur wurde baben 
. vergeffen, daß ber Fühne Mann, ver nichts Aeußeres 
mehr zu verlieren hat, fein eignes ſelbſt mit bejto grös 
': $erm Muthe wagt, und daß halbe Gnade und halbe Ders 
zeihung nie vollflommne Danfbarfeit und Treue wieder 
erwirbt. 
Kalkſtein glaubte, daß man ihm hiedurch nur die 
Gelegenheit gelaſſen habe, durch Demuͤthigung und Bitte 
völlige Verzeihung zu erhalten. Allein, da ipm nur 5000 
Thaler von der Geldftrafe erlaffen wurden, fo ward burd) 
die fehlgefihlagene Hoffnung und das Fruchtlofe feiner €t 
niebrigung, fo mie durch) beleidigten Stolz, der Trieb zur 
Mache doppelt rege. Da er nie viele Religioſitaͤt bewiefen 
hatte, fo Hielt er (ic) aud) je&t durch ben gezwungenen 
Eidſchwur nicht gefeffelt, fondern eilte ſogleich nad) Po 
fen, als er bie Wahl des neuen Königs vernahm. Al— 
lerdings fchien ein fofd)er Mann dem Ehurfürften dort ge 
fährlich ; aber die Verficherung des Königs, ba er nur 
fein in Polen vormals gehabtes Regiment wieder zu erhalr 
ten fuche, bewegte den Churfürften, ber auch die Polen 
nicht erbittern wollte, Kalffteins Auslieferung nicht mit 
Heftigfeit zu fordern. Doch wurde er, da ihm ber Oheim 
des Königs, Demetriis Wisnowiecki, eine Stelle unter 
feinen Haustruppen geben wollte, durch ben Brandenburs 
gifchen Gefandten gegen ihn eingenommen. Es iſt oe 
B | wif, 
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wiß, daß Stalfffein nie bem Gburfürften mehr mit Treue 
ergeben gewefen wäre; ob et aber, wenn er in Polen f» 
re und Brodt wiedergefunden hätte, fo weit gegangen 
und affe& gewagt haben würde, láff (ic) wol nicht vermus 
then. — Jetzt aber war bie Wurh des Mannes gränzenlos. 
. Er febrte^ nad) Warfchau, von da ihr der König aus 
Ruͤckſicht gegen den Churfürften entfernt hatte, aufs neue 
zurück, und durch bie Berficherung, daß er den Churs 
fürften zwingen wolle, Preußen von Polen wieder zur 
sehn zu nehmen, zog er jeden Stolzen, durch feinen Lieber 
tritt jur roͤmiſchen Kirche jeden Froͤmmler auf ſeine 
Seite. Er ſchien anfaͤnglich nicht abgeneigt, ſich durch 
Vermittelung des Brandenburgiſchen Abgeordneten von 
Brand mit dem Churfuͤrſten zu verſoͤhnen. Aber fen es 
nun, daß er am ghäcklichen Zorfgange verzweifelte, oder — 
aufs neue gereizt wurde, er überreichte unerwartet auf 
dem polnischen Meichstage zwey Schriften, worin er ſich 
für einen Abgeordneten ber. preußiſchen Stände erffátte, 
und in ihrem Namen ven König und ben Reichstag zum 
Benftande aufforberte. ^ Brand fuchte fein Vorgeben ba» 
durch zu entfráften, daß er von ihm die Aufzeigung bet 
bon ben preußifchen Ständen erhaltenen Vollmacht for» 
befe, unb biefe Stände erflärten fefbft der Negierung zu 
Konigsberg, ihren Widerwillen gegen ble Unternehmung 
des v. Kalfftein, der (id) dagegen durch eine Schrift zu 
fhägen juchte, welche feinem Vorgeben nad) in Königs 
berg ausgeftreut wäre, ımd die Erflärung enthielt, daß 
die preußiſchen Stände nur durch Furcht zur Mißbilli⸗ 
gung feiner Unternehmungen bewogen worden, und biefe 
vielmehr fortgeſetzt wuͤnſchten. Jede ihm nachtheilige Uns 
mehmung auf bem Neicystage, wußte er, auf ben Bey— 
ffand einiger polnifhen Großen geriet, mit — 
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Dreiftigfeit zu unterdruͤcken. Der König, ftatt ihn aut; 
äuliefern, gab ihm vielmehr Schußbriefe, und Kalfitein. 
wurde Diebutd) fo Fühn, daß er, ohne alle Maaßregeln für 
feine Sicherheit, den von Brand befuchte, mit bem et. 
borhin im freundfchaftlichen Bernehmen geftanben hatte, 
Dieſer aber Hatte je&t bern Hauptmann Montgommeri mit 
einigen brandenburgifchen Neutern bey (id). Durch) biefe 
ward Kalfftein bey einem folchen Befuche überfallen, ges 
bunden, gefnebelt, in einen Teppich gewickelt, aus Wars 
fchau fortgeführt. Als man ihm hernach auf ein Pferd 
feste, ward er ohnfern bet preußifchen Gränze von einis 
gen Polen erkannt, und die davon zu Warſchau ertheilte 
Nachricht erzeugte den hoͤchſten Widerwillen. — faut 
fagte man , wer das Voͤlkerrecht verlegt habe, f fónne nicht 
auf den Schuß deffelben Anfpruc) machen. ' Selbjt.der 
faifetíid)e Gefandte von Maiersberg viet), daß man ben 
Yon Brand fo lange gefangen behalten follte, bis Kalkı 
ftein nad, Warfchau zurückgeliefert fep. Der König von 
Polen hatte ſchon bie Befehle zur Verhaftung gegeben, ald 
. Brand durch feine Entweichung aus Warſchau jeder uͤblen 
Begegnung zuvorfam (75). — 

Der Einfluß diefer Händel und bie Hoffnung auf Pos 
lens Beyſtand, machten bey fo manchen in Preußen ben 
gefunfenen Muth tege, und dies äußerte (id) während des 
gongen fanbfag8. Indeß ftarb ber Statthalter Siabejis 
till, ben bie Oberräthe immer ungern über fid) gebulbet 
o unb fie fuchten durch erneuerte Beweiſe des Eis 
ers den Churfürften zu überzeugen, daß er auch burd) 
fie allein feine Abfichten erreichen fónne, Deshalb mad) 
ten fie ihn vor Eröffnung des fanbtage tm Jahr 1670 
darauf aufmerffam, daß bie Stände (id) ſchwerlich eit 
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ſchließen wuͤrden, beſtimmte Abgaben fürs Militair zu be— 
willigen, ſondern daß ſie das Einkommen von den Abga— 
ben wol blos dem churfuͤrſtlichen Gutachten und zur Ein⸗ 
loͤſung ber Aemter uͤberlaſſen duͤrften. Denn die Stäns 
de fuͤrchteten, daß, wenn ſie einmal, durch bewilligte Ab⸗ 
gaben fuͤr das Militair, die Haltung deſſelben fuͤr noth⸗ 
wendig erklaͤrt haͤtten, der Churfuͤrſt, ſobald die Auflage 
zum angezeigten Zwecke nicht hinreichend waͤre, ſich zur 
Erhöhung derſelben berechtigt halten fónnte. — Die Ober, 
räthe bathen ferner ben Ehurfürften, bie Frenen und Coͤll⸗ 
mer nicht mit unberilligten Abgaben zu belegen, auf 
die dem fanbe ertheilten Affecurationen und Neceffe puͤnet⸗ 
fid Halten zu faffen, und wenn bey irgend einer Sache 
die Rechte des Fürften und des Unterthanen flrittig wäs 
ren, folche dem gewöhnlichen Gange Rechtens zu unters 
werfen. Sie fofften, fobald ber Ehurfürft nur diefes 
genehmigte, alles zum Beften fenfen zu fónnen (7^), und 
der Churfuͤrſt ließ, um dieſes zu befördern, ein Schrei⸗ 
. bet an alle Hauptleute, worin e& ihnen jut Pflicht ges 
macht wurbe, alle Mühe anzuwenden, damit nur fried» 
fiebende feute in den Kreifen zu Abgeoröneten erwählt, und: - 
mit hinreichender Zuftruction verfehen werden moͤchten 
(7) Den Ständen wurde num gleich befanntgemacht, 
dag Herzog Ernft Bogislaus von Eroy zum Statthalter 
Preußens ernannt fen, unb daß nut durd) eine Fortdauer 
unb Erhöhung bet Acciſe bte Landesausgaben beftritten und 
Collmer und Frege von ber bisher fo druͤckenden Eontribus 
fim befreyt werden fónnten. Die Stände werden aud) 
auf die Einloͤſung ber m. Domainen aufmerfjam 
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gemacht, unb zugleich aufgefordert, (id) wegen ber Ans 
forderungen ber fürftlichen Gammer zu einigen (7). Al⸗ 
lein auf bem fanbtage Außerte fid) eine ſehr widerwärtige 
Stimmung. Bon allen Seiten widerfirebte man ben Abs 
ſichten des Ehurfürjten Die Accife hörte mit dem x 
September würflich auf; das. Militair fonnte nur noch 
mit Mühe während eines Monaths unterhalten werden, 
und ber Churfürft mußte bey ben bedenflichen Gefinnuns 
gen, die damals in Polen herrfchten, it nicht geringer Bes 
forgniß (leben, und deshalb befchlog er, wenigftens für 
bie Benbehaltung feiner Kriegsvolfer zu forgen, indem er 
den Befehl gab: fo viel, als dazu nothwendig fen, nad) 
Verhaͤltniß der Hubenzahl vom fanbe einzufordern (7°). 
Die Händel in. Polen machten .aud) wieder in Preußen 
, bey den Ständen ben Gedanfen rege, eine Geſandtſchaft 
nach Polen zu (iden, um (id), wie fie vorgaben ,, vom 
Könige und bem Neichstage, welche bem Churfürften die 
Beftättigung des Bromberger Vertrages verweigerten, 
wenigſtens eine Beftättigung ihrer Privilegien auf den Fall 
auszumwärfen, menn Preußen mit Polen: wieder vereinigt. 
werden follte. Da Kalfftein jest in Polen alles "gegen 
den Churfürften aufboth, fo mufte das Vorhaben der 
Stände gerechte Beforgniß erzeugen. Der Ehurfürft bes. 
fahl deshalb, fie davon abzumahnen, weil er. feíbft. für 
den Vortheil feiner Stände fo gut als für ben feinigen 
forgen würde (7^). Kalfftein hatte inbeffen feine in Wars 
fhau übergebene Schrift aud) in. Preußen zu verbreiten 
gefucht. Die Stände aber liefen fogleich ben Oberräshen 
| ihren 
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ihren Abſcheu dagegen bezeugen (#7). Dieſe aber hielten 
es doch fuͤr nothwendig, ben Ehurfürften jest zu erfus 
den, bie unbewilligte Contribution, welche er nad) bet 
Hubenzahl auszufchreiben gebothen hatte, dem fanbe ge 
genwaͤrtig nicht aufjulegen (5^). : Der Ehurfürft:äußerte 
feinen Beyſall mit dem Benehmen der Stände, wuͤnſchte 
aber aud) ihre Erklaͤrung gegen Kalfftein fchriftlich zu et» 
halten (*?), welches aud) jogleich erfolgte. Aber zu neuen 
Abgaben -wollten (id) die Stände durchaus nicht ‚eher vers 
ſtehen, als bis ihre Beſchwerden abgethan wären; unb 
überhaupt hatte es das Anſehen, als ob bie Stände den 
landtag deshalb in bie ange zögen, -um den: Erfolg des 
Mißverſtaͤndniſſes zröifchen Polen und Brandenburg abs 
juwarten. Der Churfuͤrſt erneuerte deshalb bie Befehle, 
gut Unterhaltung des Militairs, unbemilligte Contribu⸗ 
tionen auszufchreiben, und / die Oberraͤthe bathen dagegen 
Dorftellungen , felbft bie Fürfprache des neuen: Statthals 
tà auf (**).. Die fanbtagsaefd)áffte wurden hiedurch 
berlangert und aͤußerſt weitlaͤuftig. Das vereinigte Des 
denfen der Stände gleicht einem mäßigen Folianten. In 
der That waren die Beſchwerden dadurch vermehrt wor⸗ 
den, dag man den Ständen im Jahr 1669 ihre Grava- 
mina unbeantwortet zuruͤckgegeben, und daß bte churfuͤrſt⸗ 
liche Cammer wegen alter. Forderungen eine Rechnung 
von 936000 Thalern eingab, worauf (id) die Stände gat 
nicht einlaſſen wollten. Hiedurch ward nun wieder jede 
beraltete URN aufs neue tege gemacht: £D. Dreyer 
Db 5. und 
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unb M. Seibler, bie verbamfnten Arianer, Mennoniten 
und Juden wurden jet ein defto Tebhafterer Gegenftand 
ber Beſchwerden, ba mancher toferanter Theologe, teie 
SM. Werner, bie Mittelftraße gehen wollte, und ber 
Ehurfürft, der je&t einen Juden in Memel völlig privile 
girte, hatte aufer ber Nechtgläubigfeit aud) noch ben Cv 
gennu& ber Kaufleute beleidigt. Vorzuͤglich aber fag bet 
Ständen ber Syneretifmus am Herzen. Sie bathen 
diefern zu fleuern, und forderten ben Ehurfürften zu Eins 
ziehung ber Güter, zu teibes » und tebensftrafe ber Keßer 
auf. Gerechter war bie Bitte der Unterthanen um Ders 
befferung ber Rechtspflege. Sie wünfchten in ben lit 
thauifchen und polnifchen Gegenden folche Richter, bie 
mit ben fandesfprachen befannt wären ; verlangten, daß 
bet Advocatus fifci eingefchränft, unb ber von ihm Bes 
Fagte nicht vor ein beſonderes Gericht gezogen, fonbetn 
bey feinem gewöhnlichen Gerichtsftande belangt werben 
möchte; wuͤnſchten Einfchränfung ber vielen eignen Zus 
risdictionen, und führten Benfpiele vom Mißbraud) ders 
felben an; ffagten darüber, bag gegen die Fundamental 
Gefe&e des fanbes die Macht der Oberräthe vermindert 
fey, unb bag, zum Theil Srembe, mit den Gefegen und 
bet Berfaffung des fanbeà unbefannt, als Commiffarien 
bie Privilegien einzelner Perfonen und Grundſtuͤcke zu priv 
"fen und anzufechten berechtigt twürden.  Diefes wurde in 
ber That áufer(t weit getrieben, und bie Stände feßten 
mit gehörigen Nechtsgründen das linred)fmáfige dieſes 
Derfahrens auseinander. (Es haften nemfid) vor Erlan⸗ 
gung der Souverainität, befonders während bet ſchwedi⸗ 
ffe und polnifchen Kriege, die Oberräthe verſchiedene 
Domainen verpfánbet, die von der churfürftlichen am: 
mer jeßt unter bem Vorwande zurückgefordert wurden, 
daß 
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daß bie-Eontracte darüber vom Landesherrn nicht unters — 
zeichnet wären, Andern wurde daraus ein Bormurf ges — 
macht, daß fie bie Zinfen des geliehenen Capitals zwey⸗ 
bis drenfach aus bem Pfande gezogen, und Dieburd) des 
Capitals verluftig geroorben wären. Dieſes war um fo 
empörenber, weil e$ die Stände beſtimmt auseinanderſe⸗ 
fen fonnten, daß vor erlangter Souverainität fein Ges 
(t$ die Veraͤußerung ber Domainen unterfagt habe, und 
die Oberräthe nach ben Fundamental Gefegen des tandes 
alle Majeftätsrechte verwalten fonnten. Daher waren 
diefe Contracte insgefammt bona fide gefchloffen worden, 
und der verminderte Werth des Geldes, bie Berbefferuns 
gen eines im Kriege verpfändeten Grundſtuͤcks mußten 
nothwendig einen Ertrag jur Folge. haben, ber mit dem 
darauf vot vielen Jahren geliehenen Capital in feinem 
Verhaͤltniſſe (fanb. Die Stände erflärten, daß fie feis 
nen, bet bem Ehurfürften bey folchen Gontracten hinters 
gangen, vor ber Strafe jchügen wollten; aber fie glaubs 
(m, daß der Fürft, beffen Majeftätsrechte niemand ans 
febten dürfe, in Betreff feines Eigentums den Gefegen 
ſo gut wie ber Privatmann unterworfen fep, unb bathen 
deshalb, nicht blos butd) Cammerverordnungen diefe on 
trae aufheben, fondern über jeden einzelnen Fall von — 
demjenigen Gerichte, vor welches ber Pfandinhaber ges 
höre, nach den tandeögefegen entfcheiden zu faffen, aud) 
den D. Fichlau in bie Aemter eines Raths, des Präfie 
denten beym Hofhalsgericht und feiner Profefforftelle tier 
der einzufegen, weil er, ber bem Ehurfürften bey einer 
felden Pfandangelegenheit mißfällig geworden, ohne Ute 
heil und Recht burd) ein bloßes Nefeript entfegt fey. Die 
Cölmer und Freyen befchwerten (id) über die Kränfung 
ter Rechte, indem man fie allmälig in Betreff ihrer Ab» 
gaben 
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gaben und Dienſte ben Bauern gleichzumachen "fud, 
Die kleinen Staͤdte litten nicht blos durch die Einquartie⸗ 
rung; fondern jeder Wirth mußte bem Einquartierten un 
— fer dem Namen Servis nod) monathlich eine Abgabe im 
baaren Gelde entrichten. Die großen Städte klagten 
über das Herabfinfen des Handels, verficherten, daß et 
nad) Danzig, fibau und Niga abgeleitet würde, bathen, 
dag man, um folches zu hindern, in Oftpreußen feinen 
böhern Zoll afe zu Danzig nehmen, nicht auf die Zahr 
lung in Gold oder- Reichsgeld beftehen, ben Tarif: öffent: 
lich am ticenthaufe anfchlagen und den Anmaaßungen der 
Zollofficianten fteuren möchte. — Jede Fleine Stadt, jedes 
Gewerk trug befonders feine Bitten vor, unb verſchiedene 
Mofizey « Anftalten, verfchiedene veraltete Beſchwerden, 
wurden jet wieder in Anregung gebracht (9°). Die 
Stände wollten fich nicht bewegen laſſen, eher eine Abgas 
be zu bewilligen, als bis biefe Beſchwerden entſchieden 
wären. Bald folgte num biefe Entfcheidung, aber nur 
auf einen Theil der Beſchwerden. Cie war áuferft ein 
ſeitig. Es murbe ben Ständen darin bie Aufhäufung 
fo vieler Befchwerden zum Vorwurf gemacht ; denn viele 
darunfer wären veraltet, andere darunter den Majeftätd- 
Nechten entgegen, manche hätten als Bitten übergeben, 
ober, weil fie Rechte von Privatperfonen anbelangten, 
gar nicht als Fandesbefchwerden vorgetragen werden fol 
fen. Nach dieſem Eingange, einer- Probe des Ganzen 
und der Denfungsart des Fürften, folgte nur die Ent 
ſcheidung auf bie gegründteften ber Vefchwerden. Der 
Ehurfürft verficherte, er wuͤnſche gute Gerechtigfeitöpfle 
ge, habe nicht geglaubt, daß Commiffionen, woburd) 
et feine Domainen pieberherftellen solle, beim Lande ent 
gegen 
(35) Vereinigtes Bedenken vom 1 Dec. 1670. 


/ 
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gegen wären." | Ex habe :verfprochen, jeden gegen Gewalt 
und Unrecht zu ſchuͤtzen, aber er (age bey ben Contracten 
auch auf das Recht berjelben, wiſſe aber nicht, weshalb 
die Stände auf die rechtlichen Formalien einen fo hohen 
Werth feßten. Ueber alle Gontracte, welche er jelbft ges 
ſchloſſen, unterfchrieben ober ratificirt habe, faffe er fid) 
ben Rechtsgang beym Hofgerichte gefallen. Von bem 
Rechten der Coͤllmer und Freyen ſey er nicht uͤberzeugt; 
ſie moͤchten aber eine Auseinanderſetzung ihrer Rechte der 
Regierung uͤbergeben, und er wolle alsdenn entſcheiden. 
In dem nemlichen Geiſte erklaͤrte ſich der Churfuͤrſt uͤber 
feine Affecuration von dem Jahre 1663, indem er ben 
Ständen fagte: fie möchten folche nicht ‘gegen bie Wohls 
fahrt des Staats migbeuten, unb ihn nicht Dieburd) zwins 
gen, fo lange, bis fie eine. Abgabe bewilligt hätten, felbft 
das Mothwendige zu beftimmen (^^). . | 
So wichtige Beränderungen hatte Kalffteins Ges 
fangennegmung hervorgebracht. Der Ehurfürft glaubte 
hiedurch feine Stände in Furcht geſetzt zu haben, und 
deshalb alles fordern und erhalten zu fonnen. Das Recht 
der Bewilligungen, welches in den Händen der Stände eis 
nen verſchwenderiſchen, ober aud) jähzornigen eroberungss 
füdtigen Fürften vom Verdetben feines Landes zuruͤckhal⸗ 
ten fonnte, war durch die fe&te Grflárung zur bloßen Sot» 
maltät'herabgewürdigt worden. Für ‚vie Eigenmacht des. 
Churfuͤrſten war durch diefe ganze Erflärung viel gethan, 
und die Stände vollig niebergetreten worden. Allein ein 
Fürft, ber immer äußere Achtung für Religion hegte, bie 
Malmen unb das Neue Teftament nie von. (id) ließ, dies 
fer mußte, um feinen Scjatten auf feinen Character zu 
werfen, aud) größere Achtung für Moralitaͤt unb bie 
Rechte 
(86) Beylage XXII. | 
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Rechte feiner Unterthanen aͤußern, unb nicht 6foà durch 
Ausbeugumgen denjenigen Forderungen zu entgehen (rer 
ben, bie frepfid) feinem Einfommen und feiner Nat, 
aber nicht der Gerechfigfeit entgegen waren. 
est wurden nad) der angezeigten churfürftlichen 
Erflärung die Deputirten vorläufig entlaffen, um fid) aus 
ihren Streifen eine uneingefchränftere Bollmacht zu holen 
(37). Die Keeife felbft wurden aufgefordert, auf 3 Jahre 
fang eine erhöhte Accife zu bemilligen (55), und den Haupt⸗ 
leuten wurde e$ noch befonders gut Pflicht gemacht, ihre 
Kreife durch alle mögliche Bewegungsgruͤnde für diefe Be 
willigung zu ffimmen (59); eine Forderung, bie man aud) 
noch überdem an einige Angefehene des Adels machte (7^). 
Indeß erfolgte aud) eine Berabfchiedung der übrigen Bes 
ſchwerden. Diele waren in ber That geringfügig, andere 
wurden zur Fünftigen Unterſuchung ausgefegt, ober im 
Betreff berfelben auf vormalige Befcheide verwiefen. Doch 
behielt (id) ber Ehurfürft allein bie Ertheilung des Indi⸗ 
genató, wovon er abet ben Ständen jedesmal Nachricht 
zu geben ver(prad) (*). Die Streitigfeiten ber Theolos 
gen fuchte der Ehurfürft zu beendigen, indem er fie et 
mahnte, (id) aller Meuerungen, Gezänfe und Verketze—⸗ 
rungen zu enthalten, im ihren Predigten nicht bie Zuhoͤ⸗ 
, Yet irre zu machen, und felbjt Bereife ber Siebe und 
. Sanftmuth zu geben; diejenigen aber, welche diefen Des 
fehlen 


(87) Bericht der Oberräche vom 12 Der. 

($8) Ausfhreiben in alle 2(emter vom 11 Der. 

(89) Ausfehreihen vom 18 Der. 

(90) Schreiben an von Heydek, von Offau und von eru. 

dorff vom 19 Dee. An Schaden von Wittenau, und drie⸗ 
bríd) Grafen von Dohna vom 22 Der. 

(91) Ehurfürftt, Beſcheid auf bie Gravamina vom 34 Der. 
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fehlen nicht folgen unb bie alten Zänferegen wieber rege 
machen wuͤtden, wurden mit Abfegung und nod) haͤrtern 
Strafen bedroht (^^). 

Die preußifche Regierung fürchtete, daß die Nefos 
lution des Ehurfürften auf die Befchwerden der Stände 
feinen vortheilhaften Eindruck machen dürfte, und fie 
wuͤnſchte deshalb, wenigftens in einigen Puncten, eine 
dem fanbe vortheilhaftere Erflärung (^9). Der Ehurs 
fürft aber beftimmte (id) blos dahin, daß biefe Reſolution 
den Ständen, wenn e$ möglich wäre, erjt nach Erfolg bet 


Bewilligung ausgegeben würde. Wenn es (id) aber mit - | 


diefer Bewilligung weiter in bie fánge zöge, fo follte mars 
jur Sicherung, feines Etats eine Hubenfteuer ausfchreis 
ben. Die Gründe, worauf der Churfürft ſein Beſteue⸗ 
rungsrecht grünbete, waren dieſe: daß derjenige, wel⸗ 
cher feine gewöhnliche Abgaben erlegen dürfe, doch nicht 
von außerordentlichen Abgaben befreyet fep. Er behauptes 
te, daß fein Privilegium, zum Machtheil eines Dritten et» 
theilt, ohne Genehmigung dieſes Dritten gelten koͤnne; ba 
ſtritt Daher das polniſche Privilegium, welches die Auf 
erlegung unbevoilligter Abgaben unterfagte, nannte ed ers 
ſchlichen, und verga dabey, daß frühere fürftfiche Vers 
ſicherungen das fand gegen unbemilligte Abgaben ſchuͤtzten. 
Jedermann mußte bey folchen Erflärungen für feine Rech» 
te und fein Eigenthum bejorgt feyn, um fo mehr, da bie 
—— des Churfuͤrſten ſo weit ausartete, daß er im 
Betteff der von den Oberraͤthen (die bod) immer fuͤrſtliche 
Devollmächtigte waren) feit bem Jahre 16 12 ettfeilten 
ibungen feinen richterlichen Ausjpruch geffatten 
wollte 


(93) Churfürftl. Steferípt vom aı Dee. 
(93) Schreiben ber Oberräthe an — vom zten, 
6ten, und aien Sanuar t671. = 
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' wollte (?*), und jeder Preuße muß mit dankbarer Ruͤh⸗ 
rung bie fpätern Regenten ſegnen, - bie (id) nie über das 
Geſetz erhaben glaubten, niemals, wenn ihre unb beà 
. MntettQanen Rechte ſtrittig waren, ben richterlichen Auss 
foruch fcheuten, und (id) Liebe unb. Ehrfurche des Unter, 
thanen ficherten, bet Diebutd) zum Patriotiſmus für eine 
folche Staatsverfaffung begeiftert werden mußte. 
Jetzt war diefer glückliche Zeitpunct nod) fern; bem 
die Oberräthe frugen an: ob e$ nicht billig fep, ben den 
firittigen DBerfchreibungen einen Unterfchied zu machen, 
und Diejenigen, welche auf ausdrückliche fürftliche In⸗ 
ſtruetion, von ben Hberräthen ertheilt, oder auf den an 
den Fürften abgeftatteten Bericht von ihm vatificirt war 
ven, als gültig anzuerfennen (75)? Allein Diefes wurde 
fogar. vom Ehurfürften verworfen, ber nur diejenigen 
Berfchreibungen gelten faffen wollte, welche vom landes⸗ 
heren ſelbſt unterzeichnet waren (7^), und ba unter den 
Ständen wegen der Bewilligungen Uneinigfeit entftand, 
indem einige Kreife auf drey Fahre fang eine erhöhte Acs 
cife bewilligten, andere hingegen fid) zu nichts verftanden, 
fo. befahl der Ehurfürft, bag bie Accife in denjenigen Srt 
fen, welche fie bewilligt hätten, eingeführt, im ben uͤbri⸗ 
gen abet ber unbewilligte Hubenfchoß eingefordert werden 
follte. Hieruͤber erwachte der LInmutf der. Stände , fit 
erklärten: nicht für das Militär, zu beffen Unterhaltung 
fie feine Berpflichtung uͤbernommen hätten,  fonbern für 
den Churfürften 42000 Thaler in zwey Terminen ju ber 
willigen, welche auf dem tande durch eine Viehſteuer, bie 
— man 


(94) Beylage XXIII. 


(95) Schreiben der Oberraͤthe an den Churfürften vom 20 
Jan. 1671. 


(96) Churfuͤrſti. 9tefcript vom 6 Febr. 1671. 


\ 


man Horn/ und Klauenſchoß nannte, in der Stadt aber 
durch ein Kopfgeld zuſammengebracht werden ſollten (?7). 
Steymüthig ſagten die Stände, daß, wenn ber Churfuͤrſt 
ſich berechtigt halte wegen eines Mothfalls, der den Staͤn⸗ 
den unbewußt fep, unb von ihnen nicht dafuͤr anerfannt 
wuͤrde, das fand mit unbewilligten Abgaben zu belegen, fo 
wären ihre Privilegien und ihr Eigenthum ferner nicht 
mehr geſichert. Ihre Forderungen, ‚den Syncretiſmus 
einzuſchraͤnken; ihr Angftlicher Eifer bie Drtboborie auf» 
ttt zu erhalten, find Schwächen, bie in ber Denfungss 
art des Zeitalters ihren Grund hatten; aber ire übrigert 
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Forderungen, daß ber Gang des. Rechts nicht von Hofe - 


aus aufgehalten oder: gehindert‘ werde, daß bie von bert 


Dberräthen ausgefertigten Verfehreibungen ben Pruͤfun- 


gen des Geſetzes unterworfen, das Eulmifche Necht nicht 
vertingert, Coͤllmer und Freyen nicht mit neuen Abgaben 


belegt, niemand in feinem Beſitzſtande vor ergangenem —— 


Urtheil geftbrt, bie preußifchen Zölle ben benachbarten 
Provinzen gfeichbeftimmt, das gemorbene Militair verrins 
gert, unb bie Münze nicht als Finanz» Operation bes 
trieben wuͤrde (75) -— dieſe Forderungen: waren ins—⸗ 
geſamt in den Privilegien und Gefegen Preußens fo feft 
gegründet, bag nur Macht unt Wille des Fuͤrſten, nicht 
aber Gerechtigkeit, dieſes Gefiich von (id) weifen konnte. 


Die Stände erflärten: den Churfürften nicht übereilen, | 


fendern ſechs Monathe auf feinen Entfchluß warten zu 
wollen, . auch wenn diefer günftig auöfiele, eine Abgabe 
^t ro* zu 


(97) Geeinigtes Bedenken der Stände, Übergebenam 17 März 


1671. 
(98). Beylage XXIV. 
Cro. Pr. 5. Do. Er 


> 
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zu bewilligen, die zur Ginfbfung ber fürftfichen Domai 
nen hinreichend wäre. : Im entgegengefegten Galle aber 
amürben fie Feine unzureichende: Verabſchiedung ald Des 
endigung ihrer, Befchwerden anerkennen, und bey gefränfs 
ten Nechten,. und bem Dieburd) zugleich verminderten 
Bermögen, nicht einmal die ins zweyten Termin bewil 
figte Hälfte der 42000 Thaler entrichten (^^). Nach 
vielen Borftellungen bet Regierung entſchloſſen fid).enblid) 
die Stände mit Ausnahme Koͤnigsbergs, bie bewilligten 
42000 Thaler ju erlegen, Königsberg aber verpflichtete 
(id) beſonders zu einem Kopfgelde(””). Der Ehurfürfl 


. war mit der geringen Summe unb. den beygefügten Be 


dingungen unzufrieden; weil er bie einmal erfheilte Ders 
abjchiedung für hinreichend hielt, fo war er nicht geneigt 
ben: Ständen mehr ju verftatten. . Er verlangte deshalb 
ausbrüclich, bag bie Negierung, welche e$ immer wt: 
fchoben atte, eine unbewilligte Gontribution auf die Hu⸗ 
ben auszufchreiben, jet damit ben Anfang machen foll 
te. ('°”). Die Oberräthe aber waren andres Sinnes, fit 
verficherten bem Ehurfürften, daß die Landesbeſchwerden 
febr leicht abgethan. werden fónnten, wenn nur einige dl 
tere vom Churfürften erlaffene Befehle, zu deren Dors 
jeigung fie bereit wären, gänzlich erfüllt voürben ( ^). 
Sie thaten ben Borfchlag, daß den Ständen: ber unge 
— Rechtsgang, ungeftörter Beſitz bis gum erfolg 

ten 


(99) Der Stände geeinigted Bedenken vom 17 Maͤrz. 

(100) Erklärung der dreyen Städte Königsberg in pundto 
fubfidii. 

(101) Churfütftl. Reſeript vom 12 März. 

ied Vorftellung der Oberrátbe an den Churfürften : vom 14 
März. 


f | 
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ten Urtheile, Pruͤſung ber ſtrittigen Verſchreibungen tou 
preußifchen Hofgerichte, Erhaltung des Coͤllmiſchen 
Rechts, und Befreyung der Freyen, Gbtlmer md Schul 
jm von den ungemöhnlichen Abgaben jugefagt werden 
möchte. Dagegen fonnte bet Ehurfürft feine Nechte, im 
Betreff der ſtehenden Truppen, bud) die jegt nothwendi⸗ 
gen Umſtaͤnde unb die übliche Striegéverfaffung behaupten, 
wegen ber Neligionszänferenen den flreitenden Partenen _ 
Stillſchweigen auferlegen, und megen ber Zölle fid) vain 
erflären, daß daben nicht bie Verfaſſung benachbarter 
Handelsplaͤtze, : fonbern die beſondere Gelegenheit jedes - 
Handelsorts erwogen werden müßte, übrigens aber — 
das Verfprechen ertheilen, alles jur SBeforberung des 
Handels beyzutragen (799). Der Churfürft aber ging 
von ‚allen diefen Forderungen nichts weiter ein, als daß 
et bey Ausgebung der Movatorien die gehörige Borfchrift 
zunehmen, und das Eutlmifche Recht beyzubehalten vers 
fach. Uebrigens äußerte er feinen Unwillen über das 
vereinigte 'Bedenfen, und verlangte, daß bie Stande, 
welhe auf den 26 May verſammlet waren, fid) über eine 
beflimmte Abgabe von 120,000 Thaler erflären, und 
deshalb entweder eine Abgabe von den Huben oder bie Acs 
die bewilligen ſollten ("^*). Die Stände fträubten (i; 
vide verließen den fandfag, welches ihnen aber vom Chur⸗ 
fürften unterfagt wurde (7^), und andere, bie fid) gat 
et Sew nicht 


(103) Unmaanfgeblihes Gutachten, wie anf der Staͤnde ur-. 
gentifüma gravamina zu refdiviren. 

(104) Churfürftliche Refolution auf ber Stände Gravamina 
vom 9 May 1671. 

(105) Churfuͤrſtl. Reſcript vom 13 Junius 1671. 
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nicht auf bem Landtage eingeſtellt hatten wurden dazu 
aufgefordert. Die Stände bathen. bey ihrer Verlegen⸗ 
heit, den kandtag bis gum 1 October auszuſetzen, welches 
aber vom Ehurfürften verworfen wurde, bet nun aud) 
ber Regierung, ‚die (id). fo lange gemetgert hatte, den un⸗ 
bewilligten Hubenſchoß auszuſchreiben, ſolches gjetzt zur. 
ausdruͤcklichen Pflicht machte, ſobald nicht vor bem. Ende 
Junius eine beftimmte Abgabe bewilligt waͤre ("^^ )., Die 
Abgeordneten beriefen (id) darauf, wegen der werlangten 
Bewilligung beitimmtere Bollmadıten einholen zu muͤſſen, 
und deshalb ward bet "a Pis bis zum 2 — vers 
fehoben (7 ).. 


Bis je&t wat jo jebem fanbtage bie  Sinfirucion 
den Deputivten ton ihren Kreifen zu ihrer Privatnotiz ‚ers 
theilt, und meil fie oft nur ſtufenweiſe nachzugeben berech⸗ 
tigt waren, fo bemwilligte mancher nicht fo viel, als er im 
aͤußerſten Nothfalle wol hätte eingeftehen koͤnnen. Auch 
waren dem Churfürjten, oder dem, welcher in feinem 
Namen auf dem fanbtage ben Vorſitz hatte, bie in den 
Sinftructionen enthaltenen Gefinnungen und Yeußerungen 
ber Kreife unbekannt ; um diefe le&tern in ängftliche Ber: 
legenheit zu fegen, und die Macht der Abgeordneten auf 
nichts herabzubringen, entftand der. Gedanke, daß (it 
diefe ihre Inſtructionen verfiegelt iberliefern follten, mel 
ches vorher nicht immer ber Fall gewefen war, meil die 
Deputirten oft nur eine Vollmacht zu den Landtagsacten 
übergeben, ihre beſtimmte Snftruction aber. blos zu ihrer 
Nachricht behalten hatten. Es wurde blos der Anfang 

. gemacht, 
(106) Churfuͤrſtl. Reſcript vom 25 Junius. 
(107) Ausſchreiben zum Landtage auf den 24 Iulius. 
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gai, eingelign Kreiſen, vielleicht ſoichen, ben denen 
man den wenigſten Widerſtand in dieſem Puncte fuͤrch⸗ 
té, bielleicht auch ſolchen, bie mart in die größte Verle⸗ 
genheit ſetzen wollte, dieſen Befehl zu uͤberſenden (), 
unb bey bem anf biéfe Weiſe eingeleiteten faribtage wurde 
eine neue Spropofition vorgeftagen, unb bie Stände aufs 
geforderf, die Accife auf einige Jahre unb zwar dergeſtalt 
zu dewilligen, daß noch wegen des Tuͤrkenkrieges, bep 
welchem ber König ven Polen . Brandenburgs Beyſtand 
aüfgefordere häfte, siven » bis dreytauſend Mann gewor⸗ 
ben-werden koͤnnten. Der faiborüfüt von’ Heftericaffef 
ſollte ire beträchtliche Summe zur Ausſteuer bewilligt, 
und dem Chürfuͤrſten aud) nod) dasjenige Geld ausgezahlt 
werden, welches von dem Horn « unb Klauenſchoſſe, ber 
meh als 42000 Xhaler getragen Düfte; Die jeßt in, die 
fündifche Caſſe gekommen war. "Die Regierung hoffte’ 
alles zum Beſten zu fenfen, wenn der. Churfuͤrſt nur bas: 
fant: von dent Druck jener Commiſſion Beftenen wollte, 
die/ durch ipn ind fand geſchickt, alle Cammetfachen nidyt 
nach Borfchrift ber Landesgeſetze, fondern nach eigenem“ 
Gutduͤnken abmachte, imb ohne ftritfige Rechte, Privile⸗ 
siet und Eigenthum der Prüfung des Gefeges unb bet: 
Gerichte zu unterwerfen, fogleich zum Vortheil des Fürs: 
fln hit Ber Eyecution verfuhr. Der Churfürft aber war 
einmal für Diefes le&tere Verfahren, unb wies deshalb 
die Anträge der Regierung durch oberflächliche Verſiche⸗ 
rungen feiner Gerechtigfeitsfiebe von (id) Er Eben ſo 
ees. frucht⸗ 

(198) Befehl an ben Landvogt zu Schaken, dem Deuninan 


Weiſung zu geben, daß er fid) auf ben 24 Julius gewiß 
mit der verſchloſſenen Inſtruction einfinde. 


(109) Bericht ber. Regierung und Churfuͤrſtl Antwort vom 
? Aug. 1671. 





fruchtlos ward bie Bitte um Recht nod) ameymof ton ber 
Regierung (^) und aud) von ben Dbekftanben, wieder 
holt. Die leáterm entfchloffen fid) endlich zu ‚einer Ber 
willigung ber 2fecife auf zwey Syagre (^) ;. abet gu.eint 
Erhöhung berfelben wollten ſie ſich nicht verftehen.. Die 
Städte wiberfpradjen der Bewilligung, unb. ber Chun 
fürft verficherte deshalb, tag et Durch Genehmigung der 
Acciſe von feinem bisher behaupteten Jus complanationis 
Gebrauch machen werde (2). Allein ehe «à fo. weit 
fam, hatten auch fehon bie Städte Koͤnigsberg in Betreff 
ber Accife ben Oberftänden beygeftimmt (^3). Der 
Churfuͤrſt glaubte hiedurch noch nicht hinreichend in Bes 
treff aller, Beduͤrfniſſe gedeckt: zu feyn, und fuchte nun 
auch noch ein Kopfgeld bewilligt zu erhalten, (5)... 
Anfang ber Accife aber wurde auf ben x Det. feftgefegt 
(5). . Die Städte Hatten in bie Accife nicht unbedingt 
gewilligt, fondern ‚Königsberg wollte aus bem: Einfom 
men ber Acciſe nut 10000, die fleinen Städte 12500 
Thaler entrichten. Der Ehurfürft, hiemit unzufrieden, 
griff deshalb ‚dennoch zu feinem Complanations-⸗Rechte, 
indem er erffárte,. bag er nur bie von ben. Oberſtaͤnden 
unbedingt Beroilfigte Accife annefme (5). Die Stände 
gingen je$t fo weit, auch noch in eine Erhöhung der Urs 
cife zu willigen, uͤbergaben aber auch zugleich. ir vereis 

; itg, 


(110) Bericht der Regierung vom r4 unb r5 Augufl. 
— (111) Bericht ber Stegierung vom 1 Sept. 
(112) Churfürftl. Refeript vom 9 Sept. 

n(113) Bericht ber Regierung vom 8 Sept: 167v. - 
(114) Ausfchreiden an alle Aemter von 12 Sept. 
(115) Ehurfürftl. Befehl vom 15 Sept. 

n9 €furfür(tf. Siefcript vom 10 Sept. | 
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nigte& Bedenken, welches ben mancher tfeinfid)en Forbes 
rung viele gegründete und techtmäßige Beſchwerden ent⸗ 
hielt. Die Regierung verfprad) dies bem Ehurfürften zu 
aͤberſenden; erflärte aber’ auch zugleich bert Landtag für bes 
endige (77), wodurch, wenn ber Ehurfürft dies Beden⸗ 
fen nicht guͤnſtig aufnehmen follte, bie Stände wenigftens 
vorläufig efivas vereint: zu unternehmen gehindert wurden. 
Der Churfuͤrſt Aber fürchtete dies fo wenig, daß er auf 
tet Fall, wenn die Aceife. nicht zur Beſtreitung ber Aus⸗ 
gaben hinreichen follte, (don voriáufig an die Erhöhung 
derfelden dachte ("'?). Bald ging die. Sache nod) weis 
tet, bet Ehurfürft batte.ben Polen Huͤlfsvoͤlker gegen die 
Türken zu geben befchloffen. Diefe Hatten ausgerüftet 
und auf beri Kriegsfuß gefegt werden mäffen. Der Churs 
fürft beſchloß, (o bald fie das fanb verlaſſen hätten, eine 
gleiche Anzahl an ihre Stelle zu werben. Hiedurch wurd 
den nothwendig bie Ausgaben. vermehrt, und der Chur⸗ 
fuͤrſt, unmwillig auf bie Regierung, daß ſie nicht bie Abgas 
ben von. den Huben , "die et fo oft aeforbert, ausgefchries 
ben hatte, ‚erflärte im Unwillen, diejenigen zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen zu wollen, welche an dem Gefbmangel ſchul⸗ 
dig wären, befahl aud) aufs'neue, . bie. bürgerlichen 
Grundeigenthuͤmer einer unbewilligten monathlichen Abs 
gabe zu unterwerfen (^^)... Die Oberräthe riefen in dies 
fer Berlegenheit bie vier Hauptämter und bie fanbrátfe 
jufanmen (77^). Der Á€— hatte zwar as 7 Sept. 

| den 


(117) Bericht der 9tegíeruag vom 25 Sept. 

(118) Schreiben bes Churfarſten an die it vom 23 
October. 

(119) Churfuͤrſtl. Refeript-vom 30 Oct. 

(120) Ausſchreiben an die 4 Joauptámter und die Landraͤthe 
eem 17 Nov: 16071. 
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den. Staͤnden eine Schrift auisgeftellt, worin et inn 
halb zwey Jahren außer bet Uccife feine andere Abgab 
anzufordern verſprach, wollte aber, weil er dies ni 
unbedingt verfprochen, fondern:.fich bie Unterhaltung: (a 
nes Militair» Etats vorbehalten hatte, jet nicht daran 
gebunden (epa. Doch verfptad) er, gegen ein doppelt 
Kopfgeld feine: fernere Abgabe einzufordern ( 7)... Di 
gur. Berathfchlagung zufammenberufenen. tandrathe 
Bürgermeifter Königsbergs gaben inbef ihr Gutachtenf 
basjenige nicht aufheben oder vermehren zu fónnen, ‚wong 
über ein Landtagsſchluß entfchieden habe. Das tandifo 
ne zur Erhaltung einer geworbenen Miliz nicht verpflicht 
toerben , . in deren Anfchaffung und: Bermehrung es nicht‘ 
gewilligt. habe, und die bittere Arimerfung, af. fie die 
Ausfchreibung unbewilligter Abgaben nicht hindern, fom 
bern blos wünfchen fonnten, daß biefe Sache zum Ruhm 
bes Ehurfürften und nid)t jum Verderben des fanbeà ger 
zeichen ‚möchte; ı:befchloß dieſes Gutachten (77). ‚Di 
Obetraͤthe, die als churfürftliche Beamte, bey; aller, An⸗ 
hänglichfeit, welche fie für beu tändesheren hegten, bod 
nicht . offenbar die Rechte eines-tanbes verlegen wollten, 
deſſen erftere Repräfentanten. fie waren, befchloffen fiber 
en boppelte& Kopfgeld berge(taft auszufchreiben, daß fit 
Diegu auf befonbern in ben Kreifen angefe&ten Eonvocatios 
. nen zuförderft bie Bewilligung zu: erhalten ſtrebten ( 79), 
: amb um biefe nicht zu verfehlen, wurden wieder in ben 
Kreifen bie wichtigften vom Adel zur Unterftügung bed 
chur⸗ 


(121) Churfuͤrſtl. 9tefcript an die Regierung vom 23 Mod. 
. (122) Gutachten des kleinen Conſiliums vom 6 Nov. 
(Q2 3) Bericht an den Churfürften vom $ Des. 
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durfárffiden Geſuchs aufgefordert, "**). -.. @elbfl.nrans 
he Beſorgniſſe ſchienen jetzt rege gemacht, zu feyn; denn 
e$ wurde jader, der noch nicht, einen Erbeid abgelegt hattez 
durch einen beſondern Befehl dazu angehalten (* ), und 
auf den Zufammenkünften in ben Kreifen hertſchte ein fehe 
verfchiedener, Ton, indem: einige pur auf einem foͤrmlichen 
kondsagereine Abgabe bewilligen zu koͤnnen evflócten. (^*^), 
und andere Kreife verſicherten, daß dies neue bisher ung 
gewoͤhnliche Verfahren ſie nachdenklich, betruͤbt und 
beſturzt gemacht habe (7^7). Manche Aemter aher Aus 
ßerten (ogat ihre Berwunderung darüber, daß ber Chur⸗ 
fár(t ohngeachtet feiner Aſſecuration eine neue Abgabe (ota 
bere ( ^7). Dod) wurden einige Aemter fo, weit geftimmtg 
ben doppelten „ andere ben einfachen Kopfſchoß au bewilli⸗ 
ganz) undıweil die Oberrätherhieraus folgerten., - daß biefe 
Bewilligung auf einem ‚förmlichen tandtage "allgemein — 
merber-foónnte, ſo genehmigte bet Churfuͤrſt die Zuſam⸗ 
N iim (7). üad) vier Sagen aber wat: 
Sr. PNE is 
à i. Ausfehreiben an Diejenigen vom Abel, welehe, $n Zus 
. fammenfunft ‚in ben Aemfern auf ben $, Jan. 1671 den 
| Hauptleuten aſſiſtiren ſollen, vom 21 Dec. 
| (125). Ausfchreiben wegen des Erbeides der Niuſaſſen und 
der Zuzoͤglinge vom 21 Dec. Ausſchreiben in die Erbaͤmter, 
auf den g Febr. anzuzeigen‘, wer den Erbeid habe, 
den 7 Jan. 1672. 
(126) Erklärung ber Xemter Vtiefenure unb Sornete, 
ben 8 San. 1672. ( 
(117) Erklaͤrung der Eingefeffenen des Amts Preufch s yos 
den 7 San. 1672. à 
(128) Erklärung des Amtes Balga. 
(129) Churfuͤrſtl. Refeript. vom 15 Jan. 1672, , 


Y 
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ei ſchon wieder Anderes Sinified- geworden, er erinnerte 
(id zwar, daß er den Ständen zugefagt habe, wohne ifte 
Deroilligung feine Abgaben auszufchreiben ; "allein weil es 
auf den tandtagen. langſam hergehe, erzwinge jest Moth⸗ 
wendigkeit ein ſchnelleres Berfähren ; denn — 
haͤtten die von Tuͤrken und Tattarn angegriffenen Polen um 
Huͤlfe gebeten; ihnen beyzuſtehen ſey Pflicht, und deshalb 
müßten durch ein doppeltes Kopfgeld die Werbekoſten 
für ein Chor von 4000’ Mann, und die zu ihrem Unter⸗ 
halt erforderfichen Gelder durch eine monathliche Abgabe 
bon den Huben zufammengebracht werben. Der Statt 
halter und die Oberräthe ſollten biefe Abgaben ausſchtei⸗ 
ben, welches aber: dem fánbe ju feinem Präjudiz gerei⸗ 
(bei; und dieſes auch dem engern Ausfchuß der Stände 
angedeutet werden ſollte (79^). Das bisherige kleine Con⸗ 
ſilium erhaͤlt Hier zum erſtenmale den Namen des engern 
Ausſchuſſes der Staͤnde. Sie waren dies freyſich aber 
fiut in einer Hinſicht, nemlich ein für. allemal von bet 
tandfchaft bevollmächtigte Räthe, um bey plöglichen un, 
erwarteten Ereigniffen bem fanbeóertn im Namen bet 
Stände ein Gutachten zu’ertheifen. Mari Hatte (eit eini⸗ 
gen drenfig Jahren oftmals von Seiten des tandesheren 
verſucht, fie in einem uneingefchränften Sinne, ald der 
vollmächtigte ber Stände geltend zu machen, am auf es 
nem leichtern Wege Abgaben bewilligt zu erhalten ,. und 
ob der ihnen vom fandesheren je$t ertheilte Titel des en⸗ 
gern Ausſchuſſes ber Stände vieje Abſicht befördern [ull 
te, ift je&t nicht mehr zu entfcheiden. . 
Ehe nod) bie harte Forderung des Churfürften der 
preußifchen Wegen befannt wurde, ‚hatte biefe ſchon 
einen 


«. (39) Ehurfärftt. Reſcript vom 19 Jan. 1672. 
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einen wichtigen Schritt bagegen gethan, indem ſie dem 
Churfuͤrſten anzeigte, daß wegen des im vorigen Jahre ge⸗ 
hetrſchten Mißwachſes nicht einmal eine monathliche Ab⸗ 
gabe auf Freye und Gollmer gelegt werden fünne, weil 
mar fonft ‚Unterlaffung ber Saat, oder wol gar Aus“ 
manderung befürchten müffe,. unb deshalb mutbe- dan 
auf den .x gten Febr. ein fanbtag ausgefehrieben, ber nut 
wenige Tage währen, unb worin den Ständen blos bet. 
Punct wegen, des Kopfgeldes vorgelegt werben ſollte ( *57).: 
Diefe Abgabe zu erhalten, zweifelte die preußifche Regie⸗ 
nung nicht; aber wiederholentlich bath.fie ben Churfuͤrſten, 
auf die monathliche Contribution und die Getreidelieferun⸗ 
gen zu den Magazinen Verzicht zu feiften ( ^^), ber aber: 
ben feinen Forderungen. blieb (2). Diefes war je&t feft; 
druͤckend, weil das fanb.ofngeacbtet ber. fchlechten Erndte 
ſchon bie Acciſe und bas Kopfgeld nur mit Mühe abtra⸗ 
gen fonnte, und aufer ben. Öetreidelieferungen, mente 
der Forderung. des Churfuͤrſten genuggethan voerben folls 
te, nach bem Anfchlage der Oberräthe nod) monathlich eis 
nen Gulden von der Hube erlegen mußte. Hiedurch ſtie⸗ 
gen die. Abgaben zu einer Höhe, welche alle gegenwärtige‘ 
Abgaben; bie Preußen dem Monarchen trägt, : ben wei⸗ 
tem übertrifft, und damals bey bem hoͤhern Werthe des 
Geldes und den fehr geringen Preigen aller fandeserzeugs 
niffe ſelbſt für ben wohlhabenden Theil ber Einwohner aͤu⸗ 
ßerſt drückend werden mußte. Der Churfürft befahl blos, 
daß, menn die Städte das Kopfgeld bewilligt hätten, if» 
nen 


(131) Ausfchreiben an alle Aemter vom 30 Jan. 167:. | 

(133) Bericht der Regierung vom zten unb ote Februar, 
1672. - 

(133) Churfürftl. Refsript vom 16 Febr. 1672. 
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nen erſt ver Antrag wegen der monathlichen Gontibutiór 
nen ımd ‚Liefetungen gemacht werben follte, und weil die 
Deputirten wahtfcheinlich vorgeben würden, hieräuf nicht 
inſtruirt zu ſeyn, fo follte man ihnen eine‘ Füfje Friſt de 
' flatten;: um mit ihren’ Committenten berathſchlagen zu 
fónnen (79^). Die Regierung that aber bie Gegenvor⸗ 
ſtellung, ob es nicht beffer. fen, wenn "die Abgabe unver⸗ 
meidlich wäre, eine Erhoͤhung et Acciſe zur ſuchen ;’ und 
vorzüglich alle Beduͤrfniſſe des kurus gu. beſteuren (735), 
Die Stände aber, welche in das doppelte Kopfgeld énbs 
lich willigten, erflärten zugleich ſelbſt, durch die’ bisherigen 
Abgaben fo febr erſchoͤpft zu ſeyn, daß fie aud) tm hoͤch⸗ 
ſten Nothfalle zur Sicherheit des bandes keine fernere Ab⸗ 
gaben bewilligen koͤnnten, ſondern eher zur perſonlichen 
Vertheidigung des Vaterlandes bereit toáren (79^), ^ Dem 
ohngeachtet wurde ihnen ſogleich , madbem dieſe eife Be⸗ 
willigung etlangt war, wegen des Hubenſchoſſes bet Ars 
trag gemacht ( ^?^). Weil aber bie Deputirten, durch die⸗ 
fen Antrag aͤußerſt beſtuͤrzt, fid) darauf nicht‘ einlaſſen zu 
fonitett erklaͤrten, fo wurde ihnen, um bis dahin Voll⸗ 
macht einholen zu koͤnnen, ber 30 März zum Tage ver 
Berathſchlagung angefe&t, unb wieder jeder Anhaͤnger des 
Edurfürften einzeln zum’ Benftande aufgefordert ( 3), 
Diefes tvat jest um fo nothwendiger, teil nad) der In⸗ 
firnetion;; die der Churfürft ven Oberräthen gab, blos 
"xw b o 3.773 A fir 


(134) Churfürftl. Nefeript vom 6 Febr. 1672. 
(135) Vorfiellen der Negierung vom x Maͤrz 1672. 
(136) Geeinigtes Bedenken vom ı März 1672. | 
(137) Ausſchreiben in alle-Aemter vom 5 Maͤrz 1672. °) 
(138) Schreiben an einliegende von Adel und Confidenten, 
ihr Beſtes zu thun, ben ro März 1672, ^ 9... ») 


vom’ Jahr 1660 Bid: 1701, 413 


für das Militair im nächften Jahr 2 63,93 9 Thaler durch 
Bewilligung der preußifchen Stände aufgebrad)t werben 
fellten (739), - Der Ehurfürft war in Betreff biefer Sum⸗ 
me ganz unbekuͤmmert, indem er, wenn die Stände nicht 
fregmillig Abgaben bemilligen wollten, unbetvilligte Abga⸗ 
ben einzuheben geboth.. Gr geſtand den Oberräthen, eg 
ſelbſt einzuſehen, daß Preußen nicht in bem blühenden 
Zuſtande wie vormals fep; aber er. fónne wegen der Uebel 
vict büßen, welche die Borfehung veranfagt habe ( '*^); 
Die Stände übergaben num ihr vereinigtes Bedenfen, in 
deſſen Gingange (ie fid) Durch bie Erflärung tuft machten, 
tu Treu und Glauben aus der Welt gewichen fep; bens 
uod) erklaͤrten (i) die Oberftände, gegen eine fürftliche: Aſ⸗ 
ſecuration, daß nur auf ben einzigen Fall, menn Preu⸗ 
Gen angeguiffen wuͤrde, unbemilligte. Abgaben und eine mos 
natpliche Contribution von ben birgerlichen Guthseigens 
thuͤmern eingeforbert werden follte, eine Erhöhung ber 2fcs. 
dje zu hewilligen. Sie thaten ben Dorfchlag, bie Malz⸗ 
accife qu. betboppeln, Gold, Silber, feibne Waaren, 
Spigen und Confituren mit 15, den Tobad mit 164 
Procent des; Einfaufpreijes, und jedes Spiel Charten mit 
3:3. zu befteuren. . Die Städte, welche dies verbathen, 
verpflichteten (id) dagegen, den Kopfichoß in biefem Jahr 
doppelt zu erlegen (^*^). Die Oberräthe haften (id) ins 
deß dadurch. zu. helfen geſucht, daß fie (bon am 2 Stay: 
das Kopfgeld einfordern liegen, welches erſt auf Michael 
sahlbar war (^*^). Sie wuͤnſchten aud) ben Ehurfürjten 
u 
(139) Ehurfürftl. Nefeript vom 29 März 1672. 
(140) Churfuͤrſtl. Refeript vom 20 März, 
(141) Geeinigtes Bedenken der Stände vom 9 May. 
(143) Ausfchreiben an alle Aemter vom 15 April. 
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zu einer guͤnſtigen Entſcheidung der landesbeſchwerden be 
wegen zu koͤnnen, der ſich aber zu nichts verſtehen, und 
die verlangte Aſſecuration nicht eher als nach geſchehenet 
Bewilligung ausfertigen wollte (755), weil es alsdenn in 
ſeinem Belieben ſtand, unabhaͤngig von den Einwendun⸗ 
gen der Staͤnde dieſe Verſicherungsſchrift in ſelbſtbeliebi⸗ 
gen Ausdruͤcken abzufaſſen. Doch entſchloß ſich der Chur⸗ 
fuͤrſt dieſe Verſicherungsſchrift zu ertheilen, wenn ihm die 
Stände mit Ausnahme des Kopfgeldes 180,000 Thaler 
auf 3 Jahre bemwilligen wollten. Die Einhebungsar 
überließ er ihrem Gutachten, unb verfprach nur im Moth, 
falle eine neue Abgabe einzufordern. Der Ehurfürft gab 
auch eine Entfcheidung auf die tandesbefchwerden ‚' worin 
aber die wichtigften Puncte gar nicht berührt wurden. (^t^, 
und befahl, ba num bie geforderte Bewilligung nicht for 
gleich erfolgte, eine monathliche Abgabevon 20 gr. abf jede 
Hube zu legen. Die DOberväthe aber wandten fich an ben 
Statthalter, Herzog von Crop, um bie Sache wo mbalid) 
nod) zu hintertreiben (**). Diefer hatte, weil er fomandje 
Unannehmlichfeit vorausfah, den Befehl hiezu erjt in pus 
Augenblicfe, ba er nad) Inſterburg verreifen wollte, 
Dberräthen ertfeilt, bie aber auch bem Churfuͤrſten in 
Gegengründe unerfchrocen voríegten (7*^). Die Stäm 
be erbothen (id) jet noch zu einer Erhöhung ber (don be 
-— Acciſe von jedem Scheffel —— ſollten ſechs, 
von 


(143) Churfuͤrſtl. Reſctipt vom 3 May. 
(144) Ehurfürftt. Refolution vom 13 May. 
- (145) Schreiben der Oberrärhe an den Statthalter vom 3 
Sun. 
(146) Berichte der Oberraͤthe an den Ehurfürften vom 4 
Junius. 
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von jeden Scheffel Malz viet. Groſchen mehr als bisher 
entrichtet werden, und die Acciſe von allen Waaren mit 
Ausnahme des Getreides, des Salzes, Eiſens und ber 
Pitualien, dergeſtalt erhöht werden, daß von jedem Gul⸗ 
den des Werths nod) ein Grofchen mehr entrichtet würs 
de (7). Der. Ehurfürft beftättigte diejes nicht, weil 
er, wenn dieſe Abgabe nicht für fein Militair, hinreichend 
fen, fid). auch nicht bie Hände binden laffen wollte, und 
megen des Fehlenden erflärte er, diejenigen zur Verant⸗ 
wortung jiehen zu wollen, welche. am diefer Verzögerung 
durch unterlaffene Befolgung feiner Befehle Schuld Härten 
(^).  Diefe Drohung ging auf bie Oberräthe, welche 
nicht dem churfuͤrſtlichen Befehle gemäß die. unbemwilligs 
ten Abgaben ausgejchrieben hatten, unb bod) hatten (ie 
auf eben diefern kandtage noch bie Rechte des Churfuͤrſten 
erweitert; denn bie Städte Koͤnigsberg, mit der Acciſe un⸗ 
zuſtieden, wollten lieber ein doppeltes Kopfgeld mehr bes, 
willigen. . Die Dberräthe nahmen daher Gelegenheit, nad) 
dem vom Churfürften eingeführten Rechte ber Complana⸗ 
tion dieſes Kopfgeld anzunehmen, und dagegen etwas toe», 
niges in Betreff bet Accifes Erhöhung nachzufaffen (). 
Cie forderten übrigens die erhöhte Accife fogleich ein (”?°), 
unb die Oberſtaͤnde, welche (fid) nur für die Zufunft durch 
die Erflärüng zu ſchuͤtzen firebten, daß fie bem Churfuͤt⸗ 
ften das Eomplanations s Recht nur in foferne eingeſtuͤn⸗ 

bert, 


(147). Der Stände endliche Erklärung vom 5 Julius. | | 
(148) Ehurfürftt. 9tefcript vom 18 Julius, 


(149) Bericht an. den Churfürften wegen bec — 
vom 12 Julius 1672. 


(150) Ausſchreiben an- die Aemter vom 13 Julius. 
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ben, daß €t don zwey vorgeſchlagenen Abgaben eine er⸗ 
wählen konnte; geffatteferi dennoch , aber blos Für ben 1 ge 
genwättigen Fall; bie Beſtimmung der Oberraͤthe (* ) 
Dieſen beütete ber Ehurfürft an, taf et nur alsdann mit 
diefen Abgaben zufrieden. ſeyn roürbe, ment ihr Ertrag 
jur Befteeitung ber Bebürfniffe Hinreichte (7^); handelte 
aber audj fo offen gegen die Stände, dieſes bey Ratificas 
tion des tandtagsjchluffes ſelbſt zu erflären (753), und 
es wurde der Preufifd)en Regierung zur Pflicht gemacht, 
wenn die Stände (id) nicht nod) gegenwaͤrtig zu einer jaͤhr⸗ 
fichen Abgabe von 180,000 Thaler verpflichten wollten, 
‚eine unbewilligte Abgabe von ben Huben einjtiforbern (75*), 
Die Kriege des Churfürften machten bald mehrere 
Einnahmen nothwendig. Er geboth den Oberraͤthen, 
mit Huͤlfe des ffeinen Confiliums eine Erhöhung 'ber Abs 
gaben jn fudjen, die aber eine neue Zufammenberufung 
der Stände vorfihlugen (755), welche auch am 10 Mo⸗ 
vember ftaftfand ; unb von bert Ständen wurde abermals 
ein doppeltes Kopfgeld bewilligt (75^). Die Oberräthe 
freuten fid) hierüber nicht toenig (757); allein ber. Chur, 
| a5 ond. fürft 


(r51) Auf die am 9 July ausgegebene Cómplanation ber 
, vom Kerrenftande und Landräthe, wie aud) derer von der 
Ritterſchaft und Adel, unumgängliche unterthänigfte Bes 

| wahrung. 

(152) GSurfürftl. Schreiben an die Oberräthe vom 24 Sur 
lius. 

(153) Landtagsſchluß vom 26 Julius. 

(154) Churfürftt. Neſeript vom 27 July. 

(155) Bericht der Oberräche vom 4 Oct. 

(156) Geeinigtes Bedenken vom 2 Der. 

(157) Bericht der Oberraͤthe an den Churfuͤrſten vom De 


- 
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fürft war bald anderes Sinnes. Seine nad) Polen ges 
faubte Hülfsteuppen waren zuruͤckgekehrt. Er bedurfte 
jegt monatlich 20,000 Thaler,. und da feiner Meinung 
nac) die tandtage nur unnüge Berathfchlagungen, Ber 
jögerung und Koften veranlaßten, er aud) einen Revers 
de non praejudicando Auszuftellen bereit (ep , fo befahl 
et ber-preußifchen Regierung, monathliche Siferungen unb 
Abgaben, gemäß ber Hubenzahl, auszufchreiben. Es follte 
niemand davon ausgenommen ſeyn; die Huben des Ober; 
landes , wo der Boden Preußens · am fchlechteften ıft, fol 
ten um ein Fünftheil weniger als in bem fruchtbaren Sams 
lanbe entrichten; blos uncultivirte Huben von diefer Abs 
gabe befreyet ſeyn, bie aber zu beffern Zeiten gemildert, 
auch wol vollig aufgehoben werden follte (*8). ' 


So waren folglich alle Bemühungen ber Hberräthe, 
alle Bereitwilligfeit des tandes den churfürftlichen Fordes 
tungen genugzuthun, vergeblich gewefen, und bie Auss 
führung des entfcheidenden Streichs, welche das wichtig» 
fte Recht ber Stände vernichteie, und das Beſteurungs— 
tet Preußens der Iandesherrlichen Willführ — 
blisb Hauptaugenmerk des Churfürften. 


Dies DBetragen, fein Beſtreben, bie — der 
Staͤnde auf eine bloße Formalitaͤt herabzubringen, laͤßt 
ſich dadurch entſchuldigen, daß er ſich in der Nothwen⸗ 
digkeit befand, ſeine Truppen zu erhalten, und die Koſten 
eines Krieges mit Frankreich zu beſtreiten, wobey die ihm 
zugeſagten Huͤlfsgelder zum Theil ſpaͤrlich, zum Theil gar ' 

- nicht 


(158) Churfärftl. Reſcript vom’ 3. Jan. 1675. 
Geſch. Dr, 5. Bd. OI 
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nicht entrichtet wurben. Der Entſchluß des Churfuͤrſten 
an dieſem Kriege Theil zu nehmen, und den veriaſſenen 
Hollaͤndern gegen Ludwig XIV. beyzuſtehen, den ganz Cu 
ropa ſcheute, und der ungleich maͤchtigern Fuͤrſten mit 
Huͤlfe ſeiner Feldherrn und Kriegsmacht Geſetze vorſchrieb; 


dieſer Entſchluß hatte etwas Großes unb Heldenmuͤthi⸗ 


ges, und wenn Friedrich Wilhelm in dieſem Kriege mit 
mehr Kuͤhnheit ais Macht, ſelbſt mit Erſchoͤpfung der 
Kräfte feines Landes, zu Werke ging, ſo verdient dieſes 
letztere doch ungleich weniger Tadel, als daß er in dieſem 
Kriege, weil der Churfuͤrſt von Coͤlln ein Bundesgenoſſe 
Frankreichs war, die Unterthanen deſſelben pluͤndern und 
das platte tanb verheeren fieg ( ^99). 


Dieſer Zug von Härte entfprang aus bem verá 
derten Character des Ehurfürften (7^), ber ihn aud) 


jest veranfafte, bie Beſchwerden ber preußifchen Stäns 


be, fo febr fie (id) auf Gerechtigkeit gründeten, unbeants 
wortet zu faffen. Er hatte ihre Klagen bereits oft gehört, 
glaubte immer, daß (ie es ſcheuen würden, fid) beſtimmt 
zu erflären, und hatte Daher manches unter unbeftimmten 
Ausdrüden, oder als ihm völlig unwiſſend, von (id) ges 
ſchoben. Daher zeigten ſchon bie Stände im Jahr 1671 
beitimmt die Fälle an, wo ber Churfürft verpfánbete Guͤ⸗ 
ter zurückgenommen, ohne den Pfandfchilling zu zahlen; 
eine in allen Inſtanzen gegen ihn entfchievene Sache vor 
ein neueó Forum gezogen, feine eigene Berfchreibungen 
nicht gehalten, und denen, welche ben Schuß ber Gefeße 
in ihrer Sache gegen den Ehurfürften aufgerufen, ven 
Weg 
(159) Poͤllnitz Memorien, Th. I, S. 116. 
(160) Ebendaſelbſt &. 26. 
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Weg Nechtens verweigert habe. — Cie erflärten, daß, 
wenn der Churfuͤrſt die Verſchreibung der Güter. zu. coll, 
mifchem Nechte, vom Orden und Marggraf Albrecht ers 
felt, mut bedingungsmeife gelten laffen, und die aus 
fpätern Zeiten von dem Fürften und ber Regierung im Nas 
men deffelben ausgegebenen Privilegien nod) häufiger ans 
fechten wolle, fo möchte er wenigftens als hriftlicher Fuͤrſt 
aus fiebe zur Gerechtigfeit auf ordentlichem Wege S ted) 
tens verfahren laffen (7^). Da der Ehurfürft diefe jer 
ben tandesheren herabwärbigende Bormürfe, bie ipm von 
den verfammelten Ständen auf dem fanbtage fchriftlich 
übergeben wurden, unbeantwortet ließ, fo läßt (id) der 
rehtmäßige Grund derſelben faum bezweifeln, Die Kühne 
heit der Stände, dies öffentlich zu.erflären, wurde durch 
Kalkſteins Schickſal veranfagt, welches jeden Preußen 
mit Schaudern erfüllen, und bey ben Ständen ben Ger 
danfen erzeugen mußte, bag bier an ber Nachkommen⸗ 
[Haft jener Syuftigmorb Sergoften werde‘, den fid) bie Vor⸗ 
führen zu Alberts Zeiten an "^ Schnell unb un ets 
laubt hatten. 


Kalfftein war nach feiner Entführung aus Mars 
fáau nad) Memel gebracht worden, mo ber Commens 
bant von Goͤrzke, Fein Gingebofrner, den Ständen vers 
ſchiedentlich Weranlaffung zur Vefchwerde gegeben, und 
folglich in diefer Hinficht feinen nähern Grund zur Schos 
tung Kalffteins hatte. Hier verwies der Ehurfürft die 
Sache zuerft an die gefesmäßigen Nichter, wibeftief fols 
dà, unb übertrug Ausländern, ald Commiffarien, dieſe 
Unterfuchung, da bod) Kalfjtein, als preußifcher Ginger 

Dd 2 bohr⸗ 


(161) Beylage XXV. 
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bohrner vom. Adel, nur vom preußifchen Hofgerichte und 
im Griminalfalle nur vom Hofs Halsgericht verurtheilt 
werben fonnte. Die Commiffarien handelten nicht nad) 
der gewöhnlichen Vorſchrift ber Gefege, fondern nad) & 
ner befondern Inſtruction, und daher fonnten die Stän 
be mit Recht bem Ehurfürften auf dem tandtage erflären: 
Kalkſteins Proceß fep verdreht (everrirt) worden. Sie 
. Außerten ihren Abſcheu gegen Kalffteins That, faaten: 
er habe als Verbrecher bejtraft werden fonnen; aͤußerten 
aber ben lebhafteften Unwillen gegen das widergeſetzliche 
DBerfahren. Denn nach den tandesgefegen mußte erfl 
das Corpus delicti ausgemittelt werden. Fand ein wahr 
fcheinlicher Berdacht, ‘oder ein halber Beweis ftatt, fo 
mußte der Richter auf die Tortur erfennen. Mor der 
Tortur wurden die Fragpuncte feftgefeßt, tmb bem Sot 
quirten blieb es uͤberlaſſen, die Namen ber Mitfchufdigen 
anzugeben ; oder wenn jemand durch einen halben Beweis 
als mitfchufdig verdächtig war, fo Fonnte der Nichter fiet 
über einen befondern Fragpunct ſtellen ( ^^)... o wurde 
aber gegen Kalfftein nicht verfahren, fondern bie Conv 
miffarien machten mit der Tortur den Anfang, um durd) 
ihn die Complicität einzelner Perfonen, ja felbft ber ſaͤmmt⸗ 
lichen Stände auszumitteln, bie deshalb dem Churfür 
fien. auseinanderfeßten, wie ungerecht dies Berfahren ge⸗ 
weſen ſey, und daß hiedurch den Staͤnden ein Schimpf 
widerfahren, ber, ſo lange ſie unter der Regierung eines 
chriſtlichen Fuͤrſten geſtanden, beyſpiellos waͤre (*). 
Der ſonſt fo aͤußerſt lebhafte Churfuͤrſt ließ dies alles um 
Reano , unb geſtand durch dies Stillſchweigen we 
nig: 

R 62) Jus provinciale ducatus Prufüae, Liber VI. Tit. 1-4 

(163) Beylage XXV. 


vom Jahr 1660 bis 1679. 421 


nigſtens die Wahrheit der Beſchuldigung ein. Kalkſtein 
wurde enblid) i im Jahr 167 2 ju Memel enthauptet — 
Gelaſſen ging er dem Tode entgegen, und aͤußerte noch 
ſcherzend, weil er den Tag vor feiner Hinrichtung das Pos 
dagra verlohren hatte: daß feine bevorſtehende u 
tung ein Mittel gegen das Podagra fen. ^ 


In wiefern Kalfitein Verbrecher oder Staatsopfer 
geweſen ſey, daruͤber ſind die Meinungen getheilt. Daß 
Kalkſtein als ein heftiger Mann ſich unanſtaͤndige Aus⸗ 
dtuͤcke erlaubt habe, ijt wahrſcheinlich; daß er vielleicht 
gar. geaͤußert haben koͤnne, den Churfuͤrſten erſchießen zu 
wollen, iſt gleichfalls moͤglich. Aber laͤcherlich waͤre es 
geweſen, menn. Kalkſtein, da (id) ber Churfuͤrſt in Ders 
lin befand, deshalb in Preußen die Piſtolen bey ſich ge⸗ 
fragen hätte. Es iſt nicht wahrfcheinfich, daß bie edel⸗ 
müthige Ehurfürftin £ouife, obgleich ihr. fanftes Herz fie 
immer zum Wohlwollen finneigte, wenn ihr richtiger 
Verſtand von Kalkſteins Verbrechen uͤberzeugt geweſen 
tite, einem Manne durch Bitten bie Freyheit verfchafft 
haben wuͤrde, ber dem feben ihres Gemahls gefaͤhrlich 
werden fonnte. Daß der Ehurfürft nur zur Hälfte bes 
gnadigte, bem Kalkitein, um ihn an fernern Unterneh⸗ 
mungen zu hindern, ohngeachtet er (id) bemütbigte, sooo 
Thaler abnahm, ihm einen Eid abzulegen zwang, fid) 
nicht von feinen Gütern zu entfernen: dies iff hinlanglis 
det Fingerzeig, bag man Kalfiteins Thätigfeit fcheute. 
Er Hatte dem Ehurfürften nicht bie Huldigung im Jahr 
1663 geleiftet, weil er (id) gerade damals außerhalb 
Preußen folglich bie Souverainität beffelben für. 

$b 3 ‚feine 


m Preußifcher Todestempel p. 19. 
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ſeine Perſon nicht anerkannte. Nach ſeiner Ueberzeugung 
mit Unrecht verhaftet, leiſtete er, um ſeine Freyheit wie⸗ 
der zu erhalten, doch immer nur einen erzwungenen Eid; 
und ob ihn dieſer wuͤrklich band? bleibt eine vor dem 
Richterſtuhl der Moralitaͤt noch immer nicht — 
entſchiedene Frage. 


Daß Kalkſtein, ohne Verraͤther feiner Freunde qu 
werden, wol nicht eine Vollmacht vorzeigen, ja daß das 
mals die preußifchen Stände wol nicht einmal eine folde 
Vollmacht ausfertigen Fonnten, dies iſt gewiß; aber um 
leugbar iff es auch, daß Oſtpreußen damals gerne unter 
polrifche Hetrfchaft zuruͤckgekehrt wäre, unb daß eut gro⸗ 
fet Theil des bandes, Kalffteins Unternehmen billigte, 

mancher auch wol ihn dazu aufreizte. Kr felbft behaups 
tete bis an feinen Tod, unfchuldig zu fterben, | veil er (id) 
feiner andern Handlung fchuldig gemad)t,- als daß er auf 
dem polnischen Neichstage Schriften in eines andern Nas 
men übergeben habe; welches nach den polnifchen Gefe 
Ken niemandem unterfagt ſey. Seine Verhaſtung zu 
Warſchau bleibt Verlegung des Voͤlkerrechts. Das uns 
regelmäßige Verfahren bey feinem Proceſſe ſcheint meft 
Aeußerung des Haffes und bet Rachbegierde, als wirkls 
che Ueberzeugung von feiner Strafbarfeit zu verrathen; 
, bie man bod) mol, hätte fie einmal (fattgefunben, aud) 
auf bem gefesmäßigen Wege ausgemittelt haben würde 
Seine heimliche Hinrichtung, dafern jemals heimliche 
Eriminals Zuftiz gebilligt werden kann, beweift wenig 
ftens, daß ber Churfürft jege nicht mehr fo großmuͤthig 
als damals dachte, als et den weit unbäudigern ünb ge 
wiß nicht fo gerade ara Er blos durch Verhaf—⸗ 

fung 
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tung ſtrafte. Vielleicht aud) ift Kalffteins Hinrich 
tung eine ehrenvolle Erflärung , daß man diefem Manne, 
fo fange er lebte, nod) etwas würfer ju. fónnen, zutraute. 
Seine Güter wurden eingezogen.“ aber rein gerechterer 
Nachfolger gab fie den Verwandten des — 
zuruͤck. | 


‚Der Unwille ber Polen über dies ganze tBefroge 
war febr hoch geftiegen. Ein Krieg fchien bem Ausbruch 


nahe zu fenn. ‚Der Ehurfürft fie (id) zu der Unwahrs 


heit herab, daß er von Kalffteins Aufenthalt nichts wife 
fts Brand umb. Montgomerie hätten-ohne feinen Befehl 
gehandelt; amd er fie fie öffentlich vor ‚Gericht laden. 
Brand hielt (id) indeß zu Eleve, Montgomerie zu Gol; 
bergauf, umb ein Gontumacial » Secret erflärte jegt den 
erftern feiner Ehre und Güter, bem legtern feines Lebens 
verluſtig; beide aber wurden im Jahr 1672 wieder voͤl⸗ 
fig begnadigt ( ^5). 


Polens ungfückliche tage, und der Krieg mit. den 
Türken, vernichtete jede nachtheilige Folge diefer Sache. 
Um Brandenburgfche Hälfstruppen zu erhalten, wurde 
am 28 März 167 2 der Brombergifche Vertrag zu War⸗ 
(hau beſchworen (77^)... Cer Ehurfürft ſchickte ben Por 
lm 1500 Mann Hülfstruppen, wozu Preußen bie vor» 
hin angezeigten Koften hergeben mußte. Er erboth (id) 
jm Schein, dem Könige ben laͤngſt enthaupteten Kalks 
fein — , bet dagegen ihn nicht haben zu wols 

Dd 4 fert 


(165) Ebendaſ. p. 18. und 2engnid) TH. 8. p. 58. 
(166) Cod. dipl. Poloniae , Tom. IV. p. 506. 
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feit erflärte; Brand fotite bem König fchriftlich, sufe&t gat 
perf onlich, abbitten, fand ihn aber bey ſeiner Ankunft in 
Warſchau nicht mehr am teben (7^7). Polens tage ſelbſt 
wurde immer mißlicher. Preußens Stände wurden am 
ihr Schieffal immer mehr gewöhnt, und daher erhielt (i 
bey manchen innern Unwillen wenigſtens die aͤußere 
— 


"on Puffendorf,, 1. c. p. 364 —. sc. 


Drits 


Drittes Capitel. 


Der Churfürft leiftet den vereinigten Niederlanden Hilfe: 

im Kriege, gegen ‚Srankreih. Folgen davon für feine Länder. 
In Preußen werden die buͤrgerlichen Guthseigenthuͤmer einer un⸗ 
bewilligten Abgabe von ben Huben unterworfen, Neue Forde—⸗ 
rungen, Bewilligungen und Streitigkeiten. Der Churfuͤrſt 
verlangt gine blos durch die Landräche bewilligte Abgabe. von ben 
Huben. Er, welcher Afferurationen ohne Bedenken ertheilt, uns 
terläßt bie Entfcheidung der Landesbefehwerden ; erflárt, durch 
den Landtagsſchluß, Abgaben für bewilligt, - gegen welche fid) 
das ganze Land fträubt; will, daß die Rechte von Privatper⸗ 
fonen und Handelsangelegenheiten nicht mehr unter- die Landesbe; 
ſchwerden aufgenommen werden follten, wodurch die Rechte der 
Stände nod) mehr verkleinert. werden. Traurige Schilderung - 
des Landes.  Meuer Krieg mit Frankreich, welches die Schwes 
den gegen den Churfürften aufzureizen ſucht. Verhaͤltniſſe in 
Polen. — Neue Beſchwerden unb Mißvergnügen in Preußen. 
Der Churfärft bedroht die vom Adel, welche ihm entgegen find; 
verbietet die Erteilung ber Stemiffionen bey Ungluͤcksſaͤllen; will, 
baf die Befiger wuͤſter Huben Abgaben erlegen, oder ihrem Eis 
genthumsrechte entfagen follen. Größere Zudringlichfeis- zur Gr; 
haltung der. Abgaben und lebhafte Erklärung der Stände, Die 
Erbitterung wird durch unpewilligte Abgaben vermehrt, Die 
nk: 5 Ober⸗ 
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Dberräthe wollen bie Ausfchreiben zu diefen Abgaben nicht ferner 
unterzeichnen, und fuchen die der Stadt Königsberg angedrohte 
Erecution abzuwenden. Strenge Maaßregeln des Churfürften. 
Königsberg wird mit Erecution belegt, muß fid) verpflichten, mit 
den übrigen Ständen gleiche, Abgaben zu entrichten. Traurige 
Lage für ben Handel. Der Churfürft dringt auf Entrichtung ei⸗ 
ner beſtimmten Summe. Neues Verfahren beym Landtages 
ſchluß. Der Krieg mit Sranfreih ‚veranlaßt den. Ausmarſch der 
Gruppen, und hiedurch Verminderung bet Abgaben. Schlechte 
Behandlung der den Polen gegen die Tuͤrken gegebenen Huͤlfs⸗ 
voͤlker. Meuer Landtag und Forderungen des Churfuͤrſten. 
Schreckliche Mißbräuche bey den umkewilligten Abgaben. . Der 
Ehurfürft erhebt neue Abgaben, ohne auf die Landesbeſchwerden 
zu entſcheiden. Einfall der Schweden in die Mark. Kriegs— 
gluͤck des Churfürften. Verſuche der Syefuiten und der Schweden, 
Preußen zur &mpörung zu verleiten. Große Fehler bey der Auf: 
(age des Kopfgelded. Nachtheilige Folgen der fhlechten Finanz 
operation. Neue Forderungen an die Stände. Der Churfürft 
erweitert feinen Einfluß auf die Verarhfchlagungen der Stände. 
Neue Auflage und Ermeiterung des Kovfgeldes, nebft einer 
Zranffteuer, die aber dem Churfürften nicht genügen. eine 
Drohungen gegen die Stände und Obertütbe, Die Stände, 
welche eine beftimmte Summe zu bewilligen weigern, bewilligen 
verfcjiedene Abgaben, und e$ wird eine KHubenfteuer ohne Nuͤck⸗ 
fidit anf die verfchiedene Beſchaffenheit des Ackers auferlegt. 
Strengere Cinfebungémetfobe und kirchliche Angelegenheiten. 
Frankreichs Bemühungen in Polen zum Nachtheile des Churfürs 
fin. Allgemeines Aufgeboth und neues Kopfgeld, welches man 
anfánglid) ohne foͤrmlichen Landtag zu erhalten fudjt, unb wobey 
man in ber Folge and) auf die Vermögensumftande Ruͤckſicht 
nimmt. - Die Landeöbefhwerden werden nicht im Bedenken, fon 
dern durd) ein Bittſchreiben — und das geſchwaͤchte 
Ans 
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Mehen der Regierung Binbert die Einrichtung von CS taatöfguts“ 
bem. Anticipation ber Abgaben durch Heidekampf. Erneuerung 
der Verträge mit defen. Das Kopfgeld wird ín drey Monaten 
fin(maf entrichtet. Auswärtiges Kriegsglück des Churfürften. 
Begen der neuerrichteten Cammer aͤußern die Stände ihre Ber 
ſergniß, und der Churfürft läßt die Stände wegen ihrer lebhaf⸗ 
ten Aeußerungen auseinandergehen. Ohngeachtet dieſe ein vier: 
ſaches Kopfgeld und eine Abgabe yon den Huben bewilligen, droht 
der Cburfürft mit unbewilligten Abgaben, und befteuert die Pros 
bucte des Purus. Preußen wird aus Polen und íeflanb bes 
broft. Stiftungen. in Preußen, und hohe Abgabe zur Verpfle⸗ 
gung der Kriegsvoͤlter. Gruͤnde des Churfuͤrſten gegen das Lan⸗ 
desaufgeboih. Vermehrte Beſteurung, die der Siadt Koͤnigs⸗ 
berg zum Theil gegen ihren Willen auferlegt wird. Nachtheili⸗ 
ger Einfluß des Kopfgeldes auf den Nationalcharacter. Neue 
Eee Unaufhörlihes Steigen der Abgaben, und - 
SRerfud) der Regierung, die Bewilligung der Kreife einzeln auf : 
den Convocatidnen zu erhalten, Gründe des Mißlingens. Neue 
Bewilligungen erzeugen neue Forderungen. Nüftungen der Dos 
len und Schweden; en (e&term wird der Einfall in Preußen 
hen in Litthauen erſchwert. ie verbrennen die Stadt und 
gehen Über den Fluß Memel. Ein Theil des Landes wird burd) 
Goͤrzti gedeckt. Die Ankunft des Churfürften erzwingt ben 
Ruͤckzug der Schweden. ie feiben auf der Flucht vielfältigen 
Berluft, unb ber Churfürft vortheilt durch die TUUM feines 
Landes von mehr als einer Seite, 


— — 
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Ir wir den Privatmann groß und edelmuͤthig nen⸗ 

nen, der ſich des Verlaſſenen, mit Unrecht be⸗ 
druͤckten, annimmt, geſetzt aud), daß er das Maß ſei⸗ 
ner eigenen Kraͤfte daben nicht hinlaͤnglich berechnet haͤtte, 
fo vgrotent aud) ber Fürft, ber immer ein Menfch bleibt, 
um ähnlichen Salle Entfchuldigung. Dies war Friedrich 
Wilhelms tage. Anhänglichfeit für’ das Haus Otanien, 
mit bem er fo nahe verwandt war; Anhaͤnglichkeit für ein 
Glaubensbefenntniß, welches er wenigftens für ben rich» 
tigiten Wegweiſer zum Himmel hielt; veranlaßten ihn, 
ſi $ der vereinigten Niederlande anzunehmen, "bie fib; 
toig XIV, beffen Eroberungsplane auf die ſpaniſchen Nie⸗ 
derlande durch ſie vormals gehemmt waren, aus unwuͤr⸗ 
diger Rachſucht mit Englands Huͤlfe bekriegte. Das mit 
ihnen ſonſt verbuͤndete Schweden war durch Frankreich 
zur Parteyloſigkeit bewegt, und Coͤlln und Muͤnſter vereis 
. nigten (ic) fogar mit Sranfreich jum Angriff. Die fanbs 
macht der Mieberländer, durch langen Frieden herabge⸗ 
ſunken, vermochte es > nt, mit Nachdruck zu wider⸗ 
ſtehen. 

Die Eroberung ſchien den Franzoſen gewiß, und 
Friedrich Wilhelm war der einzige, der bey Unterſtuͤ— 
tzung feiner Bundesgenoſſen ben Muth nicht ſinken ließ; 
er eilte ihnen mit 20,000 Mann im Jahr 1672 ju Hüls 
fe. — Ein Faiferliches Chor unter. Montecuculi verband 
fi mit ihm, hinderte aber feine guten Entwuͤrfe. Die 
wejtphäfifchen Länder wurden Schauplatz des Krieges, bie 
dem Ehurfürften verfprochene Hülfsgelder wurden nicht 
richtig gezahlt. — Surenne, einer ber größten Feldherrn 

z feines 
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ſeines Zeitalters, hinderte jede richtige Unternehmung bes 
Ehurfürften, ber, endlich des unnü&en Krieges müde, im 
Dorfe Voſſem ben ͤwen am r6ten Junius 1673 mif 
Frankreich Frieden ſchloß, wodurch er die Zuruͤckgabe al⸗ 
[tc feiner vom Feinde beſetzten tänder erhielt (7). | 

Der Ehuirfürft Hatte: alſo durch dieſen Krieg nichts 
gewonnen, unb die vereinigten-Miederlande,blos ben Vor⸗ 
heil gehabt, daß ein Theil des Sranzofifchen, gegen fie bes 
ſtimmten Heeres, vem Ehurfürften entgegengefeßt werden 
mußte. Diefen Vortheil feiner Bımdesgenoffen hatte ber 
Churfuͤrſt durch jene Foftbaren Märfche von. Halberſtadt 
bis an den Rhein, und dann mieder gutüd' nad) Welt 
phalen, unb mit bem butd) Kranfheit und Kälte erzeug⸗ 
ten Verluſt vieler feiner Krieger, in ber That fdjon zu 
theuer erfauft; uͤberdem aber buͤßte nod) dafür ein Theil 
feiner Weftphälifchen Staaten, durch feindlichen Einfall 
umb Beſitznehmumg. Der übrige Theil feiner tánbet- 
fufzte unter dem fehon vorhin zum Theil erzählten Dru⸗ 
de immer ermenerter und gehäufter Abgaben, fo daß, 
wenn Friedrich Wilhelm diefen Beyſtand ferien geftebten 
Bumdesgenoffen mut auf eine folche ABeife zu entrichten 
im Stande geweſen waͤre, ihm eine heiligere Pflicht, 
Wohlfarth ber eigenen Unterthanen, bey leidenſchaftloſer 
Prüfung die Unterlaſſung dieſes Beyſtandes auferlegt das 
ben müßte, 

In Preußen hatte fein ſicenger Befehl, das fanb 
einer unbewilligten Abgabe zu unterwerſen, welche auf 
die ſaͤntlichen Huben ausgeſchrieben werden ſollte, bie 
Oberraͤthe ſehr gebeugt. So beſtimmt er ihnen ertheilt 
war, ſo wurde er dennoch von ihnen nicht ganz befolgt, 
indem ſie nur die bürgerlichen Grundeigenthuͤmer dieſer 

Ab⸗ 


(1) Puffendorff p. 793 957. 


| 
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Abgabe unterwarfen, und durch eind Menge von Gegen, 
poritellungen einen neuen fanbtag ju beroürfen fudjten 
€^). Gleich im Ausfchreiben. gu dieſem fanbtage wurde 
ben Ständen angezeigt, daf ber Churfürft tie bewilligfen 
Kopfgelver und die Erhöhung der Acciſe zu beffimmtem 
Zwecke bebürfe.. Sein Militair erfordere monathlich 
30,000 Thaler; durch bie gewöhnliche Acciſe würden 
nur 10,000 Thaler zuſammengebracht; bie Stände foll; 


, ten deshalb nut auf 1 4 Tage zufammenfommen, um fi 


ber eine Bewilligung zu einigen, wodurch das Fehlende 
beſtritten werden koͤnnte (?). Der Churfürft aber gab 
fogleich) der Regierung den Befehl, (id) nicht gemiffe Ab, 
gaben, fondern bie beftunmte Summe von 25000 Thar 
lern beroilligen zu faffen, und (welches man fonft bem 
Gutachten der Stände allein überlaffen hatte) ſelbſt auf 
eine zweckmaͤßige Dertheilung diefer Abgaben zu fe 
ben (*). Doc) wurde aud) zugleich von dem Chur: 
fürften eine Affecuration überfandt, daß biefeá ben 
Ständen zu Feinem Nachtheile gereichen, unb, ben unvors 
bergefehenen Nothfall ausgenommen, Feine neue Abgabe 
eingeführt werden folle (5). — Aehnliche Verſicherungs⸗ 
ſchriften waren fchon fo oft ertheilt, unb fo oft gebrochen 
worden, daß bie Öleichgültigfeit des Ehurfürften, womit 
er-folche feyerliche Berfprechungen ertheilte, und bas leicht, 
gläubige Vertrauen ber Stände auf eine folche Verſiche— 
zung, gleichbefremdend (inb. Nun folgten die gewöhnlis 
chen Mittel: durch Gewinnung einzelner Perfonen bie 

allges 


(2) Vorſtellen der preuf. Regierung vom 7 Febr. 1673. 
(3) tanbtagéaus(d)reióen vom 3 März. 

(4) Churfuͤrſtl. Reſcript vom 28 Maͤrz. 

(5) Churfuͤrſtl. Aſſecuration vom 28 Maͤrz. 
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allgemeine Stimmung zu befördern; das laufe Klagen 
und Jammern der Stände; Vorſtellungen ber preufis 
fihen Regierung, um die Nachgiebigfeit des Churfuͤrſten 
ju bewärfen; und endlich bte Bewilligung des einfachen 
Kopfgelves (^). Der Churfuͤrſt , deshalb mit der Res 
gierung unb ben Ständen gleich unzufrieden, beftand auf 
feine alte Forderung, drohte mut der Einführung unbe 
willigter Abgaben (7), und bewegte hiedurch die Oberraͤ⸗ 
the, bie faum entlaffenen Stände auf ben erften Junius 
wieder-zu verfammeln (*). Ob diefe nun gleich im Aus⸗ 
ſchreiben auf den Weigerungsfall mit unberilligten 26» 
gaben bedroht wurden, fo willigten (ie dennoch nur in bie 
Fortdauer ber Accife bis zum 1 October 1674, unb in 
eine Abgabe von zwey Gulden von jeder Tonne Bier; 
bathen aber auch ben Ehurfürften, auf feine Nachfommens 
ſchaft Rückfücht zu nehmen, und das fand nicht durch uns 
aufhoͤrliche Abgaben dergeſtalt zu ſchwaͤchen, daß es bey 
einer wahren Gefahr aus Mangel der Kraͤfte voͤllig — 
los würde (?). .. 

Die Oberräthe, welche ben Willen des Churfuͤrſten 
kannten, endigten nicht, ſo wie es bisher gebraͤuchlich 
war, nach geſchehener Bewilligung den Landtag, ſondern 
drangen, um mehrere Bewilligungen zu erhalten, aufs 
neue in Die Stände. Die vom Herrenſtande und Land⸗ 
räthe, mit ben Abfichten des Churfürften befannt, folglich 
: auch überzeugt, daß bem Uebel einmal nicht zu entgehen 
fen, erflärten, daß fie lieber während des Jahres 1674 ' 
dreymal ein halbes Kopfgeld erlegen, als das Land durch 

milis . 
(6) 9anbtagsacten vom April unb May 1673. 
(7) Ehurfürftt. Reſcript vom 2 May 1673. 
(8) Ausſchreiben vom 15 May 1673. 
— (9) Geeinigtes Bedenken, aͤbergeben am 28 Zunine, 
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militairiſche Executionen zu Gründe gerichtet ſehen twoll 
ten (7^). Adel und Städte widerſprachen ſogleich (^); 
allein ihre uͤbergebene Schrift wurde von den Oberraͤthen 
bey Seite gelegt, weil ſie ihrem Ausdruck zu Folge eine 
Trennung der Stände verhuͤten wollten. Die nur ent; 
laſſenen Staͤnde wurden auf den 28 September wieder 
zuſammenberufen (77), und erklaͤrten fid) endlich dahin, 
Auch die Erhöhung ber. Acciſe und 2 halbe Kopfgelder für 
das Fünftige Jahr zu bewilligen. Die fanbrátfe ſtimm⸗ 
ten auch nod) auf einen Hubenfchoß, fo Daß während 6 
Monathen jede Hube 1 5 gr. monathlich geben follte. Die 
fem widerſprachen bie uͤbrigen Stände, und erklärten, taf, 
wenn man die ihnen angedrohten unbemilligten Contribu⸗ 
tionen einführen würde, fie nicht einmal zur Bezahlung 
ber bewilligten Abgaben gehalten fepn wollten (3). Die 
Oberraͤthe verficherten, daß, wenn gleich bie verlangte mo: 
nathliche Summe ton 3 2,000 Thaler hiedurch nicht eim 
fáme, dennoch ſelbſt eine größere Bewilligung ben ber 
Armuth des fanbe8 unb nad) einem brepjábrigen Miß—⸗ 
wachſe nichts einbringen, fondern nur Auswanderung 
und Entoölferung veranlaffen würde. ‘Der Ehurfürft 
aber blieb ben feinem Entſchluſſe; glaubte, bag er es nicht 
nöthig habe, (id) an der Vertheidigung des Landes burd) 
. Färgfiche Berilligungen hindern zu laffen, und ba die 
landraͤthe eine fechsmonathliche Abgabe von ben Huben 


bewilligt hatten, fo glaubte er ſelbſt, daß eine folche Ab— 
gabe 


(10) Erflärung der vom Herrenfiande und tantes vom 
27 Julius. 

(11) Deren vom Adel und Städte Verwahrung vom 27 Sul 

(12) Ausfchreiben vom 11 Sept. 

(13) Erklaͤrung der fämtlihen Stände vom 20 Oct. 
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gabe: nicht als unbewillige zu betrachten fen (f). Die 
Städte fuchten durch Bittſchriften (7), bie. 
durch faute Klagen ("^) , welche bie Regierung dem 
fürften vortrug, bet Sache nod) eine andere Senn 
zu geben.: Allein diefer meinte, bof e$ ber. 9Regierun, 
fr eit eom muͤſſe, bie Stände, welche glaubten, daß 
hiedurch alle ihre Rechte und Freyheiten vernichtet wären, 
eines Beſſern zu belehren (’7), weil er ihnen zugleich eine 
Aſſecuration überfandte, daß alles, mas jegt vorginge, 
nicht jum: Machtheil ber fanbeéprivilegten gebeutef werben 
fetite (^^). Dieſe Affecurationen wurden feit einiger Zeif 
fo reichlich, unb vom Ehurfürften mit ſo pieler Bereitwil · 
Óiafeit ertheilt, daß es auffällt, wie ein Tuͤrſt, ber auf ^ 
dieſe Berſprechungen ſelbſt feinen Werth ſetzen, Das Ge 
gentheil von feinen Unterthanen fordern fonnte, — Die 
Treuherzigkeit der letztern, bie wenigſtens burd) ein ſoh⸗ 
ches Berfprechen in etwas beruhigt fchienen, würde unety 
Härbar-fehn, wenn fie fid) nicht Daher deuten ließe, baf 
die Unterthanen bey ber Meberzeugung gekraͤnkter Rechte | 
und bem. Gefühle eigner Schwäche: fid) wenigftens im 
Stillen bird) ein folches. churfuͤrſtliches Berfprechen damit 
getröftet Hätten, daß hiedurch ber Nachkommenſchaft das 
Andenken der duch Macht verlegten Rechte, und zus 
a in seinem. für be gläctlicheren Zeitpunste das e 


(14) Bericht au den m Churfürſten vom. 24 Det. und u. 
liche Antwort darauf. | 
(15) Bittſchrift der Städte Königsberg vom 17 Nov. 
(16) Bericht wegen der großen Querelen vom 31 October 
1673. | 
(17) Ehurfürftl. Refeript vom 19 Mov. 
(18) Gburfürftl. Aſſecuration vom 19 Nov. 
Geſch. Pr. 5. 3%. Ce 
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des gegruͤndeten Widerſpruchs erhalten wuͤrde, wenn ihre 
Vorfahren, mas fie einmal nicht hindern fonnten, we⸗ 
nigſtens nicht unbedingt eingeraͤumt haͤtten. Der Chur⸗ 
fuͤrſt aber konnte ihnen dieſen unbedeutenden Soft leicht 
geſtatten, weil Vermehrung der Abgaben und des Mil 
faité ben ihm unzertrennlich waren, und Teßteres ipm die 
Weberzeugung fchaffte, ‚daß bie -Macht feiner Nachkom⸗ 
men wenigſtens nicht der feinigen nachſtehen wuͤrde. 
Es war deshalb auch der Churfuͤrſt zur Aſſecura⸗ 
tion bereit. "Allein die Bitte der Oberraͤthe, wenigſtens 
bie dringendſten Landes beſchwerden zuk Beruhigung der 
Staͤnde zu entſcheiden, ſchob er deshalb von ſich, weil 
. er fchon hierin genug gethan zu haben glaubte (22), und 
in dem landtagsabſchied erflärte er ſich dahin, daß er die 
don den Ständen bewilligte. Abgaben, Einquartierung 
und Hubenfchoß, annehme (7^); da doch bie Stände (id) 
gegen das letztere aus allen Kräften gefträubt hatteu. Die 
Beſchwerden aber, Dierunter bie febr gerechte Bitte, daß 

niemand ohne Urtheil und Recht in ſeinem Beſitze geflott; 
und niemandem in Domainenſachen das Klagen beym Hofr 
gericht verweigert werden möchte, verwies ber Churfuͤtſt 
auf die ehemaligen Gntfd)eibungen (^)... €t moürbigte (if 
y fet herab, den Gefichtspunet diefer Sache zu verſchie⸗ 
en, indem er über biefe fef beſtimmte Angaben fo under 
ſtimmt entfchied, ald ob e& eine Klage über Schlechte Su 
fligverwalfung. gewefen waͤre. Weil ben ſolchen Faͤllen 
nur immer die Rechte der Pripatperfonen in Anregung 
gebracht wuͤrden; fo. verficherte er, daß diefes Feine fatv 
desbeſchwerde fep ,- unb - T auch feiner. Meinung 


nad) 


(19) Ehurfürftl. Refeript vom 51 Dt. 
(20) Landtagsabſchied vom 24 Nov. 
(11) Ehnrfärftliche 9tefolution vom 24 Non. 
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aach bon, den Handelsangelegenheiten, mobep.e& bod) im, - 
mer- vorzüglich. auf .ba$. Syntereffe des Landesherrn anf, 
me (^^)... SDuré) biefe fonberbare Entſcheidung fuchte ber 
Churfuͤrſt aufs mene ben Einfluß und Zweck ber fanbtage 
zu vernichten, .inbem er alle Angelegenheiten einzelner - 
Perſonen, und alles, mas auf beu Handel Bezug hatte, 
aus ben landtagsbeſchwerden wegzufchaffen fuchte. Das 
erhobene Necht der Stände, Aufrechthalter Der Gefege, 
Beſchuͤtzer des oft burd) Macht und Gewalt unterdruͤck⸗ 
ten Schwachen zu ſeyn, und, mit bem focale.des Vater⸗ 
lanbeé genauer als der entjernte Hof.befannt, uͤber un⸗ 
poecfmáfige Abgaben unb ihre Einhebungsmethode Vor⸗ 
ſelungen machen zu koͤnnen: dies wuͤrklich ehrwuͤrdige 
Recht, welches, ohne die Macht eines gerechten und guten 
Bürften, zu kraͤnken, das Wohl des Vaterlandes unenbs 
lif) beforbern kann, tourbe hiedurch völlig unteraraben. - 

Eingefuͤhrt watd alſo die uben« Gontvibution. Aug 
den Aemtern famen. uͤberall Bittſchriften. Die Städte 
Königsberg weigerten fid) die neue Abgabe zu erlegen. Cie 
wurden mit militairiſcher Execution 6ebrobt, und erflär, 
ten, baf gerade der. ármere. Theil ‚der Einwohner zuerſt 
tréquirt werben müßte. Die Soldasen wuͤrden die oh⸗ 
uehın fhlechten Gebaͤude aus Muthwillen perwüften. Zu 
bien schlechten bod) Seffeuerten. Gruͤnden würde (id) bep 
 Subhaftation fein. Käufer finden ; . der, welcher Gelb 
darauf geliehen hätte, wurde felbft beym Verkaufe kaum 
defriebige werben, . ber, Churfuͤrſt folglich hiebey nichts ge, 
innen, und die aus. ihren Häufern vertriebenen Menſchen 
die Zahl; ber. Armen ,., Diebe unb Mörder. mehren (*). 
Die Regierung ging mod) weiter. Sie berichtete dem 

..Kke2,. |, 00,0. Chu 
(13) Beytage XXVI. e i T D TT i 
(43) Worftellung bu dije $inigéberg vom 24 De. — 
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Churfurſten bey den Bauern fände ſich fein Gegenſtand 
‚der Grécüftons wegen des Mißwachſes wären bie Scheu⸗ 
ren leer, inid das abgepfändefe Vieh fände Feine Käufer, 
Durch dergleichen Auspfaͤndungen muͤſſe der Ackerbau lei⸗ 
pem; nicht blos der gemeine Mann gehe über bie Gränye 
und vetfaffe feine Huben, fonbetn ſelbſt viele Adlichen haͤt⸗ 
ten ihre Guͤther verlaffen, unb (id) nad) Polen begeben 
(*). Der Churfürft fie (id) dies alles vortragen‘, unb 
verfügte darauf ſummariſch, bag eó bey ber Contribution 
des Hubenfchoffes bleibe máffe; verlangte nur, bag bie 
fatibtátfe und Beamte afles zu beruhigen fuchen, und baó 
Verſprechen ertheilen follten: daß unter vortheilhaften 
Umftänden ‚ wahrſcheinlich gegen den Fruͤhling, das fand 
erleichtert werden follte (^). Da ber Churfuͤrſt jeót mi 
Sranfreich Frieben geſchloſſen batte, fo ſchien bie fernere 
Erhaltung ſeiner ganzen Kriegsmacht beynahe überfläffig 
ju ſeyn; aber bec Defpotifmus ludwigs XIV, feine Mi⸗ 
niſter und Feldherren ließen e vof erwarten; daß jene 
Bedingung im Friedensſchluſſe zu Voſſem, wodurch de 
Ehurfürft fid) vorbehielt, bey einem allgemeinen Reichs⸗ 
e, bie Waffen toieber gegen Frankreich zu ergreifet, 
Veh Krieg wieber im Kurzen nothwendig machen dürfte. 
Diefes war in ber That int Fahr 674. der Fall, daß 
Spaniens und‘ Hollands bem Gfurfüt(leh aufs neue atv 
gebothene Subſidien, Verletzungen der Rechte und GB 
biethe einiger Reichefuͤrſten, Getaltrh ati gtriten ber Fram 
zoſen im Cleviſchen veruͤbt, vielleicht auch “feine eigene 
Neigung zur *Betáriberiing ber Partehen, ihn wieder jum 
Kriege fortriſſen Wenn cxi ter Spufüft ey dieſem 
Sui 


(2 GN Bericht der Oberräche ı vom 26 De, 


65) Lhurfürpt. Dhfolurion vom jim, zöten unb 3 asfen de 
er on 6n 
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Fadouge ben Branzofen wicht nachteilig wurde, fo fie 
ihnen bod) perfonliche Achtung für feinen unternehmenden 
Geiſt und die gute Befchaffenheit feiner Striegébblfer , zum 
Theil aud) Unwille über das fo ſchnell verlegte Buͤndniß, 
den Wunſch ein, tie Zahl, feiner Feinde, zu mehren. 
Schweden aber bewies hinreichend durch alle Maafregeln, 
bie e$ ergtiff, daß bie Staaten des Ehurfürften. einen Ans 
geiff zu. beforgen ‚hätten (^). — Sn Polen war auch jeát 
wicht mehr das ehemalige Berhältnig. König Michael, 
wenn auch nicht gegen feine Wuͤnſche, fo bod) wenigſtens 
gegen feine- offenbaren Abfichten,. auf einen S pron geſetzt, 
ben er immer nur fchlecht füllte, . und hier ben unanges 
nehmſten Außern unb innern DBerhältniffen, auf einer 
Seite bem. Haffe und ber Verachtung feines Volks, auf 
der andern dem Mangel prei$gegeben, hatte ‚ein Leben 
verloren, das weder ihm nod) feinem Volke Mugen und 
Freude. gewaͤhrte. Mancherley Thronbewerber fuchten 
den erledigten Thron, welchen Johann Sobieski, ein 
Mann, der Entſchloſſenheit und Muth mit den uͤbrigen 
Talenten des Feldherrn verband, zum Theil als Lohn des 
Verdienſtes, theils aber auch nur nach mancherley Ber 
werbungen erhielt. (77). - Es mußte bem Ehurfürften ein 
Maun auf dem polnischen Throne willfommen ſeyn, der 
sim Stande war, ben Krieg aus Polen. und Dieburd) 
iugleid) von Preußens Gränzen zu entfernen. Allein dies 
fer neue’ Koͤnig war aud) durch feine Gemahlin, eine 
Marquiſe d’Arquian, an ihr Vaterland, Frankreich, ges 
ſeſelt. Ludwig XIV. erklaͤrte fie nach der Koͤnigswahl 
ihtes Gemahls fuͤr eine Prinzeſſin des franzöfischen Haus 
fd; und Sobiesly, von ſeinen Feinden gefürchtet, blieb 
Ge 3 den⸗ 
(20) Puffendorff P. II. p. 899 — 945- 
(17) Ibidem p. 946 — 960. 
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bennoch von den Winfchen ſeiner Gemahlin abhängig (^^). 
Die Polen äußerten manchetley Befchwerben über ben 
Ehurfürften, Kalkſteins Schickſal war bey ihnen nod) 
nicht ganz vergeffen. Verſchiedne von Abel, bie mit Vers 
laſſung ihrer Guͤther nad) Polen gingen, machten das 
Andenfen daran aufs neue rege. — feit Fonnten fid) bie 
Schweden aus fieflanb ntit den Polen verbinden, von 
biefer Seite her in Preußen aus Schwebilch Pommern 
in bie Mark Brandenburg vorbringen, umb Frankreich 
indeß die meftphälifchen Staaten angreifen. Unter fof; 
den Verhältniffen war e$ für ben Ehurfürften, da er füch 
einmal in biefe Sage verfegt hatte, Nothwendigkeit, feine 
Kriegsvoͤlker fo fehr ald möglich und bie hievon zugleich 
unzertrennlichen Abgaben zu mehren. Syn Preußen herrſch⸗ 
‘te hierüber der hochſte Unwillen, die Städte Koͤnigsbergs 
weigerten (id) bie unbemilligten Abgaben zu erlegen ; bem 
noch aber verwarf ber Ehurfürft ben Borfchlag der Res 
gierung, bie Städte mit milifairifcher Erecution zu bele⸗ 
gen, befahl nur gütfid)e Mittel anzuwenden, und ben 
nachtheiligen Folgen ber Zufammenfünfte entgegen zu wuͤr⸗ 
fen, bie ber Adel unter (id) zu halten anfıng (?°), bet 
aber bey biefen Zufammenfünften zu feinen heftigen Maaß⸗ 
tegeln griff, fonbern blos eine Bittſchrift um Mifderung 
bet Auflagen übergeben ließ (?°). Die Biften und Bor 
ſtellungen Häuften (id) ohne alle Würfung, und die Ober: 
räthe machten fogar ben Berfuch, durch bie Märfifchen 
Käthe auf den Churfuͤrſten jum Bortheile Preußens zu 
* 


(23) fetgnid) Th. 8. ©. 115. 

(29) Ehurfürfti. 9tefcrípt. vom 12 Jan. — 

(30) Bericht der T an den Churfürften vom 19 
Jan. 1674. . 
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mürfen: (27), der aber ‚blos zur Steuerung bes Unwillens _ 
bem Adel bie Berficherung. ertheilte , baf feine Priviles 
gien unverletzt bleiben, bie gegenwärtigen Abgaben im Kurs 
zen gemilbezt , und ein fanbtag zufammenberufen werben 
follte (?*) , wozu ber achte März beftimmt wurde. (77). 
Der Ehurfürft batte bey diefer anjcheinenden Nachgiebigr 
feit (id) dennoch die Namen derjenigen Adlichen anjeigert 
faffen, bie bey den Zufammenfünften vorzüglich thaͤtig 
geweſen waren (?^), unb baf er (ic) bie Beahndung Sev 
felben- Vorbehalte, urbe den Ständen nicht verheim⸗ 
fidt (95). | 
+ Der Ehurfürft war im Betreff ber unbewilligten 
Abgaben von den Huben fo firenge, Daß er wegen Mißs 
wachs, Hagel, Feuerfchaden, oder vollig uncultivirt lies 
genden.Landes , folchen Eigenthuͤmern, bie nod) übrigens 
wohlhabend wären, feinen Erlaß ber Abgaben zugeftehen 
wollte, und dieſes ſollte ben deu wuͤſtliegenden Huben nur 
dann ſtattfinden, wenn der Beſitzer ſeinem Eigenthums⸗ 
rechte entfagen wollte (?^). Daß hieben nicht Unters 
ſchleiſe ſtattgefunden haben koͤnnen, beweiſt die Freymuͤ⸗ 
thigkeit ber preußiſchen Regierung, womit fie um Unterſu⸗ 
chung ber tandesbefc)affenheit und der angegebenen Huben 
bath. Sie verſicherte auf City und Pflicht, niemandem me 


gen Mißwachs ſondern blos wegen Hagel, Feuerſcha⸗ 
Ee 4 den 


(31) Von den preußiſchen Herren Oberrärhen an die Chur; 
fürftl: Märkifchen geheimen Räthe, den 3n(tanb des Herzog; 
thums. Preußen betreffend, den 30 Jan. 1674- 

(32) Ausfchreiben.in alle Aemter vom 10 Febr. 
(33) Ausfchreiben in alle Yemter vom 20 Febr. 
(34) Churfuͤrſtl. Referipte vom 13 und 19ten Febr. 
(35) Landtags ; Propofition vom 9 Min. 

(36) Churfuͤrſtl. Nefeript vom. 23 Febr. 
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den unb Ueberſchwemmung auf ein Jahr Remuͤſſion et 
theilt zu haben; verſicherte auch, daß, wenn ber Chur⸗ 
fuͤrſt darauf beſtuͤnde, daß die Beſitzer wuͤſter Huben ihr 
Eigenthumsrecht darauf verlieren ſollten, dieſe ihrer Mei⸗ 
nung nach ofſenbare Ungerechtigkeit dennoch nichts helfen 
wuͤrde, weil es keine Wahrſcheinlichkeit ſey, Coloniſten 
zur Bearbeitung dieſer wuͤſten fánbetepen aufzutreiben (37). 
Indeß fliegen noch bie ſtrengen Maaßregeln, denn waͤh⸗ 
rend des Landtages erklaͤrten bte Oberraͤthe auf Befehl de 
Churfuͤrſten den Ständen, daß fie ihnen zur Berath⸗ 
fhlagung nut 1 4 Tage geftatten Fonnten, und wenn als⸗ 
. denn feine hinreichende Bewilligung einfáme, neue Abs 
gaben ausjufchreiben und gegen bie Saͤumigen mit bet 
Erecution zu verfahren gezwungen wären. Denn bé 
Churfürft, aufgebracht, daß bie vom Herrenftande und 
'bie kandräthe nicht einmal eine nene Abgabe bewilligt hab 
ten, fieß deshalb ben Oberräthen feinen Unwillen empfiti 
den (5, bie num toieber alles zu ihrer Rechtfertigung aufs 
Bothen (39). 

Nur höchft felten war aber auch bet Unwille ber 
Stände fo hoch als gegetttvattig geftiegen. Und ba fie itt 
orem vereinigten Bedenken alle Figuren der Beredtſam⸗ 
feit, das Benfpiel des Themiftocles und der Kinder Iſraels 
anbrachten, fo betviefen fie zugleich, daß ihre Vorwuͤrfe 
bem Ehurfürften nicht aus Teidenfchaftlicher Hitze, fondern 
mit Falter Ueberlegung gemacht würden. Sie verſicher⸗ 
ten feinen fanbtag gewuͤnſcht, um Feinen gebethen zu ha 
^ ben, ‚weil jeber fartbtdg feit bem Negierungsantritte des 
Churfürften nicht Siechteruas des landes, m 


(37) Bericht an ben Charfürften vom 23 Wiärz. 
(38) Ehurfürft. Reſcript vom 13 März. 
(39) Bericht an den Chutfuͤrſten som 3o Mätz. - 
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Vermehrung ber Beſchwerden und Abgaben beranlaßt has 
be; jene Zufämmenfünfte des Adels, über melche ber 
Churfdeſt (id) beſchwere, máten nicht eimfid), ome 
böfe Abficht und ohne boͤſe Folgen gehälten worden. &ie 
wären ben tanbeögefegen nicht entgegen, und nicht gegen 
die Billigfeit, weil e8 dem Unterthan frenftehen muͤſſe, 
ben Fürften feine Norh zu flagen, und feinen Schuß 
éngitufen. Ihre Moth aber fen graͤnzenlos. Saat und 
Brodt fehle dem Bauer. Ein (id) immer miehrendes 
Biehftetben raube igm das le&te. Militairiſche Bedruͤ⸗ 
dung und Erecuftonen mehrten die Verzweiflung, ^ Gl» 
teen wollten ihre Kinder verlaffen, fie ausfegen ober et» 
morden; andere zum Selbſtmotde greifen. . tlm ber 
Erecution loszuwerden, würden in ben Städten bie Gel 
bet der Linmünbigen den Soldaten hingegeben, und wenn 
bit Churfuͤrſt gegen bie Urheber ore Zufammenfünfte ins , 
quitiren wolle, fo müffe er mit diefer Inquiſition gegen 
diejenigen ben Anfang machen, welche unberoifligte Ab⸗ 
gaben,  Einquartierungen und Executionen einführten. 
Der Churfuͤrſt babe fid) Häufig verpflichtet, Feine Abgas 
ben one Bewilligung der Staͤnde einzufordern; dieſes 
ſey Fundamental» Gefeg des tandes, folglich unwandel⸗ 
bar, und tet Etat des Ehurfürften, ber von Zufälten 
abhängig fep, dürfe nid)t Abänderung der Fundamental; 
veranfaffen. Es komme ben Ständen zu, bat» 

Ader zu uttheilen, ob ein Nothfall Ausnahmen nothwen⸗ 

Mp mathe. Jetzt herrſche Fein folcher Nothfall. Die 
Verhaͤltniſſe Preußens mit Polen, ſo wie das Inter⸗ 
regnum trib "bie: Koͤnigswahl, fen ein vorgeblicher Grund ; 
es wuͤrde vielmehr durch Preußens Armuth unb aͤußere 
Tetittuife das ftarfe Militair uͤberfluͤſſg. Die Churs 
Derficherung, = - Privilegien, ungeachtet 


der 


PI rm 


ber unbewilligten Abgaben unverletzt bleiben ſollten, fer 
uͤberfluͤſig. Alles, wodurch das and, vorher. gläclich 

geweſen fep, liege darnieder. DBewilligte Abgaben hatten 
ben Einwohnern ihr Vermoͤgen, unbemitligte Abgaben iy 
zen frepen Willen, unb: bie uneingeſchraͤnkte Ausuͤbung 
be3 fupremi dominii ifte Nechte unb Freyheiten genom⸗ 
men. Es bleibe: ihnen im tiefer. tage nichts übrig, ald 
den Churfürften zu bitten, ihre fcit vielen Jahren eingegebe⸗ 
tie Befchwerben, gemäß.der am ı 6ten October 1663.08 
theilten 2fffecuration, zu entfcheiden, gegen: alle bie biéfjete 
‚gen DVerlegungen der mit . der; Krone. Polen unb bet 
‚Ständen gefchloffenen Verträge fenerlich zu proteſtiren, 
und wenn nach biefer Erklärung bie gehoffte Huͤlſe bes 
Churfuͤrſten ausbliebe, entweder zu emigriren, oder " 
jede Härte gefallen zu foffen ().  - 

Der Churfuͤrſt glaubte ſehr beleidigt zu feyt, af 
fein landesvaͤterliches Betragen, woburd) er den, Ständen 
Gelegenheit gefchafft, bie nothwendigen Summen bewil⸗ 
ligen zu fonnen, fo ſehr verkannt, und die ihm ſchuldige 
Achtung durch Widerſoenſtigkeit verletzt m Dech 


befahl er, denen, bie einer folchen Hülfe am beduͤrftigſten 
 würen, in Königsberg und in ben Aemtern einiges Cv 
‚treide, vorzüglich zur Ausſaat, zu verſchafſen (f Die 


Oberraͤthe, welche indeß aufs neue eine unbewilligte Abs 


gabe von den Huben ausgeſchrieben hatten, bathen ben 


Ehurfürften, entweder felbft ins fanb zu kommen, obe 
wenigftens aus jedem ber Stände drey Abgeordnete nad) 
Berlin kommen zu offen, und auf biefem Wege ben all 
gemeinen Unwillen entgegenzuwuͤrken, aud) bem. Staͤn⸗ 
den, bie nod) verſammlet waͤren, einen guͤnſtigen Abſchied 
| 4" 
(40) Geeinigtes Bedenken; ber Stände vom rz April 1674. 
(41) Churfuͤrſtl. Reſcript eom s April. 
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zu ertheilen, teil bie Oberraͤthe fie nicht im ber gegenwaͤr⸗ 
figen Stimmung, bie jede nachtheilige Folge befürchten 
fefe, auseinanber faffen wollten (**). - In biefem one 
wurden noch verſchiedene Schriften gewechfelt, und ends 
(if 6atfen bie Oberräthe, bag man es nicht mehr von ifj, 
na verlangen möchte, die Ausfchreiben, wodurch bem 
Sande. unbewiligte Eontributionen auferlegt wuͤrden, zu 
untergeichnen , weil e$ gegen ihr Geroiffen fep, eine Hands _ 
lung zu begehen, wodurch das fanb in das größte Elend 
geftürzt, und bem tanbesherrn bie ftebe ber Unterthanen 
entzogen wuͤrde (*) 5 fie fehicften deshalb auch jebes eins 
jeine Ausſchreiben dem Ehurfürften zur Unterfchrift (**), 
umb in bem Ausſchreiben felbft twurde es den Hauptleuten 
jut Pflicht gemacht, Gemaltthätigfeiten zwifchen bem 
Sylififoir und ben Amts Einfaffen zu hindern (*). Ein 
Auftrag, ter um fo nothwendiger (chien, ba bie. ros 
hung des Churfürften, Königsberg mit Execution zu bele⸗ 
gen; beh bem gemeinen Manne eine foídje Wuth und — 
‚Erbitterung erregt hatte, "daß bie Dberräthe bem Chur⸗ 
fürften ben Rath erteilten, wenn die Königsberger ets 
was zu zahlen ſchuldig wären, lieber ihre Gütber einzus 
zichen, als durch Belegung der Stadt mit militairifcher 
on die Veranlaſſung zu einem Blutbade zu ge⸗ 
ü E 


Qo 


ar dr 1i NP i + 
| (à) Vorſtellen der Obertäche vom 24 April. 
(43) Vorftellen bet Oberrátfe vom 4 Mah. 
[0A Schreiben ar. ben GBurfürften vom g May. | 
(45) Ausfchreiben wegen des Hubenſchoſſes vom 14 May. 


(46) Schreiben an den Churfürften, wegen Abwendung der 
den Städten Königsberg angedrohten Grecution. 
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So gefährlich'dies alles ſchien, : fo leuchtete 28 bed) 
auch dem Churfuͤrſten ein, daß Nachgiebigkeit ſeine Pla⸗ 
ne jerfibrein, und bie Macht der Staͤnde, wenigſtens in 
‚etwas, wieder ergänzen würde. WVon ber andern Seite 
Hingegen verbuͤrgte bie Armuch des tandes bie Ohnmacht 
fber Einwohner zu ausbaurenden Lnternehmungen, unb 
gegen den erften Ausbruch der Verzweifelung ſchien das 
Militair des Churförften jtatf genug zu ſeyn. Deshalb 
befahl er auch, die Stände auseinander:gehen qu laſſen, 
jeden Widerſpenſtigen zu verhaften,; es aber: benrtod) ben 
‚Ständen zu geſtatten: Deputirte in geringer Anzahl nad) 
Berlin zu fendem; die aber auch mit hinreichender In⸗ 
ſtruction verſehen ſeyn můßten weil ſonſt re X" 
zwecklos ſeyn wuͤrde (f). RN 

Kdoͤnigsberg 'glaubfe ber Churfuͤrſt butd) ein De 
(piel der Strenge demuͤthigen zu muͤſſen; denn es war at 
ſchaulich, daß Preußens groͤßte Gemeinheit, durch das 
Militair zu Boden gedruͤckt, jedem einzelnen Manne cin 
Warnungsʒeichen werden, jeden vom Wiberſpruch jt 
ruͤckſchrecken, unb bie Macht des Churfuͤrſten vollkommen 
anfdjaufid) machen müßte. Deshalb. wurde Koͤnigsberg 
‚mit Epecution belegt, und ba;bie Buͤrgerſchaft feinen Wir 
derſtand leiſtete, ſondern nur zu Bittſchriften und. dem 
Anerbiethen einer Abgabe von 7000 Thaler ihre Zuflucht 
nahm (*), ſo berechtigt dies zu dem Verdachte, daß die 
Oberraͤthe bey ihrer Schilderung von dem Zuſtande und 
der Denkungsart des Landes die Farhen wol zu dunkel 
auftrugen. Die Staͤdte Koͤnigsbergs mußten endlich ſich 
dahin erklaͤren, mit ben übrigen Ständen gleiche Laſten 
fragen zu wollen.. Zwölftaufend Thaler wurden. baar ent: 


tidy 








o Gburfücft. ‚Refeript vom 24 April. 
(48) Bericht der Oberrátfe vom r1 May. 
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ridet, und die Erecution aláberm am 28ſten Man aba 
gefüher (f^). Koͤnigsbergs Zuſtand aber war Dieburd) 
äuferft zerruͤttet worden, unb der Handel fag fo (ebt bats 
nieder, daß bet Magiftrat von Wilna fid) von bem Statte 
halter und den Oberraͤthen die Erlaubniß dusbath, ihre 
Waaren welche fie zu Königsberg aus Mangehder Kaͤu⸗ 
fer nicht abſetzen fónnten, mad) einem andern’ Handels — 
plag führen gu dürfen (^^). Der Ehurfürft glaubte nun 
den Muth ver Stände jo febr gebeugt zu haben, daß er 
vn Oberruͤthen beſtimmt erflárte, (id) mit den bisherigen 
Abgaben bet Accife und dem Kopfgelde nicht begnügen zu 
wollen, fordern, wenn burd) diefe Abgaben nicht fein 
etatömäßiges: Quantum zufammengebracht würde, fo 
mißten die Stände (id) verpflichten, was nod) daran 
fehle, durch andere Abgaben aufzutreiben (7^). 

Um nicht wieder von ihnen gemeinfchaftlich abges 
faßte Vorſtellungen zu erhalten, twurde der tandtagsichluß 
auf eine ungewöhnliche Weiſe publicirt, . wozu aber bie 
Abgeordneten felbft bie Beranlaflung gegeben hatten; denn 
in der Ueberzeugung , bey allen ihren Berfammlungen 
tj) austichten zu koͤnnen, Gatten fie, ba bet kanbtag 
wegen des Pfinaftfeftes dusgefeót war, fid) got nicht 
mehr verſammelt. Die Obertäthe ſchickten · deshalb den 
landtagsſchluß an die Landraͤche, um ihn auf dieſe Weiſe 
den Abgeordneten publiciren zu laſſen (5). - pier 





445) Verich an den Eurfürfen vom 25, 26 und agn 
My E AN uisu jp 

(50) Schreiben T Magiſtrats zu. Wilna an die preußifche 

" Kegierung vbin 17 May: td Kies ee © 

(51) Ehurfürftt. Refeript vom 25 May. 

(52) Ausſchreiben in alle Wenitir, wegen ded'Landtagsiäluf: 
(t$ vom 5 Junius. Er We de, 


^ 
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ugheit, bie frtidy überfläfig ſchien, abet body ben ta 
desherrn den Vortheil brachte,. daß, wenn fdiji i: 
Stände, öhne etwas zu entſcheiden, künftig. einmal aus 
einander gehemfollten, bermod) nicht alles wnbtenbi: (^ 
gen: bleiben, fonbern durch einen in bie Aemter mado 
ſchickten Sanbtagsfchluß dasjenige beftimmt werben foni: 
welches ber fanbrébett behaupten zu formen glaubte: 

4; : Den Ausbruch ber Verzweifelung hinderte jet in 
Preußen. ein churfürjtlicher Befehl zum . Abmarfh de 
mehreſten Truppen. Ihnen ſollte dabey noch ein mé 
wathlicher Sold mitgegeben: werden, nad). Aufbringun 

dieſes Geldes aber auch die Abgabe von den Huben auf 
hören (5).. Ein. Theil der Truppen ging nach: 
fand, wo ber Churfürft, ber mit dem-Kaifer, Spanien 
‚und bem vereinigten Niederlanden ein Buͤndniß gt 
Frankreich gefehloffen. hatte (5*) , beéfaló: zu den Waſſen 
geiff. Um biefen Angriff des Ehurfürften. „von fid nad 
einer andern Seite zu leiten, reizte Frankreich bie e 
ben zum Kriege, und fuchte ‚auch von Polen Qué, be 
Cbhurfuͤrſten nachtheilig au. werben. Dieſer hatte be 
neuerwählten Könige, Johann Sobiesky, .. x 200 DW 
gonec unter bem Oberſten von Hohendarf gegen. bie. 
fen zu Hilfe geſchicktt, bie anfänglich günſtig aufotümY 
men, ‚fih duch Muth, und Kriegszucht uiridi 
bald aber vom ‚Alnwillen ber ganz von 
tbeifen abhängigen Königin fehr traurige Folgen empfat 
ben. Man ließ es ihnen an allem fehlen, quartierte | ſe 
an Orte ein, denen ſelbſt geſundes Waſſer mangelte; fb 
te, ba fie auf 700 Mann gefchmolzen und völlig unbe 
sitten waren, ihrem doit joe Great, j^ * 


(53) Churfürft. Reſerivt vor Zunius. | T. | 
(54) Puffendorff 1. c. P. 906. " 4e 4 "mb '. | 
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Beh, und wenn man gleich bem von bert Schweden halb 
fast bebtängten Cpurfücften äußerlich fcpmeichelte, (o vers 
riethen tod) bie Polen bald jeden böfen Willen, nnb felbft 
einige: Geneigtheit, - (id) der preußifchen Staͤnde gegen ben 
en anzunehmen (55). Indeß mußten in Preu⸗ 
hen neue Auflagen berilligt werben, ^ weil die Accife, ges 
má der. fuͤrſtlichen Berficherung, mit dem x October auf» 
hören ſollte (), und deshalb wurde auf ben x stet Aus 
guft ein neuet tandtag angefegt (^), auf welchem ten 
Ständen : foglei) ber Antrag gemacht voutbe;- in bert 
brey Jahren: die Summe: verr ı 60,000 
heine entrichten. Boch waren bie Oberraͤthe 
botniGéurfürften berechtigt worden: wenn bie ganze Sum⸗ 
me nicht erhalten werben fbnnte; mit einer Bewilligung - 
ton 2345000 Thaler zufrieden zu fern. - Das tand 
hatte ben Machtheil ungerwilligter Contributionen feft voͤl⸗ 
fig fennen gelernt, welche nebſt ben tieferungen in neun 
Monathen 300,000 Thaler betrugen (7^); die häufigen 
Ereeutionsfoften hatten: bem tande, vorzüglich. ven duͤrf⸗ 
tigſten Einwohnern, aud) feine geringe Summe entzogen, 
und es war daher glaublich, daß die Stände, um biefen 
Uebeln fuͤr die Zukunft zu entgehen, ſogleich nachgeben 
wuͤrden. Allein das Getreide war and) in dieſem Jahre 
ſchlecht gerathen. Feuchte Witterung erzeugte ein Vieh⸗ 
ſterben, urid daher ſchaͤrfte Ungluͤck und Verzweiflung ben 
Muth der Stände, Sie erklaͤrten: ihre Abgaben waͤ⸗ 
ren von EN "Tem des — nicht vom 
TES will⸗ 
— ibid. 962 — jn. E s "o.m gy 
^(36) Schreiben der Denen an dem fite vom 25 
Sjunius“ 
(57) Landtagsausfchreiben vom 12 Julius. 
(58) Bericht der Oberrátfe vom ız Julius. 
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willk uͤhrſichen C flat des. Fürften abhängig; bie Eärgfich. go 
gen: Königsberg ausgeübten Zwangsmittel Gemiejen bof 
Ber. Färft an feine iandesverfaſſung gebunden ſeyn molle; 
ber Ueberreſt bet ehemaligen Freyheit beſtehe in bem traur 
sigen Nechte, über ben Verluſt derſelben fant klagen zu 
5 fie konnten pr ber Armuth Des: landes nichts 
weiter, als bie Forfdauer der Accife auf ein Jahr, unb eig 
. fale KRopfgelb Gerolfigen ; der Egunfücft mefume bey ben 
Abgaben nicht auf den frepen Willen, nicht auf das Ders 
mögen der Unterthanen Nädficht, fondern uͤbe das Be 
fieurungsrecht. willkuͤhrlich aus. Diefe bittere Wahrheit 
zu entfchuldigen, nahmen; bie Stände zu einer redneriſchen 
Figur igre Zuflucht, welche zugleich den Geſchmack des 
Beitalters verraͤth. ; &ie verficherten nemlich die Stäm 
de waͤren Das Corpus myflicum, ber Churfürft baa body 
merthe Haupt, Das Herz publiea patriae ſalus. Nenn 
bie Stände nicht für ein unaͤchtes und faules Glied gehal⸗ 
ten werben wollten, jo müßten fie für. bie Conſervation 
des Haupts unb Herzens dermaaßen forgen;, daß bie na⸗ 
tuͤrliche Symrnetria nicht perlohren ginge, Die Waͤrme ber 
liebe des Herzens nicht erkalten, und bie Functiones des 
Haupts nicht in Confuſion gerathen koͤnnten. Sie vergaͤll⸗ 
ten aber dieſe zierliche Entſchuldigung durch die darauf fol 
gende Beſchwerde: daß bie Städte Koͤnigsberg mit. 99 
waffneter Hand, voie eine feindliche und rebelliſche ‚Stadt, 
eingenommen, die Buͤrger von ben Soldaten geſchimpſt 
und gemißhandelt, und die Crecutionéfoflen über. 20,000 
Thaler , folglich mehr als ber jährliche Accife» Ertrag Kr 
nigöbergs, betragen hätten; daß der Generalmajor Görgfy 
bie churfuͤrſtliche Sammer nod) feinem Willen. geleitet, 
Abgaben auferlegt, repattirt unb eingetrieben habe; bof 
wegen unbebeutender Reſte Executionen verdoppelt unb 
| ne 
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mehr als der Betrag ber ganzen Forderung an Executions⸗ 
koſten eingetrieben fen; man habe. bem Adersmann fein 
Died, dem Pürger bie unentbehrlichften Kleidungsſtuͤcke, 
und zwar nad) emet willführlichen Tare, für bie Execu⸗ 
tiondgebühren meggenommen. Während des Octobers 
1673 fen der monathliche Hubenfchoß zweymal einigefors 
bert; eft bie Anmeifung unb der Befehl zur Erecution 
zugleich ausgegeben worden. Wegen aller- diefer vom 
tande erpregten Summen und aller erlittenen Mißhand⸗ 
lungen bathen die Staͤnde, eine Commiſſion aus ihren 
Mitteln zu verordnen; durch dieſe bie Rechnungen, ‚die 
Enmahmen und Ausgaben prüfen, und die Klagen wegen 
erlittener Mißhandlungen und Lingerechtigfeiten unterfus 
hen zu laffen (/?). Sogleich wurde num die Sottbauet 
der Acciſe und die Einnahme des Kopfgeldes in ben erften 
Tagen des Detobers anbefohlen (°°). Auf bie vielen Bes 
ſchwerden aber wurde weiter nichts entjd)ieben, als daß 
fie bem Ehnrfürften vorgelegt werden follten, deſſen Ents 
(heidung aber ben ben Friegerijchen Begebenheiten, worin 
er jetzt verwickelt ſey, unmöglich im Kurzen erfolgen 
könne (*). 

Die Schnelle Beendigung des fanbtageé hatte in ber 
durfürfifid)em Erklaͤrung den Grund, daß, menn oie 
Staͤnde nicht auf drey Jahre die geforderte Summe 
von 144,000 Thaler jährlich bewilligen wollten, das 
Fehlende durch die unbewilligten Abgaben von den Huben 
aufgetrieben werden ſollte (^); demohngeachtet aber 


wur⸗ 


(59) Geeinigtes Bedenken ber Ständevom 5 Sept. 
(60) Ausfchreisen an alle Aemter vom 10 Sept. 
(61) Landtagsfchluß vom ro Sept. 
(62) Churfürftl. Refeript vom 15 Sept, 

«Pr. 5. Sf 
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wurde bie gewöhnliche Aſſecuration vom Churfuͤrſten ben 
Ständen ertheilt (°°). Dies Betragen, woben der Chur⸗ 
fürft feinen vorgefegten Zweck behauptete, ohne auf die 
gerechten Klagen. und Forderungen feiner Lnterthanen 
Ruͤckſicht zu nehmen, hätte vielleicht traurige Folgen ber 
vorgebracht, wenn nicht áufere Umſtaͤnde bie Gejtalt der 
Dinge in etwas verändert hätten. Denn, obgleich ben ben 
Zögerungen, ja felbft ungtvecfmáfigem Benehmen ber fav 
ferlichen Feldherren, bie Kriegsmacht des Churfürften den 
Sranjofen nicht gefährlich wurde, fo hatten (ie folche bod) 
fennen, den Ehurfürften aber wegen feiner Entſchloſſen⸗ 
heit und Seloperen » Talente perjönlich achten gelernt. Das 
ber. Sranfreichs Beftreben, ihn vom Reichsheer, von bie 
fem unförmlichen Korper, ju trennen, bey bem er allein 
geben unb Thatigfeit wies. Deshalb war am Ende deö 
Jahres auf Frankreichs 2fnretgung ein ſchwediſches Heer 
in bie Mark Brandenburg gerückt, welches, durch empoͤ— 
rende Bedruͤckungen und Graufamfeiten, ntfermung 
des Ehurfürften vom Reichsheere, vielleicht gar ben Frie⸗ 
den zu erzwingen hoffte Von einer andern Seite wurde 
Preußen durch ein ſchwediſches Heer von fieffanb aus be 
droht, und Polens König, Johann Sobiesky, ganj 
bon bem Willen feiner bem franzöfifchen Hofe völlig erac 
benen Gemahlin abhängig, verrieth, wenn nicht Ent 
fehloffenheit , doch böfen Willen genug, bem Churfuͤrſten 
nachtheilig zu werden. Als biefer nun in bie Mark Bran⸗ 
benburg zuruͤckkehrte, nach dem Siege bey Zehrbellin bie 
Schweden aus feinem Staate vertrieb, feine Bundesge—⸗ 
noffen erwachten, unb nun vom EChurfürften die Schwe⸗ 
ben in ihrem eigenen Theile Pommerns angegriffen wur 

den; 


(63) Shurfürftl. Refeript vom 5 Det. 
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ben (75) ; ba terfdymáften Sranfreid) und Schweden auch 
nicht das niebrigfte Hülfsmirtel, bem Ehurfürften wehe zu. 
fjun. Mit Hülfe der Jeſuiten fuchte man eine Empds 
rung in Preußen zu veranftalten, und das Sand gut Uns 
termerfung an Polen zu reizen. Eben biefen Weg fchlug 
ber ſchwediſche Gefandte am Warfchauer Hofe : bort 
üilienód, ein, indem er durd) bie Erflärung, daß 
Schweden, aus Siebe für das futfettgum, Preußen 
fhone, und das fand noch immer. als polnifches 
lehn betrachte, den Saamen des Mißvergmigens zum 
Emporfhießen zu bringen ftrebte (^5). — Allein Staaten, 
fo wie einzelne Menfchen, entziehen (id) das allgemeine 
Dertrauen, unb erzeugen ben Verdacht eigner Schwäs 
de, wenn fie (id) in Zeiten der Noth zu Unterdrückung 
ihrer Feinde niedriger unerlaubter Maaßregeln bedienen, 
Daher hatten auch biefe gehäflige Berfucherin Preußen 
feinen Fortgang, um fo mehr, da fid) ber Churfuͤrſt 
während des ganzen Jahres feinen entfcheidenden Schritt 
i Preußen erlaubte, und ber Kriegsruhm des Gur» 
fürften vermehrte bie Achtung bet gefreuen, vielleicht 
auch nut zugleich bie Furcht ber mifvergnügten Unters 
thanen. 

Indeß flieg mit der Unzweckmaͤßigkeit der Abgaben 
die Morh des Landes. Das Kopfgeld zwang ben Kräs 
mer in der Fleinften Stadt der Provinz, meil er Kaufs 
mann hieß, eben fo viel zu erlegen, als ber erfie Handels⸗ 
mann ber Hauptitadt zahlte (^^). Beſonders war bie 
tage ber Bauern fchrecklich, die Zahl ber tandftreicher und - 
Bettler vermehrte (id), und viele von Haus und Hof aus 

Sf? Noth 
(64) Puffendorf, L. c. p. 966 — 1033. 
(65) Beylage XXVII. | 
(66) Vorftellen der Oberkaſten / Herren vom 20 Febr. 1676. 
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Noth entwichene ober vertriebene Menſchen fanden durch 
Hunger und Krankheit auf offener Straße den € ob (^). 
So wenig würften Kriegsglüd umb Siege deö Ehurfür 
ften auf das innere Wohl ber Provinz, deren Stände 
äberbem durch einen auf den x sten May ausgefchrieb.nen 

. kandtag zur Bewilligung neuer Abgaben aufgefordert wurs 
den (^). Auch follten die Magazine gefüllt, unb ohne 
Unterfchied von ber Hube ein Scheffel Roggen, Gerfte 
and Haber zum Theil fogleich, theild auf ben naͤchſten 
Herbſt geliefert werden (); 20,000 Thaler ſollte das 
tand blos zu Werbekoſten, unb alsdenn monathlich 24,000 
Thaler entrichten. Den Ständen blieb bie Art der Eins 
hebung überlaflen ; fie follten aber nicht länger als viers 
zehn Tage beyfammenbleiben, blos über bie Abgaben bes 
rathfchlagen, und jede andere Sache, bie jut Berath⸗ 
ſchlag gebracht wuͤrde, bey Seite legen 9), ^ 

So war die Wichtigkeit des fanbtagé wiederum eine 

Stufe tiefer herabgefegt worden, indem derjenige, wel 
cher ihn im Mamen bes Fuͤrſten dirigirte, die ihm mif 
fälligen Gegenftände gar nicht einmal mehr jut Berath⸗ 
ſchlagung kommen ließ. Die Staͤnde aber, die jetzt meht 
die ſteigende Größe des Churfuͤrſten, als ihre eignen Ver⸗ 
haͤltniſſe vor Augen hatten, ſchmeichelten ihm mit den 
größten kobſpruͤchen wegen det erfochtenen Siege; berie⸗ 

fen fid) auf das Elend des fanbmanna, ber (tatt Brodt 
oft Spreu und Träber genieße, und bie vielen im den 

Städten wuͤſtſtehenden Häufer als unwiderlegliche Be⸗ 


(67) Bericht der Regierung .an den. Churfürften vem 15 
April. | 
(68) Landtagsausfchreiben dom zo April. 
(69) Churfuͤrſtl. Reſcript vom 21 April 
= (70) Beylage XXVIII. E 
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 weeife von ber Armuth des Landes, die ihnen außer ber 
nod) fortdauernden Aeciſe nur. zwey einfache Kopfgelder zu 
bewilligen geſtatte. Sie verlangten, daß nur bie Armen, 
bie Prediger und Schuldiener für ihre Perfon, nicht aber im 
Detreff.iprer Hausgenoflen, davon ausgenommen feyn, hin⸗ 
gegen alle Eonigliche Bediente folches erlegen follter. Ja 
fie überließen e$ oem Ehurfürften, ob es nicht von bei 
legtern, vie feit dem Jahre 1666: fid) das Kopfgeld zu 
erlegen geweigert, jest als ein fchuldiger Reſt eingehoben 
werben follte (7). Die Regierung (a ein, daß diefe 
Abgaben nicht hinreichend wären, und ihrer Betriebfams 
feit gelang es, von jeder Tonne Bier, wozu drey Schefs 
fel Malz genommen wurden, funfgebn , . unb .von jeber, 
die aus zwey Scheffel Malz gebrauet wuͤrde, zehn Gros 
ſchen ‚währeud den nächiten drey Monathen bewilligt zu 

erhalten. Dies follte jeder ohne Unterſchied des Stans . 

des auch von demjenigen Bier, welches er ſelbſt conſumi⸗ 
te, entrichten, dagegen aber, um ben Abſatz des ein — 
laͤndiſchen Bieres zu vermehren, das ausländifche noch 
‘ einmal fo hoch als bisher befteuert werden (7^). Die 
Oberraͤthe Hofften vergeblich Dieburd) ben Sturm, welchen 
fie vorausfahen , ‚abzuwenden, ‚und efe fie noch ihren Ber 
sicht abgeſtattet hatten, brach (dou ber Linwille des Ehurs 
fürften aus. Er war geneigt, e8 den Ständen als Ders 
letzung ihrer Pflicht zu deuten, daß fie (id) nicht auf bie 
Willigung beftimmter Summen einlaffen wollten; feßte 
das Werbegeld. auf 16000, bie monathliche Abgabe auf 
20000 Thaler feft, unb ber Sieger bep Fehrbellin hatte 
jet ein fo uneingefchränftes Vertrauen auf feine militairis 
ſche ma daß er weder ben Widerſpruch, nod) ben Uns 
Sf 53 willen 

(71) Seeinigtes Bedenken der Stände vom 17 Sjuny. 
(72) Endlihe Bewilligung. der Stäude vom 26 Junius. 
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willen ber Stände zu achten, ſondern, (obafb fie bie ver, 
langte Summe verweigern würden, folche fogleich von 
en Huben auszufchreiben geboth. Wenn ed aber bie 
Regierung felbft wagen würde zu zaubern, oder Gegen 
vorſtellungen zu machen, fo verfprach der Ehurfürft einen 
Mann ins fanb zu fenben, bet bie Sache (don durchſe⸗ 
fen folle (75). Nach einer folhen Erflärung, welche 
feloft ber Regierung das bisher unbeftrittene Necht 6o 
nahm, Vermittler zwifchen ben Ständen und bem Für 
flen zu feyn, und nad) bem offenen Geſtaͤndniß, ba er 
gegen alle tandesverfaffung und Fundamental » Gefege 
feinen Willen burd) den Zwang eines Gevollmächtigten 
Durchfeßen wolle, fchienen Preußens Frenheiten unb alle 
Rechte bec Stände für die Zukunft nur in fofern beybehal⸗ 
fert zu fenn, als fie nicht bem. jedesmaligen Willen und 
den Abfichten bes Fürften entgegen wären. Die Regie 
tung fuchte fogleich ben Zweck des Fürften zu erreichen (7^). 
Da fid) aber ber Ehurfürft gar nicht erflärt hatte, auf 
wie fange biefe Abgabe erlegt werden folle, fo ſuchte mo 
nigſtens bie Regierung das Land gegen die ununterbrochene 
Sortbauer zu fchüßen (7°). Der Ehurfürft erflärte auf 
ihre Anfrage, auf zwey, wenigſtens auf ein Jahr die 
angezeigte Summe bewilligt erhalten zu müffen, unb ver 
. langte, daß die Stände ihm nicht mehr gewiffe Abgaben, 
fondern eine beſtimmte Summe zugeſtehen follten (7^). 
/ fDod) wurde die Forderung in efwa& gemildert unb auf 
38000 Thaler monathlich be(tummt (7). 
Die 
(73) Beylage XXIX. 
.. (74) Ausfchreiben wegen Reaffumtion eines Landtages zur 
Bewilligung einer gewiffen Summe, den gten Syuly. 
(75) Vorfiellen der Negierung vom 7 July. 
(76) Ehurfürfti. 9iefcript vom 2 Aug. 
F (77) Churfuͤrſtl. Reſcript vom 26 Julius. 
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' Die € tánbe fühlten.es, daß Gieburd) ihre Priviles 
gien und-die vielfältigen Affecurationen verlegt würden, fa» 
ben aber zugleich ein; ‚daß jedes Sfräuben: fruchtlos fey s: 
bod) wollten fie fid) nicht zu einer beftimmten Summe: 
verftehen, fondern bewilligten lieber Die: Forkdauer bet 
Acciſe, vierzig Groſchen von ber Hube, and bie zweyma⸗ 
fige Erlegung des doppelten Kopfgeldes. Die beiden les 
teen Abgaben follten in verfchiedenen Terminen erlegt wers 
bet, bie zum Theil erft itt das Syafe 1677: fielen (79).- 
Der Churfuͤrſt gab in etwas nach, erFlärte für jegt das 
mit zuftieden gu ſeyn, verfprach im ruhigern Zeiten dem 
faitbe Erfeichterung, ben. Ständen aber bie Entſcheidung 
ihter Befchmwerden.(??), und erklärte fogar, daß er bem 
Nothfall, im welchem er fid) Erhöhung diefer Abgaben 
vorbehalte, nur blos von. einem zu beforgenden, oder wuͤrk⸗ 
fid) erfolgten Angriffe Preußens verflanden haben wolle 
(5. Dagegen wachte aber auch bie Regierung über bie 
Einhebungsmethode mit der größten Piüncrlichkeit, und 
erteilte, um jeden Linterfchleif zu verhüten, beftimmte‘ 
Vorſchriften. Auch wurde denjenigen 2femteri int Ober 
late und am ben polnifchen Gränzen, die wegen des 
fhlechten Bodens unb des vormals im Kriege erlittenen 
Schadens bisher nur die Hälfte ber Abgaben gezahlt 
hatten, biefe Ausnahme, ihrer Bitten ohngeachtet, nicht 
mehr geftattet (^). 

Die Stände glaubten fieburd) mit dem Churfürs 
fien in einem fo guten Bernehmen zu ftepen, daß fie we» 
im Betreff ihrer Religiousbeſchwerden bie guͤn⸗ 

Ff4 ſtigſte 

(78) — Bedenken vom 24 Auguſt. 

(79) Ehurfürftt. Reſeript vom 30 Auguſt. 

(80) Churfuͤrſtl. Reſcript dom 23 Sept. 

($1; Landtagsacten von 1676. 
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ſtigſte Cnffdjeibung hoffen fbunten; Denn fo wenig ber - 
Ehurfürft ben ben ſyneretiſtiſchen Streitigkeiten die Into⸗ 
leranz ber ſteif orthodoxen Lutheraner zu beguͤnſtigen 9e 
neigt war, ſo wenig hatte er doch auch ihre gegruͤndeten 
Bitten ganz von ſich gewieſen. Den Erz  Prieftern war 
e$ aufgegeben, wenigſtens jährlich. einmal,ipre Dioces. zu 
bereifen, und mas ihnen nothwendig fchiene,. an. bas: ons 
ſiſtorium zu berichten, welches wieder: ber Regierung un⸗ 
tergeordnet: war. Damit ber weltliche Arm ben geiſtli⸗ 
chen fügen möchte, :mußte der Hauptmann jedes? Kreis 
fes den Erzprieſter begleiten, und mie ed bey den Gener 
tal » Bifitationen gehalten werden folíte, wurde durch eine 
im Sjabr 1666 entworfene Vorſchrift beſtimmt. Die 
allgemeine Beichte, ein Aergerniß ber damaligen. Zeiten, 
follte nicht geftattet, unb für bie Schulen, befouberé ben 
Religionsuhterricht ber Jugend, Durch bie Prediger, ge» 
forgt werden (^^). Die ftrenge Beobachtung der Sab⸗ 
barhsfeyer wurde Gegenitand einer churfürftlichen Ver⸗ 
ordnung (53), Fuͤr ben Siefigion&unterrid)t derjenigen 
Einwohner Preußens, welche nur die polnifche und lite 
thauiſche Sprache fannten, wurde turd) Unterricht und 
Erbauungsbücher geforgt (*), dagegen ‚aber war bod) 
auch die Nechtglaubigkeit auf mancherley Weiſe geärgert 
worden. Sym Jahr 1669. waren. die Einwohner zur Mer 
mel privilegirt worden, ein Haus zum reformirten Gots 
tesdienite zu faufen, und einen reformirten Prediger ans 
äufeßen; und feit 1673. war ein dritter reformirter ‘res 
biger zu Königsberg angeftellt worden, Durch eine Ver⸗ 

| orb: 

(82) Arnoldt, Kirchengefchichte des Königreichs Preußen, 

©. 565 bie 568. 
(83) Edict vom ao Febr. 1676. 
(84) Arnoldt l. c. ©. 571. 
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nite m Gabr 1664. war es ben lutheriſchen Geiſti⸗ 
chen gejiattet: worden, den Exorciſmus bey der Taufe 
auszulaſſen (^^), und im Jahr 1672. war ber Praͤ⸗ 
ſes des pomeſaniſchen Conſiſtoriums, D. Chriſtoph Ker⸗ 
ſtein, zur roͤmiſchen Kirche übergetreten (5^). Gegen 
Zuben, Mennoniten und Arianer waren manche Geſetze 
gegeben, aber nicht mit Strenge beobachtet worden; ſie 
erhielten. ſich im Lande, unb bie letztern (dienen (id) ſelbſt 
zu vermehren’ (7). Ehriftoph Sanden, ein Schäfer 
des Grotius, aͤußerte nebft den Seinigen focinianifche 
Meinungen, unb wurde deshalb feiner Aemter als chur⸗ 
fürftlicher Math und Oberfecretaire entfege (55). Wenig 
flens auf agufid)e Seife wünfchte ein Theil ber prengGó — 
fen Geäftlichkeit (id) jest an Dreyer und feinen Anhaͤn⸗ 
gern gu. raͤchen. Sie machten es ihm und Zeidfern qum 
Derbrechen, Daß fie zwey Theologen, Sand und ers 
ner ‚Die mit ihnen gleiche. Meinungen hegten, die Doctor 
Würde ertheilt hätten. Verlangten aud), daß der Sohn 
des D. Zeidler, weil er ein Dreyerianer, und ein Theil 
ber Gemeine ihm entgegen fep, nicht als Pfarrer zu Mes 
dena gelitten werden follte.e Sie mwoliten, noch mehe 
als in unfern Tagen, daß ben ben Prüfungen bet Theo⸗ 
logen, bieje nicht blos in Anſehung ihrer Senntniffe und 
Nechtgläubigfeit, fondern ganz befonders im Betreff ihrer 
Meinungen, infoweit fie Bezug. auf bie ſyneretiſchen 
Streitigfeiten hätten, geprüft werden follten. Ueberhaupf 
aber wuͤnſchten fie, bag alle Syncretiſten ihren Lehren 
nn — , die, welche es nicht thun wollten, if 
Sf5 ee WP 

(35) Ebendeſelbſ ©. 572 — 574. 

(86) Ebendaſ. ©. 568. 

($7). Ebendaſ. ©. 575 — 582. 

(88) Erlaͤutertes Preußen Th. 1. ©. 766. 
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aec Aemter entfeGt, unb feiner. ihrer Anhäriger befoͤrdert 
werden follte (?"). Indeß biefe religiofen Gegenftände 
bem Ehurfürften vorgetragen wurden, - war dieſer genós 
thigt, feine Aufmerfjamfeit auf ungleich wichtigere welts 
fiche Händel zu leiten. Frankreich und Schweden bes 
muͤhten (id), ben König von Polen zum Kriege gegen ben 
Ehurfürften-zu reizen. Der fd)webifd)e Gefandte, bet 
. bie Koften zur Eroberung Preußens febr. gering anfchlug, 
verfprad), bag ber König von Frankreich fie dazu herges 
ben follte. Auch Pillaus von den Polen fehr geachtete 
Befeſtigung wurde vom ſchwediſchen Gefandten beftritten, 
ber (don gute Nachrichten eingezogen haben mußte, roeil 
er einen. Machtheil diefer Feftung angab, der in unfern 
. Zagen bey der neuen Befeſtigung gehoben wird. Der 


. König von Polen war fehr geneigt, den. Vorfchlägen 


Frankreichs Gehör zu geben; er fuchte, um feinen Feind 
im Rüden zu laffen, mit ben Türfen Friede zu ſchließen, 
verfchob aus nichtigen Gründen die Erneuerung des Tras 
etats mit dem Ehurfürften, unb waräbereilt genug, einft 
feine Befremdung darüber zu äußern, daß bie Einwohner 
des. Churfürftlichen Preußens ben fo mancherley innern 
Zwiftigfeiten (id) nicht an ihn wendeten. Allen dieſen 
Abjichten arbeitete ber preußifche Gefandte von Hoverbeck 
entgegen, ber die innern Berhältniffe Polens genau fannte, 
vortrefflich zu benugen wußte, und hiedurch vom Staate 
feines Fürften bie nahefcheinende Gefahr entfernt Hielt (7^). — 
Der Ehurfürft, in ber nemlichen Zeit durch neue 
Buͤndniſſe mit Dännemarf und den vereinigten Niederlans 
den geftärft, hatte Schwedifch» Pommern mit dem glück 
| on lich⸗ 
(89) Unterthaͤnigſtes bittliches Geſuch der Stände um Nemes 
dirung ihres gerrütteten Kirchenweſens. 
(90) Puffendorff I. c. p. 1036 — 1046. 
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fihften Erfolge angegriffen (?”) ; aber. weil bie Subfidien 
nicht gezahlt wurden, drückte ihn bald Glefbmangel (?^). 
Er verlangte deshalb von Preußen eine Kopfſteuer, und 
hoffte, daß folche durch eine Bewilligung der Hauptleute 
und der Buͤrgermeiſter Koͤnigsbergs bem tande auferlegt 
werden fónnte (73) , und weil auch Preußens Angriff dent 
Churfürften wahrſcheinlich würde, fo entwarf die Regie⸗ 
tung vorläufig den Plan ju einem allgemeinen Aufgebothl 
Cie glaubte, daß der Ackerbau und die Sicherheit des 
fanbe8 durch das Aufftehen in Maffe zu viel verlieren 
fónnte. Deshalb verlangte fie nur, daß jeder Adliche 
unter 6o Jahren rittermäßig gerüftet mit feinen Reiſigen 
aufziehen, und feine Stned)te und Diener gehörig bewaff⸗ 
nen follte. Aus ben Städten follte bie fonft gewöhnliche 
Zahl der Bürger erfcheinen, auch mit Muffeten unb: » 
hörigem Feuergewehr gerüffet feyn, bie Bauern aber, 
Ermangelung anderer Waffen, ihre Senfen an — 
aufrecht binden, und von drey beſetzten Bauererben ſollte 
fid) ein Mann ſtellen. Dies ganze Landesaufgeboth ſollte 
zu Pferde erfcheinen (?*). — ine Forderung , die hoͤchſt 
auffallend war, weil hiedurd) doch menigftené 1 5000 
Pferde zufammenfommen mußten, und im ganzen fanbe 
fen Magazin zu ihrer Unterhaltung war. Um mährend 
diefer Bewaffnung bem Ehurfürften bie geforderten Kopf⸗ 
gelder zu verfchaffen, wurde auf ben gten März ein tands 
(43 ausgefchrieben CX Der Churprinz Friedrich, bet 

Be? 
(91) ibidem p. 1072 — 1083. 
(92) ibid. p. 1108. 
(93) Churfuͤrſtl. Nefeript vem 8 San. 1677. 
(94)- An das Heine Eonfiliun wegen Negulirung des allge⸗ 
| meinen Aufgeboths vom 21 Januar 1677. 
(95) Landtagsausfchreiben vom 13 Febr. 1677. 
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jetzt bey der Abweſenheit des Churfuͤrſten in ſeinem Ra 
men unterzeichnete, ertheilte aller Perſonen, bie in op 
fentlichen Aemtern (tanben, die Borfchrift, bag vom 
Hoͤchſten His zum Geringften die Kopffteuer vor Eröffnung 
Des tandfages etíegt werden follte, um hiedurch den Stan 
ben ein gutes Beyſpiel zugeben, und gleich einiges Geld 
zur Defoldung ber Miliz aufzutreiben (^). Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Hauptleute erbothen (id) nun foaleid) , jeder für feine 
Derfon ein Kepfgeld von hundert Gulden, für. feine Haus 
geuoffen aber ſoviel zu erlegen, als die ſaͤmmtlichen 
Staͤnde beſtimmen würden (7). Das fand verpflichtete 
fih, das einfadye Kopfgeld brepmaf ju. entrichten (), 
and nod) Üüberdem follten bie Neichern, . welche funfjig 
Huben, ober ein diefen gleichgefchäßtes Vermoͤgen bejar 
Gen, zwölf Gulden, von fünfuws(iebengig Huben aber 
achtzehn Gulden. nod) befonders erlegen. Die Stände 
banften bem Ehurfürften für bie Abfegung des ihnen vers 
dächtigen Pfarrers Zeidler zu Medenau, unb für die Ein 
feßung eines ceinen febreré (7^) , und übergaben einige if» 
tet Beſchwerden, Dierunter vorzüglich die Bitte um Be 
feßung aller Aemter mit Eingebohrnen, nicht zugleich mit 
bem Bedenken, "fonbern Durch ein. befonderes Bittſchrei⸗ 
ben ES h 
x. Der Churfuͤrſt, der gleich Geld bedurfte, war mit 
dieſer anſehnlichen Bewilligung BM unzufrieden , weil 
fie nut auf den ı October einfam;; die Stände aber hat, 
ten feinen frühern Termin iid weil ſchon früher bes 
wil; 

(96) GBurfür(t(. Referivt vom 19 Febr. 1677. 

(97) Unterthänigfte Erklärung auf den 10 März 1677. 
^» (98) Bericht an den Churfürften vom 9 April. 

(99) Geeinigtes Bedenken vom 10 April. 

(100) Unterthänigftes Memorial der Stände vom 13 April. 
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milligte Abgaben jest ſchnell auf einander fällig waren. 
Der Churfuͤrſt befahl daher alle Mittel zur frühern Er⸗ 
haltung der Abgaben aufjubierhen, oder ein Anlehn von 
60,000 Thalern zu fudjen (*°°). Allein, da ber Ehurs 
fürjt Eontracte der Dberräthe in Schuldſachen des tans 
besheren aus frähern Zeiten für ungültig erflárt hatte, 
fo war fein Eredit fo fehr gefunfen, daß niemand etwas 
vorſchießen wollte, und es mußte deshalb ein Verſuch ges 
macht werden, durch eine neue Zufammenberufung ber 
Stände die bemilligten Abgaben fehneller herbenzufchafrs 
fen (7^). Diefe Zufammenfunft wurde auf den ı ıtem 
Junius angefe&t (^79); der Ehurfürft aber fuchte inbeg 
fhon burd) Wechfel einen Theil diefer Abgabe zu ziehen 
(^*), und bediente fid) hiezu je&t und aud) ſchon in früs 
bern Zeiten beà Hendefampf, eines Mannes, ben feine 
Gnade fchnell emporgehoben fatte, unb ber bie widerfpres 
deben Aemter des churfürftlichen Raths, geheimen 
Cámmeterá, aud) ticent» und Zoll» Directors zu Koͤnigs⸗ 
berg in feiner Perfon vereinigte. Die Regierung hatte ' 
gleich bey Anfegung ber Zufammenfunft ben Ständen den 
Vorſchlag gethan, nod) ein einfaches Kopfgeld zu bewillis 
gen; ber Ehurfürft aber wuͤnſchte zugleich, auf bie nádjs 
fien zwey bis bre Jahre, 20, wenigftens 18000 Thas 
ler monathlich bewilligt zu erhalten, und die Oberräthe 
verfprachen ihr Beſtes zu thun, zweifelten aber fogleich 
am Erfolg, teil fid) Die Deputirten mit bem Mangel der 
Inſtruction -— NIU EO Der Ehurfürft 
glaube: 

(101) Churfürfti. 9tefcript vom 23 April. 

(102) Bericht der Oberräthe vom ıg May. 

(103) Ausfchreiben in alle Aemter vom 18 May. 

(104) Refeript an die Regierung vom 22 May. 

(105) Berichte ver Oberräthe vom 3 Junius- 
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glaubte je&t im Betreff Preußens feine. Sorge hegen gti 
duͤrfen, weil das Beſtreben feiner Feinde, die Polen zum 
Kriege zu reizen, fruchtlos blieb, unb er fogar bie Ers 
neuerung ber alten SDertráge ("^^ ) am 19 May zu Wars 
fehau erhielt (^77). Die Ruffen Fonnten nicht zum Kries 
ge mit Schweden verleitet werden; aber ber Krieg mit 
Dännemark theilte Schwedens Macht, unb das Krieges 
glück begünftigte in Pommern den Ehurfürften, bem fid) 
Stettin nad) einer harten Belagerung ergab (7955, 
Indeß haften in Preußen die kandtagshandfungen 
ihren Fortgang. Um dem Ehurfürften genugzuthun, 
wurde in drey Monathen fünfmal tas Kopfgeld erlegt; 
aber zu. mehreren Abgaben wollten (id) die Stände nicht 
verftehen, ‚vielmehr äußerten fie manche Beforgniß über 
die. Einrichtung ber churfürftfichen Cammer, eines Eolles 
giums, welches nad) ihrer Meinung die Macht ber 
Dberräthe fchmälerte, welchen fonft alle churfuͤrſtliche 
Einfünfte unterworfen waren. Cie fürchteten, daß diefe 
Cammer, ber fein früheres Privilegium des Landes Gräns 
zen angerviefen habe, und deren Mitglieder blos vom Churs 
fürften abhängig, mit den Ständen unb dem fanbe in 
feiner Verbindung wären, ben leßtern in mehr als einer 
Hinficht gefährlich werden koͤnnten (”°). Cie verthei 
Digten bie Rechte ber Hauptleute, nicht blos bie Geredy 
tigkeit, fondern auch die landesherrlichen Ginfünfte in iy 
ven Kreifen zu verwalten, durch ihre ernfte Erflärung, 
daß aud) Preußens Adel vom Drden dies fand mit feinem 
Blute erfämpft, und jeder ban ihn im Befig ber » 


(105) Puffendorff 1. c. p III9 — 1122. 
(107) Codex dipl. Poloniae, Tom. IV. p. 508. 
(108) Puffendorff l. c. p. 1122 — 1128, 

4109) Gerinigted Bedenken vom 25 Syunp 1677. . * 
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angefochtenen Rechte gelaffen Habe ("? ). Der Churfuͤrſt 
wollte bey dieſen Aeußerungen der Staͤnde durch laͤngeres 
Beyſammenbleiben dem Gemeingeiſte keinen laͤngern Wuͤr⸗ 
kungskreis verſtatten, befahl fie deshalb ſogleich zu ent» 
laffen, aber aud) zu neuen Bewilligungen auf den Aus 

guft wieder zu verfammeln (7). Allein bie Oberräthe 
fürchteten, obgleich in der Zwiſchenzeit auch mancher neue 
Deputirte gewaͤhlt worden war, dennoch jegt fo fehr den 
allgemeinen Widerfpruch, daß (ie fid) gleich vorläufige 
Berhaltungsbefehle ausbathen, und beym Churfürften 
anftuger: durch welche Urt ber Abgaben. bie monaths 
lich geforderten 1 5000 Thaler zufammengebracht werden 
ſollten, weil bey der immer fleigenden Armuth jebe Abs 
gabe gegenwärtig einen geringern Ertrag als vormals lies 
(ee (77)? Der Ehurfürft glaubte, daß durch Accife 
unb eine Abgabe.von ben Huben das Erforderliche aufges 
trieben werden Fonnte; überließ e8 ber Negierung, die 


tandesbefchwerden, fo weit ihre Synffruction reichte, . zw 


entſcheiden; verboth bie Annahme neuer Beſchwerden, 
und verſprach die bisher eingegebenen in einem ruhigern 
Zeitpuncte abzuthun (^9). Kaum war ben Ständen 
der Antrag gemacht, 20,000 Thaler monathlich zu ents 
tichten. ( ^*), fo erfchien auch fchon die churfürftliche Sors 
derung, daß von jeder Hube ein Scheffel Roggen und 
eben fo viel Gerfte geliefer: werden follte (5). Die 
Stände. hatten indeß bie Fortdauer ber Accife unb 


zwey 


(110) Beylage XXX. 

(111) Churfuͤrſtl. Reſcript vom xx Julius. 

(112) Vorſtellung der Regierung vom 10 Auguſt. 
(113) Churfürftt. Refeript praef. ben ı Sept. 
(114) Landtags Propofition vom ao Auguft. 
(115) Churfuͤrſtl. Refsript praef. den 8 Sept. 
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zwey einfache Kopfgelder gewilligt ("^ ) ; allein bet Chun 
fürft hatte ſchon vorher der Regierung anbefohlen, auf die 
beflimmte Summe von igooo Thaler monathlich und 
auf die geforderten Lieferungen zu ‚beftehen (^7)... Die 
Stände; die beides durch große Bewilligungen abzumens 
den (trebten, entfchloffen, (id) Daher lieber ein. vierfaches 
Kopfgeld und eine Abgabe von den Huben zu erlegen, voor 
mit der Churfürft vorläufig zufrieden war. (7^). Die 
: Megierung war mod) weiter gegangen, und hatte, flatt 
80 gr. von der Hube, die Stände dahin bewegt, 40 ar. 
zu bewilligen.. Allein bà Mangel und Entvölferung den 
Ertrag jeder Abgabe gering machten; fo fürchtete der 
Churfuͤrſt, daß faum durch alle biefe Berilligungen mo: 
nathlich 1 2000 Xhaler zuſammenkommen wuͤrden, und 
befahl deshalb, fogleich alles, was an bem monathlichen 
Etat von 18000 Thalern fehlen würde,. burd) eine ums 
bewilligte Abgabe beyzutreiben, . welche auf die Huben 
vertheilt werden follte (^^). Um nicht zu Diefem Außer 
ſten Mictel zu fchreiten, befahl ber Ehurfürft, von allen 
Waaren des Luxus, morunter er Gold, Silber, Treſ⸗ 
fen, Spigen, Sammt, feidene Zeuge, Gonfituren, Zi 
tronen, Pommeranzen, Auftern, Mufcheln und Saw 
bellen rec)nete, eine Abgabe von. 5 Procent zu nehmen 
(70). Vielleicht machte bie Gefahr, welche ben Prew 
fien von Polen aus drohte, bie Stände auch im etma? 
ntachgiebiger. Denn. Schweden und Franfreich hatten (if 
du Warfchau wichtigen Einfluß verſchafft. Ihnen ſtand 
bet 


(116) Geeinigtes Bedenken vom 24 Sept. 
(117) Churfuͤrſtl. Reſcript praef. den 26 Sept. 
(118) Churfürftt. Reſcript vom 15 Ott. 
(119) €burfürftl. Reſeript vom 15 Oct. 

(120) Ehurfärftl: Mefeript vom 27 Oct. 
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der wachſame brandenburgifche Gefanbte von Hoverbeck 
entgegen. Der König von Polen, der den Einfluß diefes 
Mannes. und feine Verbindungen kannte, wuͤnſchte ihn 
aus feinem Neiche ju. entfernen. Der Ehurfürft, um 
die erfle Hiße von Hoverbecks Gegnern zu mildern, ohne 
daben (id) und feinem Geſandten etwas zu vergeben, ließ 
ihn durch, ben prenßifchen Statthalter, Herzog von Gros, 
nad; Königsberg einladen, von ba (id) aber Hoverbeck bald 
wieder zum Könige von Polen nad) Danzig begab. Dies 
fer verriet! Neigung genug für Schweden, erleichterte 
ihre Werbungen durch 9tebucirung der polnifchen Truppen, 
und die Bitten ber fiftgauer, ben Schweden bod) nicht 
ben Durchzeig durch Samogitien nad) Preußen zu geſtat ⸗ 
ten, bemiefen woenigftens bie Beforgniffe feiner eigenen 
Unterthanen (n. Der Ehurfürft hielt es daher für 
nothwendig, einen Theil feiner Kriegsvölfer nad) Preus 
Ben zu fenden. - Wegen der Berpflegung übertrug er bie 
Sorge der Regierung, und überließ es ihrem Gutachten, 
deshalb einen Landtag zufammenzuberufen ( ^^^). = Allein 
fie beſchied 6166 Has ffeine Con(iftum, welches berí Vor⸗ 
ſchlag that, durch das Aufgeboth der an ber Memel und 
an der Oftfee fiegenben Aemter ben Uebergang über biefen 
Siu, und aud) bert preußifchen Strand zu been. In 
den üórigen Aemtern follte alles auf ben erften Wink ge 
tötet feyn.. Koͤnigsbergs Bürgermeifter verfprachen die - 
Kanonen auf die Waͤlle führen zu faffet, unb bie Hands - 
werfögefellen in Gompagnien zu teilen. Ueberhaupt aber 
wuͤnſchten die Stände, daß ber König von Polen als 
Durbetgenoffe des Churfuͤrſten gum. Schuge Preußens 

aufs 
(121) Puffendorff l.c. p. 1131 — 1140. 
(122) CBurfürftl. Refeript vom 1 San. 1678. 
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aufgeforbert winde (7). Solche Maaßregeln aber 
thaten dem Churfuͤrſten nicht genug, der, ehe ſie noch 
eingeleitet wurden, den Befehl gab, zur Verpflegung 
feiner Truppen eigen Landtag auf kurze Zeit zuſammenzu⸗ 
berufen (^*), unb ehe noch dieſer am 24 Febr. feinen 
Anfang nahm, tüdten (d)on acht Regimenter ins fand 
(77), zu deren Unterhalt außer den bereits beftehenden Abs 
gaben nod) 36000 Thaler. monathlich aufgetrieberr wer, 
ben follten (7^). Dagegen aber erflärte.der Churfuͤrſt, 

daß et das Uufgeboth des Landes fir unzweckmaͤßig halte, 
. amb gut Unterhaltung deffelben von ben ihm bewilligten Ab⸗ 
gaben nichts beytragen werde ( 77); denn es wäre auf je 
ben Sall gegen alle Abjicht eines Fürften geweſen, ber für 
feine Eigenmacht bie Schranfen des Geſetzes nicht bul; 
ben wollte, Unferthanen, bie ‚ihre Rechte verlegt glaub; 
ten, ſelbſt bey. einer Gefahr des Vaterlandes die Waſſen 
in die Hand zu geben, ſie an die Gefahren des Krieges 
zu gewoͤhnen, und in eine militairiſche Verbindung zu 
bringen. Vielmehr mußten ihnen die Vortheile des 
Schutzes und der Sicherheit durch ein: ſtehendes Militair 
anſchaulich gemacht werden, welches ſie bisher nur als 
Vollſtrecker des fuͤrſtlichen Willens aus ungünfligern Ge 
ſichtspuncte betrachtet hatten. : 

Der Churfuͤrſt drang daher wiederholentlich auf die 
vetlangte Summe, und bie Stände erinnerten fid) Gepim 
Anblick des Militairs zugleich an die cbewald⸗ Erecution. 
oa ' Dess 
i (133) — — Sinsarhen - Heinen 

Confiliums, praef, ben:25 Jan. 1678. © . 
(124) Churfuͤrſtl. Refeript vom 14 Jan. 1673. 
(125) Sandtagsausfchreiben vom 5 Febr. 1678. 
(126) Landsags »Propofition vom a5 Fehr. 1678. 
(127) Ehurfürftl. Reſcriot, vom 18 Febr. 1678. 


\ 
dom Jahr. 1660 bis 1679. 467 


Deshalb bewilligten bie Oberftände in bte Terminen eis 
nen: Thaler von der Hube, von jeder Sonne ſtark Bier 
jme Gulden‘. und flat des fihon bewilligten einfachen 
ein doppeltes Kopfgeld gu. erlegen. Die feinen: Städte 
ſtimnmiten Hiermit überein; Koͤnigsberg aber erboth fid) 
noch einmal ſo viel, als monathlich bie Acciſe trug, waͤh⸗ 
rend drey Monathen aufzutreiben, wobey es fi) aber 
die Beſtimmung und Einhebung der Abgaben vorbehielt 
(**). Die Einwohner dieſer Stadt beſchwetten ſich, 
wähtenb: eines Jahres ihren Kopf, der ihnen bey Eins) 
(dránfüng des Magens beynahe fáffig wutbe ; ſechsmal 
verzinſet zu haben, und wollten, : weil es gegen bie fans 
deöberfaffung wäre, fid) tad) dem geeinigten Bedenken 
auf keine weitere Unterhandlungen einfaffen (^? )... Weil 
abet iré Abgabe nicht hinreichend ſchien, fo wurde ihnen 
außer ben zweny bewilligten boppelten Kopfgeldern noch ein 
drittes, aund während drey Monathen seine Tranfftener 

vor zwey Gulden für jede Tonne Bier auferlegt (79^)... 
m SBegibiefen Abgaben fielenimanche neue Unbequem⸗ 
ſichkeiten vor. Das fo häufig érlegte Stopfaelb toutbe bes 
ſonders fuͤr das Geſinde in den Staͤdten fuͤrchterlich druͤ⸗ 
denb, weil es ben größten Theil feines tohns dazu Dinger 
ben mufite, woburd) fefbft bey Mangel des Erwerbs die 
Sittichkeit ift, umb ber Nationalcharacter bes gemeinen 
Mannes, ben jeder gute Fürft nie aus bem Ange verlier 
892 . ren 


(128) Seeinigtes Bedenken ber Staͤnde, praef, ben ag Maͤrz 
1778. " 

(129) Refolution der Bürgermeifter, Raͤthe, Gerichte, 
Zünfte und Gemeine in puncto ihrer Willigung, praef. 
den 29 März. 


(130) Ausfchreiben an die Städte Sónigébtrgé vom 31 Mir. 
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ren follte, merklich verfchlumimert voutbe (27). Die an⸗ 
gezeigten vielfältigen Abgaben machten: eine neue: Einhe⸗ 
bungsart erforderlich. Es wurde daher im. jebem Amte 
ein Schoßeinnehmer angeſetzt, ber durch liegende Gründe 
ober auf eine'anbere hinlängliche Weiſe Bürgfchaft ftellen 
mußte (77). Doch reichten bald alle dieſe Abgaben nicht 
mehr hin. Es wurde daher: vom Ehurfürften eine Zuſam⸗ 
menberufung des Fleinen Conſiliums, unb wenn dies nichts 
beroilligen wollte, bie Ansfchteibung unbetvilligter 21690; 
ben empfohlen ( 99) ; und ba ber Churfürft nod) uͤberdem 
eine Abgabe von 1000 laſt Getreide wuͤnſchte (9^), fo 
fanden e8 bie Oberräthe für beffer, einen neuen. fanbtag 


, «uf ben r6ten Junius auszufchreiben (35), um bie bis 


jet unerhörten Abgaben von 50,000 Thaler monathſich 
aufzutreiben (^*^). Allein, da. bie mehreſten Trüppen 
jegt Preußen verfaffen mußten, : fo (timmte der: Churfuͤrſt 
ſelbſt feine Forderung auf 20,000 Thaler herab. (^7). 
Die Städte Koͤnigsberg bewilligten num ein; doppelted 
Kopfgeld ; bie Übrigen Stände einen Horn» und loue 
(fof, und wurden hierauf vorläufig bis zum. 22: Augufl 

enttafferi C» est aber häuften — die — 


. (131) Abermalige Erklärung ber Buͤrgermeiſter, Raͤthe, Ge 
richte, ZUnfte und Gemeinde in puncto fubfidii. Praef. 
den 20 April. 
(132) Churfuͤrſtl. Refcript vom 24 San. 
(133). Churfürftl. Reſcript vom 14 April. 
(134) Reſcript vom 3 May. | 
(135); Landtagsausfchreiben vom 23. May. 
. (136) €butfürftl. Reſcript vom 24 May« 
(137) Refeript vom 14 Juny. 
: (138) Referips-vom 15 July. 
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rungen. Dem Churfuͤrſten follte von ber netten Zuſam⸗ 
menfunft bie Acciſe od) auf zwey Jahre, eine Getreide, 
fieferung für feine Magazine, zur Abtragung der Carm 
merfchulden ein. Horn / und Klauenfchoß, und durch eine , 
Abgabe von den Huben 20,000 Thaler monatlich gut 
Unterhaltung des Militaire bewilligt werden (79^). Dies 
fen Zweck zu erhalten, wurden bie Deputirten fogleich auf 
wenige Tage entlaflen, ' nnb durch ein ‘befonderes Aus⸗ 
(dteiben ven Ständen der Rath ertheilt, fich auf ben 
Eonvocationen dahin zu einigen, daß bie verlangte tiefe, 
tung, eine dreyjährige Fortdauer ber Accife, jährlic) ein 
vierfaches Kopfgeld, unb was alébenn nach Aufbringung 
diefer Summen nod) an dee churfürftlichen Forderung 
fehlen würde, durch einen Hubenfchoß zufammengebracht 
werden follte. Nie beträchtlich aber dieſer feyn bütfte, 
fonnte gleich) daraus gefolgert werben, tag Ein Kopfgeld - 
nit. 16600 Thaler, die Accife aber nicht mehr al 6000 — 
Thaler monathlich ttug (^*^). Beides ein fehr trauriger 
warnender Beweis, wie febr nicht durch Krieg oder Pet, 
fondern blos durch ein falſches Beſteurungsſyſtem bie 
Menſchenzahl, Handel und Conſumtion in Preußen abs 
genommen hatten. Ben ben Eonvocationen fehlug die 
bem Churfuͤrſten nuͤtzliche Abficht dee Oberraͤthe fehl; fie 
foften im Einzelnen die Einwilligung der reife zu erhalten, 
und fo jenen gewaltfamen Ausbruͤchen zuworzukommen, 
wozu Ueberreſte des Gemeinfinns und Gefühl gegenmwärs 
figer teiden bie verfammelten Stände hinreißen fónnten. 
Allein viele ffeine Städte erfchienen, des Bejahens übers 
drüfftg, gar nicht -auf dieſen Zufammenfünften, und 
wurden ‚Deshalb von der Regierung zur Nechenfchaft ges 

653 fot 

(139) Landtags » Propofition vom 273 Auguft. 
(140) Ausſchreiben vom 25 Aug. 
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fordert (^. Dieſe Fonnte nichts alà tie Fortdauer der 
Acciſe auf ein Fahr, eim boppelte& Kopfgeld, eine Vieh— 

ſteuer, bie hier gewoͤhnſlich den Namen des: Horn, und 
Klauenfchoffes erhielt, bewilligt. erhalten. (7*^). Abgas 
ben genug, und hinreichend gufammengefeét , um bie Ein; 
hebung zu vermirren, nicht aber genugthuend- für ben 
Ehurfürften, welcher deshalb ben fanbtag auf den x Der. 
wieder zu erneuern geboth (’*?); wobey et zugleich au 
féerte, baf diejenigen, welche das fand vertheibigten , auc) 
billig vom tande_ernährt werden mäßten (^**). Denn 
tie Übfichten dee Schweden, burd) einen Einfall in Preis 
fen das fleigende Kriegsgluͤck des Churfürften aufzuhal⸗ 
ten, wurden, fo wie Frankreichs Theilnehmung»an bie 
fem Plane, immer deutlicher. Bethine, Gefandter des 
legten Hofes in Polen, ‚hatte felbft 3000 Mann ange 
mworben, die fid) mit den Schweden vereinigen follten, 
und hoffte für bie bem Könige von Polen gezahlten. Sums 
men noch größere Beweiſe ber Theilnahme. 

Der Ehurfürft hingegen war geneigt, bie neu ges 
worbenen Kriegsvolfer felbft auf.polnifchem Boden anzu 
greifen, fuchte aud) burd) Hoverbecks Einfluß, met 

noch durch Geld, welches bey Polens Großen immer den 
Eingang zum Herzen fand, die Zahl feiner Freunde in 
biefem Neiche-zu vermehren (75). Der thätigfte Hier 
unter war bet litthauifche Feldherr Pac, ber, obgleich 
tom Könige nicht dazu bevollmaͤchtigt, Truppen ‚in fit 
thauen und Samogitien zufammenzog, und vielleicht, 
| | wenn 
(141) 9tefcript ber Regierung vom 14 Oct. 
^ (142) Geeinigtes Bedenken den 30 Gept. und ııten Det. 
: (143) Churfürftl. Stefccipt vom 24 Oct. 
(144) Refeript vom 28 Oct. 
* (145) Puffendorff I. c. p»1232 = 1238. . 
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wenn ihn der Churfuͤrſt, ſeinem Wunſche gemaͤß, von 
Preußen aus, mit Srüppen unterſtuͤtzt Hatte, den Krieg 
vom den: Gränzen dieſes kandes entfernt: haben würde. 
Jetzt aber trug Friedrich Wilhelm Bedenken, durch das 
Einruͤcken feiner Kriegsvoͤlker in Polen dem Könige eine 
Veranlaſſung zum Kriege zu geben; wozu ſich dieſer um 
ſo mehr ruͤſtete, indem er diejenigen Polen, welche, durch 
franzoͤſiſches Geld bewegt, die Empoͤrer gegen den Kaiſer 
in Ungarn verſtaͤrkt hatten, zuruͤckberief, und mit denje⸗ 
nigen Truppen vereinigte, die der Marquis von Bethine 
in Weſtpreußen angeworben hatte. Dieſe ſollten, dem 
Geruͤchte zufolge, dem Churfuͤrſten den Uebergang uͤber 
die Weichſel hindern, imb ein aufgefangener Brief des _ 
General Horn an ven König von Pole enthielt bie Ans 
frage, wenn und wo bieje Truppen fi di tnit ben Polen 
$eteinigen würden. Der Ehurfürft, bet überall den 
erwachten Meid feiner Bundesgenoffen merfte, und bald 
ältein auf dem Sampfpla&e- gelaffen zu werden fürchtete, 
faf den böfen Willen der Polen (don aus der Beſchwerde 
auf bem Neichstage zu Grodno, daß er beym Marfch 
feiner Truppen nachPreußen eine Bruͤcke über bie Weich» 
ſel geſchlagen, und ſolche mit einem Bruͤckenkopfe verfes 
hen habe. Das Verſprechen der Schweden, Preußen 
nach gemachter Eroberung wieder der Republik Polen zu 
unterwerfen, war in ber That reizend genug, und bie 
weitlaͤuftigen Eroberungen des Churfuͤrſten, die Noth⸗ 
wendigkeit, fie gehoͤrig gu beſetzen, fo wie die hieraus ent⸗ 
foringende Vertheilung feiner Macht, ließen einen gluͤck⸗ 
fihen Erfolg voraus ahnen... Pae befoͤrderte inbef febs 
haft den Vortheil des Ehurfürften, als Horn mit fece 
jns, nad) einer andern Angabe mit dreyzehntauſend 
Mann durd) Samogitien nad) Preußen jog. Gut war 

| Og 4 ſein 
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fein Bußvolf, aber Schwedens Neuteren, ohnehin ſchwer, 
war jetzt durch Futtermangel noch unthätiger gemorben. 
Ueberall von ben leichten polnifchen Reutern umfchtärmt, 
wurde ben Schweden jever Transport entzogen, jeber 
einzelne Haufen zerftreut, ober niedergemache. Daher 
mehrte (id) täglich bie Menge der Ausreißer, unb Mans 
gel an tebensmittehr machte jede wichtige Lnternehmung, 
bierunter Memels Belagerung, ben Schweden jur Uns 
möglichfeit. Der Ehurfürft forderte jegt bie Polen jur 
Wiedereroberung tieflands auf, hatte felbft bie Abficht, 
mit Hälfe der daͤniſchen Flotte Kriegsvoͤlker in tieflaub 
ausjufegen, und ben Schweben hiedurch ben Ruͤckzug 
abzufchneiden.. Bald aber machte Friedrich, Wilhelms 
Kriegsgluͤck biefe weitläuftige Unternehmung entbehrlich 
(’*). 9n Preußen aber, wo alles megen ber ‚ ehemaligen 
Pluͤnderungen unb Graufamfeiten mit Schrecken an die 
Schweden dachte, vat man auch zu ben thätigften Maaß⸗ 
regeln bereit, : Die Stände erklärten fid), zur Deckung 
ber Memel von zwanzig Huben einen Mann zu ftellen, 
und biefen mit allem auf vier Wochen verforgen zu mollen. 
Die Regierung überließ ed bem Ehurfürften, ut Betreff ih, 
red Anerbiefens zu entjcheiden, verlangte aber, daß bie 
Stände für die Truppen, welche (id) bereits näherten, 
das Nauchfutter unentgeldlich, ferner von ber Hube ein 
Viertel Korn zu ben Magazinen, und außerdem nod) 
durch eine Abgabe von den Huben monathlich 35,789 
Thaler aufbringen follten. **"). Die herannahende Ge⸗ 
fahr machte fie fo gefällig, auf den.g December ein dop⸗ 
peltes Kopfgeld, und gleich nad) eine Diehs 
fteuer 
(146) Lengnich a5. $. €. 168- “u —  Puffendorf l.c. 
p: 1239 — 1241. 
(147) Landtags ; Propofition vom 24 Nov. 
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feuer zu beroilligen. An die Stelle der letzteren Abgabe 
etbotGen (id) die Einwohner Königsbergs, aufs neue eim 
boppeltes Kopfgeld zu erfegen, unb überall eite man in 
Preugen ju ben Waffen (’*). Der Ehurfürft nahm — 
bie vorgefchlagenen Abgaben jetzt um fo williger an, weil 
ba$ ganze tanb jenfeit ber Memel bereits vom Feinde bes 
fe&t unb biefer noch mi Vorruͤcken begriffen war, mos 
durch in fittbauen, bem fruchtbarften Theile Preußens, — 
bie Abgabe ven ben Huben höchft unficher wurde ( "*^); 
Das Kopfgeld hingegen nrufite deshalb eine beftimmtere 
Abgabe werden, teil die wohlhabendften Einwohner aus 
ben vom Feinde befegten Gegenden (id) größtentheils nach 
ber Hauptitabf geflüchtet hatten, too fie biefer perfonfis 
hen Abgabe mit unterworfen wurden. Hier aber war 
man felbjt in großer Beſorgniß. Eilf Aemter wurden 
aufgefordert, in Mafle aufzuftehen, fo daß alle Eins 
wohner, mit ihrem Geſinde Gemaffnet, unb auf drey Wo⸗ 
chen mit tebensmitteln verforgt, zum Schutze bet brun 
ffabt herbeyeilen follten ( *5?). 

Diefe Rüftungen bewieſen in ber Folge deutlich ges 
nug, daß bey veränderter Gejlalt des Kriegsmefens in eis 
nem fanbe, für beffen Berfaffung ber Einwohner nicht 
mehr fiebe und Enthufi tafmus hegt, und worin ihn nicht 
Mebergeugung von feiner eignen glüclichen tage zu hohen 
Thaten anfpornt, aud) nicht mehr ber Schuß bewaffneter 
Bürger, fondern nur ein ftehendes geuͤbtes Heer, das fand 
iu decken, bem Feinde ju troßen vermöge. Dieſes that 
zuerſt bie Befogung Memels; denn obgleich bie zufällig 
in Brand gerathene Vorſtadt ihre Flammen über bie 

Ög 5 Stadt 
(148) Geeinigtes Bedenken vom 29 tov. 
(149) Churfuͤrſtliches Refeript vom 5 Der. 
(150) Puncte wegen des Defenfionswerks. 
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Stadt verbreitete; fo hielt (id) dennoch ber Kommandant | 
von Doͤnhof in den unverlegt "gebliebenen Veſtungswer⸗ 
fen. Die Schweden zogen (id)/je$t nad) Tilfit, wo ih⸗ 
nen aber die Oberften von Hohendorf und von Eaniß den . 
Uebergang über bie Memel ftreitig machten. — Indeß 
Berríd)te in bem von den. Schweden ausgezehrten kande 
Mangel an tebensmitteln, von anſteckenden Krankheiten 
begleitet. Dies zwang den General Horn, ben Uebergang 
zu wagen, ba ohnehin der Fluß, ber fid) bey Tilſe in die 
Arme, Gifge und Ruſſe theilt, ungewoͤhnlich feicht mar. . 
Das Amt Kuterneeſe, zwiſchen dieſen beiden Armen 
wurde durch einige hundert Mann vom fandausfchuffe ae 
deckt, die bey den erſten Kanonenſchuͤſſen der Schweden 
aus ihrer kleinen Verſchanzung wichen. Eben ſo ſchnell 
ergaben ſich die mit einer Beſatzung von dieſen in Eil auf⸗ 
gebothenen fanbíenten beſetzten Schlbſſer, Tilſit und Rays 
nit. Die Schweden fanden in dieſem fruchtbaren Theile 
Preußens neuen Vorrath an lebensmitteln, umb. bie zus 
ruͤckgezognen preußiſchen Truppen waͤhlten eine neue Stel⸗ 
fung, indeß General Görgfi, vom Churfuͤrſten bem fans 
de zu Hülfe gefandt, mit 3000 Mann in fchnellen Mär 
ſchen herbeyeilte. Dieſer ſtieß zu Koͤnigsberg auf bie von 
allen Seiten dahin ftrbmenben Flüchtlinge,’ flößte den 
. MWeichenden neuen Muth ein, und .bezog zur Dedung 
Königsbergs die Gegend von Wehlau, indeß die Schwe⸗ 
den bis Inſterburg vorrüdten, unb durch Schwelgen in 
biefer fruchtbaren Gegend, bie Zahl ber Kranfen vermehr⸗ 
. fen. Goͤrtzki, nod) zum Angriffe zu ſchwach, beuntu⸗ 
higte Dennoch ben Feind durch nächtliche Angriffe; zog (id) 
aber bey feinem Vorruͤcken naher nad) Königsberg zuruͤck. 
Der Ehurfürft hörte biefe fleigende Gefahr, und obgleich 
aud) Eleve von ben rem. bedroht wurde, fo vers 
fraute 
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teaute· er bó. bep dem Schutz dieſer Provinz feinen ber 
nachbarten Bundesgenoffen , unb eilte deshalb perſoͤnlich 

zum Schutze des huͤlfloſern Preußens, obgleich ſein durch 
den Land án Pommern 'geichwächtes. Heer Erholung, et 
felbftıbey. einem Fränflichen Körper Stufe nbtpig hatte; 
Don jedem Regimente Synfantetie wählte. er ſechzig Frey⸗ 
twillige, und nod) einmal fo viel Officiere, als für eine fo 
Kleine Anzahl gewöhnlich erforderlich iſt, um gleich, wenn 
in Preußen: Vermehrung nothwendig feyn ſollte, geſchickte 
Befehlshaber an vie Spitze ftellen zu fónnen. Deshalb 
begleiteten ihm „auch ‚feine Feldherren, Dörfling, Goͤtz, 
Promnigaund Schoͤning. Das ganze Heer aber, wel⸗ 
ches aus 7000 Reutern, 3000 Mann Fußvolk, unb 
vierunddreyßig Kanonen beſtand, ſammleten (id) iu». Ma⸗ 
rienwerder, Oſtpreußens erſter Graͤnzſtadt. | 
Schreien ging vor der Ankunft des Churfuͤrſten fet, 
Die Schweden flohen. - Goͤrtzky, der nad) dem-frühern 
Defehle-des Ehurfürften fid) über das feifche Haf nach 
Preußiſch⸗ Holland ziehen und ſich dort mit den kommen⸗ 
ben vereinigen ſollte, eite jetzt den Schweden nach. - lm 
den Nachtrab der Fluͤchtigen befto fchneller einzuholen, 
wurden felbft 1 000 Mann Fußvolk von den Reutern bins 
ten auf Die Pferde genommen. Ben bem Heere des ure 
fürften: aber 6fad) Unwillen aus, daß nicht einmal ein 
glanzender Sieg über ben jegt-fliehenden Feind, fir Die Be⸗ 
ſchwerden des Marſches, Entſchaͤdigung werden ſollte. 
Der Churfuͤrſt haͤtte weniger Menſchenkenner ſeyn muͤſ⸗ 
ſen, wenn er eine ſolche Stimmung, die Verkuͤndigerin 
großer Thaten, unbenuft gelaſſen hätte, unb ungewohnte 
Huͤlfsmittel, zu denen er ſchritt, mußten nod) das euer 
und einem; gewiffen tomantifchen Schwung der Streitbes 
m"— — Freudig beſtieg deshalb das Sufvolt 
die 


1 
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bie. Schlitten, welche ber. Churfuͤrſt uͤberall zuſammen 
treiben ließ, und eilte dem Feinde uͤber das Eis des fri⸗ 
ſchen Hafes nad). Dieſer ward durch Goͤrtzli unablaͤſſig 
beunruhigt; ſtuͤndlich machte man Gefangene, unb groß 
‚war bie Menge ber Ueberlaͤufer, durch welche man erfuhr, 
daß die ganze Armee nur nod) aus 8ooo Mann be 


Ein fleiner polnifcher Haufen, ber fchon die Schwe⸗ 
den begleitet hatte, entfernte (id) jet ſchnell, und Rw 
Binsft, der Anführer, fudyte feine Uebereilung babutd) ji 
vergäten, daß er felbft nad) Königsberg fam, unb bem 
Ehurfürften feine Dienfte anboth. Diefer, ber immer 


mit feinem auf Schlitten gefeßten Fußvolf ben Schweden 


nacheilte, hatte in fehmellen Märfchen einen Haufen von 
4300 Neutern unter Görgfi, einen von 1000 unte 
Zreffenfeld, ben Schweden nachgefchict. Und bie Nach⸗ 
tit, daß legtern ſechs Eſquadronen ſchwediſcher Reutet 
und ein ihren zu Huͤlfe eilendes Regiment bey bem Dotfe 
Splitter, theils niedergemacht, theils gefangen habe, wur⸗ 
de bem Churfuͤrſten in bem Augenblick uͤberbracht, da er 
mit bet Hauptarmee und bem Gefchäge uͤber das beftor⸗ 
ne Eurifche Haf gegangen war, “und zu Suferneefe Halt 
gemacht hatte. Jetzt eilte ber Ehurfürft, bie Schweden 
auf bem geraben Wege von Curland abzufehneiden; abet 
Görsfi, ber ihren Machtrab angeiff, und 1200 Stam 
miebermadjte, bewies ihnen hiedurch bie Mächbarfchaft 
der Brandenburgifchen Kriegsvölfer. Deshalb wandten 
fid) die Schweden, bie zwifchen ben Kriegsvölfern, weh 
he Görgfi, und denen, bie ber Chutfürft befehfigre, mut 
nod) eine halbe Meile unbefegt fanden, auf biefem Wege 
rechts, nad) Samogitien, um auf einem Ummege von 
vierzig Meilen fieflanb. zu erreichen. - Die haͤufigen 

Des 
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Berge, Wälder und Suͤmpfe dieſes Sandes floͤßten ihnen 
die Hoffnung ein, bey ben Vortheilen des Bodens ihren 
Ruͤchzug decken zu koͤnnen. Aber ohne Mogazine mat 

nidpt:fheriten linterjalt, be» den ſchlechten Wegen in 
ber; rauhen Jahreszeit nicht für bie Fortbringung des 
m gejorgt , welches fie groͤßtentheils vidis. 


y er Niederlagen unb Kranfheiten: hatten jegt das 
ſchwediſche Heer außerordentlich vermindert; einzelne 
Flüchtlinge, felbft Eleine. Haufen wurden von ben preußis - 
ſchen Bauern erfchlagen, die fich hiedurch regen der beym 
landausſchuſſe bewieſenen Muthloſigkeit entfündigen woll⸗ 
ten. Bald fehlte es in Samogitien bem ſchwediſchen 
Heere an den nothwendigſten Beduͤrfniſſen. Einige Ta⸗ 
ge lang mangelte Brodt. Der Churfuͤrſt, der inen 
bie Generale, Schoͤning und Zreffenfefb, mit. einiger 
Reuteren nachfandte , vetmebrte ihre Bedrängniffe. Uns 
glücklich. in jedem Fleinen Gefechte, verloren (ie Gepäde 
und Geſchuͤtz. Kranfe-und Berwundete blieben hilflos 
lügen. Miele Gefangene wurden nod) von ben brandens 
burgifchen Truppen gemacht, unb vom. ganzen ſchwedi⸗ 
ſchen Heere famen nur 2500 Mann, | hievon. noch die 
Hälfte erfranft, mad) fieflanb jurüd. Mangel an tes 
bensmitteln unb bie Winterfälte hinderte bie weitere Ders 
feígüng, und deshalb kehrten die preußifchen Truppen im 
Februar 1679 jurücf; in tiefland aber war der Schre⸗ 
den fo; allgemein, daß die Einwohner von Riga ihre 
Thore fpersten, unb ben Wall mit Waſſer 6egoffen, um, 
wenn er hiedurch mit Eis beftoren wäre, das Sturm⸗ 
laufen unmöglich zu machen, ja fogar im erſten Schre⸗ 
den, als ob preußiſche Reuterey eine Feſtung belagern 
konne, bie Vorſtaͤdte abzubrechen anfingen. ! 

a Die 
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"© Die Polen veränderten, beym Kriegsgloͤck des Epuit, 


fuͤrſten, ihr zweydeutiges Benehmen, Pac erklaͤrte bey 


Anſuchung des Durchzuges, daß er ſolchen dem Chur⸗ 
fürften ebenfalls abſchlagen muͤſſe, war aber ter Kriege⸗ 
voͤlkern deſſelben auf Feine Weiſe hinderlich, ſondern ver; 


ſtattete es vielmehr, ben in Litthauen ſtehenden Tattarn, 


durch Beunruhigung der weichenden Schweden, S file 
nahme an der Beute zu ſuchen. Viele von Polens Gros 
fen gaben ſogar dem Churfürften Beweiſe ber Anhäng, 
fichfeit: Und ber König Datte von feinen geworbenen Dil, 
fern, "bie et, ^ uns fid) nicht bloßzugeben, je&t fogleich 
nicht abbarifen fonnte, ven Machtheil, ſie zwecklos unter 
Balten zu müffen. “Diejenigen aber von Polens Großen, 
welche Franfreichs Geld ben. Schweden geneigt gemacht 


hatte, ſchrieen zum Theil gegen den Churfuͤrſten , alé ob 


er durch Berfolgung ber. Schweden in Samogitien umb 
durch Wegfuͤhrung des von ihnen zuruͤckgelaſſenen GJefdyti 
feó bie polniſchen Territorial⸗Rechte aufs hoͤchſte ver 
letzt habe. Andere, die feiner dachten, ſuchten fid) das 
durch die Schamroͤthe zu erfparem, "bag ſie ſich jetzt als 
die heftigſten Feinde der Schweden zeigten, und hiedurch 
wegen ihres vorigen Betragens jeden Verdacht zu ent 
fernen ſtrebten ( 757), Der Churfuͤrſt ſelbſt gewann durch 
dieſen unerhoͤrten Winterfeldzug in der allgemeinen Ach⸗ 
fung; das Murren ber Unterthanen ſchwieg bey der tác 
erinnerung an die uͤberſtandene Gefahr, eben fo ſehr, als 
bey Ueberſicht ver Macht feines Fuͤrſten. Perfönliche 
Achtung für den großen Feldherrn, knuͤpfte fo manche 
fefter an ihn‘, und ben dem tichte, das bie allgemeine Ber 
wunderung über ihn verbreitete , m" man über bs - 
chen — hinwes. 

De 


(151) Puffendorff 1. c. p. 1241 — 1288. 
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Beylag CIL : 
 A— Reſcript an den Statthalter vndt die Oberraͤ⸗ 
the vom 6ten Julius 1660. Wir haben mißfälig vernoms — 
men, mie fid) onfere preußifche. Laudtraͤthe noch neulich unter⸗ 
wunden, ohne vorhergegangene Convocation unter fid eini⸗ 
se Verſammlung anzuſtellen, welches ihnen niemals gebuͤhret, 
vnd Wir ihnen in keine Wege gut heißen koͤnnen. Dieweil mit 
nun folches nicht vngeahndet hingehen lagen moͤgen, fo — 
befeblen Wir Euch guadigft, ermelte Fandt » bte forberfamft 
an (id) zu erfordern, (olde ihre unbefugnüß in onferm nahmen 
ihnen gebührend zu. verweifen, aud) dabeneben zu- unterfagen 
eub anzudeuten, daß fie ſich ſolcher eigentbátlidfeit,: und mía 
jiemlichen Conventiculen . binfüro. gänglich enthalten, und 
e derer ferner zu. gebrauchen nicht siiis lagen. 


"P : Beylage IL 


Schreiben der Öberräche an Ge. rc. den Seren. 
Otto, Sreyheren von Schwerin, den 7ten Sept, 1660. 
—,— Ja da vom Adel unb Bürgern in Städten von ihren 
Dächern die Dachziegel zur Erecution hinnehmen laffen und 
verführen, immittelft ohne Dach figen müffen, fo hievor uns 
gehört. und foft unglaublich, — — Ob zwar, mie erwehnet, 
das Unvermögen im Lande febr groß, fo würde dennoch ber 
favorable Name der Privilegien, Krafft melcher fie die Stän, 
de commune laudum in Contributionibus defideriren, uns 
ter bec gewöhnlichen Procedur ber libertät in fanciendo et 
— oneris eined eub das andere mittel zu Sr. Churf. 

| Dicht. 
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Dicht. intentión feid)t machen. Die bisherige vielfeltige bnt 
monatliche Executiones, möchten fie (don den Krieg entſchul⸗ 
digen laffen, bey Gottíob erlangtern Frieden aber tollen fie vff 
erwähnte — refic&ticen. 


Beylage IIT. 


Landtags « Propofition oom 3often May 1661. — 
— &o können Sie nicht ohne groffe Sorge vnb befümmer: 
nig anfehen, unb vermerfen, telchergeftalt faft alle benady 
barte Potentaten in mächtiger Armatur begriffen, vnb, mit 
leider zu fürchten flehet, es möchten mebenft denen hier vndt 
da obbanbenen gewaltigen Conjun&turen, auch bie erſchrec⸗ 
(ide Omina fo die Zeithero faft in allen Elementen fid) er 
. eugnet haben, ben Ländern auffá neue die wolverdiente Landt 
plagén — aubrauen onb andeutten. — 


Benlage IV. 


Ylothwendige Erklerung derer von Städten off der 
andern beeden Stände lentes. Bedenken, den 25 März 
1662. — Daß aber die andern beeben Staͤude bald bare 
nach anderes Sinnes geworden, onb zu ciuem. andern bent 
vorigen ganz unb gar entgegen fid) bewegen la(fen, ſolches bes 
frembdet die Städte nicht wenig, foudern müßen fid) befeu 
Dillid) beſchweren, Elagen und darüber feufzen, koͤnnen aud 
baraug nichts anber& abnehmen ober (ließen, alg bag nur 
alled dahin gemeinet, bag obwoll bie von Städten eime vnd 
zwar freye Stimme haben, Sie dennoch vnbt enbtlid) was 
bie beeden Stände fchliegen, Gott gebe, es fey auff » oder vw 
tergang der Städte, fie redeten und brachten aud) bamiebet 
ben was fie fbnten und wollten, ſtracks unb immediate ein 
gehen, belieben und halten müßten, mie ſolches bereitd denen 
von Heinen Städten faft gar zu Rie zu verftehen gegeben 
worden, 


Bey— 


Beylagen jim dreyzehnten Buch. aa 
| | Bey! age v. 1 


Wir Friedrich Wilhelm ıc. Nachdem E. e. Landſchafft 
ſich — zu einem gewiſſen fubfidio erkleret. Welches abzu⸗ 
tragen die beeden Oberſtaͤnde eine dreijaͤhrige Acciſe von dato 
an zu rechnen, bie von großen unb kleinen Städten aber — 
drey unterfchiedene Modos, als dad Kopf Geld, vom Bere 
mögen und Hundert bewilligt-haben. AB haben wir ang Laus 
deäfürftlicyer hohen Dbrigkeit, und biefeó Landes Fundamen- 
tal; Derfaßung diefe difcrepanz in modo folchergeftalt coms 
planiret, daß wir bie von ben beiden Dberftánben auff drei 
nad) einander folgéube Jahre vermwilligte Acciſe als das bes 
quemſte Mittel der gegenwärtigen Landes, SRotbburft abzuhels 
fen erwähler ; Befehlen bemnad) allen und jeden biefeó Vnſers 
Hertzogthums Sjngefeffenen, weß Standes und Würden dig 
aud) immer find, biefer bierüber von den beyden DOberftänden 
eingerichteten, und von Vns confirmitten Accid » Berfaffung, 
aud) ber von Vns der Tare beigefügten fonderbahren Berords 
nung, bey der darin enthaltenen Strafe — fid) zu verhalten, 
— beu 1 * 1662. 


: Beylage VI. 


e. Churfärfft. Dicht. Refolutioh auf die pref - 
Gravamina den 11 2fpril 1662. Es koͤnnen aber aud) Ih⸗ 
re Gbarffirftl. Dicht. bei diefem Punkte ferner unangegeigt nicht 
laſſen, daß derofelben bie Art zu teden, tag die Preußiſchen 
Oberraͤche mit denen außwaͤrtigen und frembden Näthen in: ^ 
caüfis ftatum Pruffiae “cöncernentibus concurriren müffen, 
ſehr béfrémbbet sérfontmt, muͤſſen faft davor falten, taf 
hiebei ein Irtthum vorgangen. Dem wie Ihre Cburfürftf, 
Diät. bey allen ihren beftallten CoNegiis gute Hrönung hab 
ten, tmb alſo auch bero Oberraͤthe in ihren ordinariis fün- 
&ionibus Burch einige atibere nicht itren fagen ; alſo koͤnnen 
boͤchſtgedachte Ihre Chutfl. Durchl. nicht woll glauben, dag 
die Stände babin zielen ſolten, daß wenn Ihre Chutfl. Darchl. 
in Dero Hertzogthumb Preuſſen ſeyn, und Dero HberKäthe 

Gd. Pr. 5. Bd. Hh füs 
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für fich forbern liegen, Sie Dero Geheime Raͤthe, welchen 
bie Allergeheimfien Sachen, von allen Ihrer Ehurf. Durchl. 
Landen und ganzen Eftat auvertrauet, und wißend, abtreten 
lagen folten , find aber im übrigen erbötig alles und iedes, 
was von denen Ständen aus Befugnüß Derofelben angefühs 
tet, und beygebracht werden kann, fo weit bafgelbe bem fupre- 
premo et dire&o dominio nicht entgegen und zumieder, Vol. 
Eonmentlich in allem zu halten unb zu obferviren, — — 
Gan& anvermuthet kombt e& Sr. Ehurf. Dcht. vor, das bit 
Städte Gr. Ehurf. Deht. Ziel und maß geben wollen, mas 
Sie für Handthierung auff bero Freiheiten treiben fa(fen mob 
len, nnd Bette ben Ständen woll angeftanden, gedachte Staͤd⸗ 
te mit einem folchen unziemlichen und faft unbefonnenen ans 
muthen abjutoeifen, auffs weuigſte Sie zum beffern Refpe& 


anzumahnen. 


Beylage VII. 


Joannes Caſimirus Rex etc. — Pergrave Nobis ae- 
cidit, eam a Fidel. Veltris j jam olim praeconceptam, in 
hoc usque tempus foveri opinionem ,. Nos fumma licet 
adaclos neceflitate, dum Pafta cum Sereniſſimo Ele&ore 
Brandenburgico, Afline, Confanguinco ac Fratre Noftro 
innovaremus, per quae fupremi jus Dominii in Ducatum 
Pruífiae concedendum eidem Sereniff, Ele&ori venit, le- 
gibus et privilegiis Fidelitatum Vrarum derogare quicquam 


" voluiffe. Non idcirco certe praejudicium aliquod Fide- 


lit. Vris aut libertatum vel modicam diminutionem , ac- 
cerfere intendebamus. Quinimo easdem per omnia vo- 
lumus falvas, fartas et te&tas manere, Quod ipfum nune 
etiam, quo notior provida circumfpe&io Nra effe poffit, 
hisce praefentibus litteris declaramus, animumque Regi- 
um patenter manifeftamus, nunquam per hujusmodi 
Sponfiones, paCtionesque vel omnibus, vel fingulis, uti 
optime: de Nobis, Noftrisque Antecefloribus meritis Sta- 
tibus, derogare, vel minimam Noſtram fuiffe mentem. 
Noftra potius Fidel. Vras, dignari prote&lione, utcunque 

ges ess Nos 


* 
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Nos finiftte aliquis fuerit interpretatus; nec unquam e. 


patrocinio, quoad hunc paffüm, dimittere Fidel. Vras 
velle denunciamus. Atque hoc erga Fidelit. Vrarum Je- 


ra paternum Noftrum eít ftudium, quod ubi necefftas .- 


poftulaverit , palam teftaturi fumus — Dabantur Varías 
viae die 30 Junii Anno Dni 1662. LIP 


Bepylage VII 


Joannes Cafimirus etc. Nobilis etc. Grata Nobis ad- 
modum fuere fidei fpecimina, quae Fidel. Vra erga Nos 
hadenus conftanter adeo declaravit, et quam. pericula 
diferimivaque nulla convellere potuerunt. Ut porro Fi- 
dcl. Vra eandem ulterius etiam retinere pergat, nec ullis 
infringi difficultatibus patiatur, requirimus et adhorta- 
mur, certa quoque fit Fidel. Vra Regiae gratiae Noftrae, 
quam eidem in praefentiam offerimus, et bonam. a Deb 
valetudinem apprecamur. Dabantur Varíaviae d. 30 Ju- 
nii 1662. P 


$5 eplage IX. 


Londtage» Adten von 1662. Demnach unfers 
bigflen Churfürften und Herrn Auslendiſche geheimbte te, 
ung edele freye Preuffen von onfetm Allergnaͤdigſten Koͤ⸗ 
ige ond Herrn, mie aud) von ber mächtigen Grobn Polen, 
Outer deren Schuß wir, al8 ein vnaufldslich Baudt, etliche 
hundert Jahre. in ſteter Sicherheit vnd glückjeeligen Stande, 
vnvertuͤckt aller vnſer habender Rechten und Freyheiten bis 
dato -gelebet, vnverſchuldeter gang miggüufliger onb onget 
Freyheit nachtheiliger meife abreifen, vnd mie ein faule& Glied 
vot bet Crohn abfchneiden wollen; Alſo find wir, nachdem 
inf die hohe Königl. Maytt. in Dero gnábigen Schug aufges 
nemiten, bie Ehre Gottes in vnſerm geliebten Vaterland, rein | 
vnb onverfälicht zu erhalten, vnter dem Schug vnfer& Aller 
Sign Königs unb Heren onb der Löblichen Crohn Poh  - 
Im alg unferer von Gott verliehenen Oberhersfchaft, mie aud) 

$02 vnter 
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vnter des Churfuͤrſtlichen Hauſes Brandenburg imb der Crohn 
Pohlen anvertrawter Regierung, vnverletzt aller vnſer haben 
den vnd gar theuer beſchwornen Freyheitten vnd Getechtigkei⸗ 
ten ewig zu verbleiben, dieſen vnſrer eiuhelligen vndt unauflds⸗ 
lichen Bundt vnter vnß zu machen vndt auffzurichten gezwun⸗ 
gen worden. Welche vnſere heilige Diecbünbtnhg, mit nichten 
gemeinet iſt, wieder Dero hoben Koͤnigl. Maytt. vnd der gan 
gen Crohn Pohlen, aud) nicht iviebét ben Churfuͤrſten vnſern 
gnedigſten Landesherrn, ſondern einig vnd allein wie oben ge 
dacht, Gottes Ehre und. onfere Freyheit zu erhalten, abt) 
zu [eben vndt zu fterben. Alß geloben oub ſchwoͤren mir an 
dieſer hochfeyerlichen Stelle, eiumüthig vnd mohlbedächtig, 
ober biefen oou ong auffgerichteten bundt fteiff ono feft zu bal 
ten, von bém(elben ong burd) Fein Unglück ober boͤſe Renke 

trennen nod) abſetzen zu laſſen, ſondern dabey beſtendigſt zu 
verbleiben, ſo lange biß alles vnd jedes vermittelſt Göttliche 
Hilfe in vnſeren vorigen alten flant tnter dem Schuzz des 
fibitig8 und der Crohn, wie aud) unter bie Regierung bes llt: 
lichen Haußes Brandenburg gebracht, und wir in allen tnfern 
frepbeitten und gerechtigkeiten Lehfftigftermaaffen von Ihrer 
hohen Königlichen Mayeftätt und der Crohn Pohlen, wie aud 
von Sybr Gfuefürftl, Dicht, erhalten und verfichert werden. 
Go wahr ung Gott Helfe und ſein heiliges Wort. 


Beylage X. | 
Foannes Cafımirus Polos. Rex. ad: Status et Ordin 
Dic. Pruffiae , auf dem geb. Archiv. — Quar follicitt- 
dinem eundis Regni Noftri Provinciis Paterne. impendere 
confüevimus, ut populi tot bellorum aeftibus. fe(fi , opt 
tó tindem fübleventür refpirio, eam quoque Dücalis Pruf- 
fiae tranquillo ftatui libenter impertimus, dum obviando 
alienis a rettiffima intentione: ac voluntate Nra fenfibus, 
per literas. noftras edocnimns Fidel, et Sincer. Veitras f»- 
crüm pondus paCtorum Bidgoftienfium , atque eo fpe&lan- 
tlüm.cüm Sermo Electore Brandenburgico transaXionum, 
nünquam deterioration? Status Sincer, et: Fidel. Vrarum; 
re fed 
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feil inclytae domus Brandenburgicae Nobis tot Nominibus | 


devinttae ; amoris et officii aut veteriswedintegrandi ,"aüt 
poyi provocandi ferviiffe auztoramento...Cum véto ideif 
tidem ad aures.Nras perveniat, ; reperiri: nonnullos 
ejusdem Ducatus Pruffiae Incolas;, qui occafione dc pra&e 


textu. certarum litteratum hanc: optimam nofträm inten-- 
tionem.in diverfüm trahere. praefümant, exindeque mes 
moratoram Pattorum au&toritatero contra omne. fas delle - 


bare.non definant ; Faeiendum duximus ;^ut nunc quoque 
Sincer,:ac Fidel. Veftris hanc ipfam mentem Noftram de» 
clarémus, ferioque omnes comimoncfaciamus ,.. né-quior 
quàm,ad derogationem. praefatorum foederum et PaCtor 
ram.(quae a parte Noftra et Reipublicae femper inviolae 


bilia.fünto ) attenfent ;. attentarique.a;.quópiam permittantz 


temeratae publicae-trasquillitatis Jabemaliter non:déclinde 


tud. Nos porro pro-congeuo Regiae benignitatis qua» - 


qua.verfum oflieio, uti: conımadis meritiffimae provins 
ciaé apprime favemus, ita eadem-1modulo: ſtabilitorum 
Palotum et Foederum jure metiri cenfemus, nil.omniod 
dubitantes, id/ipfum;a parte ejusdem Sermi Ele&oris ri« 


te adimpleri. Datum Varfaviae Ango Dni 1662; die 2&4 


menf. Julii, 
" Beylage XL. í— 


"Jj: —— Charfuͤrſten an den Statihaiet uil 
die Dberrátbe. Colln an der Spree: dem sten: Auguſe 
1662, — Wann Wir aber Vnß ecinnecu;s vag: witbt dile 
Vnſere gehorſahme Bürger hieran ſchuldig, ſondern alle ſolchẽ 
wiederwertigkeit nur von einem Theil gottloſer Leuthe herdich⸗ 
tet, über das auc: die Zuͤchtigung, id verſchuldete Abſtra⸗ 
fung ; mie" gelinde Wir aud) dieſelbe verfügen moͤchten, nicht 
ohne beſchwehr auderet vnſchuldiger Vnterthanen abgehen 
kann, € o^ haben Wirnach larg eub reifftich vberlegter Gad 
che — noch hierzu in Guaden reſolviren wollen; vag: EB 
endlich Vnß nie einem gewiſſen Quanto von den Staͤdten 
Rinigpberg — unb. 8 den modum der: autbrin⸗ 
M $53 ds 
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gung deffelben genglich anheimb geben wollen, wenn nur fol 
. ches ohne alle Schwächung Vuſer reputation und Kränkung 
Vuſers Rechtens zugehen kann: Solchemnach vermeinen Wir, 
bag e$ ettoa auf folgende Art anzufiellen ſeyn möchte, bag 
Er. Liebden und Ihr einem oder den andern Vertrauten aus 
denen Magiftraten an Handt zu geben hettet, Sie möchten 
nur vorerſt ein Quantum willigen (welches denn aufs wenige 
fle auf 300,000 Gulden zu nehmen) und daß fie inbegen nur 
aufs tvenigfte acht Tage lang von ber Contradiltion ber Ac⸗ 
cife abſtuͤnden, und entweder biefelbe entrichteten, oder aufs 
wenigſte Zettul geben, daß biefelbe gut gethan werden follte; 
welches alles denn, fo wenig ed. aud) in fo kurzer Zeit fept 
möchte, Wir an der offerirten ſumma Vnß decurtiren laffen 
wolten; dafern fie nun nochmalß felde Mittel felbft aug der 
Accife aufbringen oder fonft beifchaffen tvolten , folches wol⸗ 
ten Wir ihrem Belieben anheimb ftellen.  : Jedoch müfte Dies 
bei auch diefes bedungen werden, baf fie zugleich von der abs 
ſchickung nad) Warfchau, vnb der Contradidion DBnferer 
Souverainité abftünben, dagegen Ihnen alle Verficherung 
zu geben mehre, bag fie auf folchen fall wie obgedacht mit veg 
Accife nicht beſchweret werden (often, —. - 


Beylage XII. 


Mir Wriebrid) Wilhelm 1c, thun kundt sc. Nachden 

Wir ton der Königl. Maytt. und ber Crohn Pohlen durch bie 
anfänglich am zoten Septbr 1657 zu Welau aufgerichteten, 
tub fölgendtd ám. 6ten November felbigen: Jahres zu Brom⸗ 
berg beftettigten , vnd von allen Theilen befchrmornen , eudrlich 
auch auf der im J. 1658 zu Warfchau angeftellten Convoca+ 
tion, onb denn in felbigen Jahre aufidem Reichstag von als 
fen Reichs Ständen einmäthiglich beliebten Pa&a das fapremum 
dominium Vnßers Hergogthumbs Preußens erlanget, foíd) 
Supremum Dominium aud) von €, €, Landtſchafft von allen 
Ständen off jego annod) wehrendem Panbtage einmübtiglid) 
mit onterthenigfter Submiffion agnofciret , onb darauf demuͤh⸗ 
figft onb ontertpenigft gebeten, Wir geruheten Cie aller ih⸗ 
| zer 
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rer Privilegien, Freyheiten, Begnadigungen, Receſſen, 
Briefe, Rechten, Gerechtigkeiten, vnd alten Chriſtlichen 
löblihen Gewohnheiten und gebraͤuche halben, die ſowoll E. 
€. Laudtſchafft in” gemein, oder ein jeder Det Landes für ſich, 
alg audy alle Einwohner, fonderlich und fpeciatim haben und 
erlangten , "ober nód) inffünftige bei SBnferer Regierung haben 
ond erlangen möchten, Gie alle ingemein, vnd einen jeden 
infonderheit dabey zu (diligen und erhalten, und mie fie fols 
ches bey den Zeitten der regierenden Hohemeiſter und voriger 
Herrſchafft, auch vnſern hochfeeligen Vorfahren ruhiglich ges 
habt vnd gebrauchet, wnafigefod)ten bleiben zu lagen, zu vers 
fihern vnd Fandesfürftlich zu vergewißern. 

Solchemnach verfichern und vergemwißern mir hiermit — 
und in Krafft diefes Briefes, im der allerbeftendigften man — 
Ind Form, für Uns, Vnſere Erbnehmer und nachlonımende _ 
Herrfchaffe , oufere liebe gerreue SBntertbanen , alle Einwohner 
Vuſers Herßogthumbs Preuͤßen von allen Stenden, wie aud) - 
Freyen, Schulen, S'rügece onb andere Landfaaffen, wer die 
aud) ſeyn mbgen, Kürftlich verfprechende und zufagende, Sie 
alle miteinander und einen jeden infonderheit, bey allen und 
jeden diefem Hergogthumb gegebenen, — aud) in den Fönigs 
fien vnb fürftlichen Alten onb Neuen Paten, fowoll den 
Fürftl, onb des’ Landes von Koͤnigl. Maytt. erlangten Privile- - 
gien, Begnadigungen, wie diefelbe gegeben und confirmitef, 
ingleichen Dei allen gegebenen und confirmirten Receffen, 
Freyheiten, Decreten, Refponfen, allen Góriftliden heyl⸗ 
fohmen gutten Ordnungen, Gebräuchen, berfommen und ges 
wohnheiten, toie Sie biefelben bey zeitten der regierenden Ho⸗ 
hemeiftere, aud) onfern hochfeeligen Vorfahren, gebrauchet, 
vnd fid berfelben gefreuet, Siegeln, Briefen, Handveſten 
tnb Verfchreibungen, die von der vorigen diefer Lande Hertz 
ſchafft, von unfern hochfeeligen Vorfahren, . oub von Bus allen 
diefer Lande (ambt onb ſonders mitgetbeilet, — Sinfonberbeit ges 
loben und verfprechen Wir, €, €, ganbt(djafft von allen Stäns 
den bey der von ihnen angenommenen Lutherifchen Religion 
und derfelbigen vnbeſchraͤnkten ungehinderten Exercitio, bey 
54 . allen 
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allen ihrem Kischen tub Schulen, Hofpitalen, Rentar,; Nun 
gungen, Debungen, vnd in fumma allen vnd jedem dazu ges 
hörigeu onb geordneten, - oder aud) maf nachmals Darzu ger 
wiedmet werden möchte, ‚unangefochten „ (rey vnb ungehindert 
zu lagen, vnd ihnen ſambt vud fonders allen  Landesfürftlis 
hen Schug snb Schirm zu leiften tub zu halten, vnd folcher 
verficherung zuwieder, vufer jus fummae poteftatis circa fa- 
cra nicht zu extendicem ;. Wir wollen ferner jedermann, bent 
Sfrmen gleid) wie bem Reichen, ohn einigeó Anfehen: bec Pers 
(oneu, bey. gleichem Recht und Billigfeit: fuͤrſtlich zu erhalten, 
und wieder vnrechtmeßige Gemalt zu jchügen, zu handhaben, 
und zu vertheidigen, wieder Recht vnd billigkeit im wenigſten 
9ber kleinſten wicht zw verkuͤrzen, noch bag ed von aubern ges 
ſchehe, zu verbengeu oder zugeftatten; Was wir ihnen aud 
binfort weitter ohne beufelben ihren Rechten vnd Öerechtigkeis 
feu, Freyheiten, Privilegien vnd alten löblichen Gewohnhei⸗ 
teu, aud» auffrichtung und Verbeßerung Ehriftlicher löblicher 
Policey oder wie fie mit andern freyheitten zu verbegern oub 
zu begaben mi(jen, damit wollen Wir mehrgefagted Bufer Her⸗ 
tzogthumb Preüßen aus fürfilihem Gemüthe, - und guábigfttc 
Zuneigung guedigft perjorgeu, Sie auch bey benenfelben vers 
tóeibigen, ſchuͤtzen, beſchirmen und handhaben, uͤber bem ges 
loben Wir aud) biemit zum frefftigften vnd beftendigften, alf 
ed von Bnß gejcheben kann oder mag, bag Wir gemeiner Land 
und Leute, alg aller vnb jeder enferer getceroen lieben Bnter, 
. fbanen, Rus, Wohlfarth und Wachßthumb, auffuehmen vnb 
Beſtes jedesmahl zu rechtſchaffener Landesväterliher Borforge, 
wie vnſer ſelbſt eigenes berogeftalt vnß angelegen fein fagen 
wollen, daß Wir (ie wieder Vuheil, ſchaden ond nachtheil, in 
vuſern gnebiaften Schug oub Schirm, Landesfuͤrſtliche Verwah⸗ 
tung nehmen onb fagen, vnd alles dergleichen onferm höchften 
kraͤfften vnd landeideſi. Ambte nach, abwenden vnd behin⸗ 
dern wollen. 

Jedoch wollen wir durch dieſe vnſere General und gemei⸗ 
ne Confirmation, denen Welauſchen Pa&is , und deme mas 
darin enthalten vnd Vuß zuſtehet, wicht derogiret oder ung 
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hegehen haben/ mb das. ſapremum domipium anders nicht 
gebrauchen oder extendiren, alf wie es Sore Koͤuigl. Mayit. 
und Crohn Pohlen gebrauchet, oder dero Ihnen von dechts⸗ 
wegen, zuſtehenden befuguüg nad), gebrauchen koͤnnen, vnd vn⸗ 
ſere liebe getreue Vnterthanen ber. ſolchem ſupremo doninio 
mis elec Liebe, (an(tmutb , Gerechtigkeit vnd andern einem 
Chriſtlichen vnd loͤblichen Potentaten vud Regenten wollan⸗ 
ſtehenden Tugenden regieren, alles trewlich, fuͤrſtlich, ſonder 
ra Gegeben zu — den 24 Sr 
CEA | 
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| Churfl. Aſſecuration den Loͤbl. Stenden deß — 
tbumbß. Preuͤßen ertheilet, oen 12 Martii 1663. Wie 
Friedrich Wilhelm ic. bekennen vnd thuen kundt hiemit 1e; 
Nachdem Wir das fupremum Dominium dieſes Hertzog⸗ 
tbumbé. Preußen erlanget, ſolches fupremum. dominium €, 
€. ganbídoafft von allen Ständen ‚auf annod) jegt rverenbem. 
Landtege einmütbiglid) mit onterthenigfter Submiffion agnofcis - 
ttt, oub darauff bebmütigft vnd onterthenigft gebeten , weil 
Sie zu obgedachter mit, Sr. Koͤnigl. Maytt. und der Grofn 
Pohlen-gerroffenen Handlung, roegen bamabliger Conjundtu- 
ren vndt gefährlicher S'rieg&unrube, nicht heiten fónneu gezo⸗ 
gen werden, Wir gerufeten Sie in Churfuͤrſtl. Huld ond Gnas 
de, wenn Sie ong alg ihrem nasürlichen Oberherrn ben 
nemen ibt leiften würden, zu verfichern, daß folche Nendes 
tung darumb, daß diefelbe obne ihr 93orberougt vnd Cintas 
then, obbefagter Bıfachen halber gefcbeben, ihren mollberges 
brachten Freyheiten und gerechtigfeiten nicht praejudiciren, - 
vod) beufelben zum Nachtheil in einige fequel gezogen, ſon⸗ 
bern fie vielmehr bey ifreu wollhergebrachten privilegien, von 
Bug vnb vnfern Churfürftl. Nachkommen, - gefchüget und er» 
halten werden folten, — 2Benn Wir beun diefe onterthenigfte 
Bute in höchfter Billigkeit beruhend gefunden, vong aud) dabey 
beftermaaffen erinnern, - wie unfere getreme Bnterfaffen dies 
ii vnſers Hertzogthumbs Preußen von allen Ständen, hiebes 
$5 5 vor, 
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vor, bei vnſerm churfuͤrſtl. Hauſe, vnb inſonderheit Dey den 
zuletzt geweſenen ſchweren Kriegßzeiten, ihr Gutt vnd Blut mit 
ſtandthafter Trewe vnd ruhmwuͤrdigſter Willfahrigkeit bei vns 
aufgeſetzet. MB tragen Wir fein Bedencken, E. E. Landtſchafft 
von allen Ständen, für ong, vnſere Erben und nachkommen⸗ 
de Herrfchaft anábigft zu verfichern, bag diefe Handlung der 
MWelauifchen Pallen, darumb bag Wir diefelbige mit unfern 
getceuen Stenden wegen bamabligen Conjun&uren und Kriegh⸗ 
gefahr nicht überlegen können, Ihren vorgedachten Freyheiten 
zu keinem Nachtheil gereichen, vnd gemelte Aclen von Buß 
oder vnſern Nachkommen in feine fequel gezogen, und bei alt 
bern ſolchen wichtigen Tra&aten Und Handlungen, fo dieled 
Herzogthumb Preuͤßen betreffen, in Kriegs und Friewenzeits 
fe , allemahl vnſerer getteuer Stände Rath, gutachten und 
belieben ‚gefordert, und auffer biefem Hinfhro fein Schluß uod) 
fBerenberung gemacht werden folle, Wir mollem aud) auf 
Landesväterlicher Liebe und Gnade, — gegen vnſere gefceue vnd 
gehörfame Stände diefelben hiemit verfichern, daß gemiffe 
Commiffarii, welche bei Sr. Königl. Mayıt. autoritate Co- 
mitiali bargu verordnet, Förderlichit allhier in onfet Hertzog⸗ 
thumb Preuͤßen fid) einfinden, dasjenige, mad über der al» 
bereit gefchehenen Relaxation a juramento nod) übrig, vob 
[énbà zum etfect bringen, dabenebenft:von denenfeibigen das 
eventuale juramentum empfangen, fie aud) dabei Eräftiglich 
affecuriren onb verfichern mögen, daß in cafu devolutionis, 
wie derfelbige in pa&is Velavienfibus befchrieben, das dire 
&um dominium diefed vnſers Herzogthumbs Prehßen, bin 
wiederumb an die König. Maytt. und bie Erohn Pohlen fat 
len, oub bei berfelbigen verbleiben ſolte. Wie aud) nicht vet; 
niger, bag E. €, Landtſchafft von allen Ständen bei allen if» 
ten Privilegien, ſowoll in Religion; als in prophan ; &« 
hen voͤllig erhalten, oub ohne unferer gettewen Stände Con- 
fens onb Einwilligung, wegen biefe8 Hergogthumbg Preuͤßen 
gueftandt, und höchftmeltee Könige. Maytt. vnb der Erohn 
Höhlen feine Beräuderung vorgenommen und gefchloffen, vnd 
die Alten ber Welauifchen Paten in feine fequel gezogen 
| wer⸗ 
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werden follen. Bud damit auch ferner €, E. Landefchafft 
genglich gefichert feyn möge, bag Wir gat nicht gemeinet find; 
das erhaltene füpremum et directum dominium, rider deö 
Landes Belte und begen mollhergebrächte Krenheiten zu exten- 
ditem, Solchemnach intendiren Wir ein mehrere nicht, denn 
bag Vnß, nachdem das utile dominium mit bem direfto 
confolidiref, vnd ng das füpremum dominium zueftchet, 
nunmehro nebft bem herkoglichen onb beg. Drdenf (wie Wie 
diefelbe vorgehabt und noch haben) auch die Koͤnigl. und der 
Republic Jura competiren, derer Wir ong denn auch nicht 
ander gebrauchen wollen, alf wie fid) derjelben der König 
$nb bie Republic, nach innhalt der Pacten, welche zroifchen 
bem Könige, der Republic ónb.$uf, vnb denn auch bei des 
nen zwiſchen onfern Borfahren und ong felbff, mit vnſern 
preußl. Landrfianden abgehandelten DVerfaffung gebraucher, 
oder legitimo ipfis competente" jnre gebraudjen können. 
Bir geloben vud verfprechen aud) folches vnb darauff, 
elg der Natürliche Erb» onb Hberhere, vor Vnß, Vuſere Ers 
ben onbt nächfommende Herifchaft, bei Ehurfürftl. Würden, 
Treue und Glauben, in beftendiger Form, alg folches immer 
gefchehen fann ober mag, bag Wir E. €. Landichafft von als 
len Ständen und einen jeglichen infonderheit, bey allen vnd 
jeden Diefed Landes erlangten und einverleibten Privilegien, 
Paten, Receffen, Decreten vit Refponfen , Gerechtigfeis 
len vnd Freyheiten in Religion eub prophans&adjen, ins 
fonderheit bei ber einhellig angenommenen Lurherifchen Reli- 
gion, nad) innhalt der Augsburgifchen Confeffion , tie bie» 
ftlbe Kaifer Carolo V. 1530 übergeben, bderfelben Apolo- 
gie, vnb wiederholten preußl. Corpore dodtrinae snb Kits 
chenordnung, derfelben Kirchen und Schulen gerubig, vnb 
Onangefochten bleiben loffen, in dem exercitio der lutheris 
fyen Religion, berfeíben Ceremonien , Hofpitalien, Rem 
sen, onb was fonfl mehr darzue gehörig, num onb nimmer: 
mehr €, €, Landfchafft daran hindern, oder jemand daran 
hindern ‚und zwingen, ober fie fouften verfolgen laſſen. Wir 
wollen auch dar bie reformirte Religion, id tie exer- 

citicn 
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eitien vnd Zugethaene, alß welche: (id) mit Mund vnd fera 
zu ber Augspurgiſchen Confeſſion bekeunen, vnd dann daß 
Wir gleichfalls die Könnifchr-Garholifche bei ihrem Rechte laſ⸗ 
ſen, vnſere getreue Stände: wieder. dieſe vnſere Aflecuration 
vnd Zuſage, in der Lutheriſchen Religion nicht gefaͤhren. Hin⸗ 
gegen wollen Wir alle andere. Keligiunen , welche voretzaͤhl⸗ 
(eu Ikeligionen vnb bem Lublinfchen Privilegio zuwieder, abge: 
thau vnb nicht introducirt.oi(fen, Sie auch bei allen loͤbli⸗ 
den. alten Hrdnungen, gebräuchen , - herkommen vnd gewohn⸗ 
beiten ; Pfand vnd andern Verſchreibungen, Contradten, haab 
vnd güttern, Lauudſaſſen und Handveſten, Brief vnd Sie⸗ 
geln, Immunitaeten, Gerichts barkeiten poſſeſſionen, Leib⸗ 
gebingen: oub Begnadigungen, fo €. €. Landſchafft in genere 
et in fpecie oon Drbenfgieitten bec big zu diefer Stunde, vont 
Orden, Königl. Maytt. und Krohn. Pohlen, oder aud) von 
vnſern hochloͤblichen Vorfahren, Marggrafen vnd Churfuͤrſten 
zu Brandenburg, hochſeeligſter Gedächtnäß, vnd von Bof 
felbften, oder auf onfern-befchl, von vnſern preußl. Obettoͤ⸗ 
then, oub derojelben geihanen wollfundirgen, Bericht: erlanget, 
gebrauchet vud befeffen, in allen ihren Pundten, | Claufülen, 
vnoerbrüd)lid) vnd unverändert, ohne -einige-exception (di 
gen vnd erhalten wollen; oub hat es im übrigen mit denen keh⸗ 
. men, welche nad innhalt ber Panbeéverfafmagen. ohne der 
bigfteu Herrfchaft praejuditz, hinwiederumb von deu Oben 
tàtben verliehen werden, fein gutes vnd beſtendiges Bewenden, 
dergeſtalt, bag auf Feinerley Art und Weife, zu; Krieges oder 
Friedenßzeitten damwieder gehandelt, nod) jemand dawieder zu 
baubeln geftattet ,- fondern (obalb ‚über Verhoffen etwas bem 
ſelben zuwieder eingebrochen, folches unverzögert, auf Vnſeret 
getreueu Stände vntertheuigſtes erinnern abgefieller, vnd nad) 
denen mit vnſern Ständen auffgerichteten Lands Verfaßungen 
9ub gervohnheiten eingerichtet werden ſolle. Wir wollen aud) 
Vnſere getreue Landeftande onb fonft jedermänniglich auf fein 
vntertheuigſtes Bitten guebigft gerne hören, aud) niemalé im 
Lande den Weg Rechtens verfchlieffen laffeu, fondern über Ad- 
miniítration durchgehender vnpartheiiſcher Juſtiz feft vnd Bam 
des⸗ 
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beffürflid) halten, vnd bie dawieder handeln, oder fonft bei 
kauf ber Gerechtigkeit hemmen, zur gebührenden Verautwort⸗ 
tung vnd Straff ziehen, vnd gleich voie Wir vug Zeit waͤh⸗ 
rend onferer Regierung, die erhaltung des Friedens vnd der 
Kühe mit allem ernſt vnd eifer augefegen fein laſſen, nb zu 
etlangung ſolthes heilſahmen Zwecks keine Mühe, gefahr, Auf— 
wendung vnd Schaden geſcheuet oder gefürchtet, alſo werden 
Wir aud) noch ferner mit Gottes Huͤlfe bei folder Intentioft 
(e$t ud 9uoerdnbert verharren, 

Dieweil e& fid) aber jedennoch auff dem gerechten Ver⸗ 
heugnuͤ des Allerhoͤchſten begeben und zuetragen koͤnte, daß 
Wir auch wieder Vuſern Willen gezwungen wuͤrden, in einen 
Krieg Buß zubegeben, vnd vnß babe guedigft woll erinnern, 
bag abfonderlich in ſolcheu fällen ber Bnierthanen gerreuer eins 
rath vnd Affiftenz vonnörhen, vnd vag fo ein Werkh ohne 
SRittel nicht geführt werden könne; Diefemnach fo wollen Wie 
vnſers Hertzogthumbs Preiigen halber keinen Krieg anfangen, 
. Wir haben denn zuvorhero Vnſerer getreuen Stände einrath 
vernommien , vnd Sie darin gewilliget, au(ferbalb in cafibus 
neceflitatis, ‘al in welchen Wir onb onfere Nachkommen ons 
ſerer getreuen Staͤnde einratb und Bersilligung nicht erfordern 
Üwntu, Waß denn eine ordinair Defenfion beg Landes bes 
frt, darauf wollen Wir Vuferm Ober, Lardesfürftl, Ambte 
gemehß, vnb mie e$ bie notbburft fordert, bedacht fepn, Bars 
über onfrer getreuen Stände vnterthenigſten Einrach vnd gutt» 
achten vernehmen, und daffelbe jum gehörigen Standt vnd 
Nichtigkeitibringen, Wie auch ju Frieden, oder Kriegszeit⸗ 
sen keine-Coontribution oder Anlage auffchlagen‘, - Wir haben, 
denn guootbero ihren’ getreuen Rath vernommen, vnd Cie vato 
in gewilliget, damit alfo das Wachsthumb des Landes befoͤr⸗ 
dert, und. das reſpeclive gnedigſte vnd volerchenigſte Verttau⸗ E 
e mehr und mehr ftabilitet werde, | 

' Weiter geloben Wir aud) hiermit zum kraftiſten, sad 
Bir gemehter Land vnb Leuthe, alſo alfer und jeder vnſrer ge⸗ 
treuen. Vnterthanen, heil, nutz, wohlfareh, wachsthumb, 
—— vnd Beſtes, jedes mahl zu rechtſchafuet / Laudövaͤ⸗ 
ter⸗ 


» ^ 
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terlicher Vorſorge, wie vnſer felbft eigenes, dergeftalt und befoh⸗ 
Jen ſeyn laſſen, bag Wir Sie wieder Vnheil, ſchaden und Nach⸗ 
theil, in vnſern gnedigſten Schug, Schirm, vnb Landsfuͤrſil. 


Verwahrung faſſen vud nehmen, vnd alles dergeſtalt vnſern 


hoͤchſten Kraͤfften nach abwenden vnd hindern wollen. Das 
benebenft wollen Wir auch, bof mit einem jedweden vnſerer 


Vunterthauen nad) gleich vnd Recht vor feinem ordentlichen fo- 


£O, ohne einzige Vergewaltigung verfahren, und bie Inftan- 
tien nicht confundiret werden. Ueber diefes. alles vermilligen 
Wir ferner in gnaben, daß, wenn einige Mishelligkeiten, oder 
aber fonft in ben audern befialten Judiciis nicht abgethau wer: 
den fbunen, bag Wir alébenn zu mehrer Bezeugung unfrer 
Milde, vnd bog Wir einem jeden gern gleich durch gehende 
Juftiz tieberfabren laffen wollen, wie davon weitläuftigee 
in bem Lanndtags ; Recefs, welchen Wir vorhero mit onfecn 
getrehen Ständen communiciren vnd feft flelen werben, 
difponiret werben wirbt, vnd zugleich wie folche judices auf 
folche Sache, vnb berfelben Gerechtigkeit allein zu beeidigen, 
alfo werden Wir e8 auch bei derofelben Ausfpruch bewenden 
und in denfelben exequiren la(fen , geftalt Wir denn auch bie 
Verordnung machen wollen, bag in rebus judicatis. bei allen 
Gerichten gehörige Execution gefchehe, die Juftiz nicht re- 
tardirt, vnd mer dawieder gehandelt, gebührend geftcaft 
werdte. 
Bd demnach ein jeglicher fleiſſiger privat Haußwirth 
feine Oeconomie zu feinem felbft eignen Beßten und nugen bes 
ftellet, vnb nad) feinem Belieben die dazu benötigte Diener 
aunimpt vnd abfchaffet. Alſo bábeu Wir und behalten: aud) 
den feften und höchfindtigen Borfag, vnſer Durch allechand 
Vnordnungen gutentheilß zerfallened Cammer⸗ und Oecono- 


mie/-Weſen, fo viel nod) zur Zeit muͤglich, Diuroieberumb qu 


redrefliren, bie fleiffigen tnb getrewen Haußhalter und Ber 
empten beizubehalten, mit denen andern aber, zu verhuͤttung 
tnferó und des Landes grbffern Schadens vnd nachtheil, ik 
gánjlid)e ruin onb getrüttung unferer Domainen ,, nad) dem 
einem jeben privato, und alfo aud) vielmehr Song zueſtehen⸗ 

den 
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ben Mechte onb Sbefuguág gu verfahren. Dabei Wir aber bod) 
die Meinung gar nicht haben, fam mollten Wir aud) nuc 
den geringften Menfchen, vielmeniger bie, swelche von ong 
ju Ehrenämtern befördert, aug blogem Verdacht oub angeben, 
ihred Dienftes entfegen,, und Vngnade auff Sie werfen. Sons 
dern Wir. wollen twieder diejehnigen, auf die zu anfangs ers 
wehnte Weife nach Recht verfahren, welche in würklicher Abs 
lec Adminiftration vnb fonften Untreue befunden werden, dies 
jehnigen aud), welche zu einigen Chargen befördert, vnb zu 
denenfelben untüchtig befunden werden, wollen Wir mit Gna⸗ 
ben erlaffen. In caufis publicis aber, ba ja einige vorfallen 
möchten , follen onfere getreue gehorfamfte Stände ihre notbs 
durft auf öffentlichem Landtage, ong vnterthenigft vortragen, 
dafern auch ihren frepheiten und Landesverfaffungen einige eins 
träge geſchehen, mit aller befcheidenheit an Vnß bringen, vnd 
die Abftellung der allgemeinen und befondern Beſchwerden des — 
mütigft fuchen, die Wir denn alg bero gütigfter Oberherr und 
LaudesBater nad) den Lannds Verfaſſungen einzurichten, vnb 
alles in gemünfchten Stand zu fegen, vnß moͤglichſt werden 
angelegen fein la(fen, Solten Wir aber auffer Landes feyn, 
fo fiebet auch einem jeden, auch aufferhalb Landtages jedes, 
mahl (reg , feine Beſchwer an Vnſete preügifche Regierung zu 
bringen, welche ung nebft ihrem unterthenigften Gutachten, 
ſolches gehorfamlich zu referiren, vnd auff unfere gnedigfte 
Refolution , ‚entfcheiden werden. 

Bund gleich wie Wir daran, wenn vnſern getrelien 
Ständen befchmwer zu führen, rechtſchafne Brfach gegeben wer⸗ 
den folte, fein Gefallen tragen, vnd denfelben forderlichft ab: 
zubelffen wiſſen wollen, bie Stände aber ber Landtäge halber, 
vnd alg wenn diefelbe zu offt onb zu viel zu der Herrſchaft vnd 
btf Landes befchiwer gefübret, Wir aber weder deßhalber, nod) 
auch ſouſt bafür gehalten werden möchten, zu einigen ceblidben 
querelen Vrſach zu geben, fondern jedesmahl das allgemeine 
Beßte zu fuchen gebenfen, fo find Wir gnebigft zufrieden vnd 
laffen gefchehen,, bag onfere preuͤßiſche Negierung, mit zuzie⸗ 
bung des Keinen Conülii (mit welchem e fonft allerdings bei 
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dem alten Herkommen bleibet) alle ſechs Jahre ſich zuſammen⸗ 
thun, bie Sache wolf überlegen vnd ſolches Vuß nebſt Ihtem 
vnterthenigſten vnd vnmaaßgeblichen Bedenken gehorſambſt be⸗ 
richten, darauff Wir denn, wenn Wir nicht durch eine recht; 
ſchafne Ehehaft daram verhindert erden, jedesmahl einen 
Lanndtag außfchreiben, und in Vnherer Abweſenheit von om 
ferer preußiichen Regierung, die Lanndtagshandlungen eftpfa 
gen, vnb bis auf onfere gnedigfte Ratification fortfeßen lab 
fen, Wegen Reftringirung der fanbtage aber, der Slende 
onterthenigfte vnvorgreifliche meinung erwarten - wollen. 

Bird damit onfece getreten Stände „ diefer vnferec d)ut/ 
fürftlihen Affecuration, fid). zu eroigen Seiten gu erfreuen bar 
ben mögen, follen onfere Erben und Nachfommen, fobald ein 
‚fall oder Verenderung geſchehen feyn wirdt, tno Sie alfo die 
Megierung biefe&. ihred Herkogthumbs antreten , einen allge 
meinen Landtag außzufchreiben, und mann ihnen aff natuͤtli⸗ 
chen Dberherrn, von vnfern Lannd onb Leuthen alfderin der 
Erbeidt abgeleget roirbt, zugleich alle eingeſchlichene Beſchwer⸗ 
de abzufchaffen ‚ Auch obwohl Sie bie Pa€la Velavienlia und 
"nach Anweiſung derfelben, bie Privilegia des Lanndes beſchwoͤ⸗ 
renn, benuod) €. €, Landſchafft Verficberung ihrer Freyhei⸗ 
fen onb Panndeverfaßungen zu geberi, vnb biefelbe üt der ab 
lerbeften form, Art vnd Weife, rie biefe tnfete gegennsärtige 
Aflecuration ift, zu beftetigen gehalten und verbunden fep, 
damit €, E. Landfchafft defto mehr Vrſach haben nidchte, uw 
ſerer Huld und Gnade, folange die Welt flebet, im Beten ein, 
gedenkh zu fein, vnd vnſerm Churfuͤrſtl. Haufe alle onterthe⸗ 
nigſte Treue, Gehorſam vnd Standthaftigkeit zu erweiſen. 
Wie denn vnſere getreue Stände zu allen Zeiten bei 986 t 
vnſern Nachkommen treu onb beftendig halten, und Buß nd 
Vnſere Succefforen vor Dero einige Ober@rbheren vnerthe⸗ 
nigit erkennen, vnd im übrigen ben Welauifchen Pacten, als 
melchen ono dem dadurch erlangtén Recht fonft nichts deropi- 
tet, jondern hierdurch vielmehr beftertiget wirdt, — fid) alfegeit 
gehorfambft accommodiren follen oub wollen, - Vrkundtlich x. 


Bey⸗ 
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Beylage XIV. 


, die Durchläuchtigfte Sürft und Zerr, Zert Sriedes 
rich Wilhelm Gibt €. €, Landſchafft von allen Ständen fob 
genden Landtages Abfcheidt. Nachdem €, €, Landfchaft von 
allen Ständen aus fonderbahrer zu ihrer Ehurfärftlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit, al6 Dero Einigen Ober » Erb» Herren, tragenden 
unterthänigften ungefärbter Liebe und devotion, auch zu nod) 
mehrer Bezeugung Ihrer ftandhaffien Treue, zwar ein fubfi- 
dium auff drey nach einander folgende Jahre, gehorfambfts 


geivilliget , bie Städte Koͤnigsberg aber mit denen vom Hera - 


ren: Stande, Land, Rärhen, Ritterſchafft unb Adel, fo mol 


ratiorie modi, als auch (ouffen, bierinnen fid) nicht vereinia — 
gen können ; So hätten Ihre Ehurfürftliche Durchlaͤuchtigkeit 


Cid) vol deffen Ihro in folchen fällen zuftehenden Juris Com- 
planandi abfolute zu gebrauchen gehabt; „Sie wollen aber 
tmb allechand erheblichen Urfachen willen daffelbe, jedoch ohne 


Confequentz und Praejuditz, vor dißmahl auff nachfolgene | 


de Art exerciren. 


Nehmen folhem nach anfánglid) das von allen Stän 
den gemilligte Subhdium mit gnädigftem Dand auff und anz' 
Und weil ba(felbe durch fein anderes, als durch ein Aceife- 
oder Confumtions » Mittel bequebmlich aufzubringen, daffels 
be aud) allbereit auff bem Lande vor dieſem eingerichtet, unb 
big dato continuiret; Go haben bie vom Herren, Stand, 
Land» Näthen, Ritterſchafft, oom Adel unb feinen Seädten, 
das jenige, was bifi dato aus der Accife auff dem Lande ger 
fallen, und big injtehenden Johannis nochmals fallen möchte, 
aus fonderbahrer unterthänigften Treue und affe&ion, Ihrer 


Ehurfürfilichen Ducchläuchtigkeit gehorſambſts zu Dero freyen 
difpofition oflerirer und übergeben, und darnebenft veripros- 


hen, die Summa von hundert und achtzig taufenbt Reichstha⸗ 
ler, von fünfftigen Johannis anzufangen, die brep nacheins 
ander folgende Jahre, und zwar jedes Jahr mit fechzig tau⸗ 
[ende Reichsthaler — und alle Ronath richtig einlie⸗ 


Geſch. e 5.8 3 fern 
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fern zu laſſen; So viel aber die Staͤdte Koͤnigsberg betrift, da 
laſſen Ihre Churfuͤtſtliche Durchlaͤuchtigkeit vor dieſesmahl 
gnaͤdigſt geſchehen, daß, nachdem itzt gedachte Staͤdte hundert 
tauſendt Reichsthaler, ober dreymahl hundert tauſendt Gül 
den, à part und vor ſich, die Woche nach Pfingſten damit 
anzufangen, auff drey nad einander folgende Jahre, bie vers 
forochene Summa Jährlich mit hundert taufenbt Gülden abzw 
flatten, unterthänigft verheiffen und zugefaget, Sie diefe Sum- 
tna durch ein Accife- oder Confumtions - Mittel auffbringen, 
daffelbe Mittel auch von denen Städten felbft, doch bergeftalt 
eingerichtet werde, damit dadurch niemand, als bie in ben 
Städten Königsberg wohnen, oder in denenfelben etwas con- 
fumiren, Keinesweges aber die hinaus auff das Land gehen, 
te Wahren befchiweret werden; Imgleichen follen Sie daffelbe 
felbft einnehmen, adminiftriren, vor bifmabl, bod) ohne 
confequentz und praejuditz, in den allgemeinen Land - Ka 
fien nicht bringen, fondern daffelbe Monahtlich Fhrer Chur: 
färftlichen Durchlaͤuchtigkeit freywillig gefchehenes untertbánig/ 
fies Verſprechen denenfelben an Ihren Privilegien und Ges 
rechtigkeiten Künftig unfchädlich, unb ohne praejuditz feyn, 
auch innerhalb diefer dreyen Jahren Feine andere Contribu- 
tion gefobert, oder begehret werden. — — Wie Fhrer 
Churfürfilihen Ducchläuchtigkeit meiffenb, bag Derofelben 
Preußiſcher Regierung bie Sachen alfbier im Lande vor andern 
am beften befandt; Alfo wollen Sie auch, tvie vorhin, nicht 
weniger ind Künfftige bey Dero 9fureefenbeit biefelbe zu Rahte 
ziehen, und Ihro die Preußifche Sachen von derfelben, tie 
big anhero geícbeben , unterthänigft vortragen faffen, und von 
denen Confiliis, welche den Preußifchen Statum concerniren, 
nie excludiren, fondern diefelbe jevesmahl dazu ziehen, auch, 
damit die Atchiva ergänger, unb in denen Expeditionibus 
feine Unordnung eutftebe, fo wollen Ihre Gburfürftlidje Durch» 
(Aucbtigfeit die Verordnung thum, damit baéjenige, mad Der 
rofelben von Dero preußiichen Regierung vorgetragen, von 
Ihrer Ehurfürftlichen Ourchläuchtigfeit refolviret, und eigens 
| | | | haͤndig 
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haͤndig unterfchrieben wird , mit einem abfonderlichen Siegel, 
welches jtzo verfertiget, unb dem Preußiſchen Eangler zu ver 
mahren, jedesmahl anvertrauet werden ſol, in ber Preußie 
ſchen Cantzeley befiegelt, und ausgefertiget werben. 


Wenn fid) aber Ihre Ehurfürftlihe Durchlaͤuchtigkeit 
auffer Landes befinden, wollen fid) Diefelbe auff Derofelben 
Preußifchen Regierung Trewe, Fleiß und Wachſamkeit verlaf, 
fn — — bero fie dann aud) alle Gnaden » Sachen 
gleichfald an Ihre Cburfürftlie Durchläuchtigkeit referiren 
follen. Imgleichen wenn in Leib und Lebens oder fonften ans 
dern ſchweren unb anfehnlichen Straffen, an Leib, Ehre, Gelb; ' 
oder Out, von denen VBerbrechern Gnade gefuchet wird , dar⸗ 
über Ihrer Churfuͤrſtlichen Durchläuchtigkeit guábigfte Be | 
srdaung, und refolution erwahrten. | 


Ja folchen Fällen aber, da entweder ex providentia et 
difpofitione legis, oder aud) aus rechtichaffener Gewonheit, 
die ordinar Straffe in einigen fällen zu mitigiren, oder in eis 
ne andere extraordinar Straffe, fie (ey an Gelbe, oder ſon⸗ 
fien zu verwandeln, nicht bedenklich, vergönnen Ihre Chur, 
fürftliche Durchläuchtigkeit Dero Preußiſchen Regierung gud, 
digft, bag fie in-biefen Fällen, aus erheblichen, unb in Rech» 
ten gegrüubeten Urſachen, in Ihrer Ehurfürftlichen Durchs 
läuchtigfeit Rahmen dergeftalt difpenfiren, mie fie es gegen 
Gott, und Derofelben zuverantworten getrauen, | 


Imgleichen fo feynd Ihre Ehurfärftliche Durchlaͤuchtig⸗ 
ftt gnädigft zufrieden, bag bie Megierung in Ehefachen, fd 
weit biefelbe nach Anleitung der Goͤttlichen und befchriebenen 
Preugifcben Rechte, auch reblid)er obfervantz und Gemon: 
beit, difpenfabel, difpenfiren mbge, die fonderlihe Cafus 
aber, welche fib gar felten begeben, behalten Ihre Ehurfürfts 
che Durchläuctigkeit Derofelben Special Verordnung - 
decifion autochdti bevor. 

Si a2 | ee 
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Go wollen Ihre Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit auch, 
daß die Conſenſe, Lehnguͤter mit Schulden zu belegen oder 
zu verfauffen, fo vielmehr noch neme Inveftituren , Mitbeleh⸗ 
nung gefambter Hand und Vergebung der caducirten Güter, 
. immediate bep Ihret Churfürftlihen Durchläuchtigkeit tar 

auff erfolgenden gnábigften Verordnung, und refolution nad), 
verabfchiedet oder ausgefertigt werden; — 

9n Magdeburgifchen Lehnen aber ,. ba diefelbe mur nicht 
auff der apertur ftehen, laſſen ed Ihre Gburfürfilicbe Durch⸗ 
laͤuchtigkeit bey den neuem Gnaben Privilegio gnaͤdigſt bewen⸗ 


den. — — 


Soo offte aud Caduca an Preußiſchen und ſchlechten 
Magdeburgiſchen Freyguͤtern fid) eroͤffnen, fol bie Regierung 
davon Ihrer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit unterthänigiten 
Bericht thun, damit Cie fid) desfals gnaͤdigſt erklaͤhren küns 
nen; Ob dieſelbe entweder Dero Aemptern zugeleget, oder 
aber fonft, vermoͤge denen Verordnungen, mittelft ber Tara 
verfauffet werden follen, fo fol auff ſolchen fall bie Regierung 
ſchuldigſtes Seife dahin fehen, daß biefelbe Guͤter an feine 
andere Käuffer und pofleffores kommen, als welche Ihrer 
Churfürftlichen Durchläuchtigkeit anſtaͤndig. — Diemeil 
auch bey dem jüngften Kriege in denen 9femptern viele Bauer’ 
Hufen wuͤſte worden, oder fonft in abnehmen gerathen, fo 
wollen Ihre Churfärfiliche Durchläuchtigfeit deßhalb eine ab» 
fondetliche Verordnung machen, mie unb auff was Weile ei 
nem und dem andern einige Frey» Jahre zu vergönnen, oder 
denen Verarmeten einige Remiffion an denen ſchuldigen Zinfen 
und Umpflichten zu geben, unb benden fonften wieder aus und 
auffzuhelffen, damit die wuͤſten Huben wieder bejeget, unb a 
gebamwet werden. — — 

Und gleich wie Ihre Churfuͤrſtliche Durchläuchtigfeit zu 
Dero Regierung das gnábigfte Vertrawen haben, daß duch 
‚ihren Fleiß, Trew und Zürfichtigkeit, dad Cammermefen in 
Ihrer Ehurfürfilichen Durchlaͤuchtigkeit Abweſenheit, ge 
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Können redrefüret werden, alfo wollen Sie aud), daß dasje⸗ 


nige, mad zur Kammer fonimet, alles mol beyfammen gehal⸗ 
fen, iu alle wege die Ausgabe zuc möglichften moderation ge« 


bracht, unb abfonderlich auff Schenkungen und Berehrungen . 
0bue Ihrer Ehurfürftlichen Durchlauchtigfeit Verordnung nichts 


verwendet merde, 

Do aber je zu weilen nach Erforberung rer Churfurſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchtigkeit Staats, reſpects und Ehren halber, 
einige Ausgaben nicht zu umbgehen,. davon Ihrer Ehurfürfts 
lichen Durchläuchtigkeit regen Enge ber Zeit vorhero nichts be» 
richtet werden Cann, hat bie Regierung biefelben zur verant 
mwortlichen Mäßigung zu richten, 

Welcher Geftalt aber fort mehr Dero Preußifcher Cam⸗ 
suerftaat wieder zu redreíficen; unb einzurichten, damit ber» 
felbe in eine beſſere Ordnung, als bishero gefchehen, gebracht 
werde, und-darinnen verbleibe, deörwegen wollen Ihre but» 
fürfttiche Durchläuchtigkeis fid) eines gemiffen entſchlieſſen und 
verordnien, und hernachmals alle Jahr einen ausführlichen Bes 
fid)t von Dero Regierung davon ermwärten, - imgleichen wie, 
und auff mas weife bie verpfändere, oder fonft veräufferte Do- 
mainen , wieder herbey zu bringen, deswegen gleichfald eine 


Special, und abfonderliche Berorduung binterfa(jen werden... 


— Diemeil Ihre Ehurfürftliche Durchlaͤuchtigkeit aud) Keis 
neöwegeö zugeben können ,. bag jemands yon denen dreyen Re- 
ligionen , wegen der Religion, das Bürger, Recht verfages, 
oder verweigert werde; Alfo fol auch hinführo in denen Städs 
sen Königsberg, weder Reformirten, Lutherifchen, ober Gas 
tholifchen , wann diefelbe fonften untabelhafften Lebens und 
Wandels, gegen Leiftung der gewöhnlichen Bürgerlichen Ges 
buͤhr und Pflicht, bas Bürger * Necht keinesweges verfaget, 
fondern fie bargu unmeigerlich angenommen werden. 

Go viel aber. die Nationes belanget, offen ed Ihre 


Epurfürftliche Ducchläuchtigkeit beg dem bisherigen allesdinge — — 
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Im ubrigen bleibet denen Stadt Magiſtraten, unt Ge⸗ 
sichten, wie fie ed bis anbeto hergebracht, die Wahl oder 
Kühr jedesmahl frey, und unbefchrendet. — 

So bleibt es zufoderft dabey, bag iu Lehn⸗Sachen, 
wann ein Vafallus, cum Seniore ober Domino, etwas 
auszuführen, bie pares Curiae ex Nobilitate Ducatus. ber 
felit, und von deweufelben, nad) Inhalt des Landes Gereon 
beit, und Rechten verfahren werde. | 

Auff ſolchen unverhoffenden Fall, ba bie Stände, - 
biefem, und ins fünfftige, in ihren rechtmäffigen Beſchwer⸗ 
beu, feine gehörige, umd billige Erhdrung, von Ihrer Chur⸗ 
fürfilichen Ducchläuchtigkeit, weder aufferhalb , noch auf bru 
Bünfffigen Landtägen erlangen Eöunten, gemiffe Berfonen be’ 
nennet und authoriſitet wuͤrden, welche ſolche der Stände 
wieder bie Herrichafft habende publique Beſchwerden verneh⸗ 
men, und nachdem der Herrfchafft wegen aud). bie Noth⸗ 
Burfft beygebracht, von denen authorilitten Perfonen ein 
Mechrlicher Ausfpruch gefchehe, zu folchem Ende mollen Ihre 
Ehnrfärftliide Durchläuchtigteit an Ihrem Ohrte, auff den 
Ball, welchen bod) Gott verhüten wird, ſechs Ehrliche ger 
ſchickte, untadelhaffte Männer, Preußen, oder Ausländer; 
benennen. Damit auch wegen Gleichheit der Votorum, 
es kein Bedenken gebe , fo fol der dreyzehende Mann durch Jh 
rer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit und der Stände Vereins 
gung, und beyderfeitd Einwilligung, ein Preuße, oder ein Aus⸗ 
länder, erwehlet, und benenüef werden; Diefe drenzehn Maͤn⸗ 
ner nun, wenn fie benennet, ſollen aller ihrer Eyde und Pflich⸗ 
fe öffentlich erlaffen, auff die Sache, in welcher. fie erkenne 
und fprechen, durch einen abfonderlichen Eyd dergeftalt ver 
pflichtet werden, bag fie auff niemand, dann auff ort, unb 
auff bie Juftitiam cnufae, ifc Abſehen richten wollen. — So 
Tange fie aud) in dieſer Sache bemühet,, und auff Reiſen unb 
in der Arbeit begriffen, füllen fie aus den gemeinen Landes⸗ 
mitteln unterhalten, und verpfleget, unb was fie ſprechen, f 
‚fort exequitet werden, * 
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Bud gleichwie Ihrer Churfuͤrſtlichen ‚Durchläuchtigkeit 
ftey und offen ftebet, nad) Ihrem eigenen Gefallen, und Be⸗ 
lieben, bie vorgedachten ſechs Männer zu benennen, unb ju 
erotólet , ‚ein gleichmäßiges, aud) €. €. Landſchafft vo 
halten; Alſo haben Sie bie Meinung nicht, den Civieum, or- 
dinem ben (older Benemung zu übergeben, oder gar zu ex- 
elndiren, geſtalt er denn aud) hierinnen wicht übergangen, oder 
exclodiret ift, . So geſchehen Rbuigéberg den ı.May 1663. 


DBeylage XV. 


— Bir Friedrich Wilhelm — — erfláten — daß 
wir in unferm Herzogthum Preuffen mehr nicht dann Drey Kir: 
den vor die Reformirten und Derofelben Gotteödienfte ohne 
einigen Abgang derer gutberi(ew Kirchen, Dero Einkünften 
$nb: pertinentien , erbauen (affen; dahiugegen fein Exerci⸗ 
tium in denen privar-Häufern, ausgenommen die Taufe, 
Trauungen und reichung des Abendtmahls, wann einer und 
der andre durch rechtmäffige Vrfachen in bie öffentliche Gemeis 
ne onb Kirche zu gehen ond zu fommen verhindert worden, 
verſtatten wollen. 

Imgleichen wollen wir bie Bier Dber » Rathftellen, bie 
Hier Hauptämter, den LandtRath, die Confiftoria, die Aca- 
deinie , mit niemand anderd dann mit Lurherifchen Subje&is 
befegen,, in bem Dber » Apellations, Hof» unb Peinlichen 
Halögerichte aber, vnb zwar im einem jedtmeden diefer Ges 
richte Zwey tüchtige Neformicte Subje&ta zu Affeffores von 
Hreuffiichen Indigenis befördern und von ben Yembtern ub 
Hauptmanmnichaften vor die Reformirten Biere behalten, die 
Abeigen dergleichen beneficia vnd dignitaeten aber niemandt 
anders dann der Lutheriſchen Religion zugethanen, Einzöges 
lingen trib Indigenis von fetvenftanbe, Rittetſchaft und Adel, 
gnábigft confericen. Bud biefeó nun, was hierinnen ftehet 
derſprochen vub verſichert, wollen wit, Unfere Erben und 
siachkommende Herrſchaft, er ſteif vud vnverbruͤchlich 
i4 hal: 
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halten, tnb daſſelbe weder vor Vnß extendiren, noch exten- 
diren laffen. Welches aber und jebed, wie obſtehet, vom 
Vnſern getrenen Ständen mit ontertfanigftem Danke vnd gue 
sem Willen acceptiret werden, vnd zugleich die Kraft eines 
Vergleichs haben und behalten fol: Sonder Argelift und Ges 
fehrde. Zur Urkunde Wir- diefe fpecial Aflecuration eigene 
haͤndig vnterfchrieben, und Bnfer Jnfiegell darunter gu. dreh» 
den befohlen. Go geſchehen zu Koͤnigsberg den oten July 
Anno 1663, | | 


Beylage XVI. 


Churf, Abſchied auf 1B. E. Landſchafft vbergebenes 
Memorial den ı6ten July. 1663. — Der off einigen Ade⸗ 
lichen onb von dem Adel an fid) gebrachten Sreygüttern haff⸗ 
Senden Scharwerfepflichten, Pfluggetreidichd onb Zinſen hals 
ber, fetten die Stände ihren Beſcheidt und decifion aus bent 
Gnaden : Privilegio zu nehmen, — — Damit aber dennoch 
. auch bierunter Sr. Ehurfürftl. Durchl. Gnade und Hulde ge* - 
gen Dero getreue Vnterthanen vermerkt werde, So wollen. 
biefelbe hirinnen ſolche Maaß gefeget haben, aud) bey Dero 
Gammer verorbnen onb in bie Aemter ausfchreiben laffen, bag 

jeniges alles, waß bis 1612 von Adelichen Vafallen acqniris, 
ret, tub befeffen worden, folcher Pflichten entledigt ſeyn felle, 
Was aber nach der Zeit ungeachtet folder Landtags  Refolu- 
tion dennoch einer und ber andere durch Acquirirung folcher 
' Befchwerten Gütter, feinem Stande zu wieder fich felbjten zus 
gezogen, daffelbe bat ein jeder fid) felbften zu imputiren, und 
die Pflichten fchuldigfter ma(fen zu fragen tub zu entrichten, ^ 


Beylage XVII. 

Ob woll in bem geeinigten Bedenken der Stände und als, 

fo aud) in der fpecial Affecuration, welche in Pundto Reli- 
gionis Reformatae denen Ständen jüngfihin ausgegeben, des 
ser Catholiſchen feine T geihehen, Go (e) es bed. 
^. babin 


— 
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dahin nicht gerneinet, fam fie die Eatholifche dadurch ausge⸗ 
fihloffew ſeyn, oder auch deme, was Ihnen zuvor in. bet Ge« 
neral Affecuration caviret, idjf8 ‚derogiret ‚werden -foltes - 
Dannenhero dent KHöchftermeldete Ge, Ch. D. bie Catholi⸗ 
ſche hiemitt an felbe General Affecuration ,' aI8 worinnen bec 
Catholiſchen jura zur gnüge beobachtet, gewieſen und Def 
— — ertheilet haben wollen. | 


Beylage XVIII. r H : 


Landtagoſchluß vom 7ten Auguft 1666. — Die 
Freyen und Göllmer, wie auch Ihre andere unmittelbare Uns 
tetthanen, Getten Se. Churfuͤrſtl. Durchlaucht f. r. don dem 
Monatlichen Contributionen zwar in Gnaden gerne gänzlich 
fübleviret (eben mögen; biemeil aber bie gemilligte 9fccife - 
jum Unterhalt der Soldatesque nicht zureichen tif, fo mögen 
Git nod) zur Zeit fo gat davon nicht überhoben werden; Jen 
bod) haben Se. Ehurfürftl. Durchl. r. r. mittelft Dero Es 
Klärung an mwolgemelten Herrn Stadthaltern die Anftalt ges 
machet, bag bey bec nod) jego ftehenden SSerfa(fung , ben 
Freyen und Coͤlmern forthin nad) dem 15 Octobris, als 
wenn bie erfte Einhebung der Accife s Gelder feyn wird, eine 
Moderation gemachet werden folle, — . 


Beylage XIX. 


Uf €r. Churfuͤrſtl. Durchl. den r. July außgegebene 
gnädigfte Derabfdeibungen. SE. SE. Landfchafft von allen - 
Ständen, unterthaͤnigſte unumbgängliche Erinnerungen. — 
Cg ift, im vergleich alles andern, Ewr. Ehurfürftl. Durch. 
hoͤchſte Angelegenheit, unb diefelben können folches auch nicht 
anders alß für eine ufrichtige Zuneigung, die Sie gu ihres 
Churf. Hauſes Regierung fragen, annehmen, — 


Wann Sie die Verwaltung diefer Acciſe zufambt ber Bes | 
handlung und Außzahlung der Pfand» Schillinge, in bie - 
| Sd s 


— 


$06 Beylagen zum dreyzehnten Buch. 
be ber Landſchafft zu refigniren , und tile eliberirte Pfände un 
ter keine newe lnſpectionen, die voc dieſem im Lande nicht 
gebräuchlich geroefen , aud) Ewr. Ehurfürfil. Durchl. nicht zw 
tráglid), ‚fondern vielmehr, wegen ber vielen uufoflén; die 
auf ihren unserhalt verordnet. werden, hoͤchſtſchaͤdlich, zu fiel 
leu ‚bitten ;: fo. wollen Sie hierin gar nicht Ewr. Ehurf. Ducchl. 
Hoheit, Gewalt, - und Landes⸗fuͤrſtlichen Rechten, das ihnen 
in ihren Cammer ; Sachen und eingigen Dero Domainen qw 
fiehet, in feineclen weife beſchraͤncken; Sondern, weil die tày 
lice erfahrung fetet, daß alle ber Landfchafft Lauda, ehe fit 
in den Lands Kaften fommen, durch vorbero expra&lifirte 
Affignationes, diftrahiret worden, fo, bag fie au nicht 
éinft den Zweck, ben Ewr. Ehurf. Durchl. ihnen ſelbſt vorge 
feget, nicht erreichen fbunen, durch viel andere importante 
nothwendigfeiten unabgeleget bleiben müffen. Weil auch ley⸗ 
der! der Preußifche Eftaat und bie Bezahlung feiner Bedienten 
in fo großen Rücftand geratben, baf ihrer viel am der voͤlli⸗ 
gen Bezahlung woll zweiflen möchten, fo hat biefer Stand mit 
der unterthänigft vorgefchlagenen einverleibung der Pfände in 
ihre gehörige 2lembter, nirgends anders hingeziehlet, alf bag 
die Intraden ber liberirfen Pfände zur Cammer gebracht, daB 
verdiente Lohn einem iedweden, fo woll dem, der am Eftaat, 
alg der an der Juftice arbeitet, abgetragen, und nicht Sca- 
tullen - Einfünffte, bie mehrentheild augm Lande gehn, gemo 
het werden mögen. ^ Waß bie Mechnungen, ober aud) bit 
Berwaltumgen der geführten Adminiftrationen, ober aud) die 
difpofition , wie die Bezahlung ber Pfandfchillinge und ein 
Idfung ber fände einzurichten, mie bie eingeldfete Einfünffte 
in ber Cammer außgetheilet, wer oor ober nach begabfet wer» 
den folle? Das läßet diefer Stand Em. Cburf. Durchl. hoben 
Gewalt. — — Was bishero vor unzehlige Contributiones 
gefallen, wohin fie gewendet und zu maß Cube fie gediehen, ift 
fundbahr genug und mehr ald €, €. Landfchaft lieb und troͤſt⸗ 
lid) feyn kann. — — Wegen der Legations » foftren, bit 
den Altſtaͤdtern und Kneiphöffern, ber Participation halber 
P am 
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am Pfundzolle zugemuthet worden, erinnern fie mit menigent 
diefed, bag fie wegen Ausftattung der egationen nimmermebr, 
fondern zu erhaltung des Stadtweſens, reparirung der Boll⸗ 
werte, Bruͤcken und andern notbrvenbigen. Stadtgebäwde und 
jt Zehrung der banfeifdyen Tagefahrter den geringern Theil des 
ihnen zulommenden Pfundzolles, ‚welcher gegen bie koftbaren 
Ütgationen , fo jego expedirt werden, toenig oder nichts oe — 
ſchlagen, ja ber gauzen Stadt Intraden dazu nicht fufficient 
fein können , vom Orden erbalitem — und. oon Ew. Ehurfi - 
Durchl. wegen eslicher Jahre entbehrung ‚ eine hohe anfehniir 
be Summa zu fodern haben. — Rachdem Em. Ehurfürftf, 
Darchl. auf E. €. Landfchaft gefuchte untertbánigfte erklärung, 
wegen bet ufflage, fid) auf das fanbrecbt beziehen, -und eb 
dabey, wo es das Landrecht biriveifet , gelaßen wißen wollen: 
So muͤhen die Stände nochmal anfügen, bag eben biefe ob» 
fervantz, die mit bem Landtecht bebauptet werden mill, gang 
wieder: bie. diſpoſition beà Landrechts [aufft, und ift dieſes 
eben Das gefuch ber Gitánbe; bag bie gemobnbeit, weil fie 
wieder bag Landtecht fauffet, nad) der difpofition des aut» 
techts redueiret werden möge: — Der Rauon, den ber 
Erbzing- Mann Jährlich giebt, ift fein erfántnig des Eigen: 
thumbs, fondern ein Mietgeld, ein Zing oder Pacht, 


Bann num Cdllmiſche oder aud) Freyguͤtter bie ufflage 
erlegen ſollten, fo würden Sie Zmeyerley Canones in reco- 
gnitionem fuperioritatis, welches dem Rechte zuwider, gt» 
ben mäffen. — Der Stände meinung ift nie gewefen, Ew. 
Eharf, Durchl. Intereffe oder Jura confirmandi indigena- 
tum ichtwas zu benehmen. — Wann aber die notificatorien, - 
fo wie kurtzlich gefchehen , eingerichtet rootben, mnb dem Adell 
inden Aembtern fehlechterdings zu mwißen gethan wird, vag 
€t, Churf. Durchl. dem Ambienten den Indigenat allbereit 
confericet, To hält €. €. Landſchafft dafür, bag ihr rollen 
tb einwilligen damit unerheblich und ihr mitwiffen unnötig 
gemacht werde. — Abfonderlich bitten bie von den Städten, 


" bag 
/ 
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daß Sie alß Indigenae tou. denen Aembtern und Seeretariat- 
chargen, welche ihnen vermöge der alten und newen Landes 
Berfaffungen, alleine competiren, nicht weiter, wie bifbero 
gefchehen, uibigen außgefchloßen, fondern für frembden conli- 
deriret werden; — Die: Collmer, Freyen, Schulgen und 
Krüger, können bie Landſtaͤnde darumb, daß fie mit zur Des 
fenfion beà Landes gehören, fo gar nicht unconfiderirt faffen: 
— Sie gebeu untertyänigft zu erfenmen, ob die jenigen, die 
mit ihren Lehndienften, Warpen: Wagen, Ctüdpferben unb 
dergleichen beſchwerden, aller gefahr, bie bem Lande zufioßen 
will, enfgegen gehen müffen, einen frembben geworbenen Sol 
baten, fo viel. friedend Jahr heto, zu unterhalten ſchuldig 
find! — Algß achtet €, €. Landfchafft nötig zu fein, Ewr. 
Ehurfürftl. Ducchl. demätigft: zu biften, dieſes woll herge⸗ 
brachte Privilegium, denen Sambländern, die wenig ober 
gar fein holg haben, nicht Zu ſchmelern, aud) ihnen bie not; 
thurfft bawholtz, auf den Hegewäldern felbft, nicht Zu verfa 
gen: — Die Städte nicht weniger in allem bey bem. Gam, 
lanbifd)en Privilegio, wegen des Bawholzes, geſchuͤtzet wer⸗ 
den mögen; — 


DBeylage XX. 


Ebendaſelbſt. — Weil auch vor wenig tagen Ew. 
Ehurf. Durchl. der (ámbt[. Preuß. Hoff: Gerichts Nähte, fo 
genandten ohngefehrlichen Interims ; Borfchlag — den Stän 
den übergeben; — So können Diefelben Ew. Churf. Durchl. 
nicht verhelen nod) verfchweigen, bag Sie den gedachten Bor 
ſchlag folcher geftalt eingerichtet finden, bag — er den Landes⸗ 
Einwohnern eine große SDebrücfung verurſachen, abfonderlich 
aber ben jenigen, welche die Rechtshuͤlffe würden fuchen mäf- 
fen, Zu vielen feuffzen und weheklagen anfag und gelegenheit 
. geben will; — Hiezu fombt nod) diefed, bag folche irrwun⸗ 
gen vielen armen leuten beu Weg des. Nechtend fo ſchwer mar 
chen werden, bag fie lieber das ihrige umgeforberst verlichren, 
a elg 
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alg mit folchen unfoften ‚’ bie alle Seit voraug geZahlet werden 
müfem, Su recht fuchen würden. — Go. werde fid) dieſes 
aud) ſchwerlich practifirem lagen, folche unkoften allemabl bem 
verliehtenden Theile zu adjudiciren, fintemahl nicht alle füc- 
eumbenten temerarié litigantes fein, auch unter den te- 
merelitigantibus, einer mehr Ober auch weniger, alg der aus 
der temerarijd) ift, — | 


Beylage XXI. 


Außfchreiben in alle Aembier, die Pflicht und Schars 
werd der Sreyen belangend. Den gten July 1669. — 
Crílid) haben wir aus fondern Gnaden Uns biefe& Punfts . 
halben, und mie es hiuführo mit den Freyen in unfern Fürftens 
thumb von mánniglid) fol gehalten werden, folgender Meir 
nung unb Erflährung entfchloßen; Erſtlich wollen mir und 
befehlen nfít Ernft, daß bie Freyen in deinem verivaltenden 
Ambt vermöge Brieffe uud Siegel ihre Dienfte an tüchtigen 
pferden, Mannen und Harnifh in ftetec Bereitfchafft haben, 
und alfo gefaßt fegn, bag fie zum Jedern Auffgebott, wenn 
fit felbft reiten oder einen andern an ihre ftat ſchicken, in der 
Mufterung beftehen mögen; So viel aber den Punct der pflichs 
te anlanget, nehmlidy Alte Häufer Zu brechen oder Zu beffern 
und nere zu bauen, denfelben wollen mir aus fondern Gnas 
den alſo miltern und lindern, daß die Freyen alle arbeit, moie 
die mag Namen haben, fo Zur Befeftigung, Beßerung, Bres 
hen oder nemen Bam der Schlöffer gebdrig, €8 fey an Maus 
en, Graben, Gtadeten, Gemaͤchern, Dächern, Gillern 
oder andern nicbt$ anfgeichloßen, unreigerlich Zu leiften und 
auffzurichten fchuldig ſeyn folten. Und nicht allein zu denen 
Schloͤßern ober jac nahe daran, bag es jo mehr in oder am 
E" vergelegen, follen fie diefelben auch zu halten ſchuldig 
ton. 


Bey⸗ 
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3 dilution auf der gefammten Stände geeinigtes Be: 
denken vom gten Dec, 1670. — So begehren Ihre 
Churf. Durchl. nochmals, die gefambrliche getrewe Stände 
foolen — die von Ihrer Ehurfürftl. Durchl. im Jahr 1663 
außgeftellete Churfürftliche alecuration , wieder die ficberteit 
unb wollfahrt des Staats nicht migbeuten, — und nicht Urſa⸗ 
che geben, und Ihre Ehurfürftl. Durchl. gleichfamb Zmoiugen 
ohn erwartet der Stände ferneren Verzoͤgerung der eintoilli 
gung, unterdeffen unb big Sie fid) der milligung halber ver, 
einigen, Gottes Befehl, ihrem anvertraueten höheften Laudes⸗ 
fürftlichen Ambte und allen Rechten nach, in diefem cafu ne- 
ceflitatis für fid) einen Modum an die Hand Zu nehmen, wos 
, burd) burd)gebenbé und ohne bem, daß einer für dem aute: 
, zen praegraviret und befchiweret werde, die Zu erhaltung Land 
und Leute benbtigte Drittel von denen Unterthanen auffgebracht 
und ad publicam ftatus Pruflici confervationem angemendet 
werden. Wodurch bod) Ihre Ehurfürftl. Durchlaucht ter 
Stände habenden Privilegiis und ber aufgeftelten affecura- 
tion, alg welcher fie jedesmal in allen ftücfen nachleben wol: 
len, nichtd entgegen thun, oder zu fbun begehren. — — 
Bon hoͤchſtnachtheiligen Commiffionibus, wodurch Adel unb 
andere Einfaffen nmb ihre Gütter und alle ihre Wolfahre ges 
bracht, ift Ihrer Gburfürftl. Durchl. aud) nicht das allerger 
tingfte befant, und wollen nicht hoffen, das den Ständen die 
geichehene Unterfuchung der 2lembter und angefangene redres- 
firung der Domainen fo gar febr entgegen und Zu wieder 
fein fol, das Sie aud) tefbalb auff bffentlid)em Landtag zu 
gravaminiren urfad). — In denen Pfandtſchafft und andern 
Verfchreibungsfachen haben. Sich Ihrer Churfürftl. Durchl. 
nun Zum Öfftern im Jahr ı663, und nachgehends dergeftalt 
erflähret, bag Sie niemanbté, aud) nicht teme, welcher Sie 
offentlid) betrogen und bintergangen, gemalt und unrecht thun 
wolten. Und weil ja denen Ständen fo viel daran gelegen, 
daß nicht fo febr auff bie internam caufae Juftitiam , al auff 
E bie 
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bie extetna proceífus Juris pofitivi gefehen werde; Und nun 


Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. auch nicht den geringfien fchein, auch 
nur einer von anderen ihnen eingebilbeten Injuftiz von fid) Bli⸗ 
den zu laffen gebeuten; So haben Sie fid) diefes puncts hal 
ber, gegen Dero Regierung de dato Potsdam den 29. Sep- 
tembris beraug gelaffen, und erflähren fid) hiermit nochmals 
einmahl vor allemabl dahin?! Das mann auf einem Contra&,; 
welchet von Ihrer Churfürfil. Durchlaucht Gelbften aufgerich⸗ 
tet oder von Derofelbigen ratificiret und außdrädlich genehm 
gehalten worden, quaeftiones ensftehen, diefelben ‚vor bem 
Hoffgericht dergeftalt aufzuführen, bag memlid) der ienige, 
welcher Zu Klagen, e$ (ei bie Gammer oder mit welchem die 
Cammer Zu thun, feine völlige Notturfft nebenft allen feinen 
Urkunden und Beweis zugleich anbringe: darauf der andere 
Theil innerhalb Bier Wochen antworte unb excipire, unb ins 
nerhalb folcher Srift hinwiederumb aud) repliciret und dupli- 
eiret werde, ba aud) recognitiones Documentorum zu thun 
oder Zeugen Zuverenden, fürzuftellen und abZuhören ſolches 
alles innerhalb dieſer dreyen Monaten geſchehe. — — Denen 
Eilimern, Freyen und Schultzen, wie auch fonften niémanbté - 
Begehren Sore Ehurfürfil, Durchl. Dero fabenbe privilegia 
ju entziehen , biemeil aber gedachte Edilmer, Greyen und 
Schultzen, durch dasjenige, mad von denen Ständen ange 
führet, und in denen Beylagen Zubefinden, das jenige, was 
Gie praetendiren, nicht erwieſen und beygebracht, unb babeco 
die Sache nod) eine begere und genamere unterfuchung erfors 

Alß mögen gedachte Collmer, Freyen und Schultzen, 
alle das jenige mad Sie vermeinen, dad Zu Behaubtung ihre® 
praetenfion gehdret, unb dienet, fo bald fie können, bey der 
Kegiering eingeben, darauff denn Ihre Ehurfürftl. Durchl. 
bit Sache felbften, wie e& fid) gebübret, examiniten, und : 
mami fieRecht Haben, ihnen Fein =. tun unb wiederfah⸗ 
ten lagen wollen. 


Bey⸗ 
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| Beylage XXIII. 
_ Ehurfächt, Refeript an den Statthalter und die Ober 


täthe vom ı zten Januar 1671. — 1) Daß eine exem- 
ptio generalis, man fie gfeid) vorhanden wehre, ba ted) in 
. biefem fall feine produciref, ab oneribus extraordinariis 
niemanden befreyyen Fönne, 2) daß fein Refcriptum, Deete- 
tum, oder Privilegium, fo auff einfeitiges «anhalten, in 
praeiudicium Tertii ertheilt, bem tertio, der darüber nidt 
gehdret, ſchaden fónne, Nun feind weder Unfere Herrn Bor 
fahren noch Wir über die erfchlichene Briefe de Colleklis 
illaudatis etc. gehöret, unb bat alfo Unfere befugnüs feine? 
weges Finnen gefránfet. werden, fonften mau. Unſer Recht 
über fothane 9eüte, ja liber das gauge Land durch dergleichen 
proceduren und Diriefe Dette entziehen können, — — So 
können wir aud) nid)t geflatten, bag über der Frage, ob Wir 
bie vermeinte Contraftus, Concefliones, Privilegia, und 
dergleichen Berjchteibungen, ſo weder oou Unferm Groß fem 
Bater, Herrn Batern noch Und ausgegeben oder ratificirt und 
fieder AP. 1612 au&gegeben, genehm zuhalten oder für buͤnd⸗ 
fid) zu erfennen , fchuldig? feine erkenntnuͤs in folchem judicio 


noch fonften leiden, fonbern Uns felbige den Elaren Rechten 


nach nicht verbinden können, Alſo wollen Wir auch Zu erfuͤl⸗ 
| bn: niemalen gehalten ſeyn. 


Beylage XXIV. 


|. $Entlidyto Vereinigtes Bedenken, praef. den 17 Mär 
y671. — — Dann dud), wen ſchlechter binge& ein vov 
geihägfer cafus neceflitatis, beu €, Landſchaft nicht cin: 
fien weiß, weniger dafür bált und erfennet, ihr Vermögen 
ſchaͤzzen und mit Contributionen belägen fann: So hat Sie 
in der tabt an ihrem privilegirten willen nichts mehr freies; 
Und an ihrem Haab und Gütern nichts mehr eigened. — 
Die Urgentiflima find? — bag ber curfus Jufticiae durd 
feine Refcripta inbibitoria, caflatoria oder moratoria 9c 


bit: 


* 
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hindert; daß ber keiner auf feiner Poſſeſſion für Außgange 
des rechtens wiederrechtlich geſezzet; Und die ſeit Ao 1612 
Sor ben Herren ObetRaͤthen außgegebene Verſchreibungen 
aufs genaueſte, Ob ſie nicht uf vorhergegangenen der hohen 
Herrſchaft befehl außgegeben, won derſelben conſirmitt, oder 
ob fie nicht vielmehr Zu Dero Nutzen alß fchaden gerichtet 
find, (damit nicht ungefcholtener verftocbener Diener gutter 
Nahme unfchuldig leide) unterfucher werde. - Daß das koͤl⸗ 
miſche Recht, ben feiner natur, eigenfchaft dud toefen gelaffen 
und zu feinem Bauer Rechte gemacht werde. . Daß apftat der 
fremden Militie, bie ordinaire fanbe&defenfion nach der oo» 
tigen guten Gewohnheit toieber eingerichtet werde. Daß die 
Jura und Beneficia Indigenatus, ohne der Stände wiſſen 
und willen aufferhalb Landtages und vorgängig niemanden 
conferite&, Daß das Muͤnzweſen uf feinen profit außgethan. 
Der Zol beu benachbarten Hafen gleich conformiret. Die 
GMmec, Freyen und Krüger mit feinen monatlichen ungemils 
ligten Contributionibus quoad ftationem, unb bie fleinem 
Städte mit PHI ober Servicen en — 
werden. 


Beyiage xxv. 


Vereinigtes Bedenken der geſamten Stände bes Zer⸗ 
zogthumbs Preuſſen vom 23 Sept. 1671. — Der Pro⸗ 
ceß wieder Kalckſteinen iſt ſo evidenter evertiret, daß E. E. 
kandſchafft nicht glauben kann, daß derſelbe Von Ew. Churf. 
Durchl. großmuͤthigen unbt Recht liebenden Gemuͤthe herrähre, 
ſondern muͤßens alleine ihren mißguͤnſtigen, die in der Perſon 
dieſes Menſchen ein gantzes Land zu beſchimpfen ſuchen, zus 
ſchteiben. — Die Sache an ihr ſelbſt, iſt in keinerley Weiſe 
zu entſchuldigen, Vielweniger Zu beſchoͤnigen, ſondern Von 
der gantzen Erbaren Welt und allen Chriſtlichen Unterthanen 
Zu tadeln undt abzuſtraffen wuͤrdig. Die Staͤnde ſelbſt haben 
uff Öffentlichen Landtage, Zu unterſchiedenen mahlen fo mol 

Seſch. Pr. 5+ 25v. 8t e ſchrifft⸗ 
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(drift: als mundlich ihren mißfallen an ſolchen Verbrechen 
und Verbrecher bezeuget, €, Churf. Durchl. babens auch: oni 
big und wol uff genommen, der Staͤnde ufrichtigkeit erfandt 
und die ganze Sache Zu ſolchem Proceß eingerichtet, und fel 
chen Perfonen, ble allerfeits ungefcholtene Leute undt Ew. 
Ehurf. Durchl. beeydigte Diener und Käthe find, Zu richten 
untergeben, daß wenn Gie in bem foro geblieben und ger 
richtet worden wäre, Sie ohne Zweyffel €. Churfuͤrſtl. Durchl. 
Verletzte Hoheit Vergnuͤglich würden gerochen, das übel grblu 
rend abgeftraffet , unb bie Juftice in ihrem ordentlichen Lauff 
würden behalten haben. Nachdem aber €. Churfuͤtſtliche 
Durch. eben Zu der Zeit, da nicht bie allergeringfte Urſach, 
die gefchehene gute Einrichtung Zu endern , fid) ereuget, fon 
dern Vielmehr der Berbrecher perfbnlich Sur. ordentlichen aus: 
führung und beftcafung geftellet wurde, die Cade von ihrem - 
formato Judicio et foro ab, unbt zum größten Theil an 
|, incompetentes Judices, mit gewiſſen Inftra&tionen und 
befchrenkungen übertragen. Nachdem pon fo thanenen neuem 
"Judicibus undt Zwar eigentlich von. denen, welche nad) Unfern 


.. Fundamental Berfaffungen unbt Gefegen feine partes. Ju: 


dicis haben könnten, Kailkftein, ehe unb wenn das Corpus 
delidii recht ergrändet, ehe feine eigue Capitalitaet feft gefes 
| get, Ehe er fattfamb und mie cechtens ift darüber gehdret, 
fine praevia Sententia torquiret werden: Nachdem bie tor- 
tur uf die Complicitaet.nicht allein einiger individuorum, 
fondern uf ganze Stände und foígenbà uf ein ganges Laud, 
die bod) alà Univerfi Zu feiner folhen Stage per rerum na: 
turam geZogen toerben fónnen, zu wieder ihrer aufcicbtigen, 
und mehr den eiumabl roieberboletem exculpation gerichtet: 
So ift uf fo eine arth, Zu wieder den ACtis umb Decretis de 
anno 1609 p. 105. f. ı. in omnibus a. injuriis, nit 
allein Kalkſtein von allen adelichen ehren, er und alle feine 
Kinder Bon aller Habfehligkeit , in bie höchfte ArMuth unds 
perpetuam infamiam, fine legitimo Proceffü et Senten- 


tia, gefäget: fonbern weldyes das allerárgfte ift, in ihm find 
| die 
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er idi, — weiſe — wor⸗ 


“w 


Diefe Schmach und unehre ift ben Ständen, fo lange 


fie Chrifitiche Preuffen heifen, nicht wiederfahren. — Diefe 
Procedur, Gnaͤdigſter Cburfürft und Here, bringet fo ſtark in 
€. €, Pandfchaft guten :Rabmen, bag bie Flecken von feine 
Menſchlichen Hand Finnen augetilget werden. Gott und 
ihr gut gewißen allein müffen fie in diefer ihrer unverdienten 
Beſchimpfuug und Verachtung tröften, bem müffen fie es auch 
anheim ftellen; roieber alle diefe ungersöhnliche unb unerhörte 
p uf feyerlichfte fi) bewahren; Und unterthänigft 
ittm, daß mit Kalfftein und Dänniglichen nach vecht ver⸗ 
kehren noerde. Den Rappifchen Erben; denen von der Diel⸗ 
(ben Erben find big dato ihre abgenommene Pfände nod) 
nicht reftituitet, nod) anbermeit befciebiget. 


^ ' yit Cade contra des General Major foutealfg Er, 

bet, weiche it foro Ordinario et Civili, per omnes inftan- - 

tias res indicata worden, will ad forum militare zur Unge⸗ 
buͤht gewieſen werden. 


Des Gerhard Guterß Sache, will weder bey E. Churf. 
Durchl. eigenhaͤndiger hoher verfchreibung geſchuͤtzet, oder ad 
forum fori, dahin Er fid) eventualiter appellando gezogen, 
* vertiefen werden. Die Tapiaufchen Krüger, bie Feiner Com- 
mifforialifhen handlung geftànbig, fondern ihrer, Verfchreis 
bungen fid) halten, und Zur rechtlichen ausführung fid) aner⸗ 
bieten, ‚wollen gleichfalg and recht nicht gewieſen werden. 


— — Wenn C. Churf. Durchl. das Collmiſche Recht 
bey ſeiner Natur, Eigenſchaft und rechten weſen laſſen wollen, 
€ ift dieſes ins Gemein und von fid) ſelbſt eine gnaͤdige €; 
Mährung: Wann aber in fpecie allein die Jenigen Guͤtter, 
welche vom Deben, oder Marggraff Albrechten Hochlobl. Ges 
bächinig‘,- Zu ſolchem Recht unter einem Eblimifchen Pfennige 
an Krahmpfunde Wache — worden, dafuͤr angenom⸗ 

f men 
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men und gehalten werden wollen, So achtet EE Batibfibeft 
nothwendig darbey Zu erwehnen, daß ſolches nicht gnug ſey: 
Sondern wo zu Eölimifchen Rechten aud) von der nachfolgenden 
gnábigften Herrfchaft oder Dero in ihrem oben Rahmen ab 
hier refidirenden Regierungs⸗Raͤthen, Jemanden Güter ver 
lieben, der Canon fey geſtellt, wie er wolle, fo erfordere die 
fRatur dieſes Rechtens, das ihme berfelbe wieder feinen willen 
nicht koͤnne erhöhet, noch einige andere pflichte, bie iu der 
Primordial- Verſchreibung nicht enthalten, ufgebücbet werben, 
— — Deromegen auch alhier eine rechtmäffige exten- 
fion und deutliche Erklährung, damit aug Coͤllmiſchen Guͤttern 
per abufüm wicht Pauer Gütter werden, von nbten ift. Wol⸗ 
len Cro. Churfuͤrſtl. Durchl. biefe gebetene und an fid) ſelbſt 
rechtmaͤſſige Erklaͤhrung nicht, als ein gnaͤdigſter Landesvattet 
den getrewen Ständen aus gnaden geben: So wird dennoch 
bie Gerechtigkeit bey Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. alg einem Chriſt⸗ 
lichen Fuͤrſten unb Regenten fo viel, wirken, bag Sie alle dieſe 
differentien mit uffhebung alfer bißherigen Commnifforiali(djen 


unterfud)ungen, an das. ordentliche Hecht zu entlicher entfcher 
dung vermweifen merden, 


Beylage XXVL 


Churfürftliche Reſolution vom 24. Nov. 1673. — 
Solte bierunter einiger mangel erfcheinen, unb Unſere ange 
ordnete judicia ed an bebbriger Adminiftration ber juflitz e 
mangeln fagen, alddan wuͤrden Wir auff gebuͤhrendes anf 
hen eines jedweden, der darüber zu klagen urſach, nicht um 
ferlagen, desfalls nad)teüdflid)e und zureichende Merordrung 
ergehen zu lagen, wiewol diefe beyde.pundta fo wenig alé ale 
andere nachgefeßte auff feinen Landtag, noch. (hic. die Stäude 
gehören, fondern mur deö einen oder des andern particulat 
anliegen concerniren, welche ſolches bey Uns gebührend am 
bringen und darauff gnädigfte Verordnung gewertig fen. (6m 
nen. — — Was die Srädte, Königäberg wegen ber = 
und  flciectome , imgleichen wegen des Zolles gefucht, ſol⸗ 


. .. 


i 
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ches iſt gleichergeſtalt feine ſache, welche auff Landtage oder 
für die Stände gehoͤret, Es verſiret bey unterhaltung und Yes 
ſocherung der, Commereien, wohin dieſe beyde punda zielen, 
Unſer intereſſe mehr) und höher als jemands in particnläri, 
Bir’ wollen: auch eines jebtoeben geziemende Erinnerungen, 


welche zu — veniendi gereichen, gnátigft gern o 
Mem | 


.Beylage XXVII. 


Poffendorff l c. p.1023. — . Haud omittebant ta- 
men Galli per Jefuitas machinari, ut provinciales Boruf- 
fae .ab Ele&ore averterent; quo füb Poloniae ditionem 
redite laborarent. -— At poft praelium ad Fehrbéllinum 
Lilliehoeckius infidiofas literas ad Regimen Boruffiae fcri- 
bebat hoe:argumento: — Nec minus Regem Regimini, 
ac toti Borufliae afletu, ac ftadio addidum manere im- 
pulfu amoris, quo ipfe Evangelica facra, quae et Borufü 
ample&antur, profiteatur; et quia ftudium amicitiae cum 
Polonia colendae ad Boruífiam quoque tanquam eius 
Reip, feudum — 


Beylage XXVIII. 


Landtags »Propofition vom 16ten May 1676. — 
Alß Haben €, €. D. e& dahin in Gnaben geftellet, bag zu 
diefem ende eine Convocation außgefchrieben und auff derfels 
ben bie fache, von ben. Zur Sürabenben Verfaßung bends 
thigten Geldt Mitteln allein, fonften aber feine andere mate- 
ritu babet) verhandelt, die Stände auch nicht Iänger alg auff 
vierzehn Tage Zufammengehalten, fonbern toofern waß anderes 
auff bie Bahn gebradyt Werben molte, damit big zu anderer 
weiterer Gelegenheit gewieſen werden follen, 


Deylage XXIX. 


Churfürftliches Aefeript vom 15. Juny, präfentirt 
den 1. July, — Wir wollen aud) zu Cw. 20b, und Euch das 


fichere 
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ſichere Vertrauen haben — (Qu; Ld. und Ihr (eibi mit 
Trewen Miniſtris und Dienern zuſtehet, dieſes alſo gehst 
ſamſt beobachten, und im geringſten nicht weiter cunflifen, 
vielweniger ſich an der Staͤnde gewoͤhnliches Wiederſprechen 
noch deren diſafſection, die etwa daraus erwachſen moͤchte 
Éebren. Solten nun Ew. b. und Sir. über. Unſere zuverſicht 
dieſes nicht alfo zu Werk ſtellen, ſo werden Wir, mie ungern 
Wir auch zu ſolchen extremitäten und unangenehmen mitteln 
(doreiten, geubtiget werden, fofort iemands dahin zu (idem, 
| vs mit guugſamen nachdruck dieſes alfo vollabringe. 


Beylage XXX. 


Vereinigtes Bedenken Der. Stände. vom 25. ^joy 
i6y1. — Die Haupt Mannſchaften feind zwar Oecono: 
fnien €, Ehurf. Durchl. aber bie von der Herefchaft, Ritter 
ſchafft und Adell haben ex jure quaefito, dieweil durch ibt 
blut Bon bem orden diefed Land occupirt worden, undt nod) 
demfelben von aller nad) der fecularifirumg des £anbef in et 
Regierung geweſenen Iandesherrfchaft ein beneficium pofí- 
dendi gewonnen, alfo, daß fie nicht bfoffe juftitiarü, ow 
dern aud) Oeconomen €, Ehurf. Durchl. feyn. | 
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Vorbericht. 


SN. biefem fechöten Bande ſchließe ich mein 
Werk. Manche Materialien für, den ſpaͤtern 
Zeitraum ſind geſammelt , und wenn daher. mein 
Leben noch einige Jahre währen follte, welches 
ih aber bey meiner Kraͤnklichkeit ſelbſt bezweifle, 
fo dürfte eine neue Gefchichte Preußens, welche 
die Begebenheiten vom Negierungsantritte Fries 
wid) be8 Großen Bis zu demjenigen Seitpuncte 
enthält, worin ich bie Welt verlafle, dereinft 
als Fortſetzung diefes Werks erfcheinen. Mit 
dankbarer Kührung erinnere ich mich jeder Auf: 
munterung, bie mir bep meiner Geſchichte Preus 

u E fene 






IV | u Vorbericht. | 
pen zu Theil. wurde, unb meine eigne Ueberzeu⸗ 
gung fagt e8 mir, daß fo manche Mängel nad. 
fichtsvoll überfehen wurden. Auch bey mandi. 
andern Schrift, bet ich nicht einmal meinen Na— 
men borfeGte, bin ich fo behandelt worden, bij 
ich noch nie eine óffentfid)e Befchmerde über it 
gend einen Necenfenten geführt habe; und men 
Hleich Unparteylichkeit Hauptpflicht des Geſchicht⸗ 
fchreibers ift, fo würde ich ihren mir vorgerud: 
ten Mangel, die wegwerfende Hinmweifung anf 
ein Lehrbuch des Staatsrechts, ben mir zu mti: 
ner Zurechtweifung ertheilten Gemeinfpruch, daß 
ein Schriftfteller fein Vaterland Haben müfe, (o 
foie den fonderbaren Wunfch, daß ich Methuſa— 
lems Alter erreichen möge, blos belächelt Haben, 
wenn nicht damit bie meiner Ueberzeugüng nad) 
inhumane Aeußerung verbunden gemefen: wäre, 
daß id) fo parteylich gefchrieben. hatte, toit ei 
von einem preußifch = brandendurgifchen Schrift: 
ſteller zu erwarten geweſen wäre. Daß jedtr 
Preuße bie Meberzeugung fühlen muß, im einem 
glücklichen Staate zu leben, und hinreichende Liebe 
zum Guten beſitzen, um, fo viel er kann, in ftt 
nem Kreife zum Beſten und zur Ehre be Staats 
beazutragen, davon bin id überzeugt; daß dieſe 
Ueber— 


Borbericht. Voc 
ueherſeugung bey jedem Preußen fo viel 'Spatrios , 
tiſnus erzeugen müffe, um in jedem Verhaͤltniſſe 
ded Lebens auf geradem Wege durch Befoͤrde⸗ 
rung des Staatsvortheils und ber Moralitaͤt zum, 
Beſten eines gluͤcklichen Staats yt wirken,’ Dies 
ſes (E wol feinem Zweifel unterworfen; abet ge: 
rade die Publicitaͤt, welche der Staat geftättet, 
die Erziehung, Volksbildung, Denk» und Ges 
wiſſensfreyheit, mit vollfommner Sicherheit der | 
Perſon und des Eigenthums, und ber Aufrechte 
haltung guter Gefege verknüpft, muß aud) dem - 
Sinn des ganzen Volks für Mahrheit und- Mo: 
ralitaͤt erhöfen, und deshalb bem Schriftfteller, 
der (id zum Schmelchler oder Verfaͤlſcher der 
Wahrheit erniedrigen könnte, nur Verachtung 
erwerben, Immer war ich dem Grundfage ge: _ 
rein, daß ber Sclave, der es nicht wagen darf, 
die Fehler des Monarchen zu tadeln, auch nicht 
werth ift, ber Cobrebner feiner Tugenden zu fepn. 
Ueberden waͤre e8 lächerlich geweien, wenn ich 
in einem Zeitpuncte, worin gerade zu Sa (taof 
der Rhein vorlaͤufig ald Deutſchlands Graͤnze an: 
erfaniit wurde, Preußens Anſpruch cuf größten: 
theils jenfeit8 dieſes Fluſſes liegende Länder auf 
Koften der Wahrheit Ba haben ſollte. 
EN. allein 


vl I. eB orbetid)t. 

Allein’ich kann mich geirrt haben; denn Recen⸗ 
ſenten haben mir im ber, allgemeinen Eitteratur: 
Zeitung und ber allgemeinen deutfchen Bibliothef 
Berichtigungen mitgetheilt, bie id) mit Danf 
erkenne; ‚und eben biefe Empfindungen werde ic) 
für den. Kecenfenten des fünften Bandes meiner 
Gefchichte in ber Gothaifchen Zeitung hegen, und 
den Gemeinfprud), daß auch der Necenfent Fein 
‚ Vaterland haben müfje, auf ihn nicht anwend— 
bat Halten, wenn er (id) gütigft Derablafjen 
wollte, mir Unrichtigkeiten meiner Angaben, 
oder der ald Beylagen in biefer Sache abgedruck— 
ten Urkunden darzuthun, und ich werde. alsdenn 
gewiß einer der erften fepn, der feinem beſſern 
Einfichten Dulbigt. | 


In Betreff des gegenwärtigen Bandes nod) 
ein paar Worte über einige Quellen. Auf bert 
Verſuch einer hiſtoriſchen Schilderung von Ber: 
lin glaubte ich, weil ber unparteyifche Verfaſſer 
bie Archive benu&t hatte, viel Zutrauen fegen zu 
müffen. Poͤllnitz, der ‚nicht frep von Leiden: 
ſchaft und mancher Schwäche i(t, galt bep mir, 
als wohlunterrichteter 3eitgenoffe, unb eben diefe 
Eigenfhaft des Lukanus machte, bog ich mich, 

wo 
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to er Thatfachen beſtimmt angiebt, o5 er gleich 
in feinem Staate von Preußen alkes! für ſchoͤn 
und gut erklärt, in fofern auf ihn verließ, als 
andere Angaben - und: eigne Ueberzeugung ihm 
nicht eritgegen waren. In Betreff der Fitterär- 
Gefchichte benu&te ich bie nachgelafjenen Schrif: 
ten des Conſiſtorialraths Piſanski, welche mit 
von Heren Kirchenrath Borowski zu dieſem Ge⸗ 
brauche gütigft mitgetheilt wurden, und es fcheint 
mie Pflicht, ihres — m "M zu 
erwaͤhnen. 


Was uͤbrigens die Landtagsacten und archis 
valiſchen Nachrichten anbetrifft, ſo habe ich meine 
Quellen jederzeit genau angegeben, und die vor— 
malige Verfaſſung des Landes, die mancherley 
Streitigkeiten, durch Unbeſtimmtheit der Abgaben, 
durch ſchwankende Beſteurungsgrundſaͤtze, nicht 
hinlaͤngliche Einſicht von den Beduͤrfniſſen des 
Staats, und aus andern aͤhnlichen Gruͤnden 
erzeugt, deßhalb ausfuͤhrlich auseinandergeſetzt, 
damit Lobredner und Gegner der ehemaligen 
Verfaſſung, des muͤhſamen Nachſuchens, ſo wie 
des Glaubens, noch viel fuͤr ihre Lieblingsmei— 
nungen aufzufinden, überhoben ſeyn Fönnten. 


Ich 


VII (0 5| Borberidt. 
Sch felbft aber glaubte durch Uebernehmung ber 
mühfamen und trocknen Arbeit meine Dankbar- 
feit und Liebe für -den Staat ont thätigften zu 
bezeugen, wenn id) jedem meiner £efer, durch 
unpartepifche Darftellung der. Vergangenheit, 
Die Gelegenheit verfchaffen würde, die Bortheile, 
.. bie mein Vaterland bep der gegenwärtigen Wer: 
. faffung genießt, deſto mehr — - ſchacen 
zu lernen. 
Koͤnigsberg in Preußen; 
den 3offen Auguſt 1799. 
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Erſtes Capiítel. 


Gefinnungen gegen ben Churfürften, durch fein Krieges - 
glück veranlaßt. Fruchtloſe Geſandtſchaft nach Moskau. Gleich— 
gültigkeit der Bundesgenoſſen. Erklaͤrung des Churfuͤrſten ge: 
gen Spanien. Die Franzofen rücken in die Weſtphaͤliſchen Staa⸗ 
ten. Friedensſchluß mit Frankreich und Schweden. Einfluß 
auf Preußen. Die großen Lieferungen und Abgaben werden 
vom Churfuͤrſten nod) erhöht. . Gründe der Hohen Bewilliguns 
$m. Zufammenberufung eines Landtags unb neue Forderungen, 
Der Abel und die Städte Königsberg fuchen der Einquartierung 
jn entgehen. Abmarfh der Truppen, Streitigkeiten wegen 
der neuen Forderungen. Haͤrte des Churfürften gegen bie Lands 
miliz. €treitigfeit wegen der Abgaben. Veränderungen im 
Militair; Etat, und Vermehrung der militwirifhen Gewalt. 
Neue Abgaben und Beſchwerden der Stände. Verſchiedene 
Denkungsart in Betreff der Accife. Der Ehurfürft ift gegen 
das Befteurungsrecht der Stände zu Privat-Zwecken. 28er 
minderung der Sandtruppen und Errichtung einer Ceemadit. 
Seeunternehmungen des Ehurfürften und neue Finanzoperationen, 
Unbewilligte Abgaben. Der Churfürft will die Unterfchleife dr 
bey duch Meititairs Perfonen unterfuchen laſſen, und erweitert 
die Gericbt$barfeit des Commiffatiató, welches Auflagen aus: 
(rei. — Einfluß der vermehrten Gewalt auf Preußens Landess 

| Ma | vVer—⸗ 
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Verfaſſung und den Character dei Ehurfürften, der unaufhoͤrlich 
neue Abgaben erzwingt. Streitigkeiten, welche hierüber wegen 
der Nefte und aud) zwifchen der Regierung und dem Kriegscom 
miffariat entftehen. Die Oberftánbe und Königsberg werden 
von ber Einquartierung befreyt. Unauſhoͤrliche Vermehrung der 
Abgaben. Der Ausfall foff von den übrigen Ständen getragen 
werden. Einſchraͤnkung des Canbfoftené. Erweiterte Madt 
des Kriegscommiffariatd und neue Mittel zur Vergrößerung der 
Abgaben. Herabſinken ber Grundftücde. Proteftationen bi 
Adels gegen unbemwilligte Auflagen. Benehmen des Churfuͤrfen 
und der Regierung. Nachgiebigkeit ber Stände und neue Auf 
lagen.” Beſchwerden der Srädte über die Oberſtaͤnde. Der 
. Churfürft fudit das Stempelpapier einzuführen, bem bie Stande 
burd) Bewilligung großer Abgaben zu entgehen ſuchten. Neue 
Polizeygeſetze. Huͤlfstruppen unb Andachtsübungen bey Gele 
genheit des Türkenkrieges. Traurige Lage Preußens. Strenge 
Beytreibung der Abgaben, und es foll felbft die Einguartierung 
vergütet werden. Neue Abgaben. Einführung won Getreide 
kteferung bey Eöllmern unb Freven. Meuerung bey der Einhe 
bungsmerhode. Gründe des Adeld gegen die Abficht Könige 
bergs, einen beftimmten Theil an den Abgaben zu erfegen. ar 
desbeſchwerden. Die Stände nehmen eine dem Churfürften 
nicht hinreichende Bewilligung völlig zuruͤckk. Nachtheile, we 
gen damaliger Verfaflung des Kriegscommiſſariats. Vermehtte 
Noth des Landes und Gefinnungen des Ehurfürften dabey. Ein 
fóránfung des Landtags. Meue Kirchengefeke und neue Willi 
gungen. Menge der wüften Huben imb der Abgaben. Stand⸗ 
hafter Miderfpruch des Adels gegen eine Gommijfion zur Schaͤ 
‚bung ber Güter, Streitigkelt unter bert Ständen wegen der Ab: 
, gaben. Veſchwerden der Stände und Abneigung gegen die 
franzöfifchen Flüchtlinge, Einführung der Chargenjura. Gleich⸗ 

| gl 
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sühigkeit gegen bie Stände, unb Befehl zur Einführung unbe 
willigtet Abgaben, _ "Größe. berfelóen. Gründe, tede die ^ 
Stufe erhalten. Befehl gegen die Beſuchung auslaͤndiſcher Lehr; 
anſtalten: Theilnahme des Churfürften an auswärtigen Angele: 
genheiten, dem. Tuͤrkenkriege und ben Zranzoͤſiſchen Fluͤchtlingen. | 
€inftuf der letztern auf Preußen. Verwendung der Angaben 

zu einem andern Zwecke. Neue "Forderungen, Streitigkeiten 

und Bewilligungen. Einfuͤhrung einer immerwoͤhrenden Acciſe 
in den, Meinen Städten: · Urſprung ber Steuer : Roͤthe. Ab⸗ 
ſicht zur Beſteurung des Adels. Tod und Character des 
Churfurſten. — ae 


438% 





Nis Wilhelm hatte durch ſeinen gluͤcklichen Win⸗ 
U ter » Seldzug Preußen von ber nahen Gefahr ber 
frept, und alle feinbfefigen Mächte, bie.óey den thaͤti⸗ 
gen Unternehmungen ber Schweden, und bey ber Ges 
fahr, die, von Polen aus, ben Staaten des Ehurfürften 
drohete, ihn, wenn nicht völlig unferbrüdt, bod) wer 
nigftens auf eine Zeitlang aͤußerſt geſchwaͤcht glaubten, 
hit Unwillen, aber aud) mit Bewunderung erfüllt. Man 
vergaß, voie ben jedes glänzenden Unternehmung, vie 
viel hiebey bem Glück unb bem Zufall gebühre. Die 
wenige Faͤhigkeit des ſchwediſchen Feldherrn Horn, die 
unter. feinem’ Heere eingeriſſenen Krankheiten, die Un⸗ 
entſchloſſenheit des Königs von Polen, alles bie& wurde - 
nicht erwogen, ſondern alles vielmehr dem füfnen uns 
ternehmenden Geiſte des Churfuͤrſten, feinem Feldherrn⸗ 
Talente, jum Theil auch bet in der That guten Beſchaf⸗ 

| i | 8038 fen, 
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fenheit feiner Kriegsvoͤlker und ihrer Anführer zugefchrie 


ben. So ehrenvoll dies von einer Seite war, fo nad» 


^ fbeifig wurde dies bem Ehurfürften von einer andern: 


' denn feine ffeigenbe Macht erregte felbft ben Argwohn 


feiner Bunbesgenoffen, und ihre Theilnehmung wurde 
burd) Meid seat ; (um Theil aud) ganz ven 
hindert. 

. Die Folgen fievon wurden im Kurjen fichtbar. 


Denn indem das Beftreben feiries Gefandten, Rußland 


— 


zum Kriege gegen die Schweden aufzureizen, fruchtlos 
blieb (7), wurden feine Angelegenheiten vom Kaiſer auf 
ben Friedensunterhandlungen zu Nimwegen vernachläf 
fiat, beffen völlige Abfchliegung ber Churfürft vergeófid) 

zu Dinterfreiber fuchte (^). Auch feine Übrigen Bun 
nn zogen fid) zuruͤck. England that nichts meht 


für bie gemeinfchaftliche Sache, und Spanien, welches 


im Safr 1674 bem Ehurfürften monatlid) 32000 Thw 


‚ler Subſidien zufagte, zahlte diefe. Summe nur einige 


, Monate lang. — Vergeblich drang jegt der branbenbut 


gifche Gefanbte von 9tud zu Madrit auf die Bezahlung 
bes Ruͤckſtandes, ber gegen zwey Millionen Thaler ber 


. trug, und verfieß ‚endlich, nachdem er (id), nur immer 


zwecklos hingehalten ju feyn, überzeugt hatte, bem fpa 


nifchen Hof, mit ber Erflärung, bag ber Churfürft, ſeibſt 
für feine Bezahlung forgen zu müffen, gezwungen fe» (^). 


In der Sot mußte dieſer aud) einzig für (id) ſelbſt ſor⸗ 
gen; 


"5 X13 Poffendorf l. e. p. 1288— 1239» 
(2) ibidem p. 1315. 
(3) ibidem p. 1323 — 1325. und des Grafen Herzberg Ab⸗ 
handlung von den RIORUM Friedrich Wilhelmt, 
Q. 15. 16. 
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gen; benniber Sonig von Frankreich, fubwig, btt rate, 
feſt entſchloſſen, ben Schweben das verlohene Pommern 
wiederjufchaffen, drang. mit (einem Heere in die Weſt⸗ 
phälifchen Staaten des Ehurfürften, um ihn hiedurch zur 
Astretung Pommerns zu zwingen. Beym erften: Ems 
yorftreben: des; Muths wollte Friedrich Wilhelm mit 
Dänemarks Hülfe den Krieg gegen Frankreich allein fort 
fegen)-gab.endlich der Uebermacht nad); unb fo wurbe 
nad) Aangen. Unterhandlungen der Friede zu St. Oe 
main en [ape gefchloffen , modurd Schweden denjenigen 
Theil. von Pommern, ‚welchen es durch den weitphäli 
{chen Friedensſchluß ‚erhalten hatte, zuruͤckbekam, bet 
Ehurfürft hingegen denjenigen. Theil feiner Groberungen 
behielt, ben im Schweden durch ben Grenz, DBertrag 
zu Stettin: entwunden hatte (f). Mehr als biefe Fleine 
tánber» Entſchaͤbigung und eine Geldfumme, die $ubwig 
der vierzehmte vielleicht aus einem Schein von Große 
muth, vieleicht auch nur. deßhalb am. den Churfuͤrſten 
zahlte, um ſich nicht bey kuͤnftigen Unternehmungen allen 
perfönfichen Einfluß zu rauben, wenn er ben burd) bie 
ergwungene Abtretung bey. bem Churfuͤrſten rege ger 
machten Unwillen bis jur hoͤchſten Erbitterung ſteigen 
laſſen follte; mehr. als diefe unbedeutende Entſchaͤdigung 
der Kriegskoſten waͤre dem Churfuͤrſten, ſelbſt von ſei⸗ 
nen Feinden und Neidern gegoͤnnt worden, wenn fie bie 
innere Berfaffung feiner Staaten gekannt, und hiedurch 
zugleich die Ueberzeugung erhalten haͤtten, welche die Ge⸗ 
ſchichte fo oft. zur Warnung für Eroberer darbietet, taf. 
d 4 eine 
m m ! | 
(4) Puffendorf 1. C. p. 1334 — 1362. Da Mont corps 
univerfel diplomatique , Tom. VII. P. I. €. 408. 
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eine glaͤnzende Regierung des Fuͤrſten niche immer eine 
gluͤckliche für bie Unterthanen Ten. - Diefes beſtaͤtigte 
aud). Preußens damalige Verfaſſung, worin die dne 
den, bie das fand fchon als fichete Eroberung betrachte 
fen, leidlich genug gehauſet Hatten, jetzt abet beym Stt, 
zuge fid) vieles erlaubten, und noch uͤberdem mußte das 
Sroße Heer, "bá fie aus Preußens Grenzen vertrieb, 
bon bem durch die Feinde ausgezehrten fanbe unterhalten 
werben. Hieju lieferten bie Dberftände von a0 Huben 
einen halben Scheffel Roggen, Gerſte und Hafer); ein 
Fuder Heu und ein Schock Stroh, ober galt té fuͤt er⸗ 
ſteres ſechs, fuͤr letzteres vier Mark und 1o Groſchen 
Außerdem wurde noch vonjeder Hube ein Matk, und 
in den Staͤdten eine Vermoͤgens Steuer won “einem 
Procent entrichtet (5). - Diefes that aber nicht einmal 
den Forderungen der Regierung Genäge, die monatlid 
bon ber Hube einen Scheffel-Roggen, Gerfte unb. Has 
fet, von jebn Huben einen Ochſen, unb zur Auszahlung 
des Militärs 35,789 Thaler mortatfid) forderte .(*); 
Der Ehurfürft, ber jegt feine Siegergröße unb. fein 
Waffengluͤck ganz fühlte, und durch Befreyung des 
Sandes Beweiſe der Dankbarkeit verdient fatte: . beten 
Unterlaffung ihm nicht anders als mißfällig ſeyn konnte, 
hatte hiedurch wieder einen Theil der votmaligen Scho⸗ 
nung verlohren, aud) wurde et in der That durch die 
Nothwendigkeit gezwungen, ſeine in Preußen verſamm⸗ 
tete Kriegsmacht, bie ct waͤhrend des Wintets nicht ent⸗ 


(5) Geeinigtes Bedenken der Staͤnde vom zten Sjanuar 
162951 . : er RETE 
(6) Landtags » Propafition vem.13 Januar. 
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fernen fonnte/ im ande: ernaͤhren zu muͤſſen, und geftat 
tete deshaib dem: Ständen nicht lange⸗ Zeit zur Berath⸗ 
ſchlagung, ſondern befahl, daß Die angezeigte Summe 
auf bie Huben repartirt, auch das erforderliche Rauch⸗ 
und Hart Butter geliefert werden ſollte (7). Die Re⸗ 
gierung bot alles auf, um nicht durch Einfuͤhrung unbe⸗ 
willigter Abgaben die Freude der Stände über die Be⸗ 
freyung von bem feindlichen Einfalle in’ Kummer zu truͤ⸗ 
ben; berti ber Mationaf» Rahm; der durch. bie Taten 
bes Churfuoͤrſten "einen fo großen Zuwachs erhalten 
hätte ‚ ‘erzeugte fchon ohnehin. eine. fo. lebhafte Theilneh⸗ 
mung, daß bie Stände: für: ben Februar zwey Gulden 
vonder: Hube, und von beiten, bie Feine fiegenbe Gründe 
befagen ‚ein einfaches Kopfgeld; ‚für ben März burch 
das ganzetand bas doppelte Kopfgelb; für den April auf 
beri Handel eine Viehſteuer; im den ·Staͤdten aber daß 
doppelte Kopfgeld, und zugleich die Fortdauer der Aeciſe 
bewilligten C*). Eine Bereitwilligfeit, bie ‘vielleicht 
ſelbſt vier @rwartung des Churfuͤrſten :überteaf, ber, 
weil een Eifer feiner Unterthanen geringer fchägte, 
(dion einen erneuerten Befehl zu einer unbewilligten Hu⸗ 
benſteuer ertheilt hatte (2). Rest aber bfieb alles: wäh 
rend den · angezeigten drey Monaten bef^ ftänbifchen Be⸗ 
willigung gemaͤß; doch weil es der Churfuͤrſt für not» 
wendig hielt/ einen Theil feiner Truppen in Preußen gut 
Deckung des Landes zuruͤckzulaſſen, ſo mußte aud) eit 
neuer — auf den 29ſten Man angefegt werden ("?), 
"—— à "EE. 

(7) Charfarſti. Reiseipe vom 29 Januar. j 

(8) Gieeiniates Bedenken vom 4ten Gebrugr. 

(9).Ehurfürft. Refcript praef. ben 26 Februar. 

(10) Landtags, Husihreiben vom 1ten May. 
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Theil, vielleicht deßhalb, weil die vom Herrenſtande und 
die Landraͤthe ein doppeltes, bie Staͤdte nur ‚ein einfo 
ches Kopfgeld, die Ritterfchaft hingegen nichts bewilligt 

fatte; zum heil aber aud) wegen ber pielen hin und 
wieder aus leidigem Groll gehäuften. Beſchwerden, bit, 
ohne durch eine günjtige Entfcyeibung das Beſte des tan 
|! bes zu bewirfen,,; nut ben Unwillen vermehrt; haben wuͤr⸗ 
den. Eine diefer. Befchiverden wirft einen’ Schatten 
auf die. Strenge des Ehurfürften. Die tandmiliz Hatte 
(id) im Kriege. gegen die Schweden fo hoͤchſt erbaͤrmlich 
. genommen, als ed gewoͤhnlich zufammengeraffte fant 
leuté in einem ebenen Lande. gegen ſtehende Kriegsvplfer 
zu thun pflegen: - Hätte ver Churfürft dies SBetragen 
großmuͤthig belächelt,, ſo wiirde er vielleicht ben Staͤn⸗ 

- den auf immer. bie tuft benommen ‚haben, (id) durch ein 

wiederholtes Landes aufgebot bem wiederholten. Spotte 
preißzugeben , und :ftillfchweigend. hätte man zugleich: die 
Nothwendigkeit des ftebenben Militairs anerfanntz..die 
tandmiliz aber wäre zugleich) vergeflen werden , wenn ter 
Churfuͤrſt, ſtatt Gleichguͤltigkeit gegen ſie zu zeigen, nicht 
durch ſtrenge Behandlung der Officiere jedem gutmuͤthi⸗ 
gen Manne ben Anlaß zur Theilnehmung gegeben hätte. 
Die bre Dberften ber tandmiliz, welche die Schweden 
bod) immer mit unbeträchtlicher Mannfchaft aufgehalten 
hatten, wurden vor ein Kriegsgericht geftellt-und vers 
Daftet, jedoch :frengefprochen. und wieder fosgelaffen. 
Nicht fo glücklich waren drey Oberſtwachtmeiſter; dieſe 
wurden vom Kriegsgerichte zu einer Geldſtrafe verdammt, 
und bis zur Erlegung derſelben nach Pillau gebracht. 
Man fuͤhrte ſie bis Brandenburg zu Lande, ſetzte ſie von 
da uͤber das Haf und wenn es ſich gleich kaum erwarten 
gu " läßt, 
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läßt," daß der Churfürft hiezu Befehl gegeben hatte, ſo 


war doch der Uebermuth des ſtehenden Militairs, wel⸗ 
ches bey einem ſolchen Betragen wenigſtens auf Straf⸗ 
loſigkeit rechnete, ſichtbar genug, indem man dieſe alte 
Maͤnner durch die Staͤdte Koͤnigsberg und drey Meilen 
weit bis Brandenburg neben den Reutern, welche ſie 
transportirten, zu Fuße ju geben zwang. Zwey Offi⸗ 
eiere, Woyna und Weiße, wurden nad) bem Urtheile 
des Kriegsrechts erfchoffen ;.die preußifchen Stände aber 
erflärtern dies ganze Betragen für gefegwidrig, denn bie 
fanbmilig beftehe aus Buͤrgern, bie zum Schutze bes 
Vaterlandes die. Waffen ergriffen Hätten; fie fonne bas 


her nicht nach Kriegsartifeln und Kriegsgefegen, auf bie - 


fie nicht bereidigt, und mit denen fie zum Theil unbefannt 
fty, vielweniger nod) vom taifitairi|d)en Richter gerecht 


und gefegmäßig verurtheilt werden; denn bie Stände - 


glaubten, die fanbmilig ſey ein Corps, das nur bem Lande 


verpflichtet, und nur den Gefegen des Baterfandes und 


feiner bürgerlichen Obrigfeit unterworfen fey (^^). - 


So unbrauchbar Diebutd) bie faubmifig bey der | 
damaligen Kriegsverfaflung fehon wurde, fo war body - 


nach bet Sanbesverfaffung biefe Beſchwerde ber Stände 
nicht one Grund. Die Regierung aber umterbrückte 


das. Misvergnügen, . welches tiefe Händel erzeugten, : 


und.brachte es fo weit, daß ein doppeltes in der Mitte 


des Augufts zu erlegendes Kopfgeld allgemein bewilligt. 


wurde (^). Der Ehurfürft verwarf diefe Abgabe, ins 
dem er das Kopfgeld (don deghalb mit bem größten 
Rech⸗ 


(20) Der Staͤnde geeinigtes Bedenken vom 14 Julius. 


— 


(21) Schließliche Erklaͤrung ber Stände, praef. ben ıg —- 
Julius. | 
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Nechte für unzweckmaͤßig erflärte, weil der Reichſte bu 
ber nicht mehr als ber Aermfte entrichte, unb erneuerte, 
weil er die Unterthanen zu der weit fichereen Hubenfteuer 
ju gewöhnen wuͤnſchte, ‚zugleich ben Befehl, bie unde 
toifligten Abgaben auf die Huben für die Monate Julius 
. and Auguſt auszufchreiben (^^). Ans nemlichen Tage 
aber nahm er burd) einen zweyten Befehl ben erftern 
zurück, indem er, wenn die Stände außer bem doppel⸗ 
ten Kopfgelde nod) eine Abgabe von dreyßig Grofcyen in 
den fruchtbarften, und von zwanzig Grofchen in ben 
übrigen Theilen Preußens bewilligen wollten, zufrieben 
zu (eon erflärte (^3). Die Stände, bie bey ber tage 
des Fürften von ber Mothwendigkeit einiger Steuern 
überzeugt: feyn fonnten, weigerten fid) hartnädig: (^*). 
Die vom Herrenftande und: die fanbrátfe bewilligten am 
Ende eine Biehfteuer. Der Adel entfchuldigte fid), baf 
et hiezu nicht bevollmächtigt fen; demohngeachtet wurde 
bie Abgabe von bet Negierung ausgefchrieben, unb bem 
- Adel angedeutet, daß, wenn er folche auch nicht benilly 
gen wolle, (ie. dennoch, vermöge ber Complanation, 
welche man hiedurch weiter ausdehnte, angenommen 
ſey, und eingehoben werben folle (^5). Die Officiantet 
fträubtenfich noch, das: Kopfgeld zu erlegen; ir Weir 
gern aber war fruchtios, weil bie einem: jeben aufers 
legte Summe fogleich von feinem Gehalte abgejogen 
wurde (25. 

. Bale 


(22) Ehurfürftl. Reſcript vom 14 Julius. 
(23) Ehurfürftl. NRefeript vom 14 Julius. 
(24) Geeinigtes Bedenken vom 9 Auguft. 
(25) Ausfchreiben an alle Aemter vom 17 Auguſt. 
« (26) €burfürftt. 9tefcript vom 7, und TIME der Regierung 
vom 29 Augufl. 


vom Jahr r679 Bid i701. - ig 
+ Bald wurde ein neuer fandtag nothwendig, eil 


die Acciſe nur bis zum September bewilligt war. Der 
Ehurfürft; um bie Stände vorläufig zu. gewinnen, ets. ^ 


Härte,‘ daß igr Dedenfen vom r4 Iplius ihnen blos 


wegen der unſchicklichen Ausdruͤcke jurüdfgegeben, er 2 


über bereit fen, jeder gerechten Befchwerde eifia(t abzus 
helfen (77) , und von ben Oberräthen wurden gleich einige 
der Befchwerden entfchieden (^). Die Officiere fegte 
der Churfürft, bamit das tand weniger zu entrichten 
habe, auf halben Sold. Die Gemeinen wurden von ifs 
ten Wirthen geſpeiſt, und follten außerdem nur der 
Reuter. monatlich einen Thaler, der Dragoner 18, und 


der Anfanterift 12 gute Grofchen erhalten (^^). Hie⸗ 


durch glaußte.man nun die Stände fo weit beruhigt zu 
haben, daß von ihnen bie Bewilligung einer zweyjaͤhri⸗ 
gen Acciſe erhalten werden fónnte (?°). Durd) ben 
Befehl, einen Theil der Truppen zu reduciren (7"), wurbe 
nody iberbem ‘den Ständen die Hoffnung zu einer grds 
&etn Erleichterung gemacht, die aber bald verſchwand, 
da ber Ehurfürft vom ı September des gegenwärtigen 


bis zum legten April des fünftigen Jahres außer der Acs 


dfe nod) 15000 Thafer monatlich forderte (9*). Der 
- Generalfientenant v. Goͤrzky wartete biefe Bewilligung 


nicht ab , fondern befahl, wahrſcheinlich aus Eigenmacht, 


den Soldaten, die Befoldung in ihren Quartieren eingus 
: fors 

(37) Ehnrfürftt. Refeript vom 12 Auguſt. 

(28) Bericht an den Ehurfürften wegen der Landesbeſchwer⸗ 

ben vom 5 September. — 

(19) Ehurfürftl. Reſcript vom 5 September. 
(30) Landtags, Propofition vom 14 September. 
(31). Churfuͤrſtl. Refeript vom 15 September. 
(32) Propofition vom = -Dotober. 


ee 


ee; 


fordern; wodurch eine Menge von. Klagen umb Br 
ſchwerden entftand (73). Der Ehurfürft beftimmte jegt 
feine ‚Forderungen auf 20000 Thaler (f), und fo (tix 


. er mif ben linorbnungen des Militairs unzufrieden war, 


- 


fo ſehr ermahnte er bod) auch bie Stände zur pünctlichen 
Zahlung des Soldes, weil fonft bie Soldaten nicht im 


Zaum gehalten werden Fönnten (2°). Dies, mufte bam 


wol-eine fehlennige Bewilligung erzwingen , bod) willigte 


. blos bie Stadt Königsberg auf ein Fahr in bie Fortdauer 


der Accife; hingegen von ben Oberftänden: und ben klei⸗ 
nen Städten wurde auf ben November 1679 ein dop 
peltes Kopfgeld, auf ben Februar 1680 ein doppeltes 
Horn» nnb Klauengeld, auf den Man ein doppelte 
Kopfgeld, und auf ben September wieder ein boppeltté 
Korn, und Klauengeld bewilligt (3°). . Da bie Negier 
rung auf. mehrere, wenigſtens fchleunigere Abgaben 
brang, wurde die Einhebung des erft im Februar fünf 
tigen Jahres fälligen Horn» und Klauenfchoffes ſchon 
im December bewilligt (37). Sn ihren. Bejchwerden 
äußerten bie Stände wieder ben alten Unwillen gegen 
die Neformirten, baten das flehende Militär abzufchaf 
fen und dagegen bie fanbmilig zu organifiren, deren Un . 
zweckmaͤßigkeit fie doch hinreichend fennen gelernt hatten, 
Gerecht waren ihre Bitten, ben Profefloren, Offician⸗ 
fen und Schullehrern ihr Gehalt pünctlic) zahlen zu laf 
fen; unb bie einzige Beſchwerde, ben welcher fie (id) 
beſtimmt auf ihre Rechte und alte Privilegien beriefen, 
E" | | betraf 
(332 Bericht an den Churfürften vom xo October. 
(34) Stefcript vom g October. | 
(35) Ehurfärftl. Nefeript vom ro October. 


(36) Geeinigtes Bedenken der Stände vom 27 October. 
(37) Geeinigtes Bedenken der Stände vom 13 Movembrr. 


l 


"i 


vom Jahr 1679 bià 1701, - -- 17: 


betraf das Commiffariat und bie neueingefüfrten Ges 
sichtsbarfeiten; befonders äußerten fie ben lebhaften 
Wunſch, bie bürgerlichen Grundeigenthuͤmer wieber voͤl⸗ 
lig der Gerichtsbarkeit des aus dem eingebofrnen Adel 
des tandes ‚jedem Amte vorgeftgten Hauptmanns zu uns 
terwerfen (3°). 

Cin Betreff der geforderten Summe erreichte bet 
Ehurfürft ſeinen Zweck, nachdem bie Städte Königss 
berg ben übrigen Ständen beytraten (3°), unb zur Gres 
gung der berilligten Abgaben Fürzere Termine angefe&t 
waren. Die Regierung feste bem Ehurfürften ſelbſt 
bey dieſer Gelegenheit auseinander, daß er in ſieben 
Monaten 298055 Thaler erhalte; eine Summe, welche 
et nie in biefer Zeit erhalten haben würde, wenn fie, feis 
nem erften Befehle gemäß, bie unbemilligten Abgaben 
ausgefchrieben hätten (*^). Der Befehl Dieu war fet 
oft erneuert worden , denn es verbro ben Ehurfürften, — 
daß die Stände bey ben vielen Kopfgeldern und Vieh⸗ 
feuern auf die Aufhebung der Acciſe, einer ſeiner tiebs / 
lings » Abgaben, drangen. Sie thaten dies aber zum 
Theil deßhalb, weil fie, ohngeachtet der veraͤnderten 
Zeitumſtaͤnde, noch immer eine voͤllige Steuerfreyheit 
erhalten zu fónnen waͤhnten, unb damit bie Accife nicht 
durch eine ununterbrod)ne Sortbauer das Anjehen einer 
nothiwendig bleibenden Abgabe erhalten mochte. Der 
Ehurfürft Hingegen wuͤnſchte dies fetere, weil feit ber 
anerfannten Mothwendigfeit ſtehender Heere auch ſte⸗ 

hend⸗ 
(38) Beylage J. 
(39) Bericht an den Churfarſten vom 23 November. 
(40) Bericht an den Churfuͤrſten vom 24 November. 
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hendbleibende Abgaben nothwendig toaten; forderte des⸗ 
halb, daß fie ipm nod) ferner bewilligt werben follte, 
unb verfprach, wenn ihm diefes gewährt würde, bie 
Nitterfchaft alsdenn von ber Einquartierung zu be 
frepen (*). Da (td) aber bereits ber fanbtag fo fehr in 
bie fánge gezogen hatte, fo entfchloß er (id, bie Stände 
auch vor der Gewährung feiner Forderungen zu entlaffen; 
Doc) unter bem ausdruͤcklichen Borbehalt: wenn bie be 
willigten Abgaben nicht das Gehoffte tragen follten, (id) 
wegen des Fehlenden durch eine Abgabe zu entfchädigen, 
womit die Huben belegt werden follten (*”). Auch faf 
e$ der Ehurfürft febr ungern, daß (id) bie Stände fid) 
zu beſondern Zwecfen-befteuerten, wurde aber burd) ben 
Bericht ber Negierung beruhigt, daß dies blos defhalb 
gefchehe, um bem Ehurprinzen ein Geſchenk von 10000 
Thalern zu machen, unb bem Feldmarfchall Dörfling 
Durch ein Gefd)enf von 1000 Ducaten einen Beweis 
ton der allgemeinen Dankbarkeit des ftandes ju ge 
ben (55). Der Ehurfürft fühlte indeß jetzt ſelbſt die 
Oftotroenbigfeit ber SBerminberung feiner Kriegsvölker, 
und fe&te deshalb ein Stegiment Reuter auf acht Eſca⸗ 
drons, jede von 64 Mann; ein Dragoner » Negiment 
auf ſechs Efeadrons, jede von 84 Mann; ein Jnfante— 
ries Regiment aber auf acht &ompagnien, jede von 125 

Mann (*), | 
Da ohngeachtet biefer Berminderung bie Kriegs 
mache nod) immer anfehnlich blieb, fo behauptete jid 
der 


(41) Ehurfürftl. 9tefcripte vom 15, 14 und 21 November. 
(42) 9te(cript vom 28 November. 

(43) Bericht an den Churfürften vom 19 December. 
(44) Reſcript des Ehurfürften vom 29 November. 


/ 
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ber Ehurfürft ben feinem Anfehen im Auslande, unb bie 
Erſchoͤpfung feines Staats, fo wie bie Klagen feiner 
Unterthanen, blieben aud) deßhalb um fo weniger bes 
merkt, weil er felóff in diefem Zeitpuncte nod) manche 
glänzende Unternehmung wagte, . worunter dann auch 
die Errichtung einer Brandenburgifchen Seemacht ges 
hörte. Schon im Jaht 1650 wollte ber Churfürft (id) 
eine Befisung auf der Küfte Goromanbel verfchaffen ; 
‚allein Geldmangel hinderte in, ben angefangenen Hans 
dei mit Dännemarf über Tranfebar, ‚welches damals 
Dansburg hieß, völlig abzufchliegen. Als er aber, nach 
dem Stettinifchen DBertrage, einen Theil Pommerns - 
beſetzt Hatte, und Dieburd) fein Küftenland vermehrt 
war, ermadjte der alte Entwurf, der-im Jahr 1675 
jut Wirflichfeit fam. Dies beförderte ein holländifcher 
Saufmann, Naule, welcher bem Churfürften gegen das 
Ende des Jahres einige bewaffnete Fahrzeuge vermie 
thete, bie im folgenden Jahre vermehrt wurden, unb 
bif Brandenburgifche Seemacht beftand hiedurch ſchon 
aus brep Fregaften von zwanzig Kanonen und zehn ans 
dern bewaffneten Fahrzeugen, bie in bet DOftfee freugten, 
bie Schifffahrt der Schweden flórten, Und felbft eine - 
ſchwediſche Stegatte von amen und zwanzig Kanonen eros 
beten. ym Jahr 1677 wurden fdjon Schiffe in ven 
preußifchen Staaten ausgerüjlet; eine Fregatte von 
dreyßig Kanonen und zehn leichte Fahrzeuge von zehn 
Kanonen und drunter, beje&ten bie Mündungen bet 
Ober, das frifche Haf unb ben Dammerfee. Sie ers 
leichterten bie Belagerung von Stettin, verhinderten 
die ſchwediſchen Schiffe am Auslaufen, unb entjogen 
der Stadt von ber Seefeite her jede Unterſtuͤtzung. Im 

| D» 2 Fahr 
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^ 
Jahr 1678 hatte ber Churfuͤrſt ſchon zehn Fregatten, 
mit denen Tromp, ber in ber Folge als holländifcher 
Admiral berühmt wurde, bie fanbung des Ehurfürften 


. auf der Synfel Rügen deckte, und Stralfunds Eroberung 


 beförderte. Der Ehurfürft fchloß nun einen neuen Eon 


tract mit 9taufe, ber, gegen sooo Thaler monatlich, zehn 


leichte bewaffnete Fahrzeuge unb ſechs Fregatten von 


vierzig bis zwanzig Kanonen in ben Häfen des Ehurfürs 
ſten ausgeräftet zu unterhalten verſprach. Vier davon 
wurden im Jahr 1679 nach den Mündungen ber Elbe 
gefanbf, unb erzwangen von ber Stadt Homburg bie 
Zahlung ber Subfidien, welche ber Kaifer bem Gur; 
fürften auf biefe Stadt angewiefen hatte. Im Saft 
1680 faßte er ben fühnen Entfchluß, von Spanien bie 
Bezahlung der fchuldigen Subfidien zu erzwingen. 
Sechs Brandenburgiſche in Pillgu auögerüftete tegat 
ten, bie Eornelius van Beveren befehligte, waren mit 
600 Matrofen und 300 Soldaten bemannt. Sie nafy 


* men an der Küfte von Flandern ein fpanifches, auf fed» 


zig Kanonen gebohrtes, jest aber nur zum Handel ans 
gerüftetes Schiff weg, befjen Fracht aus feimpanb und 
Spitzen beſtand. Eins ber Brandenburgifchen Fahr 
zeuge brachte das erbeutete Schiff nach Preußen, bie 
fünf andern fegelten in den Mericanifchen Meerbufen, 


machten zwey Eleine Prifen, freujfen darauf um das 


Dorgebürge St. Dincent, vertheidigten (id) gegen 
zwoͤlf fpanifche Sallionen, zogen (id) ohne beträchtli 
chen Berluft nad) dem portugiefifchen Hafen fagos, 
febrten 1682 nach Pillau zurüf, und hatten freylid) 
den Begriff von ber Macht des Churfürften im Aus 
lanbe vermehrt, aber durch Prifen nicht mehr als 

bie 


^ 
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die Koſten ihrer Yusröftung huſamnmensebracht, welche 
135,000 Thaler betrugen. 

. &p-unbebeutend bet. Erfolg biefer Unternehmung 
wat ,. fo viel Auffehen Hatte fie bennod) erzeugt, und 
ber Ehurfürft erregte ftbon im Sabre. 1678 bie Erwars 
tungen unb ben Neid ber handelnden Mächte durch Gr« 
sichtung eines ‚General » Gommergcotfegiuma zu Berlin, 
wobey aus jeder Handelsftadt ein Kaufmann ale Rath 
angefest voutbe. Zu Pillau entftamb auf bert Rath des 
Raute ein Commerzien⸗ und Apmiralitäts » Collegium, - 
bet Hafen wurde geräumt, ein Schiffswerft angelent, 
und für die Matrofen und Seefolvaten Daraquen ers 
richtet. G8 wurden Entwürfe gemacht, daß die Prem 
ßiſchen Unterthanen fid) mit dent Wallfifch « und He⸗ 
ringsfange, vorzüglich aber mit bem Handel nad) Aftica 
beihäfftigen ſollten. Der Ehmfürft erlangte, felbft eis 
nige Befigungen auf den Küften von Africa, zu deren 
Befignehmung ein gebohrner Preuße, der Major von 
Gröden, gebraucht wurde. Allein der Meid der Hol 
länder ftörte bey tem anfänglich guten Erfolg, ſelbſt 
durch offenbare Gewaltthaͤtigkeiten, diefe großen Hans 
delsentwuͤrfe (*). Der Ehurfürft aber vertraute dies 
fen anfänglich. fo viel, daß er ſchon Gefege für feine. 
Seemacht entwarf und folche verdffentlichte (). 
— , Unternehmungen und Anordnungen biefer Ark vers 
bteiteten über den Staat einen gewiffen äußern Glanz. 
Allein bie Auftreibung der Diegu erforderlichen Summen 
abi D s vers 

(45) Des Grafen von Herzberg Abhandlung von den Sees 
unternehmungen $ríebrid) Wilhelms, ©. 12 — 23. - 


(46) Corpus juris militaris Brandenburgicum von Hoyer 
und en e. — und 201 — 215. 
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vermehrte die Abgaben, und veranlaßte ſelbſt manche 
eigenthuͤmliche Finanzoperation. So wurde ben Staͤd⸗ 
ten Koͤnigsberg angedeutet, dafür, bag fie ſechs Mos 
nate lang von der Einquartierung befreyt geblieben más 
ten, zmolf taufend-Thaler zu erlegen (7), und bamit 
ſie wegen. der Execution feine Ungelegenheifen haben 
dürften, wurde ihnen, fofort sooo Thaler ju entrichten, 
angedeutet. (*). Aa der Ehurfürft ging am Ende fo 
weit, von Königsberg und ben Fleinen Städten bie naͤm⸗ 
ficben fieferungen an Getreide und Fourage, welche das 
platte fand entrichtet hatte, ober eine Entfchädigung in 
baarem Gelde bafür-ju fordern, obgleich bie Städte fid) 
aus aller Macht dagegen firäubten (f?) und ähnliche 
Forderungen fd)on aus dem Grunde von (id) gemiefen 
hatten, daß fie von ihren Häufern nicht diejenigen Er 
jeugniffe liefern fonnten, welche bem fanbmanne fein 
Acer hervorbraͤchte. Viele Gegenvorftellungen der 
Staͤdte erzeugten nur wiederholte Befehle des Ehurfürs 
(ten, ber endlich (id) von Königsberg mit 5000 Thaler 
für bie nicht gehabte Einquartierung zu begnügen et 
. Härte, aber auch, ‚wenn die Zahlung Biefes Geldes um 
terbleiben, und für bie fieferungen Fein Erfag erfolgen 
felíte, die Städte Königsberg mit ver Grecution be 
drohte (5). Denn fd)on waren wieder nicht bie Civ 
fünfte des fanbeà für das Militair Hinreichend, bet 
Ehurfürft befahl deshalb, auf einem neuen fanbtage von 
den Ständen 22000 Thaler monatlid) zu fordern, und 

feine 


(47) Churfürftt. Nefeript vom 2 Januar r6go. 

(48) Refcript vom 9 Syanuar 1680. 

(49) Bericht an den Ehurfürften vom 9 Sjanuar 1680. 
(5o) Ehurfürftl. Nefeript vom 9 Februar 1680. 
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keine Accifeiober andere Abgaben anzunehmen, fondern, 
wenn'bie geforderte Summe nicht bewilligt würde, folche 
auf die Huben zu vertheilen und monatlich eingufes 
ben (5). - Daher wurde aud) den Stänven vorgefchlas 
gen, biefe 22000 Thaler monatlidj. beftimmt burd) oie. 
Acciſe und’eine Abgabe von ben Huben aufzutreiben (5^). 
Der Epurfürft fcheint deshalb auch mit ben Bichfteuern 
und Kopfgeldern unzufrieden gewefen zu ſeyn, weil das 
bey. mancher Unterfchleif ftattfinden fonnte. Er wollte 
in diefee Sache durch Officiere Unterfuchungen anftellen 
laffen, und ‚äußerte feine Unzufriedenheit, als bie Re⸗ 
gierung , welche diefe Landesangelegenheit bem Militair 
zu. unterwerfen Bebenfen trug, die Unterfuchung ben 
Hauptleuten -d6ergeben hatte (55). Die Abficht bes 
Ehurfürften wurde nod) deutlicher, als er bte Gerichts» 
barkeit des Commiffariats erweiterte (5*), unb auf die 
Beſchwerden ber Stände hierüber wurbe eben fo wenig 
Nückficht genommen, ald auf bie Berficherung ber Res 
sierung, daß es viele taufenb Huben in Preußen gebe, 
die bey der vortheilhafteften Verpachtung nicht fo viel 
eintrügen, als. jährlich davon an: Abgaben entrichtet 

werben müßte (55). | | 
Demohngeachtet erreichte der Churfuͤrſt - feinen 
Awed. Die D6er(tánbe erwarteten nicht einmal bie 
Einwilligung ber Städte, . fondern übergaben gegen bie 
bisherige £anbtagefitte ihr Bedenken, wodurch fie einen 
Gulden von der Hube bewilligten, beffen eine Hälfte 
D4 e im 

(51) Ehurfürftl. Refeript vom zo Februar. 
(52). Landtags ; Propofition vom 18 März. : 


(53) Beylage II. 
(54) Beylage III. 
(55) Beylage IV. / 
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ün Julius, bie andere im Auguft entrichtet werben 
‚follte (55); und ben Stäbten blieb nichts weiter, übrig, 
als biefer Willigung beyzutreten (37). Das Kriegscom 
miffariat hatte inbef fchon unbewilligte Abgaben ausge 
fd)rieben, und bie Regierung erfuchte es nur, bamit (o 
lange einzuhalten, bis das Gutachten des Ehurfürften 
über die Bewilligung ber Stände eingelaufen fey (59) 
Das Benehmen in biefer Sache war vollig neu, unb 
reiste bie Stände, bem Kriegscommiffartat, welches, qu 
Berfieglung der Ausfchreiben in bie Aemter, ber Megie 
rung das churfürftliche Siegel hatte abfordern laffen, 
febr ernftliche Vorſtellungen, und folches aud). zugleich 
wegen aller nachtheiligen Folgen verantwortlich zu mas 
‚den (??). Graf Donhoff fie (id) auf keine Prüfung 
ein, in wie ferne das Commiffatiat zu btefen Schritten 
berechtigt fey, fondern erffárte blos, bag et ben Befehl 
des Churfürften Habe, zwey Gulden von ber Hube aus 
zufchreiben, und er müffe, ba bie Stände nur Einen 
Gulden bewilligt hätten, bem churfürftlichen Befehle 
genugtbun (^^). 
Dreer Befehl des Ehurfürften war folglich ein Ge 
fe6, und jeder, bem er übertragen wurde, gevechter 
Vollſtrecker beffelben geworben, und jener gerade Weg, 
auf welchem Fürft und lintertban (id) vormals ihre 
Wünfche vortrugen unb (id) mechfelfeitig einigten, war 
| | fuͤt 
(56) Bericht an den Churfuͤrſten vom 13 Juny. 
(57) Bericht an den Churfuͤrſten vom 2 July. 
(58) Schreiben der Regierung an den Generalmajor Gras 
fen von Dönhoff vom 4 Zuly. 
(59) Abermaliges Schreiben ber Obertátbe an den General: 
major Grafen v. Dönhoff vom 4 July. 
(60) Antwort des Grafen v. Dönhoff vom 5 Julius 1680. 
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für bie Zukunft verlohren. Der Färft las nicht mehr 
mit; eignen Augen, hörte nicht mehr mit eignen Ohren. 
Und deshalb wurde e8 verzeiblich, daß bie erften feiner 
Untertanen, Preußens Dberräthe, ihm nicht mehr ges 
radezu ihre Wünfche vortrugerr, fonbern in durch eineit 
feiner Günftlinge nad) ihren Wuͤnſchen leiten zu laſſen 
ſtrebten (). 

Allein, dem Churfuͤrſten lag die Erhaltung ſeines 
Militairs vorzuͤglich am Herzen, unb feine Forderungen 
an die Staͤnde gruͤndeten ſich nicht mehr auf Gefahren 
des Landes, Einloͤſung der Domainen und aͤhnliche 
Nothwendigkeiten, ſondern blos auf Erfüllung des Mi⸗ 
litair⸗/Etats; unb nur, wenn dieſer befriedigt ſey, veri 
fprach der Churfuͤrſt, die vom Commiſſariat ausgeſchrie⸗ 
benen unbewilligten Abgaben nicht einzufordern (5^). 
Der General» Wachtmeifter, Graf von Doͤnhoff, hatte 
das Ausfchreiben dazu unterzeichnet. Die Stände bes 
trachteten dies als völlige Berlegung ihrer Rechte. Die - 
Kreife wandten (id) einzeln an bie Regierung, bie ihre — 
Borftellungen beym Ehurfürften wiederholte (^), bem 
folche auch von ben Ständen felbft vorgetragen und 
die SDerle&ungen ihrer Privilegien auseinandergefege 
wurden (55) 

Alte biefe Borftellungen wirften nichts, ſondern 
der " einzige Weg , den unbewilligten Abgaben zu entge» 

S5. ben, 


(61) Schreiben an den geheimbten Rath Jena im Namen 
der Herren Oberräthe, um Sr. Ehurfürftl. Durchl. favo- 
rable 9erjutrágen, daß die ungewilligten Contributionen - 
nicht mögen ausgefihrieben werden, vom 5 July 1680. 

(62) Ehurfürfti: SRefctipt vom 2 July 1680. 

(63) Vorftellung der Regierung an den Churfürften vom 9 

|. unb 12 Julius. | 

(64) iiid OBEN | der Stände vom 6 Julius. 


— —— 
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ben, beftand darin, folche zu bewilligen. Gleich im 
Antrage dazu wurde ben Ständen vorläufig angezeigt, 
daß, wenn diefe Summe zur Verpflegung des Militärs 
nicht Hinreiche, der Ehurfürft auf den Monat October 
von ihnen neue Bewilligungen erwarte (^5). Die 
Stände erfeichterten ihr Herz burd) bie Erflärung, daß 
ber Ehurfürft ihnen das Recht ber Bewilligung vollig 
entziehe (5^; gaben aber bennod) nad), unb erlegten 
aud) ben zwenten von ber Hube geforderten Gulden; 
nur: feßten fie dazu bie Sabfungétermine erft auf den 
October oder November, folglich) um etwas fpäter an, 
als es gefordert wurde (^). — Eine Bewilligung, die 
nicht einmal von bem gefürchteten Uebel befreyte, weil 
ber Ehurfürft es fchon vorher der Regierung erklärt 
hatte, daß nur jo lange, als dies Geld zur Beftiedi⸗ 
gung des Militairs hinrcichen würde, bie Ausfchreiben 
zu ben unbewilligten Abgaben zurückgehalten werden foll 
ten (^9). Wie ftarf aber die Auflagen waren, bewies 
bie Berechnung ber Regierung, faut welcher in ben leh 
ten bre) Monaten 71000 Thaler au das Militair qe 
zahlt waren (79). Der Ehurfürft glaubte fein Ginfonv 
men noch vermehren zu konnen, wenn gut Einhebung 
bet Abgaben noch befondere Einnehmer, und zur Ber 
huͤtung ber Unterfchleife eine Unterfuchungs » Commifion 
angefe&t würde (7^). Diefe fe&tere fchien mod) in der 
That notfmenbig zu feyn, weil zwifchen bem fanbfafter, 

! ber 


(65) Landtags: Propofition- oom 20 Syunt. / 
(66) Benlage V. | 

(67) Geeinigtes Bedenken vom 27 Junius. 

(68) Gfurfürft. Referipe vom 12 Julius 1680. 

(69) Bericht an ben Ehurfürften vom 30 July. 

(70) Ehurfürftl. Reſcript vom 29 July. 
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ott alle Abgaben einnahm, und ber Kriegsfammer ober 
bem Kriegscommiffariat, welches folche ausgezahlt erhielt, 
große Widerfpräche herrfchten, die Einnahme offenbar _ 
verfleinert und fo grobe Rechnungsfehler gemacht wur 
den, daß bie Negierung dem Ehurfürften ſelbſt - eine 
Nachweiſung davon überfandte (7°). Ein offenbarer 
Beweis, daß die Regierung ben Bortheil des Ehurfürs . 
ften zu befördern ftrebte, nicht mit ben Ständen, unter 
welchen bet fanbfoften. fand, unbedingt gemeinfchafts 
fide Sache madjte, und folglich ihre Schilderungen 
von dem traurigen Zuflande des kandes nicht übertrieb. 
Der Churfuͤrſt aber nahm hierauf (o wenig Nückficht, 
daß er felbft die auf den October und November bewils 
ligten Abgaben fd)on im September einheben ließ, und 
die Stände, um neue Bewilligungen zu erhalten, auf 
eine furge Zeit wieder zufammen zu berufen befahl; wel» 
ches aber bie Regierung deßhalb widerrieth, weil bey 
der Armuth und gegenwärtigen Stimmung des fanbes 
wahrſcheinlich nichts erhalten werden dürfte (77). Dens 
noch ward, der 29 Detober zur Zufammenfunft der 
Stände beftimmt (73), und wenige Tage darauf der 
Regierung anbefohlen, das fürs Militair während dem 
October unb Movember erforderliche Geld, wenn es 
mod) nicht bewilligt wäre, durch eine Abgabe von ben 
Huben aufzutreiben (7). Indeß famen auf bem tands 
tage die fauteften Klagen ein, ſelbſt das Militair ftellte 
Zeugniffe aus, daß durch bie frengfie Gyecution nichts 
mehr 
(71) Bericht an den Churfürften vom 27 Auguft. 
(72) Bericht an ben Churfürften vom 17 September. 
(73) Landtags s Ausfchreiben vom 1 October. 
(74) Ehurfürftt. Refeript vom 5 November. 
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mehr aufzutreiben ſey (78). Der Churfuͤrſt aber wollte, 
tag die Stände außer ber fortwaͤhrenden Acciſe woͤh— 
rend adjt Monaten jeden Monat 22000 Thaler zahlen 
ſollten (7^) Ohngeachtet manches Sträubens bewillig⸗ 
ten nun die Dberftánbe und bie Fleinen Staͤdte ein boy 
peltes Kopfgeld auf den 18 December, eine einfady 
Viehſteuer auf ben ı Februar, umb die legtere Abgabe 
nochmals im April zu entrichten. Außerdem follte ti 
Acciſe fortwähren, und die Städte Königsberg verpflidy 
teten (id), in drey Terminen jedesmal ein einfaches Kopf 
geld zu erlegen (77). Mur gegen bie Ginfe&ung de 
Schoß» Einnehmer fuchten bie Stände alles anfgubieten, 
weil fie befürchteten, bag durch bie Koften, welche auf 
diefe Einmehmer verwandt werden müßten, zugleich eine 
Erhöhung der Abgaben nothwendig gemacht werden 
würde, biefe Männer aber wuͤrden bie ármern Eimwoh 
net Preußens nicht fo genau wie der Eingebohrne Fennen, 
- folglich mehr durch Erecutionen brüden, unb die 6o 
ben felbft dürften wahrſcheinlich nie mehr ein Ende er 
reichen, fobald zu ihrer Einhebung Dfficianten mit ci 
ttem ſtehenden Gehalte angéfe&t wären (77). Selbſt die 
Megierung füd)te den Ehurfürften auf die wenige € 
cherheit bey:diefen neuen Einnehmern aufmerffam, und 
ihm dagegen bie Borzüge ber alten Einhebungsmethode 
durch bie Amtöfchreiber anfdjaufid) zu machen (7). 
Der Ehurfürft aber blieb ben feiner gemachten Einrich⸗ 
| tung, 
(75) Bericht an ben Churfürften vom 31-October. 
(76) €anbtaagé ; Propofition vom 29 Dctober. | 
(77) Geeinigteó Bedenken der Stände vom 2 December. 


(78) Vorftellung der Stände wegen der neuen Schofeinnth' 
mer vom 5 December. | 


(79) Bericht an den Churfürften vom 13 December. 
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tung (4^) ,. und verlangte von ben Stäbten Koͤnigsberg, 
daß fie ihre Willigung nod) ducch ein dreyfaches Kopfs 
geld vermehren, folglich innerhalb acht Monaten ſechs⸗ 
maf das Kopfgeld entrichten follten (?'). Vom platten 
fanbe aber follte außerdem nod) eine Abgabe von einem 
Gulden für jebe Hube, im Oberlande aber nur 20 gr. 
ausgefchrieben werden. Es fam hiebey zugleich aut 
Sprache, weßhalb ber Ehurfürft bem Hubenſchoß ben 
Vorzug vor bem Kopfgelde ertheilte., Die Domeinen 
wurden immer ben ben Abgaben in Anſchlag gebracht, 
wo verhältuißmäßig bie ftärkfte Bevölferung war, folgs 
ftd) ben einem Kopfgelde von den Einfaffen ber Domais 
nen ungleich mehr , als bey der Abgabe von ben Huben 
entrichtet werben mußte (5^). Ueberhaupt zeigten (id) 
jetzt ſchon die Folgen des getheilten Intereſſes. Die 
Kriegsfammer nahm allein auf bie Domainen Ruͤckſicht, 
welche wieder von der Regierung wenigſtens nicht vers _ 
(dont wurden, und beide Gollegien, deren wechſelſeiti⸗ 
ger Unwille gegen einander flieg, , trugen felbft über eins 
ander dem Churfürften mancherley harte Beichwerden : 
ot, wobey ber Statthalter bie Regierung, der geheime 
Sriegérat von Grumkow aber bie Sriegéfammer vers 
trat (53). Mur mit vieler Mühe fonnte bie Regierung 
das fand von unbewilligten Abgaben beftegen , ſtatt de⸗ 
ten jetzt der Churfuͤrſt bie Zuſammenberufung eines Sands 
tags gebot (#). Vorlaͤufig zeigte gleich das Commiſſa⸗ 


riat 
(80) Churfaͤrſil. Reſcript vom 10 December. 
(81) Churfuͤrſtl. Reſcript vom 20 December. 
(82) Bericht an den Ehurfürften vom 17 December, und 
Ehurfürftl. Refcripet vom 20 Derember. | 
(83) Bericht der Regierung an den Ehurfärften vom 28 Sa: 
nuar 1681. 


- : 9) Ehurfürft. Stefcrípt vom 17 März. 


30. Vierzehntes Buch, 
tiat der Regierung an, daß ein Steff von 81854 Thaler 
von den Ständen zu bezahlen fep. Die Regierung hin, 
gegen verficherte, wenn man diejenigen Summen, weldye 
das fand geliefert habe, von derjenigen, welche ber 
, Ehurfürft monatlich gefordert habe, abziehe, mur ein 
Reſt 907673 Thaler übrig bleibe. Da bie Regierung 
die Zahlung des fe&tetn ftillfchweigend eingeftand, fo 
näherte fie fid) hiedurch zugleich bem Willen des Chur, 
fürften, ber nicht gewiffe Abgaben, fonbetn eine gewiffe 
Summe monatlid) forderte. Bon ber andern Seite 
. aber nahm man e8 wieder mit der größern Verſchieden⸗ 
beit diefer beiden Berechnungen nicht fo genau, weil bet - 
" Ehurfürft bie monatlid) geforderte Summe ganz aus 
bem Auge verlohr, und fo oft e$ ihm nöthig fchien, Aſ—⸗ 
fignationen auf das Kriegscommiffarigt ausgefertigt 
hatte (55). Jetzt wollte (id) ber, Churfürft mit einer - 
Summe von 16000 Thaler monatlic) und mit ber Forts 
Dauer der Acciſe begnügen (5^); bie Stände aber bewils 
ligten außer ber Acciſe nod) einen Hornfhoß, und ſand⸗ 
ten, um fid), wo möglid), noch Erleichterung zu vers 
fchaffen, Abgeordnete nad) Berlin (?7) an den Chu 
fürften, ber aber fogleich ven Befehl ertheilte, daß, wenn 
die Stände: feine Abgaben von den Huben bewilligen 
wollten, biefe unbewilligt ausgefchrieben werben foll 
ten (55). Um der monatlichen Abgabe von 3o gr. von 
ber Hube zu entgehen, ermahnte bie Regierung die aufs 
neue verjammleten Stände, weil eà bod) einmal nicht 
| zu 


(85) Bericht der Regierung an den Churfürften vom g April. 
(86) Refeript vom 27 April. 

(87) Bericht an ben Ehurfürftn vom 6 May. 

(88) Reſcript vom 16 May. 
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zu ändern ſey, dem Churfaͤrſten auf einmal die Reſte, 
welche er den Soldaten ſchuldig waͤre, und vom 1 Ju⸗ 
nius an monatlich 16000 Thaler zu bewilligen (57), 
Wegen dieſer Reſte waren bie Stände mit ber Kammer 
im Streite, denn fetere behauptete, das fanb habe nie 
die vom Churfürften geforderte monatliche Summe et; 
legt; bie Stände hingegen behaupteten, oft ungleid) _ 
mehr entrichtet zu haben, und machten ber Kammer ven 
Borwurf, daß fie biefe Nefte blos dadurch veranlagt 
habe, daß fie monatlich eine größere Summe auf ben 
tandfaften angewiefen, als fie nad) Bewilligung bet 
Stände zu erhalten: berechtigt gemefen jey. Die Negies 
tung, welche biefe Angelegenheit völlig bem Churfuͤrſten 
überließ, fand es je&t nothwendig, weil bie Stände 
nichts Gewilligen wollten, jede Zube mit der unbewilligs 
ten Abgabe von 30 gr. zu belegen, bie in zwey Terminen 
entrichtet werden follten (??). 

So laut hierüber bie Klagen ertönten, fo wenig 
nahm dee Churfürft hierauf Ruͤckſicht. Er befahl einen 
neuen fanbtag zufammen zu berufen, um die monatliche 
Abgabe von 26800 Thalern bewilligt zu erhalten iu 
Um aber bie Häupter der Stände nachgiebig zu machen, 
befregte er ben Adel unb bie Städte Königsberg von ber 
Cinquarfietung, indem er biefe taft blos ben kleinen 
Städten unb ben Bauern auflegen fie (7^). Die 
Dberftánbe, Dieburd) in etwas nachgiebig gemacht, bewifs 
ligten vorläufig, daß von jeder Hube Samlands monate. 

fich 
(89) Landtags Propofition vom 12 Junius. 
(90) Bericht an den Churfürften vom 24 Juny. 
(91) Landtags » Ausfchreiben, vom g July. 
(92) Churfuͤrſtl. Referipe vom a July. 
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fid) vo Gr., im Oberlande und Natangen aber monatlich 
20 fil. eon der Hube ausgefchrieben werben follten (79). 
Bald aber, famen fie auch wegen nod) höherer Bewilli⸗ 
gungen überein. Die Accife follte His zum x Februar 
1682 währen; im Ausgange des Augufts fotíte ber ans 
gezeigte Hubenſchoß, am Ende Septembers ein einfa, 
cher Hornſchoß, auf ben le&ten October ein einfaches 
Kopfgeld, im Ausgange Novembers ein einfaches Horn 
‚geld, unb im Detember und Januar wieder der Huben⸗ 
ſchoß erlegt werben. Die Städte aber, weldye (id) auf 
biefe Menge von Abgaben nicht einfaffen wollten, willig, 
‚ten blos in bie Fortdauer der Accife bis zum x December 
bes faufenden Jahres (?*). Mach vielen Streitigkeiten, 


„welche nun über diefe Derfchiedenheit ent(fanben, wurde 


bet fanbtag am 25 September erneuert (). Der 
Ehurfürft Hielt feine Complanation für nöfhig, wenn 
nur jeder Stand die erforderliche Summe abtragen 
wollte, und damit niemand bey den Abgaben ftárfer als 
der andere Defaffet wuͤrde, fo verfprach der Ehurfürft 
innerhalb vier Wochen bie Güte des Ackers und in den 
Städten den Werth ber Grundſtuͤcke prüfen zu lof 
fen (^^). Und weil er mit der. bisherigen Bewilligung 
unzufrieden.war, fo wurden enblich bie Oberſtaͤnde bo 
bin bewegt, auf (ieben Monate fang zwanzig Grofchen 
von ber Hube, im Oberlande aber ein Drittel weniger 
monatlich von der Hube zu bemilligen. Bon jeder Tonne 
braun Bier follte ein Gulden, von der Tonne weiß Bier 
20g9t., bon denen, bie Feine liegende Gründe hatten, 

. alle 


(93) Bericht an den Churfürften vom 12 Auguft. 

(94) Geeinigtes Bedenken der Stände vom 25 Auguſt. 
(95) Ausfchreiben vom 22 September. 
(96)i&burfürftl. 9tefcript vom g October. 
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alle 2 Monate ein einfarhes Kopfgeld,: unb von allen 
andeen Perfonen über 18 Jahre vierteljágrig s gr. er⸗ 
legt werden; Doch machten (ie Dabey bie ausdruͤckliche 
Bedingung, taf. jeber. Die Abgabe von ben Perfonen und 
bem. Biere gemäß einer Specification entrichten follte, 
zu deren: Beeidigung jeder, der (id) den Verdacht ver 
Untreue zuzoͤge, verpflichtet wäre. Alle alten Forbes 
zungen follten burd) viefe Abgaben zugleich vernichtet - 
feu, und ſolche vom ganzen fanbe ohne Ausfchlug ber 
Städte entrichtet werden. Es war aͤußerſt auffallend, 
daß die Städte (tatt der angezeigten Auflagen lieber bie 
Fortdauer ber Aceiſe wuͤnſchten; ouf deren Abfchaffung 
hingegen bie Dberftände drangen, Auch verbaten bie — 
leáterm bie vom Churfürften angebotene Anterfuchung, - 
toburd) bie Güte des Aders unb bet Werth ſtaͤdtiſcher 
Grundſtuͤcke genauer beſtimmt werden follte (7). Da 
aber. auch, biefe Testen Bewilligungen dem Churfürften 
noch nicht hinveichten, fo mußte bie Regierung nod) über, 
bem einen unbewilligteu Kopf» und Hornſchoß ausfchreis 
ben, und für diejenigen, welche wegen Brand» und Has 
gel» Schaden ihre Abgaben nicht erlegen fonnten, muß, 
ten folche von ben übrigen ihres Standes bezahlt wer» 
den (??). Sja der Ehurfürft ging fo weit, nicht einmal 
die alte Einhebungsmethode zu genehmigen, fonbern ar 
tollte, daß bie. Stände felbft bie Steuereinnehmer-bes 
ftellen, ober ben Ehurfürftlichen Dfficianten ihre Muͤhe 
bergüten follten. Die Macht ber Borfteher des fanbfas 

ſtens 
(97) Schliegliches Bedenken der Stände vom 18 October - | 
1681. ; 


(98) Churfuͤrſtl. Refeript, präfent. den 1a November. | 
Gb. Pr. 6. Bd. € 
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ſtens wurde eingeſchraͤnkt, indem die Ausſtellung der 
Anweiſungen einzig bem Kriegscommiſſariat uͤberlaſſen 
wurde (/?), und dieſes diente wol nicht zur Unter⸗ 
brüdung be8 (d)on früher geäußerten Verdachts der 
Stände, weld)e bem Kriegscommiffariat ben Vorwurf 
machten, bag e$ mehrere Anweifungen ausftellte, als das 
tand feinen Bewilligungen gemäß zu zahlen verpflichtet 
wäre, und jede nicht bezahlte Anmweifung dem fanbe ali 
eine Schuld anrechne, zu deren Bezahlung bie Stände 
verpflichtet wären, deren Abgaben man auch nod) jeßt 
babutd) zu erhöhen füchte, daß manchen eine größere 
Hubenzahl, als fie wirklich Oefagen, angefchlagen 
wurde (*^) Demohngeachtet fehlten vom x Augufl 
bis 1 Cyanuat an ber vom Adel zu emtrichtenden 
Summe 28092 Thaler 801 Grofchen (79). Und die 
Dberräthe entfchuldigten dies, indem fie zugleich die 
:Summen berrechneten, durch deren Aufbringung das 
anb völlig erſchoͤpft feyn (7°), fo daß bie adlichen Güter 
und Grundſtuͤcke unter ben bisherigen Preiß herabfänten, 
und ben Unterthanen in den churfürftlichen Domainen 
Brodt und Saat gegeben werben müßte (792). 
| Demohngeachtet wurden die Stände aufgefordert, 
noch bis zum erften Junius monatlich 26800 Thaler ju er⸗ 
fegen. Alsdenn follte das Militair vermindert, für dasje 
nige aber, welches noch beybehalten würde, ber Unterhalt 
von ben Ständen auf ein oder zwey Zahr bewilligt wer 
- ben. 
(99) Beylage VI. 


(100) Bericht an den Ehurfürften vom 9 Januar 1682. 


(101) Bericht des Kriegscommiffariats an den Churfuͤrſten 
vom 7 Febr. 1682. 


(102) Vorftellen der Oberräche an den Ehurf. vom zo Febr. 
(103) Bericht an den Churfürften vom 17 Februar. - 


pelte Ropfgeld und bie Fortdauer ber Accife auf ein Jahr 


wurden fogfeich angenommen und fehleuniger ausgefchries- 
ben (795), als das geeinigte Bedenken fie formlich bewils 


Itgt hatte (00). Der Ehurfürft aber war weit entfernt 
mit fo wenigem zufrieden zu feyn. Er z0g nut zwey Regi⸗ 
menter Fußvolk aus dem fanbe, welches vemohngeachtet 


22000 Thaler monatlich entrichten follte (7^7). Und 
da der Abel wieder mit unbewilligten Abgaben bedroht 
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den (7^). Das nun von ben Ständen bewilligte dop⸗ 


wurde, fo gab diefer ziweymal eine Proteftation ein, vos - 


burd) er erflärte, daß alle biefe Abgaben gegen feinen _ 


Willen eingefordert würden, fid) alle feine Rechte vot» 


behielt, und den Ehurfürften an bie bem fanbe gegebene . 


Aſſecuration erinnerte (799). Dieſer verwies es der 
Regierung, daß fie biefe Schriften angenommen habe, 
und forderte fie zu einem Gutachten auf, wie fid) ber 
Sandeshere wegen: biefet Proteftation zu benehmen 
habe (7??), Die Regierung aber wich fehr gefchickt aus, 


indem fie erflärte, daß fie durch Ueberreichung dieſer 


Schrift nichts gegen bie fandesverfaffung gethan habe, 
und völlig bereit fen, jede Gegenerflärung, bie bem Guts 
achten des Ehurfürften überlaffen bliebe, ben Ständen 


befannt zu machen (7^). — fe&tere8 unterblieb, voeif der — 


Churfürft als Menſchenkenner nicht durch unnüfen Worts 
| TM €2- freie 
. (104) Landtags » Proppfition vom 24 April. 
(105) Ausfchreiben an alle Xemter vom 9 May. 


(106) Geeinigtes $bebenfen vom 13 May. 
(107) Bericht an den Churfürften vom 26 May. 


(108) Bewahrungsfchrift der Oberftünbe vom ı Yunius; 


unb abermalige Bewahrungsfchrift vom 17 Junius. 
(109) Gburfür(tl. Refeript vom 3 Julius. 
(110) Bericht an den Churfürften vom 24 Jul. 


— 
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ftteit feine Unterthanen aufreizen wollte, dieſe aber aud) 
zu fehr gebeugt waren, um folchen fortjufeen. Daher 
unterwarfen (id) die Oberſtaͤnde während brer Viertel— 
‘jahren, vom 1 Auguft an gerechnet, einer vierteljähri 
gen Abgabe von so Grofchen für jede Hube. Statt 
des vierten Duartales follte ein doppeltes Kopfgeld einge 
fordert, und während dieſes Jahres aud) bie Acciſe ent 
richtet werden. — ie fuchten nicht bie Srepen und otl, 
mer von (id) zu trennen, fondern wünfchten vielmehr, 
daß biefe mit ihnen nur gemeinfchaftlichen Abgaben un 
terworfen würden. Sie verlangten biefe& aud) von den 
Städten, denen nicht blos bie Acciſe, fonbern nad) if 
rem Wunfche eine Dermögensfteuer aufgelegt werden 
follte, bie mit der Hubenfteuer im Verhaͤltniß fände, 
Und o5 fid) gleich ber Abel nie zur Abtragung eines Ne 
ſtes verbindlich gemacht hatte, fo bewilligten fie dennod), 
daß eine von ber Kriegesfammer eingegebene Rechnung 
von 15880 Thalern durd) bie jet bewilligte Abgabe der 
richtige würde (7). 


Die Städte aber festen nun ihre Befchwerben 5o 
ſtimmt auseinander. ie behaupteten, bag bie Ober, 
ftánbe fie von allen Berhandfungen auszufchliegen, nicht 
‚mehr, wenn die Städte mit ihnen uneinig wären, nad) 
der alten Weife durch Berathfchlagungen fid) zu verglei⸗ 
chen ſuchten, ſondern als ob ſie auf die Staͤdte keine 
RrRuͤckſicht zu nehmen noͤthig hätten, von ihnen abgeſon⸗ 
bert, ihre Bedenken überreichten. Dagegen übergaben 
die Städte nun ivieber ihre Proteftation in brep Cre 
plaren, wovon fie eins ad a&ta zu legen, das andre ben 
Ober 


(111) Geeinigtes Bedenken der Oberftände vom 29 Julius. 
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Oberſtanden mitzutheilen, und eins recognoſeirt qutd | 
sugeben baten (^). 
BBeh diefer Spältung behauptete der Churfuͤrſt um 
fo miehe feinen Zweck, verſtand (id) ju feiner Milderung 
bet Monatlich geforderten 22000 Thaler, fonbern fuchte 
vielmehr, nod) das Stempelpapier einzuführen, und 
machte durch) das Berfprechen,, daß bie durch das Stems 
pelpapier einfommende Summe von ben 22000 Thalern 
abgezogen werben follte, bie Regierung aͤußerſt bereits 
. foillig sue Einführung biefer neuen Abgaben (79). Und 
Das erfte Stefcript, welches jegt auf Stempelpapier in 
Preußen erfchien, erflärte, daß die Städte ihren Ans 
ffeil an den Abgaben burd) die Accife bezahlen, bie Coll⸗ 
mer und Bauern den ihrigen gleichfalls nach einem ge 
machten Anfchlage entrichten, das übrige vom Adel auf 
eine ‚felbftgefällige Weife bengetrieben, und was daran 
fehlen würde, durch unbewilligte Abgaben eingehoben 
werben follte (*°). Diefes wurde den Ständen ohne 
Ruͤckhalt bekanntgemacht (75). Ob ihnen gleich die 
Einführung des Stempelpapierd bey Erneuerung beà 
tandtages als eine Wohlthat vorgeftellt rourde, fo waren 
bod) bie Stände weit entfernt, fid) ſolches fogleich ger 
fallen ju faffen (7^), Sie bewilligten daher, 6foà unter 
ter Bedingung, daß nicht durch Einführung des Stems. 
pelpapteres ber Nechtögang erfchtveret und die Armuth 
beläffigt würde, vom Movember bis Junius des folgens 
den Jahres eine monätliche Hubenfteuer von 20 Gros 
€ 3 ſchen 
(112) Beylage VII, | 
(113) Bericht an ben Churfürften vom rr Auauft. 
(114) Churfuͤrſtl. Reſcript, práfent. den 26 Auguft. 


- (115) ?anbiagé » Propofition vom ar September. 
(116) Bericht an den Churf. vom 22 September. 
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ſchen, ein doppeltes Kopfgeld auf den Februar, und ei⸗ 
nen doppelten Hornſchoß auf den Junius des folgenden 
Jahres (77); zur Berichtigung ber aufgelaufenen Reſte 
aber wurden noch für ben October 15 Groſchen von ber 
Hube bewilligt (777), womit ber Churfürft fo fehr zw 
ftieben war, daß er bie Ober(tánbe von bet perfönlichen 
Einquartierung befreyte. Allein ihr Gefud), feine erle⸗ 
bigte feQue in Domainen zu verwandeln, unb in Cadm 
bes Adels blos Adliche als Commiffarien anzuordnen, 
wurde abfchlägig befchieden (7?). Das Stempelpapier 
erhielt (id) , nachdem es erft einmal eingeführt war (^). 
Zu gleicher Zeit aber erweiterten (id) aud) bie Polizey 
anftalten, indem einem in Preußen allgemeinen Vieh⸗ 
ſterben burd) Necepte entgegengewirft wurde, bie man 
butd) ben Druck offentfid) befanntmad)te. Sie enthal 
ten ſchon manche gute Dorfchrift zue Verminderung der 
Anftefung, empfabfen aber aud) nod) ben Menfchen, 
welche mit bem erfranften Biehe umgeben mußten, The 
. tiaf unb Mithridat zur Erhaltung eignet Gefunbfeit ju 
gebrauchen (77^). Auch wurde Fremden ber Auffauf 
unb die Ausfuhr von Pferden unterfagt (77^), bie man 
je&t um fo nöthiger brauchte, weil ſich ber Churfuͤrſt jur 
Theilnahme am Türfenfriege verpflichtet hie. Der 
Ehurfürft würde bem Kaiſer, wenn biefer (id) nach fer 
nen Waͤnſchen und Forderungen bequemt, ihm die Schle⸗ 

ſiſchen 


(117) Geeinigtes Bedenken vom 15 October. 
(118) Bericht an den Churfuͤrſten vom 16 October. 
(119) Churfuͤrſtl. Refeript vom 19 October. 
(120) Cburfür(tf. Edict wegen des Stempelpapiers den 15 
Julius 1682. 
(121) Sttcept gegen die Krankheit des Viehes 1682. 
. (122) Edict vom 16 Man. 


— 
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ſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer, auf welche das Haus Branden⸗ 
burg Anſpruch machte, abgetreten, und wenn er ſelbſt 
weniger von Sranfteid) befürchtet hätte, mit feiner gan⸗ 
zen Macht gegen die Tuͤrken unterſtuͤtzt haben. Den 
Polen ſandte er auf ihre erſte Anforderung 1000 Mann 
Fußvolk unb zweyhundert Dragoner gu Hilfe (3); fief 
e5 aud) dabey nicht an geiftlichen Waffen zur Bekaͤm⸗ 
pfung des Erbfeindes fehlen. Der erfie Mittwoch jer 
des Monats wurde zum Bußtage angefegt, wöchentlich 
wurden zwey Betſtunden verordnet, unb bem furus bey 
Hochzeiten unb Schmaufereyen Einhalt gethan; alles, - 
damit fid) bie Gottheit bie angebrofte Strafe gereuen 
laſſen moͤge (^?^*) — ein Ausdruf, bet uns einen Blick 
in bie Borftellungsart des Zeitalters geftatfet, und es 
iff wenigſtens ungewiß, ob diefes bie Macht ber Türfen 
gebrochen Hätte, wenn nicht durch. thätigen Benftand 
des: Königes Johann Sobiesky, ber, bem mit Deftreich 
sefchloffenen Bündniffe getreu, dem Kaifer zu Huülfe 
dte, die Schlacht gegen bie Sürfen am 12 September 
geoonnen, Wien befreyt, unb bie Turfen felbft noch in 
Ungarn gedemüthigt wären (^5). 

Die Aufmerkfamfeit, welche der Ehurfürft auf 
alle ‚biefe Begebenheiten verwandte, mancherley Unter 
handfungen, zum Theil auch Preußens wirkliche fraus 
tige $age, machten, daß dies fanb in etwas überfehen 
wurde. Und die Moth des tandes flieg fo Hoch, daß der 
Churfürft feinen Smmediat» Unterthanen Getreide zu 
Brodt und zur Ausſaat geben, auch bie Abgaben von. 

E € 4 | ben 


(123) Puffendorf l. c. 1465 unb 66. 618 1475. 
(124) Edict vom 3 Auguſt 1683. 
(125) £emgnid) I. c. ®, 8. p. 225 unb 234 bis 237. 
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ben wuͤften Huben niederſchlagen mußte. Viele vom 
Adel aber baten in feine Kriegsdienſte aufgenommen ju 
werben, oder ſuchten wenigftens die Erlaubniß zu erhal 
tert, ihren Unterhalt in: auswärtigen Kriegsdienſten ſu⸗ 
den zu dürfen (77^). Diele, bie wuͤſte Huben: unter 
ber 3Bebingung gepachtet hatten, von Militairabgaben 
befrepf zu feyn, entfchlugen (id) ber Pacht, und ander 


wurden dahin bewegt, ftatt biefer Militairabgaben jaͤhr⸗ 


fid) eine. beſtimmte Summe zu erlegen (*7). DieNe 
gierung (udyte beym anhaltenden Viehſterben Exlaffung 
aller Abgaben vom Ehurfürften, ber aber, als er ze 
Regimenter Reuter und ein Regiment Dragoner aus 
Preußen zog, zugleich noch ber Befehl gab, daß dieſe 
aus Preußen befoldet werden, und wenn eà nöthig fen, 
einige feute. zuruͤcklaſſen follten,- um ihre nicht bezahlte 
Forderungen unb ben. völligen Sold beyzutreiben (^^). 
Selbſt für bie verarmten Adlichen follten bie Abgaben 
. von ben Wohlhabenden ihres Standes entrichtet wer 
den ("). Und. da die außerorbentlichen Abgaben thit 
fo großer Strenge eingettiebert wurden, fo erfolgte ein 
neues Uebel, indem bie Bauern, bejonders in ben Do 
mainen, durch bie neuen Auffagen fürs Militaie und die 
damit verfnüpften Grecutionen erſchoͤpft, ihre beſtimm⸗ 
ten Abgaben zu zahlen unterliegen, ‘fo daß nicht alle 
etatsmäßigen Ausgaben unb alle Befoldungen ‚entrichtet 


: (126) Bericht an ben Churfürften, wegen der verarmien 
Einfaffen und Erleichterung der Contributien vorn 3 Mit; 
' 1 6 84. ! 


|: (127) Bericht an ben Churfürften vom 6 März. 
(128) Churfürftliches 9tefcript vom 30 März. 
(129). Churfuͤrſtliches Reſcript vom $ April. 


vom Jahr i679 bis 1701. 41 
werben: konnten (73^). Der Churfuͤrſt nahm auf alle 
tiefe Vorſtellungen feine Ruͤckſicht, ſondern befahl blos, .- 
daß auf einem neu auszuſchreibenden Landtage die 
Staͤnde bewegt werden ſollten, ihm 27000 Thaler mo⸗ 
natlich, unb wenn ſeine Voͤlker bie Einquartierung nicht 
ſelbſt genöffen, eine monatliche Entſchaͤdigung von 5580 
Thaler zu bewirken (79). Verſchiedene Befiger von 
Grundftäden baten, daß der Churfuͤrſt ihre laͤnderehen 
feb annehmen, andere, daß man (ie verfaufen und 
dasjenige herausgeben möchte, was ‚nach Abzug bet 
fhuldigen Abgaben noch übrig bliebe (3°). Dennoch 
wurde wegen ber Abgaben in die Stände gedrungen, und 
damit bie Truppen auf den Auguſt bezahlt werden koͤnn⸗ 
ten, fofort ein von den Hberftänden vorläufig bewilligtes 
doppeltes Kopfgeld ausgefchrichen (795). Für den Ge; 
ptember aber. wurbe ein doppeltes Horngeld bewil⸗ 
figt (737). Die Oberftände machten es num zu einer 
Hauptbefchwerbe, bag Coͤllmer und Frene von ipnen ge» 
trennt, von ben Gonbocatióne » Sagen. ausgefchloffen, 
durch tle Kriegskammer befteuert, unb ſtatt ber fand» 
tags / Zehrung genöthigt würden, zwey Viertel Getreide 
von der Hube zu liefern (85), welches: wahrſcheinlich 
die erſte beſtimmte Einfuͤhrung der Natural⸗VLieferungen 
iſt, bie jetzt noch auf coͤllmiſchen Gütern haftet. Auch 
hörte jetzt ganz' die ehemalige Verfaſſung mit bem fand» 
kaften auf. Den HEN wide ihr Gehalt 

2. CEA S nicht 
(136) Bericht an den Chuͤrfurſten vom 22 May. 
(131) Ehurfürftl. Stefcript vom 19 Juny 1687. 
(132) Bericht an den Ehurfürften vom 6 July. 
(133) Bericht an ben Churfürften.vom 7 Auguſt. 


(134) Bericht an den Churfuͤrſten vbm 18 Auguſt. 
(135), — VLL, 
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nicht mehr gereicht, dagegen eine neue Einhebungeme 
thode durch befoldete Schoß» Einnehmer eingeführt (3°), 
. Die Stände, hiemit unzufrieden, fuchten durch anfehn 
fiche Berilligungen eine günftige Stimmung des Für 
ſten, indem fie auf ein Jahr, vom x September an «o 
rechnet, ſich für die Fortdauer der Accife erflärten,, und 
wenn biefe nicht 100,000 Thaler tragen würde, das Feb 
lende zu erfegen verpflichteten. Außerdem follte in bie 
*fem Zahre zweymal ein Hornfchoß, und eben fo vielmal 
ein Kopfgeld entrichtet werden. Die Städte, melde 
diefen Bewilligungen nicht beytraten, übernahmen «i, 
ihren Antheil an bet vom Churfürften geforderten 
Summe befonders zu entrichten, wogegen aber die 
Oberſtaͤnde proteftirten, bie bey ber (tatfen Bevoͤlkerung 
der Städte, und den durch Handel erworbenen Wohl: 
- ftanb ber Bürger Königsbergs, felbft weniger entrichten 
. durften, wenn fid) bie Staͤdte mit ihnen gemeinfchaftlic 
einem Kopfgelde ober einer Bermögensfteuer unterwar⸗ 
fen. Der Adel befchwerte (id) über Verlegung der In⸗ 
digenats⸗Rechte, über bie. Berwandlung der fabuden 
fepngüter in Domainen, und Königsberg war ſchon auf 
die Erhaltung feines Stapelrechtes eiferfüchtig (7). 
Die Regierung fah es ein, baf die angezeigte Einnahme 
bem Ehurfürften nicht hinreichend fcheinen würde, ugb 
fie bewegte deshalb die vom Herrenftande, noch eir ein 
faces Kopf» unb Hoengeld und monatlich zehn Oro 
(den von ber Hube während vier Monaten zu bemillis 

gen (5). Weil dies aber bem Churfürften nod) nidt 
' ge⸗ 


(136) Beylage IX. 
— (137) Seeinigtes Bedenken vom 24 Auguft 1684. 
(138) Bericht an ben Churfürften vom 31. Augufl. 
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genuͤgte, entſchloſſen fid) bie Oberſtaͤnde (ein Fall, ber 
bisher nicht flattaefunben Hatte) ganz von ihrer Willis 
gung abzugeben; mit Ausnahme des fchon entrichteten 
Kopf» und Horngeldes follten vom erften October an alle 
bisher bewilligte Abgaben aufhören ,- unb (tatt derfelben, 
während. ber nächften 10 Monate, monatlich 18 Gros 
(fen von ber Hube erlegt werben (37). Dem Ehurs 
fürften war diefe Bewilligung febr angenehm; weil er 
aber nod) aus bem vorigen Jahre 12999 Thaler an fein. 
Militaie auszuzahlen hatte, . verlangte er, daß biefe 
Summe nod) befonbet& burd) zwey Kopfgelder und eis 
nen Hornfchoß aufgetrieben werden follte (’*). Er 
begab (id) zwar dieſer Forderung bis zu einem Fünftigen 
fanbtage, aber bemofngeadjtet forderte bald ber Stam 
mermeifter Stuppner, daß biefe von ben Ständen nicht 
bewilligte Auflagen burd) bie Regierung ausgefchrieben 
werden follten (^^) , bie fid) ihm aber hierin aufs thäs- 
tigfte wiberfegte. 
Die laſt der Unterthanen wurde noch babutd) vers 
meet, daß nicht, voie je&t, bie Mitglieder ber Kriegs⸗ 
fammer igre Departements hatten, fondern jeber, (ov 
bald fie es fotberte, zur Berechnung vor ihr erſcheinen 
mußte (7*^).. Mißwachs unb Biehfterben mehrten das 
"" noch das allgemeine Elend. Der Ehurfürft aber, 
—— Vorſtellungen müde, erklaͤrte, daß er feis 
at. eonfereisen müffe, und fein Militair nicht ve 
duci⸗ 


* Anhang zum — Bedenken vom 9 September 
(140) Ehurfärftt. Refeript vom rr October. 
(141) Bericht an ben Ehurfürften vom 7 December. 
Gn) Bericht der Regierung an den Churfürften vom ı Sehr, 
1685. E 
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duciren Fntte; verwies es daher der Stegiétimo , taf fe 
ihm fo oft das Elend des kandes vortrage (12). bit 

mehr befahl er, weil die bewilligten Abgaben aufhorten, 
einen neuen fandtag zu verſammlen (79^) ; gab vorllufa 
den Rath, daß die Stände in geringer Fregiienj tom 
. fnen, ünb gut Erfparung der offen nur 14 Tage ber 
fammen bfeiben möchten; - verlangte aber aud) fogftió 
bey ihrer Anfunft eine Summe bewilligt, Sie hinreihen) 
wäre, um fein Militair bis zum Schluffe des tandtax 
zu berpffegen (7*5). Er verlangte fogar eine weit gro 
fere Summe als vormals, nemlid) 30000 Thaler me 
natfich, und fuchte die Negterung durch Lobſpruͤche ihrer 
Treue und ihres Eifers, die Stände aber durch Abſteb 
Yung mancher Mißbräuche zu gewinnen (**). Die Re 
aterung aber wünfchte nim wieder bem ganzen fanbe tint 
ben Abfichten des Sür(tert vortheilhafte Stimmung jı 
geben, inbem fe durch öffentliche Kirchengebete, welche 
fchon früher als ber fanbtag ihren Anfang nahmen, un 
während be(fefGen forfbauerten, bie Gottheit um einen 
gluͤcklichen Fortgang anflehen lieg (7), ben fie deßhalb 
wegen diefer bffentlid)en Gebete wenigftens Hoffen zu für 
nen glaubte, weil religiöfe Stimmung immer den In 
terdrückten von gewaltthäfigen Aeußerungen des Unwil⸗ 
lens abhielt. Die Regierung ſuchte aud) bie Forderun 
gen des Churfuͤrſten ſelbſt durch viele Aeußerungen von 
ſeiner Gnade und wenigſtens dadurch den Ständen av 

| nehm, 

(143) Ehurfünftl. Reſcript vom 18 April. 

(144) Refeript vom 22 May. 

(145) 9teícript vom 15 Syuny 1685. 

(146) Churfürftl. Refeript vom 15 Junh. 


(147) An D. Dreyer, wegen Anordnung des Kirchengebeit 
vom 12 July. 


vom Jahr 1679 bis 1701. 45. 


nehmlich zu madjen , baß fie bey ihnen Furcht tor ben 
Sürfen, "welche damals. nod) jeden Ehrifiglänbigen in 
€dreden fegte, und dann aud) Beforgniffe gegen Ruß⸗ 
land ju. erregen ſuchte (^). Die Stände willigten 
deshalb in die Fortdauer der Acciſe, und auch in den 
Monaten Auguſt und September monatlich 18 Groſchen 
bon ber Hube, im October unb November jedesmal ein 
einfaches -Kopfgeld, und im Januar des folgenden Jah⸗ 
tes eine, Hubenfteuer von 15 Grofchen zu erlegen (7*?). 
Die Städte Königsberg bemilligten wieder auf ein Jahr 
lang bie Aceiſe, verficherten aber in fünf Jahren 
210,000 Thaler entrichtet zu haben; und flagten, daß 
der Handel durch mancherley Einfchränfungen von $0» 
nigsberg nad) Elbing und Danzig geleitet würbe (75?), 
Am ärgften aber war bie tage ber bürgerlichen Gutss 
Einfaffen. Blos die Bauern waren 20000 Thaler von 
den Abgaben Neft geblieben, unb 12000 Huben waren 
tiff (757). . Weil ber Ehurfürft aber demohngeachtet 
auf höhere Abgaben beftand, entfchloffen (id) endfic bie 
Oberſtaͤnde für ben Auguft 18 Groſchen, während ſieben 
Monaten monatlich 20 Grofchen von ber Hube, und 
alsdenn nod) während 4 Monaten zweymal ein boppels 
(t& Kopfgeld und zweymal ein boppeítes Horngeld zu er⸗ 
Igen, fo daß bem Ehurfürften, blos mit Zuruͤcknahme 
der Acciſe vom platten fanbe, ein ganzes. Jahr lang in 

. jedem 


(14$) Landtags » Propofition vom ı7 July. 

(149) Geeinigtes Bedenken der beiden Oberftánbt vom 14 
Muguft. — 

(150) Abfonderl. Refolution ber Städte Koͤnigsberg vom 1$ 
September. 


(151) Bericht vom 9 Julius. 


L 
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. jedem Monaf eine Abgabe bewilligt wurde (757) , womit 
ét denn aud) vollig zufrieden war (753). Die Oben 
ftände aber fchienen deßhalb ſo bereitwillig zu feyn, weil 
fie eine Commiffion ju entfernen wünfchten, durch meli: 
ber Ehurfürft bie Privilegien und bie Hubenzahl unter 
fuchen laſſen wollte. — ie proteftirten aber jegt dagegen, 
weil ein Theil der Commiffarien aus Bürgerlichen be 
ftand und ihre Inſtruetion ohne Zuziehung ber Stände 
abgefaßt fey. Und ba diefes gegen bie Vorrechte der 
Stände laufe, daß in Sachen des Adels etwas ofne 
Zuziehung  deffelben abgehandelt würde, fo glaubten fie 
dar nicht bie Befolgung desjenigen, was biefe Commiſ 
fion anordnen würde, möthig zu haben (75^). Und das 
Schweigen des Ehurfürften bey diefer erften Erflärung 
beweift, daß er es felbft fühlte, wie weit bie Sache av 
trieben fep, unb daß et, wenn bie Stände weniger 
nachgegeben häften, aud) weniger Durchzufegen gewagt 
haben toürbe. 

Die Regierung fuchte wenigftens für bie Zufunft 
bem fanbe einige Erleichterung zu fchaffen. Der Chur 
fürft wünfchte aber die Fortdauer der Abgaben, und be 
fahl deshalb die Zufammenberufung eines tandrages (^), 
auf bem bie Stände ohne viele Weitläuftigfeit während 
zwey Jahren 30000 Thaler monatíid) bewilligen fof 
ten (77). Alle Gegenvorftellungen erzeugten nur tit 


(152) Bericht an den Churfürften vom 20 September, umd 
geeinigtes Bedenken vom 20 September. 

(153) Churfürfil. Refeript ben 6 November. 

(154) Feyerlichſte und bemütbiafte Bewahrung wider bie ft 
genannte große Commiffion, práf. ben 21 September. 

(155) Ehurfürftl. 9tefcript vom 25 April 1686. 

(156) Refeript vom 2 May 1686. 
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Androhung unbewilligter Abgaben (7). So fer aber 
aud) das fand in jeder Hinficht gebeugt fehien, fo war 
doch ber Rangſtreit nicht erlofchen, unb veranlaßte Bes 
ſchwerden aller fíeinen Städte über ben Abgeorbneten 
ber Stadt Sensburg, ber (id) einen höhern Rang ans 
jumaaßen firebte (55). Dieſen unnü&en Streit vers 
drängte bald ein wichtigerer Gegenftand, nemlich der 
Streit der Oberftände mit ben Städten. Letztete hatten 
(tit einigen Jahren immer bie Acciſe abgetragen. Bes 
fonders hatte Königsberg, welche fie auch je&t voieber 
bem Ehurfürften auf ein Jahr bewilligee, ben Wins 
(den des Ehurfürften Gieburd) immer Genuͤge getan, 
ohne felbft hiedurch befonders gedrückt zu feyn, ober das 
Digvergnügen ihrer Bürger rege gemacht zu haben. 
Die Acciſe drückte ben Bürger wenig, mußte von allen, 
ie mit den Städten handelten, mit entrichtet werben, 
und deshalb glaubten bie Oberftände, nicht mit Unrecht, 
verletzt zu ſeyn. Denn fie trugen, da ihnen bey Kauf 
unb Verkauf bod) immer die Accife mit in Anfchlag ges 
draht wurde, einen Theil der ftädtifchen Abgaben, und 
mußten die von ihren fánberepen noch durch Hubenfteuer 
oder Kopfgelver entrichten. Der Ehurfürft wünfchte 
bie. beträchtliche Summe der Accife zu‘ behalten , bie 
Dberftände aber wünfchten folche von ber allgemeinen 
Bewilligung abziehen und fid). aud) zum Vortheil ans 
technen zu fónnen, Die. Städte aber wollten nur bie 
Aetiſe allein erlegen, und nicht nod) außerdem Kopfgels 
der ober Vermoͤgensſteuern entrichten. Aus diefem — 

Grun⸗ 


(157) Reſcript vom 26 Juny. 


(158) Unterthänigfies Memorial der Meinen Städte, praͤſ. 
den 11 July. | ^ 
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Grunde war zwifchen ‚beiden. Ständen eine Spaltung 
entftanden, unb bie Oberſtaͤnde, bie jegt ihren Zweck zu 
erreichen: wuͤuſchten, bewilligten während des Auguſts 
und ‚Septembers funfzehn Grofchen monatlich, und 
nachher während eines ganzen Jahres zum erftenmal: 
ausdrücklich eine beftummte monätlihe Summe von 
25000 Thaler. Schon fieburd) glaubten fie bem Chur⸗ 
fürften gefällig zu ſeyn, nod) mehr aber, indem fie ihn, 
. laut feinem Eomplanationss Rechte, ben ber (id) wider, 
fprechenden Bewilligung der Oberftände und Städte zur 
Entſcheidung aufforberten. Allein fie vergagen es bo 
bey, bem Ehurfürften, bet 30000 Thaler forderte, 
nut die Hälfte bewilligt zu haben, und biefe Summe 
follte fogar nut burd) eine im ganzen fanbe einzuhebende 
Aeciſe, eine Abgabe, . welche. der Ehurfürft auch ſchon 
ohne diefe Bewilligung größtentheild aus ben Städten 
erhielt, aufgetrieben werden. Die ganze gehäflige Ab» 
fibt aber, den Städten eine größere Loft aufzubuͤrden, 
wurde fchon.durch bie Zuficherung offenbar, bag vier 
teljaͤhrig burd) ein Kopfgeld alles, was an ben bemillig, 
ten 15000 Thalern fehlen würbe, aufgetrieben werden 
fotle. Wobey e$ gleich zur. Bedingung gemacht wurde, 
baf bie Einwohner ber Städte und Domainen biefes 
Kopfgeld mit erlegen, folglich burd) diefe neue Einridy, 
tung ber Abgaben der Adel: begün(ligt, von der Huben⸗ 
(teuer befreyt werden, und bie ganze vom Churfürften 
geforderte Summe blos durch eine perfönliche Abgabe 
amd burd) Beſteurung der Conſumtibilien erlegt wer⸗ 
den ſollte. 
„Beſchwerden und Bitten wurden auch auf dieſem 
fanbtage- wieder in Menge tege gemacht. Der Adel 
er 
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durch Ee feine Bitten gegen Unterdruͤckung ber Chllmer 
gierntenen, gegen Derwandlung ber Gabufengüter in 
Vomainen, ober ite Verleihung mit faffen, welche ^ 
vorher nicht darauf Dafteten. — Wichtig war ein fpeciel» 
fet Fall , baf eim Beklagter auf feine falſche Angabe 
durch ein Churfürftliches Nefeript von feinem Gerichte, 
ftande befreyt worden, und auffallend, daß die Stände 
denen in Franfreich verfolgten Steformirten, weichen 
der Churfuͤrſt eine Aufnahme in feinen tánbern zugefage 
hatte, wegen des Indigenats » und Bürgerrechte Weit, - 
Täufigfeiten machten, ohne daß Theilnahme für bie um: 
glädfichen DBerfolgten ben der damals noch allgemeinen 
religibſen Stimmung die einmal tiefgewurzelten Vor⸗ 
urtheile von Indigenat und Zunftgeiſt zum Schweigen 
bringen fonüte. Die Städte baten um Erlaſſung des 
erhöhten Zolls und um die Abſchaffung des ficentge» 
richts (739). Auch münfchten bie gefammten Stärive 
die Abſchaffung einer nen eingeführten Abgabe der Char 
gengefälle, bie jegt eben ihren Anfang genommen Hatte, 
Denn ber Ehurfürft, ber immer eine befondere Vorliebe 
für das licent und Seeweſen Degte, hatte, um Hans 
del unb Schifffahrt zu beforbern, und bie Prozeffe ber 
Seefahrenden abzukürzen, ben Gefchäfftskreis des Q0» _ 
nigsbergifchen ficentgerid)tó fehr erweitert (799)... Er 
war nod) weiter gegangen, und fatte, zur Unterhafs 
tung feines Seeweſens, jedem, ber ein Amt erhalten 
— die Verpflichtung Voi das et(te Halbe 
Jahr 
(159) Geeinigtes Bedenten vom 19 Sul. 1686. 
(160) Gommercien » unb Licentgerichts » Ordnung vom 2gften 
Augufi 1684. 
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Jahr feines Gehalts zum Beſten dieſes ͤcent Spaltung 
entrichten. Keine Crípectang war guͤltig, weneck zu 
der Exſpectant das halbjaͤhrige Einkommen ber zu boj- 
| fenden Stelle entrichtete. Und da, wo mehrere auf 
eine Stelle angewiefen waren, follten bie legtern ein 
vierteljähriges Gehalt erlegen (77). Gleich am folgen, 
ben Tage wurde biefeó Patent nod) erläutert. Ale 
Erfpectanten follten nur ben vierten Theil ihres Gehalts, 
und wenn.(ie zum Genuß fámen, abermals ein viertel 
jähriges Gehalt erlegen. Dieſe Abgabe follte auch bey 
Ganonicaten und Penfionen gelten, beym Militais aber 
nut. vom General bis zum Major entrichtet werden , bey 
‚geiftlichen Stellen, die Proͤbſte ausgenommen, gar 
nicht erlegt werben. Adelsdiplome, Titel, Privi— 
fegien , furg alle Gnadenfachen, wurden einer gevoiffen 
Gore unterworfen. Jede Bedienung follte fünftigbin 
blos beym Ehurfürften gefucht werden, und allen hohen 
Goílegien wurde eó unterfagt, irgend eine bisher von 
ihnen ertheilte Bedienung in Zukunft zu vergeben (^^^). 


' Preußens Stände hielten es gegen ihre Geſetze 
und Privilegien, einer Abgabe unterworfen zu werden, 
um deren Bewilligung man fie nicht einmal befragt 
fatte. Auch wurde fieburd) aufs neue bie Macht der 
SRegierung verkleinert. And deshalb wurden aud) die 
Beſchwerden Hieräber bem Ehurfürften fo lebhaft wor 
getragen. Allein ehe nod) biefeó Bedenken eintraf, 
drohte (jon der Ehurfürft durch feine Generale, tehn- 
dorf und Barfuß, Abgaben ausfchreiben, und ſolche 

. butd) 


(161) Gbict vom ı Januar 16$6. 
(162) Edict vom 2 Januar 1686. 
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durch Erecutionen beytreiben zu faffen (75) Die Re⸗ 
gitrung eilte deshalb, bie bewilligten Abgaben felbft. aus» 
zuſchreiben (^^), unb bie Stände, weil bem Chucfürs 
ſten igre Bewilligung nicht hinreichte, jut Vermehrung 
derſelben zufammenzuberufen (755). Dies aber war 
nicht. bem Willen des Ehurfürften gemäß, ber eine neue 
Zufammenberufung als unnüg verwarf, und biejenige 
Summe, welche, nach Abſchlag der Bewilligungen, am 
den von ihren monatlich geforderten dreyßigtauſend 
Thalern fehlen wuͤrde, ohnbewilligt auszuſchreiben, und 


damit auf unbeſtimmte Zeit fortzufahren gebot peo 


Um aber dies angebrobte Uebel zu vermeiden , fragte bie 
Regierung an, ob ber Churfürft eine monatliche Hubens 
ftener von 20 Grofchen annehmen wollte (77. Die 
Sache wurde deshalb aud) höchft fhleunig betrieben, 
und die Stände verpflichteten (id), während g Mona, 
ten eine Hubenſteuer von zwanzig Grofchen monatlich, 
und während vier Monaten zwen. doppelte Kopfgelder 
und zwen boppelte Viehſteuern zu erlegen (755), Diefe 
Abgaben follten vom 20 October an ihren Anfang nef» 
men, und bis dahin zur Unterhaltung bes Militairs, 
außer ben von jeder Hube bereits eingenommenen | 
15 Örofchen und bem im September ‚erlegten Kopfgeld, 
nod) eine Hubenſteuer von 20 Groſchen entrichtet wet 
den (75). Allein der Churfuͤrſt, unzufrieden , daß ihm 
Ä D 2 | mid 

(163) 9tefcripte vom 12 unb r5 Julius. 

(164) Bericht vom 29 Julius. 

(165) Ausfchreiben vom 9 Augufl. 

(166) Beilage X. 

(167) Bericht vom 15 Auguft. 


(168) Beriht vom 26 Auguft. | 
(169) Geeinigtes Bedenken vom 6 September 1686. 
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nicht bie geforberte Summe auf 2 Sabre bewilligt war, 
nahm folche auf ein Jahr nur unter bet Bedingung an, 
daß aud) diejenige Summe, ‘welche vielleicht nod) für. 
das Militair fehlen fonnte, in der Folge bewilligt wer» 
ben follte (7°): Daß Preußen (id) dieſes alles gefallen 
fieß, wiürbe eim noch größerer Beweis von der Treue 
und Ergebenheit gegen ben Fürften geweſen ſeyn, menn 
nicht ber innere fortbautenbe Streit zwifchen ben Ober, 
ftänden und den Städten, welche leßtere ihre von ben 
Dberftänden gefrünftem Nechte wieder zu (id)ern für 
nothmwendig fanden (77), ein Überzeugender Beweis von 
ber zwifchen ben Ständen felbft herrſchenden Uneinigfeit 
und fiebutd) Seforberten Ohnmacht wäre. Ob bet 
Grund davon blos ben der gegenwärtigen foge bet Sache 
zufällig war ; 06 er nicht felbft vom Churfürften begin, 
(tiat, Herbengeführt und unterhalten wurde? — dies 
läßt (id) je&t weder bejahen, noch verneinen ; e8 blieb aber 
in jeder Hinficht dem Ehurfürften vortheilhaft, weil 
mechfelfeitiges Mißtrauen der Stände mwechfelfeitigen 
Haß erzeugte ober beförderte, bie Kraft der Staͤnde 
ſchwaͤchte, Ofeid)formigfeit ber Maafregeln hintertrieb, 
und jedem herwegenen Manne die Gelegenheit benahm, 
fid, durch Aufreigen ber Menge, Anhänger aus jedem 
Stande zu bilden. Eben fo ungewiß iff e8, ob ber 
Ehurfürft felbft einige Beſorgniß hegte, und o6 er bea; 
halb, bios aus dem angegebenen Grunde, die Berfendung 
des Geldes nad) fremden Staaten zu verhindern, feinen 

Unter, 


(170) Ehurfürftt. Stefctipt vom 3 September. 

(171) Nothwendige Proteftation des gefambten Standes von 
Städten, wegen ungewöhnlichen Verfahrens derer vom 
Joerrenftanbe und Landräthen,- wie aud) "derer von der 
Ritterſchaft, práfentirt ben 24 September. 
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Untertanen ben Befuch frember. Spnmafien und Aca⸗ 
demieen urtterfagte, oder ob er Dieburd) Derfehr und. 


Verbindungen mit dem Auslande zu befrhränfen ae 1 


&o wenig man — einer Seite den Goucfüchten 


wegen Bermehrung ber Abgaben entſchuldigen kann, fo - 
wenig fann man ihm auf der andern Seite den Bam . 


vourf machen, baf er bie erpreßten Summen völlig un⸗ 


äwectmäßig verwandt habe, wenn ond) gleich manches 


au unnägem Glanze des Hofes unb entbehrlichen Geſandt⸗ 
fchaften unb Unterhandfungen zwecklos aufging. Et⸗ 
baltung eines flehenden Militairs war Nothwendigkeit 
geworden, weil Deutfchland von mehr ala. einer. Seite; 
durch Krieg bedroht wurde, Denn inbe& Kaifev fear 
pold, nachdem er die S ürfen burd) feine SBunbesgenoffett: 
befiegt hatte, bie billigen Friedensvorfchläge ber empor» 
ten Ungarn verwarf, weil er ben Beſiegten politiſchen 
und religidfen Defpotifmus aufzubuͤrden hoffte, reiften: 
von einer andern Seite Franfreichs Eroberungs+ Planes; 
welches durch das diplomatifche Blendwerf der Reunions⸗ 
fammer, mehr aber durch Deutjchlands Schwächb un⸗ 
terſtuͤzt, unaufhoͤrlich die Beſitzungen ‚des; beutfchen? 
Reichs fchmälerte. Diefes, das enge Buͤndniß zwi⸗ 
fhen Schweden und Franfreich, welches letztere, bey) 
einem Kriege mit Deutfchland; Schweden leicht aufs, 
teigen fonnte, die erlittenen Niederlagen am Churfuͤr⸗ 
(len zu rächen; bie Unruhen zwiſchen Daͤnnemark unb? 
Holftein, und manche ffeine Mißhelligfeiten Deutfchlands, 
machten es bem Ehurfürften zur Pflicht, beftändig ger 
tüftet zu fepn. Er beforberte jenen Waffenftillitand im 
Sapr 1684, wodurch Ludwig XIV. während. dreyßig 
Ä Ds Jah⸗ 
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Jahren im Befig feiner Anmaßungen bfeiben follte. 
Allein zu bedauern iſts, taf er nicht immer blos Vers 
mittfer blieb, nicht immer blos Geld unb Blut feiner 
Unterthanen zur Deckung eigner Grenzen fparte, ſon⸗ 
dern ohne wichtige NRüdfichten, ohne butd) bie Noth—⸗ 
wendigfeit gezwungen zu fen, aus Ruhmſucht ober 9o 
ligionshaß an bem entfernten Türfenfriege Theil nahm, 
indem er (don im Jahr 1684 den Polen zum künftigen 


Feldzuge 2000 Mann Hülfstruppen zufagte (77), end⸗ 


fid) aud) ben faiferfid)en Anforderungen nachgab, und 
für eine Summe von 160000 Thalern unb bie verfpros 
djene Abtretung des Schwibufifchen Kreifes gooo Mann 
unter Anführımg des Generallieutenants v. Schoͤning 
nach Ungarn fandte und fed)à Monate fang befoldete. - 
Die Brandendurgifchen DBölfer zeichneten fid). beym 
€turme auf die Feftung Ofen rüfmlid)ft aus. ‘Der 
Prinz Alerander von Curland und zwey Grafen von 
Dohna fanden ba ift Grab. Der Ehurfürft aber hatte 
außerdem noch bie Unannehmlichkeit, bag Franfreich, 


hierüber aufgebracht, bie bisherigen Subfidien zu gab» 


fen (id) weigerte. Der Kaifer aber nahm fo wenig: auf 
bie Dienfte ber Brandenburgifchen Truppen Ruͤckſicht, 


- taf er ihnen nicht einmal bie Winterquartiere in Schles 


(ien zugeftand (77^). Auf die nemliche Weiſe wurden 
größtentheils zwecklos beträchtliche Summen zu Ge 
fandefchaften verwandt, wodurch ‚ver Ehurfürft, der 
beynaße an allen wichtigen Angelegenheiten Europa’s 
A Theil 


.» o^ 


(172) Puffendorf 1. c. p. 1463 $i 1515. | 


(174) v. Pölnig Diemoiren Th. x. €. 1935 bis 195. Puf- 
fendorf I, c. 1543. und 1544. ° 
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Theil nahm, fein eignes Anfehen vermehrte, für feine . 
Staaten aber feinen wefentlichen Bortheif errang. Eine - 
biejer Gefandtfcyaften war in ber edelmuͤthigen Abficht 
unternorrimen voorben, jene Berfolgung ber Reformir⸗ 
ten zu hindern, woburd) tubwig XIV, durch ben Rath 
pon Pfaffen unb eingefchränften Miniftern verleitet, 
wegen jener Sünden, bie er aus Stolz, Ruhmſucht, 
Wolluſt und Grauſamkeit begangen hatte, durch neue 
Verbrechen mit dem Himmel Abrechnung zu halten 
wäßnte. So ſehr Friedrich Wilhelm es jetzt ſcheute, 
mit Frankreich in Mißhelligkeit zu gerathen, fo febr riß 
ihn doch die Anhaͤnglichkeit fuͤr ſeine Religionsverwand⸗ 
ten, vielleicht auch der edle Abſcheu gegen die Unter⸗ 
brüdung unſchuldiger Menfchen, aus ten Schranken 
ber Maͤßigung unb ber politiſchen Ruͤckſicht. Er for» 
derte die Flüchtlinge auf, in feinem fande Schutz zu ſu⸗ 
chen, wüftftehende Häufer und Gründe follten ihnen uns 
entgeldlich, baufällige Gebäude, welche ihr Beſitzer 
nidyt wieder herftellen fonnte, gegen einen mäßigen Ers 
faß überlaffen werden. Ackersleute follten fánberepen, 
Handwerfer das Bürgerrecht unentgelofid) erhalten. 
Zonen; wurben alle bürgerliche Aemter, tem Adel ber 
Zugang: zu allen Aemtern und Würden, das Synbiges 
natsrecht und der Anfauf von.adlichen und fefngütern 
zugefichert. Sie follten die Religion nad) ihrer bisheris 
gen Weife unb unter fid) felbft die Gerichtsbarfeit aua» 
üben. Die Einfuhr ihres Vermoͤgens wurde ihnen 
nicht nur ohne alle Abgabe geftatfet, fondern aud) in 
Coͤlln, Franffurt am Mayn, Amfterdam und Hams 
burg erleichterten churfürftfiche Gevollmächtigte ben 
franzoſi iſchen Fluͤchtlingen ihre Reiſe nach den Staaten 
D 4 des — 
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des Churfuͤrſten (75). Cie wurben ſelbſt iw mandi 


Fällen geringern. Abgaben unb. Beſchwerden, als bie 
Eingebohrnen, unterworfen, beachten in ber That mans 
ehe Zabrifen in Aufnahme, thaten:auch einiges für den 
Handel, im Ganzen aber nicht fo viel, ala es die (oy 
redner ber franzoͤſiſchen Goloniften gewoͤhnlich vorgeben, 
Wenige unter inen wurben Kaufleute, die meiften 
blieben Krämer. Die Fabrifen, weldje fie anlegten, 
beftanden mehrentheils aus entbehrlichen. Beduͤrfniſſen 
bes tuxus, bie man zum Theil erft, fo wie manche aui 
Kändifche Erzeugniffe, Frankreichs feine Weine, Coffee, 
Ehocolade unb Toback, durch fie in Preußen feunea 


lernte. Daß ſie hiedurch mandje Annehmlichkeit, mam 


chen Genuß vervielfaͤltigten, davon iſt jedermann uͤber⸗ 
zeugt; nicht aber, daß durch Vermehrung entbehrlicher 
Beduͤtfniſſe das Gluͤck ber Provinz vermehrt wurde, 
Und wenn es gegründet ift, bag wir einen freyern Ton 
und eine größere Ungezwungenheit im Umgange von dies 
fen Ausländern, hiemit aber aud) zugleich größere Gifeidy 
gülfigkeit gegen weibliche Tugend und Unfchuld, meft 
Jovialitaͤt unb wenigern Ernft bey unfern Gefchäfften 
annahmen, fo bleibt es eine ſchwer zu entfcheibende 
Frage: ob Schaden ober Gewinn, ben wir Durch Aufs 
nahme diefer Ausländer erhielten, größer gewefen fey? 
Alle diefe angezeigten Umftände unb der Ankauf 
des Amtes Burg im Jahr 1687 für 34000 Thaler 
vom Herjoge von Gachfenweißenfels (779) exfotberten 
beftäus 


(175) Shurfärftl. Patent vom 29 Det, 1485. Puffendorf 
l. c. 1534 biß 1536. 

(176) Hauſens —————— Th. 1. ©. 52. Rn 
dorf 1. C. 1575. 2 
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beftändig neue Ausgaben, die von neuen Auflagen uns 
jerteennlich waren, und deshalb wurden Preußens Stäns 
be außer den bewilligten Abgaben ſchon im Februar zu 
einee Hubenfteuer von 15 Grofchen aufgefordert (77). 
Eben fo wenig, ald auf die Gegenvorftellungen bet Res 
gierung Mückficht genommen wurde, achtete ver Cuts _ 
fürft and) den Zweck, um degwillen (id) bie Stände bes 
feuert Hatten, indem er befahl, daß jenes einfache 
Kopfgeld, welches im Aprit einfam, und mit feiner 
Genehmigung zur Erbanung eines Zucht « und Findels 
haufes beftimmt tat, feinem Militäir ausgezahlt wer⸗ 
den follte (775), — (Dod) ohne baf fid) je&f ein näherer 
Dewegungsgrund angeben läßt, wurde mit einemmale 
vom Ehurfürften das Berfprechen geleitet, fo lange bie 
bewilligten Abgaben noch währten, feine unbewilligten 
ausjufchreiben, und felbft bie im Februar anbefohlne 
Hubenftener wurde aufgehoben (7°), Indeß näherte — 
fid) die Bewilligung ihrem Ende, und die Regierung, 
welche ben Ehurfürften darauf aufmerkſam machte, voies 
derholte beri Antrag zur Erleichterung ber Landeigenthuͤ⸗ 
mer , -bie Aeciſe nicht blos in den Städten ‚- fondern alls 
gemein einzuführen (^5), Der Ehurfürft aber wollte .— 
(if) darauf nicht einfoffen, fondern befahl blos, bie 
Stände dahin zu bewegen, ihm auf zwey Jahre eine- 
monatliche Abgabe von 30000 Thaler zu bemilligen ("7"). 
Die -Stände aber waren hievon weit entfernt, — ie 

$5.5 bra⸗ 
(177) CBurfürfll. Nefcript vom 25 Februar 16897. . 
( 70) Schreiben an die DOberkaftenherren vom Attn März 
25) QUod vom 7 Maͤrz. 


(180). Bericht vom 1 May und 3 Yun. 1637. 
(181) Refeript vom 30 May. 
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brachen in faute Klagen aus; zählten eine Menge von 
Beſchwerden auf; erflärten, tag eine Ehefteuer, wel, 
he der Ehurfürft für bie Prinzefiin Maria Amalia von 
ihnen verlangte, nicht Schuldigkeit, fondern von ihrem 
guten Willen abhängig fep. Die Städte Sonigéberos 
bewilligten nod) auf ein Jahr fang bie Fortdauer der 
Yecife; die (rigen Stände aber nur auf ben Auguft 
und September eine monatliche Hubenfteuer von 20 Gro 
[oen „und auf ben October ein doppeltes Kopfgeld (7*7), 
Der Ehurfürft tadelte bie Ausdrücke des SDebenfens, 
verficherte, daß verfchiedene Beſchwerden unftatthaft 
wären, andre auf bem Wege ber Bitte oder des Rechts 
entfchieden werden müßten; befahl bie. Ehefteuer fofort 
einzuheben, bie Stände nicht eher aus einander zu laf 
fen, al& bis fie ihre Bewilligung bis zum ı ften October 
eingerichtet Hätten, unb wenn fie dies nicht thun woll, 
ten, unbewilligte Abgaben auszufchreiben (*°?). 

Die Stände, welche ihre Beſchwerden erneuer, 
ten, wurden endlich durch tieje Drohung gezwungen, 
bie Forderungen des Ehurfürften einzugehen, und ihre 
Abgaben bis zum Dctober folgenden Jahres eingurid» 
ten. Ben den Städten blieb bie Accife; bie Dbgrs 
ftände aber entrichteten im November eine Hubenfteuer 
von r5 Grofchen unb ein einfaches Kopfgeld; im Se 
bruar eine doppelte Viehſteuer; im April 10 Grofchen 
von ber Hube und ein doppeltes Kopfgeld; im May 
eine doppelte Viehſteuer; im Auguft ein boppelte& Kopf: 
geld, unb in ben übrigen fieben Monaten eine monat 
liche Hubenftener von zo Grofdjen. Die Fleinen Städte 

| aber, 
(182) Geeinigtes Bedenken, präfentirt den 22. Auguft. 
(183) Gburfürftf. Refeript vom 24 Auguſt. 
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aber, welche an ben Kopfgeldern unb Viehſteuern' nicht 
Antheil nehmen wollten, fchränften (id) darauf ein, 
während allen zwölf Monaten von ihren Huben die Abs 
gabe von 20 Grofchen zu erlegen (7*^). Allein meil bet 
Ehurfürft nod) aus bem vorigen Fahre fein Militaie 
nicht hinlängfich befriedigt Datte, fo forderte er aud) 
noch bie gut Bezahlung diefes Ruͤckſtandes nothwendige 
Summe (755), und befahl, bag biefe&,* fo mie alles, 
was zum Unterhalt des Militairs fehlen würde, auch 
unbewilligt ausgefchrieben werden follte (79^). Bey den 
in biefem Jahre bewilllgten Abgaben fehlten an der fürs 
Militair nothwendigen Summe 12566 Thaler, bie bet 
Ehurfürft, fo wie die Hälfte von ber für bie Prinzeſſin 
bewilligten Ausfteuer, fogleich forderte (797). Die Hber, 
fände befchloffen wegen ber an ben Abgaben fehlenden 
Summe, im September unb Detober eine Viehfteuer 
ju erlegen ; im April aber von jeder Hube s Grofchen; 
die Städte Königsberg bie Hälfte ber ganzen Summe, 
umb die Heinen Städte von der Hube und jeden hundert 
Gulden des Vermögens brep Grofchen zur Ausfteuer 
der Prinzen zu entrichten (755). 

Der Churfuͤrſt, welcher, um fein jet nothwendi⸗ 
ges ſtehendes Militaie unterhalten zu Fonnen, aud) nie 
die Abficht aus den Augen verlieren fonnte, (id) ein von 
d ] bei 

(184) Geeinigtes Bedenken der beiden Oberftände vom 20 


October, und Anhang yum ſchließlichen Bedenken, präfens 
tirt Den 23 Det. 1687. | 


(185) Refeript vom 20 October. 
(186) Reſcript vom ı November. 
(187) Ex protocollo der Oberrathftube vom 8 Jan. 1688. 


(188) Schließliches Bedenken der gefammten Stände vom 
zten Februar 1688. | 
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den Ständen unabhängiges Einkommen zu fichern, 
"machte. mit den. Fleinen Städten hiebey den Anfang. 
Diefe ,. ganz ftd) felbft überlaffen, weil fie bey Verſchie⸗ 
denheit des Sintereffes, bey einer Verbindung mit ben 
Staͤdten Königsbergs und den Oberftänden, ‚immer 
wernigſtens gleichgültig behandelt wurden, waren am 
wenigften einigen Widerſtand zu leiffen geneigt oder 
fähig. Sie bezahlten, wenn es auf bem fanbtage bes 
ftimmt war, ruhig ihre Vermoͤgensſteuer, nad) einem 
alten Anſchlage, ber für bie gegenwärtige Zeit gar nicht 
mehr paffenb war. Sie hatten dies haufig geäußert, 

und ber Ehurfürft (chien deshalb eine Handlung ber Bils 
ligfeit zu verüben, als er durch Gommiffatien zur Richt 
ſchnur bey fünftigen Vermoͤgensſteuern, eine neue Gare 
in Heinen Städten aufzunehmen verordnete; unb wies 
der eben dieſen Staͤdten das Verſprechen ablegte, ihren 
Antheil an den fandesabgaben und aud) bie Einhebungs« 
Toften zu fragen, wenn (ie (id) einer Geftánbigen Accife un. 
fermerfen wollten. Die Städte konnten freylich hiebey 
nach ihrem guten Willen wählen, bey einiger Wider, 
ſpenſtigkeit aber liefen fie Gefahr, ben jeber Mermögens» 
freuer für, bie Zukunft fehr Hoch angefehlagen zu werden. 
Willigten fie aber in bie Accife, fo mußten ‚fie, nad) 
dem vorgelegten Tarif, von jedem Ohm Sect, fpanis 
fehen und rheinifehen Wein, zehn, vom Franzwein fünf 
Gulden, von jedem Scheffel Gerftenmalz 8, von jedem 
Sceffel Weizen 18 Grofchen, der Bäder von jedem 
Scheffel Korn 4 Grofdjen, der Schlaͤchter von jedem 
Ochſen 2 Gulden erlegen. Alles wurde ähnlich hoch bes 
ſteuert. Im Durchfchnitt zahften alle inländifche Bis 


. etualten unb alle Metallwaaren 3X, unb alle übrige Sa» 
‚ brif 


vom Jahr 1679 bis 1701. Gi 
brifwaaren s Procent. Der Gewinn ihrer fedet wur 
be ebenfalls verfteuert. Für den Scheffel Roggen folls 
ten bier ; fir den Scheffel Weizen ſechs, unb von jebent 
Fuder Heu vier Grofchen entrichtet werden. Der Hands 
werfer aber follte nad) Verhaͤltniß der Einnahme feines 
Gewerbes monatlich. x s Grofchen bis zwey Gulden, bet 
Taglöhner 3 bis 6 Groſchen erlegen. Der Ehurfürft _ 
war ben biefer Sache fo wenig Widerfpruch zu Haben — 
überzeugt, daß er fie mit bem Monate May einzufühs - 
ten gebot. Er überließ es bem Magiftrate jeder Stadt, 
den Aeciſe / Einnehmer und Gegenfchreiber zu ernenten, 
madjte aber aud) zugleich den Magiftrat für biefe Offi⸗ 
dantem verantwortlih. Ihre Einnahme follte nicht 
mehr it Den tandfaften gebracht, fondern an jedem Mor 
natöfchluffe dem Kriegscommiffariat angezeigt, und ges 
maͤß ben Aſſignationen deſſelben ausgezahlt werden. Die 
Acciſe » Dfficianten wurden verpflichtet, eine Jahrrech⸗ 
nung abzulegen, und ber Churfuͤrſt erklärte, daß er zur 
Abnahme diefer Rechnung befondere Eommiffarien ans 
fegen wiirde (*#)._ Dies war alfo die Art und, Weiſe, 
nach der die ftehende Accife ihre Einrichkung erhielt, die 
mm nicht mehr als ein vom tanbe betvifligteó Geld, fos 
bern als ein beftimmtes Einfommen des tandesheren, bet 
Kriegscaffe angewiefen wurde. Und die jeßt angeorbne» 
ten Gommiffarien gaben unfern heutigen Steuerräthen 
ihren Urfprung. - Unleugbar iſt's, daß bet Epurfürft 
die Abficht hegte, auch den Adel einer jtehenden Abgabe 


jn unterwerfen, ber (id) aber jegt nod) butd) feinen br — 


flüntigen MWiderfpruch gegen eine Commiſſion ſchuͤhte, 
—F | weiche 


(189) Ehurfärftt. Reſcript vom 20 Februar 1635. 
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welche bie Befchaffenheit der Güter unb Huben unter, 
fuchen follte (77^). Fs | 
Dies waren bie legten Thaten Friedrich Wilhelms 
bes Großen in Preußen. Er nahm dabey nod), ob 
ihn gleich die Gicht heftig plagte, an allen wichtigen 
Staatsängelegenheiten des Auslandes Theil. Er mif 
billigte bie entworfenen Unternehmungen Wilhelms von 
Dranien gegen König Jacob ben zweyten in England, ge 
. mefmigte fie aber aus Anhänglichkeit für bie reformirte 
Kirche auf dem Sterbebette,. und erlebte ihren Erfolg 
eben fo wenig, als ben Ausbruch eines neuen Krieges 
mit Stanfreid), weil er (d)on am zoften April 1688 
ftarb (*?”). Kuͤhnheit und Entſchloſſenheit, bie ihn 
nimmer verließen, machten auch, daß er feinem Tode 
tufig entgegenging. Die vielen afcetifchen Uebungen, 
tvomit er die legten Tage feines tebens hinbrachte, hats 
ten in ber damaligen Denfungsart, zum Theil aber 
aud) wol in ben Begriffen von ber Berfühnungslehre, 
ihren Grund. Denn daß ber Ehurfürjt bey feinem ges 
funden Berftande ben Wiberfpruch, worin feine Ueber, 
- zeugungen oft mit feinen Handlungen waren, einfehen 
mußte, iff unfeugbar. Da er aber alles feinem Vor— 
theife und ber Größe feines Haufes nachfegte, fo mußte 
ihm in ben legten Stunden des Sehens jede. Tröftung 
ober Betäubung burd) feine Theologen tvillfommen feyn. 
Diefe Bermuthung wird beynahe baburd) zur Gewiß⸗ 
beit, baf er feinem Sohne die Unterſtuͤtzung Wilhelms 
bon Dranien gegen Jacob bem gmepten fterbenb zur 
| Pflicht 
(190) Vereinigtes Gedenken vom 5 Februar, und Gfur 


für(t. Refeript vom 4 Febr. 1698. 
(191) Puffendorf 1. c. 1626 — 1628. 
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Pflicht machte (2), Und da ct vorher dieſe Unterneh, 
mung gemißbillige hatte, fo feheint blos bie Annäherung 
bes Todes und das feffere Grgreifen feiner Religions 
parte) bey Abnahme ber Seelenfräfte ihm ben Begriff 
beygebracht zu haben, daß Bertheidigung des Proteftans 
tiſmus durch bewaffnete Hand, und durch Empörung, 
dennoch. Gott mwohlgefällig und verdienftlich werben - 

fonnte. 

Sriebrid) Wilhelm bat in ber Gefchkhte ben Nas 
men des Großen erhalten, und ein banfóarer Lies 
ente (773) Dat feinen Berdienften um das preußifche 
Fuͤrſtenhaus faut gehuldigt. Ein lebhafter unterneh- 
menber Geift, Unerſchrockenheit in ber größten Gefahr, 
perfonlicher Muth, raftlofe Thätigfeit, biefe und mehs 
tete ähnliche Eigenfchaften, gaben ihm ben gerechten 
Anſpruch auf Größe, und viele feiner Handlungen laf» 
fen (ib, wenn nid)t ganz rechtfertigen, bod) wenigfteng 
entfchuldigen. Polens beftändige Eingriffe in bie mit 
Preußen gefchloffenen Staatsverträge, das ewige Bes 
fireben der polnifchen Könige und des Reichsraths, ins ⸗ 
nee Unruhen in Preußen zu unterhalten oder zu vers — 
mehren ,. um hiedurch einen neuen Zuwachs an Macht, 
oder wenigſtens einige Geldſummen aus Preußen zu ge⸗ 
winnen, und das von polniſcher Seite ſo oft gegen 
Preußens Regenten und Staͤnde gemißbrauchte Recht 
des Staͤrkern, berechtigten jeden Beherrſcher Preußens, 
ſich einem Joche zu entziehen, das ihm kein von ſeinen 
Vorfahren geſchloſſener Staatsvertrag, ſondern nur 

Miß⸗ 
(192) — pour fervir à l'hiftoire de Brandenbourg 


(193) ide P. Il. p. 44 bis 50. 
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Mißbrauch ter Gewalt aufbürbete; fein Buͤndniß mi: 
Schweden, bem Feinde Polens, feines Oberlehnshertn, 
. wat ihm in einem Zeitpuncte nicht zu verargen, in wel 
chen Polens König, felbft, an der Nettung des tandes 
verzweifelnd, ins Ausland geflohen war; baf er nad 
Ber, alles von Schwedens Hebermacht und Eroberung; 
ſucht befürchtend y Weieber, bie SDarte des fdjmüdem 
Polens nahm, batte nicht in bem Wankelmuth, fon, 
bern in ber Mothiwendigfeit feinen Grund, jedes andere 
Verhaͤltniß feiner ‘eignen, und feines Staats Erhaltung 
aufopfern zu müffen, und das Beſtreben, fid) diefen 
Beyſtand fo theuer als möglich bezahlen zu faffen , mady 
te ihm ber erfchöpfte Zuftand feines Landes und feiner 
Eaffen zur Pflicht. 
Wenn Friedrich) Wilhehn felbft ben unruhigen 
Geift ber Stände zu zügeln ftrebte, fo beforberte er mut 
blos die innere Ruhe feines fanbes, ja erfparte ihm viel 
Teicht jenes Unglüd, welches durch beynahe ähnliche 
Vorrechte ber Stände, Polens Zerrättung und enblid) 
' gänzfiche Auflöfung zur Folge hatte. Durch Erfangung 
ber Souverainität fuchte er (id) jener Ohnmacht zu ent 
winden, bie fefb(t guten zu fehr eingefchränften Fürften 
bey Durchfegung der heiffamften Plane die Hände band, 
And folglich wäre Friedrich) Wilhelm, der beym Antritt 
- feiner Regierung fein tand ohne Geld, ohne Kriegsvoͤl 
fet, von Feinden befegt, (id) zum Theil von Berräthern 
aumgeben erblidte, mit Necht Gegenſtand der Adytung 
für Zeitgenoffen und Nachwelt, weil er ohne. andere 
Huͤlfsmittel, als die ihm fein Berftand barbot, feinem 
- fanbe Ruhe, (id) ſelbſt Unabhängigkeit unb ein größeres 


Gebiet erfämpfte. So ift das Gemälde Friedrich Wil⸗ 
helms, 


vom Jahr 1679 bis 1701. 6$ — 


helms his zum Jaht 1663, der von hm e eine: ganz 
andere Seite zeigt. © 
— Mebergeugt , viel antgesichtefigr or waͤhnt et; 
jest alles ausrichten zu Fonnen.. Nicht zufrieden mit den. 
einmal erfangten Größe, wollte er überall glänzen, gleich 
den größten Fuͤrſten Europa’s überall Antheil nemen, 
unb gleich einem ludwig dem vierzehnten unaufhbrlich 
einen neuen Zuwachs an Macht gründen. - Daher jene 
Menge von: Geſandtſchaften ohne’ hinteichenden Zweck; 
Buͤndniſſe, ton deren Unnsglichfeit'ign ſelbſt nicht ein 
mal wiederholte Täufchungen Überzeugten; ein Militair, 
das mit feinem Einfommen und ber Bevblferung feiner 
Staaten in feinem Berhältniß ſtand; hohe Chargen im 
Civil und Militair, unb koſtbare Seeunternehmungen 
jnt Beförderung des äußern Glanzes; und, weil eà Dies 
bey beftändig an Geld gebtad), Erxgreifung, auch des 
geſetzwidrigſten Mittels, um folches herbeyzuſchaffen; 
Stolz, ben das Gluͤck aud) oft bey guten Menfchen exi 
jeugt, empörte ihn gegen jeden Widerfpruch, veram _ 
late Hiedurch bey Kalfiteins Hinrichtung wenisftens 
Verlegung aller gejeglichen Form, umb erzeugte jene aufs — 
fallende Hätte gegen das dem Ehurfürften mißfällige 
Corps ber fandmiliz. Den ber Sybee von ber Große 
feiner Plane, betrachtete er bie Menfchen nut als Huͤlfs⸗ 
mittel zur Ausführung feiner Abſichten; lernte fie allmaͤ⸗ 
fig getinafchägen ; opferte fie unnügen Kriegen auf; lie 
(id Menſchenblut durch Subſidien bezahlen, und wurde 
gegen ihr Elend und ihre Klagen fo gleichgültig, voie ‚ges 
gen ihre Urtheil (^*). Verlaſſen von feiner erften fanf» 
ten 
(194) Pöllnig Memoiren ı ®. ©. 199. 200. 


Geſch. pr. 6. BP. € 


66: ST Vierzehntes Buch, | 


ten Gemahlin ;- bie ihn wie. ein guter Schutzengel um 
gab; zum zweytenmal mit einer Gür(lin verheirathet, 
tie , weil ihr die Sanftmuth unb Güte ihrer Vorgaͤnge⸗ 
rin fehlte, ; vom fanbe gehaßt wurde, dieſe Gefinnungen 

gu erwidern ſtrebte (*5), unb einen. Theil: ihrer Empfins 
dungen in bie Bruſt ihres Gemahls. übertrug; dieſet 
Fuͤrſt fefoft , durch eine. Reihe von Jahren gewohnt, bet 
Glanz feines Hofes - als unentbehrlich, feine Wuͤnſche 
als Zweck des Staats qu. betrachten, ‚glaubte biefem ib 
les» anfopfern, «und wenn bie Abfichten feiner Unter 
thanen den feinigen im Wege ftanden, erftere beu ler 
tern ‚nachfegen zu fonnen. Gewohnt mit Hindernifen 
zu: kampfen und fie geößfentheils. zu befiegen;, ſchien ihm 
Widerſpruch feiner Stände ein Hinderniß, ihre Beſie⸗ 
gung.ein neuer. Lorbeer. : Liebe zur Herrſchſucht muttzelte 
allgemach in feiner Seele. Seine alten Näthe, bekannt 
mit: den wechfelfeitigen Verpflichtungen des fanbeà und 
des Fuͤrſten, verließen ihn, oder ftarben. Neue Men, 
ſchen, aufgewachſen in ber Denfungsart ihres Fürften, 
wurden einfeitige Nathgeber. : Sie. unterfchieden ven 
Fürften vom Staate, ‚und glaubten, indem fie ben Un 
terthanen ben Antheil an.der Gefe&gebung und bem Be⸗ 
ſteurungsrechte raubten, unb Diebutd) zugleich bie Haupt 
qiellen des Patriotismus ableiteten,, mit ber Alleinhert 
ſchaft des Fuͤrſten die Macht des Staates unbezweifelt 
zu mehren. Friedrich Wilhelm, der ihnen und den am 
gezeigten: Umſtaͤnden unterlag, verminderte (ein Demeis, 
, Wi ud Gries immer von Schwäche bent i) 


(195) König Verſuch einer Hiftorifchen Schilderung ber Sie 
fidenzftadt Berlin, z2 Ih.” €. 139. 140. unà E92 198. 
Poͤllnitz Memoiren x B. ©. 102. 103. 
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n^Sabret eines $ebens bie Achtung der 
a und hiemit zugleich bie ftebe und ben Wohls 
ftand feiner Untertganey, -ı nach bem Verhaͤltniſſe, wie 
er feine Kriegsmacht ünd feine eigene Macht vermehrte. 
i, ohne dies Tegtere Preußen minder groß geworden. 
iſt gewiß; ob es minder glücklich geblieben wäre, 
fienfich unentfchieden; aber, wenn wit auf das Schi 
fat Pölens zurücblicken, das, bey Erhaltung der nämlis 
din Privilegien , in feinem Innern zerruͤttet wurde, 
endlich fogar aus der Neihe der Staaten verſchwand, 
ſo ſcheint dieſe veraͤnderte Staatsverfaſſung, der wir 
bey innerer Stärfe aud) innere Ruhe verbanfen, unfer 
heutiges Glück befördert zu haben, wenn fie gleich uns 
fern Vorfahren unter andern Staatsverhältniffen "e 
ungill£omimen mat. 


ETIN 
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Zweytes Capitel. 


Gruͤnde der milden Beurtheilung Friedrich Wilhelms, 

dem Friedrich der dritte folgt. Geburt und Erziehung deſſelben 
Streitigkeiten mit feiner Stiefmutter. Flucht und Heitath 

Familienhaͤndel und väterliches Teſtament.  Negierungsantritt 
des Churfürften. Er unterftü&t Wilhelm von Oranien. Gründe 
“Meiner Anhaͤnglichkeit für Defterreih. Einige Geſetze und Ver 
'erbmungen, Veftätigung der Werträge mit Polen. Preußk 
ſcher Landtag, Die Ctánbe fuchen den Landkaſten wieder ein 

‚zuführen und die Accife abzufchaffen. Eiferfucht des Churfürten 
auf feine Rechte, der die Accife und ble bisherigen Steuern br 

gerlicher Grundeigenthümer beyzubehalten befihlt. Streitigkei⸗ 

sen und Bewilligungen. Der Ehurfürft will mit Abgeordneten 

der Stände unterfanblen. Die Ritterſchaft Ichne es ab, for 

dert ihre alten Rechte; bie Städte aber begünftigen die Arcif 

und die Abfichten des Churfürften, der fif ihrer gegen die Slip 

terfchäft annimmt. Händel mit den Kleinen Städten. Urfprung 

der Handlungsaccife. Mangel bey der Staats: Einnahme. Unei 

nigkeit unter den Ständen. Unzulängliche Bewilligungen. Streb 
tigkeiten zwifchen der Regierung und Kammer. Die Einführung 

der Accife bey den Heinen Städten. Willtührliche nnb verändern 

liche Abgaben. Neuer Landtag. Große Ausgaben des Churfürften. 

Seine Ankunft in Preußen und woͤchentliche Bedürfniffe Seine 

Reiſe und Einzug. Feyerlichkeiten, Huldigung und Abzug. Neut 

Abgaben. Beſchwerden der GCóllmer, Streitigkeiten in Hin 

fiht auf die Acciſe. Neue Befchwerden und ihre Entfcheidung. 

Der Churfürft giebe flatt des zu leitenden Eides den Ständen 
eine DBerfiherungsfchrift ihrer Rechte. Die Coͤllmer verlangen 
adliche 
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abide Rechte; die Rönigsberger, Vorzuͤge ihrer Cingebomen, — 
Otreitigkeiten darüber unb miderfprechende Bewilligungen. Ges 
ſchenk für ben Gburfürften, . und Pathengeſchenk. Erneuerte 
Forderungen in Kirchenſachen, im Verreff der Abgaben, bet 
Venter, des Kriegscommiffariats und Sjnbígenaté. Verſprechen 
des Churfürften and neue Bewilligungen, Mißhandlungen des 
Bürgerftandes.. Wuͤnſche und Beſchwerden der Stände. Mach⸗ 
giebigkeit des Churfürften in Betreff ber Reſte. Streitigkeiten 
wegen der Einhebungsmerhode und ber Abgaben. Kirchliche Ans 
gelegenheiten. Syncretiſterey und Catholiciſnus. ‚Die Kriege - 
des Ehurfürften erfordern neue Abgaben. Einige Polizeys SBers 
erdnungen.. WBürgerbeft s und Huͤlfsgelder. Neue Picentorbs 
nung. Verſchiedene Streitigkeiten über die Abgaben, weiche 
der Churfürft durch Androhung feiner Ungnade erymingt. — tmr 
terſchleife. Africaniſche Compagnie. Lurus. Neue Abgaben 
erfordern einen Landrag. Der geheime Rath von Fuchs giebt das 
vereinigte Bedenken zuruͤck. Froͤmmeley und neue Bewilligum 
gen. Neue Einſchraͤnkung der Landtage und der Staͤnde, die 
ſich endlich mit dem Churfuͤrſten einigen. Gründe ber Ausgabe: 
Beförderung der Wiffenfchaften und Künfte burd) Dankelmann. 
Akademle zu Halle. Erpreffung neuer Abgaben. Nentey, Sand: 
kaſten und Indigenatsrechte. infchränkung der Landtagsrela⸗ 
tionen und der Qualitaͤt adlicher Güter. — € treitiafeitem des Chun 
fürften mit den Ständen, der feine Abfichten immer erreicht. 
Er ſchmeichelt den Ständen. Friedensſchluß zn Ryswick. Ber 
frderung der Kuͤnſte und Wiffenfchaften; Einfluß auf Preußen. 
Große Ruffifche Geſandtſchaſt zu Königsberg; Zuge von Peter 
dem Großen , der Cultur Koͤnigsbergs und ber Pracht be$ Hor 
fd.  furué der Untertanen; Geſetze gegen Lurus und Veftes 
Hung. Angelegenheiten in Bezug auf Polen. Vom Churfuͤr⸗ 
ſten geforderte Abgaben und — veranlaffen die € tànbe 
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ya Wiederforderung ihrer Rechte.” Geſchickte Beylegung dieſer 
Händel, Ausſuhrverbot; Magazingelder und neue: Abgaben, 
Verpachtung der. Domainen; Reduction der Münzen... Reue 
Lehnsverkhreißungen. Vergroͤßerungsplane des Churfuͤrſten. 
Seine Anſpruͤche auf Neuſchatel. Anſpruͤche auf bit Koͤnigs 
würde. : Schwierigkeiten dagegen. Abtretung bes ſchwibuſiſchen 
Kreiſes. Anwartſchaft auf Limburg. und Oſtfriesland. Dan 
telmanns Hal. Neue Guͤnſtlinge, Colde unb Barfuß Ge 
tveibepteife und Confumtionsaccife. ^ Der: Churfürft Kauft einige 
Ländereyen. von Auguft von Polen; komme mit ihm perfónlid) 
zufammen, und befest Elbing. Einloͤſung der Graffchaft Höhen 
‚fein. Ungeheurer Luxus des Churfürften. Sein Streben nad) 
dem Koͤnigstitel. . Sein Revers gegen Polen, und Anerlew 
nurig burd. ben Kaifer- 





Fliedrich Wilhelm hinterließ ſeinen Staat mehr glaͤn⸗ 
zend, als gluͤcklich. Doch Hatte er auch feinen Nachfol— 
gern ein Benfpiel gegeben, daß ein Ehurfürft von Bran 
benéurg, aud) bey bem geringen Flaͤcheninhalt feiner 
Staaten, unter Deutfchlands Süríten und ben Mid) | 
ten an ber Oſtſee wichtig fepn fónne. Seine geofen 
Handelsplane hatten wenigftens gewiefen, daß ben der 
bequemen Handelslage feiner Staaten an der Oſtſee man 
ches für Schifffahrt. und. Handel ju. unternehmen mög 
jid) (ey. Und da in einem monarchiſchen Staate das 
Denfpiel des Fürften alles vermag, jo war für die lieb⸗ 
lingsideen des Ehurfürften, Schifffahrt: und Handlung, 
. eine allgemeine Borliebe in feinen Staaten entjtanden. 
In feiner Armee war jener militairifche Geiſt erwacht, 
umd 
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und bürd) Johann Georg von Anhalt sMeffau jene Aus⸗ 
atbeitung im Einzelnen; jenes Hinwirfen aller: Seife pint: 
glfgememen Ganzen; fury, bie erfle „Grundlage  jeneri 
Ordnung und. Mansduprirfunft gelegt worden (), won” . 
durch. Preußens Heer? in unferm Zeitalter. (id) fo glaͤn⸗ 
zend außzeichneten. ‚Man ſah dieſe Folgen, und übers 
ſah dabey bie Uebel, welche fie.beyim Entſtehen begleiten 
sen, weil man, nur die erſtern, nicht aber bie letztern 
mehr fuͤhlte. Und Friedrich Wilhelms Regierung wurde 
deshalb fo milder won ber Nachkommenſchaft gerichtet, 
weil· die Regierung ſeines Nachfolgers die feinige noch 
wie ber, Schatten:das.ticht in einem Gemälde erhoͤhte. 
Dieſet fein Nachfolger war Friedrich Hl, ber bey 
Annahme ber Königlichen Würde die: Benennung Fries 
drich L.erfieff, und am 21 Junius 1657 zu Koͤnigsberg 
gebohren war, wo Dichter, die immer gern ihre Wuͤn⸗ 
ſche ſchmeichleriſch in Weiſſagungen verwandeln, ihm 
bey ſeiner Geburt ſchon die Königäfreng verkuͤndigten (2) = 
eine Hoffnung, wozu Friedrich Wilhelms fleigende Große 
ihn jest um fo. mehr berechtigteys da ſchon Churfuͤrſt 
Joachim der erſte fie ahnend herbeygewuͤnſcht hatte ) 
Ein fruͤhzeitiger Fall vom Arme ſeiner Amme verbog fe 
nen Khrper. und hinderte ſeinen Wachsthum (*).. Seine 
Erziehung wurde: nem: Freyherrn Otto von. Schwerin; 
den 1 Friedrich. Wilhelm als Staatsmann vorzüglich 
haste, und unter " bem Sete. von. Daufehb — 
nd Fam dbi E iso oouoc ci wen 
Ce seda über bie Kriegskänfte, ihre Fortſchritte, 
Widerſpruͤche und Zuverlaͤſſigkeit, B. I. S. 115, und 216. 
SGatiherm Loben und Thaten Friedrich des c" ©; 3. 
(63) Reutſch Cedernhayn, Q-519,.5, an 
(4) Pölnig Fond &5. doeaoro - 
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mann aufgetragen (7) ;, dem Sohne eines fuͤrſtlich ora⸗ 
niſchen Raths gu fingen, den ber vorige Churfuͤrſt zufaͤl⸗ 
fia auf einer Reiſe kenmen und ſchaͤtzen gelernt Hatte (); 
itt der. Kriegskunſt aber ſuchte bet; Churfuͤrſt ſelbſt der 
behrer feines Sohnes ju werden, ber ihn ben verſchiede⸗ 
nen Feldzuͤgen begleiten mußte: (7). Im Ganzen aber 
ward feine Erziehung nad) bem Urtheil feines Enfels, 
auf Antrieb feiner Stiefmutter, bie ihn haßte, vernaty 
laͤſſigt (^). Der Tod feiner beiden ditern Brüder vers 
fchaffte ihm bie Wuͤrde des Churprinzen. Aber, ſey es 
nun, daß Abneigung gegen die Stiefmutter, von dem, 
feinem Charaeter eignen, Mißtrauen unterſtuͤtzt, Aus⸗ 
bruͤche feines Jaͤhzorns veranlaßte, ‚oder daß bie Abſich⸗ 
ten der Churfuͤrſtin⸗ die durch den weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
densſchluß mit Brandenburg vereinigten Staaten ihren 
bier Söhnen zuzuwenden, Quelle des Unwillens wurde; 
bie’ einmal aus: einem diefer Gründe entfprungene Abs 
neigung zwiſchen ipm und ber Churfärftin erzeugte Ge 
zaͤnk, felbft Drohungen, bie den Ehurprinzen zu feiner 
Flucht nad) Eaffet bewegten, wo fein Bater, ber Chur⸗ 
fürft , anfänglich durch einen eingebofrnen Preußen,/ den 
General von Perband, feine Auslieferung fuchte, ihn, 
da-diefes verweigert wurde, entetben wollte, und. end 
fi) auf Bermirtelung einiger proteftantifchen Fürften & 
nen Vergleich und. bie Heirath des Churprinzen 2. der 
heſſeſchen Pringeflin- Sophie Henriette genehmigte 

— in bet — des — (dien pieburd) E 


| geítellt ; 
"(sy (itin. — — — I. S. 6. 
(5 vii i einer Schilderung von Berlin, Th. 3. G; 6. 
\ nmerf. c 
(7) Seiler Leben Friedt. Bi. ©. t 40. 
(8) Memoires dé Brandenburg P. i p· 1. 
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seftällt ; allein eine plögliche Kraukheit nach einem Gaſt⸗ 
mafíe bey. bet Churfuͤrſtin, woben. Danfelmann: durch 
ein vorräthiges Arzneymittel das Uebel des Ehurpringen 
hob, und ihn hiedurch, ſeiner Meinung nach, von ei⸗ 
ner Vergiftung rettete, erweckte ben. alten: Argwohn, 
der ſo weit ausartete, ſelbſt den an den Kinderblattern 
oder Fleckfieber erfolgten Tod ber Churprinzeſſin für eine 
Vergiftung zu erklaͤren. Nach der zweyten Vermaͤh⸗ 
lung des Churprinzen mit der hannoͤverſchen Prinzeſſin, 
Sophie Charlotte, bie mit vieler Schönheit eine. bote 
sigliche Geiftesbildung verband; wurde das alte Mißs 
trauen geſchwaͤcht (?), und ſelbſt ber ploͤtzliche Tod feines 
Bruders, des Prinzen fubwoig, ter bald nad) dem Ge 
nuf einer auf dem Gaſtmahle ber Churfürftin empfans - 
genen Porweranze ‚folgte, erneuerte mit bem Verdachte 
ber Giftmiſcherey nicht zugleich das alte Mißverſtaͤndniß. 
Die Churfürftin: konnte daher jegt von ihrer. Gewalt 
über ihren kranken Gemahl fo vollkommen Gebraud) mas 
hen, dag (ie ihn nicht blos: durch ein Teftament feine 
Staaten zu theiten bewegte; fondern ihn aud) fo: weit - 
brachte ‚ auf bie fehlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer, Syágernborf, - 
figni, Brieg und Wohlau gegen Abtretung bes Schwie - 
bufifdyen Kreiſes Verzicht pu teiften, um für biefe& Dpfer 
bie Gewaͤhrleiſtung feines geſetzwidrigen Teſtaments vom 
Kaiſer zurerfchleichen. Mit Abfchen wuͤrde man nur bei) 
tine Privatmanne der bey dieſer Gelegenheit geáuget» 
(t doppelzängigen Treuloſigkeit gedenken, „womit fid) 
der faifeclice Gefandte, Freyherr von Freytag, mum 
wieder dem Churprinzen näherte, unb demſelben gegen 
eine ſchriftliche icherung ber Zuruͤckgabe des Schwie⸗ 

C s bußfehen 
(9) Pölnig 1. c e. 151 — 159. 


7A | Vierzehntes Sud, "ice 


buſiſchen Kreiſes und die männliche: Zuſage, zum Bor 
theile Defterreichs am, Kriegergegeri Frankreich Theil gi 
nehmen, bie Vernichtung dieſes Teſtaments burd ben 
Kaiſer angelobte.:(1^).7 Symisfeften Vertrauen auf diefen 
Kaiſerlichen Beyftand uͤberbrachten Couriere gleich nad) 
bem Tode feines Vaters den Statthaltern aller Provin⸗ 
gen den Befehl, niemanden als dem Churfuͤrſten zu Qui 
digen: Das vaͤterliche Teſtament wurde hiedurch vernich⸗ 
tet. Die Brüder wurden durch Jahrgelder und einige Aem⸗ 
fet abgefunben, unb die garige Sache durch einen Der 
gleich vom 3: März 1692 voͤllig beendigt. Indeß madyte 
der Ehurfürft burd) Abgeordnete überall: feine Thronbe⸗ 
. . fieigung befannt; unb ba andere Hofe tiefe Höflichkeit 
durch Abfenbung ihrer Gefanbten erwiederten, fo beglei 
teten vierzig Abgeordnete verfchiedner Höfe bie feidje be 
verftorbenen Ehurfürften zu Grabe. Es wurde: alles 
aufgeboten, Pracht und Aufwand zu zeigen; unb ju 
ben fonderbaren dabey angewandten, den Gefchmad 
bes "Zeitalters bezeichnenden Feyerlichkeiten, gehoͤrt ein 
Trauerfpiel vom obe und ‚dem teichenbegängniffe No 
ftors,: welches auf dem Coͤllniſchen Rathhauſe zu Berlin 
von ber Gnmnajiaften unter Anfuͤhrung ihres S'iector? 

zwey Tage hindurch aufgeführt wurde ("):s:.. m 
^.. Speátübernafm ber Churfuͤrſt auch, : ben feßten Be 
fehl ‚feines Vaters auszuführen, indem er Dem; Peinyen 
Wilhelm von Oranien 6000; Mann brandenburgiſche 
— unter dem — von — zu⸗ 
Be « fandte; 
(toy ‚ebenda e. 199 — n. Messi P Branden 

.. burg P. Jil. p. 3.: ..- 

| ( Verſuch einer — Schilderung der Refidenzftadt 


Detlin, 3 Th. © 9 SM e« Poͤllnitz Memoiren 
€. 8 — 10. 32.0 5h.7 
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fanbté;« bép zwey Jahre lang die Stelle: eines: preugb 
(den Statthalters: verwaltet; hatte unb jegt im Englische 
Dienste trat. Wilhelm von Oranien erhielt die Englifche 
Krone, und vom lebhafteften Haſſe gegen Franfreich bes 


ſeelt gweckte er, bey ten mehreſten deutſchen Sücffen ben - 


Argwohn, daß tubwig XLV. ſie gu. beheerfchen trachte. 
Das Hans; Defterreich benußte ben. hiedurch entſtande⸗ 
nen Unwillen mancher deutfchen Fütften, bie nun in ben 
Krirgen mit ‚Frankreich feine treneften YBundesgenoffen - 
wurdem. Zu biefen gehörte aud) Friedrich I, und von 
feiner, Unhänglichfeit an das Haus Defterreich , in beffen 
Kriegen Brandenburgifshe Truppen überall bingeopfert 
wurden, war außerdem noch ein anderer Grund, zu 
dem eine Eleine Veranlaſſung den Churfuͤrſten beſtimmte. 
Die ihm von Dichtern als aͤußerſt wichtig und groß pros 
phezehete Koͤnigskrone war ſchon hiedurch Wunſch des 
Churfuͤrſten geworden, der nod) feuriger durch eine 
kleine Erniedrigung wurde, indem man bey einer pers 
ſoͤnlichen · Zuſammenkunft des Koͤnigs Wilhelm von 
England und des Churfuͤrſten, erſterm einen Armſtuhl, 
letzterm nur einen gewoͤhnlichen Seſſel gab. Der Chur⸗ 
fuͤrſt hielt ſich hiedurch ſo gedemuͤthigt, daß er, um ei⸗ 
ven hoͤhern Rang in. ber Folge erhalten. zu fonnen, von 
Oeſterraich wie: Genehmigung feiner Abſichten Durch " 
größte Anhänglic)keit: erfaufen: zu müffen glaubte. (7^). . 
Dieſe Angelegenheiten zogen inbeg nicht einzig — 
Yufmerffamfeit auf (id), denn er. gab aud) während ders 
felben manche Gefe&e; verftarfte bie Strafen, um das 
Duell zu hindern (9; 5 teinte bie vom verftorbenen 
Chur, 
o 0: Megojres. YS EIN P. LII. p- 2— 8. 
(13) Edict vom 6 — 16883. Ba 
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Churfuͤrſten zue Erhaltung ter Marine eingefüßetm 
Chargenjura auf zehn Procent vom Einfommen des Amı 
tes, unb nur bie Profefforen , Geiftlichen, Kirchen» unb 
Schulbedienten wurden davon befreyt. Bon allen Pen 
fionen follten ebenfalls zehn Procent, und bey Etlan⸗ 
gung ber Titel zehn bis zwanzig Thaler entrichtet wır 
ben. Auch follten bie Juden bey Erlangung ihrer Priv 
Bilegien in großen Städten acht, in Fleinen Staͤdten 
bte) Thaler an die Gaffe ber Marine erfegen (**), Mach 
wenig Tagen aber wurde diefe Milderung zuruͤckgenom 
men und ganz die Einrichtung des vorigen Ehurfürften 
wieder eingeführt, fo daß jeder bey Erlangung eines 
Amts die Hälfte feines Gehalts an ben Rath Heinrich 
von Porz, welcher ber Marine» Caffe vorgefegt war, 
entrichten mußte ('5). Mit Polen wurben bie Der 
träge zu Wehlau und Bromberg am 29 Zulg efti 
tigt (*°). Sum &ürfenfriege verfprach der Churfürft 
1000 Mann Fußvolk und 200 Dragoner, die bis an 
die Gränze rückten; ton Polen felbft aber- wurde der 
Beyſtand für diefes Jahr abgelehnt (*). In Preugen 
wurde ein neuer fanbtag auf den r1 October feftgefegt, 
‚um bie Stände ju einer Berlängerung der bewilligten 
Abgaben zu bewegen ("?), die nun während ben zwey 
Monaten November und December eine monatliche Abs 
gabe von 15 Grofchen von ber Hube bewilligten. Diele 
Abgabe follte von ben Amtsfchreibern eingenommen, in 

den 


- (14) Edict vom 4 Detober 1698. 
.. (15) Gbíct vom r6 October 1688. 

(16) Cod. dipl. P. IV. p. 509. $to. 

(17) Pauli Staatögefhichte Th. 7. ©. rs. 

(18) Bericht an ben Churfürften vom 4 October, und Panb 
'  tag$ 59Dropofition vom 1t Octeber 1688. 
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den fanbfoflen ‚geliefert und auf Churfuͤrſtüchen Befehl 
ausgezahlt werben. Die Städte follten igten Antheil nad) 

bem alten: Steuerfuße beptragen, und zugleich follte jede 
andere Abgabe, felbft bie. in beu feinen Städten einger 
führte Aeciſe, aufhören (7)... Um dies letztere zu bewirs 
ftn, wurde bem Ehurfürften: vorgeſtellt, daß bie Accife . 
weniger; trüge, als bie feinen Städte zu den Abgaben 
beypitzagen verpflichtet wären, ber Churfürft folglich 
durch bié Uccife, bey deren Einführung Befreyung von 
jeder andern Abgabe zugefagt fen, an feinen Einfünften 
libe (9). Die Regierung hatte ſchon früher den Ders 
fud) gemacht, dieſe projectirte Willigung dem geheimen - 
Kath von Dankelmann zu empfehlen (*‘), der vormals 
Erzieher, jegt erſter Günftling des Churfürften war; 
und die ganze Sache ſchien ein Verſuch ber Staͤnde, 
wieder mif bem neuen Regenten gut. alten Berfaffung 
zuruͤczutreten. Allein der Ehurfürft war fo wenig ger — 
neigt, (idy eine Abweichung von demjenigen, was bereits 
beftand, gefallen zu faffen, daß (id) fchon bie Regierung 
bey. ibm vertheibigen mußte, als bie Oberflánbe nad) ei 
ntt ſchon vormals üblichen. Weiſe bem Landmarſchall bey 
dem jegigen fanbfage zwey Abjuncten bepfügten: (^^). 
Und da die monatlichen vonder Hube bewilligten 19 
Grofchen nicht hinreichten, jo wurde, auf Verlangen 
der Kriegeskammer, ben Collwern und Freyen eine mo⸗ 
natliche 


(19) Geeinigtes Bedenken vom 15 November 1683. 

(20) Bericht an den Ehurfürften vom 15 Movember 1698. 

(11) Schreiben der Regierung an ben geheimen Math Dans. 
felmann vom 11 Movember 1638. 

(13). Schreiben der Regierung an den Churfürften vom 1; 
Movember 1685. und Erculpationsfcpreiben der Ritters 
ſchaft vom a5 — 1638. | 
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natliche Abgabe von 30 Groſchen 
aber ber Churfuͤrſt ſelbſt zuruͤcknahm,“ indem er mur tit 
bewilligten Summer auszufchreiben gebot, und mit dem 
neuen Jahre andere Verfügungen ju treffen ecflütte,: w 
bem er zugleich feinen Unwillen gegen diejenigen äußerte, 
welche wegen-ihres Privat⸗Intereſſes bem Lande die 64 
Fahr feiner Ungnade zuzoͤgen (**).: Der Ehurfürftäw 
^— ferte fid) bald. nod) deutlicher. gegen bie Ritterſchaft / bit 
ben Städten Königsberg wegen ber bewilligten Sottbaut 
der Acciſe einen Vorwurf gemacht hatte. Gt befahl; 
zum Beweiſe, daß er biefe Abgabe. vorzüglich wuͤnſche, 
bie Fleinen &tädte, welche fiererlegten,. mit jeder andern 
Abgabe zu verſchonen; Hingegen. ben Coͤllmern und 
Freyen nichts von denjenigen Abgaben zu erlaffen, welche 
fie unter feinen Borfahren erfegt hatten (75). . DieRe 
gierung aber-vourbe durch dieſen ernften Ton fo aufmab 
fan gemacht , daß fie, uim ben Churfuͤrſten nicht mit 
unnbthigen Klagen zu beläftigen, aus bem: vereinigten 
Bedenken der Stände jebé Beſchwerde wegzuſtteichen 
verfprach ; welche auf irgend seinem : anberri Wege abge, 
than werden fünhte (^^); und alles blieb nun ruhig bis 
zum neuen tandtage. Der Ehurfürft verfprach: dies 
ſelbſt zu befuchen, wenn es ihm ber in Deutfchland aus 
gebrochene Krieg, gejtatten würde; : forderte. aber aud 
gerade um dieſes Krieges willen bie Sortbanet ber vor 
maligen Abgaben, und daß die Stände, damit er fti 
nen — — P ihre Beſchwerden be 
Regie 
"(a3 2 sen an bet Churfürften vom 16 und rg Novembe 
x» al. Warkorftl. Reſeript, präfene. em 2 Derember Hab. 


(25) Mefcripe vom s. December 1688. . : 
(26) Bericht an ben Churfürften! vom 16 December 1680: 
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Regierung uͤbergeben, und dieſe ihm ſolche zugleich mit 
ihrem beygefuͤgten Gutachten uͤberreichen folle (7); 
Collmer und Freye aber wurden fogfeic) mit. der vorigen 
Abgabeihetegt «?*). ‚Die Oberftände und Heinen Stävte 
bewilligten min vorläufig. auf bie Monate April und May 
eine Hubenfteuer von 20 Grofchen; Königsberg aber, 
bey erneuertem Widerſpruch ber Oberftände ‚gegen biefe 
Abgabe, «eine vom 1. März an — bceymon dide 
sete (uh iS 
Dies konnte dem Cherfleſtn nicht — und 

(doit burch den Krieg an feinem Vorhaben, nach Prem 
fen zu kommen, gehindert, forderte er. Abgeordnete von 
aller Ständen nach Berlim, amr fid) mit inen: wegen 
der fanbe&befd)werbem unb. Abgaben ju einigen: (3°): 
Die. Stände fanden es bedenklich, ihre ganze Gewalt 
einigen wenigen Perfonen anguvertrauen , um fo: mehr; 
da diefer außerordentliche Fall leicht. Regel werden, und 
die Berfammlung der Stände leicht: it eine ftändifche 
Deputationıberwandelt werben koͤnnte; bet Ehurfürft 
aber fuchte bie Abſendung zu befördern, erbot (i zu 
jedem Beweiſe ber Gnade, und verlangte auch bie Forts 
dauer ber gegenwaͤrtigen Abgabe nur bis zum nächften 
December (37). ; Die &tánbe.ftegen (id) hiedurch nicht 
bon bem Entfihluffe abbringen, die Abſeudung ber Des 
putirten abzulehnen;. erflätten aber, daß,’ weni: der 
Ehurfürft Die weine Lehre erhalten, die Trennung unter 
ber Ständen iR das ——— ab⸗ 

dub i6 "ann 7 ey‘ ſchaf⸗ 

^(2y) ——— vom ro März 1689. 

(28) Churfuͤrſtl. Reſcript vom 16 Februar 1630..“ — 

(29) Vereinigtes Bedenken der Stände von: 5 prt 1689. 


Landtäge »Propöfition vom 1g April: 
(31) Churfuͤrſtl. Reſcript, präfent. den 3o April, 
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ſchaffen, ben fanbfaffen wieber eineichten, Cblmer urb 
Freye in bie vorige Verfaſſung ſetzen, ba$ Zollwefen ver, 
beſſern, furj, alle bieje fehr weitgehende Deichwerden 
abthun wollte, dann würden (id) aud) bie Stände ju t 
ner allgemeinen Acciſe verftehen; im entgegengejegten 
Fall aber Hofften fie, von jeder Zumuthung fernerer Ar 
gaben verfchont zu bleiben (3?). Dieſe fee beftimmten 
Erflärungen wurden. bald geſchwaͤcht. Die Städt, 
welche bem Ehurfürften bie Accife vom 1 Zunius bis leh⸗ 
ten Man fünftigen Jahres bewilligt, es: auch: nicht ge 
nehmigt hatten, bie Abfchaffung des Kriegscommifla 
riats unb Erneurung des fanbfaflens unter bie fandes 
befchwerden aufzunehmen, gaben, weil fie die Einfüß 
tung der allgemeinen Acciſe nicht wänfchten, bem Chur 
fürften fel6ft von allem Nachricht, ber mum ber Regio 
rung erflärte, daß er das ihm überfandte geeinigte o 
benfen für fein geeinigtes Bedenken ber fämtlichen 
Stände halten fónne, die Bewilligung ber Städte av 
nehme, unb von ben Oberftänden gleiche Bereitwilligfeit 
pur Cntrid)tung der Abgaben hoffe (#3), Die Oben 
fände entfchuldigten (id) mit vieler Heftigfeit gegen die 
Städte, fuchten ben Machtheil auseinander zu feßen, 
der butd) bie Accife Koͤnigsbergs das ganze fanb ber 
träfe, unb erflärten zugleich, fie Hätten nie biefe Abgabe 
gebilligt, folofid) aud) bem Ehurfürften nicht das Aner⸗ 
bieten Koͤnigsbergs befanntmachen koͤnnen (?*)5 bie Ro 
Hierung abet fuchte durch den Geheimen Rath von Daw 
feímann (id) ſelbſt beym Ehurfürften un blos i ent, 
(dub 

2) Verei 
(22) Bri Det tom vr i 


(34) Abgedrungene ET Gegenvorftellung bet Ober, 
fände vom 23 May. 
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ſchuldigen, fonbern biefen auch ben Wuͤnſchen ber Ober; 
fände. gemág zu beftimmen (35). Dody war diefer fo 
weit entfernt, ben Oberftänden fiffalifchen Benftand ger 
gen bie Städte Königsberg zu geftatten, daß er vielmehr 
die Sache in feine Weitläuftigfeit ziehen zu wollen unb 
ai) bie Städte mit ihrer Bertheidigung hören ju mif» 
fen erflärte (3°), | 

Die Abgeordneten fonnten (id) nun aus Mangel 
der Bollmacht auf nichts weiter einlaffen. ‚Sie wurden 
daher auf eine kurze Zeit entlaffen; damit aber während - 
des Junius die Truppen unterhalten werden fonnten, 
willigte Königsberg i in bie Sortbauer der. Aecife, und bie 
Oberflände in eine Hubenfteuer von 20 Girofdjen. Eis 
nige unfer ben Eleinen Städten traten von leßteren a6, 
und gaben, welches bisher ungewohnlic, war, ein ber . 
fonderes: Bedenfen. ein, ‚wodurch fie auf bie Feſtſetzung 
einer befondern Accifes Ordnung für bie kleinen Städte 
antrugen (37), bie jetzt um fo nothmwendiger war, weil 
bie bisherige Accife micht bie ben kleinen Städten zu zah⸗ 
len beftimmte Summe trug, und der Churfürft die Bey 
treibung des Fehlenden geboten hatte (3?). Diefe Fleis 
nen Städte gaben hiebey die Beranlaffung zur jegigen 
Handlungsaccife, indem fie, aufer ber Abgabe, welche 
gleich bey Einfuhr des Getreides erlegt werden mußte, 
das zum Handel beflimmte Getreide nod) bejonders be», 
ſteuerten. Alle Waaren der Juden follten ohne Unter, - 

ſchied 


(35) Schreiben an den Geheimen Rath von Dantelmann 
vom 26 Ma 

(36) Ehurfürttl. Steícript vom 8 Junius. 

(37) Bericht an den Churfürften vom 20 Suníus. 

(38) Ehurfürftt. 9efcript vom 8 Junius. 


Geſch. Pr. 6. B». 08. 
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ſchied nod) einer. befondern Abgabe von tier Procent un 
terworfen ſeyn, und einige herumziehende Perſonen joli 
ten befondere Abgaben, namentlid) Dcufiften 113. Oro 
fien, unb Giüdétbpfer 1 Gulden 15 Örofchen táglid) 
enrichten (29). Hiemit waren bald bie mebre(ten der 
kleinen Städte. unzufrieden, befchuldigten die Städte 
Raſtenburg, Scippenbeil, Marienwerder, biefe ganze 
Sache eingeleitet, und die Abgeordneten; von Saalfeld, 
Domnau und Inſterburg, welche gat feine Synftruction 
dazu gehabt hätten, überflimme zu haben; anb da foly 
fid) bie Pluralität gegen biefen Vorſchlag fep, fo prote 
flirten (ie fámmtfid) dagegen (7^). Ja die Bürgerfchaft 
der Stadt Domnau .befcheinigte es in der Folge felbit, 
. taf ifr Abgeordneter Dieben ohne Inſtruction gehandelt 
Babe (M). | — 

Der Churfuͤrſt fühlte jetzt ſchon die Folgen davon, 
daß er nicht, gleich feinem Vater, monatlich eine bu 
(timmte Summe gefordert hatte. ‘Denn vom x Januar 
bis zum legten May hatte bie Ausgabe in Preußen die Eins 
nahme mit 52000 Thalern überftiegen, und er Drang beös 
halb jegt in bie Stände, ihm bis gum Jahresſchluſſe 27460 

Thaler, unb für feine Reuterey Hart» unb Rauhfutter 
zu bewilligen (*"). Um diefes in ber Güte zu erhalten, 
mußte erft feloft die Einigkeit. unter den Ständen befür 
dert werden. “Denn bie vom Serren(fanbe waren ber 
Abſichten des Ehurfürften geneigf. Die Nitterjcaft 

| ober 

(39) Aectfes Reglement ber Eleinen Städte, práfentirt din 

(46) Ünterthänigfies Geſuch ánnexa proteftatione einiger 
Depufirten von fleínen Städten vom 4 July 1689. 


(41) Bittſchreiben der Bürger zu Domnau vom ao Auguf: 
(42) Landtags » Propofitiion vom 28 Juni. - . 


! 
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ober wollte fid) nicht ‚gern zu einer Abgabe vérftefen. 
Beide Oberftände waren mit den Städten Koͤnigsbergs 
lebpaft entzwent. Die Städte Königsberg und bie Fleis 
nen Städte waren uneins, und letztere hatten ſi ch in 
zwey Parteyen getheilt. Die Oberraͤthe machten den 
Verſuch, durch die Hauptleute bey den Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten in den Kreiſen, den Adel nach den Wuͤnſchen des 
Churfuͤrſten zu ſtimmen. Die Berichte hierüber liegen 
den beſten Erfolg hoffen. (*); und ber Churfuͤrſt erklaͤrte 
ſich auch vorlaͤufig, nichts dagegen zu haben, wenn die 
kleinen Staͤdte ihren Antheil auf eine beſondere Weiſe 
beytragen wollten (*^). Die Dberftände bemiffiaten nun 
auf bie Monate July, Auguft, October unb November 
eine monatliche Hubenfteuer von 15 Grofchen, auf ben 
September ein doppeltes Kopfgeld. Die Fleinen Städte 
aber verpflichteten (id), von ihren Huben und jeden 100 
Marf des Vermögens monatfid) 20 Grofchen zu ent; 
richten (*). Die Kriegsfammer aber mar mit diefer 
festen Willigung fo wenig zufrieden, daß fie vielmehr 
bey der Megierung auf Benbehaltung ber Acciſe in ben 
feinen. Stäpten drang (*). Die Regierung bewies, 
bag bie Abgabe mancher Fleinen Städte mehr al& bie Acs 
cije fragen würde. Allein bie Kriegsfammer wollte deß— 
halb lieber bie Aceiſe, weil ſie mit Grund die kleinen 
Städte daran ju gewöhnen und hiedurch die Acciſe im 
merwährend zu machen hoffte. ie verjdmähte deshalb 
eine höhere Abgabe, die nur während wenig Monaten 

5 2 | ſtatt⸗ 

(43) Bericht der Hauptleute auf dem geheimen Archiv bey ^ 

den ?anbtagé » Arten von 1689. 
(44) Reſeript vom 5 Julius. 


(45) Geemigtes Bedenten vom 6 Auguft. 
(45) Verich an den Churfuͤrſten vom 11 en ' 


— | 
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ftattfanb, unb beide tandescoflegien tadelten einander, 
ohne bod) ihre Gruͤnde beftimmt auseinander ju ſetzen. 
Einige Fleine Städte famen beym Ehurfürften mit Bitt⸗ 
fchreiben gegen bie Accife ein. Und da bie Kammer die 
Coͤllmer ind Bauern einer verſchiednen und zwar höhern 
Abgabe, als die Stände bewilligt hatten, unterwarf, 
fo ftieg Dieburd) die Heftigfeit in den Beſchwerden bet 
Regierung, unb fie verlangte, daß bie Kriegäfammer 
(id) aller Theilnehmung bey den fländifchen Angelegen 
heiten enthalten follte (*'). | | 

Die Streitigfeit mit den Fleinen Städten währte 
auch fort; bie Regierung wünfchte fie mit ber Accife zu 
verfchonen, allein bie Deputieten von Naftenburg, Mas 
rienwerder, Friedland und Schippenbeil fchrieben ſelbſt 
, an ben Ehurfürften und baten um bie Beybehaltung der 
Accife, der nun (id) fo benahm, als ob die Mehrheit 
ber Heinen Städte folches wünfche, unb ihre Einfüh, 
eung gebot (*). Doc) erflärte ber Ehurfürft auch jw 
gleich, für dies Jahr mit ben Bewilligungen zufrieden 
zu ſeyn, wenn fie gleich nicht zur Befriedigung der Aus 
gaben Hinreichten (f?) , unb auf die fernern Bittfchreiben 
vieler Städte gegen bie Accife wurde weiter feine Ruͤd⸗ 
(ict genommen. E 
Bald zeigten fid) hievon unb von bet zwiſchen der 

Kriegsfammer und ber Negierung berrfchenden Uneinig 
keit bie unangenehmen Folgen. Die ben Städten aufer 
fegte'Accife hatte nicht den gehofften Ertrag. Jetzt afr 
fignirte bie Kriegsfammer Summen auf die Städte, 
Pd " wel⸗ 

(47) Beylage XI. 

(48) Churfuͤrſtl. Reſcripte vom 27 und 31 Auguſt. 

(49) Churfuͤrſtl. Reſcript, praͤſent. den 31 Auguſt. 


| 
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welche biefen Ertrag überftiegen, ‚die fid) nun zur Er⸗ 
ganzung des Fehlenden nod) befonders befteuren mußten. 
Die Bauern und Coͤllmer follten, ſelbſt nad) bem Bes 
fehl des Churfuͤrſten, gleiche beftimmte Abgaben erle⸗ 


gen; allein die S'riegéfammer veränderte fie monatlich — 
nad) ben Bedürfniffen des Militairs, fo bag fie zuweilen 


bon 18 bi3 40 Groſchen fliegen. Die Regierung zeigte 
dies bem Churfürften an (5^). . Und da es ein allgemein 


anerfanater ftaatswirthfchaftlicher und aud) fpäterhin in 


den .preußifchen Staaten bewährt gefundener Grundfag 
ft, dag Beftimmtheit ber &runbabgaben ben Ackerbay 
' befotbere, jo verdiente ber Eifer, womit bie Regierung 
fid) hier woiberfe&te und dem Ehurfürften bie nachtheilis 
gen Folgen anzeigte, die größte Aufmerffamfeit des fat 


beöheren, ber, ba Mißwachs unb DViehfterben Hinzus 


fam, von ber Megierung angefleht wurde, zur Erho⸗ 
lung des tandes, folches wenigftens ein paar Monate 
lang mit allen Abgaben zu verfchonen (5”). Aber (on 
wurde der drenzehnte Syanuar des folgenden Jahres zum 
neuen fíanbtage beflimmt, um die monatliche Abgabe 


von 24000 Thaler zu erhalten, unb zur Verminderung 


bes Widerſpruches von der Regierung aus jedem Amte 
nur Ein Abgeordneter berufen (^). — 

Der Ehurfürft verfprach felbft in kurzer Zeit nad) 
Preußen zu fommen. Er hatte diejes (don früher ger 
äußert, war aber hieran burd) feine Theilnahme am 
Kriege gegen tanfreid) gehindert worden. Blos bet 


33 Feld⸗ 


(50) Bericht an den Churfuͤrſten vom 17 October. 
(51) Vorſtellung der Regierung vom ı December. 


— 


(52) Churfuͤrſtl. Reſcript vom r4ten, und Bericht an dem | 


Ehurfürften vom 31 December. 
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Feldzug des Jahres 1689 hatte dein ‚Ehurfürften drey 
Millionen gefoftet , ımd 25000 Brandenburger, bie am 
Miederrhein fochten,  beforberten das Kriegsglück ber 
Dentfchen unb die Einnahme von Kaiferswerth und 
Bonn. Aber Neid, des Gluͤcks gewöhnlicher Gefährte, 
erwachte auch Hier. Und der Churfürft von ber Pfalk, 
deffen £ánber bie Brandenburger gedeckt haften, verse 
gerte ihnen, vom Kaijer begünftigt., fogar bie Winters 
quartiere (53). Die wichtigen Ausgaben, durch diefen 
Krieg veranfagt; die Geldunterftäßung, welche bie Wal 
denfer erhielten, und mehrere-Ausgaben, finberten in 
bef den Ehurfürften nicht, anf der Neife nach Preußen 
und in biejem fanbe feibft mit aller möglichen Pracht ju 
ericheinen. Schon eine vorausgefchiefte Anzeige machte 
die großen wöchentlichen Erforderniffe des Hofes bu 
' fannt. Sie beftanden aus 12 Hirfchen, 12 Neben, 
12 wilden Schweinen, 6 Dchfen, 24 Achtel Butter, 
36 Scheffel Mehl, ı 50 Scheffel Brodtforn, ı 2 Winfpel 
Hafer, 24 Seiten Speck, 480 Hühnern, 6o alten 
und 54 jungen Kalekutſchen Hühnern, go Kälber, 
30 fámmern, 24 Schod Enern, 100 Paar Haſelhuͤh⸗ 
nern, 60 Paar Birfhühnern, 3o Hafen, go Tonnen 
Schwarzbier, 20 Tonnen Weifbier, 4 Tonnen Cl 
bingifd) Bier, 2 Orhoft Rheins und 4 Orboft Srany 
wein, einem Faffe Sect und vielen andern Weinen (*). 
Eine Menge von tebensmittel, die um fo notwendiger 
war, weil ber Ehurfürft mit einem fo anfehnlichen Ge 
folge teiffe, daß blos für bie Paufer und Trompeter 
| — acht 


(53) Pauli Staatsgeſchichte, Th. 7. S. 49 bit 53. 


(54) Grube Diarium. Erläutertes Preußen, Band 5. €. 
173 bie 174. | 
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acht beſwannte Wagen, und uͤberall, wo er die Pferde | 
wechjelte ‚1000 Pferde .nothwendig waren:(55). . Da 
er jeden ihm. zu Ehren-gemachten Aufwand gerne faf, 
gerne bon feinen Triumphen hörte, fo erhielt auch bie 
ganze Reife das Anfehen eines triumphirenden Aufzuges. 
Es wurden. täglich ohngefaͤhr zwölf deutfche Meilen: zus 
tifgefegt;. Ueberall (af) man Ehrenpfotten, tuftbarkeis 
ten und feyerliche Aufzüge. Wo ber; Ehurfürft. bie 
Nacht hindurch blieb, ba Hatte man, wenn die großen 
Gebäude mangelten,: blos zu biefen Zwecken hölzerne 
Gebäude aufgeführt, und fie inwendig aufs praͤchtigſte 
verziert. (5^). Die bisherige Pracht verdoppelte -fih 
noch beym Einzuge zu Königsberg. Der Ehurfürft hatte - 
soo'Trabanten mitgebracht, unb 24 Helbardirer umgas 
ben feinen Wagen. Die angefehenften Perfonen ritten, 
und ber übrige Adel fuhr ihm in 6o Kutfcyen entgegen. 
Unter. der ihn einholenden Bürgerfchaft twaren bie Flei⸗ 
fher geharnifcht. Die Ehrenpfdrten überftiegen bie Hoͤ⸗ 
hen der Häufer, bie jeder Einwohner. mit Tapeten und 
Hrangenbäumen zu ſchmuͤcken ftrebte. Die franzöfifchen 
Coloniſten hatten (id): als Grenadiere gekleidet, und jebe 
Stadt, ja jeder einzelne Bürger, ftrebte ben andern 
duch Aufwand und turus zu übertreffen (77). Die Zeit 
hindurch folgte ein eft bem andern. | Schmaufereyen 
und Bälle wechfelten mit Bärenhegen und. Elendsjagden. 
An den Orten, wo bie letztern gehalten wurden, ent» 
Warten - — Befehl — und 
84 Fries 


sg)" m Handbuch ber $ranben$. Geſchichte, 4 9b. 


(56) 10 Memoiren, Th. I. €. 235. 236. 
(5 2 nn Sefreibung des 5 Giving am 22 in 
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Friedrichshof, welches: fe&tete, ta es an den Herzog 
von Holftein fam, feinen heutigen Namen Holftein er 
hielt. Der Ehurfürft nahm. an allem Theil, feste for 
" gat, ba er einen Gluͤckstoͤpfer vorbeyfuhr, zo Thaler, 
und erhielt einige Gewinne, deren Werth go Thaler bes 
trug (55). Am 22 May hielten bie polnifchen Gefand- 
ten ihren Einzug, und am folgenden Tage war die Huls 
bigung. Dem Ehurfürften warb ber zur feiftende Cio 
erlaflen, und während ber Zeit, daß ein polnifd)er Ga; 
. Wonicuó den: Eventuals Eid, auf ben Fall, wenn Prew 
Ken wieder an Polen fáme, vorfagte, fracbte bie Bühne. 
Der Churfürft unb bie polnifchen Gefanbten fürchteten 
Verraͤtherey, umb eilten von ber Bühne; famen aber 
bald zurück, da fie bemerkt hatten, bag blos bie zu frühe 
Eilfertigfeit ber Soldaten, die Bühne vom rothen Sud) 
zu entfleiven, Geräufch und Schrecken veranfaft hatte. 
Es folgten nod) einige tuftbarfeiten. Allein ber Wunſch 
des Ehurfärften, fchnell zum Heere an den Rhein zu ev 
fen, machte, daß er fehon am 29 May Königsberg zu 
Waſſer verließ. Er befah Pillau, flieg an der Neh— 
tung aus, und. fehete über Danzig nach Deutjchland 
zurück (59). | | 
Um bie Koften des bey biefer Gelegenheit gemady 
ten Aufwandes-und bie übrigen. Staatsausgaben zu ber 
ftreiten, waren bie Stände [yon am 25 Januar aufge 
fordert worden, bem Ehurfürften während eines Jah⸗ 
te& monatlich 24000 Thaler zu bewilligen (^^). Auch 
waren die Stände an bie Abtragung der Fräuleinfteuer 
| für 
(58) Erläutertes Preußen, Ih. 5. €. 178 bis 180. 
(59) Ebendaf, ©. 181 bié 188. 
(60) £9nbtag$ ; Propofition vom 25 Januar 1690. 
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(itt bie Schweſter des Epurfürften etiritert worden, und 
hatten, um  biefer leßtern Forderung genugzuthun; 
jede Hube mit einer Abgabe von. s Groſchen belegt (°”); 
Auf bem fanbtage famen aber fogleich die Eöllmer mit 
der Borftellung ein, bag ſie von ber Kriegsfammer nad) 
Öntachten. befteuerf, nicht mehr zu den Eonvocationss 
tagen berufen, und nicht mehr blos zur Críegung der 
von ben. Oberſtaͤnden bewilligten Abgaben angehalten 
wuͤrden (77). . Doch einigten (id) bie Oberftände, bem 
Ehurfürften während brep Monaten eine Hubenfteuer 
von 15 Groſchen monatlich zu entrichten. --- Während 
diefer Zeit follte in ben. Fleinem Städten die Accife nach 
der gegenwärtigen Berfaffung fortdauern, nady Ablauf 
der drey Monate aber die Generals Accife auf ein Jahr 
lang fo eingeführt werben, . wie fie itm Jahr 1662 (tatt» 
gehabt ‚hatte. . Die Städte Koͤnigsbergs Hatten nichts 
gegen bie Fortdauer der Acciſe; ftimmten aber zum gto; 
ben Verdruß ber Oberftände dahin, ihr Anantum nicht 
in den fanbfaffen , fondern beſonders abjutragen. Der 
Grund Sag darin, weil die Accifes Einnahme Koͤnigs⸗ 
bergs fo-beträchtlich war, daß fie ben Antheil ber Stabt 
an der vom Ehurfürften geforderten Summe deckte, 
dieſe folglich, fobald fie ihren Abgaben » Untheif beſon⸗ 
ders abtrug, nicht mehr an ben Kopf» unb Vermoͤgens⸗ 
Steuern Antheil nehmen durfte, wodurch bie übrigen 
Stände bie von inen geforderten Summen — 
achten. Da 


95 ' Außer 
(61) Reſeript vom 25 December 1689. und 15 Januar 1690. 


(62) Demuͤthige Bitte und — ber Collmer vom 
and 6 Februar 1690... ^ 
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Außer bet hiedurch entftandenen Zroiftigfeit, wurde 
das geeinigte Bedenken noch mit einer Menge von Be 
ſchwerden anaefüfft. Merkwuͤrdig ift bierunter die Bitte 
der Bernfleinarbeiter um ten Borfauf des Bernfteins, 
ben fie in der Folge durch bie Güte ber Monarchen qe 
währt erhielten ; und die Bitte der fammtlichen Staͤnde, 
den Salzbandel nicht zum Monopol ausarten zu loj 
fen (73). Vorzuͤglich aber firebten bie Oberſtaͤnde, ihre 
Beſchwerden gegen das Kriegscommiſſariat geltend zu 
machen’ (^*). | 

ESo unangehehm bem Churfuͤrſten dieſe unb aͤhn⸗ 
liche Beſchwerden ſeyn mußten, : fo ſtrebte er bennod) 
durch eitte;:günítige Entfcheibung gleich bey feiner An 
Zunft in Preußen die tiebe feiner Unterthanen zu gavit 
nen, indem er das Land 6er der. unveränderten Augsbur 
sifchen Eonfeflion unb den einmal angenommenen for 
bolifchen Büchern zu erhalten verfprach. Bey der Unis 
verfität, ben Kirchen und Schulen, follten nur Evan 
geliiche zugelaſſen werben, doc) follten fie nicht, wie e$ 
die Stände forderten, ihre Nechtglaubigfeit nod) durd) 
einen befondern Eid darthun; allein jeder der Heterodo⸗ 
gie überwiejener follte fogleich abgefegt werden. Der 
Ehurfürft willigte in bie neue Auflage der Kirchenord 
nung. und anderer theologifchen Bücher, umter bet 
Bedingung, "daß fieihm vor dem Drucke, um fie einer 
Genfur übergeben zu fonnen, zugefandt werben -follten. 
Er verfprad), daß bie Hofpitalrechnung gehörig unters 
ſucht, zur Abfchaffung der Betteley ein Zucht» und 

Spinn 


(63) Geeinigtes Bedenken, praͤſent. den 3 Maͤrz 1690. 


c(64) Memorial der beiden Oberftände in — des Kriege⸗ 
equat, präfent. ben 6 May.ı .+- 
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Oyrintifaus angelegt‘, ; ufib von ihm die Ausbreitung der 
reförmirten Neligion auf feine Weiſe befordert werden 
ſollte. Doch klagte auch der Churfuͤrſt über die Intole⸗ 
tanz bet Theologen, bie nicht bſos die Reformitten, und 
ihn hiedurch mit, von der Kanzel verdammten/ ſondern 
auch, zut Unterdruͤckung der Reformirten, mit auswaͤr⸗ 
tigen Thedlogen eine der allgemeinen Ruhe gefaͤhrliche 
Correſpondenz unterhielten. Dem Einſchleichen der Je⸗ 
uten zu ſteuren, unb die Strafgeſetze gegen Arianer 
und Photinianer aufrecht zu erhalten, überließ Det Chütr 
fürft den Ständen. Auf ähnliche Weite überließ er's 
der Regierung, ihr Anfehen zu behaupten, berfprach, 
was bagegeit eingefchlichen fey, abzuftellen, und verfis 
cherte, wenn nicht bie Noth und der Vortheil des fans 
bes. einen Statthalter erforbere, zu beffen Anſetzung er 
durch die Souverammität berechtigt fen, fich ſchon ſelbſt 
die Koſten Deffelben zu erfparen. In Betreff des Krieges 
commiffariäts' aber waren die Stände nicht fo gefällig, 
als es der Churfuͤrſt wol wünfchte. Er ſuchte ihnen bie 
Nothwendigkeit deſſelben darzuthun, verſprach jedes 
Mitglied, welches ſeine Pflicht verſaͤumen wuͤrde, zu 
beſtrafen; doch erklaͤrte er auch jede im Allgemeinen an⸗ 
gebrachte Beſchuldigung fuͤr ungerecht, willigte aber den⸗ 
noch darin ein, die Vorſchlaͤge anzunehmen, welche die 
Staͤnde zur Verbeſſerung des Kriegscommiſſariats ma⸗ 
de würden /^ und ein Mitglied ber Regierung ober det 
Oberſtaͤnde mit einer gehörigen Anftruction dieſem Colle⸗ 
jio vorzufegen (^5). Das Servisweſen wurde ſchon 
beſtimmt eingerichtet, fo daß felbft diejenigen Städte, 
in welchen auch feine Garnifon Iag, Servis entrichten 
muß 

(65) Beylage XII, 
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mußten. Doch verſprach der Churfuͤrſt ſolchen nod) 
von den alten Reſten ver fleinen Städte abfchreiben ju 
laffen. In Betreff ber Eöllmer unb Freyen aber madıte 
er das im Zahr 1669 erlaffene Stefcript zur Borfdrift; 
erffärte ben tandfaften für nicht aufgehoben, wollte aber 
bie Schoßeinnehmer beybehalten, und überließ es bem 
Adel, zu feinen Abgaben Einnehmer anzufegen, und (t 
nen Dieburd) zufammengebradyten Abgaben» Antheil, an 


die Kriegsfammer zu zahlen. Die Eontribution ber 


fprach der Ehurfürft bey günftigen Zeiten zu mildern; 
behauptete dagegen fein Necht zur Schägung ber Huben 
burd) eine Gommiffion ,. deren Anorduungen er aber vil 
Dilligkeit: der Prüfung des Gefeges unterwarf (^^) 
Auch bie fummarifchen Progeffe des Fiſcus, melche man 


aus dem Grunde, daß hieben eine neue Jurisdiction 


ftattfände, abgejchafft wünfchte, murben vom Ehurfür 


ften 6epbefaften, ber aber bod) ben Gouverneurs von 


Pillau und Memel alle Givif » uri&biction nahm (^). 
Klagen über das ficentgerid)t follten bey der Megierung 


.. angebracht, das Bernfteingericht gemäß bem Strandre 


element von 1644 erhalten, und in Griminal(adjen jeder 
Zeuge auf Requifition des Hofhaldgerichts vor demſeb 
ben geftellt werden. Den Ständen wurde es freue 
faffen, Erinnerungen gegen das Landrecht zu machen, 
unb der Churfürft verfprady alsdenn darüber zu entſchei⸗ 
ben. Bey DBefegung ber Aemter follte bie Megierung 
das Recht des Vorſchlags ausüben, und bey Befegung 
der preußifchen Hauptmannsftellen follten Rechtsverftän 
bige ben Vorzug haben; überhaupt aber bey — 

| | e 


(66) Beylage XII, 
‚(67) Beylage XIV. 
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aller 2(emter auf das Berdienft und auch auf das Indi⸗ 
genat gejehen werden. In Betreff ber Handlung berief 
ftf ber Churfürft auf das Venfpiel der Niederlande; 
wo gerdbe durch Sitepbeit der Handel gewinne, und dess 
halb hielt er’s für unrecht, Fremde davon ausjufcfies 
fen, verfprach aber doch ben Unterthanen jeden billigen 
Vorzug. Wegen des furus überließ er's den Ständen, 


und wegen Haltung ber Nitterbänfe der Oberftänden, - 


Dorfchläge zu tun. Den €tübten Königsbergs übers 
fief er bie Quart von der Verlaſſenſchaft beret, welche 
unter ihrer Jurisdiction verftorben waren (°®); ' vers 


meigerte aber den Ständen, ihre Privilegien zu be⸗ 


ſchwoͤren, fonbern ertheilte ihnen, ftatt des geforderten 
Eides, eine fehriftliche Beftätieıng darüber, 

Die Coͤllmer erneuerten mın ihr Gefüch, in Bes 
treff der fanbtfage und der Abgaben bem Adel völlig 
gleich betrachtet zu werden (?9). Die Städte Koͤnigs⸗ 
bergs aber verlangten, daß bey den flädtifchen Bedie⸗ 
nungen ihren Eingebohrnen der Vorzug geftattet wers 
den follte (7°). Die Fleinen Städte, welche dies als ein 
Mittel betrachteten, tooburd) die Königsberger ihre 
Stadtfindag verforgen wollten, ſuchten nun wieder voll 
Eiferfucht jeden Vorzug zu hindern, welcher ben Kos 
nigsbergern zum Machtheil der Eingebohrnen Fleiner 
Staͤdte zu Theil werden fónnte (7°). Diefes Miß— 
tragen und. biefe Uneinigfgit wurden nod) deutlicher bey 

| der 
(68) Beylage XV. | 
(69) Unterthänigfte Bitte ber Cöllmer unb Freyen vom 13 
April 1690. 


70) Unterthänigfte Bitte derer von ben Städten vom ıgten 
April 1690. 


(73) Unterthaͤnigſtes Memorial derer von Kleinen Städten. 


Pd 
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ber neuen, Bewilligung. Die vom Syertenftanbe bewil⸗ 
gten auf zwey Monate eine Hubenſteuer von 15 Giro 
E bie Ritterjchaft wollte im jwenten Monat ftatt 
der Hubenfteuer ein Kopfgeld;. die Städte Konigsberg 
verftanden (id) auf ein Jahr, vom ı April an gerechnet, 
zu der. bisherigen Acciſe; dreyzehn Fleine Städte moll 
ten bey-der bisherigen Accife nur noch zwey Monate 
bleiben, bie übrigen Fleinen Städte aber wollten eine 
Dermögensfteuer, ober von jeden hundert Gulden, web 
che fie, nad) dem alten Anſchlage befagen, während bit 
fer 2 Monate 25 Grofchen ‚erlegen. Doch (timmten 
die Dberftände und ffeinen Städte barin überein, dem 
Churfuͤrſten ein Geſchenk von 15,000 Thalern ju ma 
chen, welche im naͤchſten October durch ein doppeltes 
Horngeld zuſammengebracht werden ſollten (7°). Zum 
Pathngeſchenk Aber verpflichteten ſich die Oberſtaͤnde 
und kieinen Städte ju 10,000 Thalern, in einem gold 
nen Kajichen, 6000 Gulben an Werth, und überdies 
nod) 10,000 Thaler als ein Gefchenf an die Gpurfür 
ftin zu erlegen. Vorlaͤufig übergaben fie eine Hbligas 
tion, verfprachen aber die baare Summe im Detober 

durch ein doppeltes Kopfgeld zufammenzubringen (7). 
Die Stände glaubten hiedurch fid einen fo ge 
gründeten Anfpruc) auf Die Geneigtpeit des Churfürfien 
erworben zu haben, daß fie in Anjehung der Landesbe— 
fchwerden nod) einiges erhalten zu Fonnen glaubten. 
Hierunter gehörte die Bitte, bie Eoncordienfornel, 
welche 


(72) MAN IM(RE Entſchließ. einer efr. Landſchaft vom 
24 April. 

(73) Dbligation, der djurfür(il. Durchlaucht überreicht den 
24 April. 
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welche i im Jahr 1579 als fymbolifches Buch in Preus 
fen aufgenommen, vom Großvater und Mater, des 
Ehurfürften aber nicht dafür anerkannt fep, in Zus 
funft als fpmbolifches Buch gelten zu foffen, aud), zur 
Steuer ‚des Syneretiſmus, Ganbibaten unb Profeſſo⸗ 
ren auf die ſymboliſchen Buͤcher zu vereiden. Die neue 
Auflage der Kirchenbuͤcher ſollte den Staͤnden communi⸗ 
cirt werden, und ganz den Auflagen von 1567 und 
1568 gleich ſeyn. Verketzern ſollte man ſich von den 
Kanzeln nicht, doch, zur Beſtaͤrkung im Glauben, die 
Gegenpartey widerlegen. Die Staͤnde forderten An⸗ 
ſtalten gegen die ſich immer mehrenden Zigeuner. Sie 
baten um voͤllige Abſchaffung des Kriegscommiſſariats, 
und erklaͤrten ſich alsdenn bereit, eine neue weniger koſt⸗ 
bare Einhebungsmethode , mit Huͤlfe einiger Kaſtenhet⸗ 
ten, in Vorſchlag zu bringen. Nenn babep einige 
Kriegscommiffarien nothwendig wären, fo baten (ie, ^ 
Eingebofrnen den Vorzug, unb diefen eine Inſtruction 
ju geben, die mit ben Sunbamentalgefe$en übereinftims 
mend wäre. Die Staͤdte Königsberg aber, mit der 
ehemaligen Einhebungsmethode zufrieden, ſtimmten ben 
Beichwerderr gegen die Kriegsfammer nicht mit ben, 
und von den Dberfländen wurde nun bie Klage, bog 
Königsberg ben Abtragung der Acciſe wichtige Vortheile 
bot den übrigen Ständen genieße, mit Heftigkeit rege 
gemacht,. Ein Grund gegen die Subenffeuer, ber bey 
diefer Gelegenheit angebracht wurde, fdjeint nid)t uns 
ter aller Aufmerffamfeit. Die Oberftände behauptefen 
nemlih, mancher habe fein Grundftück mit frembem 
Orbe gefauft. Er .müffe bey feiner Hubenfteuer die 
Abgabe aus feinen Mitteln geben, da hingegen fein weit 

reis 
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teidyeret Gläubiger gar feine bitecte Abgabe zu entrichten 
habe , und bod) nad) Verhaͤltniß feiries Vermoͤgens jn 
ben Staatsausgaben benzutragen verpflichtet feg. Der 
Adel dehnte feine Anfprüche auf manche Aemter aus. 
Die Staͤdte hingegen beflanden darauf, baf das Amt 
des Officiale, Spittlermeifters, Kammermeifters, rb 
ü senten. benm Hofhalsgericht, Oberzolldirectors, Ad 
vocatus Fifci und Oberfecretaird, bem Buͤrgerſtande 
bleiben, und Buͤrgerliche ſogar von ben geringern Haupt 
meinnsſtellen und bem Amte eines preußifchen Canjlers 
richt auögefchloffen werden follten, welches aber der 
Adel auf feine Weife zugeben wollte (7^). Die Haupt 
angriffe der Stände bfieben immer auf das Kriegscom 
iniffariat gerichtet. Sie baten, daß bey Abnahme br 
Rechnungen Abgeordnete von ben Ständen zugegen fern 
möchten (7°), und forderten enbíid), daß nid det 
Ehurfürft diefe Abgeordneten ernennen, fondern bof fit 
bon ben Ständen felbft gewaͤhlt werben fotlten (7^). 
Die Stände ftrebten inbeg mit dem ganzen dur 
färftlichen Hofe im beften Vernehmen ju ftehen, und 
' feiner, ber mit bem Ehurfürften ins Sand gefommen 
war, bfieb unbefchenft (*). Ein Fall, ber ben vor 
bergegangenen Huldigungen nicht ffattgefunbem hattt. 
Dem Ehurfürften waren diefe Gefchenfe nicht ganz un 
befannt; denn er erfuchte den Amtshauptmann von 


Brandenburg, folche be burd) Ertheilung des Andi 
genats 


Ga) en auf Sr. Chf. Dil. Gravamina vom 24 April 


(75 5 Memorial der beiden Oberftände unb kleinen exi 
in Puncto des Kriegscommiflariats. 

(76) Memorial ber Oberſtaͤnde vom 6 en 

(*) Beplage XVI. 
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genats an den geheimen Rath Dankelmann zu vermeh⸗ 
ren (7 ). Die verfammfeten Stände eilten fogleich, dies 
fem Winfe genugzuthun, und verließen‘ für Diesmal bie 
gevbbnfidye Sitte, nad) welcher um das preußifche Ans 
digenat angefucht, und über das Geſuch zuerft die Men 
nung der Kreife vernommen werden mußte (7%). Allein 
Daniel $ubolph von Danfelmann, ein Bruder des vos 
tigen, erhielt erſt ba& Indigenat auf fein befonderes Ans 
füchen (7°). Und die hohen Dfficiere, weiche Preußen 
von Geburt waren, fuchten jegt das Cynbigenatéredjt 
nod) zu ermeitern, indem (ie den Ehurfürften baten, 
bey Befegung des Gouvernements zu Pillau vorzüglich 


auf-einen Eingebohrnen Rücficht zu nehmen (5^). Der 


Cóurfür(t ſelbſt ertheilte ben Ständen einen Beweis 
feines Wohlwollens durch Beftätigung der Privilegien, 
und fandte, ehe biefe fchriftlich abgefagt wurde, ben 
Ständen das dazu entworfene Project zur Durchſicht, 
die blos in einigen Fällen um mehrere unb ausführlichere ' 
Beftimmtheit baten, übrigens ward dabey bie Berfiches 
rungsfchrift von 1663 vollig zum Grunde gelegt (*^), 
Cr fügte bald das Derfprechen Hinzu, ihre jest nod) 
übrige Beſchwerden in einem bequemern Zeitpunete zu‘ 

ent⸗ 


. (77) Landtagsprotocoll vom ı May. 
(z3) ,€onfecirung des Indigenats an den Geheimen + Rath 
von Danfelmann am ro May. 
(79) Eonferirung des Snbigenaté an Daniel Ludotph nus 
."Syaufelmann vom 12 May 1690. | 
(80) Memorial ber General» Major unb Obriſten Vaſallen 
des Herzogthum Preußens 1690. 
($1) Erinnerung der Stände auf das qhurfarſtliche Project 
vom 7 May. 


| ( 
edo. pr. 6 P» Hu E 


E 


98 Vierzehntes Buch, 


entſcheiden (**); er ſtellte auch, um ihre Rechtglaͤubig—⸗ 
feit zu ſchonen, einen beſondern Revers aus, daß bie 
dem reformirten Hofprediger Urſinus übertragene Huf, 
digungspredigt Feine Folgen für bie Zukunft haben folk 
te (3). Dies machte die Oberftände von einer: Seite 
bereit, bem Ehurfürften während eines Jahres 200,000 
Thaler zu bewilligen; von der andern Seite aber dran, 
gen fie auch um deſto muthiger auf bie Abjchaffung ber 
ihnen fo widerwärtigen Accife (5^). Sie baten, ven 
Adel die aufgefinmmten Reſte zu erlaffen, und auch bie 
höhere Abgabe aufzuheben, womit, nad) bem Entwurf 
des Kammermeifters Büttner, diejenigen Huben belegt 
waren, welche der Adel nicht durch Schenfung, fom 
den durch Tauſch ober Kauf vom tandesherrn erlangt 
hatte (55). Ja die Oberftände, oder wenigftens eins 
ihrer Mitglieder, befhimpften bie Abgeordneten ber 
Städte vor den Augen ihres fanbeéferrn. Der Gene 
salmajor von Truchfes ließ fie felb(t mit Schlägen aus 
ben Schranfen treiben, zwang bie Bürgermeifter Kos 
nigsbergs unter ben Schranfen wegjufriechen, Tieß fie 
ſelbſt durch Piquenirer ‘aus der Machbarfchaft des 
Schrankens treiben, und dies, feiner Erflärung zu 
folge, weil (ie fid) in andern Stüden vom Adel abge 
foribert hätten (5^); eine Abfonderung, bie tod) in weis 
ter nichts beftanb, als daß fie nicht die bem Adel wohl⸗ 
gefällige Vermoͤgensſteuer, fonbern die vom fandess 
herrn felbft mehr gebilligte Acciſe, bewilligt. hatten. 
| | Der 
(82) Ehurf. Kefolution vom 13 May. 

1,493) Nevers wegen ber Joulbigungéprebigt vom a6 May. 

($4) Bedenken der Dberftünbé vom 22 May. * 


(35) Memorial der Oberſtaͤnde vom 24 May. 
(86) Beplage XVII. 
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Der’ Ehurfürft war daher doppelt unmillig, daß biefe 
Mishandlungen des Bürgerftandes unter feinen Augen 
und in feinem Namen unternommen waren. Er caſſir⸗ 
té den fieutenant Borchardt, fuspenbirte beh -Gleneral 
Truchjes, uub befafí bem Advocatus fifci und dem 
Dóeraubitenr, leterem ben Prozeß zu machen (57), 
Unwille und Gährung ziwifchen den Bürgern und Sob . 
baten. veranlaßte manche Eleine Sumulte (55). Generale 
Major von Truchfes. verſicherte auch in feiner: Berthei, 
bigung, nichts Boͤſes gethan, fondern vielmehr bas 
churfuͤrſtliche Intereſſe befördert zu.haben. Alles dies 
ſchien die heftige Stimmung zu nähren, als die Staͤdte 
ſelbſt den Churfuͤrſten unerwartet um. Verzeihung fir 
ben? Truchſes baten, bie ipm dann auch m vilia 
zu Theil wurde (59). 

Mehr. als durch Diefen Rechtshandel, ein Der 
fiel von den Sitten unb: ber Denfungsart des: Zeitals 
ters, wurden bie Stände durch) bie Abgaben unb einige: - 
andere Wuͤnſche beſchaͤfftigt. Sie ftrebten darnach⸗ 
die. Concorbienformel;unter die fombolifchen Buͤcher 
aufnehmen zu laffem; .(ie verlangten, daß Coͤllmer und 
Freye nur ‚nach ihrer urfprünglichen Verfchreibung. bes 
trachtet würden; wollten deshalb Abgeordnete ‘aus "ifa 
ten Mitteln :bey Abnahme ber Rechnung des. Krieges 
— angeftellt — , um, tole. fie (id) ſelbſt 

G 2 aus⸗ 


($7) — auf derer von den Städten. Klage vom 1 Ju⸗ 
nius. Reſcript an General: Major Micrander vom ıten 
uni, und Reſcript am den Advocatus fifi fau iit 
Oberuuditeur Schmidt vom 1 Jun. 1690. |: 

fn Unterthänigfte Sanfabftattung und demäthigfte bn 

. des Standes von Städten, nebft Beylagen. 

(89) Swicripty bie Neftisution- des General; EET — 
ſeß detreſtend, v vom 3 Auguſt 1656. 
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 ausbrüdten, ben Ehurfürften auf manche unzweckmaͤ⸗ 
ffge Derwendung der Staatseinfünfte zu Jahrgeldern 
und Penfionen aufmerffam machen: zu fónnen. Sie 
firäubten fid) gegen die große Commiflion, welche die 
Grundſtuͤcke cloffificiren follte, und wichtig iff ber eine 
ihrer Einwendungsgruͤnde, daß oft ver Befiger des vors 
ttefflic)ften Bodens; ter fein Grundſtuͤck mit fremden 
Gelde erfauft habe, ohne fid) diefe Hohe unerwartete 
Defteurung voraus als möglich zu benfen, je&t bey Cin 
führung derfelden zu Grunde gehen müffe — Diefe An 
gabe ſchien in ber That manches für (id) zu haben. Auch 
forderten die Hberftände, daß bie Hauptleute felbft ihre 
Gefchäffte verrichten, nicht aber Verweſer, deren hier 
gum. erſtenmal Erwähnung gefchieht, 'an ihre Stelle 
fe&en möchten (?°). Der Ehurfürft, bem bie erneut 
"ten Befchwerden nicht lieb waren, unb ber auch die ihm 
nicht Hinreichend feheinende Willigung der Stände nur 
wegen der Dürffigkeit des fanbe8 gelten ljeg, verrieth 
bod) zugleich den beften Willen zur Schonung bes fam 
$e8. Er wollte, daß, wenn nur bie Nefte bey der 
Armee bis jum März bezahlt würden, alle Nefte, wel 
ehe durch unbewilligre Abgaben entftanden wären, vollig 
niedergefchlagen werden follten. Selbſt bie Einfaffirung 
der burd) bemilliate Abgaben entftanbenen Reſte folte 
auf einen günftigen Zeitpunct auögefege werden. Und 
bios bie Eintreibung der durch erhöhte Zinfen bep den 
Gtunbeigentfümern entftandenen Reſte wurde jegt an 
befoßlen. Die Neceptur der Abgaben aber blieb, gegen 
ben Wunfc der Stände, den Schoßeinnehmern über 
fáffen 


(ge) ne. Triplica in püncto Grateiniöum de beiden 
Oberftände vom 8 Syuny 1696. : 


\ 
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(affen (). Die DHberftände gingen nun fo weit, bem 
Gpurfürften zu brofen, daß, wenn er bie Accife nicht 
eud) auf die, vorgefchriebene Methode einführen wollte, 
fo würde feiner von dem Adel fid) zur Stegufirung in ben 
Memtern einfinden, folglid) bie ganze Accife nicht ftatt 
baben (77). Sie wollten, wenn er feine. Immediat⸗ 
Unterthanen nicht aud) ber Accife unterwerfen würde, 
gar nicht für bie 200,000 Thaler haften; und fuchten 
ben Ehurfürften baburd) zu gewinnen, daß fie ihm bie 
von den Ober(tánben vorgefchlagene Einhebungsmethode 
als minder foftbat vorftellten (?3). —— | 
Der Ehurfürft antwortete Hierauf mit vieler Of» 
fenheir : bie Oberftände fonnten es nicht verlangen, ihre 
und auch feiner Immediat-Unterthanen Eaffe zu ff, 
ren; deshalb Fäme bie Einnahme von der Acciſe nicht: in 
ben fanbfaften, fonbern müffe an das Srieg&commiffa 
riat abgeliefert werden. Um aber ben Ständen einen 
Beweis ber Ordnung zu geben, follten fie in jedem Kreife 
Deputirte ernennen, welche bey ber Abnahme bet Rech 
nungen zugegen fenn fónnten ; halbjährig aber follte 
Am Kriegscommiffariat in Gegenwart zweyer Dberräthe 
und ber Oberfäjtenherren die Rechnung der Einnahme 
aus bem ganzen fanbe abgelegt werden. Wenn aber 
der. Adel hiemit nod) nicht zufrieden wäre, fo fonnte er 
durd) befonders vereidigte und von ihm befoldete Einneh⸗ 
mer die Abgabe von feinen Gütern einheben faffen (?*). 
) © 3 Ah 


(91) Ehurfürft. Reſcript vom 8 Juny. 

(92) Unterthänigftes Geſuch der beiden Oberftände wegen 
Ginrid tung der Accife, vom 9 Juny 1690. 

(93) Unterth. Glefud) der beiden Oberfiände vom 1o Jung. 

Go) Ehurfürfti. Refeript vom 25 Suny 1690. 
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Auch gab et feine Einwilligung dazu, bag zu einent Ge 
ſchenk fuͤr ſeine Miniſter eine Abgabe von 7 Groſchen 
von den Huben und den in den Fleinen Städten! ange 
nommenen Hunderten ausgefihrieben werden Fonnte(?). 
Allein nun berichteten die Oberftände bem Chur 
fürften, daß die Bitte, (id) zu einem Gefchenf für feine 
Minifter beſteuren zu dürfen, nur von einigen Kleinen 
‚Städten herrühre, und baten, folche vielmehr dahin 
anzubalten,, bie auf bem fanbtage von ben Huben und 
Hunderten bewilligten fechs Girofd)en zu erlegen, damit 
die Oberftände hievon die Schulden bezahlen Fonnten, 
welche (ie Fürzlich, um feine Minifter und feinen Hof 
ftaat zu befchenfen, gemacht hätten (7^). Auch beftan 
den bie Dberftände auf bie vorige Einheburigsmetho, 
be (?7); eine Beharrlichfeit, die ber Churfuͤrſt vielleicht 
felbft burd) bie Machgiebigfeit veranlagt fatte, womit 
er, ihrem Berlangen gemäß, alle feine Immediat ll 
terthanen der Kopf » und Sranf(teuer untermarf, m 
bot er blos diejenigen feiner Dfficianten ausnahm , vod 
che außer ihrem Gehalt Fein bejonderes Eigenthum oder 
Gewerbe hätten (?). Deshalb gingen fie num auch fo 
weit, da fie ſchon in bie Einhebungsmethobe willigen 
mußten, fic) weniaftens noch gegen diefen legten Wunſch 
des Ehurfürften zu Außern. Auch baten fie, tie bem 
Hofpital, der Kirche und ber Academie zugehörigen 
Dörfer, und bie Sreyheiten oder Vorſtaͤdte Königs 
bergs, 

(95) Churfuͤrſtl. Reſcript vom 6 July. 
(96) — Nothdurft der beiden Oberftände vom roten 
— ——— Bitte und Declarations⸗Schrift der Ober 


fände vom 28 Auly. 
(98) Gburfürfit. Refeript vom 13 July. 
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bergs, zur Theilnehmung an ber bewilligten Abgabe vers 
bindlich zu machen. Dies letztere fchien deßhalb hart, 
weil. die. Freyheiten (don ber ftädtifchen Acciſe unterwors 
fen waren; von einer andern Seite aber: wurde aud) 
wieder gegen bie Stände ohne Schonung verfahren, 
und fie trugen dem Ehurfürften felbft die Klage vor: 
ba feine Symmebiat^llntertQanen, ohngeachtet feines - 
Befehls, ihren Abgaben» Anteil zu entrichten — fid) . 
häufig weigerten, unb zum Theil von ihren Borgefegr 
ten fiegu aufgemuntert würden (?*). Auch. würde auf 
manche Wolizengefege (o wenig gehalten, daß bie Staͤn⸗ 
deihre Klagen Über bie SBerfaffung der Müller, die Uns 
gleichheit des Maaßes unb der Bierpreife im fanbe, dem | 
Ehurfürften felbft vortragen mußten (9?) , (ben fie auch, 
um die bekvilligten 200,000 Thaler aufjutreiben, nod) 
um die Genehmigung eines Hornfchoffes erfuchten (7^"). 
Die fanbtagé « Angelegenheiten waren hiedurch vbl» 
fig Geenbigf. Und jest bey biefem SRubepuncte einem : 
Blick auf die geiftlichen Händel, weldje (con feit einis 
gen Jahren Auffehen erregt hatten. Dreier, Zeibler, - 
Grabe und Werner, diefe Theologen waren (d)on lange 
Häupter ber fnneretiftiichen Partey, fowie Pfeiffer und 
der jüngere Dreier, wovon bet erfte im Zahr 1686, 
und der fe&te im Jahr 1685. außerordentliche Profeflos 
teri der Theologie wurden. Diefe Männer hegten nicht - 
jene große Anhänglichfeit für bie fombolifchen Bücher, 
welche bey den mehrften Theologen ihres Zeitalters ſtatt⸗ 
64 fant, 
(99) Unterth. Entſchliehung der beiden Oberſtaͤnde vom 
23 Sept. 1690. 
(100) Unterth. Memorial der Oberſtaͤnde vom 23 Sept. 
(101) Sugloment des einfachen Kornfhefies vom 23 Sept. 
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fand, und entfernten (id) aud) von den firengen Prote⸗ 
^ flanten, die, wie tuther felbft ſolches häufig bezeugt, 
° ihre Kirche, fo gut wie heftige Gatüolifen. bie ihrige, 
für die einzig und allein wahre unb feltgmachende hielten. 
Sie wuͤnſchten, bag jedem feine Denkfreyheit gelaffen 
würde, und erflärten, daß, wet das Abendmahl für 
wahrhaft nü&lid) halte, (id) bie Art dieſes Nutzens nad 
Sntbefinden benfen fónne (79^). Dieſe und mehrere 
Aenferungen würden uns bie Syncretiſten als aufge 
Härte Männer darftellen, wenn fie nicht wieder auf ber 
andern Seite manche Meinungen der Catfofifen mit 
einem Schein von Wichtigkeit vertheidigt hätten. Hier 
unfer gehörte das Faften, welches fie ſelbſt bey bem 
Freytiſchen der Studirenden einführen wollten. Und 
bie allgemeine Toleranz, welche fie lehrten, hatte nicht 
in ber Aufflärung, nicht in geláuterten philoſophiſchen 
Degriffen, fondern in einer gemiffen Aengſtlichkeit ihren 
Grund, die das Studium. ber Offenbarung Syofannié 
und einiger andern Ähnlichen bibliſchen Buͤcher erzeugt 
hatte. Der Gebanfe an Einen Hirten und Eine Heerde, 
eine einzige wahre fichtbare Kirche, bie ihr Priefterthum 
burd) immet fortgefe&te Weihungen in gerater finie von 
ben Apofteln herleitete; bie Furcht vor ben falfchen Pro, 
‚pheten und ber ewigen Strafe ihrer Anhänger, lag die 
fen teuten fchwer auf bem Herzen, ‚Der damalige Eifer 
ber Theologen, welche bie tinbebeutenb(te Sache gleich 
als Hauptwerf jur Seligfeit betrachteten‘; das ftete 
fíGadjen über (id), um aud) nicht in bie unbedeutendfle 
Kegerey zu fallen — erhielt fie in.einer gewiffen Span 
nung, bic gewohnlich Bangigkeit zur Begleiterin hat. 
| Das 
(102) Arnolds Kirhengefhichte ©. 595 — 600. 


— 


vom Jahr i679 bis 130 Ln. —— 10i 


Das’ Studium der ariſtoteliſchen Philoſophle Fam nod) 
hingen Sie füchten mit Huͤlffe derſelben ihre Religions» - 
begriffe aufzuffären, vetwirrten ſie aber nur durch fchos 
faftifche Spigfindigfeit, unb jerbrachen (id) aufs neue 
den Kopf Über das Göttliche der Heiligen Schrift; ihren 
buchſtaͤblichen Sinn, das Geheimniß ber Dreyeinigfeif, 
unb ähnliche Dinge, woräber fie mit Hülfe der Philos 
ſophie Auffchläffe (udjten. Die Gommeritatoten des 
Ariftoteles, 6epnafe durchgängig catholifche Geiftfiche, 
bey denen ſie ein neues licht in ter Philofophie füchten, 
sewöhnten fie an cafholifche Begriffe, machten ihnen 
Fegfeuer und Chriſam öder’Heiliges Salboͤhl, Faften 
und Gebet für die Todten, und bie Aehnlichfeit des 
Abendmahls im neuen mit den Opfern des alten Teftas 
ments, Außerft wichtig, tnb leiteten (ie aud) auf das 
Studium ber. Sirdjenváter. Sie fuchten in ifnen Be 
weiſe fuͤr oder gegen ihre Meinungen, und gewöhnten 
fid) an den Glauben, daß die chriftliche Kirche in ben 
erften ‚fünf Jahrhunderten ihre urfprüngliche Neinigfeit 
benbehalten habe, Sie fanden in béri Kirchenvätern 
weder ihn eignes Firchliches Syſtem, noch ihren Sprach⸗ 
gebrauch; abſtrahirten (i) nun ein Syſtem ‚aus ben 
Kirchenvaͤtern ſelbſt, und hielten dafuͤr, daß jeder, bet 
tiefen Syſteme beypflichte, (id) das llebrige nad) Gurk 
beſinden denken oder auslegen koͤnne. Weil num alle 
chriſtliche Religionsparteyen in Betreff dieſes Syſtems 
mit oen Kirchenvaͤtern gleiche Hauptideen hatten, z. B. 
die Nothwendigkeit ber Taufe und den Nutzen des Abend⸗ 
mahls anerfannten, fo gfatíbten auch bie mit der Welt 
unbekannten Spneretiften, die ganze Ehriftenheit wieder 
vereinigen ‚zu fonnen, wein man dies Syſtem ber Kir⸗- 

5 | den: 
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chenvaͤter allgemein’annehmen, -und jebenr, was die 
Auslegung dieſes Syſtems anbetráfe., feinen eignen 
Gang ge[Lotten.voollte. Sie ſelbſt aber waren ſchon durch 
ihre Erziehung, weil man eine ausgebreitete Sprachge⸗ 
lehrſamfkeit einem Gelehrten unentbehrlich hielt, mehr an 
Hochachtung gelehrter Autoritat, als an eigenes Nach⸗ 
denfen gewöhnt worden, und fahen bey ihrer hypochon⸗ 
beiichen Stimmung, welche fie aus peinlicher Gewiſſen 
haftigkeit zu ihrer llnterfucung verleitet hatte, o 
Faſten und ähnliche von. ben. Kirchenvätern empfohlene 
Dinge für wichtig und nothwendig an. . So, entftand 
dies, Gemifch von Denkfreyheit und Toleranz, Borur 
theil und Froͤmmeley. Ihre Gegner, bie ihr ganzes 
Syſtem nicht uͤberſahen, hielten (id) an einzelne Aue 
tungen; und biejeó erzeugte Haß, Verketzerungsſucht 
und eine Menge von Streitigkeiten, die wieder ganj 
gegründet (dienen, und welche bie Verfuͤgungen des 
Staats vergeblich zu mildern oder benzulegen: ftrebten. 

Die unaufhoͤrlichen Berfolgungen unb Neckereyen, weh 
he: (ie von ben. übrigen Theologen erdulden mußten, 
machten ihnen biefe Meinungen um fo teurer , wie tie 
fes. bey ‚jedem, ber um feiner Grundfäge willen leidet, 
ber Fall iff; entfernten fie aber aud) zugleich um fo 
mehr von ihrer Neligionspartey,, und erleichterten es 
hiedurch befehrungsfüchtigen Catholiken, (id) bey. man 
chem diefer Spneretiften anzufchmiegen, und ihn allmaͤ⸗ 
lig jum Uebertritt zur romifchen Kirche zu verleiten. 
Eden, ficentiat der Rechte, bie Doetoren Sicht, Sv 
Dann Behm und Stadtländer, ber Prediger Damler ju 
Scmotitten, und der Pfarrer Ring zu Brandenburg, 
Matthias Prätorius,. Pfarrer zu Niebudſchen, und 


E 


vom Jahr £679 bi8 1701, 10% 
M. Senkler, traten allmälig jue roͤmiſchen Kirche über! 
Wie ſehr aber: Dieburd) ber Haß: gegen bie Syneretiſten 
flieg‘, kann jeder leicht beurtheilen, der -fich an ben 
wuͤthenden Eifer erinnert, ben der vermeintliche Cathos 
lieiſmus eines einzigen proteftantifchen Geiftlichen in uns 
fern Sagen erregte. Weberall fürchtete man in Preußen 
heimlichen Gatholiciimus, “und bie Furcht dafür mar 
nur in etwas entfchlummert, als M. Pfeiffer'fie durch 
die Behauptung weckte, daß die hutherifche Kirche eine 
wahre, aber nicht allein wahre fen (7^5). 

Der Ehurfürft Friedrich Wilhelm der Große, bel 
(m Anhängfichfeit für bie Neformirten befannt ijf, und 
bet diefe feine geliebten Glaubensgenoffen fo oft von eif 
rigen tutheranern verbammen hörte, fchäßte fchon jeden 
Theologen, der eine mildere Denfungsart bewies. 
Pfeiffer wurde zum Theil deshalb im Jahr 1685 jum . 
Hofprediger zu Königsberg ernannt; und als er einige 
Ausdrücke im Taufformular ausließ, wurde ihm folches 
als. eine ‚gleichgültige Sache von Hofe aus geftattet. 
Jetzt wünfchte er, ftatt der Paraphrafe des Vater Um 
(tá, das Vater Unfer felbft zu beten, und ftatt des bey 
ben. tufheranern üblichen Vater Unſer mit den Nefors 
mirten Unſer Bater fagen zu dürfen; und. beides wurde 
ihm wieder im Jahr 1686 von Hofe aus gewährt. Mit 
der nemlichen Peinlichfeit, womit er auf diefe Kleinlich, 
feiten hielt, erwachten auch neue Zweifel. Er glaubte, 
bag feine Ordination, weil (ie von. feinem Bifchofe ges 
ſchehen, falfch fen, und nahm einen griechischen Metro, 
politen, Arſenius, in fein Haus auf, um (id) durd) ihn 
ordiniren zu laffen; er erklärte, daß durch bie Buße, 
die 
(103) Gf. Pr. III. $5. ©. 703 bis 705. 


— 
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bie er in Beten, Faften unb Almofengeben fegte, te 
Gottheit genuggethan werde ; er glaubte, daß, wer 
geſchieden fen ; nicht wieder heirathen müffe, und fehrieh 
bem Zeichen des Kreuzes eine große Kraft zu. 
Diefe und mehrere Meinungen näherten in immer 


mehr und mehr der römifchen Kirche, bis er endlich im 


Fahr 1692 am Tiſche des Abts zu Dliva manches zum 
Machtheil ver Proteftanten äußerte. Ein anweſender 
lutherifcher Arzt gab. bem 3D, Schelmig zu Danzig davon 


. Nachricht, ber foldhes bem (D. Sanden zu Königsberg 


anjeigte. Dieſer zeigte es mum wieder ben preußiſchen 
Ständen an, welche fid) darüber auf dem fanbtage bo 
ſchwerten; und Pfeiffern wurden feine Aeußerungen ver 


wieſen. Im Jahr 1693 erregte aber fein handſchrift⸗ 


licher Catechiſmus noch groͤßeres Aufſehen, weil er ſich 
barin noch mehr ben Catholiken näherte; er wurde dei 
halb aud) zur Rede geftellt, und vertfeitigte (id) nun jo 
fchlecht, daß eine zu Berlin angefe&te Gommiffion im 
Jahr 1694 zur Strenge gegen ihn rieth. Er forderte 
jegt feine Entlaffung, wurde aber, efe er folche erhielt, 


- füspenbirt, und zum Widerruf aufgefordert. Weil er 


(id) dazu nicht bequemte, erhielt er feine Entlaffung, 
begab (id) ins Ermeland, nahm nebft feiner Familie die 
catholifche Neligion an, wurde Canonicus zu Guttſtadt 
und Pfarrrer zu Seibertöwalde und Freudenberg, flard 
aber (don im folgenden Zahre 1695. — Ein Beweis, 
daß Hypochondrie und förperliche Hebel heftig gewirft 


haben. Seine’ beiden — fein Sohn, unb W. 


ſchen Kirche uͤber. 


Helvig, fein Schwiegerſohn, der in der Folge Doctor 
bet Arzneygelahrheit wurde, traten ebenfalls zur roͤmi⸗ 


Ver⸗ 
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VWerſchiedene Studierende, Doctor Döfcher, (D. 
Schimmelpfermig ,: beide außerordentliche Profefforen 
ber -Nechte zu Königsberg, wie auch bie Mutter, ber 
Bruder und die Schweſter des letzteren, zwey Aerzte, 
D. fépner und Pourung, wovon der letztere fogat ein - 
Camaldulenſer⸗Moͤnch wurde, traten .gut roͤmiſchen 
Kirche uͤber; und Grabe begab ſich nach England, weil 
er in der engliſchen Kirche manche ſeiner angefochtenen 
Grundſaͤtze beybehalten zu koͤnnen glaubte (?°*), 
Birielleicht waͤre eine groͤßete Zerruͤttung unter ben 
Theologen zu Koͤnigsberg erfolgt, und mehrere Perſo⸗ 
nen wären vielleicht auf. die Seite ber Catholiken getre⸗ 
ten, wenn man (id) iveniger falt unb ruhig benommen - 
hätte, . Jetzt aber, da ber Churfürft jedem, der wegen. 
feiner Gewiffenszweifel nicht ruhig in feinem Amte bleis - 
ben zu. fónnen .erflärte, feinen Abfchied gab, ihm fein 
Gehalt bis dahin pünctfid) auszahlen fie, und niemand, 
der ſich nicht oͤffentlich erklärt hatte, wegen Verdacht des 
heimlichen Catholiciſmus verläftert oder gefränft wurde, 
fo war auch tiiemandem nod) ber Weg zur Ruͤckkehr 
verfpertt; der Enthufiafinus erhielt eben jo wenig Sap» 
tung, als Argwohn und Zankſucht, und deshalb ent, 
ſchlummerte die ganze Sache, ohne betraͤchtliche Folgen 
zu haben (7*5). | 

Borziglid, vergaß man diefe Firchlichen Streitig⸗ 
feiten über: die. Friegerifchen Angelegenheiten, an denen 
ber. Ehurfürft mit fo inniger Wärme Theil nahm, ins 

m. ^ bem 


(104) Arnolds Kirchengeſchichte G. 600—648. 

(105) Ueber die in Preußen anfänglich fehnelle Verbreitung 
des Lutherthums unb den fpáterbin wieder aufleimenden 
Hang zum Catholiciimus, vom Kirchenrath Borowsti. 
Preuß. Archiv, Jahrgang 1794. S. 20 — 74- 
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dem er ini Jahr 1691 nicht blos. feine Truppen in Bel, 
gien verftärfte, fondern auch, zur. Unterſtuͤtzung des 
Herzogs.von Savoyen, 6000 Mann nach Italien und 
20,000 Mann gegen die Türken nach Ungarn fand 
te (7?^). . Dies: aber. machte neue Ausgaben und hie 
burd) neue fanbfage nothwendig. Der Churfürft for 
derte von den Ständen; für das Jahr 1691 bie Sum 
me von 200,000 Thalern, die in. ber That bey den 
großen Friegerifchen Unternehmungen gering vat; (dme 
. wer; aber mußte (id). der Staat durch den Verluſt von 
Menſchen gedruͤckt fühlen, indem: e8 der Ehurfürft ſelbſt 
geſtand, bag er zur Ergänzung feiner Truppen 7 bis 
8000 Mann anwerben müfle: (7). Doch war dee 
Ehurfürft, um feine Abficht bey den Ständen zu erre 
chen, ‚bey ber noch rüd (tánbigen Cntjd)eibung ihrer Be 
ſchwerden nicht ſo :nachgiebig, af& bie Stände es wol 
erwarteten (775). Den Städten milderte er, zur Be 
forderung des, Handels, den Zoll; drang aber aud) auf 
Gleichheit des Scheffeld unb ber Waage; verlangte 
ordentliche Bracker; beftimmte das Buͤrgerbeſt auf 
2 *Dtocent; und forderte bie Abjchaffung der Hülfsgel 
ber, einer Abgabe, welche die Städte Königsberg ftit 
dem Jahr 1556 zur Tilgung ber Stadtjchulden einge 
führt hatten (79), Durch ein gedrucftes Patent vut: 
be bie Anordnung wegen bes Bürgerbeftes Defanntge 
macht (^), Und eine ebenfalls durch den Druck öffent 


| ich 

(106) Poͤllnitz Memoiren Th. 1. e. 238. 
' (107) Landtagspropofirion vom 2 May 1691. 

(108) Churf. Reſolution auf bie Triplic der Ober vom 
7 May 16g1. 

(109) Ehurf. 9tefcript an die Städte Königsberg in puncto 
.. ber Hülfgelder, vom 3x März 169r. 

(110) Ediet wegen des Vürgerbeftes vom .31 März. 1691. 


vom Jahr r699/6i8 1701, — íi 


fich bekanntgemachte Hientordriung beftimmte den Zoll 
von den:eingehenden Waaren auf drey Protent. Schif⸗ 
fer und Kaufmann follten das Recht haben, ihre Waa⸗ 
ven ſelbſt zu fariten; ber ficentfammet aber fland' es 
ftep, tvenn fie diefe Tare für zu geringe hielt, unb zehn 
Procent mehr geben wollte, die Waaren an fid) zu bes 
haften ("^"). . Die Staͤdte willigten bald in die Sotts 
dauesider Uceife; bod) blieben fie: bey Ihrer" alten’ Erklaͤ⸗ 
sung, bag fie niit dem Landkaſten nichts zu thun haben, 
fondern bie Accife  abgefondert erlegen wollten. Auch 
erklärten ſie, daß man feine&meges store Bewilligung 
für. die: einer durchgehende abzufragenden Acciſe anneh⸗ 
men ſollte ()*). Dies letztere ‚aber wuͤnſchten und bes 
villigten die Oberftände. Doch ment e$ der Chutfuͤrſt, 
wie ſie vorausſehen konnten, nicht genehmigen wuͤrde, 
fo ſollte die Kopf⸗und Trankſteuer auf die nemliche 
Weiſe, wie im vorigen Jahre, gelten (78). - ie lies 
fen (id aber: Hichen auf Feine béffimmte Summe’ ein, 
befonders weil an ber aus bem vorigen Jahre nod) - 
42000 Thaler fehlten. Sie voutben abet aufgefordert, 
diefe zu erlegen und ihre fe&ige nicht zureichende Bewilli⸗ 
gung zu erhöhen (*"?).. Weitläuftig fuchten fie ven Chur⸗ 
fürften auseinander zu fe&en, daß, wenn fie bie bewils 
ligten Summen nad) feinem Gefallen erhöhen müßten, . 
diefe Abgaben nicht mehr freywillig wären; fie berechtig⸗ 
ten aber doch zugleich den Churfuͤrſten, die bewilligten 

Ab⸗ 

(11v) Litentordnung vom 3x März 1691. 


(112). Des Standes, von Städten Bedenken auf. hurfürft. 
Pröpofition ben 12 Syunp. 


. (113). Gteinigtes ſchließl. Bedenken vom 26 Syuny. 
(114) Ex Protocolloxfurf. Oferratbftube btn;27 Sung. 
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Abgaben tod). dren Monate länger eingeben zu faffai, 
erhohten aud) in etwas das Kopfgeld (^5), unb füg 
ten, weil. dies dem Chzurfuͤrſten nod) nicht genügte, 
einen Hornſchoß Hinzu (^2). Weit lauter aber wurden 
ſie nod) durch ein Gerücht ,.. daß ber. Ehurfürft von je 
bem feiner Officianten: für bie, Befkätigung in feinem 
Amte den zoten, Theil des Gehalts. fordern wolle (). 
Ihr Widerfpruch machte den Ehurfürften fo unmillig, 
daß er bem Kammerherenvon-Perbandt nad) Preußen 
ju fchreiben,, und biefem zu berichten befahl, daß de 
Churfuͤrſt ſehr umgnädig auf bie Nitterfchaft ſey, nicht 
mehr. ihr fandsmann- heißen, und ihnen jeden Bewiis 
der Gnade entziehen wolle (5). Zugleich wurde dem 
Geheimen, Rath Fuchs neue Thätigfeit bey den. Stön 
ben empfohlen (7) , unb von den Oberftänden eine hir 
pere Bewilligung gefordert (^^^); ., Die fanbrátfe ent 
ſchloſſen (ic affo, zu bem Horufchoß, welcher (don im 
- December eingehoben werden follte, nod) einem zweyten 
hinzuzufügen, und bie Abgeorbnefen- bet. Nitterfchaft 
verfprachen, wenn der Ehurfürft. (id) der Forderungen 
des Reſtes aus ben vorigen Jahren begeben molle, aud) 
ihre Koeife zur Beyſtimmung zu bewegen (7^). «t 
; u Ä Ehurs 
(115) Der fámmtl. Stände Bedenken vom 10 July 1691. 
(116) Ex Protocollo Gburf. Oberrathftube vom ao Jul. 


(117) Der Stände Rechtsbewahrung wegen der geforderten 
decima ihres Gehalts pro' confirmatiene ihrer Char: 





gen. | 
(118) Aus dem Schreiben des Kammerheren von Perbandt 
bey ben Landtagsacten von 1691, auf der Wallenrodiſchen 
- Bibliothek. | 
(119) Schreiben an Geheimen Rath von Fuchs, ebendai: 
(120) Abermalige Inſtanz vom 24 July 169r. 
(121) Auf die den 24 July gefchehene Suftanz der Obtr 
‚fände feGtece Eutſchließung vom a Auguft.: 


5 ) %& 
vom Jahr x&y9. bis 701. i13 


Churfuͤrſt, weit entferitt . fidy hieran genuͤgen / zu laſſen, 
beſtand auf die Summe von 200,000 Thalern, umb 
forderte auch die Zahlung: des — au⸗ dem vori⸗ 
— Nu? CIR 40 Hf Ä 
Die, Dberftände viblierten,. taf e: nidit in um _ 
Stande wären ,;-etioaé ihren: Machfominen zu vergebem; 
fügten aber , zum Beweiſe ihrer Treue, noch einen. gal» 
ben. Hornſchoß zu ber bisherigen Bewilligung (#3). Zus 
gleich aber jchrieb aud) die Mitterſchaft an den geheimen 
Rath; von Fuchs und den Freyheren von Danfelmann, 
bat fie, "tie Ungnade des, Ehurfürften abzuwenden; er⸗ 
klaͤrte mit einer edlen Freymuͤthigkeit, daß niemand von 
ihnen en Werfzeug des allgemeinen. Elends werben 
koͤnne; führte verſchiedene Gruͤnde an, durch welche ſie 
abgehalten wuͤrde, eine beſtimmte Summe zu bewilligen, 
ub ſuchte auch wieder durch andere Gruͤnde zu beweifert, 
baf weil ber Churfuͤrſt die Bedingungen; unter denen 
ihm im vorigen Jahre 200,000. Thaler bewilligt wären, - 
nicht erfuͤllt Gabe, aud) bie Stände ben Reſt dieſer Be⸗ 
willigung nicht abzutragen verpflichtet waͤren (7); Eis 
ner von dieſen Gruͤnden wirft betraͤchtlichen Schatten 
auf die damalige Staatsverwaltung. Denn die Ritter⸗ 
ſchaft behauptete, daß entdeckte Defraudationen an den 
landeshertlichen Einkuͤnften durch den Anhang der De⸗ 
fraudanten unbeſtraft geblieben wären (775). Auch 
llagten ſe uͤber eine ſolche Erſchoͤpfung d Kräfte, dag 
fie 
(122) Ex Protocollo ber Oberrathftuße vom 27 Auguft. 
(133) Erkiärung der Oberjtände vom 12'&eptember. 
(124) Schreiben der Ritterſchaft an den Greyberen von 


Dantelmann und an ben' Herrn von Fuchs. 
(125) Beylage XVIII. 


Geſch. Pr. 6. Bd. 9 
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fie wegen der Grünfein(feuet ,, die. doch. nur 5 Groſchen 
won der Hube betrug ,- um Nachſicht baten (77^). 

00 ver Ehurfürft war nun aud) mit ihren Wiligun 
gen zufrieden; erffárte aber für bie Zufunft, Feine ändere 
Beivilligumg Als. auf eine Beffimmte Summe: angit 
men (^").; Die Oberftände bewilligten nun noch, de 
fie’ auseinander gingen, . auf ben December s Groſchen 
ton bet Sube aur Abtragung des Fräuleinfteuer;. Haten, 
ihre Befchwerben bey gelegener Zeit abzuthun, unb ptv 
teftirten nochmals gegen die busd) ein oͤffentliches Patent 
allen Officianten auferlegte Abgabe bes zoten — e 
zer Ginfünfte cingi SR dE y 
roo Der: Ehurfürft ‚bebitofte fchon wegen » vielen 
#riegerifchen: Unternehmungen, wozu 'er feine Truppen 
ám ben Mieberlanden umb. Ungarn hergab, wichtige Gel 
Summen. ;;. € eine Beduͤrfniſſe fliegen nod) durch die Lo 
(ten, welche im die africaniſche Compagnie verurfahte, 
bie (don im Jahr 1692. 120,000 Thaler betrugen (^). 
Sie veranlagte auch Streitigkeiten mit den Dänen vo 
gen ber Inſel St. Thomas, die guͤtlich beygelegt wur 
den. Auch wurden in biefem Sabre zum letztenmale pra» 
biſche Ducaten aus dem durch die africaniſche Com⸗ 
‚pagnie erhaltenen Golde geprägt (120). Die: vielen 
— zu Berlin, wo eine: e Beunergätung von 30 

Pro 


| 


^. (126) viste Memorial der beiden Oberftände, in puncto 

des erforberten Refts der bewilligten Sräufeinfteuer, vom $ 
- September. . 

(127) Reſcript, fo loco propofitionis von hoher, Kegierung 
ben 22 October ot ausgegeben. 

(128) Unterch. Erklärung, der Oberftände vom ag October. 

(129) Verſuch Einer Hiftorifhen Schilderung von Berlin, 
Th. 3. ©. 35 — 36. 

(130) Gare 1. c. €. 49. 


vom. Yahe 1679 Bib toos, rg 

Prosentgegeben: wurde; bie Bemuͤhungen des Churfuͤr⸗ 
fen um bie neunte Churſtimme für Hannover, und das 
kaiſerliche Privilegium zu Anlegung bet: Halliſchen Ucas 
demie zu erhalten; ber íupu& des Hofes unb bie Reiſen 
des Shurfürßen nad) Sachſen und der: Niederlanden; 
vermehrten unauffórlid) die Ausgaben‘ (*). Und e 
war ein auffallenber Gebanfe, daß ein: Hof, Der ſelbſt 
das Beyſpiel der Lleppigfeit und der Verſchwendung · ab 
ben furus ben feinen Unterthanen ju ſteuren ſuchte, und 

deshalb eine beſondere Commiſſion aufegte 6). Ent 
weder bad)te man nicht batan, daß in einem menardjp - 
fen Staote das Benfpiel des Fuͤrſten alles gift, ober 
wollte die Unterthanen zu-Erfparungen-ziwingen, damit - 


ihnen nicht das Gelb zur Grlegang neuer Auflagen fehle, ^ 


Um biefe benzutreiben, wurde in, Preußen die Zuſam⸗ 
menberufüng. eines neuen bandtags geboten ; die Abgeord⸗ 
neten, follten ſich fchleunigft mit; uneingefchränkter Voll⸗ 
macht einfinden, die Abgaben entweder ‚auf-die Huber 
verfheilen, oder eine folche Art der Abgaben wählen, 
daß dabey fein Neft ſtattfinden, und die Summen puͤnet⸗ 
lich eintteffen muͤßten. Weil ſich der Churfuͤrſt fuͤr die 
betroffenen zwey Jahre feiner Forderung von 200,000 
Thaler jährlich. nicht begeben haͤtte, ſo ſollten (ie, -mab — 
an dieſer Summe gefehlt habe, ſogleich erlegen. Fir 
die Zukunft aber ſollten die kleinen Staͤdte die Aeriſe 
die,übrigen. Staͤnde 250,000 Thaler jährlich, und Kdͤ⸗ 
nigsberg ftatt ber bißherigen 28000: 35000: Thaler ent» 
tichten (733). Zu einiger — erklaͤrte die Re⸗ 
ie⸗ 
Ka DE, wald einer diloriſchen nr con Sein l c. 


) er 
| 3 Benson. 9tefeript vom i9 min — Ne 


m 
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gierumg, daß niemand ferner bey denen durch bie Stäbe 
bewilligten Abgaben -erimiet fen folle (79^). Weil aber 
dennoch das vereinigte Bedenfen nicht mit ber Erwar⸗ 
tung des zur feitung des Landtages nad) Preußen geſand⸗ 
ten Geheimen Rath von Fuchs Übereinfam, ſo ſandte er 
fotches, ein bisher unerhörter Fall, mit ber Erklärung 
. &n die Regierung zuruͤck, bag er, ofne bem Lande bie 
Ungnade des Ehurfürften zuguziehen, ihn: diefes-verei 
nigte Bedenken nicht zufenden fónne. | Unter feinen ab 
gegebenen Gründen ift machftehender auffallend. Die 


.. 4Mtünbe hatten gefordert, daß bet Ehurfürft Gen Un⸗ 


gluͤcksfaͤllen denen, welche folche erlitten hätten, Stemi 
fionen zugeſtehen follte. Allein der Geheime Rath von 
Fuchs wandte dagegen ein, daß, wenn es Gott gefallen 
follte, das tand um feiner Suͤnden willen zu ftrafen, 
Boch unmöglich der Churfuͤrſt daben feiben fónne (755). 
Ueberhaupt paarte:man damals furus und Syoffitte mit 
Sebmmeley, beguͤnſtigte den Pietiſmus ſelbſt burd) 
Strafgeſetze, fief einen Gotteslaͤſterer enthaupten, und 
gab von Seiten des Hofes den Reformirten jeden Be⸗ 
weis der Anhaͤnglichkeit (3°). In Preußen äußerte 
man, nad) dem Benfpiel des Hofes, bie größte Achtung 
Für ter Außen Gottesdienſt, die aber bod) aud) wieder 
mit Aeußerungen be& Stolzes begleitet war, denn unter 
denjenigen Beſchwerden, deren Abfchaffung der Adel für 
hoͤchſt dringend Hielt, war auch biefe, daß in einigen 

— bet — -" — — 


— (134) Bericht der Regierung vom 22 May 16 
3 (135) Des geh. Rath von > Schreiben = bie preuß. 
Regierung vom 17 July 16 
(i 26 roy! ios iterom aibrs von Berlin Lc 


e 


| vom Jahr 1679 Dib yyor.^ — ^ s12 
werden follte (75^)... Doch hinderte dieſet Stolz nicht; 
bey andern Gelegenheiten bie höchfte Nachgiebigkeit zu 
zeigen, denn auf die bloße Aeußerung des geheimen Rath 
von Fuchs wurde ſaͤmmtlichen Staͤnden ihr geeinigtes 
Bedenken von ben Obetraͤthen zuruͤckgegeben, und bie 
Verbeſſerung deſſelben ‚gefordert (75). Die Stände 
bewilligten num die Summe, von 200,000 Thaler, vete 
pflichteten ſich vierteljaͤhrig qu. einer Kopf ⸗ und Trank⸗ 
ſteuer, und: auch zu zwey einfachen Hornſchoſſen unt 
der Abgahe von ein Gulden von der Hube, wogegen 
hie aber um Erlaſſung bet Reſte baten (27). Der 
Géurfürft aber beftand.auf Erfegung ber le&tern ; erklaͤrte, 
daß er mit der Accife ber. tfeinen Städte, den 30,006 
Thalern von Königsberg, unb den 200,000 Thalern, 
she; bie Oberftánbe bewilligt. hatten, äufrieden fey; 
„Wenn aber von biefer Summe ein Reſt bleiben follte, 
fo. wuͤrde er ſich zugleich fuͤr berechtigt halten, ihn durch 
eine den Huben auferlegte Abgabe einzufordern. Weil 
bie Staͤdte (id) zwey Jahre lang der angezeigten Abgabe 
unterworfen, bie Oberſtaͤnde aber erflärt hatten, wegen 
ber, Ybgaben im künftigen Jahre auf eine furje Zeit zur _ 
fammenzufommen; ſo verlangte der Churfuͤrſt, qut 
Vermeidung dep, bisherigen MWeitläuftigkeiten, eine bes 
fimmte ‚Erklärung :- wie. viel Deputirte und auf wie 
lange fie, fib deshalb: Yerfammeln follten (7^)? Gemäg 
Meinung würde auf einer fold)en Berfammlung 

flog n betrachten feyn, o5 ber Krieg nod) fortwähre, 


| 432 ‚NM .9 3 "LET indem, 


(137) Memorial der Oberftände vom 19 May. ' 
11 (139) :Ex Protocollo ber Oberrath ; €tube vom 21 Syufy. 
— Bericht an den —— wegen der — Willi⸗ 


| (us) ) Au re eei alle Xemter von ad Augut. 
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indem, wenn dieſes ſtattfaͤnde, Auch bie dortdauer der 
Abgaben uübermeibfid) fen (7*"). 
; Bon einer Seite wurde fiebutd) diefe Convoea⸗ 
fion in eine bloße Formalität verwandelt, und von einer 
andern bie Trennung zwiſchen ben D6erftánben unb 


‚Städten nod) mehr befördert, indem die Bewilligüng 


der Staͤdte Koͤnigsbergs auf zwey hintereinander fol⸗ 


gende Sabre vom Churfuͤrſten angenommen wurde (7), 


Die Oberräthe fhaten aud) ned) einen Schritt gegen bie 
Dberftände: Sie hatten ihnen bisweilen iore Bedenfen, 
wenn folche zu farte Ausdräde enthielten, zuruͤckgege⸗ 
ben, unb fie fieburd) ein anderes abzufaffen genbtbiof. 
Jetzt war das Bedenken, wie ſie ſelbſt bezeugten, in ber 


- fubmiffeften und bevoteften Ausdruͤcken abgefaßt. Allein 


fie gaben e3 dennoch) zurück, weil hierin feine Willigung 


zur Abtragung der Reſte enthalten war (189). —' Cin 


Schritt, wodurch bie Oberraͤthe offenbar bewieſen, Bag 
fie ſich für berechtigt hielten, kuͤnftig nur folche Schluͤſſe 


der Skaͤnde, mit denen fie zufrieden waͤren, in vie band⸗ 


tagsacten anf men. Und die Stände gaben auch 


‚ Jegt ohne alle Widerrede nach, und verfaßten ein ande 


te$ Bedenken, worin fie um Erlaffung des Reſtes baten, 


und zur Abzahlung des der Churfuͤrſtin ſchuldigen Do⸗ 


nativs bie Huben und Hunderte einer Abgabe von 6 gt. 
unterwarfen (**). Der Ehurfürjt verfprach nun, den 
5 PE 7 9m, 


— F i - | 
^ (141) Ex Protocollo bet Oferratbftube vom 37 Sept. 1691. 
142) An ben Magiftrat der Städte Königsberg, wegen der 

Willigung der Stände des 92 und 93 Jahres. 7) 
(143) Be der Oberraͤthe an. den Churfuͤrſten vom 16 


3. . October 1692. 


——— ſoließl. Crftärung ber Otepishe vom 23 
693. 


vom Jahr $679 bis 7701. 29 


Reſt, deſſen er ſich nicht voͤllig begeben gu koͤnnen erklaͤrte, 
micht waͤhrend ber. jetzigen Willigung einzufordern (755), 
womit bie Stände auch zufrieden waren (*). 
Dies beſtaͤndige Ringen nach neuen Geldſummen 
hatte ſeinen Grund theils in dem Kriege in den Nieder⸗ 
landen und Ungarn, woran Brandenburg aus Anhaͤns⸗ 
lichkeit für Oeſterreich theilnahm, theils auch in den 
verſchiedenen Reiſen des Churfuͤrſten nach Catlébab unb 
Sachſen, und bem Aufwande des Hofes. So ſehr letz⸗ 
teres bie Staats⸗Caſſe erſchoͤpfte, fo war es doch dabey 
ein Gluͤck fuͤr den preußiſchen Staat, daß Eberhard von 
Dankelmann, der Kenntniſſe und Geſchmack vereinigte, 
den Hof hiebey leitete. Schlüter, der fo viel zu Berlin 
SBerfchönerung beytrug, unb mehrere vorzügliche Mäns 
mer, würften durch ben guten Geſchmack, ben fie in der 
Hauptftadt einführten, zugleich auf die Provinzen. 
Freylich blickte noch: manche Eigenthümlichfeit des Seit 
alters und ber Denfungsart felbft bey Hofe und ber 
Hauptſtadt hindurch. Die Söhne der. Polizepbiener, 
bie man nicht für ‚echt efrlid) halfen wollte, mußten 
durch ein befonderes Edict zunftfähig erklärt werden. - 
Damit Berlin nicht: an ‚tebensmitteln Mangel leiden 
möchte, . verficherte ein: anderes Edict ben fanbfeuten, 
bag fie bey Gelegenheit der Zufuhr nicht mit Gewalt 
ober (ift angeworben werden ſollten; und da diefes noch 
nicht jur SDerforgung der Hauptitadt hinteichte, wurde 
Buͤrgern und Landleuten, Quden und; Chriſten die Ct» 
laubniß zum Baden, Schlachten unb Verkauf des Fleis 
de gegen Em ber Acciſe ertheilt, Richtigere v | 
| $4... tif 
(145) Churfarſtliche Kefolution vom 12 —— 1692. 
(146) Vericht an den Churfuͤrſten vom 17 November 1691. 
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‚geiffe und Einfichten zur Beförderung aller Beduͤrfniſſe 
des Staats im Einzelnen und Ganzen mußten durch bie 
Beförderung ber MWiffenfchaften ‚ungemein erleichtert 
werden. Lind aud) Hierauf würfte Danfelmann, indem 
er den Chürfürften zu Errichtung der Academie zu Halle 
bewegte. Schon hatte Pabft feo X. bem Marggrafen 
. Albrecht von Brandenburg, Churfürften zu Maynz und 
Erzbifchof zu Magdeburg hiezu berechtigt, unb bie Des 
flátigung des Kaifers feopofo wurde hiezu leicht erhal⸗ 
ten (5). Der Aufwand bey der Einweihung warb 
bon mancher Sonderbarfeit begleitet, wozu aud) ein 
Aufzug gehörte, ben bem bie Profefforen ber Theologie 
in ſchwarzen, ber Nechtögelahrtheit in toten, die Mes 
Diziner ín fleifchfarbenen, bie Philojophen in violetten- lan 
gen Roͤcken, die Promovirenden aber jeber mit feinem 
Doctorhut in der Hand über bie Straße zogen (^^). 
Preußens Stände mußten, wie gewöhnlich, einen 

Theil ber erforderlichen Koften berbenfchaffen, und bese 
holb wurde ihnen jegt zugemuthet, nicht bos die vote 
jährige Abgabe von 200,000 Thalern, fonbern überbem 
noch einen Reſt von 70,000 Thaler, und eine außerors 
bentlid)e Steuer zu entrichten (*62). Die Stände er» 
klaͤrten nun dem Churfuͤrſten, daß Preußen zu gar kei⸗ 
nen ſtehenden Abgaben verpflichtet, folglich jede Steuer 
außerordentlich fep. ' Doch bewilligten ſie wieder die 
Abgaben des vorigen Jahres; Königsberg gab 30,000 
Soler , unb bie ffeinen Staͤdte ließen (id) bie Fortdauer 

(147) Poͤllnitz ©. 1. S. 247 bis 256, und Derf. einer his 
(0 Korifhen Schilderung von Berlin, ©. 3. 6. 41 — 53. 

(148) Gautther 1. c, €. 54 — 63. , 

(149) Landtags » Propofition vom 21 May 1693. 
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bet Hecife -gefatlen (759), Die Offitianten mußten eine 
Kopfſteuer entrichten, und zu Abtragung ber Nefte 
wurbe eire Hubenfteuer- von 15 Groſchen entrichtet ("3"): 
Dies gnuͤgte dem Ehurfürften nicht, unb alé fid) die 
Stände durchaus mehr zu geben weigerten (^5?) , würde 
der Regierung und der Kammer aufgegeben, Aflignatios 
nen auf 90,000 Thaler hier in: Preußen auszahlen zu 
faffen (753). Auf die Bewilligungen wurde hieben gar 
fein Bezug genommen; und die Stände, - in die Noth—⸗ 
wendigkeit verfeát, zahlen zu müffen, bewilligten nod) 
eine Hubenfteuer von 8 Groſchen ("5*). ^ DerChurfürft 
wollte außerdem nod) eir Kopfgeld, und erflärte,. daß, 
wenn ihm diefes nicht bewilligt würde, et bie veralteten 
Hefte eintreiben müffe. Zugleich machte er ben Abgeord⸗ 
neten Vorwuͤrfe wegen ber beträchtlichen tandtagskoften, 
weiche, feiner Meinung nach, ben Deputirten in ben 
Beutel fielen, ober zu Königsberg mit Effen und Trins 
fen verzehrt würden (755), Durch außerordentliche Des 
muthsbezeugungen fuchten die Stände ben Unwillen des 
Churfärften abzuwenden, nicht weil (ie fid) vor Cintreb 
bung veraíteter Nefte fürdoteten, womit, tad) ihrer Ver⸗ 
fiherung, "niemand, als der, welcher zu zahlen völlig 
unfähig fep, bisher verfchont wäre, fonbern ald Beweis 
der tiebe verpflichteten (id. bie Staͤdte Königsberg zu 
einem : — don 105000 Gulden, unb bie kleinen 
$5 Ä ‚Städte - 
(1 idi Geelnigtes —* vom 10 Julius 1693. ' 
(151) Bericht, bie endliche Entſchließung der Sese bes 
treffend, vom 23 Yuly 1693. | 

(152) Schließl. Bedenken vom 5 October. 

(153) Reſcript vom $ October. 

(154) Bericht an den Churfürften vom 26 October. 

(155) Ex Protocollo vom 8 December 1693- | 
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Städte zum einfachen Ropfgelbe (7°), Alle dlefe Ab⸗ 
gaben wurden anı bie Rentey geliefert; ber noch. beftes 
Benbe tandfaften aber fatte noch befonbers bie Einhebung 
foicher Fleinen Abgaben, womit.fid) die Stände zu Pris 
vatzwecken befteuert hatten, wovon eine Abgabe voa s 
Groſchen von jeder: adelichen Hube in biefem Jahre ein 
Benyſpiel gab (75). Und weil butd) ign der Ehurfürft 
nicht fo fchnell, als er es.forderte, bie Anmweifungen fei 
nes General ; Empfängers ausgezahlt erhielt, wurde et 
(don mit einer Veränderung bedroht (755), . unb es 
follte mit den Ständen über ein beftimmtes Einkommen 
der Abgaben berathfchlagt werben. ("??). Der Ehurs 
fuͤrſt forderte Abkürzung ber fanbtage und erhoͤhete Geld» 
bewilligungen (’°). Die: Sfände wagten e8 nod) zu 
lagen, daß jedem Dfficianten , mit Androhung der af 
fation, ein unberoilligtes Kopfgeld abgefordert voürbe, 
Sie fürdhteten aud),. das Zudigenat, ihr le&te& Bor, 
recht, einzubüßen, teil es jetzt in fünf Jahren an meh: 
tere Ausländer, als vormals in einem ganzen Jahrhun⸗ 
bert, ertheilt wäre (707); .. Beſonders hart aber ſchien 
ihnen eine Hubenfteuer von 23 Grofchen, womit fie un 
ter dem Vorwande belegt, wurden, daß bie bewilligte 
Summe im vorigen Jahre nicht eingefommen fey; unb 
da fie dem. Churfärften wieder bie Abgaben des vorigen 
Sahres bewilligten, fo machten: fie eà babes gne = 
b 
(ı j6 Der Stände ſchließliches Bedenken vom 23 December 


EE C m Ausſchreiben an alle Aemter vom 24 December. 
(158) Reſcript vom 18 Maͤrz 1694. 
(159) Reſcript vom 26 Maͤrz 1694. 
(160) Landtags » Propofition vom 8 Junius 1694. 
(161) Der Stände ſchließl. Erklärung vom 23 Julius, 





dom Sát 1679 618 bo: oa 
dräcktichen bindung, af diefe Hubenſteuer unterblei⸗ 
ben ſollte (rm. Die ſtaͤndiſchen Rechte waren aufs 
neue eingefchränft worden, weil es fid) bie Abgeordneten 
beſonders ausbitten mußten, in ihren Kreifen nad) ihrer 
Ruͤckkehr vom tandtage eine Verſammlung halten und 
Dericht abitatten zu dürfen, ' Auch rig ber Mißbrauch 
ein, bap ein adliches Gut, wenn e$ in bie Hände eines 

Buͤrgerlichen kam, nicht nach der Qualitaͤt des Guts, 
ſondern des Beſitzers beurtheilt, und mit den Abgaben 
bürgerlicher Grunbftüde belegt wurde. Und der ſtei⸗ 
gende füpu& hatte’ die Bankerutte dergeſtalt vermehrt, 
daß es bie Stände für nöthig hielten, ben Fürften bate 
atf aufmerfjam zu madyen (793). Der fanttag währte 
jest bis ins fünftige Fahr; denn der Ehurfürft beftand 
auf höhere Abgaben. ^ Die vom Herrenftande bequem» 
ten fi), die unbewilligt von bet Hube eingeforbetten 23 
Groſchen bem Churfürften als eine Donation zu übers 
faffen. Die bewilligten Abgaben follten aud) für das 
Jahr 1695 fortwähren, unb überdem im December 
eine Hubenftener von 15 Grofchen erlegt werden (9). 
Die Ritterſchaft aber wollte fid) fieju nicht verftehen, 
unb ber aufgebrachte Churfuͤrſt befahl der Regierung, 
ihm ein namentliches Berzeichniß aller adlichen Deputir⸗ 
ten ſchleünigſt zu überfenden (’%). Aber dies fegte bie 
Abgeordneten fo wenig in Schrecken, bag fie bios erklaͤr⸗ 
fen, wenn ber Ehurfürft eine Affeeuration ausftellen 
wolle, biefeà den Ständen fünftig zu feinem Nachtheil 
" deuten ſo waͤren fie bereit, im Betreff ber unbewil⸗ 
ligt 

(162) Schließliches Bedenken vom 24 Julius. 
(163) Beylage XIX. 


(164) Sbebenten vom 12 unb 22 December 1694. 
. (165) Sieíctipt vom 29 Januar 1695. 
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ige ausgefchriebenen 23 Groſchen ben Woͤnſchen ba 
Edurfürften-genug zu thun. Zu größeren Bewilligun⸗ 
gen waren fie nicht zu bewegen; die Städte Königsberg 
aber verpflichteten (id) zu der beflimmten Summe von 
30,000 Thalern (7?^). Der Ehurfürft fuchte (id) alfo 
fürs fünftige zu fichern, indem er ben Ständen vor dem 
Anfange des tandtages befannt machte, bag er, wenn 
— bie Bewilligungen nicht uͤbereinſtimmend wären, tit 
Complanation gebrauchen würde. (Er verlangte, toj 
bie Abgaben gleid) auf einmal, fo fange. ber Krieg 
währte, wenigſtens auf jwen bis brey Jahre beftimmt 
werden, unb monatlich aus 25,000 Thalern beftehen 
follten. (*°). Aber gerade das angedrohete Recht ber 
Eomplanation machte bie Stände (d)mierig. Der Her 
renſtand nahm feine auf den December vorigen Jahres 
einſeitig bewilligte Hubenfteuer zuruͤck, und vereinigte 
(id) mit ber Nitterfchaft zu ber Erflärung, daß fein 
Stand in Preußen den andern zu einer Willigung ver 
binden fónne. Auch gegen ben Wunſch des Ehurfür 
(ten, der Kriegsfammer einige Theilnahme an den tanbi 
tagsgeſchaͤfften zu geftatten, folgte ber heftigfte Mider 
fpruch (779). Denn ber Ehurfürft hatte jegt alle Theil⸗ 
nehmer am fanbtage defto genauer miteinander vereinigt, 
indem er ihnen brofete, bag bie fanbrátfe, melde bo 
mals nur 44 Thaler Gehalt befamen, feine Diäten, bie 
Abgeordneten des Adels feine kandtagszehrung erhalten 
follten, wenn ber tandtag länger als ſechs Wochen baw 
tem würde. Daher famen auch wieder veraltete Wuͤn⸗ 
ki | fd, 
(166) Schließl. Bedenken vom rx Febr, 1695. 
. (167) Refeript vom s November 1695. 
(168) Beylage XX. 


vom Jahr 1679. bis Y701. Val 
fe, wegen Einführung | der‘ General» Üecife, i in And 
gung, und blos bie Staͤdte Koͤnigsberg bewilligten die 
beſtimmte Summe von 24,000 Thalern; die Übrigen 
Staͤnde hingegen vier Quattale Kopfs umb Tranffteuer 
und zwey Horn und Klauen» Schoffe. ^ Unter den vie 
len landtagsbeſchwerden zeichnete ſich der allgemeine 
Wunſch aus, gegen jeden, ber des heimlichen Catholi⸗ 
eifmus verdächtig fen, ſogleich inquiriren zu duͤrfen, die 
Klage der kleinen Städte über ben Handel zweyer Pre — 
biger, und über bie einigen Apothekern — Nie 
mopole (765). : 

Die Reierung konnte leicht vorausſehen , voie uns 
angenehm dieſes bem Churfuͤrſten ſeyn müßte; machte | 
alfo fogleic) ben Ständen manche Vorwuͤrfe, und ers 
Härte, daß er von ber burd) bie fanbrütfe Bewilligten 
Hubenfteuer; bie nad) bem Complanationsrechte angés - 
nommen fep, nicht abgehen würde (7°). Der Chur, 
fürft, um, wie er (id) ſelbſt ausdruckte, fein Militait 
nicht vorſetlich ctepiren zu laſſen, forderte wenigſtens 

bie Abgaben des vorigen Jahres (7°), und nach vielen 
Klagen verpflichteten fich die Oberftände noch zu einer 
Hubenfteuer von 15 Grofchen, "die Städte Königsberg 
aber zu 28,000 Thalern (77). Die Negierung hörte 
nicht auf in fie zu dringen; bie Oberſtaͤnde fügten daher 
nod) 15:Grofchen von der Hube (73), die Städte Koͤ⸗ 


nigsberg 2000 Thaler Hinzu. — und der Churfuͤrſt 


war 


(169) Geeinigtes Bedenken vom 4 Februar 1696. 
(170) Ex Protocollo der Oberrathſtube vom 6 Februar. 
(171) Refeript vom 14 Februar 1696. —— 

(173) Schließl. Bedenken vom 25 Zebruar 1696, 
(173) Endlihe Entſchließung vom 31 März. 
(174) DR vom 2 April. 


í 
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par hiemit f zuftieden, daß et ſich der von beu fant» 
raͤthen im December vorigen Jahres bewilligten Huben, 
ſteuer und ſeines Komplanationsrechtes für diesmal $e 
gab (7°). Er fucbte eine günftige Stimmung feiner 
Unterthanen, . um für das folgende Zahr deſto ftárfere 
Willigungen zu erhalten, und man verfiel deshalb auf 
eine ganz neue Methode, . indem bie Landtags ; Propofis 
tion nichts als Verſi icherungen der Gnade y bet tiebe umd 
bes Zutrauens enthielt. — (68 wurde gar feine bejtimmte 
Forderung gemacht, fondern die Abgaben des Fünftigen 
Jahres ganz ber Siebe und Treue der Stände überlaf 
fen. (77)... Diefe waren gutmuͤthig genug fid einzubils 
ben, ber Ehurfürft räume ihnen wieder. da6 Recht der 
freyen Willigung ein, und, banften Gott. der one all 
ihr Derdienft an ihrem Churfürften nicht. nur feine um 
endliche Majeftät, fondern aud) feine unendliche Güte 
abbilden molle; bemilligten aud) alle Abgaben des gegen, 
waͤrtigen Jahres für bas künftige Jahr, unb. bie Ober⸗ 
ftande fügten noch ein Geſchenk von 19,900 Thalern 
hinzu (77). Zur Vermehrung des Einkommens befahl 
ber Churfuͤrſt, ſtrenge über bie. ie Einziehung der Chargen⸗ 
Gefaͤlle ju halten (7°), "M 


Der Ehurfürft — in der That großer Ein⸗ 
Fünfte zur Befriedigung feiner. Ehrſucht; und da Ludwig 
der vierzehnte bey allem Graͤuel feiner’Negierung roegen 
feiner glänzenden Außenfeite von feinem Zeitalter vergoͤt⸗ 
tert wurde, fo verdient ein Zürft, der Nachahmung die 
! ſes 
(175) — vom 10 Apru. 
(176) Landtags-Propoſition vom 24 Octobur. 2 

— (172) Allgemeines Bedenken vom g December 1696 
(178) Gbict vom 6 May 1696. 
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ſes Hofes beſchloß, dafuͤr, daß er ſich wichtüher den 
Seſchmack feines Zeitalters emporſchwang, voenigfteng 
ſchonende Beurtheilung der Machwelt. Doch hinderte 
dies nicht den Vorwurf der laͤcherlichftit; Denn ‚alles, 
was fubyig der vierzehnte that, wurde nach verjuͤngtem 
Maaßſtabe auch vom Churfuͤrſten veruͤbt; aud) Bram 
denburgs Heere kaͤmpften deshalb fuͤr den Ruhm ‚ihres 
Fuͤrſten, der, jo wie fein Vorbild, ſich aud) zuweilen 
bem Rriegefihauplage näherte, unb im Jahr 1696 eine 
Reife nad).ben Niederlanden thatꝛ Wenn aber, bie Ver⸗ 
ſchiedenheit der Bewegungsgruͤnde die memliche Hands 
Jung mehr ;obet. minder -gehäflig -madbf / aſo verdient 
Friedrich ber dritte, bets mr: für. ſeine Ehrre und ‚feine 
Duubesgenoffen das Blut feiner Unterthanen;binopferte, 
auoleid) weniger Tadel, als. Sranfzeisha ehrfüchtiger 
Sitonatd),,. der für: ftüfe Bergrößerung kämpfte, , — 
Friede zu Ryswick, den Frankreich mig;&panien, ‚Eng 
Sand und Holland den 20 September, mit dem Kaifer 
und ben Reiche ben so: October. abſchloß, brachte dem 
Churfuͤrſten keine Vortheile, ſondern enthielt hlos, in 
Betreff ſeiner, die Beſtaͤtigung des zu St. Sande 
— Friedens. 
Bon: den. Waffen "wandte ſich jetzt der Epurfärk 
* den Kuͤnſten; und wer kann ſtrenge genug ſeyn, um 
es bem Fuͤrſten zu verargen, der bey ihrer Unterſtuͤtzung 
nicht immer zweckmaͤhig genug verfaͤhrt? ‚Deläceln 
muß man freylich ‚die fürftliche Otofmut6, womit bem 
Gyr. Wallis für die Zueignungsfchrift einer Predigt in 
englifcher Sprache ſechazig Pfund ‚Sterling uͤberſandt, 
unb bem Stan Aoluthus, ber fid) ju einer Ueberſe⸗ 
gung bes. Corans verpflichtete g 200 Thaler " 
| ut» 
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wirben-(19); Um dem franjoſiſchen Hofe tiibtSlo) 


— 


in Beſchuͤtzung der Gelehrten zu gleichen, fondern auf 
die wichtigſten Begebenheiten des Hofes durch Münzen 
zu verewigen; firebte man zu Berlin, ben Ermangelung 
wichtigerer Deranlaffungen ,: ſelbſt bie Reparatur einer 


Schleuſe auf: ble Macwelt: zu bringen (^59). Wenn 


gleich folche-Eigenthümlichkeiten mit. unterliefen, fo vet 


huͤtete fie bod) gtroͤßtentheils Eberhard von Danfelmann, 


deffen gebildeter Geſchmack die Wohlthaten des Ghurfin 
ften jum Beſten der Sünfle imb. Wiſſenſchaften qued: 
mäßig zu leiten. ſtrebte. Schlüter, Mehring, Bodt 
und Grüneberg wurden Väter der Baukunſt. Der erfle 
teifte nach Italien, um durch eine dort gemachte Sämm 
fung von. Abgüffen ben Geſchmack fünftiger Kuͤnſtler ju 
bilden. Bon Bellori wurde eine beträchtliche Antiken 
fammfung gekauft, imb in ter Folge entfprang eine Aca 
bemie der Känfte und Wiffenfchaften, wobey freylich 
einige Kuͤnſtler , Wie Terweſten, der 1500, unb Nu 


mendon, der iooo Safer. jährlich empfing (*”); fir 


bie damalige Zeit und bie eingeſchraͤnkten Einkuͤnfte des 
Staats außerordentlich hoch beſoldet wurden. Gerabeu 
fühlte Berlin hievon nur ben Nutzen, aber ber. Oe 
ſchmack des Hofes wuͤrkte auf bie Provinzen. Das 
Waifenhaus, die beutfd)refotmitte Kirche, ber nuit 


Bügel am Schloffe, das Koßbothſche unb Walleneodt 
ſche Denfmal in der Domfirche ju. Königsberg hatten 
| m aué diefer ae iu Uefebem, unb. T 


dem 
ir^ ds Verf. einer hiſtor. Schilderung von Berlin 3. 


(180) pm l. c. 8. ; 
e) e eines bier, C dilbetung von Berlin, €. 5. 
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bem Jahre 1695 wurden zu Königsberg von Pribats 
perfonen Gebäude aufgeführt, welche bie Aufmerkſam⸗ 
feit ihrer Zeitgenoffen erregten, unb noch jegt zu den 
beften Häufern ber Stadt gehören, in welcher damals 


die erften Fuhrwerfe zur Reinigung der Straßen einge - 
führe wurden.("?). Auch in Prenfen bildeten fich 


Künftler, und fanden ihren Unterhalt. Der Keim des 


guten Gleídymad'é und des ächten Kunftgefühls hatte 


einmal Wurzel gefchlagen; unb das fpartanifche Zeits 


V. 


alter des erften Friedrich) Wilhelms Fonnte ign eben fo 


wenig ganz zerftören, als die Epoche Friedrichs des 


zweyten jeden Verehrer der Achten Stunt zum Nach⸗ | 


ahmer des franzofifchen Geſchmacks umfrimmen. 


Die Stebhaberen des Hofes und ber Benftand ber 


Kuͤnſtler wirkte ſehr viel auf das Aeußere, und Preußen 
ſah im Jahr 1697 die ganze Prachtliebe ſeines Fuͤrſten 
bey Gelegenheit einer außerordentlichen Ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft. Peter Alexiewitz hatte ſich damals den er⸗ 
ſten Anſpruch auf den Beynamen des Großen erworben, 
nicht weil er Rebellionen gedaͤmpft und Aſow erobert, 


ſondern weil er, die erhabenſte Empfindung, deren ein 


uncultivirter menſchlicher Geiſt fähig iſt, feine eigne Uns 
wiſſenheit gefühlt hatte. Ohne durch die Größe ber 
Unternehmung und bie Menge ver Hinderniſſe abge 
ſchteckt zu werden, fafte er den Entſchluß, (id) und fein 
fBolf4u bilden. Der erite Schritt hiezu war eine Ge 
fandtfchaft von 400 Perfonen, in deren Gefolge auch 


Peter der Große unter dem Titel eines Großcomman⸗ 


deurs, moruntet er fid) eine Bedienung bep feiner Flotte 
dachte, 
(182) Erläutertes Preußen Ih. 5. €4134. 
Gi. Dr. 6. 25». | 3 
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dachte, erfchien. ‚Er wohnte von feinen Glefaubten ab; 
gefonbert in.cinem Öartenhaufe, unb vergmügte fid) vor; 
züglich mit Waflerfahrten auf bem Pregel. Seine hau 
figen Derfleidungen, die Neugierde, womit er, obne 
Rücficht auf Perfon und Umftände, alles in die Hände 
nahm, alles bewunderte, characterijirt in ihm den re 
ben; bie Schnelligkeit, womit er fid) bald von jeder 
Sache einen deutlichen Begriff zu erwerben wußte, den 
großen Mann. Heil er bie Strafe des Näderns ju 
fehen wünfchte, und fein Berbrecher dazu vorräthig war, 
fo fonnte er nur mit Mühe dahin bewegt werden, von 
dem Entfchluffe abzuftehen, dieſe Erecution an einem 
feiner unfchuldigen Bedienten vollziehen zu laffen. Da 
bey einer Abendmahlzeit im Zimmer des Churfürften ein 
Dedienter einen Teller auf bie Marmorfliefen fallen 
ließ, zog er den Säbel, glaubte in tebenggefahr zu feun, 
und fonnte nur durch feinen Dolmetfcher von Gewalt 
thätigfeiten zurückgehalten werden; forderte die ſtrengſte 
Beftrafung, und fonnte nur beruhigt werden, da man 
einen Verbrecher fláupte, unb ihm verficherte, daß es 
biejer Bediente fep. Gegen den Eanzler von Ereugen 
äußerte er die hoͤchſte Ungnade, bie bald in Thärlichkeis 
ten ausgebrochen wäre, weil er nicht einen ihm auf die 
Gefundpeit des Ehurfürften zugetrunfenen Pokal zu few 
ten vermochte (^53). 

Diefe und mehrere ähnliche Züge find weniger 
auffallend, wenn man (id) an die wenige Eultur etim 
nett, welche damals nod) in einem großen Theile Euros 
pa's herrfchte. Die Geifklichfeit zu Königsberg mußte 

ba: 


(183) Poͤllnitz L c. Th. 1. €. 271 His a7. Erlaͤutertet 
Preußen Th. 5. €. 239 bis 243. T 


AS. 
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damals nod) den Efımfürften bitten, Durch ftrenge 
Strafen und vetboppefte Wachen diejenigen zu ſchuͤtzen, 
welche öffentlich begraben und in der Kirche getraut iut; 
den; denn der Muthwille hiebey war: ſo groß getootbeit, 
daß die Haustraunngen mehr wegen ber ín. den Kirchen 
gejtörten Sicherheit, als aus Modeſucht, in Preußen 
ihren Urjprung nahmen (75^. Im nemlichen Sabre 
verdammte das Gericht zu Königsberg eit viergehnjaͤhri⸗ 
ges Mädchen wegen Zauberey zut Enthauptung, und 
ihren Körper jum Feuer, Der Churfuͤrſt feféft fand 
das Uttheil zu ſtreng; aber bie von ihm andefohlene Nu 
bifion ber Acten blieb ohne Wirkung, denn bag beit 
tigte Urtpeil wurde im Folgenden Sabre vollſtreckt (235), 
Es fett(dbte folglich auch hier bey allem. zur Schau go 
tragenen Pomp mehr Äußere als innere Cultur. Doch 
war ber Churfuͤrſt während feines Aufenthalts” zu Ko— 
nigäberg fehr zufrieden; dehn feftliche Mahlzeiten, Feuer⸗ 
werke, Jagden und Thierkaͤmpfe füllten bie Zeit. Der 
Ejaar Peter, nur mit feinen großen Entwürfen be— 
(häfftige, und dem Ehurfürften für die ihm überfandten 
Artillerifter verpflichtet, Ite (id) in PBetreff feiner Geſand⸗ 
ten jedes Ceremoniell gefallen, und ſchmeichelte zuerſt 
unaufgefordert das Ohr des Ehutfürften mit bem Pirat 
Majeftät. Der brandenburgifihe Geremonienmeiffer 
von Beffer nahm in atlem ben Hof Undwigs bes vierzehn⸗ 
ten zum Muſter. Dem Churfuͤrſten that es ungemeln 
wohl, auf bem Throne in-einem rothſammtenen mit 
Diomantknöpfen geſchmuͤckten Kleide ſihend, bie tiefen 
| 8.:- ' Dit, 
(134) Veſchwerden des Koͤnigebergſchen Tonfiftoriumd voin 
1 Februar 1697. 
(135) Qui. Preußen U. ©. s31/agqi - «> 
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SGerbeügungen und tobiprüche der Geſandten zu empfans 
gen , und oberflächlich zu erwiedern. Nur die Anhorung 
feines eignen und des rufjüschen Titels Fonnten ihn dahın 
bewegen, feinen mit Diamanten verzierfen Hut abjw 
nehmen. Die Pracht des Aufzuges ; bie Mationalfle 
dung ber Gefandten in. Unterroͤcken von Goldſtoff und 
mit Pelz gefutterten Oberkleidern, mit langen Bärten, 
und befchornen Häuptern mit Peljmügen bebedt, bit 
mit Federbuͤſchen geziert waren; Tatarn in ihrer Natio⸗ 
nalffeibung ; vierzig Soldaten, welche, ben Huf unter 
tem Arm, die Gefd)enfe des Ezaars durch bie Straßen 
trugen; vier Zwerge mit großen Perüsfen und Feder 
. füten; alles diefes mit den fteifen frangofirten Hofleuten 
des Ehurfürften und dem Brandenburgifchen Militair 
vermifcht, mußte einen ſehr malerifchen Anblick bilden. 
Dod) waren biefe Ruſſen Maturmenfchen genug, bie edle 
und ſchoͤne Ehurfürftin Sophie Charlotte mit mehrerer 
Aufmerffamfeit, als allen Pomp des Ehurfürften, zu 
betrachten (^*^). 


Gerade biefer Pomp und das Benfpiel des Chur 
fürften wirften nachtheilig auf die Unterthanen. Hang 
jum Luxus vereinigte fid) mit brücfenber Armuth, unb 
ber Ehurfürft glaubte, was fein Beyſpiel verurfadit 
Düfte, durch Gefege wieder (teuren zu fónnen. Es 
murde deshalb [don im vorigen Jahre nur dem Hof 
Debienten das Tragen von Gold, Silber unb Edelgeſtei⸗ 
nen geftattet; den Bürgern wurden Brabanter Kanten 
erlaubt; dem Gefinde nur ganjfeibene Kleider unter 
fagt, unb bey Hochzeiten, Kindtaufen und Begraͤbniſſen 
di T — — feflten 

(186) Güttber 1. o. S 76 bis 86. 
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follten bie Vornehmſten nich mehr als acht Schüffeln 
auftragen (757). 

Es wäre in ber That verdienſtlich geweſen, dem 
Uebel zu ſteuren; denn Hang zur Befriedigung der Be⸗ 
duͤrfniſſe uͤbertaͤubte bereits die Vorwuͤrfe des Gewiſſens; 
und der Churfuͤrſt gab, um die Beſtechung der Richter 
zu hindern, das ſonderbare Geſetz, daß jeder, der einen 
Rechtsſtreit gewinnen wuͤrde, einen Eid ablegen ſollte, 
ſich das guͤnſtige Urtheil nicht durch Geſchenke erworben 
it haben (). 

Der Hang zum fuus bey ben Untertanen und 
dem Hofe erfchwerte bey den mehreften die Bereitwilligs 
feit zu den Abgaben, inte ihre Einforderung bem Hofe 
immer nothwendiger wurde. Der Churfuͤrſt hatte auf 
dem vorigen preußifchen fanbtage ben Ständen fo große 
Hoffnung zur Erleichterung der Abgaben gemacht, daß 
ihm ein neuer Grund, ihre Fortfegung zu fordern, recht 
willfommen fenn mußte. Diefes war der am 17 Syunius 
1696 erfolgte Tod des polnijd)en Könige Syobann So⸗ 
biesti (#7). Polen wurde durch Lneinigfeiten mit bet 
Armee und- durch bie verfd)tebenen Parteyen ber Srom 
bewerber gerrüttet ; und wenn Sranfreid) bie Partey des 
Prinzen Eonti.thätiger unterftügt hätte, fo würde wahr, 
ſcheinlich Weſtpreußen Schauplag des Krieges geworden 
fou (79^). Wegen diefer Gefahr forberfe ber Gut: 
fürft von ben Oberftänden 200,000 Thaler; von ben 
Städten Königsberg 30,000 Thaler; von ben Fleinen 

| 35 Staͤd⸗ 


(187) Gbíct vom 28 May 1696. 

(188) Benlage XXI. 

(189) €engnid) TH. 8. Pr 326. 

(190) €engníd) Th. 9. €. 1 — 3. unb 14 — 52. 
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Städten aber, die Gortbauer ber Acciſe C7). Die 
Städte willigten ein; bie Oberftände aber, welche fib 
zu feiner beſtimmten Summe verftehen wollten, bemil 
ligten vierteljährig eine Kopf» unb Tranffteuer, unb 
‚außerdem nod) während des fünftigen Jahres zwey 
Viehſteuern und. zwey Hubenfleuern, jede von 15 Eros 
fehen (79). Der. Ehurfürft flieg jegt noch mit feinen 
Forderungen. Königsberg foilte ihm fünftig 40,000, 
. bie Dberflände aber 300,000 Thaler ‚geben, unb tief 
Summe burd) bie (idbere Einhebungsart der Huben 
feuer zufammenbringen (^3), außerdem aßer nod fib 
pi einer Getreibelieferung, verftehen (’?*)._ Den Stäns 
ben kam diefes fo unerwartet, daß der Ehurfürft felbit 
ihre Aeußerungen darüber für unanftánbig umb. feiner 
Souverainität zuwider erflärte, und bie Regierung ju 
einem Gutachten darüber aufforderte (795). Dieſe fand 
in den Yeußerungen der Stände nichts Unanfländiges, 
weil ihre Beſchwerden im Staatsrechte Preußens ge 
gruͤndet wären. Allein die Bitte, über biefe Beſchwer⸗ 
ben der. Stände eine Cutfrbeibung zu ertheilen, mici. 
ber Ehurfürft völlig ab; befahl das Bedenken zuruͤckzu⸗ 
geben; Außerte, bag et nur auf befcheidnere Klagen 
antworten würde, und befahl, daß fünftighin berjeniné, 
melcher. ein. Bedenken im Namen der Stände abfaſſen 
würde, feinen Namen unterzeichnen folle (7^). Die 

| . . nb 


(191) Landtagepropoſition oom. 15 Dec 1697. 

(192) Seeinigted Bedenken vem g Febr. 1698. 

(193) Verabfchiedung auf ber Stände Gravamina vom 4tm 
Detober 1698, unb Qanbtagépropofition vom. 14 9tovembrr 


1698. | 
(194) Bericht an ben Churf. vom 22 Januar 1699. 
(195) Neferipte vom 7 unb 10 März 1699. 
(196) Reſcript vom-a 910p. 1695. 
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Stände aber glaubten durch letzteres fo feht eingeſchraͤnkt 
zu werden, daß ſie den Churfuͤrſten um die Zuruͤckneh⸗ 
mung dieſes Befehls baten (7). 

In diefem, dem Ehurfürften fo wiberwärtigen Bes 
benfen juchten ihm bie Stände aus feinen mit Polen et; 
richteten Staatsverträgen darzuthun daß er nicht aes 
ſetzmaͤßig befugt ſey, ihnen den Verkauf des Getreides 
nach dem Koͤniglichen Preußen zu unterſagen; daß ſie 
zu keinen beſtaͤndigen Abgaben zur fanbeévertfeibiqung; 
ſondern blos zu ihren Ritterdienſten verpflichtet waͤren; 
voer aber. der Churfuͤrſt ein ſtehendes Heer unterhalte; 
fo: tiefere er 6108, im Derhältnig feiner großen (DomaU - 
nen, Diéburd) einen Beytrag jut fandesvertheidigung. 
Sie führten alle Gefe&(tellen an, wodurch die Stände 
Von. der Steuerbarfeit befreyt und nur zu freywilligen 
Abgaben verpflichtet wurden. Sie trugen dies alles in 
einer feht ruhigen Sprache vor, unb gründeten ihre - 
Forderungen mit einer falten Beſtimmtheit, die groͤß⸗ 
tentheils bedenflicher, als aufbraufende Leidenſchaft -ift; 
Sie. forderten‘ nichts geringers, als Abfchaffung aller - 
Neuerungen, geringere Begänftigung der Neformirten, 
Unterlaſſung aller Machtfpräche; Abfchaffung bes ſon⸗ 
verbaren Eideß, den derjenige, welcher einen Prozeß 
gewonnen Hatte; den Richter nicht beftochen zus ‚haben, 
teiften imußte; Mötederherftellung der Regierung in ihre 
alten Rechte; Einfchränfung ber fiſkaliſchen ‚Gerichts, 
barfeit; völligen Genuß der Cyagbgerecbtigfeit, und, 
wenn fie vom Fürften beſtritten würde, Entſcheidung 
durch Pates Curiae; uneingefchränften Genuß bes fam» 
ländifchen Privilegiums und ber alten Sehnrechte; Ber, 


S 4 (do, 


ie) Memorial, präf. den ı März 1700; 
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ſchonung der Collmer und Frenen mit willkuͤhrlichen Mb⸗ 
gaben unb Dienften; aud) Befrenung von ber Quatt 
beym Verkauf ber Gruubftüde an Fremde (79^). Die 
Bewilligung der Abgaben des vorigen Jahres auch für 
dad gegenwärtige fonnte die Härte diefer Forderungen 
nicht mildern. Nechtliche Erörterung war zum Beften des 
Fuͤrſten fchwierig, in manchen Stücken unmöglich ; völliee 
Machgiebigkeit hätte die größten Vortheile des Fuͤrſten 
aufgeopfert; bey geringerer Machgiebigfeit wurben die 
Unzufriedenen nicht beruhigt, fondern mehr zu forberu 
gereist; nnb Strenge hätte nur bie Erbitterung ver 
mehrt. Deshalb war freylic) nicht das Recht, aber 
. bod) wenigftens die Klugheit, auf der Seite des Für 
flen, als er (id) gefränft und beleidigt ftellte, und um 
auf das Bedenken nicht antworten zu. dürfen, folches 
unter bem Vorwande zurücgab, daß feine Souverainis 
tät dadurch gefränft (eg. Doc) mutbe aud) ber ange 
nommene Unwille nicht ju weit getrieben, unb bie € tán; 
be auf bem neuen fanbtage, ohne ben bedenflichen Pumnct 
zu berühren, blos um die Bewilligung neuer Abgaben 
erfucht (22). Zur Vermehrung derfelben war wieder 
bie Getreideausfuhr verboten; doch wurbe die Ausfuhr 
von 4400 faft unter der Bedingung geftattet, daß jeder 
Kaufmann deshalb befonders. cinfommen, fiir jede tat 
einen Gulden, für das’Nefeript, welches die Ausfuhr 
erlaubte, 6 Thaler, und außer. bem Zoll ben ber Auss 
fhiffung für jede taft 15 Thaler, ımter bem Namen ber 
Magazingelvder , erlegen follte (*). Die Stände ver 
| fudyten 
(198) Beylage XXII. 
(199) Landtagspropofition vom 27 Nov. 1699 


(200) Reſcript vom 9 Now. 1699, und Gr. ^T 15. 5. 
©. 246. 247. 
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dte nun bert Churfuͤrften zu überliften, und ign, ehe 
ie etwas bemilligten, zur Aufhebung des Ausfuhrvers 
hots zu bewegen (7?) ; ‚der Churfuͤrſt aber wollte (i), _ 
venn dieſe Bewilligungen zu fparfam ausfielen, nicht 
einfchränfen laſſen; erflärte deshalb, weil ohnehin der 
Winter die Ausfuhr verbiete, erſt ben feiner Ankunft in 
Preugen darüber enticheiden zu wollen (^"^). Die 
Stände, um nicht die Spannung mit dem Fürften zu ^ 
vermehren, trugen je&t noch in einem weit demuͤthigern 
Tone von den vorigen Befchwerben nur Diejenigen vor, 
von denen (id) vorangfehen ließ, daß fie ihm am wenig, — 
(le zuwiber feyn würden, unb bemilligten auch bie 
Fortdauer aller Abgaben für das Jahr 1700; blos bet 
Adel wollte einen Hubenfchoß von 15 Grofchen abzies 
ben (78); weil ihn aber bie vom Herrenftande auch 6e 
willigt Hatten, gebot ber, Ehurfürft, folchen nach bem 
Complanationsrechte anzunehmen — umb auszufchreis | 
ben (f? 4 ». : ^ 
Allein biefe Abgaben ber Stände, bie immer nut 
fe miam erpreßt wurden, Fonnten bie SSebürfniffe des 
Hofes: nicht: befriedigen, und es wurden daher. immer 
neue Auflagen ausfindig gemacht. Don diefer Art was 
ten bie gehäfjigen Magazingelver und eine Abgabe von 
ben Branntweinsblafen zu Königsberg (^^). Alle Dor 
mainen wurdeh aufs neue an.den Meiftbietenden,, bet 
zugleich bie erforderliche Caution ftellen fonnte, vers 
wa, und bie preußifche Regierung, befonders aber 
35 die 


(201) Memorial der fammtl. Stände vom. 21 Dec, 1799. 
(202) Refeript vom 16 Januar 1700. 
(203) Geeinigtes Bedenken vom 25 Febr. 1700. 
Dn Reictipt vom 23 Beóruar 1700. 
10$) Reſcript vom 10 Der. 1698. 
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bie hiezu verordneten geheimen Kammerraͤthe Krant und 
Supner, betrieben in Preußen dies Gefchäfft (7^) 
Man hatte auch den Münzfuß fo verringert, daß der 
Chutfuͤrſt feine eigenen Zwendrittels Stücke, geger das 
in Preußen übliche Geld, um fieben Procent erniehriy 
fe (^7); die prenßifchen Dütchen ober drey Groſchen 
aber wurden auf acht Schillinge oder auf eilf Procent 
etniebrigt (7^5). Dies mußte das Dertrauen auf die 
Münzen des tandeöheren fchwächen, unb die Annahme 
der neuen Düfchen mußte deshalb bey Strafe des Stau 
penfchlages und. der tandesverweifüng geboten wer 
den (?°). Eine DBerordnung, daß jeder Vaſall, ter 
ein neues fen durch Kauf oder Berleihung erhalte, bey 
Verluſt des tehns innerhalb ſechs Wochen eine nein 
Berfchreibung fucben folle (^'^), hatte aud) ben Neben 
zweck, das landesherrliche Einfommen ju vermehren; 
denn alles mußte jeßt bey ben fo aͤußerſt jertütteten Zur 
nanzen zur Erhaltung des Hofes aufgebofen werden, der 
nie Der Vergroͤßerungsſucht und bem äußern Olanje 
Schranken fe&te. Er 509 gegenwärtig durch dieſe Ber 
größerungsfucht wenig, der Staat aber doch in der 
Folge mancyen zufälligen Mugen. Das Blut feiner 

Kriegsvoͤlker floß in ber Abſicht, den Kaifer ju geroin 
nen, jut Bergrößerung der öfterreichfchen Macht; abet 
jener militatrifche Geift, welcher diefer Macht Grenzen 
fegte, ber Fürft von Deffau, Schwerin und mehrere 
Männer, bie bie Stüge der preußifchen Kriegsmacht 

* . wur⸗ 

(206) Ediet vom 25 April 1697. 

(207) Ediet vom ro Julius 1698. 

(203) Patent vom r$ Auguſt 1698. 


(209) Edict vont 28 October 1698. unb 28 Fan. 1699. * 
(210) Edict vom 17 Auguſt 1699. "oon 4 
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vurden, bildeten (id) in diefen Feldzuͤgen. Durch Unter 
janblungen mit bem Könige, Wilhelm von. England in 
den Jahren 1694 und 1695 entfprangen die Nechte 
Brandenburgs auf Meufchatel und Balengin, indem 
Iranien dem Haufe Brandenburg feine lehnsherrlichen 
Nechte abtrat (^^). Die Befuche des Ehurfürften 
Friedrichs bey dem Könige von England erzeugten auch 
bey erjferm, bet auf jedes. Geremoniel den größten 
Werth fe&te, den Gedanken, (id) bie Koͤnigswuͤrde zus 
zueignen; denn ed war ipm unerträglich, bag der König 
(id) eines Armſtuhls bediente, der ihm verfagt wurde; 
und hätte nicht der Herzog von Portland einen Vergleich 
vermittelt, unb bem Ehurfürften, als ihn ber König zu 
Cleve Befuchte,. ebenfalls einen Lehnſtuhl bewilligt, fo. 
würbe biefer Armſtuhl auf Brandenburgs DBerbindung 
mit ben Seemächten und auf die Theilnahme an den 
nádyften Kriegen wichfig gewirft Haben (^7). Um nicht 
aufs neue eine fo fránfenbe Zuruͤckſetzung zu erbulben, 
mußte ber Churfuͤrſt, da in dieſem Zeitalter eine Menge: 
neuer Könige ent(prang, auch für fid) an dieſe Wuͤrde 
benfen; denn ber Prinz; von Dranien. hatte Englands 
Krone erhalten; Peter bet Große Hatte ben Titel G3aas 
rie Majeftät, ber Herzog von Cavopen den koͤnigli⸗ 
chen Titel angenommen. Der Ehurfürft von Hannover 
hatte tie Ausſicht zum englifchen, ber Ehurfürft. von 
Bayern zum fpanifcyen Throne erhalten (^'?). Es ließ 
(id) freylich vorausfehen, daß der Pabft ungern in bie 
neue: Große eines MEE Fürften willigen, ber 
Kaifer 
(311). Haufens Staatsmaterialten Th. 1. ©. 54. | 
(112) Pollnitz Memoiren Th. 1. p. 261 — 263. 
(113) SSudbory 35. 4. €. 237. 
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Kaiſer ſchwerlich durch Anerkennung der Koͤnigswuͤrde 
Braudenburg vom deutſchen Reiche unabhängiger m» 
chen, 'auch nicht gern ben deutſchen Orden kraͤnken mir 
de, um beffentwillen er fogar bem CHurfürften ben Citi 
bes Herzogs von Preußen verweigerte. Aber ein neue 
Krieg fchien nad) bem Tode des Königs von Spanien, 
Carls des zwenten, fo unvermeidlich, daß ber Churfürt 
wol vorausiehen fonnte, wie Oefterreid) in Furzem fti 
nes Beyſtandes wieder benothigt ſeyn, und deshalb mei 
Dies Fleine Opfer bringen würde. Um ben Widerſpruch 
bes deutichen Ordens aus dem Wege zu fchieben, hatt: 
‚der Churfürft (id) vom Kaifer bey Abtretung des Kreift: 
von Schwibus den Titel ald Herzog von Preußen aus 
druͤcklich ausbedungen. Ohngeachtet ber Unguͤltigkeit bei 
Verſprechens, welches der Churfuͤrſt als Ehurprin; 
‚ abgelegt hatte, erprefte der Kaifer bie Abtretung dieſes 
Kreifes ſelbſt durch angedrohte Gewalt. Für bie Ber 
befferung follten 250,000 Gufben, und für ben wirfli 
chen Berluft,' ben Brandenburg hiedurch erfitt, bit 
Anwartſchaft auf die Baronie fimburg und das Zürften 
thum Oftfriesfanb zur Entfchädigung dienen (^"^). €i 
waren aber vemohngeachtet noch große Scywierigfeiten 
von Seiten des Faiferlichen Hofes und von Polen vor 
auszufehen, und diefes hafte ſchon ben, Ehurfürjten 
Friedrich Wilhelm dahin bewegt, ben Foniglichen Titel 
abzulehnen, ben ihm Sranfreid) in der Abſicht angetta⸗ 
gen hatte, um hiedurch feine enge Verbindung mit 
Deutſchland zu trennen. Auch dem Churfuͤrſten ſchien 
bie Sache fo wichtig, daß er deshalb das Gutachten 
feiner geheimen NRäthe forderte. Dieſe fannten zu jet 

| die 

(214) Pauli Bd. 7. p. 148 bis 151. 
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die Wuͤnſche und Neigungen ihres Sürffen, um ihnen 
ju voiderfprechen. Blos Eberhard von Danfelmann 
fand nur Freymuͤthigkeit feiner würdig; deshalb äußerte 
er, eim bloßer Titel fep nicht der damit verfnüpften 
Berpflihtungen und Aufopferungen werth, er jminge 
die serfchopfte Staatöcaffe zu mehreren Ausgaben, um 
derentwillen man folglich bie Unterthanen mit neuen Ab⸗ 
gaben belaͤſtigen müffe. Dieſer Widerfpruch. erzeugte 
den Unmwillen des Ehurfürften. Danfelmann bequemte - 
(id) frenlich , feine Wünfche zu befriedigen ; fandte feinen 
Bruder nach Wien, und machte bie Abfichten des Chur⸗ 
fürften den Höfen befannt; aber íubwig ber viergehnte 
verfprach nur, wenn er fünftig neutral bleiben wolle, 
ihn. als König anzuerfennen. - Holland und England 
waren dazu geneigt, der Kaijer aber machte noch 
Schwierigkeiten. Die Ungeduld des Ehurfürften ward 
grenzenlos. Er ließ Schon im Jahre 1698 fein Bilds 
nij auf den Münzen mit der Stónigéfrone prägen, unb 
gab, weil beleidigte Eitelfeit gewöhnlich eine unverfiegs 
bate Duelle des heunlichen Grolles bleibt, allgemad) ben - 
Einredungen boshafter und neidifcher Menfchen Gehör, 
welche die SDergogerung feiner Wuͤnſche der Nachläffigs 
fit Danfelmanns jufchrieben. Dieſer war als erfter 
Minifter noch fo unbefannt mit der Verfaſſung feines 
Hofes, (id) durch fein Verdienſt hinreichend befchirmt 
zu halten, und feine llebergeugungen, wenn fie ſelbſt 
einen Tadel des Fürften enthielten, nicht zu verheimlis 
den. Diefes aber jog ihm fo Geftimmte Beweiſe der 
Ungnade zu, daß er am 22: Movember 1698 um feine 
Entlaffung anfuchte, und fie nebft einem Sahrgehalt von 
10,000 Thalern erhielt... Diefes aber wurde, fo wie 
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fein ganzes Dermögen, eingezogen, nachdem er (ot 
am ıoten December verhaftet, zuerſt nad) Spandau 
bann nad) Peig gebracht, unb erft nach fechzehn Sagra 
wieder befrenf wurde. Gchauerlich war es dabey, taf 
der Ehurfürft füh noch den Abend vor feiner Ge 
fangennehmung mit ber alten BertraulichEeit mit diejen 
Manne unterhielt, von deffen Verdienſten er die Ueber 
zeugung, von deffen Berbrechen aber nur ben Verdach 
haben konnte. Stolz und Habfucht wurden als Quella 
biefer Verbrechen angegeben, bie aber unerwiefen blie 
ben; und bie Befoͤrderung feiner Brüder, denen man 
" anfángfid) ihre Aemter nahm, fie aber bald wizder ein 
feßte, wurde ihm ebenfalls zum Verbrechen gedeutet. 
Er war vorzüglich bae Opfer einer Gabale, an deren 
Epige bet Freyherr von Kolbe, nachheriger Graf von 
. Martenberg, Band. Ein gefdyjmeidiger Hofmann von 
einem vortheilhaften Aeußern, ber bald ben Ehurfürften 
völlig beherrfchte, weil er jeder feiner Launen zuvorfam, 
auch eine (tarfe Stüße an feiner Gemahlin, der Tochter 
eines Schiffers und Bierfihenfen zu Emmerich, e 
bielt, die zuerfi mit bem churfuͤrſtlichen ammerbiencr, 
nach beffen Tode mit bem Freyherrn von Colbe vermäflt 
wurde, und ohne Schönheit, Erziehung- und einen g6 
bildeten Geift, ihren Mann von (id) abhängig madtt, 
viel $e) bem Ehurfürjien galt, und, obgleich der Chun 
fürft mit ihre in feinen leidenfchaftlichen Verhaͤltniſſen 
ftand, bennod) auf ign zu wirfen vermochte. Kolbe 
patte immer eine ſolche Gleichguͤltigkeit gegen alle Staat’ 
gejchäffte bewiefen, daß der getäufchte Danfelmann in 
ſelbſt befördert hatte. Fein genug, nicht den Haß auf 
fid) zu laden, wenn et gleich in die Stelle des Geſtuͤrzten 
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trefe, wandte er folche bem Feldmarſchall bon Barfuß 
zu; und da dieſer durch Stolz, Haͤrte und Habſucht 
ſich allgemeinen Unwillen erwarb, ſo nahm er erſt die 
Stelle dieſes leicht zu uͤbertreffenden Vorgaͤngers 


ein (^5). Anfaͤnglich ſchien das Gluͤck dieſe neue - 


Staatsverwaltung zu beguͤnſtigen. Denn eine ſtarke 
Ausfuhr und hohe Preiſe vermehrten in Preußen den 
Erwerb des kandmanns. Der Scheffel Roggen ſtieg 
bis fünf Gulden; die Erbſen bis vier Gulden; die Gerſte 
dis zwen Gulden zehn Grofchen preufifd). Der Ehurs 


fürft fand’s daher für notQig, bie Vorräthe ber Sauf» 


leute umterjuchen zu faffen, und bie Zurücfbehaltung 
eines gewiſſen Öetreidebeftandes anzubefehlen. Es wurde 
aud) eine neue Conſumtionsacciſe eingeführt, und all, 
gemein ward. bie Beſorgniß in Preußen , weder bie 
Gnade des Ehurfürften, nod) des neuen Guͤnſtlings 
von Barfuß zu befißen (^^). Die auswärtigen Ders 
hältniffe des Chusfürjten ftimmten inbeg immermehr mit 
ſeinen Wuͤnſchen überein. Der Kaiferliche Hof, dem 
fin Einfluß in Polen befannt war, und der hiedurd 
die Königswahl zu lenfen hoffte, fchmeichelte ibm niit 


der Hoffnung, feine Konigswärde anzuerfennen, unb ' 


Polen ſelbſt war nad) Sobiesfy’s Tode fo zerrüttet, daß 
kein thaͤtiger Widerſpruch dieſes Reichs zu befürchten 
war. Die Krone erhielt Friedrich Auguſt, Churfuͤrſt 


von Sachſen; aber die Koſten, ‚welche ber neue König 


it ihrer Erhaltung und zur Derflärfung feiner Partey 


ans 

(215) Poͤllnitz 1. c. €&. 267 — 269. S. 280 — 281. unb ©. 

294 — 296. — Dh einer Schilderung von Berlin 
©. 32 — 87. 


(216) Erläutertes Preußen Id. 5. €. 244— 245. 
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anwenden mußte, noͤthigten ihn zu großen Aufopfe 
tungen, und er verfaufte deshalb an Brandenburg im 
Jahr 1697 bie Erbvogten über das Stift Aueblinburg 
nebſt bem Anfprud) auf die Aemter fauenburg, Gew 
denberg und Gersdorf, wie aud) das Neichsfchulrgel 
fen » Amt in Nordhaufen, für 300,000 Thaler (^7), unb 
nod) im nemlichen Sahre für 40,000 Thaler das Amt 
Hohe: Petersberg. Dem Churfürften hätte dies ein Be 
weis fen fonnen, wie der áugere Ölanz eines Titels oft 
bie intern Kräfte erfchopfe. Allein es hatte (id) jegt wieder 
ein Ehurfürft zum Könige emporgefchwungen. Nur dies 
faf Friedrich, unb eilte zum nemlichen Ziele. Auch fchien 
er Polens Widerfpruch je&t weniger zu befürchten, weil 
der neue König den beften Willen äußerte, Branden 
burgs ihm hiebey erwiefenen Beyſtand ju vergelten. 
Bey einer perfönlichen Zufammenfunft des Koniges mit 
dem Ehurfürften zu Sohannsburg, bie vom 4ten bis 
«ten Junius wáfrte, wurden bie Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen erneuert (*), und das behn über Lauenburg und 
Bütow dem Ehurfürjten am 2 September 1698 bejtä; 
tige (*?). Der Ehurfürfi hielt es daher auch jegt für 
bequeme Zeit, bie Forderung von 400,000 Thalerıt, 
die er von feinem Vater geerbt hatte, geltend zu mas 
chen. Der Grund diefer Forderung beruhte auf ben 
brombergfchen Vertrag, welcher bem Ehurfürften El 
bing unb fein Gebiet, fo bald es von ben. Schweden ges 
räumt fen, zuſagte. Friedrich Wilhelm hatte (id) das 
gegen burd) einen Revers anheifchig gemacht, folches 
gegen 
‘ (217) Du Mont Tom. VII. P. II. p. 376. 377. 
(218) enanid) Th. 9. ©. 55. 
(219) Cod. dipl. Polon. p. 512. 
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gegen Empfang oon 400,000 Thalten an Polen zuruͤck⸗ 
zugeben; aber es wurde ipm nach dem Dlibifchen Frie⸗ 
den: vorenthalten. :; Gr: fleft: deshalb Frauenburg und 
Braunsberg: beſetzt. Allein ver. Ermländifche Bifchof, 
zum Commiſſarius ernannt, um Öffentlich bem preußi⸗ 
ſchen Ständen bie Souverainitaͤt des Churfuͤrſten zu 
ertlaͤren, vollzog dies Geſchaͤfft nicht cher, afé bis bie 
Städte feines Bischums geräumt waren, unb jebe Er⸗ 
inetung blieb in ter Folge fruchtlos (^^^). "Der Gu 
fürft: faßte deshalb "ben Entfchluß, fid) ber Stadt Eh 
bing als eines Unterpfandes zu bemaͤchtigen. Und als 
die Abſicht des Generals Brandt, bie Stadt am x3 Octo» 
ber zu uͤberrumpeln, fehlſchlug, ſo wurde ſie foͤrmlich 
zur Uebergabe aufgefordert und mit einer Belagerung 
bedroht. Der Churfuͤrſt gab dem Koͤnige von Polen, 
dem Primas und den Senatoren von den Gruͤnden die⸗ 
fer Beſitznehmung Nachricht (^^) , unb die Stadt ſuchte 
Aufſchub; allein ihr Verſuch, vom Churfuͤrſten einen 
Ruͤckzug feiner Truppen zu erhalten, war fruchtlos (?^^). 
Die’ Stadt (af (id) deshalb am 11 Movember, da ſchon 
alle. Anftalten gut Bombardirung getroffen waren, bran⸗ 
denburgiſche Befagung einzunehmen gezwungen, und in 
Polen wünfchte man mit Hülfe auswaͤrtiger Mächte bie 
Sache 
(220) Vorſtellung des klaren und liquiden Rechts, Kraft 
deſſen Se. Churf. Durchl. beſugt ſind, die Pofleffion von 
Elbing zu ergreifen; und Abdruck des Schreibens an den 
König von Polen vom Churf. zu Brandenburg, wegen der 
Elb ingſchen Sade. 
(321) Schreiben an den Cardinal Primas und fämmtliche 
Senatoren, beide vom 17 October 1698. 


(222) Schreiben an ben.Cburf. von der Stadt Elbing vom 
14 October, unb Antwort vom 21 October. 
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Sache guͤtlich beyzulegen (). Daher fat auch, obs 
gleich der König anfaͤnglich viel Unwillen äußerte, end⸗ 
lich am 9 Januar 1700: ein Vergleich zu Stande, 10: 
‚durch Brandenburg Elbing. raͤumte, aber einen großen 
Diamanten einer Krone, die ben Namen ber ruſſiſchen 
. führte, unb noch einige Edelfteine für 300,000 Thaler 
verpfändet erhielt, bie innerhalb drey Monaten nad) 
bem nächften Neichötage gezahlt werben follten, und im 
Unterlaffungsfall wurde Brandenburg” berechtigt, das 
Elbingiſche Gebiet bis zum Empfang ber Zahlung zu 
befegen (^^^). 

Diefe Sache 509 fid) inbeg bod) in bie fánge, fo 
wie eine Vergrößerung, welche ber preußifche Staat 
durch bie Wiedereinlöfung der Grafſchaft Hohenſtein et 
hielt. Ein Theil derfelben war durch den weitphälifchen 
Friedensſchluß an Brandenburg gefommen, aber ber 
Graf von Wittgenftein, brandenburgifcher Gefandter ben 
biefem Friedensfchluß, batte wegen mancher Dienfte und 
Vorſchuͤſſe diefe Graffchaft vom Ehurfürften als Manns 
lehn zugefagt erhalten. Da Friedrich Wilhelm Balb 
fühlte, wie fehr. er hiebey gefäufcht und verlegt fen, 
fuchte er bie Graffchaft nur als Pfandſtuͤck zu behanveln, 
indeß die Grafen. von Wittgenftein (id) wieder zu befeftis 

‚gen firebten. So blieb bie Sache, bis Friedrich ber 
Dritte im Jahr 1699 bie Grafjchaft einzog, worauf die 
Grafen 300,000 Thaler Schulden gemacht hatten ; und 
durch einen Vergleich mit dem am brandenburgijchen 

Hofe 


(223) gengnid) Q. 57 — 59. Kurzer Bericht, 
warumb Se. —* Durchl. von Brandenburg die 
Einnehmung der Stadt Elbing 1694 nicht habe vermeiden 
koͤnnen 

(224) cod. dipl. Pol. T. IV. p. 514 bis 52a. 
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Hofe wichtigen Grafen Auguſt im Jahr 1702 zahlte 
Kbnig Ftiedrich L, welcher bie Schulden übernahm, noch 
340,600: Thaler. rtad).,: obgleich bie Grafſchaft nach. dem 
legten — nur ‚Fir, — berpfändet 
N 

Bey 25 Gefdräfften etit bet Churfuͤſt 
bie Koͤnigswuͤrde beſtaͤndig im Auge. 1 "Alles ;. was damit 
verwandt war, wurde hervorgeſucht. Die preußiſchen 
Staͤnde nannten ihn beſtaͤndig ihren ſouverainen Ober⸗ 
herrn Auf. preußiſchen Mängen wurde ſchon ſeit 1698 
eine Koͤnigskrone gepraͤgt; aber die Unruhe ſeiner Seele, 
welche durch die Verzoͤgerung ſeiner Wuͤnſche entſprang, 
konnte hiedurch eben ſo wenig als durch Pracht und Feſt⸗ 
lichkeiten uͤbertaͤubt werben. Letztere erreichten jetzt einen 
fet Hohen Grab. Kuͤnſtler - erhielten ungeheure Befols 
dungen: - Prächtige Gebäude wurden in größerer Menge 
ereichtet ;; unb. bie Sitten des. ‚Hofes kann man aus den 
Senerlichfeiten beurteilen, bie im März 1700 ftattfans 
bere; als der Ehurfürft (eine Prinzeſſin erfter Ehe, tuife 
Dorothee Sophie, mif dem Erbpringem von Heſſen⸗Caſſel 
vermählte. Feuerwerfe, Opern, Concerte unb Gafts 
mahle wechfelten miteinander. Ein faiferfic)er Sänger, - 
ein: Hautboift aus. Dresden, ein fauteni(t aus Paris - 
wurden verfd)rieben, und von allen Seiten ftrömten : 
Birtuofen freywillig herbey. Am Bermählungstage | 
wurde bie Tafel des Ehurfürften one bie Cinfdjiebeffen & 
mit soo, unb überdem noch. 86. Tafeln befegt. Auf - 
die, a Tafel, kamen in diefer Zeit gewöhnlich, 
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(Xa s Hoche Geſchichte der Grafſchaft Hohenſtein ©. 229 
bis 250. Schreiben von Gr. Churf. Durchl. zu ran; c 
denburg an Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤ. 
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vhne Nachtiſch "und Fruͤchte, 6 Schuſſeln. Alle Kids 
6er, nicht blos ber Fuͤrſten, ſondern der mehreſten Hoſ⸗ 
bedienten, wurden aus Paris verſchtieben; denn Frank 
reich blieb Muſter des Hofes, und daher wurden aid 
Frankreichs Thorheiten und tafter ben armen Staaten 
demein. Den Zweykaͤmoͤfen mufte man burdy unerhörte 
Strafen zu ſteuren ſuchen, umb bey aller Orthodorie di 
Fuͤrſten flieg zu Berlin die Zahl ber Bordelle; unt 
ſchreckliche Krankheiten, die Begleiter der Wolufl, 
wurden gemein (*Denn ſeit dem Sturze Dankel⸗ 
hand arbeitete niemand dem allgemeinen Veiderben 
entgegen. "Die Hofleute, weit entfernt einen Wider 
fpruch zu wagen, ſuchten den feibenfdjaften beé Fürften 
nicht blos zuvorzufommen, fonberr durch Erhebung je 
der Handlung des Färften ii von. ber Ruͤckkehr zur def 
fern Einficht abzuhalten. : Dafür ward ber Graf War 
tenberg reichlich ‚belohnt, indem er. bie Wuͤrden des 
oberſten Staatsminifters, Dberfämmerers, Oberſtal⸗ 

meifters, General! Deconomie) Direetors ; Obethaupt⸗ 
manns. affer Géatouf Yemter, General» Erb ⸗Poſtmei⸗ 
ſters, Marfchalls von Preugen, Protectors aller $i 
nigfichen Acaderhieen, unb in der Folge nod) bie bes «v 
ften Ritters und Eanzlers des ſchwarzen Adlerordens ín 
fid) vereinigte. - Durch ein förmliches Reſcript wurde 
ihm für jede feiner Handlungen die Straflofigfeit: zuge 
fagt; und damit man biefe& nicht für erfchlichen Halten 
folle, öffentlich ‚befanntgemacht (7^7). Den fo unge 
heuren SBebürfniffen des Hofes, unb fo außerordentli⸗ 

^J | chen 


(36) Verf. einen Schilderung ‚von Berlin, Th. 3. €. 87 
. i$ 99. 2 | 


(227) Stefcript vom 18. October 1699. 


vom Jahr 1679 bis Tor, 149 
den Berechtigungen bed allgewaltigen Guͤnſtlings, mugs 
ten bie Abgaben vermehrt, unb manche neue jerfunden 
werden. : Den dem allen aber war es nod) ein Gluͤch, 
daß bet Churfuͤrſt nicht auf den Einfall kam, ſeine 
Groͤße in kriegeriſchen Unternehmungen amb Eroberun⸗ 
gen zu ſuchen, und nicht den Aufforderungen Koͤnig Aus 
guſts von Polen. zum Kriege gegen: Carl XI, Gehör 
gab. (^^*), weil fonft Preußen der Schauplatz des vers 
Heerenden Krieges geworben waͤre. Das Streben nad) 
tem Königstitel und bie bdmit verknuͤpften Hinderniffe 
fe((eften jetzt einzig ben Churfürften:: »Lumdie Seamächte 
und ben Churfürften von Bayern zu gewinnen, der (id) 
vamals zu Brüffel aufhielt, mute bie Churfärftin das 
Qr; und zugleich nad). bem Haagi.zeifen..: Sie fchloß 
bey tiefer Gelegenheit einen foͤrmlichen Tractat mit dem 
Grafen von Wartenberg, bem fie es zugeftand,, feine 
Gemahlin bey der Cour anzunehmen, mb dafür eine 
größere Summe: ju: ven Reiſekoſten,  einejährliche Ver⸗ 
mehrung ihrer Einkünfte von 120000: Thalern, und 

150,000 Thaler zu Bezahlung ihrer Schulden bewilligt 
erhielt. Sie erreichte'den Zweck ihres Gemahls, aud) 
bet Eaiferliche Hof ward nachgiebig bey ber Wahrfiheins 
fichfeit des fpanifchen Grbfolgefriege&. Lange hatten bie 
faiferfid)en Minifter, welche befürchteten, bag Brans 
denburg, nad) Erlangung des Königstitels, fid) unabs 
hängig vom Meiche machen würde, ben Abfichten des 
Ehurfürften entgegengeftrebt. Sein Abgefandter, Chris 
flian Graf von Dohna, hatte Wien misvergnügt vers 
faffen, als der Gefandtfchaftsfecretair Bartholdi, durch 
einen in Ehiffern ſchlecht gefchriebenen Namen irre ges 

$ 3 leitet, 

(428) Cod. dipl. Pol. T. II. p. 523. 
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leitet, ſich an den kaiſerlichen Beichtvater, ben Jeſui⸗ | 
ten Wolf, wandte, bet aus: Stolz unb Eigennuß die 
Sache des Ehurfürften eifrigft betrieb. Der Safer, - 
‚ber. (idy aud) feinen . Beyſtand beym bevorſtehenden 
Kriege fichern wollte, willigte nun in ben am 6 Novem⸗ 
ber 1700. abgefchloffenen .Stactat, woburch Branden⸗ 
burg feine Neicheländer niemals: ber vorigen DBerbindv — 
lichfeit zu entziehen verfprady, dem Kaiſer feinen Bey 
- fand im nächften: Kriege zufagte, (id) verpflichtete , eine 
Compagnie 3Sefa&ung in Philippsburg zu halten, ben 
Eatholifen eine Kirche zu Berlin einzuräumen, und zu⸗ 
gleich auf bie fchuldigen Subſidien Berzicht feiffete (^). 
Schon früher, am 8 Juny, fatte der Ehurfürft eine 
Erflärung auége(tellt, bag bie Annahme des _ Könige 
titeld der Republik Polen zu feinem Nachtheil gereichen 
follte .(?3°). Jetzt machte er, am 16 December, bie 
Abſicht, biefen Titel anzunehmen, ‚allen Hofen befannt, 
und eilte nach Preußen, um bort burd) die feyerliche 
Krönung das Ziel feiner Wünfche zu erreichen. . ’ 

(229) Pllnig Th. 1. €. 310 6i$ 319. Buchholz Th. 4 

p. 238 big 240. 
(239) Cod, hs Pol. Tom. IV. p. 524. 
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® 


‚Drittes Eapitel, 


Allmaͤliger Urſprung des preußiſchen Staats. Branden⸗ 
burgs Rechte auf Preußen. Souverainitaͤt. Titel. Verſchie⸗ 
denheit ber Einwohner durch Sprache; durch Religion. Refor⸗ 
mirte. Catholiken. Arianer. Socinianer. Mennoniten. Juden. 
Schlechter Unterricht und Spuren des Heidenthums bey ben Lit: 
thauern. Stände. Herrenſtand. Adel. Beſchaffenheit adlicher 
Güter. Der Bürgerftand. Königsberg und die Meinen Städte. 
Bürgerlihe Grundeigenthuͤmer. Chatullbauern. Potabeln. 
Zinsguͤter. Bauern, Leibeigene. Preiß der Menſchen. Ober⸗ 
hert. Huldigung. Fundamentalgeſetze, deren Beeidigung dem 
Landesherrn erlaſſen wird. Souverainitaͤt. Regimentsraͤthe. 
Statthalter. Das kleine Conſilium. Ertraordinaire Landtage. 
Verfahren auf den Landtagen. Adel. Hinterzug. Staͤdte. 
Ausſchließung mancher Deputirten. Complanationsrecht. Webers 
gabe der Inſtructionen. Unbewilligte Abgaben. Zuruͤckgabe 
des Bedenkens. Neue Inſtanzen. Unterfagte Berichtsabftats 
tung. Zuſammenberufung und Dauer der Landtage. Geſetz⸗ 
gebende Gewalt. Der Fuͤrſt i(t Nichter bey Gtreitigfeiten der 
Stände. (bite. Landrechte. Geſetze in Kirchenfachen. Praͤ⸗ 
ſcriptionen. Nentefauf. Ingroſſationen. Wechſelrecht. Kris 
minalgeſetze. Huͤlfsrechte. Canoniſches und roͤmiſches Recht. 
Longobardiſches und preußiſches Lehnrecht. Polizeygeſetze. Preiſe 
der Lebensmittel und des Arbeitslohns. Theilnahme der Stände 
an der Geſetzgebung. Gerichtsbarkeit. Conſiſtorien. Die 
ſtaͤdtiſchen Gerichte Koͤnigsbergs. Das oberburggraͤfliche und 
Weitgericht. Landgerichte. Hauptleute. Das Hofgericht. Der 
academiſche Senat. Das franzoͤſiſche Gericht. Officium fiſci. 
Pares curiee. Machtſpruͤche. Tribunal, Hofhalsgericht. 
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Furſtliche Commiſſarien. Beſteurungsrecht. Verſchiedenheit der 
Steuern. Aceiſe. Stempelpapier. Chargengefälle. Einhe— 
bungsmethode. Kriegscommiſſariat, Landkaſten. Rentey. 
Kriegskammer. Grundſaͤtze bey Vertheilung der Stteuern. 
Jagd- unb Forſt-, Fiſcherey- und Bernſteinregal. Out 
gelder der Juden, und Poſtregal. Acciſe und Zölle.  SDoiny 
regal. Lehnsverfaflung. Nitterpferde. Landesaufgebot. Landes 
miliz und ſtehendes Militair. Recht des Krieges, des Grit 
bené, ber Buͤndniſſe unb der Geſandtſchaften. Auswärtige 
Verhaͤltniſſe, mit Polen, Rußland, Türken, bem Kalle, 
Holland und England, Frankreich, Daͤnnemark, Spanien und 
dem Pabſt. 


/ 





Meeusen gab bey Erlangung der Koͤnigswuͤrde einem 
Staate feinen Namen, ber burd) Bereinigung vieler, 
zum Theil zerftreuter Provinzen entftand, deren Ein 
wohner durch Berfaffung und Rechte, zum Theil aud 
durch Sitten und Religion, und in Preußen nod) Her 
dem durch Sprache verfchieden war. Die Churmack 
Brandenburg, welche Griebrid) von Hohenzollern den 
18 April 1417 erhielt, war diejenige Provinz, an wel 
cher (id) die übrigen allmälig anfchloffen. ‘Die Hert 
ſchaft Cottbus wurde hiemit durch Erbſchaft im Jaht 
1443, bie Herrſchaft Peitz durch Kauf im Jahr 1448 
verbunden. Hiezu kam durch einen Vertrag mit dem 
Erzbiſchof Friedrich von Magdeburg im Jahr 1449 die 
lehns⸗ und fandeshoheit über die Grafſchaft Wernige⸗ 
rode, unb als lehn von ber Abtey — im 
Jahr 1451 die im Halberftädtifchen gelegene Herrichet 

SDerenburg. Die Neumark, welche im Jahr 1455 = 


vom Jahr 1675 bis 1701.° 133 


deutfchen Orden, tod) wieberfäuflich, fuͤr roo,ooo Gul⸗ 
ben cheiniſch an Brandenburg fam, wurde, ba im Jaht 
1517 fid) Marggraf Albrecht, mit: Einwilligung bes 
deutſchen Ordens, auf ewig aller: Anſpruͤche begab, un⸗ 
zertreunſich mit der Churmark verbunden. Schon fruͤ⸗ 
her, nemlich im Jahr 1476, durch ein Teſtament Hein⸗ 
richs 1E, Herzog’s zu Glogau, veranlaßt, ſuchte Bran⸗ 
denburg "ben Nachlaß dieſes Herzogs an fid) zu bringen, 
und erhielt davon im Friedensſchluß zu Camenz 1482 
Croſſen, Zuͤllichau, Sommerfeld und Bobersberg für 
50,000 Ducaten verpfaͤndet, unb im Jahr 1537 uͤber⸗ 
liegen die Erben des Herzogs von Sagan alle: ihre bat» 
auf Habende Anfprüche au Brandenburg, welches nun 
im Jahr 1538 durc) Ferdinand von Böhmen bie tehn 
darüber erhielt. Die Herrfchaft Zoffen‘, ein böhmifches 
fen, erfaufte Brandenburg im Jahr 1499 für 16000 
theinifche Gulden; unb im Jahr 1524 fiel die Herrfchaft 
Ruppin ald eröffnetes tehn an Brandenburg, Die Herb 
fhaften Beeskow und Storfom famen: im: Jahr 1557 
pfandsweiſe, im Jahr 1575 aber mit faiferlid)et Des 
willigung erblich an Brandenburg.  Hiemit wurden im 
Jahr 1609 das Herzogthum Eleve , bie Graffchaften 
Mark und Navensberg, nad) bem Tode des legten Her⸗ 
5098 von Cleve, verbunden; bie ganze Erbfolgeftreitigs 
feit aber ward erft durch einen Staatsvertrag vom 9 
September 1666 beendigt. Im Jahr 1609 fielen aud) 
die Herrfchaften Schwedt und Vierraden al8 eröffnete 
lene an Brandenburg. Durch ben weftphälifchen Fries 
densfchlug vom Jahr 1648 fam Sinterpommetn; das - 
ehemalige Erzbisthum Magdeburg, als weltliches Her⸗ 
zogthum; die Bisthuͤmer Halberftadt, Minden und 
RS... :2.0..:. v 
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Camin ald weltliche Fuͤrſtenthuͤmer, und ein Theil der 
Graffchaft Hohenftein nod) Hinzu; im Jahr 1657 von 
bet Krone Polen bie Herrfchaften tauenburg und Buͤtar 
als SOtanníegn, nnb. bie Eaftellaney: Draheim als 
, SManbflüid. Im Jahr 1671 wurde die Graffchaft Re 

genſtein ober Rheinſtein als eröffnetes tehn eingezogen. 
Om Zahr 1679 trat bie Krone Schweden bie pormme 
(ben Städte Gamin, Golnow, Greiffenkagen wi 
Bahn, neb(t ihrem Gebiete, an Beandenburg ab. Im 
Jahr 1687 faufte Brandenburg die Stadt und Amt 
Burg vom Herzoge von Sachfen » Weißenfels für 34000 
Thaler; und von Auguft, Könige von Polen und Ehur 
fürften von Sachfen, für 340,000 Thaler bie Erbvogten 
über das Stift Duedlinburg, nebft dem Anſotuch auf 
. tie Aemter tauenburg, Severfenberg und Gersborf, wie 
aud) das Reichs» Schultheigen Amt zu Norbhaufen und 
das Amt Hohenpeteröberg; und im Jahr 1699 wurde 


- die Graffchaft Hohenftein eingegogen, welche bis dahin 


bem Grafen von Wiltgenftein eingeräumt war (7). 
So vergrößerte (id) allmáfig bie Macht des Chur 
Haufes Brandenburg. Seine Rechte auf Preußen ent 
ftanden durch die, Mitbelehnung, welche ber Epurfürft 
Joachim von Brandenburg im Jahr 1562 vom Könige 
von Polen zu erlangen firchte, unb bie er am 4 Mit; 
1563. auch wirflich erhielt (?).. Sie wurde im Jahr 
1569 erneuert (?), und im Jahr 157 x am 16 Septem⸗ 
ber wutbe fie bem Churfürften Syogann George befti 
- tige (*). Me nachher Albert Friedrich wegen — 


(1) Hauſens Staatsmaterialien, Band x. ©. 44 bis 55. 
(2) Cod. dipl. Pol. T. IV. p. 339 bis 344- 

(3) e €. 359 bis 367. 

(4) Ebendaſ. €. 381 bi 384. 


vom Jahr 1679 bis 4701. 155_ 
glücklichen Geifteszerrüttung eines Guráforà. bedurfte, 


wurde hiezu Georg Friedrich von Anſpach, der nächfte 
Verwandte, beſtellt. Andeß war von Brandenburg 
bie Mitbelehnung auch im Jahr 1578 und 1589 ers 
neuert worden (7), und nach bem Tode George Frie⸗ 


drichs ethielt endlich Joachim Friedrich, nach mancher⸗ 


ley Schwierigteiten, am rr März 1605 dieſe Cura⸗ 
tel.(*). Ihm folgte hierin am 26 April, 1609 fein 
Sohn, der Ehurfuͤrſt Johann Sigismund (7), ber, 


nad). vielen. Unterhandlungen, am 16 Movember 16117 — 


mit. Preußen beliehen wurde (*), und im Jahr 1612 
wurde ihm endlich Preußen völlig übergeben (?). Die 
Polen hatten bey dieſer, ſo wie allen vorhergehenden: Bes 
fenungen, neue Bedingungen zu ecpre(fetr geſucht, und 
hiedurch, gegen den. mit Marggraf Albrecht von Brans 


denburg:gejchloffenen Frieden, den Zuftand feiner SQads - 
folger verjchlimmert: Bey jeder neuen Belchnung fire» ⸗ 


ten fie nad) neuen Bortheilen, unb voll Stolz, Herrſch⸗ 


ſucht und. Geiz mifchten (ie fid) in alle Angelegenheiten - 


be8 landes, naͤhrten die Uneinigkeit zwifchen bem Fuͤr⸗ 


ſten und den Staͤnden; und indem ſie ſich hiebey blos 

auf das Recht des Staͤrkern gruͤndeten, ſo berechtigten 

ſie hiedurch zugleich jeden preußiſchen Herzog, ſich dieſer 

Gewalt, : fo bald es feine. Kräfte geſtatten wuͤrden, zu 

entsieben.. - Dies gelang endlich nad) langem Kampfe 

bem Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm bem Großen, beffen 

— von pets Ben: die Suum zu Weh⸗ 
lau 

6 dim. ©. 537 bis 399, ouf 403 d 497. 

£6) Ebendaſ. €. 413 — 415. 7: L 

(7) Ebendaſ. ©. 418 unb 419. 


(s) Ebendaſ. €. 448 bis 452. E 
(9) Ebend. ©. 456. yocp ONE 
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fau vom r6: @eptembery: unb du Bromherg vom 6 N 
vember im Jahr 1657 anerfamit wurbe (79). und durch 
ein fenerliches Manifeft ‘machte Polen dam 8o Amull 
des folgenden Jahres diefes felbft bekannt, und der dur 
fürftliche Titel erhielt je&t den Zufag : ſouverainet Hr 
g0g von Preußen; ben Friedrich I. am 13 Januat 1701 
in den Titel eines Königs veránberte. | 
Cin Preußen haften inbeffen bie Zeit, die. Obi 
(afe unb Derhäftnifle des fanbeó manche Beränderung 
bey den Einwohnern hervorgebracht. Dielaftpreußiic 
Sprache farb völlig aus, die: litthauiſche und polniſch 
Sprache verminderten: ſich, doch nicht fo- fehnell, ali 
man ed. wol hätte: erwarten fönnen; fondern in man 
chen Gemeinen, wo fie vormals durchgängig uͤblich mo 
ren, erhielten fie fid) noch bey dem Fleinften Theile der 
Einwohner, und nur erft, als bie Peft im Anfange dei 
achtzehnten Jahrhunderts Preußen verfeert. hatte, wurd 
in ganzen Dörfern ftatt bet polnifchen und litthauiſchen 
Sprache bie deutſche Herrfchend ; bey ben hoͤhern Civ 
den aber, bey denen, feit der’ Verbindung: mit Polen, 
bie polnifche, als Hofiprache, Beduͤrfniß jedes’ gebilde⸗ 
ten Mannes geworden war, hörte dies mach erlangte 
- Souverainität vollig auf. Mm einigen Doͤrfern der fu 
riſchen Nehrung erhielt (id) noch die lettifd)e Sprache 
und nachdem Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm die Franzi 
(en Eotoniften in Preußen aufgenommen hatte, wurd! 
tiefe Sprache beym Gottesdienfte in ihrer Gemeine und 
von ben Eoloniften als Mutterfprache beybehalten. 
Als Religion blieb bie $urherifche in Preußen herr 
(fenb. Die Eiferfuge ihrer Betenner uan r* 


(10) Ebendaf. S. 486 is ss (b io Rs 


vom Jahr £679 bis 1701. 157 
Juſpeetoren, deren Wahl als eine Sache, von der größs 


teri. Wichtigfeit: betrieben ‚wurde. (7 ) , ‚über bie, reine - 


tere zu, wachen, unb bie auferorbentlicbe Anhaͤnglich⸗ 


keit der Megenten für- das reformirte. Glaubensbefennts 


nifg-verählaßte manchen gehäfligen Kampf. Aber ſeit 
Abſchaffung der Biſchoͤfe konnte Preußens Geiftlichfeit 
weder als Stand, nod) um einen gemeinſchaftlichen 
Mittelpunct vereinigt, mit der ehemaligen Thaͤtigkeit 
wirken. Deshalb behaupteten (id) aud) Reformirte in 
Aemtern und: Wuͤrden (2). Vergeblich ſuchten bie tus 


theraner, mit Huͤlfe der Polen, ben Reformirten ſchwer | 


zu’fallen,ida.legtere.an. ihren Glaubensgenoſſen auf den 
polniſchen Reichstagen Bentheibiger fanden (^9)... Nun 
wurde im Jahr 1616. bie -erffe sreformirte Predigt auf 
dem Schloſſe zu Königsberg gehalten; sim. Jahr 1617 
das Abendmahl. auf bie; Weiſe der Meformirten ausge⸗ 
teile (^^). - Fücchterlic). tobte ‘darüber von allen San» 
zeln Die luthetiſche Geiftfichfeit. Schmerzlich ward ipi 
rien Dies Vergnuͤgen durch einen churfürftlichen Befehl 
vom Jahr 1615 geftört, umb fie ſuchten in. Schmaͤh⸗ 
ſchriften und :acabemi(dyen Difputationen gegen bie Res 
formirten, worin (id) be(onberé Dr. Behm auszeichnete, 
ainigen Erſatz E⸗). Mit ihm zanfte (id) ber refotmirte 
Hofprediger Dr. Bergius oͤffentlich im academifchen 
Hörfaale; und der in Privathaͤuſern gehaltene reformirte 
Gottesdienſt machte aufs neue ben Eifer ber lutheriſchen 
ted: | Seift 
(11) Geh. Pr. Th. 5: ©. 68. 
(12) Bedenken der Koͤnigsbergſchen Geiſtlichkeit von 1603. 
— Landtagsbefdhmerden von 1690. 
(13) Hartknoch Kirchengeih. &. 533- 


(14) Gbenbaf. ©. 529 — 530. 
(15) Unfchuldige Nachrichten 1745. ©. 34. 


— 
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Geiſtlichkeit ege (75) , um ſo mehr, ba ein men angelez⸗ 
ter Kirchhof ihre Stolgebuͤhren zu kuͤrzen drohte Die 
Anlegung des letztern ward vom Koͤnige von Polen un 
terſagt (77) , und die Geiſtlichkeit im. Jahr 762 1 tredy 
tigt, einen Eid zu entwerfen, ohne deſſen Ablezung 


niemand zu einem Amte gelaſſen werben follte, "ohne 


achtet: einige ‚preußiiche Hauptleute dies Verfahren fir 
härter als das. der ſpaniſchen Snquifition erflärten (®) 
Der (o gebáffige Kirchhof Fam bennod) 16400zu Cat 
be (?).' Aber bie Fürbitte ber Generafftáatem fomtt 
ben reformirten Holländern feine freye Religionsuͤbung 
in Preußen verichaffen (2°) . Dennoc blieben, ohn 
geachtet des Anfehens der Staͤnde, die Meformitten 
in^ Memtern; und ba eine . vefonnirte:. teichenprebist 
fon wieder den allgemeinen Unwillen weckte, fi 
blieb das Beſtreben zur Beruhigung beider Parteyen 
fruchtios (^), bis endlich ber Wehlauſche Friede ven 
Zuftand. der Neformirten, und ein Vergleich mit ber 
Ständen im Jahr 1663 (**) ihre Rechte ſicherte, fü 
daß nur drey reformirte Kirchen in Preußen angelegt, 
nut vier Hauptmaunsſtellen, unb in jebem ber brer ati 
gefehenften Eollegien, bem Hofhalsgerichte, Hofgerichte 
und Oberappellafionsgerichte, nur zwey Nathöftellen. mit 
Meformirten befegt werben hagas (3). In finu 
A | | bm 

(16) Hartknoch Kirchengeſch. €. 558 bie 545- 

(17) Bud) 12. Beyl. 38. 

(18) Góenbaf. Beyl. 26. 

(19) Hartknoch 1. c. €. 592. und 598 

(20) Schreiben der Generalftaaten an bie preuß. Staͤnde 

vom 7 May 1641. 


(21) Arnolds — ©. 490 bis 498. 
(22) Bud) 15. Beyl. 15. 


(23) Hartknoch 1. c. €. 644. und 645. 


vom Jahr 1679 bis 1701. 19 
berg wurden nun/ drey wfotmilrte Sprebiger angeſtellt, 
und am 25 May 1690 der Grundſtein zur heutigen re⸗ 
formirten Kirche gelegt. Die franzoͤſiſchen Flüchtlinge 
Hatten’ feit dem erſten September 1686 ihren Gottes⸗ 
Dienft-in der heutigen polnifd) »tefotmirten Kirche: Zu 
Memel hielten ihn die Steformitten ſeit 1669 in einem 
Privathaufe, und als diefes abbrannte, in ber Feftungss 
Firche‘, bis fie 168r eine eigne Kirche erhielten. Seit 
Dein Jahr 1690 ward ein reformirter Prediger in Pillau 
angeſtellt, unb ber Gottesdienft-in bet Garniſonskirche | 
gehalten, unb feit bem Jahr 1697 wurden reformirte 
Prediger ju. Tilſit und Preugifch, Holland angeſtellt, 
welche 'duf den dortigen Schlöffeen Gottesdienſt hiel-⸗ 
ten (**). Die Stände befchwerten (id) deshalb, daß 
bie Reformirten mehr als drey Kitchen im fanbe hätten, 
unt, gegen die Statuten ber Academie, zwey Nefors 
mitte, Dr. Pantely im bie medieinifche Facultaͤt aufges 
nömmen, und Briand zum Profeffor der Mathematik 
beſtimmt fen (^5). | 

s fi Berhäftniffe ber Catfofifen wurden vortheil⸗ 
hafter, weil die Polen bey ber Schwäche und Uneinig⸗ 
feit- des faribeó immer mehr £heils zu erringen, theils zu 
erfchleichen ftrebten. Zu fe&term waren bie Sefuiten 
im Geifte ihres Ordens fo wirffam, daß man bey ber 
KRirchenvifitationen, nicht blos wegen des catholifchen,. 
fondern aud) wegen bes jefuitifchen Glaubens, Unter—⸗ 
fuchungen anzuftellen, für nöthig hielt (^^). Und weil 
ver(d)iebene zur — Kirche übertraten, mehrere 

| aus 


(24) Arnold 1; c. ©. 572 bis 574. 
(25) Geeinigtes Bedenken vom 19 Febr. 1698. 
(26) Arnold ]. c. p. 406. 407. 


% 
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quà Polen einwanderten, fo vermehrte (id) bie Zahl der 


Gatfolifet , bie (id ſelbſt einige lutheriſche Kirchen zu⸗ 
eigneten (^^). Die Churfuͤrſten von Brandenburg, 
welche von den Polen das Lehn uͤber Preußen zu erpalten 
fud)ten, und dies ber roͤmiſchen Side; fo eifrig ergebene 
Volk nicht ‚gern beleidigen wollten, liegen .berjchievene 
Anmaßungen der Eatholifen ungerägt, und geftanden 
ihnen aud). einige Vortheile zu (78). Die Stände oo 
ben nad), und bie catholiſche Kirche zu Konigsber 
wurde 1616 eingeweihf. Auch bie heilige finde, dieſet 
vom Marggrafen Albrecht zerflörte Wallfahrtsort, mur 
be auf vieles Verwenden des polnifchen Hofes und des 
etmländifchen. Bifchofes ben Gatgolifen im Jahr 1618 
wieder zu erbauen geffattet (^^). Geſtuͤtzt auf das ihnen 


. &ugeftanbene Patronatsrecht, beje&ten drey Catholiſche 
von Adel die Kirchen in ihren Gütern mit roͤmiſchen 


Geiftlichen; im Ganzen aber war bie Stimmung. gegen 
bie Gatbolifen fo widerwärtig, baf ihnen zu Königsberg 
nur durch fürftliche Strafgefege Sicherheit gejcaft 
werben fonnte (?^), und ihre Anfprüche auf Yemter 
und Würden: wurden nicht geachtet (7")... Dad) waren 
bie Stände behutfam genug, den Grund davon nic! 
auf bie Religion zu ſchieben, fondern, wenn ein, folder 


Sall eintrat, eine andere Ausflucht zu wählen () 


denn nad) Meinung ber Polen, der nicht formlich wi 
— wurde, fonnten Gatfolifen alle Aemter und 
Wuͤr⸗ 


(27) Arnold l. c. ©. 408 — 409. 

(28) Geh. Pr. 4tet Bd. ©. 415. 

(29) Glagius Linda Mariana ©. 246 big 293. 
(30) Arnold Il. c. S. 483 — 490. 

(31) Buch 12. Beyl. 24. 

(32) Gbenbaf. Beyl. 25. 
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Würden, felbft bie ber Dberrátfe / erhalten (3). Und 
ob fie gleich, unmer zurücgebrängt wurden ,- fo hielten fie 
(id) dennoch, bie Alternation mit ben Proteftanten zu 
fordern, berechtigt (?*). Der Wehlaufche Friede fichers 
te ben, Eatholifen in Preußen den Zuftand, worin fie 
fid) im Jahr 1657 befanden, .- und zugleich den Zutritt 
zu Yemtern und Würden (55)... Ben einigen Proteftans 
tet erwachte allmälig wieder Anhänglichfeit an ben Cav 
tholiciimus, unb e$ wurde ihnen deshalb unterfagf, ihre 


Kinder. bey den Zefuiten erziehen zu laffen (3°). Ver — — 


ſchiedene Proteſtonten, hierunter Dr. Pfeiffer und noch 
einige Geiſtliche, traten zur roͤmiſchen Kirche | über. 
Der römijche Hof, voll guter Hoffnungen, legte zu 
Braumsberg. unter dem Namen eines paͤbſtlichen Alus 
mnaté eine Bildungsanfkalt für Miffionarien an. Pros. 
teſtanten, die zut roͤmiſchen Kirche uͤbertraten, wurden 
hier zu Geiſtlichen gebildet, nach Rom geſandt, und 
vorzuͤglich vetſorgt. Der päbftliche Nuntius zu Wars 
(hau zahlte bie*Diegu erforderlichen Summen; unb ber 
Urſorung der römifchen Exrepublik ward erft der Unter» 
gang diefer Anftalt, 

Gegen zwey Neligionsparteyen, . bie: (id) in Preu⸗ 
fen eingeſchlichen hatten (27), Mennoniten und Soci⸗ 
nianer, wurden mande Strafgefege erneuert. Die 
Yrianer und Socinianer zogen fid) aus Polen ins fand. 
Einige darunter wurden vom damaligen preußifchen - 

Statt 

(33) Ebendaſ. Beyl. 16. 
(34) Ebendaſ. Beyl. 24. 
(35) Cod. dipl. Pol. Tom. IV. p. 490. 
(36) Ehurfürfil. Ediet vom 27 März 1684. 
(37) Hartknoch 1. c. p. 545- 
Gr. Pr. 6. 89. 
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Statthalter, dem gitften Radcezivil, ums Jahr 1660 
geſchuͤtzt, obgleich die Stände und bie preußiſche Geift 
lichkeit verfciebentlid) auf ihre Vertreibung drangen, 
und fcharfe Ediete auswirkten, bie aber nie mit Strenge 
- befolgt wurden, mweif’fich der König von Polen (tiit 
im Jahr 1672 ju ihrem Peften verwandte. Man 
ſuchte ipnen den Beſitz der Grunbſtuͤcke gu erſchweren, 
auch wurde ihnen das Halten ber Synoden verfchiebent 
fid) unterfagt; aber ums Jahr 1690 erhielt der dur 
fürftliche Rath von Morftein, ein Ariaher, das Guth 
Stuboro zur fer, unb Hier, tole zu Andreaswalde, wo 
. mod) heutiges Tages ihr Bethhaus Tt, Hielten fie im der 
Stille ihren Gottesdienft. Gegen bie Arianer, Menno— 
niten und Juden erfchienen bie Berorbnungen gewoͤhn⸗ 
fid) zu gleicher Zeit. Im Jahr 1661 wurden fie aus 
bém fanbe vermiefen; im Jahr 1679 wurde es ihnen 
zwar geftattet, ‘Preußen bes Handels wegen zu befuchen, 
aber das Treiben bürgerlicher Gewerbe und bie Erlan⸗ 
gung eines Grundſtuͤcks wurde ihnen untetfagt; wer fid) 
aber ſchon häuslich niedergelaffen hätte, der follte fein 
Srundftüc innerhalb ſechs Wochen verfaufen, unb das 
fanb meiden. Doch wurde dies Gefe& nicht ffrenge 5e 
folgt, unb im Zahr 1689 ffagter noch die Stände über 
die Anweſenheit vieler Mennoniten in Preußen; doch 
hatten fie (id) vorzüglich in Weſtpreußen niebergelaffen. 
- Und verfchiedene zu Amſterdam gedruckte Glaubensbe⸗ 
fenntniffe der Taufgefinnten in Preußen wurden nur 
von den Mennoniten im nino polnifchen Preußen 
beforgt (2°). 


Gegen 
* (38) Arnold ]. c. ©. 57;. ] 


bom Jahr 1679 bis 1701. 165. 
Gegen bie Suben erfolgte im Jahr 1679 bie patte - 


SBerorbnung; ‚daß fie innerhalb vier. Wochen Preußen 


räumen, und im Unterlaffungsfalle vogelfrey unb we 


ber burd) Briefe noch Siegel gefchügt feyn ſollten; und 
zeifende Juden wurden bem teibzoll unterworfen; allein 


im Fahr 680 wurde bie Synagoge zu Königäberg am - | 


gelegt C"), und (don im Jahr 1670 wohnten Juden 
unter bem Schutze des ‚Ehurfürften zu. Memel to). 
Doc) mußten fie in Preußen von. ihten Waaren vier 


Procent mehr als bie Chriſten entrichten is 56g 
Bey allem dieſem hier angezeigten; Beſtreben der 


⸗ 


preußiſchen Geiſtlichkeit, die Rechte der Rechtglaͤubigen 


aufrecht zu erhalten, blieb bod). das Chriſtenthum der 
ütthauer nod) immer zweydeutig, und fie formten bep 
bem Mangel ber Kirchen nicht einmal gehörig unter, 
tid)tet werden (2). . Sie wurden. deshalb in. den Kir⸗ 
fbenviitationen barbariſch und unwiſſend aeriannt einet 
außerordentlichen Öleichgültigkeit gegen den. Gotresdienft 
und die. Sabbathsfeyer befchuldigt. ^ Sie verlobten fid) 
febr. jung; nahmen. auf bie! Grade. der Verwandtſchaft 
wenig: Ridjicht; und Brautleute zogen oft. ohne ptié 


flerliche Einfeguung, ohne. die fünf Hauptſtuͤcke zu koͤn⸗ 


nen, und ohne noch. jum. Abendmahl gewefen ju ſeyn, 
jujammen. — Cie blieben Gey der Unmaͤßigkeit und den 
Sitten ihrer Vorfahren. | Die Braut mußte oft ihr 
ganzes Bermägen an die Verwandten des Braͤutigame 
verfchenfen. Sie braueten nod) ihr befonderes Dier, 


ia Lx Alaus, 


(39) Er. Preußen Th. 5. ©. 216. 
(40) Gefd. Pr. Th. 5. ©. 394. | — 
(41) Acciſereglement der Heinen Städte vom 23 Sun. 1639. 
(43) Buch 12. Beyl. y. E NS 
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Alaus, bem fie durch Beymifchung des betäubenden 
Krautes Porfd) (ledum paluftre) eine mehr beraufchens 
de Eigenfchaft gaben. Weiber beraufchten fid) fo Häufia, 
dag manche Mutter zwey bis drey Kinder in der Truns 
Eenheit erdräckt hatte. Den Todten zogen viele ihre bes 
ften Kleider an, gaben ihnen aud) Geld ins Grab; lies 
fen durd) ihre Landsleute die Todten nad) der alten fan» 
vesfitte befingen; hatten ein befonderes Vertrauen auf 
Wahrſager, und feute, die das Loos warfen (Burtes 
ninfei); ließen durch fie zus Peftzeit bie bojen Gotter 
bannen (#); beobachteten fin und wieder die Bockheilis 
gung (**) , unb Ueberbleibfel ihrer heidniſchen Gebráudje 
und manche Spuren ber Abgötterey. erhielten fid) ned 

bis ins 18te Jahrhundert. | 
So ver(d)ieben waren Preußens Einwoßner durch 
Sprache und Religion. Was bie Verſchiedenheit ber 
Stände anbetraf , fo ftrebte die Geiftlichfeit nod) immer 
^ einen Ueberreſt des ftändifchen Anfehens zu behalten (*5), 
unb verlangte wenigftens, daß man fie bey Berathſchla⸗ 
gungen in geiftlichen Sachen zu Rathe ziehen follte; 
dehnte aber ihre Forderung etras weit aus, fo daß fie 
auch bie Berathſchlagung über den Calender für eine 
geiftliche Sache erflärte (**). Und als Religionshaß 
gegen die Steformirten fie wieder etwas. wichtiger machte, 
fucbten fre aud) wieder das ehemalige bifchöfliche Anfehen 
in — au bringen e Allein dies war vergeb» 
| lib, 


(43) firdensifitatlon Inſterburgſchen Amts ven 165. 
(44) Landesordnung von 1640. 
(45) Geſch. Pr. Ih. 5. ©. 6g. 

. (46) Hartknoch Kirchengeſch. p. 535. 

—— (427) Sud 11. Beyl. 3o. 

u e 
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fid), unb die übrigen Stände wollte bie GBeiſtlichkeit 
nad) Aufhoͤrung bet Biſchöͤfe nicht mehr für einen Stand 
erfennen, aud) den Gon(ifforien nicht ben entfernteften 
Antheil an den ftánbijd)en Nechten: eingeftehen (*5). 
Der Adel behauptete fid) noch im. Beſitz der ihm ut& 
foränglich zugeficherten Würden; aber das Indigenats⸗ 
recht wurde auf ben Borfchlag des Ehurfürften immer - 
‚mehreren zu Theil. Der Herrenftand,. wozu man die 
Grafen und Srepferten zählte, unterfchrieb (id) zu den 
Zeiten Marggraf‘ Albrechts vor ben Negimentsräthen; 
rangirte aber feit den Zeiten des Ehurfürften Johann 
Sigismund hinter den tandräthen, mit Denen:er gemeins 
ſchaftlich den Herrenſtand bildete. Allmaͤlig aber cour» - 
den fie gar nicht mehr zu biefem Herrenſtande berufen, 
fondern (d)moljen im Betreff der ſtaͤndiſchen Rechte vol» 
fig mit dem, übrigen Adel zufammen; und Churfürft 
Friedrich Wilhelm erflärte, aus ihnen Feinen vierten 
Stand bilden zu wollen, Der Herrenftand aber beftand 
bios aus ben zwoͤlf tandräthen — eine Wuͤrde, wozu 
jeder Adliche gelangen fonnte —. Und der Hauptmann 
von Brandenburg ,. welcher aud) der fanbes » Director, 
eigentlich beà fandraths Director, hieß, führte unter _ 
ihnen ben Vorſitz. ‘Der Titel Magnifici wurde ihnen 
auf dem fanbtage 1612 abgefchlagen, unb (ie befamen . 
dafür den Titel Generofi (*?). Es fand alfo fein Un—⸗ 
terfchied zwifchen Qoferm und niederm Adel ftatt. Und 
bie gemeinfchaftlichen Borrechte diefes Standes waren 
das ausfchliegende Recht auf‘ gewi(fe 2femter, Anſpruch 
auf alle übrigen; ausſchließlicher Beſitz der mehrefien 

I 3 lands 


(48) Geeinigtes Bedenken vom 19 Febr. 1699. 
(49) Hartknoch alt unb neu Preußen ©. 65$. 659. 
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laͤndlichen Grundſtuͤcke; bie Vorzuͤge des neuen Gnaden⸗ 
privilegiums, welches allein den Adel angehet; bie Zoll 
frepbeit in Polen für die blos zu feinem Gebtauch dienen, 
ben Waaren; das Borzugsrecht bey DBerpachtung der 
. SDomainen und DBerleihung adlicher Güter, und leider 
noch das erniedrigende Recht, für manche Verbrechen 
geringer beftraft zu werden. Doch fand ber Grundſah 
des polnifchen Rechts, niemanden, ehe er übermielen 
(en, zu verhaften, nicht (fatt (?°), und im Zahr 1645 
erlaubte (id) der Ehurfürft ſelbſt willführliche Verhaf— 
tungen einiger Adlichen E). 
| Im jegigen Qeitraume ,- worin die ſtaͤndiſchen 
Nechte auf manche Weiſe verringert wurden, gab man 
bem Adel für wirflichen Berluft, äußern Glanz, und, 
(fatt des Titels Ehrbar, die Benennung efe, jum 
unbebeutenben Erfag (5^). Die Privilegien der Güter 
aber wurden theils durch nene fehnsbriefe, theils bw 
durch verffeinett, daß ein adliches Gut, menn es im bit 
Hände bürgerlicher Befiger fam, auch bürgerlichen Ab 
gaben unterworfen wurde (55). Doch follten alle Gi 
fer, welche ber Adel feit bem Fahr 1612 acquirirt, von 
jährlichen Getreidelieferungen befrent ſeyn (5*). Man 
ches bürgerliche Amt, wie das Denfpiel des altftädt 
fchen Bürgermeifters von Doͤrſchau bemeift , mur 
, noch am Ende diefes Jahrhunderts von Adlichen beklei⸗ 
bet, die das Fleinfte Hofamt ihrer nicht unwuͤrdig hie 
ten, 

(so) Geſch. Pr. Th. 5. ©. 128. 

(51) Ebendaf. ©. 158. 

(52) Hartknoch A. und N. Preußen ©. 663. und Lydiclus 

notit. ducat. Prufl. p. 194 — 202. 
(53) Benvl. 19. 
(54) Selb. Pr. £5. 5. ©. 353. - 
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ten, inbem felbft das Amt des churfuͤrſtlichen Kuͤchen⸗ 


meiſters im Jahr 1697 durch den von Wenſen verwaltet 
wurde. Gerade die vielen Aemter, welche, beſonders 
nach Errichtung des ſtehenden Militairs, dem Adel zu 
Theil wurden, knuͤpften ihn naͤher an den Fuͤrſten, und 
deshalb beſtand auch. kurz vor erlangter Souperainitaͤt 
die Oppoſitionspartey in Preußen aus dem von ſo vier 
len Aemtern jurüdgebrángten unb durch bie beiden 
Oberſtaͤnde nicht ſelten uͤberſtimmten dritten Stande (E) 

Der Buͤrgerſtand behauptete ſich im Beſitz des 
Handels und der Bierbrauerey in ben Städten; fagte 
. aber auf ben fanbtagen, auf denen Königsbergs Einfluß 
fie fenfte, Häufig über Beeinträchtigungen. Den Eleis 
nen Städten, welche das Recht, Polizengefege und 
Willkuͤhren abzufaffen, bisher befaßen, wurde folches 


(s 


feit bem Jahre 1633, ohne Zuziehung ber. Hauptleute X. 


unb ber Hauptſtadt, unterfagt (?”), und im Jahr 1637 
verbot es ber König von Polen den Städten Koͤnigs⸗ 
bergs, (id) zu Unterhaltung ihres eigenen Militairs zu 


befteuren, und Ordnungen ohne Mitwiffen des Chur⸗ 


fürften unb der Dberräthe abzufaffen (5) , ob fie gleich 
hiezu, fo wie zu Haltung ihres eigenen Militairs und 
Anfegung des Gommanbanten und ber Officiere, be 
rechtigt waren (5*). Die fleinen Städte ftanden theils 
unter bem Fürften, theils unter Adlichen, von welchen 
bie Stadtobrigfeit, den Privilegien gemäß, beftellt 
wurde. Sie famen burd) ihre Abgeordnete zum fand» 
| | í4 fage, 
(55) Ebend. ©. 123. 

(56) Gbenbaf. ©. 105. 


(57) Gbenbaf. ©. 122. : 
(58) Verordnung vom 18 Sjanuar 1635. 
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tage, unb Bartenſtein führte afábenn unter den Fleinen 
Städten das Directorium (5?). Abhängig butd) Hans 
bel von ber Hauptftadt, von den Amtshauptleuten burdj 
Gerichtsbarfeit, unb vom Militair, melches bey ihnen 
in Garnifon lag, auf mancherley Weiſe gedemuͤthigt, 
erlofch bey den Bürgern jener Gemein(inm (°°), der 
fel6ft Einwohner fleiner Städte zu hartnädigem, nicht 
felten ungerechtem, Widerfpruch gegen bie Obrigfeit bes 
wegt, aber auch jenen Patriotifmus ‘erzeugt hatte, ber 
oft eine fleine Stadt bem Feinde unuͤberwindlich mad, 
und Bürgern, bie in unberbiente Noth gerietgen , alle: 
. meine Unterftüßung ihrer Mitbürger, ben Wittwen und 
Waiſen Stiftungen und Bermächtniffe fchaffte. 


Die bürgerlichen Grundeigenthuͤmer auf dem fat» 
be, ober Eöllmer, Schulzen und Frege, wurden immer 
ofer befteuert, auch nicht felten mit neuen Dienften 
belaſtet (°*), weil fie ert in demjenigen Qeitpuncte un 
fer ben übrigen Ständen Unterftügung fanden, in wel 
chem Derluft des Einzelnen ähnliche Beforgniffe, unb 
hiedurch gemeinfchaftliche Aufmerfjamfeit des Ganzen, 
weckte (°?); aber ber Wunfch ber Cöllmer, durch einen 
gewählten Adlichen ihre Bitten und Beſchwerden auf 
dem tandtage vortragen zu duͤrfen, wurde als Neuerung 
abgelehnt (^3). Sie wurden vielmehr vom Adel ſepa⸗ 
titt, vom Kriegscommiſſariat beſteuert, von ben Eonvos 
cationen ausgefchloffen, und — von ber Hube 

‚du 


(59) Lydicius l. c. p. 151. 152. 
(60) Geh. Pr. Th. 5: ©. 26. 77. . 
(61) Bent. 22. 
. (62) Gef. Pr. Th. 5. ©. 374 
(63) Ebendaf. ©. 383. 
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jme» Viertel Getreide erlegen (7), wodurch der Grund 
zu ber heutigen Fouragelieferung ben ben cöllmifchen 
Grunbftüden gelegt wurde. In den Domainen ent 
fprang eine neue Art bäuerlicher Ginfaffen, bie Chatull⸗ 
Bauern, denen man in ben Wäldern urbargemachte 
fánberepen übergab. Da fie zum Theil entlegen wohn, 
ten, ihre Wohnungen ſelbſt bauen und das nöthige Vieh 
anfchafferr mußten, fo wurden fie von Dienften befrent, 
und blos einer flehenden Abgabe unterworfen. Die 
Stände forderten, daß fie an den Huben», Kopf, unb 
Biehfteuern theilnehmen follten; die Chatullbauern 
hingegen behaupteten, ihre Abgaben an den Staat wäs 
ren zugleich in dem jährlichen Canon enthalten. Der 
Ehurfürft ſuchte fie hiebey zu ſchuͤtzen; und um fie der 
Gericbtébarfeit der Hauptleute zu entziehen, welche bie 
Steuern vertheilen und einheben mußten, wurde ber 
Graf von Wartenberg Oberdauptmann aller Chatull⸗ 
Einſaſſen. 

Noch eine beſondere Einrichtung war mit ben 
Huben ber Potabeln. Gewöhnlich waren in jedem lits 
thauifchen Pfarrdorfe vier fofd)er Huben, deren Inn⸗ 
faber zu gemwiffen Dienfterr bey der Kirche verpflichtet, 
deshalb vom Schaarwerfe befreyt waren, und nur bie 
Hälfte ber Abgaben entrichteten (°). 

. Men war die Anordnung im Betreff der Zinsgüs 
ter ber Fleinen $reyen, daß, wenn fie abbrannten und 
nicht wieder angebaut wurden, oder ein Jahr (ang ums 
beſetzt blieben, ter tandesherr folche einjog. War der 

| 07 wet t$ naͤchſte 
(64) Beyl. 8. | 


(65) Receß über die Kirchenvifitation im SENS 
m von 1638. 
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nádjjte Erbe abwefend, und fand (id) innerhalb ſech 
Jahren wieder ein, fo mußte (id) ber Beſitzer mit ihm 
abfinden; bey bloßen Zinsgütern aber follte dies nid 


. einmaf ftattfinden ; blos wenn. bie nächften Erben um 


münbig gewefen wären, behielt (id) die bandeshertſchaft 
vor, über eine Schadloshaltung zu erfennen. Kein 
Dauer Fonnte wegen Schulden in einer Stadt verhaftet 
werden, unb fonníe aud) nur mit DBewillizung der 
Srundherrfchaft rechtöfräftige Schulden machen (^^. 
Die tage ber leibeignen Bauern verfchlimmerte 
(id), theils weil man fie nad) der Qualität ber polniſchen 
feibeignen beurtheilte, theils weil durch bie Geſetze ſelbſt 
nicht hinlänglich für ihren Schuß geſorgt war. Wer 
preußifcher Abfunft war, durfte ohne Bewilligung de 
Grundherrſchaft nach Feiner Stadt ziehen. Wenn ein 
eöllmifcher oder deutfcher Mann burd) Heirath ein prtv 
Gifches Grundſtuͤck erlangte, fo wurde er bem pre» 
fchen Rechte unterworfen, ober er wurde untettfünig. 
Wenn hingegen ein preußifcher Mann ein cölmilhe 
Grundſtuͤck mit Bewilligung der Herrfchaft erheirathete, 
fo befam er wieder die Qualitaͤt des Grundſtuͤcks, oder 
et wurde frey. Wenn aber ein Preuße mehrere Söhne 
nachließ, fo fonnte bie Herrfchaft einen gur Befegun 


des Grundſtuͤcks waͤhlen, den uͤbrigen aber konnte die 


Erlernung eines Handwerks nicht verweigert werden. 


Doch ſollten fie, wenn ihnen bie Herrſchaft wiedet 


Grundſtuͤcke gäbe, im Gute zu bleiben verpflichtet ſeyn, 
und alle bewegliche Güter, mit Ausnahme des Beſahes, 
blieben, wenn ein Preuße ſtarb, Eigenthum feiner $v 
milie. Wer (id), um ein Erbe zu erhalten, zum Unter 

| | than 


(66) Landesordnung von 1640. 
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tfan angegeben fatte, fonnte ben ſchlechter Wirthſchaft 
vom Erbe geſetzt und zum Gaͤrtner gemacht werden. 
Der hoͤchſte Loskauf für eine Perſon wurde auf 100 Gul⸗ 
ben polniſch boſtimmt (77). Folglich blieb ber Preiß ber 
Menfchen bem zur Zeit des deutfchen Ordens gleich), in» 
bem drey füdjtige Sclaven in beiden Zeitaltern fovief 
als ein-gutes Pferd galten. | 
Der oberfte Beherrfcher des fandes war der. bv 
nig von Polen bis jum Wehlaufchen Frieden 1657, ba- 
et bem Ehurfürften die Souverainität für (id) und feine 
männliche Erben abtrat ; bod) wurde nad) ihrem Aus⸗ 
fterben das Recht des Ruͤckfalls ber Krone vorbehalten, 
und bie weiblichen Dejcendenten follten mit 120,000 
Thalern abgefunden werben (^5) ,. und, bis fie folche - 
empfangen hätten, das Hauptamt Inſterburg einbes 
fommen , beffen Einfünfte aber von der: zu empfangen, 
den Summe abgezogen werden follten (%). Die Hul⸗ 
digung wurde dem Fuͤrſten beym Regierungsantritt von 
den Ständen geleiſtet; auch ſeit der erlangten Souve⸗ 
tainität waren polnifche Commiffarien bey der Huldis 
ging gegenwärtig, um den Ständen für ben Fall, daß 
die männliche Nachkommenſchaft erlöfchen würde, ben 
Huldigungseid an Polen abzunehmen, inb bie Huldis 
gung von 1663 follte fürs fünftige jut Vorſchrift dies 
nen.(7°). — 
Ein neues Sunbamenfalgefe& wurde ber Wehlaus _ 
ſche — , unb bie Reverſalien, welche von ben Her 
doen 
. (67) Beyl. 23. 
(68) Bud 12. Beyl. 64. 
(69) Buch 12. Beylage 65. 
(70) Geh. Pr. Th. 5... 364. 
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zogen Dey Gelegenheit der Huldigung den Ständen ev 
theilt wurden. Als Grundlage babep diente bie Afew 
ration von 1663. Auch bie Landtagsſchluͤſſe enthielten 
oft folche Sunbamentalgefe&e , wovon ber fandtagsihluß 
von 1663 (7”) ein Benfpiel giebt. Urſpruͤnglich folten 
. biefe Derfchreibungen beeidigt werden, - weldjyes abe 
fchon bem — Friedrich bem dritten im Jah 
1690 erlaffen wurde. . Die höchfte Gewalt im Staatt 
fam je&t freylid) in einem höhern Grade an ben $verjot; 
doch blieb es nod) eine Streitfrage, wie weit bie Sow 
verainitaͤt (id) erſtrecke. Die Stände behaupteten, de 
König von Polen Habe nicht mehr abtreten koͤnnen, als 
er felbft befeffen. Auch wurden im Wehlaufchen Frieden 
den Ständen ausdruͤcklich alle Nechte der Stände au 
fidjert; allein da im Streite mit bem tandesheren nicht 
mehr, wie vormals, ein beftimmter Nichter war, ſo 
wurde nad) und nad) ber Wille des von einem ftehenden 


|^. Heere unterflägten Fürften bie Graͤnze feiner Gewalt; 


welches aber, da Preußen gute Fürften erhiett, dem 
fanbe vortheilhaft wurde. 

Die hoͤchſten Aemter im Staat bekleideten die 
Ober⸗Regimentsraͤthe. Sie beſtanden aus bem bandhef 
meiſter, Oberburggrafen, Canzler und Obermarfchal, 
welche aud) in dieſer Folge rangirten. Kein Bürger 
cher erhielt mehr die Würde des Canzlers, unb die bó 
Vicekanzlers hörte völlig auf. Sie wurden aus den 
Hberhauptleuten genommen, Ahr Titel mar im Ans 
fange Ehrenveft; zu den Zeiten ihrer höchften Madt 
wurden fie fef6ft aus ber fürftlichen Ganjley Magnifici 
und 


(71) Grube Corp. Conftitut. Pruten. P. IT. pag. 255 — 
260. | 
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ib Großmaͤchtige genannt (7^). Sie mußten: ihre. 
Hefchäffte jederzeit ſelbſt verwalten, weil polnifche Com» 
miffarien im Jahr 163 5 entjchieden hatten, baf (ie, fol» 
che durch Delegirte verrichten zu faffen, nicht: berechtigt 
wären- (73). Eine Zeitlang betrachteten (ie fid) nod) 
al& Vermittler zwifchen ben Ständen und bem Negens : 
ten, weil fie als fürftliche Raͤthe unb als Haͤupter der 
Stände beiden verpflichtet wären. . Aber unter ihnen 
ſelbſt fand nicht mehr die vorige Verbindung ſtatt, weil 
(ie , wein eine Stelle unter ihnen erledigt wurde, feinen 
Einfluß mehr bey ber Befegung hatten, indem fie der 
Fürft. nadj Gutbefinden vergab. In fruͤhern Zeiten, 
afé ſie nochwas’ Recht hatten, bem Fuͤrſten Erinnerun⸗ 
gen und Gegenvorſtellungen zu machen, mußte unter 
ihnen immer gleiche Denkungsart bleiben, weil ihre 
Stellen aus den erſten vier Hauptleuten beſetzt wurden; 
bie 9RegintentérátQe aber alle Hauptmanusſtellen beſet⸗ 
ten (77)) Lind da tie Hauptleute wieder durch einen Eid 
jum Gehorfam gegen die. vier. Regimentsräthe verpfliche 
tet wurden (7), fo hatten fie burd) ben Herrenitand, 
welcher zuerſt feine. Stimmen gab, einen fihern Eins 
flug auf; die fändifchen Berathfchlagungen, und ergängs 
ten (id) imnter aus gleichdenfenden Männern. Schon 
vor erlangter Souverainttät wurde inen das Recht 
fiteitig gemacht, Verſchreibungen zu ertheilen, wenn fie 
nicht für jeden Fall fpeciell vom Landesherrn autorifirk 
wären, - Später wurde ihnen bie Ausͤbung der Maje⸗ 

ſtaͤts⸗ 


(22) Hariknoch X. unb N. Pr. &. $57 —851- 
(73) Gefd. Br. Th. s. ©. 105. 
(74) Lydicius Not. Ducat. Pruff. p. 69 —77-. 
(75) Der Hauptleute Eid in ben Amtsartifeln von 1627. 
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ftätsrechte, ohne befondere Genehmigung des Fürften, vol 
ig beſtritten (7^). :. Es wurden ihnen drey Statthalter, 
. Kürft Radczivil, bet Herzog von Crop, und ber nad; 
berige Marfchall von Schomberg, vorgeſetzt, wilde 
ganz bie Perjon des Fürften reprájentirfen. Da die 
Sränzen der Gewalt diefer Statthalter nicht beſtimmt 
"wurden, und ſie bey allen wichtigen Berathſchlagungen 
gegenwärtig waren, oder (ie wenigfiens bod) genehmi 
gen mußten, :fo läßt (id) auch folgern, weshalb Rey 
mentsräthe und Stände bie Aöftellung biefer Statthal 
ter. fo ſehnlichſt wuͤnſchten. Der Einfluß ber 9i 
mentzräthe als Hofchargen ‚ging durch die Abweſenhei 
des Hofes völlig verlohren, "unb ire Gewalt. vermin 
berte (id) nach bem Verhaͤltniß, wie ber fambeéferr ci 
nen Theil derjelben auf andere überfrug. Dutch Er 
richtung ftehender Truppen verlohren fie ben, Einfluf 
aufs Militair,. und das ganze Berpflegungsgefchäft 
fom an das Kriegscommiſſariat. Diefes, welches it 
ter Folge den Namen der Srieg&fammer empfing, be 
fam allmälig die Aufſicht über ‚alle Domainen, - U 
biefe verpachtet wurden, machte man noch ehrenhalbe 
6efannt, baf fid) bie Pachtluftigen an bie Regierung 
wenden fónnten, Doch waren ju biefem Gefchäffte gar; 
befonders ein Paar fürftliche Raͤthe nad) Preußen te 
putirt. Dei alten Einfluß aufZölle entzog ifnen bie 
ficentfammer. : Der DOpberforftmeifter, anfänglich ein 
bloßer Jagdbedienter, von dem der Fuͤrſt erklärte, bof 
er nicht fanbe8 ^, fondern Hofofficiant fep, befam die 
Aufficht über das game Forſtweſen, unb eignete (id) 
biebey, ohngeachtet des Widerſpruchs ber Stände, bit 

| eigene 

(76). Geſch. Pr. Th. 5. ©. 355. U. 399. 400. 
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eigene Jurisdietion ju. Nachdem bie Oberräthe fü 
viel an Macht eingebüßt- hatten, entzog man ihnen 
auch allmaͤlig den - Titel ber Negimentsräthe, unb: 
die Benennung der Oberräthe wurde gewoͤhnlich. Ihr 
Cinfommeri wurde verfleinert, weil man ihnen das bis 
herige Deputat nad) einer geringen Stamimertare bezahls 
tes und dad ganze fand fehien e& zu bedauren ;' daß ein 
altes Landesgeſetz, Preußens Angelegenheiten nur. mit 
Eingebohrnen zu beratbfchlagen, dadurch verlohren 
(ing, tag ber Wohnfig des Fürften von dem ber Res 
Himentsräfhe verfchieden war, bie, mit Preußens Nechs 
ten und tocalverhältniffen befannt, in Betreff tiefer - 
Provinz immer die beften Ratgeber feyn fonnten. She 
Collegium führte jeßt den Namen der Regierimg, und 
fatte das Gefchäfft,, den Willen‘ des Fuͤrſten, in ſo weit 
es den Beyſtand der Staͤnde bedurfte, in Ausuͤbung zu 
bringen, und bie fandesangelegenheiten, in fo weit es ip . 
nen vom Hofe aus uͤbertragen wurde, zu verwalten, und 
der Canzler blieb noch uͤberdem an der Spitze des Juſtig⸗ 
weſens Zu den Ausfertigungen der Regierung dienten 
zwey Oberſecretaire, unb dieſes Amt wurde beſtaͤndig 
an Buͤrgetliche ertheilt. Den wichtigſten Antheil an 
(ile Landesangelegenheiten hatten, außer den Regi⸗ 
tentétátfen, das kleine Eonfilium unb bie Stände auf 
ben fahbtagen. ^ Vor 'erlangter Souverainität ftrebte 
bet tandesherr, die Macht des kleinen Eonfiliums, wel⸗ 
dé aus den vier Negimentsräthen, vier Hauptleuten 
und den drey Vürgermeiftern Konigsbergs, zumeilen 
dnd) bre) Hofgerichtsräthen, beftand, zu erweitern, 
weil es leichter war, auf biefe wenigen, als auf die 
ganze ftändifche Berfammlung zu wirken. Erſtere aber 
solls 
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wollten weber oen Fürften beleidigen, noch ihren Mit 
ſtaͤnden verantwortlich werden; wollten daher nicht alé 
engerer Ausſchuß und unaufhorliche Gevollmächkigte der 
Stände, fondern nur fo betrachtet werden, als ob fie, 
wenn ein Nothfall Eile erforderte, zu beſtaͤndigen Rath— 
gebern von den Ständen bevollimächtigt wären (7). 
Da nun ber Fürft burd) bieje Verſammlung nicht auf 
die Stände wirfen fonnte, fid) aber nicht durch Rath—⸗ 
geber einfchränfen wollte, fo erlofch nad) erlangter Sow 
berainitát das Fleine Confilium. Auf ben fanbtagem 
ſelbſt ſtrebte der fanbeóQerr die Stände ‚dahin zu ber 
wegen, blos über einen ihnen vorgefchlagenen Punct 
fhleunig ju, deliberiren, weil, fonft oft geringfügige 
Streitigfeiten und Kampf ber Factionen die fanbtagt 
zwecllos verlängerten, fo daß fie (id) oft von bem Gegen, 
ffanbe, um beffentwillen fie zufammenberufen waren, 
entfernten. Wegen des vielen NWiderfpruchs ber Stäm 
de erhielten (id) diefe ertraorbinairen fanbtage nicht (75). 
Eben jo wenig liegen (id) die Stände dahin bewegen, 
ba$ Beſteurungsrecht einigen ‘Delegirten anzuver— 
trauen (7^), und deshalb blieben die Formalien ber 
Landtage. Der tandesherr- machte feine MWünfche und 
Forderungen gewoͤhnlich im Ausjchreiben befannt. Nach 
bet Propofition deliberirte jeder Stand befonders, und 
fagte fein Bedenfen ab, aus welchen nachher ben ges 
meinfchaftlicher Conferenz das vereinigte dina ent, 
worfen wurde. 


Der 


(77): Seh. Pr. Th. 5. ©. 410. 
(78) Ebendaſ. S. 161 — 165. unb. 1?3— 175. 
(79) Ebendaf. ©. 226. 


vom Jahr i679 bis i01, 177 
Der Adel deliberirte unter bem ffsor(i$ ſeines Mar⸗ 
ſchalls oder Directors, den er ſelbſt waͤhlte. Doch ae 
ſchah dies nicht auf jedem fandtage, fondern der. einmal 
Gewählte behielt oft feine Wuͤrde (5). Der Adel 
hatte die polniſchen Reichstage beſtaͤndig zum Vorbilde, 
ſtrebte deshalb unaufhoͤrlich Die Städte herabzuwuͤrdi⸗ 
gen. Da der Herrenſtand ebenfalls zum Adel gehörte, 
und doch als ein verſchiedener Stand betrachtet wurde, 
ſo hatte der Adel ſchon ein Uebergewicht. Er nahm da⸗ 
ber aud) ben Titel ber Oberſtaͤnde an, ben ihm bie 
Städte eine Zeirlang ffreitig zu machen ſuchten (655. 
und bie Städte ſtrebten wieder bem Fürften gefälliger zu 
werden, um auf einer andern Seite dem Adel enfgegens 
handeln zu fónnen. So fange Ießterer in Polen Nach⸗ 
druck hatte, wo man durch Vermehrung der Spaltun⸗ 
gen in Preußen ben Staat zu ſchwaͤchen obet auch wol 
zu gewinnen fitebte, fo lange mußte aud) der Sürff die — 
Dppofitionspartey unfer ben preußifchen Ständen, _ 
weiche den Namen ber Querulirenden führte, durch 
Drohungen unb Berfprechen, durch Beförderungen und 
Geld zu gewinnen fireben; und Eigennuß veranfofte 
baber häufiger, als Patriotifmus, Widerfpruch gegen 
ben Fürften. Die Abgeordneten des Adels verglichen 
fi) mit polnifchen fanb6oten, und wollten durch das 
veto eines Einzelnen alles vernichten. Ja, wenn der Das 
putitte oie ihm ertheilte Inftruction überfchritten hatte, 
fo glaubten (chon einzelne Gommittenten butd) ihre Pros 
teftation bie Befchläffe vernichten, wenigſtens entkräfs 
| ten 
(80) Hartknoch 1. c. p. 665. P 00 
(81) Geſch. Pr. Th. 5. €. 107. und Buch 12. Beyl. 44. 
Geſch. Pr. 6. 2». 2» 
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ten zu koͤnnen (5. Im Jahr 1628 wollten viele 
Kreiſe nicht einmal Deputirte waͤhlen, und manche pro⸗ 
teſtirten gum Voraus gegen alle Beſchluͤſſe des land⸗ 
tags (5). Bey Forderungen an die Abgeordneten, die 
nicht im Ausfchreiben erwähnt waren, beriefen (id) Diele 
auf den Hinterzug, welches eine Deliberation mit ihren 
Committenten war. Befonders häufig thaten dies bie 
Städte; unb zu Königsberg verjammelte man alsdenn 
die Zünfte, deren 2felterleute zwey bis brep Perfonen 
aus jeder Zunft zu Nathe zogen (*). Dies erzeugte 
unter den Bürgern, die ohnehin durd) Gewerbe, Auf 
enthalt unb Berwandtichaft verbunden waren, einen ge 
wiffen Gemeinfinn ; unb ba fie von den Oberftänden oft 
mit außerordentlicher Geringfchägung behandelt wur 
den (55) ,. fo-ftrebten fie oft ben Oberſtaͤnden, deren In⸗ 
fereffe von dem ihrigen verfchieden war, unb, bey aͤngſt⸗ 
licher Sorgfalt fuͤr ihre Privilegien, zuweilen auch bem 
Fürften entgegen. Deshalb gab es Zeitpuncte, worin 
der fandesherr die Städte einzufchränfen unb von mam - 
chen Berathfchlagungen auszufchliegen fuchte (5^) ; unb 
um igre Bewilligungen zu erzwingen, yourbe ben Staͤd⸗ 
ten die Entſcheidung auf ihre Befchwerden nicht eher 
ausgeliefert, als bis fie (id) nad) bem Wunſche des Far 
ften erklärt hatten (37); ja e8 wurde felbft von Drohun⸗ 
gen und Härte Gebraud) gemacht (55), unb mandó 
pom 
($2) Gef. Pr. 15. 5. €. 10. 11. und 4 u 
(83) Ebendaf. ©. 74. 

(84) 9teceg von 1620. 

(85) Beylage 17. 

(86) Geſch. Pr. Ih. 5. ©. 129. und 144. 

(37) Ebendaf. ©. 148. 

(38) Ehendaf. ©. 243, 
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vom Fuͤrſten aufgeboten, den Oberftänven das Ueberge⸗ 
wicht zu verſchaffen (#7). Jeder Stand feßte feine — 
Gravamina oder Befchwerden, welche in fpätern Zeiten 
Petita hießen, befonders auf, und ba oft, was einem 
Stande vortheilhaft, dem andern nadjtfeifig war ‚ fo 
gab es alsdenn unter den: Ständen manchen heftigen 
Streit; weil der Fürft manche Gravamina nicht dafür 
erfannte oder nicht nach Wunſch entſchied, ſchritten die 
Stände oft zur (Duplif oder Triplik, und betiveigerten 
felbft dem Landesherrn alle Abgaben, bis nach Entfcheis 
dung ihrer Beichwerden. \ Ä 
Die erhaltene Souverainität veränderte bie Ges 
‚Halt ter Dinge, ba fogleich. ber Fuͤrſt ihm mißfällige 
Deputirte von ben Berathfchlagungen ausfchloß (?°) 
und das Complanationsrecht ausübte, welches darin bes 
fand , daß er, menn die Stände uneins waren, berjes 
nigen Parten, auf deren Seite er trat, das Ueberge⸗ 
wicht, und hiedurch ihrer Meinung Geſetzeskraft gab dad 
Die Abgeordneten mußten feit bem Jahr 1671 ihre In⸗ 
flructionen vor Eröffnung des fanbtage8 einreichen, und 
deshalb fe$te jeder MWiderfpruch fie unb ihre Kreife in 
Derlegenheit (?^). Es war ein Gfüc für ben Fürften 
unb das fanb, daß Entfräftung, durch.vorhergegangene 
Kriege erzeugt, den Willen fo Mancher zur Empörung 
ftuchtlos machte, weil fonft Preußen wahrfcheinlich in. 
bem damaligen Zeitpuncte manche derjenigen Gräuel ers: 
lebt haben würde, bie in unfern Tagen das ehemalige: 
A M a Polen 


(89) Ebendaf. ©. 328. 

(90) Ebendaf. ©. 317. 
(91) Ebendaf. ©. 325. 

(92) Ebendaf. ©. 405. 
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Polen fo hoͤchſt unglücklich machten. Auch. hatten bie 
Kriege unb die Damit verfnüpfte Gefe&lofigfeit Preußens 
Einwohner abgeftumpft, und Sriebrid) Wilhelm hans 


bdelte alà Menfchenfenner, indem er felbft auf unbeſchei⸗ 


dene Klagen unb harte Borwürfe fo wenig Ruͤckſicht 
nahm, daß er, ofue darauf zu merfen, vielmeniger fit 
noch zu: beftrafen,, feinen Zweck durchfegte. Weil feit 
biefer Zeit der Fuͤrſt, wenn ihm nicht bie geforderten 
Abgaben bewilligt wurden, unbemilligte ausfchrieb, bie 
fBefd)wetben, wenn er wollte, unbeantwortet ließ, fo 
wurden bie tanbtage größtentheils Sormalitát ; befonders, 
. ba bie vereinigten Bedenfen anfánglid) , wenn die Aus 
brüde darin zu Dart ober beleidigend waren, in der Folge, 
wenn die Bewilligungen nicht Dinteid)ten, den Ständen 
zurückgegeben, und hiedurch als unabgefaßt betrachtet 
wurden; ober eó wurben neue Inſtanzen gemacht, und 
"Die Stände fo lange auf bem fanbtaae behalten, und zur 
Abfaffung wiederholter, ſchließlicher, endlicher und fef 
ter Bedenken genotfigt, bis der Fürft feinen Zwed ev 
veicht hatte, ben er aud) zuweilen mit militaitifd)et Ge 
walt durchfegte, unb wenn er fein Militair erhalten, 
auf einen fid)ern Etat rechnen, und nicht, indem er 6e» 
des aufopferte, alles zerrätten laffen wollte, zum Seil 
nothwendig durchfegen mußte (3). Die Abgeordneten 
mußten Dieben oft ihre Vollmacht überfchreiten; und 
weil fie alsdenn ihren Gommittenten, denen (ie in ben 
Kreifen nad) gefchloffenem tandtage Bericht abftatten. 
mußten, verantwortlich wurden, fo unterfagte ber 
Churfuͤrſt bie Berichtsabftattung (?*). Hieburch wurde 
das 
(93) Ebendaf. ©. 448. 449. 
(94) Beylage 15. 
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Das Band der Stände geſchwaͤcht, bie Kreisverſamm⸗ 
lungen vermindert, und die Abgeordneten blieben vor⸗ 
wurfsfrey. Da die Staͤnde dieſen eigentlichen Grund 
nicht aͤußerten, ſo beſtaͤtigten ſie hiedurch ſtillſchweigend 
die Angabe des Churfuͤrſten, welcher die Berichtsabſtat⸗ 
tung als unnuͤtze Formalitaͤt verwarf. Die Zuſammen⸗ 
berufung der fanbtage hing blos vom Fürften ab. Die 
Dauer beftand im Verhaͤltniß zu den Berathſchlagun⸗ 
gen; die Stände wünfdten oft ſelbſt fie abzufürzen, 
und fegten im Jahr 1621 bie Dauer auf drey Wochen 
feft (/5); in fpätern Zeiten aber wurde vom Fürften die 
Dauer biejer andtage oft willfügrlid) beſtimmt N 
So forderte er im Jahr 1685, daß die Deputirten nut 
in Kleiner Anzahl ben tandtag befuchen, unb diefer nicht 
länger als funfzehn Tage dauren follte (7). 

Im Betreff. der gefeggebenden Gewalt erweiterte 
der Zürjt feine Rechte, und behauptete ben Streitigfeis 
ftn der Stände, wenn fie Dezug auf den Staat hätten, 
der einzige Nichter ju ſeyn (^). Seine von Berlin ' 
aus über(anbten unb durch ben Stud bekanntgemachten 
Goicte erhielten ſogleich geſetzliche Kraft; doch bey Ab⸗ 
faſſung ber tandrechte von 1620 und 1685 wurden bie 
Stände zu Rathe gezogen; noch im Jahr 1698 wurben 
einzelne Verordnungen in Betreff des Hofgerichtd ben 
Ständen vorgelegt, und biefe brachten aud) auf ben 
fanbfagen zumeilen Geſetze in Vorſchlag; bod) blieb es 
bem Gutachten des Fuͤrſten völlig überfaffen , in wie fern 
er. auf diefe Vorſchlaͤge Rüdjicht nehmen wollte. 

| M a 


. (gs) Landtagsabſchied von 1621. 
(96) Geſch. Pr. Th. 5. ©. 452. 
(97) Nefeript vom 15 Juny 1685 
(99) Geh. Dr. €5. 5. €. 383- 
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Sm Petreff der Sirdbenbifriplin wurben manche 
neue Gefege, befonders durch die Kirchenvifitationen, 
gegeben, über deren Aufrecithaltung ver Hauptmann, 
und dann auch der Erzpriefter vorzüglich wachen vollte. 
Manche Gejege find febr cbaracterijif. Die Prarrer 
follen (id) für übermäßige Trunfenheit, befonders waͤh—⸗ 
rend Verrichtung des Amts, hüten; die Erzpriefter fof; 
fen (id) mit den Pfarrer über bie fymbolifchen Bücher 
unterreden, aber daben Gezaͤnk und Gebeiß dermeiden; 
man foll-den Predigern das Ihre geben, „dern Gott 
und feine Diener wollen mit uns effen.„ Damit bie 
Pfarrer ifr Amt recht treufid) verwalten Fonnten, wurde 
ihr Gehalt in ben beffern Stellen auf ı 50, in den fcbledy 
tern auf 1:0 Marf und funfzehn Achtel Holz; beftimmt. 
Sür eine Taufe wurden dem Pfarrer ſechs Grofchen, 
dem Schufmeifter von jedem Pathen ein Groſchen aeae 
ben; fürs Aufbieten zehn, fürs Trauen zwanzig Gros 
(ben; ſechs Groſchen für ein gewohntiches, und zwan—⸗ 
zig Grofchen für ein fanerliches teichenbegäangnig. Yu 
Weihnachten, Dftern und Pfingften follten bie Pfarrer 
ein Sloren zum Stof Wein erhalten, unb fie follten, 
teil ihnen Paulus jede unehrliche Handthierung unter 
faat batte, weder Brandwein nod) Bier (denfen. In 
jeder fittbauifd)et ‘Pfarre wurden vier Bauern unter bem 
Sflamert ber Potablen beſtellt, welche wechfelsweife die 
Dienfte des Gloͤckners verrichten, den Pfarrer ben fer 
nen Amtsverrichtungen führen; auf die, welche gat 
nicht zur Kirche famen, Acht geben, imb folche, wenn 
fBermabnungen fruchtlos wären, ind Halseifen fteden; 
auch bey dem Gebetverhören immer bey bem Pfarrer 
feyn follten, „damit fie einen befannten und getreuen 

Men 


e 
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Menfchen umb (id) haben, unb nicht irgends bey den trun⸗ 
kenen Leuten und fitéamern in allerhand feibeó » und fe 
bensgefahr gerathen. „ Sie follten dem Pfarrer ben Anle⸗ 


‚gung eines Dbftgartens helfen; denn man hatte während 


ben Kirchenvifitationen noch feinen Obſtgarten in litthauen 
bemerkt; und die Pfarrer wurden daher ‚wenn fie nicht 
faule Patres feyn wollten, zur Anlegung ermahnt. Cin 
$rauenzimmer, dieunehelid) gebohren, follte, zur Strafe 
der: Unzucht, das Kind allein alimentiren, und drei) 
Sonntage fang Sjrdjenbuge hun; der Schwaͤngerer 
aber ſollte nur Einen’Sonntag Kirchenbuße thun, und 
zwanzig Mark, wenn er aber vermoͤgend ſey, vierzig 
Mark, die Hälfte ber Herrfchaft, bie Hälfte der Kirche 
als Strafe erlegen. Wenn ſich beide nachher heirathe⸗ 
ten, ſollte ihnen die Kirchenbuße erlaſſen, die Strafe 
nur zur Hälfte erlegt werden. Wenn eine Frau nad) 
der Hochzeit ju ſchnell entbunden wurde, fo ſollte fie für 
jede Woche, welche an ber rechtmäßigen Zeit fehle, eih 
Mark Strafe erlegen, unb wenn bie Hälfte: bet Zeit . 
fehle, nod) überdem Kirchenbuße tun. (^^). a 
Die fandesordnung von 1577 wurde durchgeſehen 

und erneuert. Merkwuͤrdig waren darin bie Beſtim⸗ 
mungen der Präfeription bey Erbfällen, für bewegliche 
Sachen auf ein Jahr, fehs Wochen, drey Tage, und 
für unbewegliche auf ein und dreyßig Jahr, fehs Wo⸗ 
hen und bre) Tage. Noch galt ber Nentefauf, und 
wenn ein Haus abbrannte, [o wurde derjenige, welcher 
fid) den. Zins bavon gefauft hatte, : verpflichtet, nah . 
Verhaͤltniß deffelben zum Werthe des Haufes feinen Ans 
n1, $ :« uid Ma theil 

: *(99Y: Kirchenvifitation Inſterburgiſchen Amts von 1639. und 

Kirchenvifiration von 1698. *. ) 
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theil zur Wiedererbauung beyzutragen, folglich fein Ca⸗ 
pital noch einmal zu geben. Die Ingroſſationen auf 
ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke wurden eingeführt, unb bie Zin⸗ 
fen auf fechs Procent beftimmt (77^). Mit Genehmi⸗ 
gung der Stände wurde ein Landrecht im Jahr 1620 
abgefaßt, welches die Rechte des Fürften in mancher 
Hinſicht erweiterte (””), unb im Jahr 1685 wurde wis 
der ein neues fanbred)t gedruckt. Beide tandrechte wur 
den Grundlagen des tandrechts von 1721, welches nod) 
gegenwärtig gilt. Das Wechfelredyt wurde für Preußen 
genau beftimmt , unb die mehreften faufmánnifd)en Fälle 
entfchieden (”°). Ganz eigenthuͤmlich war das Geſetz, 
daß jeder, ber einen Prozeß gewonnen hatte, einen Gib 
ablegen mußte, den Richter nicht beftochen zu haben (7^7). 
Die Eriminalgefege waren theils in ber tandesordnnung 
bon 1640 und in bem preußifchen fanbred)t enthalten. 
Ein paar fchredliche Strafen:. das Ausfchneiden bet 
: Qunge für Gottesläfterer, und das Verbrennen folcher 


"Saubeter, bie mit bem Teufel ein Buͤndniß gehabt, find 


. freylich noch beybehalten; aber in. ven ganzen Griminab 

geſetzen athmet jene Schonung und Achtung für Menſch⸗ 
‚heit, moburd) Preußens Eriminalgefeggebung fid) aud) 
nod) je&t auszeichnet; und erfreulich ift es für ven Men⸗ 
fhenfreund, wenn er (don im Jahr 1620 nachftehende 
Vorſchriften findet: bie Gefängniffe follten weber finfter 
noch unretufid) , fondern fo befcyaffen feyn, daß fie nicht 
| bet 


(100) fanbesorbnung von 1640. 
(101) Geſch. Pr. Th. 5. ©. 23. 24. 
- (102) Wechſelrecht von 1684 in Grube Corp. Conft. Prat. _ 
P.2 p. 272 — 277. 
(103) Verordnung wegen ded Juramenti Victoriae vom ı 
November 1698. 
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ber Geſunbheit ber Verhafteten ſchaͤdlich wuͤrden, weil 


fie nicht zur Strafe, und nicht blos: zur Aufbewahrung w 


ber Schuldigen ſondern auch der blos Verdaͤchtigen — 
beſtimmt waͤren. — Niemand ſollte auf bie bloße Ans 
gabe des’ Klägers, fondern nur alsdenn, verhaftet wer⸗ 
den, wenn das Verbrechen wahrfcheinfich ſey; und wer 
Buͤrgſchaft feiften fónnte, follte blos bey einem Capi» 
tal» Berbrechen verhaftet werden. Niemand follte auf 
Zeitlebens zum Gefángnig verbammt werden, unb wer 
auf eine [ange Zeit jum Gefängnig bey Wafler unb 
Brodt verurtheilt ſey, ſolle, damit ſeine Geſundheit nicht 
leiden moͤge, zuweilen auch andere Speiſen erhalten. — 
Schwaͤchliche Perſonen weiblichen Geſchlechts und 
kraͤnkliche Gefangene ſollten noch gelinder behandelt wer⸗ 
den. — Miemand ſollte im Gefaͤngniß lange unver⸗ 
hoͤrt bleiben, nur einzig uͤber das Verbrechen verhoͤrt | 
werden, wotüber er angeklagt (ey, unb nach gehaltenem 
fBerbor follten bie Richter reiflich überlegen, ob auf bie 
Tortur zu erkennen (ep. Dieſe follte nicht gebraucht 
werden; fo fange nod) ein anderer Weg zum Beweife 
möglich wäre; auch mäßten, um fie anzuwenden, voichs 
tige Deichuldigungsgründe, nicht blos Argwohn ober 
Angabe des Klägers, flattfinden; wegen ber unfchuldig 
erlittenen: Tortur follte jedem eine Schadloshaltungss 
Klage offen fteben. Man follte bey der &ortut auf die 
teibesbefchaffenheit und etwanige Wunden ber Angeklag⸗ 
ten Rücjicht nehmen, unb fein ſchwangeres Weib tom 
quirem, Bey Angabe ber Zauberen follte nur in bem 
Fall auf bie Tortur erfdnnt werben, wenn jemand einem 
andern zu bejaubern gedroht. habe, dieſem bald Darauf 
ein Unglück — , unb ben bent Angeklagten Zaus 
| MS | ber» 


— 
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berbuͤcher und ſeltſame Inſtrumente gefunden wuͤrden, 
et. auch mit Perſonen, die der Zauberey verdaͤchtig ni 
ren, Umgang gehabt habe; und es ſollte alsdenn noch 
Das Bekenntniß geprüft werden, ob das, was tr ge 
trieben, auch wirflich Zauberen geweſen ſey. Niemand 
follte ohne auszeichnend wichtige Gründe zweymal tor 
quirt werden; fein Weib eher als vierzig Tage nach der 
Geburt; bey Perſonen unter vierzehn Jahren fände 
feine Tortur (tatt, fondern Nuthenftreiche. — reife foli 
ten völlig verfchont bleiben, dafern nicht: abfcheufiche 
Handlungen, ober ein vorfergegangener ſchaͤndlicher te 
benémanbel fie biefer Schonung unwuͤrdig gemacht habe. 
Das während. ben Schmerzen abgelegte Geftändnif 
fotíte nicht einmaf niedergefchrieben werben, fondern nut 
dasjenige, welches bie Berbrecher: nach beendigter Tortur 
beftätigen würden (79^). : 
| Sehr vortheilhaft Gatten fi ó alfo bie preußifchen 
Eriminalgefege feit ber fanbecorbnung von 1577 bis zur 
Erſcheinung des Landrechts von 1620 verändert. In 
einem laͤngern Zeitraume, nemlich bis zur Erſcheinung 
des landrechts von 1685, find bie Veraͤnderungen nicht 
fo vortheilgaft. Größtentheils werden bie vorigen Go 
feße beſtaͤtigt, zuweilen gefchärft. Es wird dem Gut 
achten des Fürfterr überlaffen, Perfonen, bie durch Ge 
burt und Stand von ber Tortur befreyt find, berfelben 
wieder zu unterwerfen. Die härteften Todesſtrafen blies 
ben das DBiertheilen für Verraͤther, und ber Scheiter⸗ 
Haufen für diejenigen, melche.mit bem Teufel ein Buͤnd⸗ 
ni gemacht, Menfchen durch Zauberey getobtet, oder 
—— die Zeugung gehindert haͤtten; —— und 
| das 
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ba8.9tab wurden für Giftmifcher beſtimmt; und die 
Strafe des Ehebruchs dergeſtalt geſchaͤrft, daß die ehe » 
maligen Fuͤrbitten nicht meht ſtattfinden, ſondern der 
Ehebrecher mit bem Tode, wenigſtens mit fandesvers 
weifung, beftraft werden follte (7^5). Die Abfaffung 
bet beiden tandrechte war für bie preußifche Juſtizverfaſ⸗ 
fung vom größten Mugen, weil die Geſetze mehr Bes 
ftimmtheit erhielten. Wo dieſes nicht ftattfand, follten 
nid)t bie bisher üblichen Hälfsrechte, fonberu Abgeords 
nete vom Fürften unb den Ständen nad) Billigfeit ent 
ſcheiden (795). Das fanoni(d)e Recht fam deshalb bey 
den preußifchen Gerichtshöfen voͤllig aus dem Ge 
brauch (797). Das römische Necht behauptete (id) nod) 
durch die Borlefungen, welche darüber auf ber Koͤnigs⸗ 
bergſchen Academie gehalten wurden, Das longobat» 
difche Lehnrecht war ‚nicht im Geſchmack ber Stände. 
Die €putfütften wünfchten folches einzuführen, weil e8 
vortheilhäfter- für den Landesherrn als bie preußifchen - 
lehnrechte war; allein die Stände befchwerten fid) 
darüber. (779), und die preußischen tehnögefege wurden 
gefammelt und -in das fanbred)t aufgenommen (7%), 
Die Polijengefege diefes Zeitalters wurden anfänglich 
auf den anbtagen und durch tanbe&orbnungen , nachher 
durch fürftliche Gbicte gegeben. Merkwuͤrdig war das 
Geſetz, vag fein Dienftbote fid) vermiethen follte, fo 
x e bie Herrjchaft feines Geburtsorts ſelbſt mier 

then 

(105) Landrecht von 16855. 6tt6 Buch). " 
(106). Beylage 24. 


(107) Sahme ven de exigua auctoritate juris cano- 
, nici'in Pru 


(108) Beylage a. 
(109) Landrechte von 1620 und 1635. Bub 
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then wollte. Ein Knecht erhielt dreyßig, eine Mag 


^ gehn, eine Köchin ſechzehn Mark Lohn. Den Bauern 


unb ihren Weibern wurde das Tragen von Sammet und 
Seide verboten, bod) wurden ihnen nod) fülberne Gürtel 
amd Knöpfe aeftattet, Ein Maurer» und Zimmer 
nannsgefelle befam in den fangen. Tagen zwanzig, in 
ben furzen ſechzehn Groſchen Arbeitslohn ("?). Die 
Sonne Bier galt 1633 zwoͤlf Marf, das Pfund grob 
fBrobt brittejaló Schillinge, das Pfund fein oder 
gebeutelt Brodt fünf Schillinge. Dem Mälzenbrauer 
wurden anderthalb bis jen Marf auf bie Tonne, unb 
dem Bäder auf einen Scheffel Roggen oder Weizen 
ſechs und zwanzig Srofchen Profit geftattet. Die Sleijdy 
reife waren verhältnißmäßig (bon bod). Vom beiten 
Nindfleifch galt das Pfund fieben Schillinge, das Pfund 
ped fechs Grofchen, ber befte Kalbsbraten vierzig bis 
funfjig, der befte Schöpfenbraten brepfiig bis vierzig, 
ein halbes famm dreyßig bis funfjig Grofchen. Dom 
6eften Rheinweine galt ber Stof btepfig , vom. geringern 
vier unb zwanzig Grofchen; vom beiten fpanifchen Wein 
der Stof dreyßig Grofchen, Franzwein zwölf, und ber 
fchlechtefte fed)à Groſchen. Doch galt der befte litthaui⸗ 
ſche Meth achtzehn Grofchen, ber befte Königsbergjche 
vierzehn Groſchen. Den Hofern wurde fünf unb gam 
zig Procent Gewinn geftattet; aber ihnen wöchentlich 
vine Tare gemacht. Das Schott breyzehnläthiges Sil⸗ 
- Her galt vier und zwanzig Grofchen, unb ber Goldſchmied 
erhielt dafür feds: Grofden Arbeitslohn: Der Grob» 
ſchmied befam zwey bis drittehalb Grofchen vom Pfunde 
Eifen Arbeitslohn; und der Zentner reines Zinn galt 

| ſiebzig 

(110) Landedordnung von 1640. 
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fiebzig Gulden. Die beften Stiefel von Corduan Foftes 
ten acht Gulden; bie Schuhe vom beften Corduan zwey 
Gulden zehn Grofchen. Das Paar ber beiten‘ Pferdes 
gefchirre Fojtete zwanzig Gulden, unb ber befte Huth 
zwey Gulden. Ein Taglöhner befam funfzehn, unb 
wenn er Effen init bem Gefinde erhielt, fechs bis acht 
Srofchen ("7"). Diefes waren nur Preife für Konigss 
berg, weil jedes Hauptamt feine eigene. Ordnung ent» 
warf (^). Sad) der Souverainität wurden nur wes 


nig Poligengefege im fanbe mehr entworfen, ſondern 


ihre SBefolgung wurde vom Hofe aus durch Edicte, bie 

Grube (3) fammelte, bem tande zur Pflicht gemacht. 
Mad) Borfchrift biefer Gefege wurde bie Gerichts» 
barkeit in biefem fanbe nod) von den SPrivilegirten unb: 
von ben vom fanbeöheren angefeßten Gerichten vers 
waltet, und der fon im, Jahr 1669 gemachte Vor⸗ 
ſchlag, die Progegfoften vom. Kläger voraus bezahlen‘ 
ju laſſen, wurde als Bedruͤckung der Armen von ben 
Ständen verworfen (*’*). Die geifllihen Sachen 
ftanden unter den Eonfiftorien. Das Samlänbijche bes 
fand aus, bem Official, welches gewöhnlich ein Hofges 
richtsrath war, und drey weltlichen Beyjigern, bem. 
Generalfuperintendenten und dren geiftlichen Affefforen, ' 
wozu am häufigften bie drey Pfarrer der Königsberg, 
(hen Hauptfirchen beftellt wurden. - Das Pomefanifche 
zu Saalfeld beftand aus dem Official, einem meltlidjen 
und zwey geiftlichen Affefforen unb bem Motarius. 
Rechts angelegenheiten wurden von ben weltlichen, theos 
logifche 

(111) Tarordnung von 1633. 
(112) Grube l. c. P. Il. p. 126. 


(113) Grube Corp. Contit. Prut. P. 3. 
(114) ud) 15. Sel. 20. 
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logiſche Angelegenheiten von den geiſtlichen Beyſthern 
entſchieden. In Glaubensſachen ſollten die Oberraͤthe 
das Conſiſtorium zu Rathe ziehen. Unter ſeine Gerichts⸗ 
barkeit gehörte alles, was bey Schließung und Tren⸗ 
. mung ber Ehen vorfiel, alle Diipenfafionen, alles, was 
auf Kirchendiciplin, und alles, was auf Amtsführung 
der Geijtlid)en Be;ug hatte. Auch wurden alle Berord- 
nungen in geiftlichen Sachen burd) die Eonfiftorien 6o 
fanntgemacht. Sie fonnten mit Geld, Gefängniß und 
Kirchenbann beitrafen, unb bie Appellationen gingen an 
das Hofgericht (7^5). 

Zu Königsberg hatte jede. Stadt ihr eianes Go 
richt, welches aus einem Richter, Schöppenmeifter und 
zwolf Schöppen beftand. Geringe Angelegenheiten wur 
den vom Richter, wichtige Sachen vom ganzen Schoͤp⸗ 
penftuhl entfchieden ; und jede der Königsbergichen Bors 
. ftábte oder Frenheiten hatte einen Sticbter unb Schoͤp⸗ 
pen (77). Das oberburggräfliche Amt, welches im 
Namen des Dberburggrafen vom Official des ſamlaͤndi⸗ 
fen Eonfiftoriums, dem Subflituten des Advocatus 
fifci und dem Amtsfchreiber verwaltet wurde, un? in 
äftern Zeiten bie Amtsſtube hieß, follte urfpränglich nur 
bie Gerichtöbarfeit auf der Burgfreyheit verwalten (7). 
Bald aber wurden bicfem Gerichte auch bie Adlichen unb 
bie churfuͤrſtlichen Vedienten unterworfen; aud) erhielt 
der Oberburggraf bie Aufficht über die Gerichte ber fünf 
ſtaͤdtſchen Freyheiten (9). Das Wettgericht richtete 

über 
(115) Lydicios Nöt. Ducat. Pruff. p. 120 — 131. 
(116) Góenbaf. ©. 148. 149 
(117) G6enbaf. p. 132. 133, 


(113) Wegen der fünf feeyheicfehen — Surisbdiction, 
vom 13 Auguft 1673. 
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ier: alle Gontraventionen bey. Handel und Geweben, 
ind beftand zu Konigsberg aus zwey Buͤrgermeiſtern, 
wer. Schoͤppen, zwey Kaufleuten, und drey Abgeordne⸗ 
en aus den Zanften der Schuſter Sleiſcher und 
Bäder: (?). 

Den: —— wurde ſeit dem Jahr 1638 bie 
Serichtsbarfeit über die Gollmer genommen ,(77?). Sie 
fuchten zwar. nad) bem Jahr 1664 ihren Gerichtsbezirk 
ju erweitern, er wurde aber in bie Graͤnzen, welche er 
vor biefem Jahre gehabt,“ auf bem fanbtage von 1672 
wieber zuruͤckgewieſen. Cie blieben ben tandgerichten in 
Deutfchland gleich. Gränzftreitigfeiten, S'auf^, Erb⸗ 
und aríoere Vergleiche und Theilungen wurden durch eine 
Commiffion des tandgerichts vollzogen; fie machten bie 
Zaren, halfen, die bewilligten Steuern einheben, mußs 
ten auf die wäften und cabucirten Huben Acht haben, 
und überhaupt bie Polizey auf dem platten Sande beſor⸗ 
gen. | Sie (agen daher auch auf fleißige Beobachtung: 
des aͤußern Gottespienftes ; aud) war deshalb bey dem 
Gebetverhören jederzeit ein. Landſchoͤppe gegemmáttig. 
Die Seflionen wurden jährlich viermal gehalten, - die 
Prozeffe wurden ‚fummarifch behandelt; bie Parteyen 
mußten perfönlich und ohne Advocaten erjcheinen. Der 
Präfes ;befam ‚einige Naturalien und Sud) zur Hoffleis 
dung. Er und bie fanbíd)óppen hatten auch den Genuß 
einiger wüften Huben. Ein Drittel ober Biertel der 
Sporteln, welche fie blos für Eitationen und Strafen 
erhielten, wurde unter ihnen vertheilt; das übrige, wels 
ches oft anfehnlich war, an die fürftliche Caffe uͤberſandt; 

| Ä Seſ⸗ 
(119) Wettordnung vom 12 April 1631. | 
(120) Viſitationsabſchied von 1638. 
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Seſſions⸗ unb Urtheilsgebuͤhren aber fanden nicht 
ſtatt (77). Die Gonfirmationen und Snatoffationem 
gingen an bie Hauptämter; bod) war das Amt nicht bes 
rechtigt, das Urtheil abzuändern, fonbern tet damit 
unzufrieden war, mußte ans Hofgericht appellicen (7). 
Die Hauptleute felbft ftrebten ihre Jurisdiction über die 
Städte zu erweitern, und machten, wiewohl nidjt ohne 
MWiderfpruch, ben Anfang, ihre Gefchäffte durch Vers 
foefer verwalten zu laffen (73). Dieje Gefchäffte was 
ren Berwaltung der Gerichtsbarfeit über ben Adel und 
bie Gutsbeſitzer in erfter Inſtanz, Ausführung ber fürft, 
lichen Mandate in ihrem Kreife, Einhebung der Ge 
fälle, aud) jollten fie zu Kriegszeiten das ihnen anders 
ftaute Schloß vertheidigen. Sie hatten auch bie Auf 
fiht über das fürftliche Deconomie, /Weſen in ihrem 
Seife, und waren bey bem Verdacht ber Untreue eis 
nem fummarifchen Progeffe unterworfen. Ihre Zathl 
war nid)t genau beſtimmt, deshalb nicht jederzeit gleich. 
Ihre Würde wurde blos (ingebofrnen vom Adel zu 
Theil, und fie rangirten unter einander nad) bem Alter 
ihrer Dienftzeit.. Wenn einer abging, fo waren bie 
Regimentsräthe verpflichtet, zwey bis bren Perfonen zur 
erfebigten Stelle vorzufchlagen; unter biejen hatte der 
tandesherr bie Wahl, melche er, wenn er (id) im tande 
aufhielt, innerhalb fechs Wochen, wenn er (id) abet 
außerhalb Preußen befand, innerhalb vier Monaten bes 
fannt machen mußte (^f). * bie fehr häufigen Des 
frau⸗ 

(121) Curella von den preußifchen EEE des oͤſtlichen 

Preußens, $. 14 — 16. 
(122) Ebendaf. $. 14 — 16. 


(123) Triplica in puncto graveminut $ Juny 1690. 
(124) Lydicius Not. Duc. Praff. p. 106 — r20. 
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ftaiibationen ‚des Bernſteins zu verhindern , tvutbe iu 
Sifchhaufen ein befonderes Bernfleingericht angeorbnet, - 
welches (i d „ſo oft e$ nöthig fegn würde, unter bem 
Vorſitz des Hauptmanns verſanimlen fole (75). Dee 
Advocatus fifci mußte ben Fürjten, wenn er beym Hofs 
gericht verflagt wurde, .vertheidigen,. und bie filfafis : 
ſchen Gerechtfame wurden genau beftimmt (775); affe 
Eontributiong », ficent», Jagd / unb óconomifd)e Sachen 
wurden bem fummarifchen Prozeſſe unterworfen (7), 
Das Hofgericht ftand in den älteften Zeiten mit ber Res, 
gierung in genauer Berbindung. Die vier Regiments⸗ 
räthe waren ben Seſſionen benzumohnen berechtigt. 
Täglid) follte es ber Ganjfer, zweymal wódjentíid) wes 
nigftens ber Oberburggraf tun. Beſtimmter Präfes 
war bet Hofrichter. Fuͤnf Benfiger waren von Adel; 
die drey Übrigen bnirgerlichen Benfi iger follten Doctoren 
ber Rechte feyn, unb die beiden außerordentlichen Pros 
fefforen der Rechte follten Gey häufigen ober ſchweren 
Gefchäfften theilnehmen (77^). Verſchiedene Hofges 
tichtsordnungen beftimmten bie innere Einrichtung und, 
ben Gang ber. Gefchäffte (*). Man fuchte Abkürzung 
ber Prozeffe, firebte ben Advocaten Einhalt zu ‚hun, 
und bie jegt übliche Sühne einzuführen (9). Oen 
Hofgerichtsraͤthen wurde aber noch durch ein beſonderes 

Geſetz 


(125) Bernſteinordnung von 1644. 

(126) Reglement in fiſkaliſchen Sachen vom 30 July 1698. 
(127) Beylage 14. 

(128) Hartknoch 1. c. p. 660— 661. | 

(129) Hofgerihtsordnungen von 1578, 1585 unb 1602. 
(130) Joofgerid)téotbnungen von 1632 und 1653. 


Geſch. Pr. 6. 259. 9 
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Geſetz die Uebernahme von Xutelen und Curatelen (7), 
und dem ganzen Hofgerichte die Annahme einer Klage 
im fuͤrſtlichen Hauchaltungs / und Kammerſachen unters 
ſagt (2); dies Collegium aber hatte fid) durch Umpars 
tenfichkeit auch fehon im damaligen Zeitpuncte Achtung 
und Zutrauen erworben (3). Ein privifegirter Oe 
sichtshof blieb zu Königsberg der acabemifche Senat, 
weicher nod) Civil» und Eriminal » Suri&bicfion auss 

übte (**). | | 
Ein neuer privilegieter Gerichtshof entfprang jtit 
der Einwanderung ber franzofifchen Eofoniften, denen 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm aud) ihre eigne Gerichts 
barfeit zufagte (5). Und in ber Folge wurde fefto 
fest, daß, wenn ein franzoͤſiſcher Gofonift ber Ber 
flagte fen, das Necht vor dem franzöfifchen Gericht 
genommen werden müffe (73^). Dieſe erhielten ihre 
eigne Prozegordnung (77); wegen ber Nevifion aber 
erfchien bie Verordnung erft unter der Königlichen 9le 
gierung (755). Und Königsberg erhielt: ein befonderes 
franzoͤſiſches Gofoniegeric)t, welches aus bem Richter, 
qnt 


(131) Edict vom 13 July 1699. 
(132) Verordnung vom 25 July 1644. 
. (133) Geſch. Pr. Th. 5. €: 76 — 78. 
(134) Lydicius Not. Duc. Prufl. p. 101 — 106. 
(135) Edict-de fa Seren. Elect. de Brandenbourg, qti 
expoft toutes les droits, franchifes et privileges, que 
fa Seren. Elect. accordera aux Frangois etc. le 29 
d'Octobr. 1635. | 
(136) Edict vom r9 Juny ıögo. , J 
(137) Proceßordnung, wie bey allen franzoͤſiſchen Gerichten 
verfahren werden ſoll. 
(138) Verordnung, wie in Revifionis Inftantia in den fran, 
"ws ae Proceffen verfahren werden foll, ben 9 Der. 1701. 
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zwey Affefforen ünd einem Secretait beſtand (7), Das 
Officium Fifci" ſollte urſptuͤnglich nur aͤber bie Geredyb 
ſame des Fuͤrſten und als dffentlicher Ankläger- wachen‘ 
keine größere Rechte, als jeder andere Klaͤger, beſitzen 
Allein die Staͤnde klagten, daß die Rechte des Fiſcus 
erweitert wuͤrben (+ Bey ſtreitigen Rechten bes tan» 
desherrn und ber Unterthätten follten ‚gemäß der Aſſe 
cutation von 1663, pares curiae entſcheiben "Doch 
fand dieſes niemals ſtatt; die Stände aber hielten ſich 
noch int Jahr 1699 ſolches it fordern berechtigt, wies c 
berholten aber zügleich die fdyon Sérftüjibéntlid) Arge) 
btachte Beſchwerde über die Machtſpruͤche des gu 
ſten Et). Die Appellatiöneit gingen fidc) erlangter 
Souverainitaͤt ans Stibündl ;^ welches 1657 eingerich ⸗ 
tet wutde/ und ſich im Fruͤhſinge von Maͤrz bis zum 
12 Aptil, im Herbſt aber vom ı Detober bis 12 9o, 
vember vétfammlete (4), Praͤſes deſſelben war einer 
von ben Oberräthen, mehrentheils ber Dberburgaraf « 
oder Canzler, der älsdenn dudy den Titel des Präfiden, 
ten des Dberappellationsgerichts führte. Das Gericht 
ſelbſt beſtand aus fünf adlichen und drey buͤrgerlichen 
Aſſeſſoren, welche alle drey Jahre erneuert oft aber 
aud) beſtaͤtigt wurden. Die Stände wuͤnſchten dies 
le&tere atti Ende dieſes Zeitraums; allein der Churfuͤrſt, 
abgeneigt, Maͤnner von Einfluß und Anſehen unver⸗ 
aͤnderlich in einer ſolchen Wuͤrde zu erhalten, ſchlug 

| E M2 | ihnen 
(139) L'Eftocq Differt. de Jurisdictione Jud. Gall. Re- | 
- giomontani. TN, a 
(140) Beylage 22. | 
(141). Beylage an. ı:... . Ä 
(142) Berfaffung des Dberappellationsgerichte v0n'1657. 


— 
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ihnen dieſe Forderung ab E) . Vom Tribunaf ging 
bie fernere Appedation am ben Churfuͤrſten, der fid) fir 
berechtigt hieft,, ; bie Urtheile des Tribunals nach Gut⸗ 
befinden abzundern Cras - nn bet Seied⸗ aber ſeht 
unpfrigben Ware. . 4; 

‚Die: ‚Criminal «uf urhe im Jlofongt side 
Zeitraums, auf dem kande noch ‚bon, den landgerichten 
ausgeuͤbt, und im, Sar 1621 forberten bie Oberftänbe: 
„die Tortur folle durch einen Stadtfchreiber ober fant» 
geſchwornen geſchehen, unb dabey der Amts⸗ oder Korn 
fchreiber das Protocoll führen. » . Die Yemter übergas 
ben bie Eriminalverbrecher ‚gewöhnlich ben Städten, und 
bie fandgerichte verlohren feit. Entftehung des Hofhalss 
gerichts ‚vollig .bie Eriminals Sjuriébiction (^55); bie Ads 
"lichen aber, welchen in ihren Guͤtern die obere Gerichts; 
barfeit verliehen was ,. behielten; ‚Dies Privilegium , wels 
ches aber in fpätern Zeiten: wegen der damit verfnüpften 
Koften láftig wurde. 

Das Hofhalsgericht erhielt ſeinen Urſprung bald 
nach Entſtehung der Souverainitaͤt, nachdem ſchon die 


Staͤnde ungleich früher den Wunſch darnach geäußert 


hatten. Machdem es vom Churfürften, beftätigt 
war (//^), wurde auf Anſuchen der Stände manches 
dabey geändert (7). Es wurben bemfelben nicht blos 
gemeine $eute, fondern aud) Adliche und churfuͤrſtliche 

Des 


(143) Reſcript wegen Wandelung des Appellationsgerichts 
von 1700. 


(144) Reſcript an die preußifche Jitgigrung bom 25 July 
1699. 


(145) Kurella: von den Landgerichten $. 15. 

(146) Reſcript vom 26 May 1659. 

(147) Reſcript vom 11 Auguſt 1662. und 4 October 1666. 
unb.ig december 1663. 
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e Ee. die fid): eines Criminalverbrechens ſchulbig 
st haften‘, unterworfen. "Ger Hofhalsticyeet 
‚Adel, und die fechs fBépfiber GYoctorei bet 






















ie Dbergerichtsbarfeit verliehen war, mußten alle 
ern von den Gerichten in tie  Gefürifllffe des 
hit inalgetichts welche damals erweitert · wurben, abs 
it werden. Die Advocaten wurden verpflichtet, 
older Verbrecher, bie fein Vermögen befägen; ans 
3 men, inb erhielten dafuͤr zur Entfchädigung Bes 
Jing von ben Chargengefällen. Jeder fo&gefptbdyene 


fe tosfprechung nid)t durch Beftechung erhalten 


inem m und affe Zeugen in Criminalſachen 
; (id) vor bem kei ai d zu ſtellen, -— 


(180), Qe v.d ein WM 
fed) nicht jeften über Mängel der Zuftiz,' theils weil fie 


nfi) nod) abhängig von Vorurteil’ und Leidenſchaft 
bt, bt, auf Erden unetreichbar ift, theils weil fie bey deles 
» tichtern oder fürftlichen Commiffarien, fo oft das 


en (5). Am lauteften aber wurden ihre Klagen 
tef der Steuern, obgleich ſchon die Polen das 


Exc 1892; *..] 
“ 148) Conttitutio Judicii criminalis aulici von 1668. 
(149) Puncta, fo beym Hofhalsgericht in Acht zu nehmen, 

„vom 2 September 1698. 
\ (50) Refeript vom 16 May 1698. 
. (1531) Geſch. Dr. Th. 5. ©. 405. 


NM 3 | Be⸗ 


fe fon (45)... Mit Ausnahme der Ablichen, wel⸗ 


- 


her wurde verpflichtet, einen Eid zu leiften, daß 


ED Officium Fifei follte über! Abfegung dieſer 


" M fii diefen Eintichtungen klagten die can 


lt Deilfommenfeit forderten, wie, fo''fange bet . 


['gu ihrem Nachtheil ausfiel, verlegt zu ſeyn 
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Beſteurungsrecht des Fuͤrſten erweiterten ("*). 
mäß den Bebürfniffen des Landes baften fie die Sri 
vormals bewilligt; unb off waren einige Jahre verftri 
chen, ohne daß die Stände ben gerinaften Abgaben um 
terworfen waren. Die fleigenden Preife aller Beduͤrf⸗ 
niffe, ber im Verhaͤltniß finfende Werth des Me 
falls, chten bem Fuͤrſten größeres Einkommen noth⸗ 
wendig; 2 noch die vielen Kriege, unb bie Noth— 
wenbigfeit, ein beträchtliches Truppencorps -halten ju 
müffen. Gerade in biefen Kriegen wurden bie Abgaben 
vervielfältigt ; und, entfehuldigt burd) bie dringende Ger 
fahr, ‚nicht auf die bewilligte, fondern nothwendige 
Summe Ruͤckſicht genommen; die ausgefchriebenen 
Steuern mußten durch militairifche Erecutionen deßhalb 
eingetrieben werben, weil man größtentheild im fanbe 
mehr das augenblickliche Unangenehme bet Abgaben 
fuͤhlte, als die weit größern Aufopferungen erwog, bie 
ber Feind forderte, wenn das fand gegen feine Einfälle 
aus Mangel ber. Subſiſtenz nicht gehörig vertheidigt 
werben konnte. Die Befteurungsmethode blieb jeit dies 
fer Zeif ben Ständen nicht vollig überlaffen; denn bie 
Hubenfteyer wurde vom Landesherrn als bie beflimmtefte 
Yrt ber Abgaben betrachtet, und alles, was den Stäns 
ben übrigblieb, war, im. Betreff der geforderten Sum⸗ 
me und ber Einhebungsmethode zu unterhandeln. Wenn 
bie Hubenſteuer ſtattfand, fo mußten bie Städte eine 
Vermoͤgensſteuer erlegen. Jede Stadt und jedes Haus 
war beshalb tarirt ; und weil nun von jeden hundert Marf 
des Vermoͤgens ein Gewifles gegeben werden mußte, fo 
wurde diefe Abgabe bie Steuer von ben Hunderten ges 
nannt. 


(152) Ebendaſ. S. 107. 
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nannt. Außerdem ‚galten im fanbe. bie Ropffteuer — 
eine, wie nachher König Sriebrid) Wilhelm ber erfte 
 beutlid) bewies, ſehr unzweckmaͤßige Abgabe, weil der 
Reichſte gar nicht im Verhaͤltniß zum Aermſten beſteuert 
werden konnte. Dies fuͤhlte man allmaͤlig, und fuͤhrte 
auf dem tande bie Viehſteuer ein, welche ben Namen. 
des Horn, und Klauenfchoffes. erhielt. Man. bediente 
(id) nachher ber Tranffteuer, indem der Müller feinen 
Scheffel Mal; ober Dranntweinfchrot mahlen durfte, 
ege ibm das Steuerzeichen überreicht, wurde. Dieſes 
leitete allmälig. auf bie Acciſe. Man beſteuerte anfaͤng⸗ 
lich auch das Brodtgetreide in den Muͤhlen; dann wur⸗ 
be bie Einfuhr ju Waſſer, nachher aud) alle Bictualien, 
jule$t bie Arbeit der Handwerfer, unb aud) bie Auss 
fugr, befteuert. Anfänglich wurde ber Tarif mit den — 
Ständen verabrebet ; in der Folge einigte (id) der Fürft 
wegen ber Accife mit den Städten, unb guleßt wurde, 
wie bey. den Magazingelvern, am Schluffe diefes Zeit, 


raumé bie Abgabe vom Fürjten anbefohlen. _ Manche - 


zufällige Steuern hingen mehr vom Gutbefinden ber 
Stände ab (753) , wie Pathengelder, Fräuleinfteuer, und 
Geſchenke an ben landesherrn ober deſſen Familie, durch 

froͤhliche Begebenheiten oder Trauerfaͤlle veranlaßt. 
Das Stempelpapier wurde vom Fuͤrſten einge 
fügrt (75), unb ba bie Stände e$ bey ihren Bewilligungen 
jur Bedingung machten, daß bie Einführung des Stem⸗ 
pelpapiers unterbleiben follte (755), fo wurde darauf 
teine Ruͤckſicht genommen, um fo mehr, da es durch 
N 4 . — Pie 

(153) Seeinigtes Bedenken vom 22 Aug. 1687. 


(154) Gbict vom 15 July 1682. 
(155) Geeinigtes Bedenken vom 15 Oct. 1682. 
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bie Negierung bereitd eingeführt war, nachbem ber 
Churfuͤrſt das Verſprechen gegeben hatte, das Einfom 
men bed Stempelpapierd von der Summe, ' die das 
fan erlegen follte, abzuziehen (757); und die Chargen 
jura, eine ebenfalls neue Abgabe, bie jeder benm Ins 
tritt eines Amts erlegen müßte, wurden auch durd) ein 
Cbíct. eingeführt (°); auch wurden Adelsdiplome und 
alle Snadenfachen einer neuen Abgabe unterworfen (5). 
Die Stände hatten inbe noch immer einen vid) 
tigen Vortheil, fo lange fie (id) über beftimmte Abga⸗ 
ben und die Einhebungsmethode einigen Forinten, weil 
fie hiedurch von der Willführ, fep'& aud) nur der Ein⸗ 
nehmer , unabhängig wurden, die (id) in der Folge durch 
Anhang, felbft bey Defraudationen, Schonung ‘zu ver 
ſchaffen wußten (3). ie fonnten fo lange wenig 
flens diejenige Art der Abgaben wählen, deren Einhe 
. bungsmethode ihnen am mwenigiten láffig und koſtbar 
war. Die Geftalt diefer Sachen veränderte (if), da 
während des Krieges ein Kriegscommiffariat nothwen⸗ 
big war. Dies gab dem Militair bie Anweiſungen 
mehrentheils auf bie Gegend ihres Standquartiers, un? 
fo lange folche Anweifungen gegeben und bezahlt werden 
mußten, mußte jeder, ber nicht mit Erecution belegt 
feyn mwollte, Zahlung feiffen. ' Sehr verichieden war 
biefe$ von ber bisherigen Einhebungsmethode, indem 
bisher bie Magifträte und Hauptleute, mit Hülfe der 
‚tandjchöppen, bie bewilligten Cem einnabmen, bem 
fanty 


(156) Bericht vom 9 Auguft 1682. 
(157) Edit vom ı Sjanuar 1686. 
(158) Edict vom 2 Januar 1686. 
(159) Beylage 1$. 


l 


vom Jahr —E t à i70rt, aot 


sanbrafteh aus zahlten, *und dieſer, gemäß den von den 
€ tánben. gemachten Bewilligungen, dem Färiten Zah⸗ 
füng feijtete ‚aber auch nicht: fetten Reſte ſchuldig blieb; 


Daher entſprang bie Verſchiedenheit, daß bie Stände . 


auf Erhaltung des fanbfaffens bfangen ; der Fuͤrſt fins 
gegen auch in Friedenszeiten das Kriegseommiſſariat 
benbehielt, unb, weil hiedurch die: Abgaben‘ beſtimmt 
und pünctlid) fielen, zu erweitern ftrebtei! Däber wur⸗ 
den im Sahr 1680 (don alle Militairſachen vom Kriegs⸗ 
commiſſariat entſchieden, welches ohne Unterſchrift do 
Regierung Afignationen ausſtellte (?°°); ver Negierung 
zu Ausfchreibung folcher Abgaben das Siegel abfordern 
fieg (777), und nur den Willen des Chirfürften: ald 


Vorſchrift anerkannte (**?). Daher das beſtaͤndige ge 


zaͤnk zwifchen: Kriegscommiffariat und landkaſten (43); 
befonders da das Kriegscommiffartat wicht fo viel: als 
von den Ständen bewilligt war ,. ſondern ſo viel, als es 
bedurfte, anwies (75*) ; unt ihm allein voütbe das Recht 
zu Ausftellung der Anmeifungen: ertheile (765), Die — 
Schoßeinnehmer hoben nun btefe Abgaben ein; und da 
die Kaftenberren nicht bezahlt wurden, ſo hörte hiedutch 
ber Landkaſten auf (0), wenn (id) gleich ein Schatten 
deſſelben noch lange erhielt. Bis dahin waren alle Ein⸗ 
kuͤnfte durch die Rentey oder Rechnungskammer vom 
— gehoben worden, und jede — an den 


2 2 Fuͤr⸗ 
— Veylage 3; 
(161) Schreiben der Regierung an ben Generaimejge Graf 
von Dönhoff vom 4 July 1680." 

(162) Antwort des Grafen vom 5 Syuly. 16g. (ec! 
(163) Bericht vom 27 Auguſt 1680. (6^1) 
(164) Berichte vom g April und 24 "imp té Í 
(165) Beylage 6. 7 FUE 
(166) Deylage 9. o. 1 oes, s et Wen 
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Fuͤrſten — bey derſelben regiſtritt werben - ) Sm 
Jahr 167 5. vourde bie'ganje Geſtalt ber Menten verán 
bert, unb ein Sammermeifter nebſt einigen Rechnungs 
raͤthen angefegt, unb an,biefe wurben bie Abgaben fo 
lahge bezahlt „ bis bie Sriegéfammer im Jahr 1684 pr 
völligen Thätigfeit fam, Diefe hatte nicht, voie jeft, 
ihre befonbere Departements, fondern jeder, ben fü 
borfotberte, mute jut Yblegung der Rechnungen vor 
ie erſcheinen (^). Der Churfuͤrſt wuͤnſchte igr aud) 
Theilnahme ‚an den (tánbifdyen Angelegenheiten zu ver 
fchaffen, wovon er aber burd) ben lebhaften Widerſpruch 
abgehalten wurde (779). Bey allen Steuern galt der 
Grundfag, daß alle Abgaben im ſechs Theile vertheilt, 
und .hievon ein Theil ber Stadt Königsberg; eben fo 
piel ben Kleinen Städten, und ba8 übrige dem platten 
fanbe auferlegt wurbe. 

Im Becreff der Negalien fand immer mehr Be 
ſtimmtheit ſtatt. Der Adel glaubte, Jagdgerechtigkeit 
ſey ein Privilegium feines Standes (?); ber Fuͤrſt hin⸗ 
gegen ſchaͤrfte bie Jagdgeſetze fo ſehr, daß auf bie Qty 
tung des Wildes in ben fürftlichen Wäldern ſelbſt Todes, 
firafe ‚gefegt wurde (77); und beſtimmt wurde ben 
Adel das Jagen im djurfürfllid)en Gehegen unter 
fagt (777). Wilddiebe, und wer fie beste, follten mit 
bem Galgen beſtraft werben. Auf jedes Toͤdten eineà 
einzelnen Wildes ward, ve sees. Wer einen 

Auer⸗ 


| (167) St efcript som ro gebtuar 1643. 
(168) Bericht vom x Februar 1685. 
(169) Beylage 20. — mE 
^^ (170) Beylage a2. - 
(171) 9Berorbnung vom 23 November 1646. 
(172) Edict vom 6 September 1686. 
a; 


vr 
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Auerochſen, Hirſch ober Elendthier tóbtete ,. ſollte 00 
Ducaten Strafe bezahlen. Selbſt die Raubthiere wur⸗ 
ben in Schuß genommen, und die Toͤdtung eines Däy 
rem bey funfjg, umb eines Wolfes bey zehn Ducaten 
Strafe unterfagt (75), und bie Ginlieferung der Ges 
meibe wurde Denen, welche fie aufällig fouben, gebo⸗ 
ten (777). Da. wegen der, Anfegung von Chatullbauern 
große Wälder urbar gemacht wurden, fo entftand ſchon 
manche Klage über Einfchränfung des -Samländijchen 
Privilegiums.. Die Forſten wurden genauer verwaltet; 
ber Oberforftmeifter aber hatte in ganz Oſtpreußen nur 
eilf Oberförfter unter (i), bie insgeſammt Eingebopene 
lon follten, anter denen wieder bie Wildnißbereuter 
unb Waldwächter fanden (75), — D 255 
Das Regal des Störfanges wurbe verpachtet; 
und wenn Fifcher zufällig einen Stör fingen, fo. waren 
ve ibn bem Pächter zu verkaufen verpflichtet (75), 
Ueber das Regal der Fifcherey auf dem Eurifchen Hafe 
wurden genaue Borfchriften ertheilt, und bie Defrau⸗ 
dation des. Bernfteins zu hindern gefucbt (7); ba fie 
ober zunahm, wurden bie Strafen gefchärft. Wer 
heimlich Bernſtein ſammlen würde, follte wie ein Dies 
an leib und feben; wer ihn faufen würde, mit Gefánge 
Ui, Landesverweiſung und Staupenſchlag; unb wer 
ihn verführen würde, mit Verluſt feines Fuhrwerks unb 
Mod) uͤberdem mit Leibesſtrafe belegt, werden. Auch 
lucum aa | | ; wurde 
(173) Gbict vom 32.Nov. 1686. 
(174) Ediet vom 10 Febr. 1687. - 
(175) Lydicius p. 156 — 158. 


070 "Mile Qt 1685.00 u 
Q7 i$» un Beraßeanrdiung von i688. 
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foutbe das Reifen am Strande ſehr befchränfe (775. 
In der Folge wurde es jedem verboten, (id) ohne Ber 
ſeyn eines Strandreuters fehen zu faffen. “Die Einwoh—⸗ 
ner am Strande würden befonders vereibigt. Jedem 
Denuncianten wurde bie Hälfte bom Werthe des Bern, 
ſteins zugefagf, und ein jeder, ber (id) ber Defrauda, 
fion verdächtig gemacht hatte, mußte (id) vor vem 
Bernfteingerichte ftellen, welches Givtf » und Eriminal, 
rurisdietion erhielt. Wer weniger ald ſechs Stof 
Bernſtein entwendete, wurde nod) mit Geld beftraft; 
wer ein Achtel Bernftein entwendete / wurde mit Stau 
penfchlägen unb Vermeifung vom Strände; für ein 
Diertel aber mit Berweifung aus dem ganzen tande bs 
egt. Wer eine Tonne entwendete; follte mit bem 
Strange hingerichtet werden; unb bie Strafe des Käus 
fers follte der des. Bernfteindiebes gleich feyn. Auf nt, 
wendung des ‚weißen Bernfteins wurden nod) fttengere 
Strafen, unb auf bie Entwendung von vier Pfunden 
der Strang geſetzt, und diefe Strafe fand ‘auch fehen 
auf zwey Pfunde Sortiment ober vorzäglichen Bern, 
ftein (7°). Verſchiedene Edicte follten das fürftfiche 
Einfommen mehren, und’ endlich erfchien fogar eine 
Verordnung, worin ben Bernftein, Directoren,; Strand: 
verwaltern und Strandreutern ber Gebrauch der Sar 
batſche gegen. bie Strandbewohner geftáttet - wurde. 
€ ie follten , fo oft’es ihnen beliebtey / Hausſuchungen an» 
ftellen‘; fein Strandbauer, ohne von ihnen vifitirt zu 
feyn, nad) Königsberg verreifen,. Zu Pillau Fiſch⸗ 
hauſen und Koͤnigsberg wurden die Reiſenden ifitirt. 

ui cde yanın [f Die 


(173) Ghict wegen des WSernfteins vorn 5 ; Gent. ML 
(179) 9tettovirte Bernfteinordriung von 1644. 


Aon m Safe 16795i$ 1701. — 20$ - 
Die, Sinbet. bet Stranhbauern. follten rn damit, [ e ‚nicht 
Geburtéorte entlaffen sri um d fein Bernſteinarbei⸗ 
ter nad) Apillau 1 kommen. ‚Alle bieje Gefege. und. Ders 
ordnungen zweckten dahin ob, bem Fuͤrſten ein Einfoms 
men vqn hoͤchſtens 20,000 Thalern zu fichern; unb e$ 
murbe. we das Schoͤpfen unb. Sortiren genaue. Bord 
ſchrift ertheilt (T Das Einfommen von den Juden 
und Scußgeldern wurde vom Advocatus fifci geſam⸗ 
melt (75^) , unb Das Poſtregal vawehrfe noch das lan⸗ 
desherrliche Einkommen. | 


Er ads 
Acciſe und Zölle wurden anfängt nur mit Des 
willigung ber Stände auferlegt; bald aber beftimmte der | 
fanbe&ferr bie Abgaben von den aus / und einzuführen, 
der Gütern; ; theils durch Erhöhung des Tarifs beym 
ficente zu Koͤnigsberg und Pillau, und’einen wällkuͤhr⸗ 
lic) angenommenen Cours ber Muͤnzſorten (755), heile‘ 
dutch Abgaben, die, fo wie bie Magazingelder, welche 
don bem auszuführenden Getreide bezahlt werden muß⸗ 
ten, eine beſondere Benennung erhielten. Die Staͤnde, 
ſelbſt die Seemaͤchte, fuchten die Einführung des Zolles 
in Pillau und Memel im Jahr 1638 frudjtío8 zu fin» 
dern, weil Polen diefe Einnahme mit dem Ehurfürften 
theifte. Dagegen aber ergmang ber SBortfeif ber fite 
ffauer die Aufhebung des vom Marggrafen Albrecht 
eingeführten tabiaufchen Zolles (o. ! 
5 Das 
(150) Bernfteindrdnung von 1693- 
(181) Neglement in fiſtaliſchen Sachen vom 3 July 1698. 
(182) Seh. Pr. Th. 5. ©. 120. 
(183). G6enbaf. ©. 126. 
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Das Muͤnztegal wurde vom Fuͤrſten | 

Im Jahr 1604 wurde durch eine Muͤnzeomm | 
äbredet, daß die Mark fein für sehn Gulden r^ | 
jmonjig Groſchen ausgeprägt werden ſollte. 
Silber wurde damals mit neun Gulden b 
jtéanlà Groſchen bezahlt ; ald Schlaͤgeſchatz wurden 
Gitofdyen und zwölf Pfennige, das Übrige auf die 
(ten gerechnet. Der Thaler galt acht und drenfig ur 
Ducaten fechzig und einen halben Groſchen. Cine po 
Ebinmiffion verfuchte es, über den Cours zu ge 
ben Thaler auf fechs unb dreyßig und ben Ducaten' 
acht und funfzig Grofchen herabjufegen ; murde 
weil (id) niemand daran fehrte, überzeugt, daß ein’ 
ches Verbot nicht ftatthaben fonne (75^). Bi 
flieg im Jahr 1608 der Thaler auf vierzig unb ber 
caten auf neun und fechzig Groſchen (^*5). Ueberhi 
fchadete das häufige SBeránbern des Münzfußes in N 
len, wo deshalb ber Ducaten auf vier Gulden, Y 
Thaler auf fünf und fi ebzig Grofchen ftieg (7^), un | 
Konigsberg wurde deshalb verſchiedene Jahre lang 
keine Muͤnze gepraͤgt, bis im Jahr 1620 achtlot 
Anderthalbgroſchen⸗Stuͤcke, unb im Jahr 162: «i 
thige Derter oder Siebzehngrofchenftücfe, unb in M" 
‘legtern bie Marf fein auf neun Thaler fünf Groſ 
ausgemuͤnzt wurde. Gewinnſuͤchtige Muͤnzpaͤch 
ſchlechte Muͤnze von den Schweden, den damal 
Feinden Preußens, eingefuͤhrt; die — i 


(184) Braun vom preußifhen unb polnifgen Sing: 
©. 7o. 







(185) Gbenbaf. &, 73. 
(136) Ebendaſ. ©. 75. 
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Inzwefens in Deutfchland während des dreygigjähtis 
Frieges, und bie Kriege in Preußen, welche bie 
ten oft augenblickliche Hülfe im verringerten Muͤnz⸗ 
alt zu fuchen zwang, wirkten nachtheilig auf Preus 
5$ Münzwefen, fo daß im Jahr 1633 ber Thaler 
af neunzig Groſchen flieg. Die Mark fein murs 
fit zehn bis eilf Thaler ausgeprägt; unb alle Bers 
x, bénr Uebel zu ſteuern, waren: fruchtios (797). 
men verlohr nun durch Einfuhr auswärtiger Teich 
Münzforten, und im Handel burd) einen. nach⸗ 
nen ours. Den wichtigften Verluſt aber. hatte 
Caffe des Fürften ; denn die fandesmünze hatte den 
Mamen, aber, mit bem Ducaten und Thaler vers 
bar, nur ein Drittel des vorigen Werths; unb des— 
? muffe, weil einmal die Sache fo weit gefommen 
1, ber fandesherr aud) immer auf mehrere und fos 
1 J6gaben dringen. Doppelt hart aber war «8, bag 
Prid) der. brifte diefe Abgabe nicht immer duf bem 
üben Wege forderte, fonbern ben Muͤnzgehalt zus 
Im willfährlic verringerte; dann wieder bie Münzen _ 
feste; hiedurch felbft im Grunde feinen großen Ges 
machte; feine Unterthanen aber doppelt brückte, 
I fie am Gefbe felbft, und in ihrem Erwerb durch: vers 
Werten Erebit verlohren. 

Die anfebnlichen Domainen des Fürften wurden 
Hunter polnifcher tandeshoheit für unveräußerlid) ger 
im und deshalb im Mothfalle nur verpfänder (^55). 
lehnmwefen gewann in Preußen durch Beftimmtheit 

lehnsgeſetze, bie in das preußifche fanbrecbt von 
1620 


M7) Ebendaſ. €. 80 — 111. 
018) Geſch. Pr. Th. 5. ©: 47. 
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620 und i685 Aufgenommen wurden; verlohr ab 
wieder, indem bie Fuͤrſten aus dem Haufe Brande 
burg das longobardiſche lehnrecht in Preußen geltend 
machen; ftrebten, Auch⸗ ſuchte ver Fuͤrſt manche «rh 
digte feme: in Domainen gu verwandeln, ober. wenis 
ſtens die lehnbriefe zu verändern, und hiedurch bie Du 
litaͤt des Grundſtuͤcks zu verringern, woruͤber auf de 
- fanbtagen Häufige Klagen. geführt wurden: (*28). De 
Ehurfürft ‚verordnete in Preußen eine beſondere efr 
commiſſton, bey. Der, "fo oft ber Innhaber eines febri 
fic) veränderte‘, - eine neue Verfchreibung geſucht werde 
‘ mußte, unb. wer diejes ſechs Wochen lang zu thun un 
terlaffen, wurde mit Verluſt des tehns beitraft () 
Sym. Anfange diefes Zeitraums waren die Kriegsdienii 
von den tehnsträgern gemöhnlih. . In den Staͤdten 
wurde die Bürgerfchaft bewaffnet, und mußte (id) zu 
 SBertfeibigüng unb Befeftigung des Ortes brauchen lij 
fen, Das Militair teilte inen die Parole mit; t 
Strafen waren mehrentheils‘ in Geld Beffimmt, und 
characteriftifch ijf in dem Reglement diefer Miliz di 
Vorſchrift: feinen Waffenfünftler und Teufelsbeſchwo 
ter zu dulden, unb auf ber Hauptwache bie Sonn, un 
Feyertage mit Gebet hinzubringen. Doch zog biefe Mi 
fij mit ſcharfen Patronen auf bie Wache, unb wurde 






' " monaflich erercirt (^?^); ja es wurde zuweilen auf dem 


tande von einer gewiffen Anzahl Huben, in ben Städten 


aber von ben Häujern, ein Mann jum Kriegsdienfte oo 
js 


(139) Beylage 22. 

(190) Verordnung vom 17 Auguſt 1699 

(191) Artikel der Sburgfrepbeit, * "Defenfiont Pfidt 
betreffend, von 1657. um pem ber — 
von 1690. 
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ſtellt, „nad biefe Mannfchaft Sefam von dem pofnifchen 
ABorte wybrac, , auélejen, den Namen ber Wnbran, 
zen. In auferorventlichen Mothfällen wurden offe 
Waffenfaͤhige aufgeboten (777), und im Jahr 1677 et» 
ging bie Vorfchrift, daß bie Adfichen mit ihren Neifigen 
rittermáfig gerüftet, aus den Städten bie gewöhnliche 
Anzahl Bürger mir Muffeten, und von bre) Bauers 
erben ein. Mann, in Ermangelung anderer Waffen, 


wif einer Senfe an eine Stange gebunden, erſcheinen 


folgen (77). Es mar aber mit ihren Waffen fo fchlecht 
beſtellt, daß man, um bem Feinde nicht biefe Bloͤße zu 
berrathen, im Jahr 1626 bie Mufterung zu unterlaſſen 
befchloß (25). Sie hatten ihre eignen Dfficiere, unb . 
fanden unter benr Befehle eines tandoberften, welches 
gewoͤhnlich der Hauptmann zu Neuhauſen war, Auf 
einen Monat lang wurde bie Miliz von Haufe aus mit 
allem verforgt, nachher aber bejoldet, unb 1000 aufges 
&ofene Keuter fojteten monatlid) 10,000, unb I000 
gum Fußzvolk aufgeGotene tandleute 4000 Gulden (795), 
Aber allmälig ertojch bieje Miliz, theils deßwegen, weil 
Artillerie und ſtehende Truppen bie Geſtalt des Kriegs⸗ 
mefen$ veränderten , tbeil& auch deßhalb, weil in dem 
Zeitraume, worin die Souverainitaͤtsrechte des Fuͤrſten 
noch nicht beſtimmt waren, die Gefinnungen ber Unter⸗ 
thanen dem Zürften oft jo zwendeurig fchienen, daß bie 
Klugheit fie vom Gebraud) der Waffen zu entwöhnen 
gebot, 
(192) Geſch. Pr. 35. 5. ©. 173. 
(193) Ebendaf. ©. 459. 


(194) Gbenbaf. &. «9. 60. 
(195) Ebendaf. ©. go. 


Geſch. Pr. 6. 255. | 9 
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gebot. Die Stände fürchteten, wenn biefer Fall ſtatt⸗ 
gefunden hätte, alles zu verlieren; und daher (lof von 
einer Seite ber Eifer, womit ruhige tandleute und Bürs 
ger die Errichtung der inländifchen Miliz, welche man 
damals das Defenfionswerf nannte, auf dem Landtage 
betrieben, und feine fremde Kriegsvölfer in Preußen 
dulden wollten (775) ; theild ent(prang aud) hieraus Ver 
Unwille gegen das (tepenbe Militair des Churfürften, 
befonders feitbem militairifche Grecutionen ihren Anfang 
nahmen (777). Diefer Unmille wurde durch Gewalt: 
tbátigfeif und Geringfd)á&ung vermehrt, die fid) ber 
Soldat, beffen Denfungsart im Ganzen durch ben 
drenßigjährigen Krieg vermilbert war, nicht felten gegen 
den Bürger erlaubte. So mußte man (id) im Syafr 
1649 mit ben Officieren über einen Servis einigen, und 
die Soldaten beföftigen, welche demohngeacdhtet das 
'íanb des Fürften, bem fie dienten, plünderten, und 
Gontributionen darin ausfchrieben (). Da nod) 
überdem bey der Werbung Gewaltthätigfeiten vorfielen, 
fo wurde deshalb verboten, Kinder, Bauern unb Ge 
finde gegen den Willen ihree DBorgefegten anzumwer, 
ben (77?)5 aber traurig war e$, baf bey Erneurung fols 
cher Verbote fo wenig auf das Ehrgefühl des Milicairs 
Stüd(id)t genommen wurde, daß vorzüglid) bie Anitels 
lung des lieberlid)en Gefindels geboten murbe (?°°). 
Dies aber hinderte fo tvenig bie gemalttpátigen Werbuns 

gen, 


(196) G5enbaf. ©. 103. 
(197) Ebendaf. ©. 76. 
(198) Ebendaſ. ©. 171. | 
(199) Gbict vom 4 May 1633, und Landesordnung von 
1640. 
(200) interims » Reglement vom 24 Mod. 1695. 
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gen, daß (ie, weil der Handel dadurch geftört wurde, 
und bie Officiere in Haß und Gefahr gerictpen , aufs 
neue verboten werden mußten (7). Der Ehurfürff 
Flagte in einer. feiner Verordnungen, es gar nicht aps 
probiren ju fonnen, daß einige Soldaten (id) abfentirs 
fen, um der bevorftehenden Campagne zu enfgehen. 
Er fe&te daher auf die Verhaftung eines Deferteurg bie 
Belohnung von fünf Tälern; hingegen follte jeder, ber 
ibm durchhelfen würde, 200, unb wenn et ein churs 
fuͤrſtlicher Bedienter wäre, soo Thaler Strafe eries 
gen (^*^). Für bie Deferteurs ſelbſt aber wurde fon 
jumeilen ein Generalpardon befanntgemacht (773), Die 
Cavallerie lag auf dem platten Sande; bag Sufter mußte 
geliefert werden, und wurde für das Pferd mit zwey 
Thalern aus der Provinzial, Eaffe vergütef. Das hoͤchſte 
Gehalt hatten die Reuter. Cin Obriſter erpieft ad;tjig, 
ein Rittmeifter funfjig, ein fieütenant dren unb zwan⸗ 
jig, ein Gornet achtzehn, ein Corporal fieben, ein Gies 
meiner drey Thaler. Die Infanterie fag in ben Staͤd⸗ 
ten. Ein Obrifter 6cfam brep und fiebzig, ein Haupt⸗ 
mann zwey unb brepfig, ein fteutenant funfjebn, ein 
Faͤhnrich zwölf Thaler. | Es wurde ſchon ein gewiffer 
Servis gutgethan, wofür (id) jeder ſelbſt einmiethen 
fonnte. Ein Obriſter der 9tenterey befam zehn, ber 
Infanterie fieben Thaler monatlich; bie Subalternen 
bey Gavallerie und Infanterie befamen zwey Thaler, 
Deweibte erhielten, ber Meuter ſechs, der Dragoner 
fünf, der Infanteriſt vier Groſchen; auf unbeweibte - 

| | 702 TE ‚aber 
(201) Edicte vom 1o May 1676 und vom ao Jan. 1691. 


(202) Edict vom 4 Märy 1693. 
(203) Patent vom 1 November 1698. : 
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aber wurbe auf jeden zwey gute Girofd)en voeniger vers 
gütet (^^*) ; da aber das fand diefen Servis bem Mis 
.. Ktair zahlen mußte, fo wurde er ſchon im Jahr 1670 
als eine neue Abgabe betrachtet (^?5). Das fiehende 
Militait bildete (ic) aus einem geringen Anfange. Georg 
Wilhelm hatte anfänglich außer feiner bettelnden tands 

miliz ein Regiment von 1000 Mann (*°°). Sim Syaft 

1621 fonnte er den Polen fhon goo Mann Fufvolf 

/ynb 300. Reuter jum Türfenfriege zufagen (^77). Denn 
300 Reuter waren in der Marf auf Koften der Prälas 

ten unb NRitterfhaft, und 1000 Mann Fußvolf auf 
Stoffen der Städte angeworben unb verpflegt (?°°). tes 
tere wurden in fünf Gompagnieen getheilt, zwey Drittel 
wit Muffeten unb ein Drittel mit Pifen bewaffnet (7?9). 
Im Syabr 1627 flieg. diefes. Militair auf 4000 Mann 
Fußvolk und 600 Reuter (*’’). . Doch war die Beſchaf— 
fenheit diefer Truppen fo erbärmlich, daß, um Deſer— 
tion unb Plünderung zu verhüten, bie ben Polen zur 
Hülfe gefandten rooo Mann Fußvolf-und soo Meuter 
burd) 600 Mann vom tandesausihuß tranéportirt wer 
ben mußten (^); allein bie Befremdung hierüber: fällt 
weg, wenn man Dorf, bag es bie preufifchen Stände 
von diefen Truppen fordern Eonnten, weil (ie acht Mos 
nate 


(204) Smteríms ; ‚ Ordonany aud) Gínquartierung$ : Regie 
ment vom ı Januar P | 

(205) Geh. Pr. Th. 5. ©. 396. 

(206) Ebendaf. ©. 32. 

(207) Ebendaſ. ©. 43. 

(208) Verordnung vom ı Day 1620. 

(209) Verordnung über die Eintheilung und Gewaffnung. 
vom 8 Januar 1635. 

. (210) Geſch. Pr. Th. 5. S. 63. 
(211) Ebendaf. ©. 63. 
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nate richtig bezahlt wären; ein paar Monate Colb faf 
fen zu laffen (^7). . Die offen des Mititairs warett 
Aber aud) beträchtlich; denn im Jahr 1628 koſteten 
neunzehn Compagnieen Fußbolf unb fünf Compagnieen 
Meuter ı ‚067,515 Gülden; 100 in Preußen geworbene 
Spferbe foffeten monatlich 4100 Gulden; drey Gon 
Hägnieen preußifch Sufvolf monatlich 7000 Gulben (*”3); 
und. e$ ift daher nod) immer auffallend, bag der Churb 
Fürffbey feinem Gelomangel drey Regimenter zu Pferde 
und eben fo viel zu Fuß ftellen Fonnte (^7). Friedrich 
Wilhelm aber wurde eigentlich Schöpfer des Heeres f 
denn er fühlte bald feine Schwäche, ba ét zum Kriege 
gegen Polen in feinen deutſchen Staaten alle tehnpferbe, 
und au8 den Städten ben zwanzisften Mann atif 
bot (^'5), unb bod) nicht mehr als 14,000 Mann hie 
durch zuſammenbrachte. Er fuchte deshalb fein ſtehen⸗ 
bes Heer durch ins und auslaͤndiſche Werbungen zu vers 
mehren (^5), und beftimmte aud) zuerft bie Kriegdr 
artikel und Gefege fürs Mititair (7:7), beffen gelinde 
imd menfchliche Behandlung er winfchte (218). Die 
Regimenter waren fid) an Stärfe nicht gleih. Se 
fatte das des Feldmarſchalls von Schoning ſechs, Dim 
degen das des Fürften Nadezivil eine Zeitlang nur Gift 
Bataillon. Ein großer Theil ber preußischen Armee er 
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(112) Ebendaf. ©. 75. 

(313) Ebendaf. €. $o. 

(214) Ebendaf. ©. 10r. 

(115) Parent vom 4 December 1656. 

(216) Patent wegen der Werber vom 29 May 1655. $. 4. 

(217) Churfuͤrſtl. Brandenburgſches Kriegsrecht von 1656. 

(218) Muſterordnung dom 22 März 1672, und Girculdir: 
Ordnung an alle Regimenter vom 25 Januar 1688. 
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hielt damals feinen Urjprung, unb Dierunter auch bie 
noch jest in Oſtpreußen ſtehenden Infanterie» Regimens 
tet Bruͤnneck, Kalkreuth, Haufen, Schoͤning unb 
Hohenlohe (7*). . Hiedurch empfing Friedrich der erfte 
‚bey feinem Regierungsantritt ein Heer von 24000 Mann, 
yootunter 300 Xetilleriften waren. — Und ba er im Jahr 
1693 bie SDerorbnung machte, daß jedes Regiment im 
October oem Kriegscommiffartat feinen Abgang anjeigett, 
unb diefes im Verhaͤltniß jur Volksmenge die Zahl ber 
anzuwerbenden Recruten auf die Provinzen vertheilen 
ſollte (^^), fo wurde hiedurd) der Grund. ju. unferer 
heutigen Gantonverfaffung gelegt. 

An allem, was:mit ber Kriegsverfaſſung in Des 
zug ſtand, mie am Recht des Krieges, bes Friedens, 
ber Bündniffe und ber Gefandtjchaften, nahmen bie 
Stände, fo. lange Preußen. unter Polen ftanb, geras - 
desweges und durch ihre Bewilligungen Theil, und nicht 
felten erfolaten aud) einzelne Unmaßungen. Am Jahr 
1626 ſuchten ore) Aemter und eine adliche Familie be» 
fonders mit bem Könige von Polen zu unterhandeln (77); 
aber nach erlangter Souverainität waren diefe Rechte 
einzig bey dem Fürften, und deshalb hatte Preußen 
aud) Feine befondere auswärtige Berhältniffe, diejenigen 
ausgenommen, welche durd) feine geographifche Sage 
und bie Machbarfchaft anderer Staaten entfprangen. 
So fonnte Polen Preugens Verluſt nicht verfchmerzen, - 
und wer (id) gegen bie Souverainität des Fürften aufs 

, - lehnte, 
(219) Memoires pour fervir à I’biftoire de l'Armée Pruf- 
fienne, 


(210) Synteríméregfement vom 24 November 1693. 
(221) Geſch. Dr. $5. 5. ©. 61. 
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lehnte, fand dort noch immer einigen Vorſchub. Be 
‚gen Polizengefege und fandesordnungen mußte man (id) 
‚mit, dem benachbarten polnifchen Preußen vergleichen ; 
und fo lange nod) Polens Kriegsmacht' furchtbar war, 
blieb Rußland ber natürliche Bundesgenoffe von Preu⸗ 
gen; um fo mehr, da Rußland, fo lange als Schwes 
ben mit Sranfreid) im Bunde ftand, und Preußen ge 
fährlich werden fonnte, aud) gegen Schweden wichtigen 
Beyſtand zu leiften im Stande war. Doc) wollte aud) 
Rußland, auf Brandenburgs fteigende Größe neidiſch, 
am Kriege gegen Schweden keinen Theil nehmen (777). 
Seitdem aber Peter der Große und der nachherige $6» 
nig Friedrich der erfte perfonliche Freunde wurden, fchien 
diefes aud) auf das Verhaͤltniß ihrer Staaten günftig 
zu wirken. Religionshaß machte bie Preußen nod) im» 
mer geneigt, jedem Benftand zu feijfen, ber mit bem 
Türken, biejem Feinde ber Ehriftenheit, im Kriege vers 
wicfelt war. 

Die Verhaͤltniſſe des Churfürften mit ben abeigen 
Maͤchten hatten auch auf Preußen einigen Einfluß. 
Der Kaiſer, ber fid) lange gefträubt hatte, bequemte 
(id). endlich, ben herzoglichen, zuletzt gar ben koͤnigli— 
chen Titel von Preußen, dem Churfuͤrſten zu ertheilen, 
und uͤbte auch das Majeſtaͤtsrecht des Adelns in Preu⸗ 
fien aus. Die genaue Verbindung, worin ber Gur» 
fürjt mit ben Holländern (fanb, bewegte ihn dahin, alle ^ 
Erbichaften, welche nad) Holland gingen, von ben ge» 
woͤhnlichen Abzugsgeldern zu befrenen (^73); ünb aus 
eben dem Grunde wurde aud) ben Engländern das naͤm⸗ 

— 0 4 liche 


(222) 14tes Bud, x unb 2 Capitel. 
(223) Edict vom r1 Januar 1667. 
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fiche Vorrecht zu Theil (45); obgleich der Hanbelss 
neid der Einwohner Königsbergs den Engländern umb 
‚Schotten im Jahr 1663 das Pürgerreht im Drew 
Gen entjog (^75). Da hingegen Sranfreid) das gehäfs 
fige droit d'aubaine gegen Preufen ausübte, fo war 
es auch bem Ehurfürften nicht zu verärgen, baf et 
die Güter der in Preußen fterbenden Franzofen einzu 
ziehen befahl (^^). Ueberhaupt erregte tie Anhänglich 
fei des Ehurfürften gegen den Kaifer, Frankreichs Uns 
willer, welches aus diefem Grunde die Zahlung bet 
Subſidien unterlieg. Und da Frankreichs Eroberungss 
plane in der Folge bie deutfchen Fürften in Bewegung 
brachten, auch Sriebrid) der dritte Anhanglichfeit für 
ben Raifer befaß, und den Konigstitel zu erringen fud 
' . fe, fo wuchs, ohngeachtet der Anhänglichkeit für Franfs 
reichs Sitten und furus, bie das Beyſpiel des Hofes 
einflößte, tie Abneigung gegen diefen Staat” (7). 
Schweden erhielt, als Vertheidiger des Proteftantis 
fmus, aud) in Preußen viel Anhänglichfeit, und, da e$ 
Brandenburgs Unabhängigkeit mit erfämpfen half, in 
Preußen für feine Schiffe gleiche Abgaben mit ben tam 
beseinwohnern (?”?); beftritt aber aus Meid das Recht 
Preußens, eine Flotte in ber Dftfee zu halten (*?). 
| Dännemarf nahm, In Beziehung auf den Han 
-Bef, an Preußen Theil, unb fuchte deshafb in diefem 
Staate bie Einführung ber Seezölle zu hindern. 
J | €pv 
(224) Gbict vom 22 April 1699. 
(225) Gelb. Pr. 35. 5. ©. 551. 
(226) Edict vom 25 Sept. 1682. 
(227) Pilinig Memoiren TH. 1. ©. 193 — 195. — Pufı 
fendorf l. c, p. 1545 — 44. 


(228) Geſch. Pr. Th. s. ©. 209. 
(239) Gbenbaf. ©. 66. 
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"Spanien beitligte bem Churfuͤrſten 1674 monat⸗ 
lich 32,000 Thaler Subſidien; unterließ aber bie Zah— 
fung; und eine Fleine in Pillan ausgeruͤſtete Flotte (Itebte 
dafür. bem. Churfürften eine Schadloshaltung zu vers 
fdaffen (75^). | 


"Die Schwierigfeiten, womit ter foniafidje Titel 
von Preußen anerfannt wurde, hatten auf das fand 
feinen befondern Einfluß, unb am auffallenb(ten in dies 
fer Sache benahm fid) der Pabft, der, unzufrieden, 
daß, ohne feine Erlaubniß, ein uncatholifcher Fuͤrſt fich 
bie Koͤnigskrone auffe&te, (id) wenigftens damit tröftete, 
felbft in bem Zeitalter, worin SSriebrid) ber Große ben 
Königen von Preußen bie Achtımg aller. Welt erworben 
batte, ihn in Nom noch einen Marggrafen von Bran⸗ 
benburg gu nennen, | 


/ 


(230). Géenbafelóft 1 Cap. 
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Viertes Capitel. 

Die Seitumftánbe find den Wiffenfchaften nicht günftie, 
die aber von bem Fürften und von Privat: Derfonen befördert wer: 
den, Bibliotheken, Gründe ihrer Vermehrung. Allgemeine 
Liebe zum Reiſen. Milde Stiftungen und NMachtheile für Em: 
dirende und Schulen. Unterricht auf letztern. Zuftand der 
Phitoforhie. Die zu große Anhänglichkeit für Ariſtoteles fdyabet 
jedem Ziveige derſelben. Proben des Aberglaubens bey dama⸗ 
ligen Gelehrten. Glaube an Zauberey. Schriftſteller uͤber 
Chiromantie und Phyſiognomik. Die Mathematit wird gering⸗ 
geſchaͤtzt; nur Baukunſt und Aſtronomie finden Liebhaber. Die 
Phyſik wird voͤllig vernachlaͤſſigt; Naturgeſchichte aber mit Nu: 
Ken getrieben.‘ Nachtheiliger Einfluß: der ariſtoteliſchen Philo⸗ 
forhie auf die Theologie. Wortgezaͤnke und Leichtglaͤubigkeit 
der Theologen. Ihre Bildung und Zänfereyen. Zuftand ber 
Jfusfegunaéfunft und SKirchengefhihte. Große Adytung der 
Kirchenväter. Gleichguͤltigkeit gegen theologifhe Moral. Ber 
fhaffenheit der Homiteri. Mängel beym Studium der Sete. 
Herrlicyer Einfluß des Proteftantiimus auf bie Criminal : Ger 
ſetzgebung. Matur z und Staatsrecht werden vernachlaͤſſigt. 
Aber das Lehn- und rómi(de Neche befhäfftigen viele Schrift⸗ 
ſteller. Veränderungen im medicinifchen Syftem. Anatomie, 
Pathologie und Chemie gewinnen. Letztere leidet durch Cim 
mifhung ber Alchemie. Beſchaffenheit der Chirurgie. Ge 
ſchichte des preußiihen Meſſerſchluckers. Beſchaffenheit ber 
Sprachgelehrfamteit und Beredtſamkeit. Menge der fateinikhen 
Dichter. Die deutſche Dichtkunſt gewinnt durch den Einfluß 
des Simon Dach. Deutſche Dichter des Zeitalters. Sinken 


des Geſchmacks. Schriftſteller uͤber die Theorie der Tonkunſt, 
| : unb 
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und beruͤhmte Sonfünftter. Konigsberg bekommt einen: Pros 


feffot ber Geſchichte. Bunos Merhode ſchadet ber Wiffenfchaft. 
Geſchichtſchreiber des Zeitalters. Reiſebeſchreibungen und genea⸗ 


logiſche Werke. VBeſchaffenheit der Künfte, — und Kunſt⸗ 
werte des Zeitaltere, — 





oar und Künfte, die nur unter dem Schutze 
der Ruhe und des Friedens gedeihen, fanden ſchon ein 
wichtiges Hinderniß an dem Mißtrauen, der Uneinigkeit 


unb bem Argwohn, bie durch religiofe und politiſche Zaͤn⸗ 


kereyen theils aufs neue erzeugt, theils unterhalten wurs 
ben. Kriege und Peſt vermehrten des Landes Unglück, 
Dinberten ben Wohlſtand, und die Nation, burd) mans 
nigfaches Unglück ‚fo weit gebracht, blos fuͤr ihre Cri» 
feng und bie Befriedigung ber thierifchen Bedürfniffe 
forgen zu müffen, mochte unb fonnte unter diefen Um⸗ 
fländen folche. Dinge, bie auf Bildung des Geiftes und 
Derfeinerung des tebensgenuffes abzweckten, weder bes 
fördern nod) ımterftügen. ‚Schon war die Nefidenz des 


Fürften außerhalb Landes verlegt. Dies entzog bereits _ 


bem fanbe fo manche Geldfumme, bem Gelehrten fo . 


manche Aufmunterung, bem Künftter Erwerb, und dies 
ſem letztern wurde felbit bie reformirte Religion nad» 
theilig, welche bey ben Bornehmen des fanbes Eingang 
fand, die Kirchen von bet Pracht alter Tempel zu der 
größten Einfachheit zuruͤckfuͤhrte, und hiedurch feloft ig 
ten wohlhabenden Bekenner hinderte, zur Ausſchmuͤ⸗ 
dung der Kitchen bie Kraͤfte bes Kuͤnſtlers aufzufordern 
und zu belohnen. Die kriegeriſchen Unruhen ſchadeten 
ſelbſt mancher — we indem fie das - 

— 4 | es 
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beftimmte Einfommen fchwächten. Deshalb Baten bie 
Stände auf bem fanbtage tm Jahr 1663 um Ürnene 
tung ber Freytiſche fir arme Studierende; und die ftev 
genden Vreife aller Beduͤrfniſſe machten; daß viele Pros 
fefforen um diefe Zeit Kirchen » und Schufbediertungen 
angafmen, und ihre Stellen wegen bes geringen Ein 
kommens unbeſetzt blieben. | 

Preußens Negenten unterliegen aber nicht, Beför 
beret. der Wiſſenſchaften zu bleiben. - George Wilhelm 
bermehrte vie Zahl ber Freytiſche für arme Studierende 
gu Königsberg, und forgte für den Unterhalt ber Pro: 
fefforen, als das Amt Fifchhaufen, aus welchem bie 
Academie ihre Einfünfte zog, bon den Schweden befest 
war (7). Er gab im Saft 1640 bie Koften zur erften 
Doctorpromotion in den höheren Facultäten und zu ei- 
nem großen Gaftmahle, welches ben biefer Gelegenheit 
auf dem mofeomwitifchen Saale gegeben wurde (?*). Er 
unterſtuͤtzte einzelne Gelehrte, voie bie Doctoren Behm 
und Weger, auf fremden Academieen (2). Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelm vermehrte die Girfünfte ber Königs; 
berofchen Qftabemie (*); verordnet? auch amí 20 Ge 
pteriber 1657, daß tie für gewiffe Injurien und alle 
durch das Duell» Edict feſtgeſetzte Geldſtrafen der Ara, 
bemie i Theil merben fne o». 9e Bildung ber 
| (B Same: von den preiftoärbigen Verdienſten des Brans 
'  denburgifchen und Preuß. fasi um bie Königebergfcht 





Kcademte — 
(2) Acad. Regiom. Doctoralis promotio in fuperioribus 
facultatíbus prima. 
(3) Weger Páthologia generalis, in ber Zueignungsſchrift. 
QD. u Geſchichte der Koͤnigsbergſchen Academie, Th. , 


(5) Grube corpus Conft. pruten. P. I. p. 279. 


: "eom Jahr ug bis 1701. 224 
jungen Studierenden erlaubte er den Kechtöbefliffenen, | 


dem damals üblichen mündlichen Bortrage ber Advofas 
ten vor dem Tribunal bepgumofnen (^). Zur Qubels 
feyer ber Koͤnigsbergſchen Academie im Jahr 1644 und 
ju Der dabey vorgefallenen Doctorpromotion ‚trug der 
Ehurfürft bie offen (7). Die ju pdf und Tilfe abges 
brannten Provinzial» Schulen wurden durch ihn wieder 
erbauet (*). 

gIm Einzelnen wurden Männer don Verdienſt 
vom großen Churfuͤrſten aufgemuntert und belohnt. 


Simon Dad), als Dichter der gottesdienſtlichen Ges ' 


fange den Proteftanten nod) gegenwärtig befannt, ein 
Freund und Zeitgenofle des Dpis, ein Mann, der durch 
feirren geläuterten Geſchmack auf Preußens wiſſenſchaft⸗ 
liche Cultur damals maͤchtig wuͤrkte, erhielt vom Chur⸗ 
fürften, wenn er ſich zu Königsberg aufhielt, mancher 
Beweis des Wohlwollens, mußte alsdenn häufig um 
ihm fepn, unb wurbe mit bem Gute Kuckheim bejchenft, 
welches man damals 2000 Rthlr. ſchaͤtzte (7): Dtter, 
ein gefchickter Mathematifer, Givil; und Kriegs» Baus 


meifter, ‘der in ber Folge als Profeffor zu Stimmeaen _ 


ftarb, und, wie einige glaussn, Erfinder der Hollaͤndi⸗ 
fen Sortificationsart war, erhielt ein jaͤhrliches Schaft 
von 1000 Rthlr. (7?) Und Gonciué, Profeffor ber 


Mathematik, der aber en leider ald)unijtijd)en Traͤu⸗ 


— 


(e Sahme 1. - 

(7) Thilo orat. fecul. oratio IX. a Georgio Schreibero. 

(8) Thilo orat. pro ínauguratiope Lycgenfis fcholae pro- 

. ue Königsberg 1674. und Gil. Prin, S Band iv. 
18. 

(9) Erl. Preußen, Band. I, ©. 186. 

(10) €ontin. Gel. Preußen Illtes Quartal, ‚@&. 69: 


\ 


d 
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mereyen — erhielt manchen Beweis der für 
chen Gnade (). 

Das Benfpiel des Sür(len Bifbet in allen monat; 
chiſchen Staaten ten National » Character. Was er 
begünftigt, wird dem ganzen Volke wichtig, unb was er 
nieberfritt, ift bald Gegenftand der allgemeinen Gerings 
ſchaͤtzung. Das Benehmen der Preußen in Abſicht der 
Wiſſenſchaften gab hievon den redendſten Beweis, üv 
denm jetzt, da Friedrich Wilhelm ſie ſchaͤtzte, auch jeder 
als Befoͤrderer der Wiſſenſchaften zu erſcheinen wuͤnſchte. 

Fuͤrſt Radzivil vermehrte durch Schenkung die 
Schloßbibliothek (7^) , unb feine Tochter, touife Garo» 
line, ahmte bem väterlichen Benfpiele nad) (73). Uns 
fer ben Werfen, melche bie le&te ber Schloßbibliothef 
gab, befand (id) aud) in ruſſiſcher Sprache die Chronik 
des Moͤnchs Theodofius aus bem petfchurifchen Kloſter, 
welche Rußlands Gefchichte bis aufs Fahr 1204 enthält. 
Sie erregte die Aufmerffamfeit ber Ruſſen, in vem 
Zeitpuncte, als fie Königsberg befegt hatten, wurde im 
Fahr 1767 zu Petersburg gedruckt und im Jahr 1774 
von Scherer ins Deutfche überfegt. Der nachherige 
Statthalter in Preußen, Herzog von Crop, vermehrte 
eenfaíle butd) — die Schlogbibliothef (’*), 

| wels 





?-. 


| (11) Sueignungéfdrift vor ben prenf. Gafenbern , unb Tra- 
ctatus phyficus vom Stein der Weifen, Königsberg 1656. 
(12) Grabe Catalog. libror. quarumlibet Faculratum a Duce 
Boguslao Radzivil Bibliothecae Electorali Regiomon- 
tanae 1668. legato donatorum. Regiem. 1673. 
(13) Grabe, des jüngern , Series libror. qui Bibliothecae 
in Pruflia Regiae augmento Radziviliono poft editum 
hujus a. 1673. — novi — Regiom. 1712. 


(1 4) Ibidem, 
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dveldje ſeit den Jahren 1680 von der landethertſchaft ein 
beſtimmtes jährliches Einkommen erhielt. 

Der preußiſche Kanzler Martin von Welenode, 
ein Mann, ber viele wiſſenſchaftliche Kenntniſſe befaß, 
verlohr im Jahr 1623 ben ber Feuersbrünfk feine aus 
meht als 3000 Bänden beftehende Bibliothef; famms 
fete bemohngeachtet eine neue, deren Erhaltung er durch 
ein Teftament empfahl. Sie wurde auf mancherley 
Weiſe vermehrt, feit bem Jahr 1673 auf den Thurm ber 
Kueiphöffchen Kirche gebracht; unb fie wird jeßt noch 
woͤchentlich zweymal zum allgemeinen Gebrauche aebff» 
net (^). Die Bibliothek ber geheimen Ganjelen ent 
ftand durch freymwillige Geſchenke, und erhielt feloff im 
Jahr 1656 einen Bentrag von den Ständen. Die alts 
ſtaͤdtſche Kirchenbibliothef, befonders für Kirchenges - 
ſchichte wichtig , und bie Bibliothek ber altſtaͤdtſchen 
Schife, wurden im Jahr ia mit bet Rathsbiblio⸗ 
thek verbunden (9). 

Durch Schenkungen —— die Bibliotheken 
der Kneiphoͤfſchen Kirche, die der Sackheimſchen, welche 
bey der großen Feuersbrunſt im Jahr 1764, und die 
der Kirche zu Lyck, welche beym Einfall ber Tatarn im 
Saft 1656 verbrannte. Auf ähnliche Weife entftanb 
die Bibliothek ber Kneiphoͤfſchen Schule im Jahr 1643. 
Die Kirchenbibliorhef zu Mühlhaufen entfprang durch 
tüthers Schwiegerfohn, George von Kunheim. Fas 
biam von Dohna legte zu Carvinden eine Bibliothek 
an (7). Eine andere gräfliche Dohnaſche Familien⸗ 

Biblio⸗ 


(15) Ernefti de Wallenrodt paterna atque amica obtefk- 
tio de bene curanda et ipea Bibliotheos. 

(16) Grl. Pr. Band Ik &. 4 

(17) Voſſius de reb. et Fabiani a Dohna p. 92. 


1 
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Bibliothek befand fid) zu Moprungen (5), to fita 
nebft diefer Stadt im Saft 1697 verbrannte ("?),. 
war ſchon von biejet Familie eine Bibliothek zu €dlo 
bitten angelegt worden (^^), unb Wolfgang von Gru 
gen wurde im Jahr 1630 Stifter ber Bibliocht 
Peilten. - 
Dielleicht gewann ber Eifer, Bibliothefen anj 
gen, gerade burd) bie Hinderniffe, welche während 
Krieges burd) die mit Deutfchland gehemmte aci 
tung entftanden. . Zur Beförderung des Buchhande 
verlic man demfelben bie Zollfrenheit, und weil 
Borrath von Büchern nicht anfehnlich durch den Bu 
handel vermehrt wurde, fd)ü&te man, was, einmal 
tande war, um fo höher, und begüterte Männer ju 
ten durch Aufbehaltung (id) Achtung unb Dankbart 
der Nachfommen zu erwerben. | 
Die nemliche Trennung von Deutfchland bul 
ftigte vielleicht die Begierde zum 3ieifen (*’); der 
vergrößerte bie. Thaten der Helden, den Ruhm ent! 
- fer Öelehrten, und zugleich oie Gefahr, der man in tir 
Zeiten ju Woffer unb zu ande unterworfen war. V 
grofert wurde alfo der Reiz ben ben füfnen untern 
menden Zünglingen, diefe Abentheuer zu beſtehen; die 
gentein verehrten Männer des Auslandes perfünlid 
nen gu lernen, (id) Dieburd) einen Theil ihres Ola 
ſelbſt zuzueignen, und ben der Ruͤckkehr fid) durch 
| ] 














(18) Braun de en Polón. et Prufl: p. 292. umb Vi 
. fuis l.c. p. 

(19) Ertl. Pr. Band lI. ©. 279. . 

(20) Act. Bor. T. Il. ©. 225. 

(i1) Akt. Bor: T. 1l. ©. soo. Erl. Pr. Band I. ©. ı7 


180. 
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Máfüng der Menge den Weg jut eignen Befoͤrderung 
bahnen. Bald füchte einer der Neifenden den andern 
Mübertreffen. Deshalb wurden nicht nur Europa, fon» 
ken ſelbſt Aſien und Africa von preugifcben Steifenben 
ijadt , und felten wird man aus biefem Zeitraume eine 
Wilenrcbe auf einen preußiſchen berügmten Gefchäfftss 
Hann oder Gelehrten finden, worin nicht zugleich weite 
feiſen angefuͤhrt ſeyn ſollten. Die Achtung, welche man 
dieſe Art fuͤr Wiſſenſchaften und Kenntniſſe zeigte, 
ite auch die Sitte allgemein, fid) als Befoͤrderer ver 
ſenſchaften zu zeigen. Dieſes flieg während des brep, 
jährigen Krieges. Diele Proteftanten befürchteten mit 
ht die Unterdrücfung ihrer Religion; fuchten Schutz 
Pteußen und wurden wieder Beſchuͤtzer einer Acade⸗ 
fe,’ welche ihre Religionsmeinungen aufrecht hielt, und - 
en Theologen den 9tuf der firengften Orthodoxie bes 
üptiten. So entftand eine Menge milder Stiftungen. 
borzüglichften darunter waren: Ein Vermächtnig 
# Balchafar Fuchs, fanbratfé und Amtshauptmanns 
Dle&fo , nachher zu Neuhaufen, wodurch er der Acas 
it itn Jahr 1635. 12000 Marf ju Unterfaftung eines 
retbentfidjen Profeffors ber GotteégefafrtBeit und 
Stipendium für einen Studierenden hinterließ. Auch 
"ft oet Provinzial» Schule zu fpc? 10000 Marf aus, 
davon einen *Drorector befolden zu Fonnen. — 
Tribunalsrath Schimmelpfennig, der ein fegat 
B meten ber Kneiphöffchen Schule uno zur Beſol⸗ 
ing eines Lehrers: machte, ſetzte im Jaht 1673. 12222 
Air. za milden Stiftungen au$:(^5,. "iu | 

ki) Yifanshy Finisduagsichrift im Sabr-1771. PR , 
lo pe Bd > Pr 7€ 


\ 











226 Vierzehutes Buch, 


| "Su grofen und Fleinen Städten madjte mau €i 

.penbien, und bey dieſen günftigen Umftänden ſtieg die 

. Zahl ber Studierenden zu Königsberg bis auf 3000 (77), 

worunter (id) eine Menge von Ausländern befand (**). 

] Das Deponiren, eine Aehnlichkeit mit den Zunft, 
gebräuchen, ber Handwerfer,. erhielt (id) nod) bis in die 
Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts, und Titius, ein 

‚guter botanifcher Schriftfteller, den Hagen in unfer An, 

denken zuruͤckfuͤhrt, fief (id) jum Depofitor brauchen (*). 

‚Der [hädliche Pennalifmus nahm hier fo überhand, dag 
Beckher jene Cpibemie, welche (id) unter den Studieren 

den Außerte, für eine göttliche Strafe des Pennaliſmus 
hielt; ja ein anderer ging fo weit, in allem Ernfte zu 
verficheen, ber Blitz habe blos um. des Pennalifmus 
willen im Jahr 1636 ben Pulverthurm zu Königsberg 
entzündet (77). Die Obrigfeit. war aber hiebey nicht 
müßig, und auf bem fandfage im. Jahr 1662 wurden 
noch Vorjchläge zur völligen Unterdrückung deſſelben ac 
madf. — M Z | NC 

Die Anftalien zur Bildung ber Jugend erregten 
hier gleichinäßig Aufmerffamfeit und Theilnahme. Das 
Pädagogium zu Königsberg wurde, am 17 December 
1619 aufgehoben (77). Die Stadtjchulen zu Königs 
berg gerieten in Aufnahme; allein die Provinzial, dw 
fen fanfen wegen des Mangels an Untet(tüGung, woruͤ— 
ber es häufig auf den fanbtagen, ſelbſt noch im Jahr 


GER: 1090, 
(23) Unfchuld. Nachr. vom Saft 1747. ©. 91. 
(24) Zamehlivs de fchol. illnft. Prutiad ©. 123. Mfpt. 
(25) Sahme Ditput. de ritu:depoótiunis.: Königaberg x 703. 
(26) Unpaffionirted Bedenken über. Meifarths chriſtliche 
Erinnerung von der aus den evangelifhen hohen Schulen 
entwichnen Ordnung. Erfurt 1636. di 
(27) Grube Corp. Conttit. prut. Th. I... 262. 
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1690, jut Sprache fam. Bey der Verheerung einiger 
Staͤdte durch die Tatarn, bey der Armuth, zu welcher 
andere waͤhrend des Krieges durch Pluͤnderung und feind⸗ 
liche Beſatzung herabſanken, fitten- auch zugleich die 
Schulen, fuͤr die aber auch hin und wieder manche 
Stiftung gemacht wurde. Als Lehrbuͤcher zum Nelis 
gionsunterrichte dienten Dieterici praecepta cateche- 
tica, bie deßhalb gefchäßt wurden, weil darin Stunt» 
düsbrüde der ariffotelifchen Philofophie aud) auf bie 
Gottesgelahrtheit angewandt wurden. Auch Dietrichs 
Inftitutiones catecheticae fanden ähnlichen Benfall, und 


zwaͤr nach einem’ Zeugniſſe des D. Mislenta, welches 


er ihnen in der Vorrede giebt, weil darinnen bet Text 
des Eatechifmi nad) der fogifftinft fein artig tefolviret 
und analp(iret wird, Hingegen bie irrigen und fchwärmes 
rifchen Meinungen der Keger und Irrgeiſter gruͤndlich 
widerlegt werden. Man übte affo ſchon bie Schulkna⸗ 
ben im Polemiſiren, trieb Syllogiſtik, welche man da⸗ 


mals fuͤr das Hauptweſen der Logik hielt, in den Schu⸗ 
len mit groͤßtem Eifer, ſo daß Scharffens manuale lo- 


gicum, das gewöhnliche Sehrbuch, in 35 Jahren dreymal 
ju Königsberg aufgelegt wurde; unb ba man zugleich in 
Schulen von Mathematif nichts als Arithmetif trieb, fo 
wurde weder Berftand noch Machdenfen geübt, und jene 
theologische Zänfer, welche fo manche Unannehimlichfeis 
ten veranlaßten, wurden hier (d)on, als ob e$ nach einem 
ordentlichen Plane gefchehe, in ben Schulen gebildet. 
Die Schuldramen wurden um bieje Zeit außerordentlich 
beliebt (*). Auch wurde bie Muſik auf den Schulen 


weichen: 
$z on 
* 8) v. Baczko kleine Schriften, 2 Band S. z1 — gg. 
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: In Betreff der mehreften Wiſſenſchaften blieb- bie 
Guítut des vorigen Jahrhunderts; die Philojophen blie, 

* ben nod) bem Ariftoteles getreu, ftudierten aber unmer 
‚mehr aus Gommentatoren, als aus ben eigenen Schrif⸗ 
ten dieſes Philoſophen. Hiedurc) entftanden fo mandye 
Mängel, die man-allmälig fühlte, und denen befontere 
ber altftädtfche Sector Wichelmann, ein guter Grieche, 
burd) zahlreiche Schriften entgegenzumwürfen ftrebte (*°). 
Sein Schüler, Melchior Seibler, von Bruckern für ben 
beruͤhmteſten Ariftofelifer feines Zeitalters erflärt (3°), 
‚wurde aud) Schriftfteller in diefem Fache (3°); ter fo 
feft verfe&erte Dreher, ebenfalls einer ber beften arifto» 
 telifcben Philoſophen (7^), frebte biefe Art ber Philoſo⸗ 
phie auf die Gottesgelahrtheit anzuwenden (53), worin 
ihm Eifler (?*) und Schönfeld nachahmten (33). Die 
Konigsbergfche Academie fam deshab im Ausfande in 
. großen Ruf, und gewann in der That durc) dies unab» 
fafige Studium der Ariffoteliichen Philofophie, weil 
man menigftens die Säge beftinimt vorgutragen und in 
| gebo» 

(29) Doctrina de fapientia prinra. Regiom. 1664. — CM. 
nodium ari(lotelicum. Helmfladii 1651. — Analytica, 

’ feu doctrina de demonf(lratione. Helmfl. 1679. — Dia- 
lectica Regiomontaua, five compendium Topicorum Ari- 


ftotelis. Helmfl, 1680. —  Faíciculus Differtationum 
mifcellanearum. Gedani 1690. 

(30) Bruckers bift. Philofopb. Band IV. Ih. 1. €. 334. 

(31) Prodromus Introductioni in lectionem Ariflofelis 
praemiffus. Regiom. 1680. — — Introductio iu lectio. 
nem Arittotelis. Regiom. 1651. 

(32) Brucher l. c. T. IV. p. 358. — . Walde Neliniong: 
ftreitigfeiten ber €urber. Kirche, Th. IV. &. 674. 

(33) de u(u Philofophiae in Theologia 1638. 

(34) de concordia Theologiee cum Philofophia 1539. 

(35) De ufu.Philofophiae in Theologia 165 s. 
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gehoͤriger Form zu beweiſen ſtrebte (99). Mancher gute 
Kopf entfagte aber zugleich ‘ven eigenen Nachdenken; 
denn bem Ariftoteled, dem Fürften ber Philoſophen, zu 
fofgen‘; ihm unbedingt zu’ glauben, dies hielt jeber für 


Pflicht, unb Dieburd) gemöhnte man fid): ganz vortreffs 


lich, die Vernunft gefangen zu nehmen. Man ftudierte 


die Gommentatoren des Ariſtoteles, diefes’führte wieder 
auf das Studium’ der Patriftif. — Jeder Sag ih der bes 


fiebten Form aufgeſtellt, ward nicht weiter genau ges 


präff, unb hiedurch fand bey Stbhigsbérgs Gottesge⸗ 


fetten in ber Folge ber Catholiciſmus Eingang (37). : 


Mäthernatifer unb Phyſiker ſtoͤrten endlich den Glauben 


art die Unfehlbarkeit diefes philoſophiſchen Gögen (*),- 


und’ gaben Dieburdy der Vernunft das ‘heilige Recht des. 


Zweifels umb der Pruͤfung zurück. - Die fogif war hie Ut 
in Königsberg fo beliebt, daß jeber philoſophiſche Pros” 


feffor und Privat» Dotent fie lehrte, ünd meft als 106 
acabemi[dje Streitjchriften, die ihren Stoff aus der fo; 


gik entlebnfer, wurden zu Königsberg in diefem Zeital, 


i 


te& gebrüdft. In der Metaphyfif erregte im damaligen 
Zeitalter ein Werk des Profeffor Calovius (35) vieles | 


Auffehen. Aber fein Vorfchlag, "einen Zweig der 
| | ?3 | Me 


(36).Helwig manuductio "Theologorum. Regiomontano. 
. rum in catholica Ecclefia, Glatz 1698, pag. 240. 
(37) Borowski, über bie in Preußen anfänglich fchnelle 
' Werbreitung des Lutherthums unb ben fpäterhin wieder 
auffeimenben Hang zum Katholiciimus, Preuß. Archiv. 
' 1792. Monat Sjanuar. 
(*) Strauß Difppt. de ecclipfibus folaribus, $. 6. ©. 4. 
— Difput. de philofophia aftrali. *- 
(38) Calovii metaphyfica divina, e principiis primis eruta, 
in abftractione entis repraefentara, ct ad SS. Theo. 
Jogiam applicata. Roftock 1640. 


- 
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Metaphyſik unter dem Namen der Gnoftologie (5) ein⸗ 
zufuͤhren, fand wenig Beyfall. Der wegen der Reinig⸗ 
keit ſeiner theologiſchen Grundfäge den Zeitgenoſſen [o 
hoͤchſt verdächtige Dreier wurde bod) als guter arijiote 
lifcher Methaphyſiker anerkannt, und zeichnete (iin 
biefem Fache als Schriftſteller aus (*), Er und Nu 
feld geriethen in eine-befonbere Streitigkeit. . fe&terer $e 
haupfete im Jahr. 1650 in einer Diſſertation, daß die 
Seele von ben Eltern herruͤhre; ‚und um feine Gegner 
in Zucht zu ſetzen, fuͤgte er hinzu, Daß, wer das Gt 
gentheil glaube, eine neue Schöpfung annehme, und 
biedurch den Irrthuͤmern der Pelagianer ,. Galoiner und 
Papiſten Vorſchub thaͤte. Er und ‚Dreyer, , der ihn zu 
widerlegen ftrebte, . machten ſi ich Anhang, und beide 
Theile ſchrieben, paſquilliſirten und ſchimpften auf sin 
ander, one hiedurch etwas beftunmen ju fonnen, und 
auf nämliche Weiſe blieb auch- ber Streit unentſchieden, 
06 bie natürliche X Geologie. jut Metaphyfi É gehöre, der 
in. verſchiedenen acgdemiſchen Diſputationen gefuͤhtt 
wurde (5. Und, fo, wie, in ‚unferm Zeitalter Achtung 
für Kants allgemein anerfaunte: Verdienſte Nachahmet 
und Uebertreibungen erzeugte, ‚fo artete aud) damals die 
Siebe zur Metaphnfif in Uebertreibungen aus. Man 
ganfte (id) in academifchen Streitfchriften de Ente ejus 
que affectionibus; de Quidditate: (übftantiae, de Re- 
duQione potentiae et a&us ad fua principia. . Nicht 


blos 
(39) Gnofologia fol. 
(40) Philofophia prima, ex Ariftotele et optimis anti- 
quis, graccis praefertim commentatoribus methodo 
fcientifica confcripta. Regiom. 1644. 
(41) Dreier de credendi regula libri II, difputationihus 
XV. publicis in Academia Regiom. antehac propoliti. 
Regiom. 1639. 
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blos Metaphyſiker von Profeſſi ion brachten folche abs" 
firacte tádjecficbfeiten zu Tage, ſondern man ftrebte 
auch in andern Wiſſenſchaften folche Dinge mit einer 
aͤußerſt wichtigen Miene einzumiſchen. o bemuͤhte 
ſich Doctor Weger in ſeiner Pathologia generalis au8 
vieſen bibliſchen Stellen und kunſtgerechten Schlußfol⸗ 
gerungen darzuthun, ob und welche Affecten bey Chri⸗ 
E nach der menſchlichen Natur, Bey Eiigeln und bey 
en e fen: Menfchen bót dem Suͤndenfalle ſtattgefunden 
a Redurch ſchadete dieſes fonderdare Giibium. 
der Philoſophie der Culliur des menſchlichen Geiſtes. 
Man fütiv Erklärungen, weil inan fie finden’ wollte, 
und wenn man nut einige metaphyſiſche Kunſtworte ge⸗ 
brauchte und die Sache fo auseinander ſetzte, daß die 
Rechtglaͤnbigkeit daran feinen Aerger fand, fo hatte man 
gar nicht noͤthig Einwendungen bes gefünben en a 
verffanbes zu befürchten. — "UM ds 
In der practifchen Phnloſephie wurde auch die Au⸗ 
torität des Ariſtoteles blindlings anerkannt. Man trug 
Ethik und Politif vor; vernachläffigte aber das Natur ' 
recht, md verfantite die Derdienfte, welche Grotius 
und Puffendorf (id) ttm -daffelbe erworben haften. Ja 
man befteitt:feloft ihre Meinungen, in fofern, als fie 
ben Yusfprüchen des Ariftoteles entgegen waren. Die 
Moral fitt ebenfalls durch diefe Anhänglichfeit für den 
Ariſtoteles, beſonders ba man. fie noch jo ab(tract eot 
trug, daß. ifr Mugen fürs ‚gemeine Leben arößtentheils 
berfofiter ging. Dagegen aber trieben vie Achten Arts 
fotelifer die Politik mit Eifer... Puͤchler, D. ber 
echte, hielt: in Hinficht darauf manche Diſputatio- 
PD 4 nei, 
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nen (*”), unb dieſes thaten auch die Magiſter Funk und 


Hellwig. Aus Anhänglichfeit für Ariſtoteles verglich 
man immer bie griechiſchen Republiken mit ben gegen, 
wärtigen Staaten, und mar dabey fo völlig verblenbtt, 
bie gaͤnzliche Verſchiedenheit nicht einfepen zu molen. 
Als Conring einige Mängel in ber Politif des Ariftote 
les enthüllte. (*), widerlegte ihn ber Königsbergide 
Profeffor Fichlau mit leidenfchaftlicher. Seftigfeit. (**). 
Cà ift auffallend, welche fonderbare Sjbeen biefer Mann 
in feinem Kopfe hatte, In ber Bertheidigung des Ari 
ftoteles ‚berief. er (id) auf den Propheten Ezechiel, unb 
fudbte ernftlich zu ‚beweifen, daß bey ben Erjcheinungen 
Ezechiels burdj die, Thiere.die Monarchieen, durch die 
Magen aber bie Nepublifen angedeutet würden. Mad) 
biefem Benfpiel fingen allmälig bie damaligen Politifer 
an, ihre Zuflucht zur Bibel zu nehmen, und Anpr. 
Holländer, der als Bürgermeifter im Kreiphofe und 
Affeffor des Tribunals ftarb, verficherte, er habe lieber 
aus den Werfen. des heiligen Geiftes, als aus ben 
Schriften des Ariftoteles bie Ethik und Politif (Iubiren 
wollen (f5). Profeffor fau ſchrieb gegen falfche Polis 
tif (9°). Der preußifche äh von Rappe ſuchte in 
einem 


(42) Püchler difputat. de Ropubl de legib., de incremen- 
tis rerum publicarum. 

(43) Conring Differtat. de fummae poteflatis fubjecto. 
Helmtt, 1649. 

(44) Confideratio juridico- politica-de Imperio abfolute 
et relate con(iderato ejusque Jure, diilerrationi de 
fummae poteflatis fubjecto ab Hermanno Conriugie in 
Incem proditae oppotıta. Lipfiae 1656. 

(45) Andrei Holländers Spiegel guter und boͤſer Negenten, 
im Lebenslauf der 19 Könige Juda und Benjamin. 1632, 

(46) Lau difcurfus politico - militaris. 
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einem Werke, welches viel Aufſehen ‚machte und rep; 
mal. dufgelegt wurde (^7), bie falfche Politik lächerlich) - 
und verhaßt zu machen ; allein feine Sjronie wurde mis — — 
verſtanden, unb er bekam ernftliche Widerleger. 
Die. Anhänglicjkeit- für den Ariftoteles ,, welche 
der Philofophie des Siamus ſchon entgegengewirft hafte, : 
widerſtand auch ber Philofophie des Carteſius. Eins 
zelne Saͤtze berfelben. fuchten iym Dreyer unb. Zeidler,:. 
Hirth (5) aber ben ganzen. Eartefius zu widerlegen, und 
zugleich die Unfehlbarkeit des Ariſtoteles bargutQun, ^— 
Die uͤhrigen Theile der Philoſophie und diejenigen 
Wiſſenſchaften, welche ‚man: noch aut; philoſophiſchen 
Sacultát rechnet, ſchienen bem rechten abſtracten Ariſto⸗ 
telifern feiner beſondern Aufmerkſamkeit wuͤrdig zu ſeyn. 
Es gab daher feinen beſondern Profeſſor der Phy⸗ 
ſik, und weil man (id) fo leicht durch Spitzfindigkeiten 
und uͤbernatuͤtliche Erklaͤrungen heraushalf, bemuͤhte, 
man ſich nicht, die Gruͤnde der Begebenheiten auf dieſer 
Erde zu ſuchen, und vernachlaͤſſigte Maturlehre als, eiue. 
unbedeutende Wiſſenſchaft. Man erklaͤrte Peſt und-, 
anſteckende Seuchen für Folge der. Conſtellationen (*?), 
der Cometen und Sonnenfinſterniſſe. Micht biefen 
Aberglauben allein verbreitete: Derfchaus er ſchob bie _ 
Theurung im Jahr 1622. unb 1623 auf Nechnung der , 
Aphe oder. der boͤſen Geiſter, welche ten. Bauern ba$. , 
Getreide entwenbefen (5^) ,, feugnete : auc) - ‚nicht, daß 
$9 s aus 


(47) Pacifici a Lapide homo politicus. Cofmopoli 1634. 

(48) Hirth de infallibilitate fenfuum ad mentem Ariflo- 
telis. EU Set L — 

(49) Bernhard Derſchau in ſeinem gottſeligen ymo chriſtlichen 
Bedenken von den letzten Plagen ber Welt, inſonderheit 

von der Peſtilenz. Koͤnigsb 1623. S. I5. 

(50) Ebendaſ. ©. 364.. ^ ^ EN 


Li 
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aus Gottes Jorn'und gerechte· m Verhaͤngniß - Teufel 
das Schmaken und’ Steffen der Todfen in den Gräbern 
hervörbririgen "fbnne, welches man den’ Bampiren ju; 
ſchreibe (57). "Die vielen Wetter⸗ und Waſſerſchaͤden 
erfiärte er nicht allein fuͤr Vorboten des Krieges, ſon⸗ 
bern ſelbſt des juͤngſten Gerichts (52). Da man auf 
dieſe Weiſe den Grund natuͤrlicher Begebenheiten in 
uͤberirdiſchen Urſachen auffuchte wovon viele, der a» 
genommenen Meinung nach, unvermeidlich waren, ſo 
verſchmaͤhte man irdiſche Huͤlfsmittel, "unb fie es, wie 
heutiges Sade: bey den Tuͤrken, an nothwendigen Vor⸗ 
kehrungen mangelnz babét wurde oie Peſt oft erneuert, 
und konnte ſich viele Jahre fatta erhalten beſonders da 
ſelbſt Aerzte den allgemeinen ah beſtaͤrkten. Hierun⸗ 
ter zeichnete ſich vorzuͤglich Becher aus, ber in Eonitels 


lationen den Grund der Peſt ſuchte (55). - Die anſte⸗ 


ckende Krankheit, , welche fihfiunter den Studirenden 
aͤußerte, ^ fchrieb‘ er gleichfalls auf Rechnung der Ges 
ftiene, ob er gleich) zugab, daß damals keine 'böfe Afpes 
cten im Calender geftanden Dátten (^^). - Die Conjun⸗ 
ction des Saturnus und Mars und andere ſchaͤdliche 
Eonftellafiörten wurden von ihm für die Urſache der 
Uebel ausgegeben; , welche Preußen im Jahr 1686 Be⸗ 
trafen En).* ‚Er durfte eb wagen;‘ feinen. Zeit geriöffen 
zu’ erzählen , der Teufel Fonne im menfhlicyen Magen 
Hase ii "opes aile Dinge hervorbringen, habe 
| es 
ul Eo. ee ee 
(52) Derfhau Wetter : und Barrel, in ber Worrede 
(53) Beckhers Peitregiment €) 2- 
(54) Becklier:hift. morbi — p. 
(55) Beckhers 15 Fragen von der sehnjäheigen Dofitenz, in 
Preußen. Koͤnigsb. 1630. 6.4.3635, ; N 
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aud im Magen eines gewiſſen Mannes - viec! ſtaͤhlerne 
Meſſer erfchaffen E)Man darf nicht glauben, daß 
ſich nut ein einziger Schriftſteller ſolcher Thorheiten 
ſchuldig machte. Auch Hemſing verſicherte der Teufel 
habe i in dem Magen eines andern Menſchen ven Mer 
ſer, ein Stuͤck Eiſen und ein Stuͤck Holz, jedes eine 
Spanne lang, nebſt noch andern Dingen, hervorge⸗ 
bracht ()Als 1633 ben liebſtadt in Preußen; nach 
einem Regen eine Materie zuruͤckblieb , die bem Schwe⸗ 
fel aͤhnlich ſah, aber nach den Proben, welche nod) ur. 
Naturaliencapinetten aufgehoben werden, Pflanzenftaub , 
war; ſo perſicherte D. Beckher, ſo wie im, Jahr 1628 : 
die, Ueberſchwemmung den ſchwediſchen Krieg verkuͤndigt 
hätte, fo bedeute dieſer Schwefelregen (ein goͤttliches 
Wunder, woran der Teufel voͤllig unſchuldig ſey) nichts 
anderes als ben juͤngſten Tag (55), unb bie yielen;dar, - 
maligen Mauſe ‚hatten nah feiner. Meinung auch in, els « 
nem. under ihren Grund: (52)... Selbft ber. Sob des 
Bürgermeifterg i in dem fíeinen. unbedeutenden Staͤdt⸗ 
chen Zinten verurſachte, daß ein Wetterſtrahl, welcher 
vorher den Kirchthurm getroffen. Hatte, border Kanzel 
im völligen Ernſte als eine Vorbedeutung diefes ‚Todes 
angezeigt: diti (fy Sein Mua d , Vaß man: an 
* (^ 1: ſolche 
G9 Ste de Cultrivoro "Pruffiaco: ! "Regiom. i "1636. fa 
ji S. abe 2 34 
6D. : — — nhgereimer Dinge in des N 
(58) Beckhers Einfältiges Bedenken von dem Schwefelregen 
bey Liebſtadt und.den vielfältigen Mäufen auf bem Felde. 


(59) Genbaf. €. 23. 
(60). Pfarrer. Horing zu Tyrau Zrauerſcheiſt über, dae Ab⸗ 
ſterben des Buͤrgermeiſters in Zinten. 
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folche Dinge glaübte, da Die erften Männer ves Sande, 


bie vier Oberräthe, umb bet vom Churfürften Friedrich 


Wilhelm zum fanbtage im Jahr 1662 deputirte Frey⸗ 


Bert von Schwerin, den Ständen gleich in der kangtagdr 


propoſition erflärten, daß ber Ehurfürft (don mem 


bet ‚vielen boͤſen xd feine "Armee reduciren 
koͤnne. 


Sonderbar if der Kampf ber Vernunft und des 


Aberglaubens bey einem und bem nemlichen Manne, 
oder bie Schnelligfeit, womit der fchlechtern Lieberzew 
gung eine beffere folgte. Strauß, Profeffor ber Mu 
thematif, ber fdjon die phnfifalifchen Irrthuͤmer bei 
Ariftoteles - aufgebedit hatte, ^ vertfeibigte noch im 
Jahre 1626-bie Zauberen; verficherte, taf fie burdj 
bloße Berblendung des Geſichts, durch Eingebung des 


Satans in einer-Entzüfung , durch teuffifche Erdffnung 


verbortgener Urſachen in der Natur, durch unmittelbare 
Wirkung des Satans in die Leiber der Zauberer entſte⸗ 
hen koͤnne, und ſuchte auch aus dieſem letzten Grunde 
bie Verwandlung ber Menſchen in Waͤhrwoͤlfe zu effi 
ren ().Der nemliche Mann: aber: behauptete dtey 


Sahre ſpaͤter, es koͤnne aus natuͤrlichen Urſachen bie 


Meinung entſtehen, daß es Blut, Milch, Froͤſche und 
Wuͤrmer geregnet habe (77). Der nachherige Doctor 
der Gottesgelahrtheit Sam. Werner behauptete noch 
im Jahr 1670, Zauberer fonnten Stürme erregen, und 
diefe hätten: noch vor furjem unfern ten preußifchen 
Gránjen ben Kaufleuten guten Wind verfauft, unb die 
fen entweder, durch bie fift bep Teufels, oder mit Got 

| ttó 


(61) Strauß in Proznoftico aftrologico aufs atr 1626. 
(62) Gbenb. in Prognoftico aufs Sahr 1629.- 
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» fes: Zulaſſung, aus derjenigen Materie erregt, welche 
‚Bott. (don vorber zu Winden bereitet habe (*5).. Selbft 
das Königsbergfche Hofgericht befahl noch am 16 Octo» 
‚ber 1671, man follte einer. ere vor der Tortur bie 
- Kleider ausziehen und bie Haare abfiheeren, weil darin - 
leiht Mittel verborgen ſeyn fóunten, ſich bey. ben 
, Schmerzen der Tortur unempfindlich zumachen (%*), 
‚und in bem nemlichen Werfe find verſchiedene Uetheile 
aufbebalten ,'. bag einige Perfonen, ſelbſt ein 13jaͤhriges 
Mädchen, wegen des Beyſchlafs mit bem Teufel, ver» 
brannt wurden; und nod) im Jahr 1693 wurde zu 
Fiſchhauſen eine vorgebliche Here verbrannt (%). Weil 
ber Aberglaube fo tief gewurzelt hatte, Fonnten ſelbſt 
Schriftſteller noch etwas von den Daͤmonen, die ſich 
mit ben Menſchen begatteten, den Ineuben und Suc⸗ 
‚euben, erzählen (7^), und Aerzte lieferten Recepte für 
befeffene und bezauberte Menfchen (*). Ein Königs, 
bergſcher Magifter, Cimdarſus, zuerft Subinfpector im 
‚&ollegio Albert,, nachher Pfarrer in Zinten, fiel ben 
‚Zigeunern ind Handwerf, und fchrieb eine Wahrfages 
kunſt aus den Händen (^5). Auch hatten wir, hier an 
dem Profeffor ber Theologie Andre. Otto einen phnfios 
gnomiſchen Schriftfteller (°). | 


! Aber; 


(63) Werner Pred. von den Sturmmwinden ©. 10. 

(64) Grube Compendium Juris regni Prutenici, : Königs: 
berg 1708. Lib. VI. Tit. U. Artic. V, 

(65) Preußiſches Archiv 1797... €. 614. unb 615. 08 

(66) fing Exercit. hift. chronol. P. II. : 

(67) Beckhers kleine preuß. Hausapotheke €. 525. 

(68) Cimba fus Opus chiromanticum.  Greifsw: 1625. 

(69). Andre. Otto Anthropofcopia, feu judicium bomiuis 

' de homine ex.lineamentis externis. , Regiom. 164. 


Lo Aberglaube und Unwiſſenheit hatten zum ttd 
darin ihren Grund, daß Ariftotelifer bie Marhemafi 
herabzuwuͤrdigen ſtrebten, bie Daher wenig getrieben 
woutbe.. Blos Ealovins- fehrieb nod) ein mathematifhes 
Werk (7°), und Goldbach ſchrieb zwey mathematik 
Differtationen. Strauß lieferte ein Merk über die 
Baukunſt (^^), und Otter, ala guter Civil» und Krieg 
Baumeiſter befannt, zeigte (id) aud) in feinem Fache oi 
Schriftſteller (7°). Nur die Aftronomie fand nod) Se 
ehrer, da finemanm und Gonciué fid) ihr widmeten, 
unb letzterer füchte den Migbräuchen ber Sterndeutern 
‚entgegenzumirken (73), fchrieb auch bereits eine mathe 
matiſche Geographie (*); dies that auch Weger (77); 
unb Doctor Behm lieferte ein chronologifches SfBerf (77) 
Begy diefen geringen Bemühungen um bie Mathe 
matif mußte folglich ungleich weniger für bie Matürlehre 
geleiftet werden; unb ba der menfchliche Geift bod) im 
mer die Gründe. ber Ereigniffe zu erforfchen ſtrebt, ſo 
mußte, weil bey dem Mangel der mathematifchen Kennt 
A | | niſe 
i ‘(70) Encyclopaedia mathematica, Luͤbeck 1652. | 
(71) Introductio ad architectonicam. Königsb. 1627. 
(72) Specimen problematum  hercotectonico - geometri- 
corum. Amſterd. 1646. — — Principia architectura 
militaris 1663.- $$níad6. — 
(73) De vanitate ex atlris de rebus arbitrariis et fortut 
tis divinantium 1656. — Vorbereitung zur nothwendi⸗ 
gen tim(iopung der grundfofen und aller hkiftenheit ſeht 
ſchaͤdlichen und mit dem geſtirnten Himmel beſchoͤneten 
aſtrologiſchen Vorherverkuͤndigungen 1661. 
. (74) Mathematico-hiſtorica Geographia. Königsb. 1555. 
(75) Sciagraphia geographiae mathematicae. Koͤnigebetg 
1665. : | 
(76) Johann Behm’s Chronologica manuductio et dedu- 
^ ctio annorum à condito mundo, ad' extremum , Usque 
prioris et poflerióris templi, Frankfurt 1619. — 


vom Jahr 1679 Dig 1701, ^ .239 ° 


Aiffe die Maturlehre-feine Aufſchluͤſſe geben fonnte , der 

Glaube an das llebernatürfidje, unb Dieburd) zugleich 

der Aberglaube. vermehrt werben. + Daher «behauptete 

Strauß die Aſpecten hätten noch Einfluß auf die Wit⸗ 
terung:is.kinemann (7), der ihnen noch Einfluß. auf 

‚Die Schickſale der Menfchen gutratte , ‚erklärte ben Wet⸗ 
terftrahl, der im Jahr 1626 in den. Pulverthurm: zu 

Königsberg (dius, aus ber Genjunction des Wars, Sas 
turnus und Arcturus; glaubte nod), daß es Donners 
keile in der, fuft gebe; hegte aber bod). (d)on eine Hnpos 
theſe, die in unſern Sagen erneut wurde, und ber fid 

tenberg und Caroline Herſchel beyſtimmten, daß nem⸗ 

«lid ;bie Cometen (id). in Dünfte auflöfen, ober eigents 

lich leuchtende Korper. ohne dichten Kern fen; ein 

Gedanke, ‚welcher in unſern Tagen die Muthmaßung et» 

jeugfeysidie Cometen fuͤr Welten zu erflären, welche 

toielleicbt erſt im Entſtehen wären. Bey finemann aber 

verlohr biejer helle Gebanfe durch ben fonderbaren Glaus 

ben, ‚daß fie. auch, gleich den Wolfen, aus Dünften 

entſtuͤnden. Concius, ber bie Aftrologie beſtritt, fonns 
fe ſich noch nicht von altem Aberglauben losreißen, fons 

„bern glaubte nod) an Sympathie, . Antipathie und vet» 
borgene Naturfräfte. - Gometen veraufoften aush Buß⸗ 

tage, und am 26 Februar 1681 wurde noch ein befons 
bereà Geber durch die Erfcheinung eines Cometen verans 

laßt, zu Königsberg gedruckt, an alle Kirchen gejandt, 

‚und von ben Kanzeln abgeleſen. Selbſt im Betreff des 

Eopernicanifchen Syſtems war man nod) in einiger 

Verlegenheit , unb bey aller 5 Sodann, die man das 

09 für 


(27) Alb. Linemanni deliciae calendariographicae. .'' 
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für beste, "betrachtete man «6 " als NN Ketze 
rey (77). 
| So wenig man affe -— Machdenten — 
und geneigt war, fo war man dennoch zum Beobachten 
‚geftimmt, unterfuchte bie auffallenden Gegenftände, und 
‚deshalb gab es manchen brauchbaren dtm über 
: die Maturgefchichte. 

Michael Titius fehrieb ein Verzeichniß in Pflanzen 
im Ehurfürftlichen Garten zu Königsberg, weicher tu 
mals die Stelle eines botanifchen Gartens vertrat, unb 
hinter bem Schloffe in ber Gegend des heutigen Erercier, 
plages lag (77). Das noch in unfern Tagen febr ſchaͤh⸗ 
bare botanifche Werk töfels enthält eine Befchreibung 
von 761 preußifchen Pflanzen (*°). 

Preußens -eigenthümliches Ütaturprobuct, ber 
Bernſtein, befchäfftigte manche Schriftfteller. = 
fchrieben-über ihn Krüger (7^), unb Goncius (57), 
‚cher ben Bernftein für ein verhärtetes Erdpech, — 
für ein Product des Mineralreichs, erklaͤrte, und 
Thilo (53), ein gebohrner Preuße, damals Magifter ju 
feipzig, ftimmte feiner Meinung bey. Doctor Hart 
mann, bet ifn zu bem Evdelgefteinen rechner wollte, 
verband Gefeprfamfeit mit focalfenntniffen. Dieſes 

à madte 


(28) Benlage XXV. : 

(79) Mich. Titii Catalogus Plantarum horti Electoralis 
Regiomontani. Regiom 1654. 

(80) Loefelii Plantae in Boruflia fponte nafcentes. Re- 
giom. 1654. 

(81) Crüzer diíTertatio de fuccino 1636. 

(82) Andr, Concii Exércitatio phyfica de fuccino. Re- 
giom. 1660. 

(83) Thilo, — phyfico- : hiftorica de fuccino Boruf- 


forum. : Lipf. 1663. 


vom Jahr 16790 bis 1701, - oaa 

machte fein Wert, ( ſchaͤtzbar, aus welchen in ver 
Folge ein Auszug evftbien(*^);. 9668 dieſer Hartmann 
erläuterte auch durch zwey Schtiften die Naturgeſchichte 
bes Seehundes () und des Schwerdtſiſches (2). Seine 
Vernſteinſammlung kaufte ihn Friedrich ver erſte ab), 
bie; Maturalienſammlungen der Profeſſoren Löfel und 
VPofegien vergrößerten im der Folge das Saturgiſche 
Cabinet. Auch wurde $om Doctor: ber Nechte Fichlau 
eine Noturalienfammlıng zu: Königsberg angefegt (5 "n 
Aus dieſer Vetfaſſung ber philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften kann man ſich einen Begriff machen, welche 
Fortſchritte in den hoͤhern Facultaͤten ſtattgefunden hat⸗ 
ten. Die blinde Anhaͤnglichkeit für ben Ariſtoteles aͤu— 
Berte: ihren Einfluß auf die. Theologie, worin man bie 
Ariftötelifchen Kunftworte aufnahm. Der Glaube an 
ben Ariftoteles ging bey Dreiern fo weit, daß er veri 
ſicherte, daß, wenn bie Eatholifen nur -ben Ariftoreleg 
duà feinem eignen Werken, nicht aber ſeine Gommentds 
toten und die ſcholaſtiſchen Schriftſteller ;ftudiren woll⸗ 
ten, fo würden fie auch bald manche Jrrthuͤmer, beſon⸗ 
^beté ben ber Transfubftantiation, ablegen (#2). Es 
beerfchte damals zwiſchen ben Proteftauten und Cathos - 
ej icr QA lifen 

! (34) Hartmanni, fuccini pruffici phyfica et civilis hiftoria, 

"++ eum demonftratione ex autopfia et intimioti rerumi ex- 

"perientia: deducta... Francof. ad M. 1677. 

.(85) Succini pruffici hifloria et demonftratio. Berol. 
(16) De Phoca feu vitulo marino. ' Regiom. 1633. 
(87): De Xiphia feu Gladio. ibid, 1693. 

(88) Brand Reife duch Preußen ©. 276. — m 
^ T'ransfubülantiatione pamis et vini in Euchariftia- 
2 n 
Geſch. Pr. 6. Bd. Q 
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fifen: noch immer. eine Streitbegierde ‚i und eine Sorte» 
fuchte die andere zu widerlegen. Daher fand: auch 
als Dreier einſt zu Königsberg de cultu imaginumdis 
putitte, ein Zefuit als Opponent ein. Viele St 
feiten unter den preußifchen Theologen wurden 
burd) erzeugt, daß man (id) entweder mißverſte job 
durchaus mißverftehen wollte, Beides war: jehrilac) 
feitdem bie Theologen Kunſtausdruͤcke ber. ariftotel ſche 
Philoſophie in die Theologie aufgenommen hatte » | 
manchen diefer Kunftausprücfe war ber Sinn, in 
chem fie die Ariftotelifer gebrauchten, vom Wortve 
außerordentlich verfd)ieben; und mancher: Ausdruc 
regte Mifverftändniffe, weil et von ihnen micht 
biblifchem, fondern nad) ariftotelifchem Sprachgeb 
erklärt wurde. Einige Streitigfeiten des DIE 
hatten blos hierin ihren Grund, ' So bejabefe er bit 
Stage: An Deus fit caufa peccati per — ) 
Diefes wurde nun von Ealovius ()-als eine 
fündliche Meinung beftritten; und Neufeld (dri 
aen Dreiern in bem nemlichen Tone (77). Einen à 
« dern Streit erregte wieder Seibler, ba er über die € 
— fünbe fehrieb (75), und behauptete, daß bie Kinde 
fündigen Fonnten. Dreier und Grabe fimmeen ij 
bep; bie übrigen Theologen jchrieben Dagegen, — $i 
ganze Streit aber beruhte nur auf bet Deutung dee 
Worts actualis. Zeidler und feine Anhänger nahmen 
"t$ 





























P 


(go) Dreieri Vindicatio fanctitatis Dei. 1654. | 

(91) Calovii Solida difcuffio Tractatus Dreieriani de'Deo 
caufa peccati per accidens. 1654. 

(92) Neufeld Caufa. Dei. fanctitatem ac bonitatem ejus 
concernens, adverfus Dreierum. 1655. 

(93) Zeidler de peccato actuali infantum. 1669. 


vom Jahr 1679 Biß.ı701., 443 


eà im ariftotelifchen Sinn, worin es Bewußtſeyn und 
Cinwilligung 6ebeutet,: Ihre: Gegner abet'erflárten es, 
nad) dem Sprachgebrauch) der ſymboliſchen Bücher, für 
das wirkliche Böfe, ee. auch rer und ew 
ri gefchieht. - | | So, | 
Das Samländifche Confiftorium: — bie | 
6e aus bem rechten Gefid)tépuncte , "und erklaͤrte ſte 
für ein bloßes Wortgezänk (?*). Bey folchen Befchäffs 
tigungen‘, Wortgezaͤnken, unb bet als Ketzerey betrach⸗ 
teten Denkfreyheit wurde ſelbſt won vielen Geiſtlichen 
ihre eigne Bildung vernachlaͤſſ igt; unb bey andern ent⸗ 
ſorang durch Abſtumpfung eine gewiſſe Einſchraͤnkung 
des Geiſtes. So fanden (id) Geiſtliche, welche im 
Jahr 1633 bie Ausfage einer Magd, da f e durch ein 
mit eifernei Gittern verfehenes Fenſter von einem Engel 
gm Himmel geholt waͤre, für glaubwürdig erflátten (2). - 
Mancher glaubte noch an Beſeſſene; Mafcov Tieg 
"- das Ende des Jahrhunderts nod) bie Gefchichte eis 
ner folchen Jungfrau deucen, die S. Bernhard Sanden 
mit einer Vorrede (2°) begleitete; und zu ben fonders 
baten theologischen Schriften diefes Zeifalters gehört die ’ 
Schrift des Königsbergfchen Nechtsgelehrten Fichlau, 
des nach den Nubrifen des juffinianifdjen Codex 100 
theologiſche * ordnete (77). 
D 2 Die 
Ä (94) -A&ta Boroflica T. 1. p. 71r. 
.(9$5) Ada Boruff. T. I. p. 601. : 
.'(96) Gefdidte, fo fid) mit einer angefochtenen Jungfrau in 
bem 1682 und folgenden Jahren zu Königsberg in Preus 
. 7 fer augetragen hat. 
(97) Joh. Fichlau Centuria thefium illuftrium theologi- 


earumiad rubricam Codicis Juftinianaci de fumma Tri- 
Tütate et fide catholica. Regiom. 1655. 
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Die/ganze Art des Studierens war ben damali⸗ 
gen Theologen aͤußerſt nachtheilig. Zweckmaͤßig als 
Huͤlfsmittel bekuͤmmerte man. ſich um bie Grundſprachen 
wenig, blos einige Männer, bie zu glaͤnzen wuͤnſchten, 
trieben damit ein gelehrtes Gepränge: Die Dogmatik 

gab unanfhörlic) den Stof zu Difpntationen. ‚Um mit 
dieſem letztern glänzen zu koͤnnen, betrachtete man bie, 
Polemik als Haupffache. Die Zurcht, verfegert zu 
werden, erzeugte (ffavifdoe Anhänglichkeit an das Sys 
flem. Man firebte daher nicht. durch eigenes Machdens 
£en voeiter zu kommen, fondern: ſuchte bins gelehrt zu 
ſcheinen, ſtrebte batnad) bey. Difputattonen und in 
Schriften recht viel allegiren zu. £gunen, ſchaͤtzte daher 
Real⸗Concordanzen, ſtudierte fleißig die Kirchenvoͤter, 
und gab ben Neuern ben Vorzug (^)... Die Screitig⸗ 
keiten wurden vorzüglich mit Calviniſten unb. Socinia⸗ 
nern geführt, ba letztere ſich aus Polen uad) Preußen 
zogen. Oft lagen. bey dieſen Streitigkeiten Privatabſich⸗ 
ten zum Girunbe, und deshalb flieg fo oft bie Heftigkeit 
der Gegner zu ben härteften Ausdruͤcken und Schimpfrer 
den. Borzüglich. hart verfuhr man gegen. die Sociuias 
ver; und als zu Königsberg ber Oberſecretaͤr Sanden 
ihnen bepfrat, hielt man academifche Vorlefungen ,. die 
nidjf allein gegen bie Socinianer, fondern perfbnlich ge 
gen Sanden gerichtet waren (??). Der foncretiftifche 
Streit wurde mit vieler Heftigfeit geführt, unb veran⸗ 
late eine Menge von Schriften. Dreier ſchrieb ſelbſt 
» auf 


(98) Lyſius: das von Wahrheit unb Liebe verlaffene Pabft 
thum. 1730. ©. 5. 
2 Erl. Pr. Band. I. ©. 766. unb Act, Boruff, Il. 
e. 317. 


| vont Bahr 1679 bis ivor, | 245 


anf Befehl’ ter Obrigkeit (7°); mid fogfeid) ftrebten 
auch Calovius (7^) ut Meufeld ("°°) ihn zu widerlegen. 
"Der Unwille gegen bie Catholiken erwachte wieder; 
da einige Ptoteſtanten aus Oſtpreußen zu ihnen uͤbertra⸗ 

tert" hierunter in Jaht 1684 bet lutheriſche Prediger zu 
Nibudzen, Matthias Proͤtorius der im Jahr 1686 
catholiſcher Pfarrer 40! Straßburg in Weſtpreußen 
wiirde, und durch ein Werk, worin er Vorſchlaͤge zur 
Religionsvereinigung der Catholiken und Proteftanter 
chhat, "den Unwillen der letztern reizte (777), und viele 
Theologen zu Königsberg ſchrieben jetzt gegen dieſes 
Werk. Eine auffallende polemiſche Schrift war gegen: 
vie Juden gerichtet, und ſollte beweiſen, daß bie alten 
Juden vom Geheimniſſe der Dreydinigkeit unterrichtet 
geweſen wären, auch die Gottheit des Sohnes aner⸗ 
fant Hätten (70*).. Sie vetrieth aber blos viele Kennt⸗ 
niß der hebraͤiſchen Sprache und guten Willen zur An⸗ 
wendung der Exegeſe, einer damals — * 
ſenſchaft. tj 
5. "Die Girünbe, welche: eine e Bernachläff su der 
Eregefis erzeugten, lagen zum Theil in Dreyers De 
hauptung, daß ber Grundtert des alten Teſtaments vers 
me T2 er —— faͤlſcht, 


e Me — graͤndiiche (Firme: eflicher ſchwerer theolos 
ur Fragen LU unterſchiedenen Stuͤcken der chriſtiichen 


,,(101), Calovii Harmonia Calixtino - haeretica. Witten 
berg 1655. 
(102); Neufeld, Vindiciae. manualis prutenici. SAP CQE 
103) Tuba pacis;ad .univerfas diffidentes; i in occidente ec- 
z^" elefias. . Amfteldd 1625. | 
(104) Stephan. Rittangel de veritate Reliipnis chtiflianae 
+3: in Atticalis de Trinitate et-Chrifta ex; Scr — -Rab- 
binis et Cabbala probata. Franeder 1699. — -— 
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fälfcht , hingegen tiefe Ueberfegung ber 70 Dolmetſcher 
weit ſchaͤtzbarer fe (’%). Ya bie Achtung für le&tere 
ward fo groß, daß Barbatius ‚behauptete, fie fen auf 
Eingebung des heiligen Geiſtes abgefaßt worden (7°), 
Dreier machte noch: bie ganze Auslegungskunſt ſchwan⸗ 
Éenb, ba er zu beweifen ſtrebte, bag. mandje Stelle ber 
Bibel mehr als (Einen Wortverftand enthalte (*?7)., und 
bie orthodoren Theologen behaupteten damals, daß. die 
alten Sprachen von ben Synfretiften vernachläffige wir 
den. Es befchäfftigten (id) dennoch einige Theologen 


mit bet biblifchen Auslegungskunſt. Mehr mit einer 


lebhaften Phantafie, als gründlichen Sprachfenntnig, 
brütete Wolter über bie Offenbarung Johannis unb ben 
Propheten Daniel (7^5). Mylik fuchte ben Propheten 
Jonas (79), Doctor Behm den er(fen Brief 3o, 
hannis auszulegen (7?); vorzüglich aber zeichnete (id) 
Sing aus (7), ber auch nod) in. neuern Zeiten ver 
ſchiedentlich benußt wurde. Lieber. die Kirchengeſchichte, 
in Hinficht auf Preußen, fehrieben Mislenta (77) und 


(105) Dreier Differtatio XX. de regula credendi, und 
EE Predigt von ber ewigen Geburt unb; Gottheit Jeſu 
Chriſti. e 
(106) Barbatii Difputatio de veritate et auctoritate 
‚ LXXII Interpretum.. 1688. ^ ^. 
(107) Di, VII. de regula credendi, * 
(108) Wolters Erklärung der Offenbarung Johannis und des 
.. 4 Gap. Daniels... Regiom. 1605. | 
(109) Milic Commentarius grammatico - criticus in Joriam 
editus. Regiom. 1640. | | 
(110) Behms Auslegung des erften Briefs Johannis. 
(111) Iſings Exercitationes. hiftoricae;  chronologicae, 
geographicae et philologicae in! Pentateuchum Mofis 
- etlibrum ſoſaae. $tanff. 16834: ^. 
(112) . Differt, prooemialís ‚hiftorico » chronologica. . Re- 
giom. 1626,^, 37° 4* | 


vom Jahr 1679 bis 1701. 247 
Hartfnoch (I). ..- "Hartmann: fhrieb eine: Kirchenge⸗ 
ſchichte (**) der erſten Jahrhunderte und einen Com⸗ 
mentar über bie Jahrbuͤcher des Baronius (^5). Vor⸗ 
zuͤglich trieb man als Lieblingswiſſenſchaft das Studium 
der kirchlichen Alterthuͤmer und bec Patriſtik (*^). Bes 
ſonders guͤhrten die Synkretiſten überall bie: Kirchenvaͤter 
der fuͤnf erſten Jahrhunderte an, und erwarben ſich da⸗ 


durch, den Tadel auswaͤrtiger Gottesgelehrten, daß fie .— 


bie Kirchenväter ber fünf erften Jahrhunderte nicht blos 
als Huͤlfsmittel, fondern bey dogmatiſchen Streitigkei⸗ 
teiten ſelbſt als gültige Schiedsrichter anerkannten (777). 
Das beſtaͤndige fefen. dar. Kirchenvaͤter machte viele mit 
der Vorſtellungsweiſe der roͤmiſchen Kirche vertraut, un⸗ 

terhielt ſie beſtaͤndig mit Vertheidigungẽgruͤnden der ca⸗ 
tholiſchen Grundſoͤtze, „und erzeugte hiedurch eine Nei⸗ 
gung. zum, Catholiciſmus (75): Daher drangen Dreier 
und Zeidler auf bie Haltung der 4ofügigen Faſten () 
worin ihnen aud) Grabe, beypflichtete (772). und erſtera 
wollten deshalb, dag auf bie Freytiſche der Studie⸗ 
= während ber. Seftengit fein «Brute bebrotht "- 

ders folíte. 

Die Snfretiften ſuchten " pa es Kirchenods 
tern; bargutQun, daß in den $auptpuncten | alle Reli⸗ 
MPH und weil ihre Geguer, bie 
^ 24 Or 

. (113) Hartknoch preuß; Kirchengeſchichte. * 
(114) Hartmanni Origines focietatis chriftianae. Berol. 
ai * eiusdem Apimadverfióncs- in | Baronii Annales. 
5116), rl. Pr. T. 3. p- 699. Y. % 
(117) Gt. Pr. Sm e. $53- 
.5 (x18) Heumann in ber. neuen — Band III. S. 600. 


(119) Calovii hiftoria Syncretiflica ©. 887. 
(120) Anmerk. zu Rhegů Formulis caute joquendi Q. 59. 
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Orthodoxen ſtrenge uͤber den damaligen proteſtantiſchen 
tehrbegeiff wachten, fo widerriethen letztere das Stu⸗ 
dium der Kirchenvaͤter als bie Duelle des Uebels (). 
Der Unwille der letztern ſtieg, da Dreier bffentlich ers 
Härte, bag bie ſymboliſchen Bücher nicht jur Einigkeit 
des Glaubens nothwendig wären (^^). Die Orthodoe⸗ 
gen aber ſtrebten unaufhoͤrlich, den Glauben am die 
ſymboliſchen Bücher zu befeſtigen. Mislenta ſchrieb eis 
hen Commentar über dad Corpus doctrinas pruteni- 
cum (^3), Calovius über die augsburgifche Gonfeb 
fion (**), unb Sanden lieferte fogar eiie ganze S beo 
logie nach den fymbofiftben — der ———— 
Kirche (). 

Rechtglauben , dieſes wat es alfo noch ürtitet, 
was. ben Theologen der: bämaligen Zeiten vorzägfich am 
Herzen lag, und: deshalb wurde Rechthandeln nedj inv 
mer nicht als Hauptſache des Chriſtenthums, wenigſtens 
als minder wichtig betrachtet; daher entſtand einige 
Zuruͤckſetzung der theologiſchen Moral. In Preußen 
wurde in dieſem ganzen Jahrhundert nur ein unbedeu⸗ 
tendes Compendium derſelben geſchrieben (79). Und 
welche Meinungen man von der Moralitaͤt hatte, bewies 
Doctor Werner, der in: einer beſondern Abhandlung 
darthat daß es eine nn vr wenn ein Geiſtli⸗ 

cher 
Xı31) Anticrifis Miniftérii ‚Regkörtioktäni ‚contra Later- 
mannum ©. 153. 
(122) Dreieri Oratio de Syncretifmo. Regiom. 1630. 
(123) Mislentue manuale prufetieum.‘- Regiom. 1646, 
(1 24) — Commenter. in Auguftanam. Confeſſionem. 
IE C 20 oie. des Altern, Theologia fymbolióa luthe- 


rana, Frankf. und eipy. 1688. ! 
(126) Picket Aretologia chriftiaria.- Franffi-368 1: - 
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cher ine Peruque truͤge (27). Als homileriſche Schrift⸗ 
ſteller dieſes Zeitalters wurden Dreier (775) und Zeidier 
geſchaͤtzt (*9). letzterer legte ‚die Vorſchriften des Ar 
ſtoteles und Cicero zum Grunde. Die Predigten erhiel⸗ 
cen dadurch einen gewiſſen ſchulgerechten Zuſchnitt; aber 
bie Peinlichkeit, womit man ten Bortrag indie Regeln 
zwang, gab: bein Kanzel⸗Vortrage eine ſtelfer Kaͤlte⸗ 
und et fonte, weil er nicht von Herzen any“ - 
—-— zu Herzen gehen. = 

^ Die Nechfögelahttheit wurde zu Koͤnigeberg oben 
fo iangettuft getrieben, Holländer, ein Seltgenoffe, 
entwirft uns babon'ein trautióes Gemaͤhlde (3°). : Den 
Studierenden wurde bet: Kopf mit einer Menge uͤberfluͤſ⸗ 
figer Dinge angefüllt, die weder im ‚gemeinen eben, 
noch bey der rechtlichen Praxis vorr Nusen wuren. Sym 
Jahr 1620 erhielt Preußen fein eigenthuͤmliches Land⸗ 
recht, und der Churfuͤrſt ſuchte bie vielem beſondern 
Rechte aus Preußen au verbannen (79). Es herrſchte 
in dieſem fanbredyt ſelbſt eine gewiſſe menſchenfreundliche 
Milde, vie und mit Achtung ant Lebe flr ben Geſetzge⸗ 
ber und ſeine Werkzeuge erfuͤllt. Dieſes waren: Dr. Bus 
chius, bet Hofgerichtsrath Frieſe, die Koͤnigsbergſchen 
Buͤrgermeiſter Wilhelmi und Behm, und Huberin, 
Subinfpector des Alumnats. 
a: Die. wohlwollenden. menfehenfreundfichen Sein ⸗ 
nungen, welche in biefem Sandrechte hertfchten, waren 
2s | nicht 
(12 7) D. Werner de capillis us dae afcititilo, 4 Anaxime 
Clericorum. | 
(128)' Dreieri Rhetorica eccléfiattica, Jena 1669. - 
(129) Zeidler onn geciefinitica, Rekiom: 1672. ' 


(130) Beylage 
(131) Beylage XXIV. | 


\ Li 
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nicht Folge der Philoſophie; denn felóff das-Matınredt 
wurde damals fo vernachlaͤſigt, daß wir aus bem i7 
Jahrhundert keine Schriftfteller daruͤber anteeffen; fon 
bern es wär eine von ben herrlichen Folgen des rete 
ftantifmus, daß man eine beffere Vorſtellung von der 
Gottheit befam; nicht ‚mehr glaubte, taf ein Berbır 
cher eine Blutſchuld aufs ganze fand laden könnte, und 
daß mon duch Tod unb Marter defielben:der.Gottkei 
ſelbſt Senugthuung fdjaffen muͤßte. Die wahre Auftli 
rung ‚. bie hier. durch. Religion bewirkt wurde,” hattt 
Menfchenliebe und Sanftmuth zur Folge, wovon die 
preußifche tandrecht einen Beweis gab, Es wurde, wii 
bie Appellationen nad) Polen gingen, im bie lateiniſche 
Sprache überfegt; ba ber Churfürft bie Sonverainität 
erhielt, im Jahr 1657 rebibirt, und ‚1685 neu aufge 
legt. _ Ueber den Gang. der Appellationen in Preußen 
ſchrieb Wegner (73^). Die Privilegien des herzoglichen 
Preußens wurden gebrudt (755), und lidicke fammelte 
brauchbare Materialien zur Statiſtik und, bem tait 
zechte des herzoglichen Preußens’ (535). Ueberhaupt abet 
fatte man:bamalé vom Staatsrecht keine klaren Begriſe, 
ſondern dachte dabey immer an die Politik des Ariſtote⸗ 
les, oder an das 12te Buch von Juſtinians obe. 


. Die DBerfchiedenheiten des preußiſchen lehnrechts 
erjeugten viele e Progefle, und ue wurde das terre 
wi 


G 32) Difcurfus de jure non n provocandi Prufliae ducalis 
' — Gedani 1633. | 
(133) ‚Privileg. b Stände des Herzogthums Preuftt- 

Braunsb. 1616 
(134) Ludicii, Hohenfleina . Prußi ; Notitia. ducat, hi 
fiae 1677. "Wittenberg. E | 
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wichtig, . Gs ſchrieben darüber: Weftphal (735) und von 
Derſchau (3^). . Wolder nahm bey Bearbeitung Diefes 
Gegenſtandes auch" auf. das. preußifche Lehnrecht Ruͤck⸗ 
fit (77), unb von Perband ‚feste bie Berfchiedenheis 
ten. des gemeinen und des preußischen Lehnrechts ausein» ° 
ander (735). Stein lieferte zwifchen ben Jahren 1698 
und: Y 710. 15 Difputationen über das tehnrecht ; "worin 
auch das preußifche abgehandelt wurbe. .-. Gut Erlaͤute⸗ 
zung des preußifchen fandrechts wurden zu Königsberg 
verſchiedene Diſputationen gehalten, und — lieferte 
eine preußifche Prozeßordnung (737). Spo) 


Soviel wurde für bie probinjat m gelei⸗ 
ſtet; die Profeſſoren aber ſchenkten ihre Aufmerkſamkeit 
groͤßtentheils bem roͤmiſchen Rechte, und Weger (*)/ 
Riccius ("^") und Eichland (*^) machten es zum Ge⸗ 
genſtonde ihrer ſchriftſtelleriſchen Arbeiten. Die juriſti⸗ 
ſche Doetorwuͤrde wurde nut: nad) ſtrenger Prüfung ets 
-— Dd wurde (ir "-— P und BIENEN 

2 von 


:(135) Wefiphal fylloge | juris feudalis fuceindta et. methó: 
dica. Regiom. 1684. 
: (136) v. Derfchau fciagraphia j juris feudal. - Regiom. 1639» 
(137) Wolter tyrocinium juris feudalis communis et. 
Prutenici. Regiom. 1666. 
(138) v. Perband differtatio de differentia jätis feudilis: 
communis ot Pruténici. Regiom. 1695. ; | | 
(139) Grube Tractatus juridicus de: proceffu fori fecun- 
dum ordinationem, fiylum et confuetudinem.tam infe- 
riorum quam fuperiorum in Boruflia judiciorum. . Ge- 
' dani 1696. 
(140) Wegnet Imperatoris Juftiniáni Inftitutionum juris 
Analyfis nova et fuccincta. Regiom. 161g. 
(141) Riccii Erotemata fuper Inftitutiones Juris Romani. 
Regiom. 1654. 
i (142) Eichland Summa Jurisprudentiae Juftinianaeae illu- 
ſtrata. Regiom. 1657. 
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son Adfichen angenommen‘; té ſich hiedurch ben We⸗ 
zur weiteren Beförderung bahnten. Getvöhrntich aber 
wurde niemand zu einer: wichligen Bedienung | gefafferi, 
wenn er nid)t zuvor eine acaderüfche Streitfchrift ver: 
theidigt, und hiedurch einen un Rin. Faͤhigkeit d» 
gelegt hatte (7*5). | 
Die Berdienfte der — Aerzte dieſes Zeit 
alters hat Melzer (7*5): in einer Rede beym academi⸗ 
ſchen Jubelfeſte zu Königsberg auseinander geſetzt. Noch 
ward bie ariſtoteliſch ⸗/ galeniſche Methode von vielen ver 
ehret, unb fepner, der, untet dem Titel einer Einleitung 
in die ganze Arzneywiſſenſchaft, eigentlich nur eine Ein⸗ 
leitung in die Anatomie lieferte, war ifr völlig ergo 
ben (755), . Allein bald entſtanden wichtige Berände 
furgen ;- denn fo’wenig auch die Philofophte ‘des Carte⸗ 
fürs Gingang fand, fo febr toutbe tod) bald feine Phyſit 
von ben: preußischen Aerzten geſchaͤtzt E**). Heftigere 
Gegner des ariſtoteliſch⸗ galeniſchen Syſtems wurden bie 
jenigen preußiſchen Aerzte, welche der damals beruͤhmte 
Dr. Sennert zu Wittenberg gebildet hatte. 

Die Zergliederungskunſt erwarb ſich jetzt eine all⸗ 
gemeine Achtung 7*7). Dr. Cruͤger ſuchte ben Magen 
der Anatomie für Aerzte im Jaht 1632 butd) zwey Pros 
gramme darzuthun, worin er zur Zergliederung eines 
— unb weibfichen Ties einfub, und ähnliche 

, Ein 


J (ag "ve Sabi Ereitärid ad -lecltuind publita: 1755. 

. (144) Melzer. Oratio panegyrica. 1744. — 

(145) Lepner. Compendiofa. in medieinam introductio. 
. Regiom. 1669. 

(146) Melzer l. c. ©. 16 — 19. 

(147) Halbachs Differtatió de Anatomine in ! medicita ufa 
et neceflitate, Regiom. 1623.: 


- 
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ntabungsjchriften verfaßte auch Dr, Starke (15). — 
oetor Beckher ward anatomiſcher Schriftſteller — 
mann. lieferte einen Beytrag zur Geſchichte der Zer⸗ 
erungstunſt (7^), und dieſe Schrift wurde von 

t. Surella-aufe neue befannt gemacht 6 
Die Pathologie gewann durch das Studium der 
waliederungsfunft. Einzelne Kraukheiten wurden ge⸗ 
beobachtet, und von, Beckher (*7), £ofef. (753) ,. lo⸗ 
us bem juͤngern (77) und Kepfer (755) befchrieben. 
prgdglich aber unb mit Recht WAT bie damals 
Mengen herrſchende Peſt bie Aufinerffamfeit ber 
Ife, und erzeugte, eine Menge von Schriften (75^). 
Smurde, babey viel nügliches auseinander gefe6t y. aber 
ündbeó, auch auf Treu und Glauben ‚der Vorgänger 
igenomuaen ,. und jo wurde von kothus — im 
Jahr 


8$) Novärlitteraria maris Balthici vom Si Tam 
9); Redkher. Anatomia intimi ventriculi. - Regiom;: 
Nan 2s 

p) Hartmann. Difquifitiones hiftoricae de te anato- 
Micä veterum. Regloi: 16932 : 

$1): Kürella Fafciculus:differtationum ad hiftdriam me-: 
hi dicam dpectantium. Berl. 17254. ; : 
ML: Hedher nüglicher Bericht, vom Blutgange. Königeb,, 


jJ Eoelelíüs de Podagra. ' Lugd. Bat.'1639.. ^ ^ 
ou Lothus de :Contagio ‚febrili et Variolarum Regio- 
monti graffante. Regiom. 1656. | 
G3. * — de febri epidemica Regiomontana anni 
1649. Eibing 1649. '- | 
(156) Raici Abhandlung von ber e(t, Königdb. 1620. — 
Lothus des Altern nüßliches Bedenken bey jegt gefährlichen 
eiten, ibid. 1620. — Beckher, des Altern, 15 nds 
lide ragen bon bet rojährigen unb nod) jeto fchleichenden 
Peſtilenz in Preußenland, ib. 1630. — Defielben Pet, 
igiiur, 1639. — Kepler Idea de pefte, Lübe 1657. 








* 
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Jahr 1626 der Gebrauch der Amüfere gegen bietet 
etwas nuͤtzliches angerathen. 

Die Chemie erlitt aud) eine wichtige Veraͤnderu 
—R fieferte hier eine neue und vermehrte Ausg 
von den chemifchen Werfen bes Johann Beguin ur 
einem netten Site" (7). "Die ganze Wiſſenſchaft hi 
mehr Anfehen gewonnen, ſeitdem (ie zuerft durch € 
, fert auf einer deutſchen Academie gelehret worden m: 
Allein aus einem ſonderbaren Vorurtpeite glaubten f 
Aerzte daß Beſchaͤfftigung mit der Apotheferfunf x 
fer ihrer Würde wäre (3°). Charlatatie und Goldm 
cher Hatten’ durch ihre Univerſalmittel unb Der vorge 
hen Stein ber Weiſen fid) fo viefer Betruͤgereyen ſchu 
big gemacht, "daß hiedurch ſelbſt bie Chemie in uͤbſe 
Nuf gerleth. Gluͤckrad; “der ‘gegen biefe tente eifer! 
hing felbft nod) feft an ber Goldmacherey, und Flast 
über bie Geringfchägung. dieſer edlen Sun(t (7^). € 
ſuchte den SHippoerates, Hermes, Ariſtoteles unb. Ya 
racelfus zu vereinigen; verrietf aber für leßtern die meh 
tefte Anhänglichfeit, unb fegte vorzüglich in bie Wun 
berfráfte ſolcher Arzenehen, die aus menſchlichem Blut 
verfertiget waren, eim großes Zutrauen; und Dr 
Beckher gehörte aud) ju denjenigen Aerzten, melde a 
bem menſchlichen Koͤrper ſelbſt die vorzuͤglichſten Ant 
neymittel bereiten wollten Cr), ; Der — 

« 


(1 $7) Städrads Tyrocinium chymicum. Regiom. isis. 
(158) men chymicum i in praefat. P. 5- 
. (159) Ibid. pag. 4 — 
(160) Beckher Spagyria Microcofini, tradens Medicinam 
corpore hominis, tum vivo, tum 'exftindto, docte er? 
endam, feite práeparandam et dextre propi 
Wittenberg 1633 Lugduni Batavorum 1633. 
duni 1660, 


/ N | 

vom Fahr 1679 bis 10x. — 25$ 
ünffer lehrt eine Menge Atzeneymittel aus Hollunder unb 
Wacholder! verfertigen (*Y ^- Der Theriaf: ſtand im 
augerocbentfid)em Anſehn (). Er wurde von Meyer; 
Panzer w.-6« m. in’ Gegenwart ber Aerzte, vieler Zus 
ſchauer⸗ und ſelbſt der Oberräthe verfertigt-(#?). Mol⸗ 
ler, ein Koͤnigsbergiſcher Arzt, verwarf das Aderlaffen; 
und ruͤhmte fid) , eine Univerfalmebicin zu beſttzen. Pros 
feffor Tinetorius ſtrebte ihn in einer academiſchen Streit⸗ 
ſchrift zu widerlegen (^). Moller kam waͤhrend der 
Diſputation ins Auditorium‘; errichtete einen Ofen, und! 
fing: an feine Medicin zu bereiten. Diele der Studie⸗ 
renden nahinen (id) feirier an. Um bie Cade nicht aufs 
aͤutßerſte su treiben ; verfieg num Tinctorius den Hoͤrſaal, 
und es wurden hierüber in ber Folge verfchiedene Schrif⸗ 
ten. gewechſelt. Im Betreff der einfadjen Arzuehmittel 

wurde aber · e&t durch das Studium der Botanik viel’ 
gewonnen, weil man die Kräuter beffer und beſtimmter 
kennen lernte, und auch die Freunde der Botanik fid) 
zugleich um den Gebrauch und die er Kraus 

ter befäinmerten. — 

| Weber die Chirurgie: — teile Schriften, 
rg lieferte in Fragen tihd Antworten eine Anwei⸗ 
füng zur Chirurgie (7%), unt: Beckher ber ältere ſchrieb 
über die —— oder die magnetiſche Kur der Wun⸗ 
den (777). Die Geſchichte mit bem preußiſchen Meſſer⸗ 
ſchlu⸗ 


— Beckhers preußiſche Hausapothete. Koͤnigsb. 1643- 

(162) Beckhers Theriacologia. 1638. 

(163) Löfelius de T'heriaca Andromachi a Chriftophoro 

. Mayero confecta. Regiom. 1654. 

(164) Tinctorius de meloioa univérfali. 1661. 

(165) Bürger Candidatus Chirurgiae, Königsb. 1674. 

(166) Beckher. Obfervatio de unguento armamentario, 
feu ınagnetica vulnecum curatione. " 
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ſchlucker ſcheint Entſchloſſenheit und Kenntniß der Epi- 
rurgie zu beweiſen. Aleber dieſe Begebenheit und die Art 
und Weiſe, ‚mie bem Johann Gruͤnheide Das herabge: 
ſchluckte Meſſer ausgeſchnitten wurbe, haben verſchie⸗ 
bene preußiſche Aerzte geſchrieben (77). Weil verſchie⸗ 
dene: berühmte. Aerzte bie Magenwunden für unheilbat 
erfläcten,, ſo beſtaͤtigte bie mediciniſche Faeultät, und in 
der. Folge auch: der Rath zu Königsberg im Jahr 1641 
die Wahrheit biefer Begebenheit. Sym folgenden Jahr⸗ 
hundert erhielten wir aud) in Preußen eine Mefferjchlus 
derin (^5), die ebenfalls. glücklich geheilt wurbe, und 
0b die Wiederholung diefer außerordentlichen .Begebens 
heit bie Wahrheit derſelben bezeuge, oder ob ſie nicht 
vielmehr einen Beweis von. ber feicptigfeit abgebe ‚- wor 
mit. ia folchen Gallen, die Taͤuſchung zu bewirken möglich 
feu: Fannıjegt nicht mehr mit Gewißheit entfchieden mer: 
ben... In den damaligen. Zeiten, wurde: wenigftens. feft 
daran: geglanbt, allein bie Natur wurde auch nicht genau. 
beobachtet;,:. und: ba: trad). den: Denkungsart- des Zeital, 
. ters der Wunderglaube allgemein war, fo wurde mandje 
wunderbarſcheinende Begebenheit nicht bezweifelt; unb 
. wieber manche natürlichicheinende Begebenheit für ein 
Wunder-gehalten, um fo mehr, da man mit piänctlicher 
Öewiflenhaftigfeit dem Ausfpruche ber Worgänger unb 
dem einmal angenommenen Syſteme freu blieb. 

| Gi 


(167) D. Lothus, des Altern, Stelation von bem abgeſchluck⸗ 
ten unb wieder ausgefchnittenen Sveffer." Danzig 1635. — 
Dr. Hemfing, Ablehnung einiger ungereimten Dinge in 
otbi Meffertractat. Elbing 1635. — Becher de cul- 
trivoro prufliaco. Koͤnigsb. 1636. | i 


(168) Hübner Relation von der Ermländifhen Meſſer— 


* 


ſchluckerin. Königsb. 1720. 
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7*2 . C8 fdyabéfe vielleicht auch nicht wenig. bem eigenen 
Afladibeofer. bey jeden Wiſſenſchaft, daß man fo viele 
Zeit, und. Mühesauf bie. Sprachen verwandte. Mancher 
zum Machdenfenigebifdete Kopf war zuruͤckgeſetzt, weil 
&$ ihm an Gedaͤchtniß gebrach. Im Ganzen brauchte 
man die Sprachen nicht als Huͤlfsmittel, ſondern trieb 
damit gelehrte Chalatanerie. Der faͤhige Mann ſchenkte 
ihnen zu viel Zeit, und mandet; der daran verzweifelte, 
aͤhnliche Sprachgeleht ſamkeit erhalten zu fonnen, warb 
ganz zuruͤckgeſchreckt. Alle Vorleſungen wurden zu So» 
nigsberg itt lateiniſcher Sprache gehalten; doch war das 
Studium der lateiniſchen Claſſiker nicht ſo allgemein bes 
liebt, wie den: lateiniſche Ausdruck des lipſius, dem mar 
allgemein nachzuahmen ſtrebte, und die gelehrte Suͤnde, 
einen grammatikaliſchen Fehler ‚begangen zu haben, 
konnte nach der damaligen Meinung gar nicht vergeben 
werden. In griechiſcher, hebraͤiſcher, chaldaͤiſcher, ſy⸗ 
riſcher unb arabiſcher Sprache wurden damals zu Rd 
nigsberg häufig Reden gehalten; » Scheidius und Miss 
lenta redeten bie griechiſche, letzterer ſelbſt bie hebraͤiſche 
Sprache mit Fertigkeit. Scheidius vertheidigte zu Koͤ⸗ 
nigeberg golf Diſſertationen in. griechiſcher Sprache, 
und Mislenta hielt im Jahr 1616 zu Siegen eine Diſpu⸗ 
tation in hebraͤiſcher Sprache, wobep ihm Rabbinen 
qus Frankfurt am Mayn opponirten (7%). Im Jahr 
1635 vertheidi igte 9 Magifter Bohlius zu Königsberg eine 
Bilfertation i in rabbiniſcher Sprache. Scheidius diſpu⸗ 
tirte im: Sjapecr G4 v unb 1642 breymal in hebraͤiſcher 
— ON in... pm 
ói P Op. Calovii' vti: ponegyrica in obitum. Mislentae. 
: Witteüb. 634. 'p. 3 | 
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Sprache, unb bies that aud) einige Jahre früher der 
Masifter Ernefti. Magifter Arnoldi hatte, ehe er nad) 
Preußen zuruͤckkehhrte, zwey Difputationen zu Witten 
berg in chaldäifcher und ſechs in hebraͤiſcher Sprache ge 
Halten. Die hebräifche Accentuation erregte viel Auf 
merffamfeit der Koͤnigsbergſchen Gelehrten, unb vorziy 
jid) machten (id) um biejelbe Bohlius (7^) unb te 
bur (^7) verdient. Mylius füeferte eine chaldaͤſſche 
Grammatif (77). Wie groß. bie Morliebe für die 
‚orientalifchen Sprachen war, bewies vorgügfid) Rittan⸗ 
gel (73) , ber aus.den Büchern Mofis und den Pro 
— pheten, vorzuͤglich aber aus ben Rabbinen: alle Grund 
fehren des Chriſtenthums beweifen,. und bie Arianer, 
Photinianer und Socinianer widerlegen wollte. 
Derfchiedene Gelehrte verfaßten damals Gedichte 
in griechifcher Sprache, bey der in Preußen die Reuch⸗ 
linſche Ausſprache allgemein war. Auf der Rathobiblio⸗ 
thek find nod) verfchiebene Claſſiker in ber Handſchrift, 
bie Magifter Beſſel Heransgeben wollte, unb Profeſſot 
Maabe wurde butd) den Tob an bet Herausgabe be 
Pindar unb Xriftoteles gehindert. Zwey blinde Gelehrte 
machten fid) butd) ihre Spachfenntniffe befannt. Dieſes 
. waren Magifter Huldrich Schönberger, ber Borlefun 
gen über bie pesräifähe, Galoäifche und fprifdje € rade 
hielt, 


(170) Bohlii — — ſeripturae facrae ex Ae 

centibus.  9to 
- (121) €ebebur. de — TER: Hebraicorum toni- 

corum. Regiom. 1644. 

(173) Andr. Mylius Grammatica chaldaea. Danzig 167. 

(173) Rittangels hochfeyerliche Solennitaͤten, Gebete anh 
€ollecten, fo von ber jüdifhen Kirche am erften Nrujahrk 
tage vor Mittag in ihren Synagogen hochfeyerlich gebeit 
und abgehandelt werden. ids 1653. in ber Vorrede 


"P. \ 
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hielt, unb Magiſter Gruͤſinger, ter acht Sprachen 
verſtand. Magiſter Friedrich fihrieb ein Werk, um 
bem einteifenben Werderben ber beutfchen Sprache zu 
fteuern (7). Und weil der Religionsunterricht ber fit 
thauer in Preußen bie Erlernung ihrer Sprache nothe 
"wendig machte, (o wurben von ben Magiftern Klein und 
Schutz litthauiſche Sprachlehren abgefaßt. | 
: Die Beredtfamfeit wurde nad) falfchen Muftern 
ſtudiert. Man häufte oratorifche Figuren, führte, um 
gelehrt zu feheinen, ganze Stellen aus alten Dichtern 
and Schriftftelleen an, und zog Dinge mit Gewalt pera 
Ben, wenn fie nur bem Ganzen ein gelehrtes Anfehen ga» 
ber; und damit man biefe mit dem eigentlichen Anhalt 
der Rede in Verbindung brächte, holte man oft unend⸗ 
lich; weit aus, und man findet deutjche Reden aus biefem 
Zeitalter, worin, wegen ber allegirten Stellen, ber 
 btitte Theil fateinifd) unb griechifch ift. | 
Wegen bet fiebe zu ben alten Sprachen war ed nod) - 
üblich, Selegenheits Gedichte in griechifcher Sprache zu 
ſchreiben (775). Die lateinifche Dichtfunft war allgemein 
beliebt, vorzuͤglich fhrieb man Dben unb Cpigramme. . 
Dumftrup lieferte vier Bücher Schäfergedichte (7°), 
und ber churfürftliche Secretär Frenking fchrieb durch 
ben pofliclichen €on, worin er eine Satyre auf ben Luxus 
abfaßte, zugleich eine Satyre auf (id) felbft (777). Der 
| 92 —— frucht⸗ 
(174) Mag. Friedrich kurze doc) nutzbare Vorſtellung der 
rechten deutſchen Schreibekunſt. 
(175) Pifanski hift. graecae linguae in Pruffia ©. 33 — 34. 
(176) Conrad Dumftrup von Dumsborf libri IV. Paediae. 
Ga — — ſatyra ad L. Oppiam oppido optandam, 
nhodiernoque optandam luxui, «ua ſtatum, qud aetatem, 
qua fexum , que:feffytn, qua inceſſum. . Königeb. 1615. 
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fruchtbatſte unter. "ben: Dichtern ſeiner Zeit ‚mat fos 
thus (7°) , der wenigſtens in einem feiner Gedichte über: 
Suͤndenfall und Erlöfung (7°) mit Milton gleichen 
Stoff, aber mit ungleichem Erfolg ,; bearbeitete. Ma⸗ 
gifter Balthafar von Grünenwalde ward Verfaſſer vieler 
Gpigramme (7^). Magifter Hoppe verſuchte ben Hos 
raj, Syuvenaf und Birgit nachzuahmen (^7); ‚nur firebre 
er immer ‚alles auf religtofe Gegenftände zu deuten, und 
fchien nicht ben Zwang , ben er ſich unb feinem Originale 
anthat, zu fühlen. . Magifter Caldenbach bearbeitete 
werfchiedene Arten der Dichtkunſt (^^). Simon Su 
ger (753), vormals Profeffor zu Wilna, der als Pri⸗ 
vatmánn zu Königsberg ſtarb, und ber polniſche Secre⸗ 
taͤr und churbrandenburgiſche Rath, Roͤtger zum Ber⸗ 
gem (755), gehoͤrten auch zu ben fateiniichen Dichtern 
diefes Zeitraums; und wie fehe man damals in dieſer 
Sprache zu dichten ftrebte, bewies aud) Magifter Kreut⸗ 
tier, indem er ten Catechiſmus des. Doctor tuthers in 
| er An e lafeii 
- (178). Lothi Centuria Epigrammatum. Koͤnigeb. 1626. 
o. ,tinerarium Chrifti metricum. | ib..1627. 
—, Euthanafia metrica. ib. 1627. ) 
— Centuria Mifcellaneorüm. - ib. 1621. 
— . Pfalmodia Davidica. ‚Lüneburg 1552. 
(179) Ejusd. Homo deftitutus, reftitutus, inititutus. 
Koͤnigsb. 1635. M T Fe o 
(180) Virentes fylvac Epigrammatum. Königeb. 1656. 
. (81) M. Hoppii Parodiae in libros Odarum er Epodon 
' Horatii Flacci, rebus facris maximam parteın accom- 
modatae. Adjecta eft in fine Satyra ad primae Jovena- 
lis imitationem confcripta.' /Gitettin 1654. — ^ Buco- 
lica facra. Königöb. 1635. 289 "'1 der 32 
(182) Lyricorum libri 1H, Rliythmicorum lib. . alterque 
‘  Mifcellaneorum. AcceíTerunt ex Heroicis, Aquila €t Cu- 
»  preífus, item de boruifa Philaenide. Brauasbérg:ró;1. 
(183) Libri Hl. Epigrammatum. Köonigsb. 1659. ' 
(184) Apollo acérbo- dulcis; - hiat. 2655. 7. 
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lateiniſche Yerfe-brachter(??°). "Die deutſche Sprache 


md Dichtkunſt gewann ſeit bet-Steformation durd) ihre 
Einfuͤhrimg beym Gottesdienſte; simi" im Preußen wven⸗ 


fertigte M. Hagius, Thilo, Weiſſe, Fabian von Oſtau, 
und D. Bernhard v; Derſchau geiſtliche Geſaͤnge; letzte⸗ 
ter brachte gar duthers ganzen Catechiſmus in ein Sieb, 
amit George Werner brachte die Pfalmen in Berfe. Diefe 
sale ließ Simon Dach weit hinter (id) zuruͤck. Er fatte 
fic). nach den Alten anb nad) feinen Freunde Opif gebils 
Det. Hiedurch wurde er. in. Preußen: Wiederherfteller 
des guten. Geſchmacks und Vater, der Dichtfunft. Seine 
Kirchengeſaͤnge haben (id) un: Gebrauch erhalten, unb 


wie groß. ihe Beyfall war, beweiſt das Urtheil bes teibs 


mi, der es verſicherte, daß er es fid) jur Ehre anrech⸗ 
nen wuͤrde, vow dem Dachſchen Kirchenliede: Syd) bin ja 
Herr in. deiner Macht, ^ ber SBerfaffer zu ſeyn (75^). 
Ein Theil feiner Gedichte wurde nach feinem Tode ae 


druckt (57). Nie erfihien aber. eine vollftändige, ober 


eine mit eritifcher Auswahl ‚gemad)te Sammlung, feiner 
Gedichte. Verſchiedene Freunde derfelben ſammelten fie, 
und ſo beſaß Profi Arlet ju Breslau 1022 Gedichte von 

Dady;(?°°) und die deutſche Gefellfchaft zu Königsberg 


tannte außer dieſen nod). 9o feinen. Gedichte (**?). Die 


—— are unb Achtung feiner: Zeitgernoffen, die 

We6 e. rn Rginegn ceo sf 

on — Kreutner Catechiſmus Lutheri poeticus. Thorn 1622. 

$o(186) Freywillige.Bepträge ru im Homburgiſchen Nachrich⸗ 
ten b. Sy. 1779. M. 53. 

13 CT MA Churbrandenburgiſche Adler, Loͤwe und Sce⸗ 
+ Per: poetiſch befungen. Koͤnigsb. 1680.— Sim. Sad 
poetiſche Werte, beſtehend im heroiſchen Gedichten, denen 
bevaefüge ſind zwey feiner poetiſchen Schaufpiele 1698. 

>(238) euer Buͤcherſaal der ſchoͤnen Wiſſeuſchaften, $b. IX. 


Aio Gr. 350 — 3 ^1. 
u Ebendai. X. Si, ©. 153 — 156. 


í 


| 
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Aufmerffamfeit , die Belohnungen, welche er vom gre» 
Gen Ehpurfürften Friedrich Wilhelm und einigen andern 
Goͤnnern feiner Mufe erhielt, erweckten allgemeine Mach⸗ 
eiferung; unb fo jeher von ber einen Seite bie nad) bem 
Mufter ber Italiaͤniſchen Academieen in Deuffchland et» 
zichtete fruchtbringende Pegnig » und: Zeftanifche Gefelb 
fchaft, dem guten Gefchmad aud) in Preußen fcbabeten, 
fo ſehr beförderte ihn bod) auf einer andern Seite ein 
freundfchaftlicher Zirkel, zu welchem Dad) unb Robertin 
bie beiten Köpfe ihres Daterlandes zu vereinigen wuß⸗ 
fen (^^). Caldenbach, einer ber fruchtbarften Dichter 
feiner Zeit (797) , ver Churfuͤrſtliche Rath Andreas Aders⸗ 
bach, Chriſtoph Willfoo Stütger zum Bergen, auch 
noch außerdem ald Schriftfteller befannt (7??), ver 
Ehurfürftliche Rath Robert Robertin, mehrere Gelehrte 
ihres Zeitalters, Alberti unb Stobäus, zwey große Ton, 
fünfller, veteinigten. (id) zu gelehrten unb freundfchaftlis 
. hen Zufammenfünften, fe&ten bie vorzäglichften Gedichte 
ihrer Zeitgenoffen in Muſik, und brachten fie hiedurch in 
allgemeinen Umlauf. Alberti fammfete auf eine folche 
Art neun Geile geiftlicher unb weltlicher Arien; Sto⸗ 
bäus lieferte in beu zwey Bänden feiner Todtenfäulen 
teichengefänge unb Trauercantaten; unb nad) ihnen vers 
anftaltete Wichmann unter bem Titel ber Sorgenlegerin 
' eine Gomalung Iyrifcher Gedichte mit Melodieen. Roͤ⸗ 
fing 
(190) Preußifche Annalen 1792. Erft. Quartal p. 118 bis 
(ist Caldenbachs Basylonienfchaft, ober 1 Trogdbie aus Das 
niel III. Königeb. 1646. — Deutſche Grabgedichte 3 Th. 
Elbing 1648. — Hirtengedichte. Koͤnigsb. 1648. — 
Die beutídjé Sappho.  baf. 1651. 
(192) Ruͤtger zum Bergen : Difcurfe zur nüßlichen Betrach⸗ 


tung des Leidens Chrifti, Koͤnigeb. 1654. aud) Trauer; 
und Troftlieder. ] 
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ling, der Nachfolger Dache im mte, und fein wicht 
unglödlicher Nachahmer, fief viel einzelne Gedichte bru» 
den; und außerdem. machten (id) nod) von gebohrnen 
Preußen Chriſtian Donat (73) und Heinrich von Bre⸗ 
delo (^?*) als beut(dje Dichter befannt. Martin v. Kaͤm⸗ 
pen, feit 1671 brandenburgifcher Hiſtoriograph unb feit 
1677 vom Kaiſer geabelt, fchrieb eine Menge von Ger 
Dichten (775). Das Sinken des Geſchmacks, inbem man 
ſich nicht meht nad) Dpig, fondern nad) Hofmannswaldau 
und Sobeftein bildete; biefed war aud) in. Kongehls Wer⸗ 
kar ſichtbar. Er ſchrieb verſchiedene fuft «unb Trauers 
(viele, als Sorbuſia, Iphigenia, Innocentia, Andeta⸗ 
meba, Phoͤnieia ac. , und außerdem nod Hirtengefprädhe 
und, ipeifche Gedichte, die mehrentheils durch Getegem 
beiten veranlaßt —: Johann George Bedaun 








. (193%: Zehn. Lebenelauf auf Erden, mit vielem Herzen⸗ 
, 4, Deufjern der glänbigen Seele begleitet, unb in gebundenes 
"^ Suebendatt abgebildet. Königeb. 1626. | * 
(294) Poetiſcher Tiſch, mit allerhand herrlichen, lieblichen, 
auch gemeinen in Freud und Leid üblichen Speifen befeßt. 
4 Hisp 1681. —  Odmimlung von fftabrigalen. ehm 
eO rp. 7 | — | 
- (195) 9teugrünenbe£ Palmzweig der beutfden Heldenſprache 
unb Poeterey. Serra 1664. — Salaniſche Muſenluſt. 
1664. — Ruhm und Eigenſchaft der deutſchen Poefie. 
2666. — Ergoͤtzliche Frühfingsftunden. 1667. — Bon — 
scher Art und Eigenfchäft ber jetigen Zeit, wie fie gegen die 
.. liebtide Dichtkunſt gefinnet it. 1668. — Die Gelhichte 
dom gezwungenen Prinzen Turbine, ein Freuden ſplel nach 
Loper de Vega. I Geiftliches je länger je lieber. — 
Siegespracht der Dichtkunſt gegen bie übelgefinnete Zeit, in 
., Wegen Strafgedichten. Königeb 1626. — —— —— 58 
(196) Beluſtigung bey ber Unluſt, aus allerhand geiſt⸗ unb 
ieitfidien: Gedichtarten. Stettin 1683. 2 Th. — Immer 
grämender Copreffen&apn. Danzig 1694 — Luſtquar⸗ 
tier neben dem Cypreſſenhayn. daſ. 1694. — City 
prangenber Rorbeerhayn , nebft einer Fortpflanzung des Cy⸗ 
preſſenhayns und Luſtquartiers. Koͤnigeb. 1700. 


254 2 Vien ehntes 15085, : 
entlehnte im Jahr 1697 aus blbliſchen Spruͤchen den 
Stöff ju 240 Madrigalen. Gertraud Eiflerin, ge— 
bohrne Moͤllerin, vetfaßte viele großtentheils geiftfide 
Gedichte (97), wurde: bey ihrer; Armuth durch ein Ont 
dengehalt unterſtuͤtzt, und ink Jahr u705 auf Sbnif. 
Koſten im vet Domkirche beerdigt, ‚Ueber bie Theorie 
bec: Dichtkunſt (ditieo Mattin von Kaͤmpen, indem « 
eine Griff: der deutſchen Dichter liefévte.(1?7) und ein 
anderes feiner Wetke Wer bie Ge DT dn 
ra (S3 rais D 
: Die Mufif, diefe reni der — ig 
mit der letzteren zugleich in Preugen ,^ unb: wurde hier 
durch ber Profeflor bec Mathematik nad) ver Anweiſumg 
bes Riborius gelehrt (75). Werſchiedene einheimiſche 
Schriftſteller ſchrieben über dien Theorie der Tontunſt, 
unter biefert aud) 93eibai (77) deſſen Verketzerung ſchon 
vorhin erzaͤhlt iſt, Matthaͤl (?ef Rumd Stephani (9). 
Man fann a aus den à jefe Schriftſtellern über den 
$3 '" b ust D ds q^ (beo 
— — * ober arift und weltliche Lieder, 2 Tb. 


Hamburg 1672. 1675. — Gedichte. Sónigéb. 1692. — 
- Das: Wort: des. Waters ,innder Krippe. daf. 1692. — 


; Siue das: A. und D. dal 1693, — Geiſtliche Dtm. 
daſ. 1696. — + Kräuter» und Blumengarten aus den 
^ Qoangslión, "def. 1704. — . Geiftliche Sonetten. — 


* e — Liebeswerte des, dreyeinigen ;Giottté 
$1 nigs c 
(198) Unvorgreifliches Bedenten Öter. die Schriften der br 
‚Sannteften Poeten hochdeutfcher Sprache... u 1651. . 
"i I Arnold Hiſtorie ber, Univerſitaͤt, Ih. 2. 519 
200) Laur. Riborius Enchiridion muſicum, ‚oder funt 
Begriff dee, Singkunſt. Rönigsbarsag- 7 
fn) Meshode der Syugenb aus , recbtem . Fundament oft 
einige Seſtzoecder Vocalmuſit ſaſt Iplelend- beyzubtingen. 
f ^ Sónigso. Vó $0 
- (201). Bericht von den modis inubeis., Khnigeb. 1652. 
(203) Rudimentum muficae, Koͤnigsb. 1667. 


' 


| vom Sfr ern. — 35 


Mii pdt if ber Tonfünft (don forget wie größ 
Dahl der Muſikliebhaber und der praͤctifchen Tonfänfs 
t geivefen ſeyn muͤſſe. Zu den vorzuͤglichſten Compo⸗ 
fen debbréé Stobaͤus, aud) in Italien als einer der 
fen Tonfünftler ſeines Zeitaͤlters geſchaͤzt (705): t 
ürde durch den Eyurfuͤrſten griedrich Wilheimn 'aüfáé 
infert, welcher einige "oti feinen. Eompofitiönen auf 
imifibe Roften drucken Reg 25); und daher‘ “fonnse 
Id fo vieles von feiner Arbeit’ öffentlich erſcheinen (75). 
Herlicher Ernft und Warde iſt ſein muſikaliſcher Cha⸗ 
er, Ihm aͤhnlich war Heinrich Alberti der aber mehr 
Manften tiede gefaͤllig zu ſeyn ſtrebte, und die mehreſten 
Mänge der poetiſchen Freunde in Muſik fegte C97, die 
And 9tebertin von-den Jahren 1636" bis’ 1648 
"einige Hatten, und zu deren Alberti mit‘ gehörte. Sein 
ladyáfnter war Wichmann (795) durch $m verfchiedene 
^er preußiſcher Dichterinuf uns kamen: *- Bon Rein⸗ 
mr erfchienen bie Melodieen ber preußiſchen Kirchenge⸗ 
Inge I5 , unb Sebaftian ; der churfuͤrſtliche Tapells 
85s | "meiftet 
(204): Tilo Lohrede auf Stobäng in orationibüs academ. 
Dr,;a26 —-— 144. 
(295) Sd end «be zum aten Theil der Gefieder bes 
Eta Stobdus it der Dedication des Tenors ah 
dm See rfuͤrſtenñ. .J 78809 IE LT. 
( facrae darem vocibus. .  Gronff. 1624: = 
[T ieder in4 bis 10 Stimmen geſeht. daſ. 1624. 
2Hochzeit ⸗ und "andre Gefänge auf allerley nd 
Mai Seh Preußen in Noten geſetzt, 7 Bände. 
en in verfchiedenen Sjabren. 
(207) Heinrich Alberts Arien erlicher theils er theils 
obli iré Lieder/ zur Andacht, guten Sitten, Venfehet ebe 
H^ bitnenbér Keime, Königeb: 1643 — 1648. 
$ Theile 
(108) Joho Wichmann Sorgenleger in Aönidsb. 1648. 3 Ih. 
(sog) Preußiihe Kirchen und Feſtlieder, famt bero Mes 
BR ein Gentralbaß. Koͤnigsb. 1655. 3 Ih. 
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meifter Sen ber Gchloßficche, ber auch bie Parnaßblu⸗ 
men ber Möllerin in Muſik fegte, verfaßte, eine große 
Daflions » Eantate (^^)... 
Das Studium der Gefchichte gewann in Preußen, 
feitbem. ein behrer derfelben auf der Academie zu Königs 
berg angeftellt wurde: ‚Dex erfte war Friedrich Segna 
im Jahr 1618. Bald aber perlopr die Geſchichte, da 
Buno. nad) Königsberg fam und daſelbſt verſchiedent 
feiner Schriften, drucken ließ (^7). Die, beiden eter 
wurden von einigen feiner Quforer im. academiichen et: 
faale auswendig hergeſagt. Er würbigte die Geſchicht: 
zum bloßen Gedächtnigwerfe herab, und ſuchte burd 
Gemáfíbe, welche Dinge-vorftellten, deren Benermun 
gen in deutſcher oder lateinifcher Sprache mit. bem Pu 
men oder Sachen Aehnlichkeit hatten, bie fegtere im 
Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen; fo follte eine Eule, . bie in 
Käfe fcharrte, an Zulius Caͤſar, eine Sau an die bei 
ben Gefegtafeln Mofis, und ein großer Kaſten an der 
Titel des römischen Rechts de haeredibus fuis sc legi 
timis, erinnern. Sym Allgemeinen verlohr Buno bafd ver 
Denfall, ben er anfänglich) erlangte, und verließ Preußen 
wo aber feine Methode im Einzelnen, felbft durch der 
Doctor Cowalewsky bis auf unfere Tage, fottgepflanit 
und vielleicht ber Grund zu einer jegt nicht felsenen G« 
ringſchaͤzung ber Geſchichte wurbe. Der huirfärftfc 
brandenburgiſche Hifkoriograpf Martin von Stempte: 
ſchrieb ein hiſtoriſches Werk unter bem Titel bes peeufi 
| ſche 
210 uſikaliſche Pa 
IH 
* Difputatio de imp. romano. Regiam. 164m — 


Syllabus imperatorum romanorum. 1647. — SyHebu 
patriarcharum, Judicum et Regum etc. Königeb. 1641 


vom Jahr 1679 bis tor, 267° 


it Ydlers, weiches von ihm im Jahr 1673 nad) Vers 
t gefhicft , aber nicht gedruckt wurde. Magifter Chris 
àn Hartknodı, Vater der preußifchen Gefchichte, vers 
it vieler Eritif ben mühfamften Fleiß; er gab ben - 
burg heraus, und erläuterte ihm mit neunzehn Difs 
ipnen-(7^). Er fchrieb ein ausführliches Werk 
Preußens Alterthuͤmer unb Gefchichte, Topographie 
Staatsrecht (^3), bearbeitete Preußens Kirchen⸗ 
dichte, unb ſchrieb aud) nod) manches über bie Ges 
bte benachbarter Staaten (^'^). Sein Nebenbuhler, 
rius, der ihm aber nicht gleichfam, fchrieb eine 
he Schaubühne, bie nie gebtudt, fonbern 1703 
lie Königt. Bibliothek nad) Berlin gefchickt wurde (S9 
larti von Kämpten fd)rieó ein wichtiges Werk über 
Mrärı Geſchichte, indem er Nachricht von allen Engli⸗ 
Mm Theologen (74) feines Jahrhunderts gab; aud) tief 
und zwanzig Abhandlungen, die alles enthielten, 
5 jemals. über Küffe gefchrieben ift, in einem Quark 
ib zufammendruden (7). Wichtiger waren Haller» 
DE Derdienfte um die titterärgejchichte (*"), Er gab 
nem feiner Werke von 504 lateinischen Schriftftels 
Machricht (?'*) , die Voſſius de fcriptoribus latinis 
EBD nicht 
12) Duisburg Chronicon Pruffiae. Frf. et Lipf. 1681. 

e puer altes und neues Preußen. Ftankf. und 
e T Hartkaoch respublica Polonica. Frft. 1678. — 


- Be Marchia Brandenburgica in Script. rer. Brandenburg. 
^9 ll. P. Ill. P. 437. 


(up 25. Delridjé Geſch. der Königl. Bibliothek in Berlin 
6 


(116) Bibliotheca Anglorum. Regiom. 1677. 
(217) Opus polyhiftoricum de ofculis. Frankf. 168r. 
(18) Pifanstys Eimadungsfhrift, zum Grame in ber 


















Mw 1779. — —— Y. 
(119) Spicilegium de hiftoricis latinis, Jenae 1672. 
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vidit angefuͤhrt Hatte; und in einem andern Werke 
gab. et: von 2896 Schriftſtellern verſchiedener Völker 
und Sprachen Nachricht :(#°).. An ver Herausgabe 
mehterer zum Theil; ausgeatbeiteter Schriften Dinberte 
ihn der Rod. "Otto, Friedrich von der Orbben, Spolni, 
Tcher Generalmajor und Amtshauptmann ju. Marienwer 
oram Mieienburg, ließ imi Jahr 1694 feine guineiſche 
Melſebeſchreibung drucken, dte im Jahr 1700 unter ben 
&'itel ^ tes edlen Bergonen und ber ſchoͤnen Aretene to 
ben «ub Uebesgeſchichte, als ein epiſches Gedicht in 
Verſen erſchien; body bleiót es ungewiß, ob t. Gröden 
ſelbſt Werfaffen dieſes letzten Werkes geweſen fen (77. 
Mehrere Reiſebeſchreibuũgen Aus dieſem Zeitalter, als 
Die von Stein, Segers und aAudern, Haben ſich in Hand, 
ſchriften auft Bibliotheken erhalten. Ein genealogiſches 
Wetk Referte D. Grabe: (?*). | Vom Mag. Vogler, 
Er zprieſtor gu Wehlau/ erſchlenen im Jahr 1611genea⸗ 


looiſche Machrichten uͤber die Familie von Kunheim, und 
im Jaͤhr 161 4 uüͤbor die von Kreutzen. ,So war 


die Beſchaffenheit ber Wiſſenſchaften. Set nod) einen 
Blick auf bie Geſtalt dan Kunſte. 


Einige mechaniſche Erfindungen machte iari, 


eit Koͤnigsbergiſcher Kaufmann, ums Jahr 1680. 
Vermittelſt derſelben ſollten die Schiffe deichter gegen 
den Strom gezogen; Canäle leichter als biößer gegraben 
werden. „Durch: eine Mafshine, deren Dan. fünfhuns 
Bett, und deren ;jährfiche Unterhaltung hundert Thaler 
Eoften follfe, verſprach ev ba Tief, ober bie, Durchfahtt 
bey 

(220) Bibliotheca —— Konigsb. 1672. | 

- (311). 5. Baczko Heine Schriften, erfter Theil. . 


(222) D. Grabe Schema EDER Naffovio  Araufıo 
Solmenfe. Koͤnigeb. 1667. : ! 


^. 
% 
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bey Pillan, welches fo oft verſandet wird .Sefrünbig im 
einer S iefe vomfunfjehn Buß ju unterhalten. Ile Ders 
fue: fielen, alicflid) aus ,,.aber ohnerachtet ‚Des erhalten 


nen Benfalls wurde ifr nie.bié verſprochene Unterſtuͤe 


Kung zn Seil. Aber um bie Verſandung bes, Tiefs in 
Pillan zu: hindern / wurden pon Neumaun, einen gutem; 
Baumeiſter ı feines Zeitolters, Seedaͤmme angelegt. 


Stavinsky, ein guter Waſſerbaumeiſter, endigte im — 


Jahr 1696, ohnerachtet vieler Schwiggigkeiten „.. den 
Bau: eines Canals, welcher ben Namen des Friedrichs⸗ 
grabens erhielt. Chriſtian Otter, aller Wahrſcheinliche 


keit mad) ber; Erfinder. von der hollaͤndiſchen Befeſtit 


gungsart, ließ nach ſeiner Angabe das Gewölbe der 
Sfteu /⸗Roßdoͤrtſchen Kirche ohne Pfeiler, hauen”). 
Thriſtian Roſe befeftigte waͤhrend des ſchwediſchen Krie⸗ 
ges einige. Schlöffer in Preußen, und Gruͤneberg,eim 
gebohener Preuße, machte: (id) gu Berlin als. ein guter, 
Baumeiſter ıbefannt (77). PER", ER! 
. . Éflady dem Urtheile der Ausländer, bluͤheten bas, 
mals in Preußen Schifffahrt und Kuͤnſte (77). 306, 
Maler zeichnete (id Weſtphal aus , ‚deflen unnuͤtze Ge⸗ 
ſchicklichkeit, feine Gemaͤlde ohne Pinſel mit den Fingern 
ju mafen , damals viel galt (^^). Mehr Kuͤnſtler⸗Pert 
dienft befag Czwiczik ober Schwentzge, ein Böhme, ber 
fid) auf djurfürfttice Koſten gebildet "patte, unb vurd) 


* 
Ü 


(223) Gont. aelebrteó Preußen, TII. Quartdt /565: 554: 
(224) Nicolai Beſchreibung der Nefidenzftädte Berlin und 
Potsdam 1769. ©. 385.7“ Allgemeine deutfche Biblio⸗ 
tbet, IX B. 1 €t. ©. 289. | 
(225) Johann Aug. Werdenhagen de rebus hanfeaticis 
e. 737. 
(226) Nachricht von ber großen Feuersbrunſt zu Königsberg 
hf à ' 13. 


ı 


Ders 
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Verkauf feiner Gemälde ein anfehnfiches Bermögen er, 
warb; manche Gemälde, bie in Preußen als Origi⸗ 
nafe des Rubens vorgegeigt werden, gehören Diefem fei, 
nem glädlichen Nachahmer. Willmann, ver (ib in 
Holland gebildet Hatte, und als Mönch im Kiofter tu 
bus ftarb, wat ein guter Hiſtorien Maler, und mande 
feiner Gemälde wurden in der Gallerie zu Eharlotten 
Burg aufbewahrt (??7). Das Altarblatt in ver polnifchen 
Kirche zu Sorfgóberg wurde von Möller, einem Dans 
jiger, verfertiget, .ber (id) zu Nom gebildet hatte (775). 
Als Kupferſtecher befanden (id) zu Königsberg im Jahr 
1646 Syobann Hermann, und im Zahr 1694 Gott, 
ftieb Bortſch. 

Der Minzmeifter Johann Miller, der im Jahr 
1663 ſtarb, zeichnete (id) in getriebenen Gold, und Gil, 
ber » Arbeiten als Stünfifer aus. Der Churfürftliche 
Hofſtuͤckgießer fuchte butd) eine Schrift, an deren Fort 
feßung ihn ber Tod hinderte, den Mängeln beym Go, 
dengiegen abzubelfen (**?) ; und einige Monumente und 
Gemälde in preußifchen Kirchen geben nod) Hin und wie 
der Beweiſe, bag Künfkler in Preußen bfühten „ die mtv 
nigftens mit denen ber benachbarten dentfchen Provinzen 
fid) ohne Schamröthe vergleichen fonnten. 

(227) Nicolai 1..c. G5. 568. 


(228) Erlaͤut. Preuß. 25. II. e. $45 
229) urge Entdeung der Sauprmängel ber. Glocken. 
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| Beplagen. | 
Geeinigtes Bedenken der Stände vom 13 fov. 1679. 


Dos fofibare Commifforiat und andere eingeführte iuris. 
dictiones benehmen merklich vnb nicht ohne fonberbaren 
nachtheil und fdaben des Landes der Diefigen Regie 
rung Dur die -Regim. Notul, Marggraff Albrechte 
Teftam. und unterfiedene Königl. decreta unb refponfa, - 
aud) Ew. Ehurfärftl. Durchl. Gefbften Hinterlaffene Verord⸗ 
nung in Rieden und prophan Sachen, ihre mwollfundirte, 
und ín Dero Abweſenheit vergónnete Gewalt und authori- 
thaet, welches denn große Confufiones Verurſachet; Als 
bitten bie gefíambte Stände unterthänigft, bag das Com- 
mifforiat und andere Jurisdictionts abgeſchaffet, und abge 
ftellet,, bie Regierung aber, alter obfervangen nah, bep 
ihren angefährter mafen Verliehenen pouvoic möge geſchuͤ⸗ 
get und erhalten werden, imgleichen, daß bie Collmer, 
Freyen und Schuigen, Wie denn nicht minder bie eingefos 
fete Sammer 9fembter unb Neuſaßen von den Ambteiuris- 
dietionen nicht abgenommen," fondern wie fie vor alters 
ber den 9lembtern iucorporitet getbefen, umb Berhüttung 
Bieler confufionen und Bedruͤckung der iuftitz- dabey vers 
bleiben, unb infonberfeit, bag bie newe — beym 
— möge geboben werden, 


Dep 
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EDI GET Beylage 1I. 

ourfäcfihes Poftfeript vom 5 Min. — Beil 
Mir nun Vernehmen, daß forhaner Unſer gnaͤdigſten Inten- 
tion zu wider die unterfuchung der Kopffteuer nicht bur 
die Officierer, wie Wir es angenrdnet, ſondern durch die 
Haubtkeuthe geſchehen; So lagen Wir e$ zwar dabin geſtel⸗ 
fet fep, undt wollen deßfalß erft Giro. Lol. unb eurem bericht 
“ abwarten: Falß aber die unterfuhung nit fuffifant unbt 
Unferer gnedigften intentión: gemecd damit nicht verfahren, 
fo werden Wir beffall& an. Unfern General Lieutenant den 
von Odebken ſchon andere Verordnung ergehen es — 


— Beylage II. 

p Erinnerung der Stände auf die hurfärgt, 
Abolition der Gravaminumy ptáf. ven 24 May 4680. 
! Belangend. dag Commifforiat — will, .gnábiaftec 
Herr, niht Zu: geringen der Stände Nachtpeil gebepen, da 
Vorbemeldetes Commiſſoriat ſich einer gar zu weiten und 
ihnen‘ nidbt gebuͤhrenden Macht. anmaſſet, „wann nehmlic, 
da fuͤr dieſem keine einzige affignation ohne Vorbewuſt und 
| unlerſchrifft der hie Verordneten Churfuͤrſtl. Regierung abs 
gelaſſen worden, ſelbiges anjetzo denen Staͤdten Königsberg 
und durchgehends den kleinen Staͤdten dieſes Landes, die 
Aflignationgs, nuc. bon Ihnen ſelbſten ‚ohne unterſchrifft der 
Churfuͤrſtl. Regierung. gat. indebite Zugufchichen, fi ‚unters 
fänget, wodurch, mie bie Stände nac unb nad. mit groͤßeſtem 
Ihrem Nachtheil von Ihrer ordentlichen Dprigkeit abgezogen, 
und, dergleichen iurisdictions welder Cie mitt funr parition 
Verhunden, unterworffen.worden, alfo muͤſſen ſelbige all⸗ 
bereits hoͤchſtkraͤnkenden erfahren, wie alle die Klagten, ſo 
einzigermaaßen : daß, Millitar weſen belangen, ‚von Churfuͤrſt⸗ 
licher Regierung nicht entſchieden werden koͤnnen, ſondern 
die Verabſcheidung allererſi auß dem Gommiffaciat eingeholet 
werden muß. 
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Beylage 1v. 


Bericht Der. Regierung an, den Churfuͤrſten vom 
21.19.4680. ^. | ES 

ur find. diel Tauſend hHuben im ?anbe, die nicht 
Zehen Mark das ganze Jahr über tragen, wann fie aufs 
hoͤchſte vermiethet werden, und dennoch müffen an Aufflagen 
unb Cingvarsierungsgeldern mehr ald Zehen Mark das Sape 
uͤber davon gegeben werden. — 


| Beylage V. 
Geeinigtes Bedenken der Stände vom 27 Jun. 1680, -- 
—aalles andere an die feite fegende, wollen Em. 
Churfl. Durchl. bie Stände bot jego nur vorftellen, ‚was 
vor Dranckſal dieſelbe aud) bey denen von Gott erbetenen 
Friedens Zeiten durch die langwierige Eontribution leiden 
und‘ außſtehen muͤſſen, Es wollen derofelben wollberges 
Pracbté und. theuer erworbene rechte ausdruͤcklich, daß feine 
ungewilligte Contributiones denenſelben angemuthet, we⸗ 
niger erzwungen werden ſollen, ſo hatt es die Crohn Poh⸗ 
len bey wehrendem Sopremo Dominio gehalten, und hat 
dieſes Land aud bep denen allergefaͤhrlichſten und groͤßeſten 
Tuͤrken und andern barbariſchen Kriegen nichts alß ein Leidli⸗ 
ches freywilliges Subſidium hergeben doͤrffen, So haben es 
Qro. Churfl. Dipl. vormahls gehalten, Nunmehro abet dege- 
neriret dad Gefud) freywilliger Bepfteuer in eine fo hart 
beſchrenkte Forderung, daß nicht allein das Quantum bes 
nennet,,. fonbern auch bie militariiche execution fo fort ans. 
gedräuet wirt, Ja dahin feind bie € tànbe foinmen, baf der, 
Miliz in bie Hände gegeben worden, Contributiones Yuss . 
zufcbreiben, wie neulih Graff Doͤnboff Gener. Major x. 
wieder ber Stände ius und alle Billigfeit-vorgenommen. — 
"34 — IE ı | Res ; É 
9a 2' HI L* 
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Beylage VI. 


Churfuͤrſtl. Reſcript vom 28 Oct. 1681. 

— alfo habet ihr denen Oberſtaͤnden anzudeuten, bof 
ſie entweder eigne receptores beſtellen, oder ſich Unſeret 
Contributions - einnehmer gegen billige Satisfaction ae 
brauchen mögen. Imgleichen mill fidb nit tbun laſſen, 
daß die. Lieferung ihres quanti. in Unferer Rent ; Sammer 
geſchehen und die aflignationes von dem. Landkaſten auégc: 
fertigt werden follen; denn zu dem Ende die Kriege Cafı 
Berordnet ift, daß die jur militz deftinirte Gelder alda 
Verrechnet und die aflignationes an die Receptores in die 
9fembter auf bent Kriegs Commifforiat follen ausgegeben 
werden, foorinnen. wir auch durchaus feine enderung ge 
madet mifet mollen. Was: bie .Koftgelder vor bie Adel, 
Beſitzer in den Membtern, Item bie Kaftenherren und ders 
gleichen Aufgaben betrifft, Diefelben fönnen mir nicht von 
dem ordentlichen quanto entrichten lagen, -fonberm es muß 
besfalg eine fonderliche Zufammenlage von ben Oberſtaͤnden 


beftimmet werden. 


| Beylage VIL 
Ubgenöthigte Confervatio Jaris annexo pelito umil. 
limo des Standes von den Städten, práf. den 6 Augufl 
1682. | 
: — Da mír aber dennoch ín bicfem Bnfern efenben 
Zuftande bey jego mwehrenden Convocations- Tage, bafj 
nige waß uf das erforderte quahtum, rad proportion mí: 
ver Huben oder Hunderten, uff Vns fombt, aus dem Bin 
freygelaßenen Modo der Accife beyjutragen refölviret, findt 
bie andern bepben Stände uff die Gedannfen geKommen, 
daß Sie zu nieder dehnen Landes Privilegien Undt funda 
mental Gefeben Unf à confilijs publicis de facto Zu excludi. 
ten (id) unterftehen wollen, mafen ſolches die Vom Herren: 
Stande Undt LandtRaͤhte nit allein in ihrem Bedenfen e$ 
‚ expreffe Zu Verſtehen Gegeben, ſondern aud), Ungeachtet 
C 7 CN — ve No bit 
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die von der Ritterfhafft Undt Adel Unfer abaefaffete8 Und 
auff Cpurfürftl: Durchl. Hohe Verordnung gegruͤndetes Be⸗ 
denken angenommen, Auch confveto more beyde ‚fände 
mit Uns ju confultiren angefangen, nad) ber. zeit, vndt alf 
Wir mit ihnen nicht cineé finncé tverben können; mweder.mit — 
Vngß alten, Gebrauch nad ein Vereinigtes Bedenfen aufger . 

richtet noch übergeben, fondern finbt. allein, dem Standt - 
pon Städten vnwiſſendt, bey Churfürfil. Hoher Regirung 
eingetreten, ihr Bedenfen Lage, Undt limb pinigo 
engehaken — E 


Seslage VII. 


| | Berinigues Bedenken der Oberſt nde vom 24 4 Auguf 
168% . 
— Ueber diefes wollen auch bie. Coͤlmer unb Steven 
Zuwieder diefes Landes Fundamentalgefegen von dem Adel 
feparirt, 3u feinen Convocationstagen. ferher zugelaffen, 
fondern Bon der KriegsCammer nach eignem -Belieben unb 
Qutbefinben, mit allerhand Contributionen belegt, aud 
anftat der Landtags Zehrung 2 Viertel Getreidig von der 
Hube abzutragen gezwungen werden, da bod) folde allwege 
fio zu dem 9fbell gehalten, auch denen von der Ritterfhafft . 
in den Landes Willigungen beygefüget worden, Wie folches 
ex Privilegio Culmenfi, dahin ihre Güter gehören, auf 
ipren fpecial Privilegiis, den Landesverfaflungen, actis et 
cretis de Anno 160g, Cautione de Ao. 1611, Con- 
firmatione Privilegiorum Marggraf Albrecht‘ Friedrichs 
de 1573 und Churfuͤrſil. Durchl. Johann Sigmund vom 
ai May 1614, inſonderheit ex Aſſecuratione, welche 
Ewr. Churf. Durchl. bey erlangtem Supfemo dominio allen 
Ständen gdft. aufgegeben, vom 24 Novbr. Ao. 62, darin: 
nen in fpecie der Eöllmer unb Freyen gedacht wird, itcm 
in &bolitione Gravaminum den 1x Auguft Ao. 1662 bate 
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Fe —Beylage IX. 

Geeinigtes Bedenken der beyden GOberflände vom 
24 Auguft 1684. | 

"OL qumahl wann fie bey alfeın andern ihrem Drang 
fat annod in Erfahrung fommen, meldergeftalt auch den 
Ständen der von Altershero beg Ihnen uͤblich gemefen 
PanbSaften aus den Händen, unb alles an die SríegéCam: 
mer gebracht, denen OberCaſtenherren Ihr gewoͤhnlicher, 
- nb von dem Lande Ihnen verordneter Gehalt entzogen und 
fie alfo ihrer Function nachzuleben behindert, bem Lande aber 
bie Augen zugedecket worden, damit e$ nicht toiffen fünne, 
wieviel ed an Gontributionen abtrage- Dahingegen wollen 
newe Chargen der Schoß@innehmer, durch bero Monatplis 
ches tractament bem publico bod) ein großes entgebet, um 
gewoͤhnlichermaßen eingefübret , - aud) eine Contributions- 
Tammer angeſtellt werden , gleich ‚al wann nunmehro da$ 
arme Land nimmer aus bec verderblichen Contribuuon fom: 
men follie — ^. — 
aa ^— Beylage X. . à 

Ihurfürftl. Refcript vom 23 Jul. 1686. 

' — Bleib wie wird gabr nicht von der notbmenbig: 
feit befinden, daß eine neue Convocation binfünfftig mic 
der gehalten, als wodur nichts, alé bem Lande unSoften 
berurfachet undt neuere Gravamina gemachet werden, alfo 
wollen Wir. zwahr das Jenige, mas die Stände Bermilli: 
get, auf.abfhlag annehmen, e$ lít aber babep Unjer an& 
digfter wille, ba& das an bem von Un erforderten quanto 
ermangelnde mit außgefchrieben undt damit nach Unferer gnds 
digften intention weiter continuiret werden folle. 


Beylage xr. 
Bericht oec Jegierung an den Churfürften vom 18tes 
Auguft 1689. | er ic , 
— derowegen Wir ohne Maasgeben in tieffter de 
mutb Ew. Churf. Dopl. anheim ftellen, ob Sie in Gnaden 
7 o | gc 
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geruhen wollten, dero KriegsCammer anzubefehlen, daß 
fie hinfuͤhro ín ſolchen Handlungen mit. ben: Ständen Uns 
nicht ftóbren , ſondern mit deme, was Ew. Churf. Dchl. adf 
Unſere unterthaͤnigſte Berichte gdft. verorbreii , ſich vergnuͤ⸗ 
gen, und deme nur gehorſamſt nachleben ſollen. Es iſt 
dahin gekommen, daß ſie Uns Dinge zur Unterſchrifft fuͤr⸗ 
tragen, davon Wir nicht wiſſen, ob ſie EwoChurf. Dchl 
abftem willen gemaͤs ſeyn, als ba fie bie Ausſchreiben mes 
gen bec Monatlichen Contributionen "mit ſolchem Unter⸗ 
ſcheide ausgefertigt, daß die Coͤllmer bom der Hübe 30 gr) 
die baͤwerlichen Unterthanen aber nur r8 at. MED ge 
ben ſollen — 


Beylage XII. 


Churf. Reſolution auff Die: von f£. (Erb. Landſchan 
übergebene Gravamina, präf. den 8 April 1690. , 
A o ii So balb alg Sr. €bf. Dibl. Hr. Vater. Glor⸗ 
würdigften Andenfend Anno 1655: gendthigt worden‘, Gid 
in eine ſtaͤrkere Keiegsverfafiung, alg "Sie: vorhin gehabt; 
Zufegen,, haben diefelbe nichtrallein ín biefem , ſondern auch 
in alien andern Sebro Ländern unb provincien nöthig ges 
achtet, zu. beffen refpieirung eine KriegsCammer anzuftels 
len, weil von ‚denen Rentheyen, melche voc dieſem alle 
Gontributiones eingenommen, fol Werf ohnmuͤglich Dat 
können réfpicyret werden, — — deshalb: Sie.dann diefeg 
wichtige end bódbft importirenbe Werf fort zu Anfaugs bent 
jegigen lanbe8 hoffMeifter al& damahligen haupt Mann Zw 

Sapiau gndft anvertramet, vnb Sbn zum General Kriege 
Commiffario beftellet, hernach haben Sie foldbe$ von ges — 
wifienhaften, und dazu ín fpecie verpflichteten Yeuten beob> 
achten lagen, — — Die Rechnungen feonb auch alle Zeit 
gebübrenbt von Ehrlichen und verpflichteten "Dienern (bats 
unter 'meiftentheils einige von denen hieſigen DberRätben, 
und andere albier im Lande verpflichtete Diener mit bevge: 
mefen) abgenommen worden — .follte aber bewieſen werden 
— daß: die zur Setgiffammee ‚beftellete Leuthe Ihre 
o3 pflicht 
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pflicht Vergeben, Sr. Chf. Dl. onb des landes beſte Kind: 
angefebet, vnb malveríüret, auch die Zur Abnahm dere 
Rechnungen verordnete Commiffarij Ihres Orts babe ermas 
verfáumet, - onb die Rechnungen nicht gebührend abgenom⸗ 
men, noch derer Unterbedienten malverfationes, alß melde 
bey Abnahme. deeſelben ja nothwendig hätten vorkommen 
müffen, angemerfet, fo werden Sr. Cof. Diehl. folches nidt 
ungeahntet hingehen — aud) die Rechnungen, fo mie fie 
abgenommen worden, denenjenigen Dingeben laflen, melde 
fid) getrauen, einige Unrichtigfeiten oder unterfchleiffe bat: 
' au Zubeweifen; wann aber nicht genug, nur in genere ob; 


befagte bediente mit fo harten unb ſchweren auflagen Zubele 


gen — alf mwirdt hoͤchſt nótbía feyn,. das Sr. Ehf. Dil, 
ontertbhänigft vorgebradt unb demonftrirt werde, morin 
derfelben Untreu onbt malverfation beftche, vnd mas fit 
eigentlih aetban. — mafen bann vnb wie der natürlichen 
Billigfeit gemäß, einer ungehört fann verdammt werden, 
Er. Chf. Dd. denen bedienten die eingebrachte Klagten 
communieiren vnd Sie darüber mit Ihrer nothdurfft gleich, 
fallß vernehmen; — Gleich wie aber Sr. Chl. Dchl. nichts 
höher nod mehr wuͤnſchen, alß daß auch in dieſem Werfe 
alles zu des Landes Beſten eingerichtet, vndt was zu ver: 
beſſern, eingefuͤhret werde, fo wollen Sie gnoͤdigſt vnd gerne 
beedes der OberRaͤthe vnb der Stände unterthaͤnigſtes Gut: 
achten daruͤber vernehmen, auf was ahrt das Werk der 
Kriegs Sammer mit gutem Grunde beßer zufaßen fep, vnb 


damit Sr. Ehf. Dd. dehro bierunter führende gndfte Inten- 


tion defto mehr an ben Tag legen mögen. 


Beylage XIII. 


Ebendafelbft. 

Die fo aenanbte große Gommiffion ift Zu treffunge 
einer billigmäfigen gleichheit in der bubenZabl, welche bif 
dahin in einer großen vnordnung gemwefen, angeordnet, mot 
Zu Cr, Cof. 2d. ohnedehm befuget feyn, nicht weniger 
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alf einem jeden particulier. Edelmann nb Bürger ftepftebet, 
das Geinige fo gutó Gr fann und will, in richtigfeit zu 
bringen; Gr. Chf. Dchl. haben wie billig ſolche Peuthe darzu 
genommen, die in ihren Pflichten fepn, das Werf verfies 
ben, und bemfelben mit ben tochígften Koften abwarten fóns 
nen, infonberbeit ba c8 nicht allein die Adelihen Huben, 
fondern aud) der Eöllmer concerniret; wie dann felbige 
Commiffion nidt allein aug ignobilibus, fondern aud aug 
gliedern der Regirunge, vnb der Stände beſtehet. Gleich 
wie aber ſolches Zu keines Menſchen tort oder unrecht an⸗ 
geſehen, ſondern vielmehr außdruͤcklich verordnet, daß 
ein jeder mit feiner Nothdurfft gnugſahm geboͤret, und die — 
ſachen, fo altioris indaginis findt, oder quacftionem iuris 
involviren, entweder Cr. €5f. Dl. onterthäniaft referi- 
ret, oder nach befinden zu rechtlicher Erörterung vnd ente 
ſcheidung remittirt werden follen — 


Beylage XIV. 
Gbendaſelbſt. 


— 68 feinb aber inter negotia civilia dergleichen 
ſachen, ba c6 eine ungerechtigfeit feyn würde, felbige durch 
mweitläufftige und koſtbahre proceſſe abzuthun, alf. da find 
negft denen wechſeln die Contributions-, licent-, Yagts 
enb Oeconomie (aden, welche insgemein ohne mweitläuffs - 
tigfeit de (implici et plano abgethan werden müflen; wann 
aber dergleihen Sachen vorfommen, fo von einer fonderz 
lihen wichtigfeit, oder babep es auf eine quaeftionem iuris 
onfehme, werden Gr. Chf. Dchl. der Justiz Ihren lauf — 
lafien. — Die in den SBeftungen Memmel und Pillau com» 
mandiren, haben über feine Gioil;facben, fondern vers 
möge Ihrer Capitulation nue über Trete, fo die 
Guarnifonen ‚betreffen , Bu jubiciren, 
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Beylage xv. | 


Ebendaſelbſt. 

— (Gr. Churf. Df. erklaͤhren nochmalen, Hiemit in 
Gnaden, das denen Srädten Königsberg die Erhebungen 
ber quartae von allen denen, fo vnter Ihrer Jurisdiction 
verftorben, ungefränft verbleiben. ſolle — 


Beylage xvi. 


In dem auf der Wallenrodifchen Bibliothef befinv 
lichen Eremplar der Handtagsacten von 1600 .ift folgende 
Aechnung Diefer Gefchenke enthalten : 

Herr Graf Döhnhoff 1000 Thaler, Herr Seheimer 
Kriegs : commiffariı® Grumfau 1000 Thaler, Herr Ber 
beimertat Danfelmann 1000 Thaler, Herr Gebeimerratf 
Fuchs rooo Thaler, Herr HofMarſchall Rauter 500 Tha: 
let, Here Cammer : Geheimerrath -Danfelmann 500 Thas 
ler, Hr. Ober: Ságermrifter Piederig 400 Thaler, Herr 
Ober» Hofmeifter Brand 300 Thaler, Vorſchneider 200 
Thaler, Kuͤch 100 Thaler‘, Keller 70 Thaler, Kirchmeifter 
20 Thaler, Gilber&ammet 50 Thaler, vier churfuͤrſtliche 
Cammerdiener 100 Thaler, Kellerſchreiber 20 Thaler, 
Cammer-Laquay 26 Thaler, zwey churfuͤtſtl. Gammerbie 
ner 50 Thaler, PagenHoſmeiſter 25 Thaler, Churfuͤrſtin 
Cammerlaquay 20 Thaler, CammerMuſice 50 Thaler, Pa: 
gen 100, Trompeter 100, &ammer :Fourier:30., Hof 
Fourier 20, ZutterMarfchal 15, faquao 5o, Churfuͤrſt. 
?eibfutí 15, Trabanten 50, Góurfürftin Leibkutſch 15, 
unb $epbuden 20 Thaler, der Hofmeiiterin 300, dem 
Mohren 15, dem Hofftats Gecretair Koh 25, dem Con 
bitor 25, bem Kechtmeifter 20, der churfuͤrſtin Lacq. 24, 
und dem Sunferbiener 20 Thaler, 
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Beylage XVII. 2 


» + Auf oer Wallenrodtfchen 2Sibliotb«t bey den Lands 
tageacten. pon 1690... lintertbánig(ie Bitte Des Standes 
von Städten des Sersogtbums Preuffen, den Erceß Des 
Sen. Ben. Maj. Truchfeßen betreffend. Vom 25 May. 

— — ſchmerzlich ift es und gemwefen , daß man une 
fervilí[dy, vnd ärger aff die fchlechtefte pauren traetiret, 
indehm man und von einem-ortß jum andern vnter dem 
praetext, toeilen wir eng von der Ritterfhaft in andern 
'Stüden feparirt, tir aud) anjego mtt ihnen nicht an einem 
Drt geduldet werden fónntér, getrieben, einige der unfes 
rigen gat mir Schlägen tractiret, vnb wieder vnß insge⸗ 
famt fo procediret, ba e$ nicht zu glauben ftehet, baf der⸗ 
jenige, der dazu ordre ertheilet, ‘ed vor Gott: vnd Gm. Chf. 
Dot. wird verantworten fónnen — — — deswegen wir bann 
in tieffter Dehmuth diefelbe anflehen, da der Ben. Mafı 
Truchſeß, der das Comando geführet ,. theils felbften, theils 
durch feinen Dazu beorderten Lieutenant Borchert , ber fido 
auf Ew. Churf. Df. Ordre deffalls bezogen, fo Abel onfi tra- 
ctiret vnd nídt allein. die Raths⸗ und Gerichtövermandten, 
fondern auch die drey BürgerMeifter, die bod) nád denen 
landes Verfoßungen Mitgtieder'des: kleinen Confilij finbt) 
durch die Gefegte ſchranken zu friechen forciver,: onb dabey 
noch Diefe Worte außgeftoßen : Da Ihr Euch ſonſt von der 
Ritterſchaft ſepariret, fo prüft ihr auch bovjego von derfels 
ben euch ábfonbern, es kann fein vnEdler in den fchranfen 
bleiben, ev fep doctor, ober wer Er molle, ja ba Er es 


and fo totit gebracht, onb bie eon Städten pmb alle difors ⸗· 


dre zu verbüten fid) aufferbaló ben ſchranken begeben, nicht 
eins verfaften wollen, daß fie. an der wolm ſich ftellen 
möchten, ſondern einige Piquenirer beordern laſſen, vnß ets 
liche ſchuh davon abzuhalten, damit wir alſo deſto weiter 
von dem Adel zu vnſerer groͤßeſten Beſchimpfung abgeſon⸗ 
beet, and nicht den Wolm beruͤhren moͤchten — 
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Beylage XVIIL 


Schreiben der Ritterſchaft an den Sreybetrn von 
Dankelmann, bey den Landtags ⸗Acten von 1691 auf der 
Wallenrodifchen Bibliothek. 

— 3tio weil dem Landtkaſten meiftentheits feine au- 
thoritaet benemmen , und obfchon die defraudatores Kundt 
worden, bennod) bie bictitte Straffe nicht cxequitet , fon: 
dern biefclbe von denen vor das lanbt * intentionirten 


gefchüuget worden, — 
Beylage XIX. 


re Stände ſchluͤßliches Bedenken vom 24 “July 


1694. 
^o indem, da viele fi) über Standesgebuͤhr erheben, 


auch faſt Niemand dem andern an Pracht und Gepraͤnge 
weichet, bei bem Adel die Concurfg Creditorum, bei bt: 
"nen Städten aber der Bankerodt mehr, al$ vor dem erh 
ftt, einreißet. — — wann jejyo ein vom Adel ein Coͤlmiſch 
Gut befiget oder erfauffet, fo wird berfelbe als ein Cölmer 
"begegnet und tractitet, hat aber ein Eöllmer ein Mdeliches 
Out im Befig, fo wird ſolches nicht mehr als ein Adeliches 
Gut ín Abtrag der Contribution confideriret, fondern muß 
als ein Eölmer, wie aud) bie ungemwilligte Contributiones 
unb fervice davon abtragen, unb ift zu beſorgen, daß, 
toanit dergleichen Güter wieder auf den Adel kommen moͤch—⸗ 
ten, fie die Eölmifche Beſchwerde auf fi behalten würden, 
— — Müflen Sie Ew. Churfl. Dchl. aud) demütigft an: 
fangen, daß, wie jedesmahl denen Deputirten ihren bins 
terlaffenen eine Relation ihrer ‚Verrihtungen zu thun ex 
Privilegiis oblieget, uud dahero vordem fteté nachgegeben 
worden ,. foldhes aber. (go eine Zeit Tang nicht verftattet, Ew. 
Churfl. Dchl. bie gdfte Verfügung zu thun geruben wolle, 
daß bei Endigung jegiger Convocation ihre hinterblicbene 
in bie 9fembter betaget, : und Ihnen alſo die gewöhnliche Re- 

lation behörig abzuftatten nachgegeben merben möge. 
- Bey⸗ 
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Beylage XX. 5; 7 
Geeinigtes Bedenken vom 4 Schr. 1696. 

— haben aber Díénebft in eben geſchehener voranbe: 

tegten, ——— gantz ungewoͤhnlich vernommen, wie Ew. 
Churf. Durchl. an dero treugehorſahmſte Oberſtaͤnde anſin⸗ 
nen laſſen, daß Sie die Erinnerungen, fo hieſige Krieges⸗ 
Cammet darbei etwa zu.thun haben möchte, unb welche zu 
der. Contribuenten beften, unb Abftellung aller Unterfchleiffe. 
gereicheten, attendiren möchten; Wie aber bie beiden Ober⸗ 
Stände in vorigtem Ihrem Bedenfen, wieder beregte Kries 
acéGammer Sore erhebliche gravamina demütiaft fürgeftels 
let, alſo wiſſen Sie berfelben, fib in die Confilia. publica 
eingigermaßen einzumifchen, im geringften nicht Zu verftats 
ten, maßen Sie der unterthänigften Hoffnung: leben ,; e& 
werde Gmr. Churfl. Durchl. Sero getreue- Stände nie in 
feldbe Ungnade verfallen lafien, daß Selbe mit bem verhafz 
feten Namen der Contribuenten beleget werden follten, ; ans 
gefehen ‚Sie hiegegen Ihre theure Privilegia und darob fas 
bende Churfl. hohe Affecurationes fügen; Was Sie aber 
bishero laudiret, ift ein freymilliges Zu Gwr,. Ehurfl. 
Dot. freier Dispofition unb absque denomipatione Quanti 
eingerichtet, würden alfo bie Stände hierunter auch fonder 
Anleitung unb Einrathen beregter Kriegs Cammer fon auff 
Ihr beftes bedacht leben, unb da Cie, auc nicht nötig fas 
ben fid) mit felbiger in einzige Rechnungen einzulaflen, Flehen 
Sie Ewr. Ehurfl. Dchl. gehorfahmft an, Sie mit fotban unc 
gewöhnlichen Fuͤrtrag Hinführo gnábigft zu verfehonen — — 
zumahlen, da ben fo, theuer erworbenen Privilegiis Zumis 
der, ein Standt den andern auf keinerley Weiſe zu. einer 
Billigung verbinden fann, — — objwar die beiden Ober: 
Stände das hohe Jus complanandi &or. Ehurfl. Durchl. ín 
aller Unterthänigfeit gar gerne jugefteben, . (o. koͤnnen fie 
bod) von Gor. Ehurfl. Durchl. ald einem gerechten Regens 
ten, fi auch deßen gant zuverläffig verfichern, bag Grot, 
Chutfl. Durchl. fi) fotpanen Juris complanandi, zuwider 
ber 
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der Staͤnde habenden, und von Ew. Churfl. Durchl. gnoͤ— 
digſt confumitten Privilegien, nicht bedienen werde. 


Beylage XXI. 
Verabſcheidung auf der Stände gmramſas vom ate 
October 1698. 
— — Wegen Beförderung der Juſtitz in unſerm 
Bortigen Herzogthumb und daß die alda bey ben Judichs 
eine zeithero fehr überhand genommene corruptiones und 





partiälitäten Fünftig abgefchäffer und verbütet werden mis | 
gen, baben Wir bisher verfhiedene Verordnungen gemo - 


det, welche insgefamt unb abſonderlich diejenige wegen des 
Eides, welchen der triumphitenbe Theil poft litem deci- 
fani wegen nicht gegebener praefente abſchweren fol, Ihr 
nach Inhalt Unfers Referipti vom 2 Septbris bei Vermei⸗ 
bung Unferer ſchweren ungnabe genau obferviten zu faffen, 
und werden Wir hingegen, mann bie zu’ Adminiftritung 


der Juflitz beftellte Bediente Gbt Ambt nah Pflicht und &e 
miffen beobachten, ſchon darauf bedacht feyn 1 nb ſolche ans 


ftalt machen, daß Ihnen ihre verordnete Salaria richtig ae 
reicht werden follen;' wie hingeden die Jenige fo entweder 
aus Fahrläßigfeit ben Parteyen Jüftitz zu thuen verfäumen 
oder umb Gaben und Gefchen? willen ble Gerechtigkeit beus 
gen und verkehren, fi gewiß pu^ verſehen haben, daß Wie 
ſolches mit der aͤuſſerſten Ls und fdürfe abnten und 
ſtraffen werden. 


Benlage XXII. 


Geeinigtes Bedenken vom 19 Februat 1699 auf. der 

Wallenrodtſchen Bibliothek, | 
^07 — Vors Erſte erfuchen fie Cm. Chfl, ‚Dil. pm be 
muͤthigſten, — daß. ohne Sero: getveuen Stände untertbär 
níaften EinRath unb Bemilligung in Canfıs Statum: Pruflise 
eoncernentibns nichts: in allem. fuͤrgenommen, oder. einige 
Neuerung geſchehen móge, nicht Juzugeben ;. daß bierim 
denen ausdrücdlichen Landes; S3erfaffungen, :Confirmatio- 
nen 
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neh tnb — bintanfns vein atomis 
— 
IIa Eeclefaflicit. dapin tie: quàbipfe — 
nung zu thun, bag das Exercitium Reformatae Religionis 
nicht. zu meitsim praejndieium der im fanbé.fundjvten fe 
genandten Lutheriſchen Religion extendiret werde, ſondern 
ed damit bei der Aſſecuration de Ao, 166360m 9 Juli 
voͤllig ſein Bewenden habe; / —In Juſtitzweſen finder E. 
€. kLandſchaft groſſe Urſache Bub, zu beſchweren über bie 
unterſchiedliche Avoeatoria a ſoris ordinariis, a achus ju» 
dicatis, et Decretis, alg wodurch «6 geſchiehet, daß jum 
öfteren :ein ‚oder ander Dheil, fo in. allen ]n&antien. fein 
Rech t erſtritten, Durch einen Machtſpruch, bei welcher Ges 
legenheit bie weitläuftigen Acta "weder reféritet; nod. fo 
umbftändlich „ alé in foro. contradictorio ventilivet werden 
fbnnen, felbiges verliehrien mug, — . Die-birfigen Juftitz» 
Bedienten: (inbt- in. Große Beftitrzung gerathen, indem dies 
felben , durch bie Verordnung, gemäß. der nach-ansgefpros 
chenen Uctheif: Pars. vincens: einen; Edrperlichen Eydt thun 
muß, daß es dem. Richter fein Geſchenk gegeben, noch zu 
geben gemieinet,; der Untreu und. Ungerechtigkeit verdoͤchtig 
gemacht werden, da fie Doch einen fo tbeurem Eydt ſchwe⸗ 
ten: mien „auch noch. zur Zeit: Niemandt pon Ihnen der 
Cotrugtion übétfübret worden, — Es Daben bie Stände 
bereits — beruͤhret, daß e8 mit der biefigen Regierung eine 
dem Lande praejudicirlihe: Veränderung gewonnen ;« (1) ín 
bem Titel, der Fhnen vor Altershero fo woll im allgemeinen 
$irdenz Gebet) ald auch fünften zugeeignet gemefen , der 
ber : und: Regiments: Räthe — (2) ift Veränderung ges 
ſchehen in. ihrer dignitaet und Praerogative, welche anugs 
ſahm daraus erfellet, bag. Sie nicht allein bin und. mieber in 
den Privilegiis Statthalter: genennet: werden, ‚und in Ew. 
668. Dl. Abweſenheit ſolche ſtelle vertreten, - fondern: auch 
im ſolcher Würde: in dee’Inftruction de: Ao; 1643 den 16 
Vebr. T worden — (3) Daß in Preußifchen, Sas 
dul 
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chen bie: Obeträthe der. gnoͤdigſten Landesherrſchaft alii 
allein vortragen, Und Ihr S5ebenfen geben follen, — 
(4) fepben die Ober Räthe auch-Verfürgung am Ihren dies 
-ferigen Deputat "Stüden — meld es Ihnen nicht meht in 
patüra, fondern nad) einer pum Cammerz Taxe atti 
(et wirdt. | 
— daß denen Braten wieder Ihr Verſchulden die 
immemdrialis Poffeffio ber Jagt⸗Gerechtigkeit in Gütern 
ju. Adelichen Rechten’ verſchrieben, — geſtritten, und fit 
ex poſſeſſorio ins petitorium 'gefegt werden wollen, Kö 
nen Sie nimmer gnugſahin «— beklagen. — Man muß 
zwar geſtehen, daß per Statuta ſingularia et .Conftitutio- 
nes beileinigen und andern Bölfern, aud? per immemoria- 
Jem praefériptionem diefagt? Gerechtigkeit denen privatis 
benommen, und denen Regalibus primoribus Principum 
zugezehlet werden koͤnnen; Über, folches iſt alhie zu Lande fo 
wenig, als im bem $óníaf. Preuffen, oder der benachbarten 
Eron Pohlen ’gefchehen , fondern es hatt ſich iein jeder bei 
Fagens in fundo nobili alß eines fructus fundi bedienet, 
ex jure perfönali et reali, — — . Sollten‘ aber Ew. Chfl. 
Sol. getreue Stände fo-unglücfeelig fein, tag Sie in 3t 
rer Birte nicht erhoͤrt werden follten, damit ſie ſich bennod 
gegen Sce Nachkommen außer Verantwortung, fegen mb 
gen, fo fleben Sie Gm. Ehurfl. Dipl: mit Unterth. ‚Refpect 
an, diefelde gnädigft gerufen molten diefe differentz in j" 
dicio parium Curiae tenore .Privilegiorum erörtern und 
entſcheiden zu faffen. — — Go haben Sie bentod) ate; 
f$: Urfadbe wieder die angeftellte Lehn ; Commiffion, bed 
ohne Ew. Gbfl. Dd. ſchuldigen Refpect: hiedurch zu nahe 
ju treten, -zu ſprechen 1) daß unter ‚denen verordneten 
Commiffarien nur Eine Perfon and dem Adel, contra Acta 
et Decreta. de. Ao. 1609. $. In caufis. Nobilium Com- 
miffarios ignobiles nunquam impofterum delegandos fore, 
unter ben 'anbern aber ift: Doct, Ampfell Perfuna Extranes 
unb per Privilegia excluditet, —— 2) gehören die Lehn⸗ 
Saden 


but | ' 
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Sachen gta: den Privilegiis unb bem Pr. Landrecht vot 
das Hofgericht. Quoad materiale haben die Staͤnde zwar 
die luſtruetion dieſer Lehnß ⸗ Comnaiſſion nicht geſehen / Cie 
befürchten aber aus dem gefuͤhrten modo procedendi; ba 
diefe in vielen Neuerungen beftehen mäflez: Es fónnen Gto, 
Chfl. Dd. devote Stände fid zu dem Jure feudali com- 
mund, » und anderweitigen Gewohnheiten: nicht bekennen, 
fondern bitten Ew. Churf. Dihk Sie. bep Ihren alten alpie 
gewoͤhnlichen Lehn⸗Rechten 'gnädigft zu conferviren, bas 
wider nichts nenes zu verftatten; Wie bann. eine. dergleichen _ 
nicht geringe: Neuerung ift, : daß durch bie in die Aembter 
ergangene Verordnung diegenigen, fo in-den Befig einiges 
Lehn Gutes treten, ſich bei der fehnd- Commiflion angeben 
ſollten/ — — unb ſodann einige Cafus fuͤrkommen, ſelbige 
vorm Hofgericht debattiren zu laßen, dabei in einigen geringen 
tegngfebfetm, ^ tafetn: etwa der Confens und was verfäus 
met worden wäre, nicht: mit Einziehung der Pehne, melde 
rigeur alhie im fanbe nicht gehoͤret, vielmeniger das Land⸗ 
Recht conſtituiret hatt, verfahren, fondern es vielmehe 
auff bie Verordnunge des LandRechts lib. 6. t. 3. $. 1. 2% 
ankommen ju laßen, — Bei bem. emanirter Reglement 
des Offfcii-fifci nehmen bie Stände wie billig, Anlaß, Gm 
CHA DHL fußfaͤllig zu werden, und bebmüttigft zu bitten, - 
daß ſelbige zumider des Landes Verfaßungen und Privile- 
tien nicht moͤge extendiret werden, — — Und weil bie 
von; denen an frembdeicum Conſenſu Serenifümi verfaufs, 
ten Lehn⸗ und Coͤllmiſchen Güttern geforderte: Quarta, alhie 
ju Lande unter Adelichen und denen Auffm Pande nie üb: 
lid getocfen, auch im IR. ober dieſes Landes: Verfagungen 
nicht gegründet ift, nunmebro aber cingeführt werden mill, 
— als nehmen die beiden Dberfrände auch in biefer Bes 
ſchwerde zu Em. Chfl. Dchl. Ihre bebmüttige Zuflucht, — — 
Weil aud» in: Privilegiis außdruͤcklich verſehen, bof bie Cae, 
ducirten Gütter Ihre Natur nicht verändern, und an die 
bene: meritos wieder verliehen werden follen, —  Diewies 

| der 


a 


x 
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der aber einige Caduque theils zu Coͤllmiſchen Rechten ve: 
ändert worden, theils eingezogen, theils ſobhaſtiret wer: 
ben ſollen, als. hitten bie Ober⸗Staͤnde Ewr. Churfl. Dir. 
zum dehmättigften , auch Sie in dieſem Gravamine "e 
au Wem und " eidem. s 4d 


! Big die * langóeto geſuchte Relstjoncs von denen 
Landtages: Handlungen anbetrift, fo if be&falf eine aub 
druͤckliche Verordnung in. Act. et Decret. ju. finden — 
MWeswegen die beiden Dberftände nochmahlß bebmuüttigf bit 
tei, baf auch hierin denen Landes Verfaſſungen nachgelebet 
werden möge, — Wiederhoten bie Stände ihre ehemalige 
Unteerb, Bitte, bag diefenige, fo iauß dem Sämtl. oder 
einem fpecial - Sofg s Privilegio y. fido der freien Hölgung iu 
erfreuen gehabt, deß noch fernerhin Ungehindert genüßen 
mögen, Bnd nicht nachzugeben, daß ſelbige von dem Dber: 
forftMeifter mit Vorfchügung einer neuen Ehurf. Der: Dc» 
nung abgemiefen werden, — — . Die armen Freien Und 
Eöllmer werden: atio einem Weg, wie bem andern mit fer- 
vite bi$ 10 gl. Bon der hube Monatlih beleget, unb alio 
in: Contribütion vnd Einquartirung faft befhtverlicher, all 
Ewr. Edi. Dchl. Vnmittelbahre Bnterthanen : tractiret,. fe 
gar, daß fie aud in vielen Aembtern von dem poftfuhsen 
nicht befreiet werden, alles zumider Ihren Privilegien , ge 
wäß welchen fie zu mehreren nichts, ‚al. was auf offentli 
chen Landtaͤgen gewilligt unb. in Ihren Beribceikungen ent 
ran vetta ſind⸗ 


* 


Beolade XXL — 


Candesordnung von 1640; ^ 
— Die Preuffen fo fib in die Städte obec unter — 
Herrſchaft begeben haben, ſollen laut und: vermoͤge der al⸗ 
ten Reces wieder abgefordert werden, e$ wäre denn Sache, 
baf fie fich mit ihrer Herrſchaft verglichen, oder nado ziem⸗ 
licher 
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tiefer Weite vertragen hatten. — — "Gifid wenn ein 
Collmiſch Mann ſich in ein Preuſch Gut beweibet und'nies 
derlaͤſſet / fol er und“ feine: Grben ſich, alter Gewohnheit 
nach, des Preuſchens Rechtens hälten. Hinwiederumb 
achten wir dies fuͤr Chriſtlich und nicht unbillig, wo ein 
Preuſſe von feiner Herrſchaft ſeines Eigenthums losgezehlet, 
und mit Wiſſen, Willen und Zulaß ſeiner Herrſchaft, in 
das Colmiſche ſich ſetzen, ober begeben würde, daß er ſich 
auch der Colmiſchen Freiheit. und Degnatigung ‚au p 
unb. zu genieſſen habe. 

i31 c Zum andern, dieweil ein Artickel in. - Bandes ; Drds 
nung begriffen, bafi die Preuflen im Colmiſchen hinfort er⸗ 
ben mögen. und follen, „fo wollen Wir, wenn ein Preufch 
Pawersmann ſtirbt, daß feine nachgelaflene : fahrende 
Habe, über das, was zu Beſetzung des Erbes bienet und 
eonnóten ift, an fein Weib ‚Kinder, , ober nedfte Sreunbe 
falle und) fomme, jedoch mit, diefem Beſcheide, daß ber - 
Herrſchaft ihre Erbe und Güter nicht geſchwecht, fonbern 
100. Männliche Pewrliche Erben: vorhanden, fol einer ton. 
benfelbigen , welcher der Herrfchaft gefällig, auf bem: Gute 
und, Grbe, bleiben. und der Mutter, Brüdern unb Cite: 

etn, was ihnen an fahrender Haabe gebuͤret und zukoͤmmt, 
folgen laſſen, und die andern männlichen Grbnabmen fölz 
fen, obne Wiſſen und Sufaf ihrer Herrſchaft, nirgenbépin, 
denn unter ihre Hertſchaft ſich zu begeben oder zu fafien 
Macht haben. 

Wo aber nicht Mannlice Erbling, "andern des Ver⸗ 
ſtorbenen nachgelaßenen Weib unb zöchter vorhanden, ſoll 
ju gefallen der Herrſchaft ſtehen, einer von denſelbigen, 
weiche bet Herrſchaft gefellig, einen Mann zu geben, daß 
ſie auff bem Gute und Erbe bleibe, und die andern ber faf: 
renden Haabe halben, fo über dad, was zu SBefepung des 
Guts gehörig, vorhanden, enticheide und verrichte, jedoch, 
daß das Weib: oder Tochter‘, wo fie nicht gnuͤge d diti 
tingeyfoutigen ſeyn ſoll, auff dem Erbe zu bleiben... 

, Belch. Pr. 6. Bd. | .8 | Wo 
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. - . Mo aber Feine leibliche Erbling .verhanden, unb das 
Weib ſchwach und untuͤchtig, fo follen die Sreunbe, melde 
‚ die fahrende Habe erben, der Herrſchafft das Pawrgut und 
Erbe zur genuͤge beſetzen. E adis si e^; 

Mo aber ein Preufchs Freye verflürbe, 1. 2. 3 oder 
4 Söhne nad (id) verlieſſe, fo mag bie Herrſchaft einen 
auf dem Erbe behalten, melchen fie will, und foll den am 
dern, Handwerk zu lernen, nicht ‘verbotten fepn. Und 
ſolcher, der in und auff dem Gute bleibt, fol nad) Beſetzung 
des Erbes, bie Mutter unb Schweftern der fabhreriden Habe 
halben, ihres Theile entrichteit und: fölgen laſſen, deßglei— 
(pen die Schweftern mit Köftung und Meidung, In halts dies 
fer Ordnung, und ſo viel verhanden, verſorgen, auch die 
andern ſeine Bruͤder ihres Antheils herauß entſcheiden, und 
dieſelbigen Soͤhne, ſo auß dem Gute entrichtet, ſollen ſich 
widerumb unter dieſelbe Herrſchaft, aufs Land, und mit 
ihrem Wiſſen, ſetzen, ſo ferne fie aud) dergleichen freie à: 
tet wider befommen möchten; mo aber nicht, und fie unter 
ihnen nicht bleiben wollen, follen fie fi) ‘mit der Herrſchafft 
derhalben vertragen. | | 

— $6. Ob ein Bawr, wie oben erwehnet, fein Erb und 
Güttere nicht fleißig, wie ſichs gebühret, warten würde, fons 
dern daffelbe duch feine Nachlefigkeit und Mutmwillen vet: 
derben und untergehen lieffe, unb von ber Herrſchaft Caton 
abzuftehen gewarnet, und er folches nicht tbun würde, ben 
(eben mag die Herrſchaft wol bargu bringen, daß er ſolch 
Gut und Erbe mit einem andern, der Herrſchaft gefälligen, 
befege, und, affo, wie eben erwehnt, quitticet und loßge 
zehlet werde. — Sm Fall er abet ſolches nicht erfegen koͤnnte 
oder wolte, als foll derfelbe, too er tüchtig, uff einen Gars 
ten gefetet, und alfo mit Weib und Kindern eigenthumb: 
liche Unterthanen bleiben. A 


| Da er aud) auff ben Garten nicht tüchtig,, ned) darzu 
zu gebrauchen, foll er wegen muthtoilliger Bermwarlofung 
| | unb 


- 


Beylagen zum biergefnten Bude. — 291 


unb Unterbringung | des Erbes, unb darzu gehoͤrendem Bes 
fate, dor Gerichtlicher Erfendtnüß geftellet, willführlih am 
Gelbe oder nad Befindeh der Cadet am Leibe geftraffet 
foerben. — — Bon ten Preuffen, fo: fi in bie Städte 
begeben, addatur, Was zum Loskauffen umb. Vergleich ans 
fommen folte, daß daſſelbe uͤber 100 fl. Pol. zum böchften 
uff die Perſohn nicht extenditet werden follte. — — Ein 
ſolcher, der fi) loßgekauffet, ober fonft ein freier Mann 
ift, muß fo fang unterthan bleiben, bis er einen andern in 
die Stelle (haftet, mit welchem bie derrſchaft zufrieden * 


Ht ss Beylage XXIV. - 
Churfuͤrſtiche Confirmation des preof. —— 
1620. 

— ba ficb je einiger Fall, ber in gegenwaͤrtiger unſer 
Ordnung und Landrechten nicht begriffen, kuͤnftiglich beges 
ben oder zutzagen würde, fo foli derfelbe fortmehr nicht 
nach ben obberührten alten. und nunmehro aufgebobenen 
Rechten, Gewohnheiten unb Gebräuchen gerichtet unb geurs 
theilt; fonbern zu unferer und der Stände hiezu Deputirten 
Decifion unb Dijudieation ex aequo ét bono der Sachen 
Umſtaͤnde und Gelegenheit nach geſtellet werden — 


Beylage XXV. 


Goldbach. Disputatio de terrae motu et fitu, — 
Equidem fatemur, füfcepimus disputationem plurimo- 
rum hic loci opinioni contrariam: attamen non prorfus 
hic inauditam, fiquidem clariffimorum patriae huius aca- 
demiae Profeffores non fimul Copernici defenderunt et 
profefli funt fententiam. Interea religiofiffime fanetifime- 
que obteftamur et proteftamur, nos non facrae Religioni 
aut facratiffimo codici contradicendi, neque damnata in- 
tentione fcandalum praebend’, neque facrilega, fed pia 
manu, hanc nobilem a patadoxam controverfiam 


VADOFAUS, 
$a Bey⸗ 


292 Ben um vc Bude. 
PEE Beylage "XXVI: 


" Dates Aegentenfpiegel & e. 199 — 200. 

— — tide edle Zeit bey Jugend, Mühe unb Un 
often wird angewandt in den Rechten, auf lauter unniz 
theoretiihe Subtilitgeten und Quaeftiones, welche von ten 
meijten, fo nicht Profeffores. in Academiis bleiben, in fpem 
futurae oblivionis, damit fi ie nut ald orpamenta cathedr: 
gisputiren föngen unb nur nicht für Ungelehrie bey den 
Academien. angefehen feyn mögen ,, erlernt werden; mit 
toeldoen allen fie bod) hernach, menm fie ad Praxin follen, 
weder ſchwimmen noch. machten koͤnnen; ja wohl folge 
Materien unb res aufs-fleifiigfte fid) bekannt, maden, mo 
von fie nicht ein Legem oder Articulum die Zeit ihres 9t 
ben$ zu practiciren befommen, oder davon einen Heller ge 
innen fónnen.. — | 
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Erites Kapitel, 
Reiſe des Koͤnigs nach Preußen. Vorbereitungen zur 
Krönung. Gepränge bey der Krönung. Steformirter Gottesdienſt 
in der Syloßtirche. Feyerlicher Auszug. Luxus der Bürger. 
Rückkehr des Könige nach Berlin. Kronenſteuer. Koſten der 
Kroͤnung. Preußens Handelslage. Sant: unb QSuftag wegen 
der Koͤnigswuͤrde und. Anerkennung derſelben. Aufwand des 
Hofes. Kutſchen⸗, Peruͤcken⸗, Fontangen ; und Kopſſteuern. 
‚Kronenfeuer in Preußen. Die Stände werden zu ſchnellen 
Derathſchlagungen genothigt. Verheerung der Forſten. Erhoͤ⸗ 
hung der Poftgelder. — Bewilligungen der Stände. Königliche 
Aſecuration. Oraniſche Erbſchaftsangelegenhelten. Kampf der 
Bises bey Hofe. Wartenberg ſtuͤrzt ſeine Gegner. Neues 
Rinifterium, Treue Kronenftener. Stehende Abgaben von 
fen unb Kutſchen. Wechſelrecht, und jus. de r non appel- 
x ‚Luftbarfeiten. Einweihung des Schwarzen Ablersidend, 
| des Koͤnigsbergſchen Waiſenhauſes. Tod des Biſchofs von 
den. Niedrige Getreide-Preiſe. Streitigkeiten wegen des 
eollegii Fridericiani und des jüdischen Gebets. Carl ber zwoͤlſte 
mme nach Preußen. Der König beſetzt das Gebiet von Elbing. 
Ee mit Schweden. Beylegung des Streits we⸗ 
Nordhauſen. Sieg bey Hochſtaͤdt. Neue Subſi bíentractáte, 
—5 Truppen in Italien. Vermehrung des Militairs, 
und Errichtung der Landiniliz. Vermehrung und Beſteurung 
e Luxus. Beſteurung ber Thee-, Chocolade : und Coffee 
jrivter unb Vermehrung der Coffechäufer. Jungfernſteuer. 
‚Ktempeln der Schuhe, Menge der Polen in Preußen, Könige; 
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berg wird mit Militair belegt. Neue Steuern in Preußen. 
Vermehrung der Arrianer und Juden. Klagen wegen Verletzung 
der Synbígenatéred)te und des culmiſchen Privilegiums. Die 
Stände werben zu neuen Bewilligungen genoͤthigt. Werände 
‚rungen im Betreff: der Aceiſe und ber Amtshauptmannſtellen. 
Tod und prachtvolles Leichenbegaͤngniß der ‚Königin. Vermaͤhlung 
und Doctorpromotion des Kronprinzen. Jubelfeyer der Frank⸗ 
furter Academie. Erlangung von Herſtall. Rangreglement und 
Oberheroldsamt. Kriegeriſche Vorfälle. Errichtung der Invali— 
dencompagnieen und des Invalidenfonds. ^ $üorfálle zu Könige 
berg. Verheirathung des Kronprinzen. Geſetze und Verord— 
nungen. Erlangung des Beſitzes von Tecklenburg, Neufchatel 
und Valengin. Berhäfftigungen des "Königs. _ Einfluß des 
englifhen Geſandten. Goldmacherey. Neue Bermählung des 
Könige. Stimmung der Königin. "Factionen bey Hofe. Meuer 
‚Zoll, Abgaben von Lehnguͤtern. Borſtenhandel. Erbpacht. Die 
vorigen Abgaben werden fortbaurenb , ohne Zufammenberufung 
"eines ‚Landtags , eingehoben. Neuerungen beym Koͤnigsbergſchen 
Siagiftrat Braucollegium. Feuercaſſe. Acciſe. Die Peft und 
ihre Folgen. Feſtlichkeiten bey Hofe. Sufammenfunft des Stónigé 
mit Peter dem Großen, und Preußens Neutralität. . Angelegen 
heiten des Hofe, Academie ber Wiſſenſchaften. Wiedereinfut⸗ 
tung der Zeitpacht. Sturz von Mittgenftein und Wartenbers. 
Fortdauer der Neutralicät gegen Schweden und des. Krieges gegen 
Frantreich. Beſetung von Möurs. Einfluß des Kronprinzen. 
Reue Geſetze und Verordnungen, Verdnderungen in "Verteff 
der Abgaben, bet Staatsrechts und der Finanzen. | Schichſel 
der Coloniſten. Heuſchrecken und Viehſterben. Abſie chten gegen 
Peter den Großen, Staatsbeduͤrfniſſe. Friedenscongreß. Tod 
des Koͤnigs. nd 
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SN ein Juͤngling, dem das Schickſal feine Geliebte 
entzieht und ber, um fie vergeffen zu’ wollen, 
vergeblich von einer Zerftreuung jur andern Bineilt ; fo 
machte. eó Sriebrid), ber, fo lange Hinderniffe feiner 
Sehnfucht nad) bem. Koͤnigstitel im Wege ffanben, feine 
Unruhe durch Pracht und Feſte zu uͤbertaͤuben ſuchte. 
Endlich hatte er nun feinen Zweck erreicht. In ber rau⸗ 
heiten Jahrszeit eilte er nad) Preußen. Er ünb fen | 
Gefolge sogen, weil zu diefem Zuge mit nicht geringem 
Drud des landes 30,000 Vorſpannpferde nothwendig 
waren, in vier Abtheilungen nach Preußen. Die erſte 
hatte gegen. drenhundert Wagen nothwendig, ufib in ber 
leßten Abtheilung befanden (id) die Königlichen Garden. 
Der Obriſte Schlund unb der Hauptmann‘ Eoſander 
hatten über bie erforderlichen Anftalten jur Krönung die 
Aufſicht. Die Grafen Wartenberg und fottum, 'bet 
geheime Kath von Ilgen und ber Ceremonienmeifter von 
Beſſer bildeten jegt ein Fleines Collegium, worin uͤber 
jede Geremonie, j. unter bem Borfig des Königs, bebat» 
titt, unb nad) reiflicher Erwägung erft entfchieden wurde, 
Durch ein Manifeft ward bie Abficht des Königs an den 
fürftlichen Höfen, durch ein Nefeript allen Unterthanen 
befanntgemacht, und bie Feyer des Krönungstages durch 
Gottebienft geboten. Am 13 Januar wurde dies Vor⸗ 
haben den Magiſtraͤten und ber Geiſtlichkeit ju Königes 
berg, den Ständen aber durch bie Hberräfhe befannts 
gemacht... Am ‚sten verfündigten e$ prächtig gekleidete 
Herolde in einem feyerlichen Aufzuge dem Volke, unb. 
der. Churfuͤrſt ließ ſich von nun an König netten. - Am 
16tén ward Gott in allen Kirchen um — — 
Mil. F und 
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und am 17. ward ber ſchwarze Adlerorden geſtiftet, def, 
fen Ritter , worunter (id) aud) die preußifchen Dberrätke 
unb einige Hauptleute befanden, vor bem auf bem 
Throne figenden Könige mit bem Ordenszeichen bekleidet 
wurden (^). Es follten ihrer nie mehr als dreyßig fern, 
und jeder fechszehn Ahnen zählen, keuſch und gerecht lv 
ben, die Künfte unb Wiffenfchaften lieben, und Witt 
wen und. Waifen unterftügen. Ungleich weniger glän 
zend, aber äußerft wohlthätig, wurde Tages darauf die 
. Stiftung des Königsbergfchen Waifenhaufes, welches 
nod) den 18 Januar als Jahresfeſt ber Stiftung fegert. 
Zwanzig der .angefehenften Perfonen vom Civil » und 
Militair» Stande waren von bem zu kroͤnenden Könige 
ernannt worben, über fein und feiner Gemahlin Haupt 
den Baldachin zu tragen. Der Koͤnig hatte fic) unb ber 
Königin fefbft bie Krone aufgefegt, trug ben Zepter in 
ber Hand; beide haften carmoifinrotbfammtene Mäntel, 
mit goldenen Kronen und Adlern geſtickt. Die Schleppe 
an bem des Königs trug ber Oberkaͤmmerer ton Warı 
fenberg nebft jen S'ammerferren, und am Mantel der 
Königin bie Herzogin von Holftein nebft zwey Oberhof: 
meifterinnen. Der Feldmarfchall von Barfuß tvatb er 
mannt, . das Amt des Connetable's zü verwalten, und 
ber mit einer Pfalzgräfin von Zweybruͤck vermäßfte Graf 
bon Dohna zu Neichertswalde führte das ‚Reichspanier, | 
und bie vier preußifchen Regimentzräthe frugen Reichs⸗ 
ſchwerdt, Reichsapfel und Reichöfiegel. Che fid) der | 
Zug jut Kirche verfuͤgte, feßte bet König der Königin 
* ihrem Zimmer bie Krone auf, und ‚beide auf tem. 
6"0 feo utr e Due | ud 


(1) Preußifche —— p. ı bid ı 14. 
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Throne figend nahmen jegt die tiefen Begruͤßungen bet 
Herbengerufenen Hofleute und bet Deputirten ihrer Uns 
ferthanen an. Jeder Kopf: am Kleide des Königs fos 
ftete 9000 Thaler. | eine Krone war ganz mit Dias 
meanten befest, worunter Diamanten von rco unb ets 
ner von 130 Grän war. Ein großer Rubin auf bem 
Zepter war ein Gefd)enf Peter des Großen, und aus 
bem ruflifchen: Zepter genommen; und bie Achten Perlen 
und Das Gefchmeide ber Königin wurde über eine Million 
Thaler gefchägt. Alles wurde nach dein Geremoniel des 
franzoͤſiſchen Hofes eingerichtet; deshalb wurde ein Con⸗ 
netable beftelle,. eine Schweizergarde, voie. zu Paris, in 
weißen Atlasıund Silbermoor gefleidet ; und weil Fries 
drich (wie bie: eignen Worte in des Ceremonienmeifters 
ven Defferer Krönungsgefchichte Tauten) einen.ungefalbs 
ten König nur: für einen gemeinen König’ hielt,. fo follte 
auch zu Königsberg etwas. ber franzofifchen Salbung zu 
Rheims Ähnliches vorgehen. Damit es Diegu nicht an 
Difchöfen mangeln möchte, wurden ber teformirte Hofs 
ptebiger Urfinus nnb ber Iutherifche bon. Sanden zu Bis 
fchöfen erflärt, erhielten: durch die Milde des: Königs 
geoße Aongens» Perücen, fchwarzfammtene Unterroͤcke 
unb ſchwarzdamaſtene Talare zum Geſchenk. Der Ober⸗ 
kammerherr von Wartenberg mußte das koͤſtliche Flaͤſch⸗ 
chen mit Salboͤhl uͤberreichen. Der Koͤnig, der in einem 
prächtigen Gefolge zur Kirche gegangen war; ſtieg von 
feinem Throne, fniete (id) vor dem Altar, : wo er Krou 
und Zepter: ablegtes und nachdem ber Oberkammerherr 
bie Alongen» Perüde des Königs in bie Höhe ‚gehoben, 
Nefinus die Stirn; und Hände mit Oel beftrichen hatte, 
erklärte er i " einen IDEEN. des Herrn. Auch an 
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der Königin. ward diefe Geremonie vollzogen. Nach 
mancherlen Seyerlichfeiten and Gebeten. wurde ein Par 
bon für alle Gefangene ‚mit Ausnahme ber Majeftäts 
verbrecher , vorfäßlicher Todſchlaͤger und der verbafteten 
Schuldner, publicirt. Alles. verfügte (id) mun. im den 
Speifefaal, mo aber blos König, Königin und eine 
fürftliche Perfonen an ber Tafel Plaß nahmen: , Könis 
und Komigin ſaßen mit ‚Kronen und Mantel; umgeben 
von Neichsfleinodien, Reichspanier amb Marſchalls ſta⸗ 
ben; blos das Zepter wurde während des Eſſens fort 
gereicht. Alle hohe Officianten, die Räthe des König 
in blau Sammt aeffeibet , bite Abgeordneten der Stände, 
welche dem Zuge beygewohnt hatten, fahen:auch ſtehend 
bem Mahle zu, nach beffen Beendigung (ie prächtig ge 
— fpeift wurden. Alles war bey der Tafel nach; dem fleifr 
ften Ceremoniel berechnet, mnb bie Speifen für-die Tafel 
bes Konigs’ wurden unter Anführung des OHbermarfchalls 
unb mit Mufif, nicht blos von Hofbedienten, ſondern 
aud) von Dbrifilteutenants und Hauptleuten in reid) bet 
6rámten Rücken aus der Küche geholt: :. Deim-Bolfe 
wurde ein ganzer gebratener und mit Kleinen, Thieren ger 
fuͤllter Ochſe, nebſt dem aus. zwey Adlern (pritigenben 
Weine, preißgegeben, unb ſechstauſend Thaler in gol⸗ 
denen imb: ſilbernen Münzen. ausgeworfen. Bon Wal⸗ 
lenrodt wurde der erſte Graf; und die Raͤthe Matthiad, 
Werner und Stoſch die erſten Adlichen, die ein Koͤnig 
von Preußen ernannte; und als eine neue Hofbedienung 
wurde, ‚weil ein gewoͤhnlicher Ceremonienmeiſter nicht 
mehr hinzureichen (dien , bie.de8 Ober » Ceremonienmei⸗ 
* — OQ» Von — der fe nugis um 
06) — Keonungegeſchichee e. I5 — 55. 
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es nicht, in ſeiner Kroͤnungsgeſchichte bie Feyerlichkeit und 
die Dieben geherrfchte Ordnung aufs, prächrigfte zu ſchil⸗ 
bern z tunbefangene Zeitgenoflen: aber reden deſtomehr 
vot bet babe) geberrfchten Unordnung. ; Die Bürgers 
ſchaft Haste von Morgens, bis: ro. Uhr Abends: unterm 
Gewehr: fiehen: muͤſſen, um ben Zug des Königs befto 
feyerlicher gu. machen, der, um. Königsberg: Erleuch⸗ 
tung zu fehen ‚die Straßen in einem Wagen durchfuhr, 
woramälles ,' felbft Deichfel.und Raͤder, vergußdet war, 
und beif dieſem Zuge mußten Pagen vor und Ginter dem 
Wagen mit Gadfeln leuchten. Konigsbergs Magifträte 
fiegen ebenfälls dem Könige butd) ihre mit: Fackeln verſe⸗ 
hene Stadtſoldaten dazu leuchten; aud) hatte man. aub 
Vermehrung des tichts auf: allen freyen Plaͤtzen große 
Holzfloße und Pechtonnen angezündet. Amrg: wurde 
der feyerliche Gluͤckwunſch angenommen, woben fid) Koͤ⸗ 
nig uhd’ Königin die Anhörung von zwölf Neben gefallen 
ließen, " Yrw:20: unterhielten den Hof- eim Thierfampf, 
am 23, bie Eimveihung der'reformirten Kirche; und ber 
26 ward ju. Abbrennung eines Feuerwerks beſtimmt. 


Bott grohßer Erwartung, war.in;allen Haͤuſern bie Her⸗ 


beyſchaffung eines Waſſervorraths geboten; mauf allen 
bfentfid)en Plägen: waren Feuerſpritzen und kofchanftale, 
ten; die aber uunuͤtz wurden, weil das Feuerwerk nichd 
brennen wollte. Indeß fanb (id) ein Schriftfteller ,: ber. 
Hofrath Guͤtther, der; 'weil-tubwigs des vierzehnten 
Geſchichte aus Medaillen befchrieben wurde, Jauch, die 
feines Kbnigs aus Medaillen entwarf, .: mad bep dieſer 
Gelegenheit, was durch das Feuerwerk haͤtte vorgeftellt 
werden ſollen, fo; als ob es wirklich vorgeſtellt waͤre, 
weitlaͤuftig beſchrieb. Der Koͤnig behandelte indeß jeden 
diu | ^ a o, I3 febr 
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fehr gnädig, ‚und wohnte allen tufibarfeiten bey, die 
um feinetwillen angeftellt wurden. 

Ge fchmeichelte der preufifchen Geiftlichkei , — 
ber Koͤnig den lutheriſchen Gottesdienſt beſuchte; aber 
Aufſehen erregte e$: dennoch, als er in der lutheriſchen 
Kirhe-am 27 Februar das Abendmahl vom reformirten 
Dberhofprediger empfing. est famen mod) ein Abee⸗ 
ordneter des Königs von Polen und. der Bifchof von 
Ermeland nad) Königsberg, um bem Könige Glid ju 
wünjchen, ber am 8 März, begleitet von ber Bürgen 
fchaft , ‚die fid) burd) Pracht auszuzeichnen ftrebte, (t 
bag Droſt, Lieutenant bey ber Kneiphoffchen Bürger 
Compagnie, àuf feinen und feines Pferdes Putz meh 
als 1000 Ducaten gewandt hatte, feinen Auszug an 
Königsberg Diet, wobey er felbft auf einem Pferde ſaß 
deffen goldenes Pferdezeug mit Diamanten befegt wat 
Indem er auf diefe Weiſe bie Stadt verlaffen hatt 
Ferte et in der Stille wieder zurück, um auf ben folaee 
den Tag im gewoͤhnlichen Neifes Aufzuge abgehen zu für 
sen. Er reifte, weil das. Eis’ ber Weirhfet nicht má 
ficher war, über Danzig, : wo er aufs feyerlichſte enu 
fangen wurde, nad) Berlin zuruͤck, wo alles, jo wi 
beynahe an jedem Orte, den er Derügrte, zu feine 
Empfange aufs Föftlichfte vorbereitet mar; und: Abaı 
ordnete aus allen Provinzen, überbrachten ihre Gud 
wuͤnſche unb auch eine Kronenfteuer, bie aus ber Mar 
Brandenburg 160,000 Thaler betrug (?) — ein gerit 
ger Ctfa für fechs Millionen Thaler, welche auf vi 
— und bie dabey vorgefallenen Feyerlichkeiten ve 

wani 


(3) Ertäutertes Preußen, Th. 5. ©. 325 — 344. unb pror 
Krönungsgefhichte ©. ss — 96. 
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wibt waren (*). In Preußen war indeß ein großer 
heil dieſes Geldes verzehrt worden, unb ber Krieg 
ſchen Polen und Schweden veranlaßte auch viele Po⸗ 
jin. Königsberg eine Zuflucht zu ſuchen. Der nach 
a gebemmte, Handel zog (id) ebenfalld Dieber; aber — 
be das Zuſtroͤmen der vielen pofnifchen Producte und 

bortrefflichen Erndten entfernter tünder fdjmálertem 

hiedurch gehofften Handelsvortheil (?). de 

t der König, um dem Himmel für die Vollendung. 
Kronungsgeihäffts zu banfen, einen Danfs, Buß⸗ 
Bettag auf ben 22 Julius verordnet (^). Allmälig, 
inten aud) alle ihm abgeneigten Mächte, mit Auss 

ne des deutfchen Ordens und des Pabſts, Preußens. 
laswürdes unb ber neue Koͤnig bewies feine Danke, 
tit. gegen. bie Vorſehung auf. eine würdige Art, ba, 
D überallber unterdrücften Proteftanten annahm (7). 
Foͤnigin lebte indeß auf ihrem tuftfchloffe Charlot⸗ 
r9. Es wurden italiänifche Opern und franzoͤſiſche 
stelecgegeben; und in Berlin vermehrte (id) die, 
* Gebaͤude. Die erſchoͤpften Finanzen des 
anlaßten daher manche neue Auflagen. Hier⸗ 
gehoͤrt eine Abgabe von allen Kutſchen unb ben Pes 

|, bie: ein Srangoje Elie Papus ‘de faubetbaugt 
ete. Da ber König felbft, um die Krümme feines 

RS zu verdecken, nie ohne eine ‚große 2llongenpes. 
Beichien, fo waren fie zuerft bey Hofe, nachher, 
| gemein geworden. Der König ließ feine Peruͤ⸗ 
cken 
Gallus Handbuch + der brandenburgiſchen Geſchichte, 
Draußen, TH. 5. ©. 344. und 7 go 


Sjürtber |. c. ©. 162. 
y Pauli, Band 7. ©. 245. und 24% 






































304 . ^ Zunfzehntes Buch, 


en aus Franfreich formen , Vornehme unb: Beguͤterte 
folgten ifm nach, : und eine Perücke wurde oft mit einis 
gen. hundert Thalern bezahlt. Dieſe wurden einer Ab 
gabe von fünf und zwanzig, inländische aber von (edi 
Procent unterworfen. - Alle Perücken mußten weshalb 
Befehen und geftempelt werden, und die Soutangen der 
Damen wirden- einer aͤhnlichen Steuer. unterxvorfen. 
Da die Steuer des Kopfpußes nicht hinreichte, fo mut 
ben die Köpfe ſelbſt beſteuert; und auch beym Militair 
müßte jeder, vom Staabsofficier bis zum: Feldmarſchall, 
ein monatliches Gehalt als Kopffteuer entrichten (5). 
Behy ſolchen Bedürfniffen. des Hofes konnte auch 
Preußen nicht von Steuern verſchont bleiben, befonders 
da ber König,’ feiner -Zufage:: gemäß, am. fpanifchyen 
Erbfolgekriege am Rhein und in Italien Theil riam ; 
unb. deshalb; wurden die Stände mit: einem. Schwall 
. hochtönenver Worte aufgefordert, nicht nur die Abga 
ben des vorigen: Jahres zu-erlegen, fonbern ſolche auch 
noch beträchtlich -ju: erhöhen (7), obgleich "bereits. vom 
fanbe eine Kronenfteuer von 55018 Thaler erlegt war, 
wobey man éin- febr. ungleiches Verhaͤltniß beobachtete, 
und vorzüglich die Armern Einwohner; nemlich jedes 
Kind und de Magd, mit funfgebn Grofchen, unb jeden 
Knecht mit dreyßig Grofd)en, bejteuert hatte (7?). Als 
bie Stände im beften Deliberiren begriffen waren, wurde 
mit einemmale von ihnen gefördert, bag fie, um die 
Foftbaren tahbfage- zu vermeiden, bie — auf 
bre) 
(8) Verſuch einer hiftor. Schilderung von Berlin x. Th. 3. 


. 114. 115. 

(9) Landtagspropofition vom 4 November 1701. 

(10) Summarifhe Berechnung der im July 1701 einge 
nommenen Kronen,s-.Kopf, Steuer. 
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tret Jahre feitfegem) unb; fid): hiexuͤber bis zum folgens 
den. Sae :ecfláren | fófiten (^). Denn die Beduͤrfniſſe 
des Hofes: waren fo dringend gewesen; daß ber Ober⸗ 
forſtmeiſter von den KRanzeln ‚befanntmachen fie, je⸗ 
dem ſo viel Holz als sen fällen wiosflöffen molle, aus 
den Koͤniglichen Forſten qu verkaufen; . "auch war) das 
Poſtgeld ſo beträchtlicherhöht worden, daß "beides: den 
Ständen Veranlaſſung zuntandtagsbefchtwerde.gab ; jede 
biejet Beſchwerden aber wurde jetzt im demuͤthigſten 
Tone worgetragen; die Abgaben des vorigen Jahres 
auch auf vie beiden naͤchſtfolgenden und bem Marggra⸗ 
fen; Philiph ein Pathengejchenf von: sooo Thaler bewils 
lige , und bie. Einhebung:desriegteru, wurde wieder dein 
landkaſten uͤberlaſſen Der auch die: Rronenfteuer einge⸗ 
hoben hatte (32). er Koͤnig aber belohnte die Will⸗ 


fährigkeit der Stände dutch eine eigenhoͤndige Aſſeeura⸗ 


tion , daß dieſe ihre Veroilügungen ihnen gu. feinem Nach⸗ 
tiet — falten C | Üoan |] 
i A pe 
‚Bald belam bir divis Ansſichten — säubern 
erwerb, abet: auch zu meuen Haͤndeln, da Konig Wil 
helm von England ohne Erben ſtarb. Zugleich nahm 
ber Koͤnig von Preußen den Titel von allen Oraniſchen 
kaͤndern an (^^), und gründete fei Recht dazu auf ein 
Zeftament des Nenatus von Süaffau toom- 2o Zuny 1.544) 
— nd bet — — hatte, ‚und eis 
si INS , mem 


iT 


a 1 Ex Protocollo bet Oberrathftube vom 32 Nov. Hen 

G2) Geeinigtes Bedenken vom 27 Januar 1702. 

(1 4) Afferuration som 30 Maͤrz 1702. s d e» 

(14) Refeeipe vom g2ptibszox. — 5. 00 00 od 
Geſch. Pr. 6. Bd. u 
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‚nen dieſem Teftamente gemäßen ‚legten Willen feines 
/"Girofvateré Friedrich Heinrichs, Prinzen von Dranien, 
laut weichen auf den Sterbefall feines Sohnes, Wil 

Helms des. goepten, bie Nachkommen feiner" Züchter, 
und zwar zuerſt ber äfteften, ber Mutter Königs Frie⸗ 
drichs des erften, folgen ſollten. Allein Konig Wis 
helm der dritte glaubte, baf bie großväterliche Verfuͤ⸗ 
gung blos für den Sall gemacht fep, wenn der Sohn 
als Juͤngling ffürbe, und ihn, den Enfel, nicht über 
feine Befigungen zu verfügen hindere. Cr ließ ſich 


iegü von ben Öeneralftaaten, welche doch bie Rechte 


der Erben nicht vergeben konnten, ben 15 Syunp 1673 


die Befugniß ertheiten, und burd) fein Teſtament vom 


Cyofre 1695. ernannte er ben Statthalter von Fries 


. fano, Wilhelm Heinrich, zu feinem: einzigen Erben, 
— tec mit ihm aus bem gemeinfchaftlichen Haufe Staffau 
abftammte; aber vom gemeinfchaftlichen Stammmwater 
. mm einen Grab weiter, als ber Konig von Preußen 
entfernt war. (Die ganze SRecbtéftage bey diefer ſtreiti⸗ 
den Etbfchaft fief dahin aus, ob ein militairifches Se 
(tament des erften Acquirenten, im lager ohne bie erfors 
derlichen Formalitäten, aber mit Genehmigung des fefné 
Herrn verfaßt, und durch zwey Friedensſchluͤſſe beftátiot, 
hinreichend ſey, feine Güter als Fiber: Gommig zu er 
Elären, unb bie freye Dispofition feiner Nachkommen 
zu hindern? . Wird diefes bejaht, fo Dat hiedurch das 
Zeftament des Nenatus und das damit übereinftimmens 
be Teſtament Friedrich Heinrichs feine Gültigkeit, und 
König Friedrich der erffe war Erbe des ganzen Nachlaſ⸗ 
ſes, mit Ausnahme deffen, was König Wilhelm ber, 
dritte erworben, und worüber er folglich nur freye Diss 

poſi⸗ 
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pofition Hatte (75). In biefer Borausfegung befegte 
Friedrich der erjte die Grafſchaft kingen und bie Graf» 
Schaft Moeurs. Auf beide gründete er fein Necht als 
Erbe des Haufes Dranien, auf Moeurs aber nod) bes 
fonders als Dberlehnsperr und Herzog von Eleve (7^), — 
Die General(faaten, Vollſtrecker vom Teſtamente Wil⸗ 
helms des dritten, wollten Preußens Recht nicht ans 
erkennen, Sogleich eilte ber König nad) Holland; abet 
fchon zu Weſel famen ihm vier Abgeordnete ber Generals 
ftaaten mit der Bitte entgegen, fie nicht durch feine Ans 
funft in Derlegenheit zu jegen, da fie als Pormuͤnder 
nichts von ben Rechten ihres Pflegebefohlnen vergeben 
koͤnnten. Der Koͤnig nahm hierauf keine Ruͤckſicht; 
ſetzte die Reiſe fort; und ſeine Drohung, vom Buͤnd⸗ 
niſſe gegen Frankreich abzuſtehen, veranlaßte einen Ver⸗ 
gleich, wodurch der Koͤnig im Beſitze eines Theils der, 
Erbſchaft blieb; doch ſollte dieſes den Rechten des Hau⸗ 
ſes Naſſaudietz unbeſchadet bleiben, welches nun, ſo wie 
Preußen, den Titel von Oranien fuͤhrte, einem Fuͤrſten⸗ 
thume, welches keiner der beiden ſich daruͤber ſtreitenden 
Theile beſaß, weil es fubmig der vierzehnte eingezogen, 
dem Hauſe Conti verliehen, von dieſem aber wieder ab⸗ 
getreten erhalten hatte. Die daraus zur Auswande⸗ 
rung gezwungenen Proteſtanten begaben fid) zum Theil 
nach dem preußiſchen Staate, wo ſie guͤnſtige Aufnahme 
und Unterſtuͤtzung fanden; und ihr ebenfalls ausgewan⸗ 
dertes Parlament machte dem Könige wenigſtens bie. 
Freude, in feiner Gerichtsfleidung, nemlid) langen tos - 
Ma then: 
F Pauli 055. 7. Os. 346 bi 25%: und Memoires de 
Brandenbourg T. IL. p. 24— 165. i 

(16) Hauſens Otaatsmaterialien Th. 1. ©. 53. 54 
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then Scharlachroͤcken unb ſchwarzſammtenen mit Gofb 
beſetzten Muͤtzen, den Pomp feyerlicher Aufzüge zu mehr 
ten. Der König war inbeg aus Holland zurückgekehrt, 
und willigte in ben Sturz des Feldmarfchalls von Bars 
fug, ter mit einer Penfion von 8, fant andern von 
Y2,000 Thalern auf feine Güter verwiefen wurde. Uns 
teidlich wurde je&t vielen die Herrfchaft des Grafen von 
Wartenberg, und felbft von der edlen Königin wurde 
eine Parten gegen ihn begänftigt, an deren Spitze der 
Dberhofmeifter des Kronprinzen, Graf von Dohna, 
Ber Oberhofmarſchall Graf von fottum, der General 
eommiſſair Graf von Dönhoff und ber Höfmarfchall von 
Werfen ftanben. fe&terer , durch bie Gräfin. von Wars 
tenberg felßftemporgehoben, aber mit jenem Stolze 
and Seldftvertrauen, bie gewöhnlich) ein fchnelles Gluͤck 
erzeugt, das’ nicht mit den Geiftesfräften im Gleichge⸗ 
wicht (feft; übernahm den erjten Angriff; und als ber 
König in einem Anfall übler faune (i) gegen ihn über 
ven erſten Guͤnſtling befchwerte, entdeckte ihm Wenſen 
ohne Ruͤckhalt bie Evpreflungen und ‚Ungerechtigfeiten 
Wartenbergs; erzählte, wie große Summen von ihm nad) 
der Pfalz; zum Güteranfaufe, von feiner Gemahlin Dinge 
gen nach England gefandt würden; erbot (id), Die Rech— 
nungen’ vorzufegen, welche es bezeugten, daß die Kos 
ften der Tafel des Grafen, wozu alles vom Hofe gelies 
- fert werden müßte, größer als bie des Königs wären, 
und vterfprad) überhaupt jeden Beweis. Der König 
fteg es fiegu nicht fommen, fondern erzäßfte gleich alles 
dem geliebten Günfllinge, bem er nichts davon zu glaus 
ben ver(ic)erte; und da Wartenberg mit Dank. für dies 
fes Sutrauen zugleich für feine Feinde bat, reiste er hies 


burd) 
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durch ben. gufmüthigen König, ber, ba ber einer Reife 
nad) bem Luftfchloffe ber Kuͤchenwagen brad) ,. und nicht 
Binlänglich gebad'enes Brodt auf bie Tafel fam, ben 


Hofmarfchall mit. Vorwürfen überpáufte, ihn verhaf⸗ 


ten und als Staatögefargenen nad) Cuͤſtrin bringen 
fief ; wo er bie ihm bald darauf vom Könige wieder ju 
gefagte Freyheit nicht eher erhielt, als bis er an Wars 
tenberg 10,000 Thaler gezahlt und (icb. auf. feine Güter 
ins Hanndverfche zu gehen verpflichtet hatte. Die Gras 


fen von Doͤnhoff und von Dohna wurden mit Verluſt 


ihrer Stellen auf. ihre Güter nad) Preußen berwiefen 
Graf fottum verfohr die Stelle: des Oberhofmorſchalls, 
erhielt aber den Befehl uͤber die Truppen in Flandern 
zum ehrenvollern Geſchaͤffte. Wer unter ihnen gedient 
hatte, verlohr ſein Amt und wurde aus der Reſidenz 
verwieſen; und da Wartenberg lauter neue Menſchen 
emporzog, ſo wurde ſeine Machtvolllommen heit gren⸗ 
zenlos. Graf Wartensieben, ber in ſeiner Jugend uns 


ter Turenne gebient, dann fub i im Heſſi ſchen Dienſt aus⸗ | 


gezeichnet hatte, unb jeßt in. dem des. Herzogs bon 
Gotha jtand, ein fanfter rechtſchaffener Mann, aber 
von keinem unternehmenden Geiſte, und deshalb von 


- 


Wartenberg. abHängig, wurde zum preußifchen Felds . 


marfchall berufen, öffentlich unter Trompeten » und 
Paukenſchall dazu erflärt, unb, um den Glauz feiner 
Würde zu mehren, vom Kaifer in ben Reichsgrafen— 
fand erhoben. Auch die Würde des Obermarſchalls 
ſollte nad) dem Willen des Koniges durchaus ein Reichs⸗ 
araf GcÉleiben, Sie wurde nebft der eines preußifchen, 
Staatsminiſters, Ritters des ſchwarzen Adlerordens, 
| Generallieutenants, einem Dragonerregimente, und eir 

| M3 o 0 Qnem 


u" 
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nem Gehalt von 30,000 Thaler, bem Grafen von Mitt 
genftein zu Theil. Stolz, hart, ränfevoll und rady 
fücbtig, zur Vefriedigung bes eigenen Bortheild, ober 
. Stoljes, felbft der Lingerechtigfeit nicht feinb, unb [p 
Anmiffenb, Goldmachern und Sterndeutern fein ganzes 
Zutrauen zu ſchenken, ftand er tief im Schatten gegen 


den je&t gleichfalls befärderten fudolph von Danfelmann, - 


ben Bruber des edlen Gefangenen, der bie ihm vormals 
eittzogene Würde des Generalcommiffaité wieder erhielt, 
' Gemanbt, ohne friedjenb zu fepn, vorfichtig und 6e 
ſcheiden in feinem Ausdrude, und Herr feiner Aeuße⸗ 
zungen, fo wie feiner teidenfchaften, wußte er fid) in 
biefem gefährlichen Qeitpuncte ohne Theilnahme an Un 
gerechtigfeiten zu behaupten, und gleich ihm lief jetzt ftv 
nen Kopf bem Grafen von Wartenberg der Staatsmini⸗ 
(ter von Syfgen, ein Mann von vielen Stenntniffen und 
feltener Thaͤtigkeit, aber verfd)foffen, unb zumeilm in 
Wort und Handlung zweydeutig. Ohne (id) irgend eis 
ner Parten ganz hinzugeben, behauptete er (id) but) 
eignen Werth im Sad) ter auswärtigen Gefchäffte, bem 
er mit vieler Einficht vorftand (77). Diefes waren alfo 
die Männer, welche, nadjbem der Kampf ber Factior 
nen burd) den Sturz Einer Partey gemildert war, ben 
König unb ben Staat lenften. Das Scicfal der Un 
terthanen gewann bey dieſer Veränderung nicht. lm 
bie beym Hofe jährlich eingeführte Seper des Krönung 
feftes mit rechtem Gepránge begehen zu fónnen, wurde 
eine neue Kronenfteuer ausgefchrieben, und bie Pad 
der Perucken und Kutfchen wurde in eine ftehende jähr 
liche Abgabe verwandelt, unb von einer Kutſche bre 
á . Tha⸗ 
(17) Poͤllnitz Memoiren ©. 344 bis 364. 
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Thaler, ton ber Peruͤcke aber drittehalb bis einen Tha⸗ 
ler, nach ber Derfchiedenheit: des Standes, bezahlt: 
Dur Prediger unb Schullehrer, Knaben unter zwoͤlf 
Jahren, Lnteroffieiere und Gemeine wurden davon bes 
freyt; beim aud) beym Militair waren. die Perüden 
fo beliebt geworden, daß fie felbft bey einem Faͤhnrich 
jährlich mit einem Thaler und acht Grofchen befteuert 
wurde. (9$ erfchien’eine neue Werhfelordnung, und das 
Jus. de non appellando wurbe anf alle Provinzen des 
preußifchen Staats ausgedehnt (**). Eine Menge voit 
Gebäuden, und vorzüglich neue tufkfchlöffer und ihre Des 
ſuchung, befchäfftigten den Hof, den unaufhörlich neue 
Liſtbarkeiten zerftseuten (7?). Hiezu gehörte auch im 
Jahr 1703 die feyerliche Einweihung ded ſchwarzen 
Adlerordens. Die Ritter erhielten eine. etgene Ceremo⸗ 
nienfleidung, bie in einem fchwarzfammtenen Hut mit 
einem Sederbufche, einem goldftoffenen Unter s und ei 
nem Qelfofaufammtenen mit rothem Sammt gefutterten 
Oberkleide beitand, worüber ein rotffammtener mit Gold⸗ 
floff gefutterter Mantel unb bie aus ben Buchſtaben 
F. R. unb bem ſchwarzen Adler zufammengefegte gofone - 
blausemaillirte Drbensfette hing. Pomp, Gebet, Kir⸗ 
chenmuſik und die feyerliche Bekleidung des Fuͤrſten von 
Deffau und- Grafen von Wittgenftein mehrten die Feyer⸗ 
lichkeiten des Feftes, wobey ber König (id) wieder auf 
dem Throne in ber Kirche zeigte (?°). In Preußen - 
wurde dieſer Srbnungétag durch die Einweihung des 

Ani ua Waiſen⸗ 


(18) Hymmens Beytraͤge zur juriſtiſchen Litteratur Th. 6. 
S. 225. 
(19) Verſuch einer hiſtor. Schilderung von Berlin C. 119 


bid 126. — 
(10) Güttper ©. 199 bis 206. 
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Waiſenhauſes gefeyert, und am 19 April (Farb der Bi⸗ 
ſchof von Sanden, ber in feiner Wuͤrde feinen Nach⸗ 
folger mehr in Preußen erhielt. — In dieſem fanbe. et 
niedrigte eine reiche Erndte ben Preis des Noggens auf 
einen Gulden , oer Öerfte auf achtzehn ; des Habers auf 
zwölf Groſchen preußiſch (?). Der Geiftlichfeit aber 
machte eine’ neus augelegte Schutanftalt viele Sorgen. 
Sie entfprang, als der Holzkaͤmmerer Gebr. feine. und 
einige andere ‚Kitiderivon Studirenden unterrichten ließ, 
bie dem damals unter den $utheranern emporacfomme 
nen Pietifmus zugefhan waren. Dieſe tehranftalt ward 
deshalb von ber Geiſtlichkeit angefeinbet und verFleinert; 
erhielt (ic) aber dennoch, befam. in ber Folge ben Na— 
men Collegium Sribericianum (7^), und durch den Dos 
etor tnfius, einen Zögling Spener’s und Sranfen’s, eti 
hielt bie ganze Schulanftalt ihre Ginrid)tung und Feftig 
fet (^), (o daß daraus eine Schul» und Penjiond 
anſtalt nad) dem Mufter des Halliſchen Waifenhaufes 
entiprang. ine andere geiftliche Angelegenheit machte, 
fo unbedeutend fie war, nod) größeres Auffehen. Ein 
getaufter Jude entdeckte dem Konige, bag bie Juden 
ſchaft (id) in einem Gebete, weldyes mit den Worte 
Alenu anfing, fájterungen des Stifters ber chriftlichen 
Religion erlaube. Der König. befahl ftrenge Unterfis 
hung; bie Geiftlichfeit fchrie gewaltig; allein. es ‘wurde 
nichts ausgemittelt, und daher blos die anftößige Stelle 
in diefem Gebet bey. fandesverweifung verboten (^9). . 

| | did» 


(21) Erläutertes Preußen Th. 5. &. 380. 381. 
(22) Ebendaf. Th. 1. €. 376 — 378. 

(23) Acta Borullica T'om. 11I. p. 57. 58. 
(24) Verordnung vom 28 Auguft 1704. 
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te Y . Wichtiger, als dieſe 2[ngefegenfeiten,. vat bet 
Krieg gegen Sranfreid), woransder König, feiner. bem 
Kaifer, wegen. Erlangung. der Koͤnigswuͤrde gegebenen 
Zufage gemaͤß, - ben Tebhafteften, Antheil nahm, wozu 
ihn. nod). uͤberdem der Unwille gegen Frankreich reiste, 
Kaiferswerth, Rheinberg, Bonn und Geldern wurden 
durch preußiſche Truppen erobert (77), und letzteres 
wurde in der Folge durch den Utrechter Frieden mit dem 
preußiſchen Staate verbunden. Aber indeß das Heer 
des Königs in fo. entfernten Gegenden kaͤmpfte, naͤherte 
ſich der Krieg ſelbſt dem preußiſchen, von Kriegsvoͤlkern 
entbloͤßten Staate, da Carl. ber zwoölfte in Polen ein⸗ 
geruͤckt war, und nach dem ſchwachen und fruchtloſen 
Widerftande ber Sachſen und Polen, Thorn und El 
Bing befegte, unb feine Winterquartiere längs ben off» - 
preußifchen Grenzen nahm. Das Gebiet von, Elbing 
aber war, wril bie verfprocheneu 300,000 Thaler bem 
Könige. von Preußen nicht entrichtet wurden, (eit dem ..— 
12 Detober von preußifshen Truppen befegt; dabey aber 
an Polen, enn bie fchuldige Summe nebft Zinfen 
und Koften-entrichtet wäre, bie Räumung zugefagt wors 
ben (^^)... Diefe befegten Orte blieben, ohngeachtet dee 
Machbarfchaft des ſchwediſchen Kriegsheers, im unzeſtoͤr⸗ 
ten DBefige bes Königs, weil ein am 11 Augufi 1703 
mit Schweden gejchloffener SDerttag das gute Verneh⸗ 
men beider. Staaten und Oſtpreußens Meutralität fichers 
te (7). " einer ‚andern € eite veranlafte das gute 


us Ver⸗ 


| (25) bue ©. 213. 214, _ 
(26) Lengnid Th. 9. ©. 11a bi 148. 


. (27) Gutther ©. 211. und Memoires de Brandenbourg 
Tom. il. p 24. 25. a "e 
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ÜBernefimen, morin Preußen mit dem Käifer und bem 
Reiche ftand, bag die Befekumg ber Stadt Mordhauſen 
im Frieden ohne viele Meitläuftigfeit bengelege wurde, 
. ba Nordhaufen fid) für ba& von Sachſen an Branden 
Burg abgetretene Erb » Reiche » Schultheißenamt durd) 
. eine Gebfumme abfand (^). Aber ber Muth und die 
Entfchloffenheit, womit Preußens Truppen überall bas 
Kriegsgluͤck der vereinigten Mächte befotberten , erwarb 
auch ihnen allgemeine Achtung. Sie vermehrten dieſe 
Durch ihre Tapferfeit bey Hochſtaͤdt. Der preufifde 
General von Finf wurde dafür vom Kaifer zum Reichs— 
- grafen von Finfenftein ernannt (^?) , und wurde Stamm 
"vater eineà nod) jeßt in Preußen blühenden Gefchlechts; 
erhielt auch vom Könige die durch Berbannung des Gras 
fen von Dohna erledigte Stelle eines Oberhofmeiſters 
bey bem Prinzen von Preußen. Die Hülfsgelver, welche 
ber König 509, hatten die Vermehrung feiner Truppen 
befördert, und der berühmte Marlborough, der ihren 
Werth ſchaͤtzte, begab fid) felbit nad) Berlin, wo er 
burd) zuvorfommende Höflichfeitäbezengungen (id) bie 
Gunft des Königs erwarb, und biefen. dahin bewegte, 
8000 feiner tapfern Krieger gegen eine jährliche Subſi⸗ 
die von 300,000 Kronen nad) Stalien zu fenden (3°), 
Da ber Konig nod) überdem feine Truppen in Deutſch⸗ 
fand vermehrte, fo wurde jede Compagnie Fußvolk von 
125 Mann auf 155, ber bet Neuteren aber von ſechs⸗ 
zig auf fünf nnb achtjig gefegt. — Es wurden auch acht 
Bartaillone Infanterie und ver[djiebene Frey » Coms 
—— ,pagnieen 
(38) Pauli. c. S. 276 und 277. | 
(29) Pöllnig Th. 1. ©. 390 unb 391. 


% (30) Tractat vom 20 November 1704. — -Memoir. d. 
Brandenb. T. Il. p. 31. | | 
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pagnieen errichtet; aud) 10,000 Mann Landmiliz zuſam⸗ | 
mengezogen, die durch alte Unterofficiere erercirt wurden, 
und ihre eigene Dfficiere erhielten (3). Die Augmens 
fation bey bem ftehenden Militair betrug gerade 12000 
Mann. lim diefe gufammenjubringen , mußte ein Schäs 
fer, der zwey Knechte hatte, einen davon jum Soldas 
tenftand liefern; jeder Müller, Erbs, Lehn⸗ und Step 
Schulze, und jeder Krüger, ber eignes Getränk verfets .. 
tigte, ftellte einen Mann. In ber Stadt mußten jehn, 
auf bem tanbe dren Meifter einen Reeruten fiefern, und 
jeder Hauptmann fünfzehn Mann duf. eigne Koften ger _ 
gen vier bis fünf Thaler Handgeld anmwerben (?). Die 
zur fanbmiliz enrollirten jutigen feute waren von der Ans 
ftellung bey ben Zelbregimentern befrept (33). Zu dies 
fec Miliz wurde jeder Mann vom achtzehnten bis vierzig⸗ 
ſten Jahre enrollirt, war fuͤnf Jahre lang zu dienen 
verpflichtet, und wurde Sonntags nach Mittage exer⸗ 
cirt (29). Das ganze fand befam hiedurch ein militat 
rifdjes Anfehen, unb dadurch wurde das Tragen bed 
Degens fo gewoͤhnlich, daß es, nebſt vielen andern; 
aud) ben Gefellen und Sehrburfchen verboten: merdeit 
mußte. Der Berfuft tiefes äußern Ehrenzeichens unb 
die Crfaubnig, gegen beſtimmte Steuern jeden furus 
mitmachen ju Fonnen, beförberten ben $urus , weil. man 
für einen Thaler eine Peruͤcke unb Sontange tragen, für 
einen zweyten Thaler bie Kleider mit Gold und Silber 
befegen laſſen, und für bie Woabe von Midi Thaler jährs 

lich 
G2 Verſuch einer hiſtor. Schilderung bon Berlin, 25. 3. 
(32) a vom r1 Märg 1704. , 


(33) Reglement vom ro Auguſt 1704. 
(34) Verordnung vom 9 July 1705. 
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lich eine Kutſche halten durfte, Mer Ihee, Goffee.unb 
Ehocolabe frinfen. wollte, mußte jährlich. zwen . Thaler 
bezahlen; und damit biefe. Abgabe nicht unbeträdhtlid) 
bleiben moͤchte, ſo wurde von.Hofe aus bie Anlegung 
ton € ees unb Eoffeehäufern befördert. Allein; es gnüate 
ihm nicht an biefer Befteurung des Luxus. Jedes unes 
heirathete Frauenzimmer unter vierzig Jahren mußte 
bierteljábrig. ſechs gute Grofchen unter bem. Damen einer 
Qungfernfteyer entrichten. Die Schuſter wurden .vers 
pflichtet, alle »Dberleder von Stiefeln oder Schuhen 
ftempefn zu faffen, und für jedes Paar einen guten Gro, 
ſcoen zu entrichten (). 
Es iſt leicht zu erachten, daß bey dieſen Abgaben 
* Hauptſtadt auch Preußen nicht verſchont blieb. Hier 
hatten eine Menge fluͤchtiger Polen Schutz geſucht, ſo 
daß ſich in Königsberg, deſſen Vorſtaͤdte und Freyhei⸗ 
gen mit ſtehendem Militair befegt wurben, welches ge 
meinſchaftlich mit den Stadtfolvaten. die Wache bezog, 
mehr als 6000: geflüchtete Polen befanden (3°). Hier 
hatte bet fanbtag ſchon im vorigen Zahre feinen Anfang 
genommen, unb der König hatte bie Abgabe des voris 
gen. Jahres, unb; eine neue jährliche Steuer von fünf 
und vierzig Groſchen von der Sube auf drey Sabre (7), 
von Königsberg aber ein jährliches Plus von 6000 Thas 
lern auf ore) Jahre gefordert, Die Stände fürchten 
mit einer Zulage von funfzehn Grofchen von ber Hube 
abzufommen, und brachten ‚zugleich verfchiedene Bes 
fihwerden an. Man fieht daraus, daß fid) bie Arianer 
in 
6 ;) pal dd hiſtor. Sqideruns von Sei, d 3. 


S. 144. 
(36) Griáut. Preußen, Th. 5. . 381. 
(37) Ranbtagépropofition vom 29 N 1703. 


vom É iyór TR "T 


à ifiefeten, , inb wie heftig der Haß gegen die 
ii ior, inbent man den duch das Gebet Alenn cebé 
achten Unwillen des Fuͤrſten fo weit aufreizen⸗ wollte) 
Dllig aus bem fánbe ju vertreiben.‘ "Heftig war ga 
| ero Streit were der Syuvigetfitévedbte, Die 
de Beffaupteten , "dag der bloße Adel ohne das JM 
nicht zur Erlangling einer adtichen €telfe in 
ß hinreichẽ; erklaͤrten, daß fuͤrſtliche Gode 
'n Abgamy der iibigenataveditt erſetze, und klag⸗ 
ber Verletzung des’ culmiſchen Privilegiums bd 
c 5 auch Eiſenwerke als Regalien betrachten 
te (). Sin ter That hatte auch tali Indigenats⸗ 
welches vormals fo manchen verdienſtvbllen Aus⸗ 
fer gurüdbtüngté, wegen der Menge von Perſonen, 
[c8 auf Verwendung des Stóntge "erteilt" wurde, 
Bites Borziige verfohren, welche bie Stände noch 
Milfe des allvermögenden Grafen von'Wartenberg 
haupten fuchten (2°). Die Stände‘ hofften nod) 
jr Beſtes wirkſam zu ſeyn, weil ſie noch nicht ganz 
ederung des Königs bewilligt hatten, und folglich 
ie Bewilligungen nod) einigen Grfaf hoffen konn⸗ 
" yin ber König befahl blos, bie Stände nicht - 
| 1 entlaffen, , als bis (ie fid) feinen Wünfchen ges 
erklärt hätten (*°), berief (id) darauf, daß 
lem "unter den verftorbenen Ehurfürften in mancher 
m über 400,000 Thaler jáfríid) getragen; gegens 
e Abgaben fid) nur auf 240,000 Thaler beliefen, 
t, da fein in Preußen ftehendes Militair ipm jährs 


fid) 
9$) Benylage r. 
ig) Schreiben der Oberftánbe an den Grafen von Warten, 
Berg vom 17 ‘December 1703. 
40) Rejeript vom 5 Febr. 1704. 
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lit) 480,000" Thaler Eoftete , beym Zaubern ber Stände 
zu andern Maaßregeln greifen. müßte (*). Bald ev 
folgte bie beftimmte Erflärung, daß er den kandfaften 
aufheben, die Militairausgaben ausfchreiben laffen, unb 
bie Accife Königsbergs, deren Einhebung bis je&t hie 
Städte beforgt haften, durch eigne Einnehmer beforgen 
wolle. . Die Regierung erhielt den Auftrag, zu le&tern 
bie Anftalten zu treffen, -und befonders das bisherige 
Quantum der Accife auszjumitteln (*) Die Deran 
loffung hiezu war von den Oberfländen gegeben worden, 
die voll Unwillen, bag bie Städte ber General» Accife fo 
lange entgegen-waren, (id) vom tandfaften getrennt und 
jährlich eine beſtimmte Summe entrichtet hatten, dem 
Könige anjeigten , daß biefe Summe lange nicht fo groß, 
als Königsbergs Uccifes Einnahme fen (f^). - Aber aud) 
bie Dberftände fühlten bald, daß jegt ihr günftigfter 
Zeitpunct verſchwunden fen. . Ihre Beſchwerden über 
die Ertheilung bet rajtenburgfchen Amtshauptmannsſtelle 
an den Herzog von Holftein wurden vom Könige das 
durch abgefertigt, daß er (id) im Betreff ber fanbeaver» 
faffung gar nicht einließ, aud) den Herzog von Holjtein 
gar nicht zum Hauptmann erflärte, ſondern blos bis 
auf weitere Verfügung ifm bie Einfänfte ber durch eis 
nem Derwefer zu verwaltenden raftenburgfihen Amtes 
bauptmannzftelle anwies (f*). Hiedurch wurde ber 
Grund zur gegenwärtigen SDerfaffung ber Amtshaupts 
mannsftellen aefegt, die nun als bloße mit einer Penfion 
verbundene Titel an Generale ertheilt werden. Die 
u | Ober 
(41) Reſeript vom 5 April 1204. 
(41) Mefsript vom 29 April 1704. 
(43) Geeinigtes Bedenken vom 1g Maͤtz 1704. 
(44) Beylage 2. . 
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Oberſtaͤnde verpflichteten (id). nun, aufer ten Abgaben 
bes; vorigen Jahres, fid) für das Syabt 1704 einer Vieh⸗ 
(teuer. unb einer Hubenfteuer von einem. Gulden, fürs 
Bahr: 1265 aber von funfzehn Groſchen zu untere 
werfens «Königsberg aber wollte auf biefe beiden Jahre 
38000 Thaler, bie Fleinen Städte aufer. der Accife 
2000 ‚Thaler jährlich entrichren (*5). - Die Ansgar 
ben des Ehurfürften, weiche hiedurch beſtritten werden 
ſollten, wurden bald, fogar vom Tode, vermehrt. 
Diefer raubte bem preußifchen Staate am ı Fehr. 1705 
bie Königin ‚Sophie Charlotte. Sie ſtarb mit. jener 
Ruhe und Feftigfeit einer edlen Seele, die ben Tod nur 
als Uebergang gum beffern teben betrachtet; obgleich 
Verſchiedenheit im Denken und Empfinden-zwifchen ift. 
und ihrem Gemahl völlige Kälte ergeugt hatte, war letz⸗ 
teer Doch gutmütfig genug, ihren Tod fchmerzlich zus 
fühlen. Er that das größte, wasıer nach feinen Bes 
griffen zu thun vermochte, und entwarf felbft die Geres 
monien bes. feidjenóegángniffeé. Und wie ben feiner. 
Krönung: bie eines Königs von England und Sranfreidy: 
Mufter gervefen war, fo mußte hier wieder bie Beerbis 
gung ber. emglifd)en Königin Marie zum Vorbild dienen ; 
und blos dad Trauergerüfte Foftete 80,000 Thaler, Am 
Rage des Degräbniffes wurde bey Hofe an zwey und 
achtzig Tafeln zu Mittage und Abend gefpeift; alle Pros 
vinzen und Gemeinheiten mußten Abgeordnete zur fci» 
henfolge nach Berlin ſchicken, unb in ben eríten Monas- 
ten der Trauer mußten die Hofleute bey ber Cour. mit 
ſchwarzen Mänteln erfcheinen. Die Gratien entflohen 
mit dem Tode der: Königin vom oben Hofe, wo mum die 

Gri 

(45) Schließliched Sàebinfen vom g Stay 1704... 
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Gräfin von Wartenberg, nicht einmal mit planmaͤßigen 
tof; ſondern alles nach ihrer uͤblen baune beherrſchte. 
Der Koͤnig wurde noch dutch den Tod feittet Tochter, 
der Grópringeffin von Heflencaffeh, gebeuat. ^ Um ihn zu 
zerſtreuen, vourbe die Vermaͤhlung des Kronprinzen in 
Vorſchlag gebracht, weſche, nach ber Wahl dieſes Prinzen, 
auf Sophie Dorothee von Hannover fiel (25); bie Vers 
mählung aber wurde erſt am 24 Nov. des folgenden Jahres 
mit vielem Geptánge vollzogen (#7). Bis dahin «mußte 
ihn. ein-näuer Nitterfchlag-von-vier Nittern des (d)mar, 
gen Adletordens und das Zubelfeſt bet. Frankfinter Acas 
demie im Aprilmonat 1706 unterfaften. Bey diefem 
war’ der König, auf den Throne (i&enb „' nebft feinem 
Hofe zugegen, nachdem zuvor zwey dazu befonders. bes 
vollmaͤchtigte Minifter:vie Ceremonien! mit: dem. Senat 
verabredet und der Foniglichen Prüfnng unterworfen fati 
ten. Der Sronpring mar jum Sector Magnifieus, 
aud). jum Doctor ber Nechte ernannt worden; aber 
mehr, als dies gelehrte Puppenfpiel, reiste: ihr ber 
Krieg, dem ev eine. Zeitlang in ben Niederlanden: Sep 
wohnte, indeß der König: wieder in Holland: um einen 
. Heinen Theil der Oraniſchen Erbſchaft unterhandelte, 
und auch zum ſchmalen Erſatz der reichlich aufgewandten 
Reiſekoſten bie Herrſchaft Herſtall im kuͤttichſchen ers 
hielt (#). Mit darunter wurden auch Verfuͤgungen 
getroffen, denen nur die damalige Stimmung den Schein 
von Wichtigkeit beymeſſen konnte. Hierunter gehoͤrt das 
Rangreglement (*^) und die Errichtung des Hberheroldss 
| : | |: aemté 
(46) Poͤllnitz Memoiren S. 399 — 418. 3 7 : 
(47) Gbenbaf. ©. 433 bis 436. 


(43) Güttbet ©. 260 bis 294. 
a (49) S9tangreglement vom 15 April 1705. 
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amts im Jahr 1706. Da ein folches am franzoͤſiſchen 
Hofe den Adel pruͤfen mußte, ſo ſchien es auch dem preu⸗ 
fifcben unentbehrlich zu ſeyn. Es ſollte vorzuͤglich die 
Wuͤrdigkeit zu Hofaͤmtern und Ritterorden beſtimmen; 
ſeine Geſchaͤffte aber wurden unbedeutend / weil der Adel 
die betraͤchtlichen Koſten ſcheute (5). Da indeß aus 
Preußen einer von Droſt ſeinen Adel der Bewaͤhrung des 
Heroldsamts unterwarf, ward ihm, aber zur vergebli⸗ 
hen Aufmunterung feiner Landsleute, bie zweyte Cere 
" Mmonienmeifterftefle zu Theil. | 
Die Eprbegierde des Königs ward in biefer Zeit 
durch die Thaten feiner 27000 in den Niederlanden und 
Ztalien Fämpfenden Krieger geſchmeichelt. Ihr Blut, 
das ben Caſſano ben Ritorto wirklich fárbte, fap er 
nicht; ihten oft betraͤchtlichen Verluſt verheimlichte ihm 
zum Theil der Fuͤrſt von Deſſau, der bey Befriedigung 
feiner Kriegsluſt auf das feben ber Menfchen feine 9tücf 
ſicht nam: (3°). Und um den Anblick bet vielen Ver 
ſtuͤnmmelten bem Auge des Königs zu entziehen, wurden 
‚ heuerrichtete Anvalidencompagnieen außerhalb. Berlin 
verlegt, vom gutmüthigen Könige aber das Amt Chorin 
um Invalidenfond beftimmt (52). . Preußen genoß 
während diefer Zeit bie Ruhe, obgleich in Polen nod) 
der Krieg zroifchen Auguff-und Carl bem zwölften vod 
here. Das fand gewann noch vielmehr, ba nod) eine 
Menge von Polen Perſon und Eigenthum in Preußen 
| au 

(so) Verſuch einer Diftorifden Schilderung von Berlin ic. 
(51) Pölmik ©. 411 — 413. und 435 — 443. et Memoir. 
de Brand. F. ll. &. 55 — 36. M ! 
(52) Verſuch einer hiſtor. Schilderung von Berlin, ©. 172. 


Geſch. Pr. 6. D. — LÀ 00 5 v.g?) 
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zu-fichern firebten. König Auguft felbft ging incognito 
nach titthauen burd) Königsberg, wo bey ber Menge 
polnifcher Producte der Handel blühte, und durch Ab⸗ 
brechung des Kreuzthors und Bau am Schloſſe bos 
Aeußere der Stadt gewann. Das Schloß wurde jest 
bet Aufenthalt des Eadettencorps, welches aus Berlin 
dahin verlegt wurde. Allein im folgenden Jahre 1706 
flörte eine Feuersbrunft, die Wilna, fittbauens Haupt 
(tabt, in bie Afche legte, und ber Schleufenbau zu fa; 
biau, Königsberg Handel. . Die Vermaͤhlung des 
Kronprinzgen veranlaßte zu Berlin höchftfoftbare, brem 
Wochen lang währende Feyerlichfeiten. Der Pu ber 
Braut war aus Paris verfchrieben, und erregte ben 
foöttifchen Wunſch íubmigé des vierzehnten: Daß meh, 
tere beut(dje Prinzeflinnen, zum Beten der Parifer, 
diefem Beyſpiele folgen möchten. Auch Preußen fuchte 
an ben &uftbarfeiten Theil zu nehmen. Die Studiren, 
den zogen mit einer feyerlichen Mufif aufs Schloß; ber 
Adel Gielt,- in Maffen gekleidet, eine Schlittenfahrt; 
der Magiftrat fchmaufte auf den Nathhäufern; und da 
der Donner der überall aufgeführten Kanonen eine 
Menge von Fenftern befchädigte, fo wurde manchem bie 
allgemeine "Freude gerade nicht auf bie angenehmfte 
Weiſe befanntgemacht. Aber wichtiger war ber &do 
den im folgenden Syafre, da am 12 Auguft ein Theil 
des töbenichtfchen Kirchengewoͤlbes einftürgte, und vers 
fehiedene Perfonen, Dierunter aud) die Gemaffin des 
Obermarſchalls von Kanig, erfchlug (55). Der König 
hatte (eit feiner Krönung burd) eine Menge Edicte und 
Verordnungen für Preußen thätig zu fepn geftrebt. Es 
TP M E vourte 
(53) Erlaͤutertes Preußen ©. 332 bi$ 586... 
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wurde das Verſprechen ertfeilt, bie Minze nicht weiter: 
ju reduciren, und denen, bie faljche Nachrichten davon 
verbreiten würden, harte feibesftrafen angedroht (5*); 
die Ausfuhr der ‘Pferde wurde bey Gonfifcation verbos _ 
ten (55); fremde Werbungen (5^), fo wie das Beſtuͤr⸗ 
men des fandesherrn mit unnügen Cuppfifen (57), wurs 
den unterfagt; eine neue Feld, Dorfs unb, Ackerord⸗ 
nung entworfen (55); bie Anpflanzung von Obſt/ und 
Eichbäumen geboten (??). Zur Sicherung ber Gebäude 
wurde eine Geuer: Caffe eingerichtet, bie aber nur nach 
mandjem Zwang eingeführt werden Fonnte (5^) , fo bag 
die Taration der Gebäude bey soo Thaler Strafe ans 
befohlen, und die Einfchreibung in bie Seuetcaffe durch 
Erecution erzwungen wurde (^). Das Schießen der - 
Biber wurde bey zehn Ducaten Strafe unterfagt (°?), 
und eine befondere Gommiffion wurde zu Unterfuchung 
der Beſchwerden gegen die preußifche ficentfammer ers. 
nannt-( 2). Der König fuchte feine Neligiofität durch 
ein firenges Gebot ber-Senet des Sabbaths unb ber Fefts 
tage zu äußern (°*). Der preußifchen Geiftlichfeit wurde _ 
i | X 2 | aufs 
(54) Edict vom 3 Februar 1701. 
(55) Edicte vom 12 April 1701. unb 3 Maͤrz 1703. 
(56) Edict vom 14 Januar 1702. 
(57) Gbict vom 9 Januar 1703. 
(58) Feld», Dorf» und Aderordnung vom 16 December 
1702. | 
(59) Gbict vom o Jnny 1705. 
(60) Zeuertaffenreglement vom 15 October 1705. — Ver⸗ 
.orbnungen vom 1o July und 12 October 1706. 
(61) Verordnung vom 15 October 1706. 
(62) Verordnung vom 6 Auguſt 1706. 
(63) Verordnung vom 9 Februar 1707. 
(64) Gbict vom 28 December 1701. vom 12. Juny 1704. 
und ı2 Auguſt 1796. | 
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aufgetragen, Borfchläge zu machen, wie ben Aeußerun⸗ 

gen ber Rangfucht zu fteuren fep, bie (id) oft zum Mer» 

ger ber ganzen Gemeine, wegen be8 Vortritts ben bet 

Communion, burd) Worte unb Thätlichfeiten Außer 

ten (55). Den Pfarrern auf bem fanbe wurde es ums 

terfagt, Krüge (Bierfchenfen)- zu halten (^^). Die 

Königsbergfche Academie erhielt im Jahr 1706 einige 

neue Gefe&e (^7). Um bie vielen Appellationen vom 

Tribunal an ben König zu hindern, wurden soo Thaler 

Succumbenzgelder beftimmt (^5). Das Begnadigungss 

recht erflärte der König fid) allein vorzubehalten (^9); 

die Sportuln in den Aemtern follten verringert wet» 

den (7°); Qingebofrne nicht in fremde Kriegsdienfte 

treten (7°). Es wurden (trenge Militairgefege gegeben, 

und Diebe follten vor den Häufern, darin fie geftohlen, 

aufgehängt werben (7?). Die Infanterie erhielt neue 

Spnftructionen in Betreff ber Werbung (73), und auf 

Defertion wurde der Strang gefest (7f). Es wurde 

ein befonderes Reglement für die Bürgerfchaft in Preu⸗ 

fen, wenn fie Wachen und Kriegsdienfte that, abges 

fagt (75). Die Strafen ver Wilddiebe wurden Ye 

ſchaͤrft (77). Es wurde eine Tare und ein neues Regle⸗ 
ment 
(65) Gbict vom 14 May 170r. 

(66) Stefcript vom 23 Februar 1702. 

(67) Grube Corp. conft, prut. P. I. p. 297 bis 299- 

(68) Nefcript vom 18 November 1702. 

(69) Ghicte vom 23 Sept. 1704. unb 18 April 1705. 

(70) Gbict vom 19 Sjanuat 1705. 

(71) Edicte vom 1 Day 1702. und 8 Xuguft 1207. 

(72) Verordnung vom 29 July 1706. 

(73) Snfttuction vom 10 &eptember 1708. 

(74) Gbict vom 26 Auguft 1701. 


(75) Reglemeng von 1706. 
(76) Edict vom 1 Xugu(t 1705. 


\ vom Jahr 1701 Di8 1740. 32$ 
ment des Brennholzes gemacht, unb ber höchfte Preiß 
des harten auf zwölf, des weichen Holzes auf acht Gul; 
den feftgefegt (77). Es erfchien eine Menge von Gefe 
Ken in Poftfachen (7°). Die Abgaben ben Erlangung 
einer Bedienung im Eivil, Milttair ober bey Hofe wur 
ben größtentheils auf fünf und zwanzig Procent vor 
Gehalt beftimmt (7°). Das Sportuliren wurde einge 
ſchraͤnkt (76). Die Zinfen wurden gewöhnlich auf ſechs 
Procent beftimmt; ber Kaufmann fonnte acht, bet 
Jude, wenn er auf furje Zeit lieh oder borgte, zwoͤlf 
Procent geben und nehmen (*). Diefe Menge von 
Gefegen, woben bie geringfügigften, fo wie größten 
theils bie Polizey ⸗Verordnungen nicht einmal angeführt 
find, wurden immer erft, nad) Berathſchlagungen abge 
fagt, vom Monarchen genehmigt; unb da fie für andere 
Provinzen eben fo reichlich) ertheilt wurden, fo nahmen 
fie bem Könige einen großen Theil feiner Zeit; viel ba» 
von wurde auf Reifen, Staatögefchäffte und Unterhand⸗ 
lungen verwandt. Durch letztere erhielt der preußifche 
Staat im Jahr 1707 neuen Zuwachs, indem er dem 
gräflichen Haufe Solms , Braunfels bie Graffchaft Sed 
lenburg für 300,000 Thaler abfaufte. Ein äußerft 
langwieriger Prozeß, den dies gräfliche Haus mif bem 
bon Dentheim bey ben Reichsgerichten führte, war end». 
fid) dahin entſchieden worden, daß Solms einen Theif 
der Sraffchaft, das Übrige aber bis zum Erſatz des fo 

Xs lange 


(77) Brennholztare vom 10 May 1701. und Brennholz 
^ teglement vom 21 September 1702. 

(78) Grube P. HII. p. 141 bis 236. 

(79) Reglement vom 7 May 1705. 

(80) Gbict vom 19 Syanuar 1705. 

(81) Patent vom 26 November 1700. 
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fange entbehrten Nutzens behalten follte. Deshalb 6e 
(tritt auch Bentheim ben Berfauf; wotauf aber eben fo 
wenig, als auf das Erbieten zur Zahlung der nemlichen 
Summe Rüdficht genommen wurde (7^). ^ Auch das 
Fuͤrſtenthum Meuenburg und bie Graffchaft Valengin 
wurden in biejem Jahre mit dem preußifchen Staate vers 
- bunden, als die Stände unter ben vielen Anſpruͤchen, 
welche auf biefe fánber gemacht wurden, die des preußis 
(den Haufes als bie gältigften anerfannten, welches nun 
‘auch alle Privilegien ber Stände beftätigte (595). Die 
Geburt eines. Enfels, dem ber König den Titel eines 
Prinzen von Dranien gab, gleich nad) der Geburt (epet; 
fid) zum Nitter des ſchwarzen Adlerordens fd)lug, mit 
außerordentlicher Pracht taufen ließ; und als er bald 
darauf (fatb, bie Anordnung der Begräbnißceremonien, 
welche der König felbft beftummte; eine Reife nach Garlés 
bad, und wieder ein Capitel des ſchwarzen Abdlerors 
dens (55), zogen bie ganze Aufmerffamfeit des. Königs 
an (id), ben feine Hofleute durchaus blos in ber Nähe 
zu befchäfftigen ſtrebten, damit er nicht weiter, als fie 
es wuͤnſchten, blicfen möchte. Deshalb wurde auch der 
König fortdaurend mit dem Kriege befchäfftigt, und bet 
. englifche Gefandte Rabby, Günftling der Gräfin Wars 
tenberg,. bewürfte nicht nur Erneurung des Buͤndniſſes 
mit denen gegen Sranfreid) Campfenben Mächten, fon 
dern aud) — weldyes Damals nod) weit wichtiger, wenig. 
ftens fchwerer zu bewirfen war, — in ber Gtiquette des 
Hofes wurde einiges um feinefwillen verändert. An ties 
em 
(82) Holſche Sefchichte ber Grafſchaft Tecklenburg, 

e) ed e. rs bis 339. — Memoir. de Brandenb. 


ll. p. 35 
a) Ehendar ©. 339 bis 357, 


/ 
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ſem ſo geldbeduͤrftigen Hofe konnte auch leicht ein Gold⸗ 
macher, ein vorgeblicher neapolitaniſcher Graf, Caje⸗ 
tano Rudgero, Eingang finden, da ihn die Grafen von 


Wittgenſtein und Wartensleben beym Könige einfuͤhrten. 


Mit vieler Geſchicklichkeit taͤuſchte er durch ſeine Pro⸗ 
ben; wurde zum Generalmajor der Artillerie ernannt; 
erhielt das mit Brillanten beſetzte Bildniß des Koͤnigs 
und mancherley Geſchenke; entfloh; wurde wieder einge⸗ 
holt; und da er nicht Gold machen konnte, ob er gleich 
ſeine Unſchuld und den Beſitz des Geheimniſſes bis zum 
Tode behauptete, an einen mit Goldpapier uͤberzogenen 
Galgen gehenkt. Der Kronprinz hatte bey den Verſu⸗ 
chen dieſes Goldmachers fo viel Mißtrauen unb Behuts 
-famfeit, und bey manchen andern Gelegenheiten folche 
Empfindungen geäußert, daß es bie herrfchende Hofpars 
te» für nöthig hielt, ihrer Gewalt über ben König eine _ 
neue Stüge zu geben. Sie often dies burd) eine $6; 
nigin, bie, ohne aus einem mächtigen Haufe zu feyn, 
Durch ihre Partey auf ben Thron gefegt würde. ‘Der 
König, getäufcht durch eine falfche Nachricht, von bet 
woahrfcheinlichen Unfruchtbarkeit der Kronpeinzeflin unb. 
der gegen fie fteigenden Kälte ihres Gemahls, fief fi) . 
beſchwatzen; ermáfite eine Prinzefiin von Naſſau⸗Dietz; 
verwarf aber diefe Heirath wieder, weil ihre Mutter (id) 
nicht entfchliegen wollte, ben der Trauung die Schleppe 
ihrer Tochter zu tragen. Die Wahl fiel nun auf touife 
Dorothee, Prinzefiin von Mecklenburg» Schwerin, vers 
wittwete Erbprinzeffin von Mecklenburg Güftrom; und 
der König glaubte durch biefe Vermaͤhlung die eben mit 
Mecklenburg gefchloffene Erbverbrüderung mod) zu befes 
ftigen, Die Königin, die an einen ungezwungenen freyen 
£4 Mm 


- 
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Umgang gewoͤhnt, nachdem die ungeheure Pracht des 
Hochzeitfeſtes voruͤber war, bey der Steifheit des Ho 
fes: und dem Gedränge der cabalirenden Parteyen an bet 
Seite des alten Gemahls, : eine feece im Herzen fühlte, 
überließ fid) ganz; bem damals blühenden Spietifmus. 
Seleitet durch Porft und Franke, befchäfftigte fie (id 
blos mit afcetifchen Lebungen, und zerfiel, bald mit dem 
^ $bnige-vbllig, da fie ihm ihre Zweifel an ber fünftigen 
Seligkeit ber Reformirten erklärte (5). 

. €» gab denn nun ber arme König einen neuen 
Beweis, baf Rang und Würde eben fo wenig, als Ge 
nuß der Pracht und des Ueberfluffes, innern Frieden ge 
währen; unb mehr Mitleid ald Vorwurf muß bem um 
gluͤcklichen Monarchen zu Theil werden, dem bey Guts 
muͤthigkeit umb bem beften Willen der Scharfblick fehlte, 
bie Eabalen feiner Günftlinge zu ducchfchauen, bie, um 
fid) felb(t zu behaupten, vielen Fleinlichen Dingen, mo; 
mit fie ben König befchäfftigten, einen Anfttich von 

‚Wichtigkeit gaben, ihn durch das glänzende ?feugere des 
Hofes und durch Berlins (feigenben Glan; und Bevol⸗ 
ferung zu täufchen, und feinem Auge ben ſchrecklichen 
Druck des ganzen fanbeé zu entziehen ſtrebten. Fand 
(id) eine Gelegenheit, bie ben König aufmerffam machen 
fonnte, fo wurde gleich enfgegengewürft,, ganze Pars 
fepen geftärzt, und bie Theilnahme an biefem beftändis 
gen Spiel ber Factionen zerftörte die Aufmerfjamfeit 
und berrüdte den mahren Gefichtspunet; unb größer 
toáre nod) die Zerrüttung geworden , wenn nicht Minis 
fter von Sgen , der alle biefe feute überfah, einen rufi 

gen 

) pue S. 463 bis 508. et Memoir, de Brandenb. 


(85 
1. , P. 38 — 39. 
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gen Ganj beybehalten Hätte (4^). Das allgemeine Bes . 
fireben aller tiefer SDattégen ging dahin; benr herrſchen⸗ 
den Geldmangel entgegen gu würfen; Cin Preußen wurde . 
deshalb ein neuer Zoll beym Baumfruge angelegt (97), — 
Bey Berpfändung oder Alienirung magdeburgfeher fene 

wurde bey Verluſt des tehns bie Einholung des Conſen⸗ 
fes, und bey jeder SBefi&oerünberung die Erlegung von 
Bier Fünftel Procent des Werths geboten (55). Der Bes 
trag des Einkommens Fonute, fo wie von manchen ans 
dern Abgaben, nur unbedeutend feyn; aflein es wurde 
fein Gelderwerb verſchmaͤht, und fefbft das. Monopol 


des Borftenhändels mit folhem Ernſt betrieben, bag . 


auf ble Contravention beträchtliche Geld » und feibéas 
firafe gejegt wurde (79). Vorzuͤgliche Hilfe aber hoffte 
man. von der Erbpacht, und man ging ſo weit, nicht 
blos tie Domainen, fondern ſelbſt die Adminiſtration 
der Zuftiz auf Erbpacht auszuthun, und war von bet 
Vortrefflichkeit berfelben fo febr überzeugt, daß es-fogar 
unterfagt wurde, nachfheilig von der Erbpacht zu fpres 
hen; wie viel aber durch allmälige Erhöhung bet Qeits ^ 
pad)t gewonnen werden fonnte, ‚darüber (af ber Hof 
hinweg, "obgleich der.geheime Kammer Rat Krant von — 
allen Domainen, mit Ausnahme der in der Marf, im 
Jahr 1696 (don ein jährliches Plus von 1 50,000 Tha⸗ 
ler gefehafft hatte. Man würde wahrfcheintich nicht fo 
meit gegangen feyn, wenn nicht eine im Jahr 1697 uns 
ter ei Vorſitz geſtiftete General⸗Domainen⸗ 
*X5 Com⸗ 


(86) Verſuch einer hiſtor. Schilderung von Berlin S. 173. 
bis 20r. et Memoir, de Brandenb. T. Il, p. 38. 

(87) Gbict vom 26 September 1701. 

(88) Gbict vom 15 Maͤrßz 1707. 

(89) Reglement vom 4 September 1708, 
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Gommiffion alles fo febr in Berwirrung gebracht gehabt 
hätte, daß fie es felbft der Klugheit angemeſſen Halten 
‚ mußte, ihre taften demjenigen aufgu6ürben, Der. ji) 
einer DBerbefferung und Gieburd) der Ffünftigen Verant⸗ 
wortlicheit unterzog, deren fie zugleich entfebigf mur 
den (9°). Strittig ift noch je&t ber Punct unter Prew 
ßens Cameraliften, ob nicht bie Verwandlung der Zeit 
padt in Erbpacht bem Staate näglich ſeyn follte, wenn 
nemlich ber größte Theil des Perfonals der Krieges» unb 
Domainen» Kammer, bie Vergütungen ben Ungluͤcke⸗ 
fällen, unb bie Unterhaltung der Gebäude völlig wegfie⸗ 
fen; befonders wenn, um biefe Erbpacht im Gileicbae 
wichte des Metalls mit bem ber Bictualien zu erhalten, 
die Abgabe nicht in baarem Gelde, fonbern in Statuta: 
fien entrichtet‘, oder bieje im herrfchenden Marftpreife 
bezahlt würden. Offenbar ifts, daß babep jede Klage 
des, gemeinen Mannes wegen fBebtüdfung bey Hands 
und Spanndienften wegfallen, bie Verwandlung biefer 
Dienfte in eine baare Abgabe den Ertrag vermehren, 
bet Wohlftand unb Patriotifmus der Arferbauer, wenn 
jeder ein Eigenthum befüße, und zugleich, wenn jeder 
Grundeigenthümer feinen Acer felbft anbauete, auch bie 
Euftur-des, Bodens fleigen müßte. Man glaubt, daß, 
menn bie in ben Aemtern gewöhnlichen Bier » und 
Brandweinſchenken abgefchafft würden, Wohlſtaud unb 
Moralität des gemeinen Mannes gewinnen müßte; ja - 
bag, wenn bie SBerferfigung ber Getränfe ben Fleinen 
Städten zugetheilt würde, ber Erwerb ber Bürger vers 
mehrt, unb bie nur in den Städten übliche Acciſe bie 
, G affe 


(go) Berfuh einer hiſtoriſchen Schilderung von Berlin 
©. 263 — 265. 


! 
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Caſſe des Landesherrn entfchädigen würde. Gegengründe 
iub, daß manche oconomifdje Unternehmung im Gros 
jem unferbleiben, Derbefferungen ber Deconomie wenis 
jer fhatthaben würden, weil ber gerheine Mann fchwers 
ich feine Kenntniffe erweitert und (id), zu Berfuchen ente 
chließet; ber wichtigfte Gegengrund aber bleibt immer, 
aß Preußens Bevölkerung noch lange nicht hinreicht, 
y»n, „wenn alle Domainen in Bauerguͤter verwandelt 
vuͤrden, diefe mit tüchtigen Erbpächtern befegen zu koͤn⸗ 
nen. Wie vielmehr mußte dies. im Anfange des Jahr: 
hunderts ber Sall feyn, und wie beträchtlich mußte bie 
Staats + Caffe leiden, weil man bey Ertheilung der Erb⸗ 
pacht nidjf auf den hoͤchſtmoͤglichſten Ertrag faf, fons 
dern mif ben Erbpächter handelte, und vorzüglich bate 
auf fab, für Gebäude, Ausſaat, Dieb» unb Acferges 
raͤth eine fo beträchtliche Summe ald moͤglich zu erhalten, 
Es fchmeichelte. bem Hofe, bag anfehnlidye Summen 
auf einmal einfamen, unb der geheime Rath íuben, der‘ 
(id) babep am thäfigften zeigte, wurde unter bem Nas 
men von Wulfen geadelt; verlobt aber Amt, Adel und 
Freyheit, als, nadjbem bie Cinfaufejumme der Erbs 
pächter werzehrt war, ber Abgang an ben bisherigen 
Einkünften brüdenb wurde. 

Da. man fo verzweifelte Hülfsmittel nicht vete 
ſchmaͤhte, fo läßt fid) leicht denfen, daß die Stände mit 
neuen Zumuthungen nicht verfchont blieben. Die preus 
Gifche Regierung erwartete dies; unb da bie bewilligten 
Abgaben (id) ihrem Ende näherten, ftug fie beym Könige 
an, ob nicht ein neuer tandtag gehalten werben follte (). 
Diefer erklärte folches für uͤberfluͤſig; doch begnügte fid) 
] ber 

(93) Vorftelung der Regierung vom 24 Xuguft 3705. 


\ 
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ber König, in Preußen blos von den Städten Königs 
beras eine höhere Summe zu fordern; im Petreff der 
übrigen Stände aber -erflärte er, mit ber Sortbauer der 
vorigen Bewilligungen zufrieden zu fenn (77). Der Ks 
nig faf) ein, daß er ſchwerlich mehr erhalten würde, und 
feine Guͤnſtlinge feheuten bie tandtagsbefchwerden be 
' Stände; deshalb erging bet Defehl, daß, weil ber 
König, voll fandesväterlicher Hufd, nicht mehr als bisher 
fordere, unb wegen ber in Polen herrfchenden Unruhen 
ein jeder ‘gern bey den Seinigen bleiben würde, fem 
fanbfag gehalten, fondern nur die vorigen Abgaben nod) 
ferner eingeforbert werben follten (??). Die preußifche 
Regierung begnügte (id), dies den preußifchen Hauptleu⸗ 
ten befanntzumachen (?^), und verficherte dem Könige, 
daß fie blos feine SDeffimmungen erwarte, um folche 
auszuführen (75). Den Näthen der Städte Königs 
berg ward anbefohlen, der Forderung fogleich Gemüge 
zu leiften (79). Und eine völlige ffe auf bem geheimen 
Archiv in Betreff ber Berhandlungen mit den Ständen, 
inb in. den fanbfagéfammíungen des Königsbergfchen 
Magiftrats, ber oftpreußifchen Stände, unb ber Wallen⸗ 
rodtfchen Bibliothek, beweift, "af die Abgaben ohne 
fernern Widerſpruch eingehoben, und entweder feine 
Gegenvorftellungen zugelaffen, ober bie eingereichten gar 
nicht in Erwägung gezogen wurden. , Dem Magiftrate 
ju Königsberg warb dafür im Jahr 1708 burch den 

neuen 


: (92) Refeript vom g November 1705. 
(93) Beylage 3. 
(94) Ausfchreiben ín alle Aemter ds 4 December 1705. 
(95) Bericht vom 14 October 1706 
(96) An die Käthe der brepen Städte. ‚Königsberg pom 51 
Desember 1706. 
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neuen Titel der Königlichen Stadtraͤthe geſchmeichelt; 
dagegen aber wurde wieder das Braucollegium vom 
Magiſtrate getrennt und aufs Schloß verlegt. Seine 
Macht wurde noch im Jahr 1709 erweitert. In dieſem 
Jahr er?ielt aud) die Feuercaſſe ihre vollige Einrichtung. 
Sie war nicht der heutigen gleich, bie ben Verluſt des‘ 
Seuerfchadens nad) Verhaͤltniß der affecurirten Summe 
auf die Theilnehmer vertheilt, fondern gfid) einer Affecus 
ranzanftalt, deren beftimmte Prime je&t auf (ieben Jahre 
vorausbezahlt werden mußte. Auch bie Accife erhielt 
bie angebrofte Veränderung; Inſtigatoren unb Auffes 
her an den Thoren ertheilten Zettel, tie auf das alt» 
ftädefche Rathhaus gebracht werden mußten, wo bie Acs 
eife erlegk wurde ; und fie ſtand völlig unter ber Auffiche 
eines vom Könige eingefe&ten Uccifedirertors. Stürme 
unb Waſſerfluthen fd)abeten im Sahr 1708 der Schiffs 
fahrt unb bem Handel; das ganze fand aber ward durch 
bie Peft bedroht, bie von Thorn aus das Oberland bis | 
Hohenfteirs verheerte, ohne bag einige Vorkehrungs⸗ 
maafregelry ihr Grángen fegten. Mit Danzig, wo fie 
heftig wuͤthete, wurde feit 1709 aller Handel unterbros 
chen (27); aber demohngeachtet nagm fie aud) im Auguft 
zu Königsberg ihren Anfang. Zeitgenoffen liefern uns - 
das fchauerliche Gemälde biefer Seuche, bie alle Ders 
haͤltniſſe, das ganze Band ber menfthlichen und buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft auflöfte. Jeder dachte nur auf (id) 
und feine Erhaltung; von ben verpefteten Kindern zogen 
(id) bie Eltern zurück, und Kinder liegen, aus tiebe zum 
teben, die franfen Gítern hülflos. Krankes Gefinde 
wurde auf die Straße verflogen, fand oft unter freyem 
pr Hims 
(97) Exläutertes Preußen, Ih 5. ©. 391. ZZ 
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Himmel den Tod, fo bag Sranfe unb fetd)name, im 
nur bie Straßen zu reinigen, häufig auf Einem Wagen 
gemeinfchaftlich fortgebracht wurden. Bald durch bm | 
Anblick abgehärtet ,. erlofch das Schrecken und ber ert 
Eindruck des Fürchterlichen er Seuche; jeder wollt 
den Lieberreft des feben& genießen. Kranfe ins Pefthau 
gebrachte Mädchen erfiegen es fchmanger, ober al 
Muͤtter; jeder wünfchte (id) mit der Haabe der Ausge— 
ftorbenen zu bereichern; vertraut mit der Gefahr, nahm 
man darauf feine weitere Ruͤckſicht, unb bie Borfchrik 
ten der Obrigfeit blieben unbejolgt (?*). Deshalb wu 
fen aud) alle Bemühungen des neuerrid)teten Collegii 
Sanitatis größtentheils frucbtíos. | Zu Königsberg wi 
thete die Seuche vom ı ıten Auguft 1708 bis im Mär; 
des folgenden Jahres, unb in mancher Woche frarben bis 
+00 Menſchen. Doc) traf dies Uebel mehrentheils die 
ármere Gfaffe der Einwohner, wozu bie engen Woh— 
nungen, die Mothwendigfeit, (id), beyin Mangel des 
Erwerbs, fchlechterer Nahrungsmittel zu bedienen, und 
bie Haabfucht, welche viele Menfchen (id) in berpeftete 
Häufer zu wagen bewegte, vieles bentrugen. Cine Seit 
fang wurde Königsberg völlig aefperrt, Barrieren vor - 
ben Thoren errid)tet, unb Soldaten trennten bie Bir 
ger unb fanbíeute, denen Soldaten, welche zwifchen - 
ben Barrieren geftellt waren, ihre wechſelſeitigen Bes 

duͤrf⸗ 


— 





(98) Peſtconſilium von 1708. — Verordnung wegen der 
Correſpondenz vom a. Movember 1708. — Verordnung 
wegen Sperrung der Graͤnzen gegen Polen vom 12 De— 
cember 1708. und 26 Auguſt 1709. — Wegen Speri 
rung angeftefter Orte vom 27 November. — Edicte 
bom 14 Februar, 11 Auguſt, 10 October unb ı Desember 
1719. und vom 6 unb 16 Februar 1211. 
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bärfniffe zutrugen unb verhandelten (9), Die Zahl 
ber Geftorbenen in ganz Oſtpreußen überftieg bte ber Ges 
bobrnen um 35219, und in Königsberg waren 8127 
Menfchen mehr geftorben afé geboren (7°), Schwers 
lic ‚Hätte Preußen bey einer guten tandespolizen biefen - 
Berluft erlitten; denn die Seuche fatte ihren Grund in 
einer Hungersnoth. Die außerordentliche Winterfälte 
im Jahr 1709 tbbtete Saaten unb Obftftämme; daher 
flieg ber Weizen auf ſechs, ber Noggen auf fünf Gul—⸗ 
den, — einen für. die damalige Zeit außerorbentlichen 
Sei — und weil in anbern fánbern ähnlicher Mangel _ 
herrfchte, fo wurde noch die Ausfuhr aus Preußen bes 
trád)tlid) (7^). Daam ı5. May das erfte Schiff zu: 
Königsberg 'einfam, fo. läßt (id) leicht Hieraus bie tánge 
des Winters folgern. Der tandımann verlohr dadurch 
fein Vieh, mußte zu ben ungefundeften Nahrungsmitteln‘ 
feine Zuflucht nehmen, und, deshalb fonnten aud) feine 
Medicinal» Borfchriften ein Uebel hindern, unb Bußs 
tage und Betftunden nicht die Borfehung dahin bringen, 
ein Wunder zum Beten hungriger Menfchen zu thun, 
deren Sättigung ber Staat unterließ, bet endlich bod). 
im Jahr ı 770 die Ausfuhr verbot. Zu Königsberg. 
mifberte bie Wohlthaͤtigkeit ber reichen Bürger das all⸗ 
gemeine Elend; in kitthauen aber hatte bie Menfchenzahl 
fo fehr abgenommen, daß die Armen zu Königsberg zur 
Einfammlung des dort uneingeernbtet (tebenben Getreis 
des aufgefordert wurden und häufig bingingen unge ^ 
Der 
(55) Aufhebung ber Sperrung Koͤnigebergs vom 3o Decem⸗ 
(100) Act. Bor. T. II. p. 250 bis 265. 


(101) Erlaͤutertes Preußen, Th. 5. ©. 39 
(103) Ebend. ©. 393 bis 402. 
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Der König war mit ber fage feiner Staaten unb 
feiner Unterthanen größtentheils unbefannt, und daß er 
dies bleiben möchte, dafür trugen feine Guͤnſtlinge bie 
größte Sorge, unb wenn gleich der Graf von Wittgen⸗ 
ftein die Anftalten gegen das Uebel vernachlajfigte, fo 
wurden bod) wieder burd) bem allgemeinen Haß 
Nachrichten übertrieben, unb es iff ungewiß, ob hierin 
oder vielleicht aud) in ber, um ben König zu täufchen, 
abfichtlich verfleinerten Angabe ber DBerftorbenen, ber 


. Grund zu ſuchen i(t, bag die Machrichten von ben 


Berheerungen bet Peſt fo verfchieden lauten. Mandıe 
Schriftſteller beſtimmen Preußens Verluſt auf 200,000, 
andere Nachrichten (ogat auf 247,000 Menfchen ; unb 
da.der große Friedrich ſelbſt, ber wohl unterrichtet ſeyn 
fonnte, bie erftere Zahl annimmt, fo wird man Die 
durch um fo mehr berechtigt, bie Wahrheit ber gedruck— 
ten Sterbelijten zu bezweifeln (773)., unb titthauens Ents 
völferung :fpricht dafür, daß er größer geroefen feyn 
müffe, als er vorhin tiad) biefen publicirten Sterbeliften 
angegeben wurde. Die Zerfireuungen, welche je&t bie 
Aufmerffamfeit des Königs vom Elende ber Unterthanen 
ableiteten, beftanden in einer Menge von tuftbarfeiten, 
die, während daß Seuchen das fand verheerten, und 


der Hungertod unter den Unterthanen wuͤthete, durch 


ben Beſuch des Koͤnigs von Dännemarf unb Auguſts 
von Polen in Berlin veranlagt wurden (*°*), Da bie 
Kronprinzeflin um dieje Zeit mit einer Tochter entbuns 
den wurde, fo waren bie brep Könige QTaufzeugen. 
Schmeidy» 
(103) Poͤllnib €. 510. und Verſuch einer hiſtoriſchen Schil⸗ 
derung von Berlin S. 302. — Memoir. de Brandenb. 

T. 1l. S. 47. und 48. 

(104) Güttger ©. 386 bis 400. 
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Schmeichler ſuchten ſich bey dieſer Gelegenheit zu uͤher⸗ 
treffen, und fanden ihre Rechnung ſo reichlich, daß in 
bem Zeitpuncte, in welchem die Menfchen vor Hunger 
‚ftarben, bec S'ammerferr von Meiſebuch aus Heffen für 
ein Gedicht, worin’ er: bie Prinzefiin mit dem Jeſus—⸗ 
Finde, bie dren Könige mit den Weiſen aus bem Mors 
genlande verglich, ein Geſchenk von 1000 Ducaten es _ 
hielt. . Der Prinzeſſin bon Holftein waren 10,000 Tha⸗ 
let gezahlt worden ,-unt ber. Gräfin von NBartenberg ben 
Rang nach den Prinzefiinnen vom Hauſe zu laffen. Dies 
fen. machte ihr bey der Taufhandlung ber neugebohrnen 
Prinzeſſin tie Gemahlin des Kolländifchen Gefandten von 
tintlo ſtreitig; beide wurden handgemein; und durch die _ 
Drohung, feine Truppen aus ben Niederlanden zurück, 
zuziehen, zwang der König die Frau von fistio, bet * 
zen Gräfin abzubitten..(’°5), 

Wichtiger als dieſe neigen bie den Hof 
ernftfich genug befchäfftigten, waren bie Berhältniffe von 
Schweden und Polen. Der fiegreiche Earl der zwoͤlfte 
hatte bereits dem letztern Neiche Geſetze unb einen neuen: 
König gegeben. Die Schlacht bey Pultava hatte dag 
Kriegsgluͤck der Schweden vernichtet, . unb jet zogen 
ſich die Schweden burd) einen Theil der branbenburgis - 
fien Staaten aus Polen nad) Pommern zurück, . Der 
Konig;, der ben Durchzug nicht geftattet Hatte, wuͤnſchte 
dennoch die Neutralitaͤt zu behaupten, und die nachſe⸗ 
tzenden Ruſſen von ſeinen Graͤnzen zu entfernen. Er 
erhielt dieſen Zweck durch eine Zuſammenkunft mit Peter 
dem Großen zu Marienwerder am‘26 October 1709, 

wo 
(105) Poͤllnitz ©. 513 bis 516. 
Gb. pr. 6. Bd. J 
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wo auch die Heirath des Curlaͤndiſchen Herzogs Ftie—⸗ 
drichs, eines Schweſterſohns des Königs, mit ber nach» 
herigen Ruſſiſchen Kaiferin Anna verabredet wurde. Per 
tet der Große ſchenkte hier dem Koͤnige ben eifernen Des 
, gen, womit et in ber Schlacht bey Pultava fampfte, 
- unb erhielt bafür dem goldenen, mit Diamanten befe&ten 
Staatsdegen des Königs jum Gegengefchenfe. u feb 
genden Zahre Dinberte ber König die Schweden an krie⸗ 
geriſchen Unternehmungen aus Pommern; beſuchte den 
König von Polen in feipzigs machte neue Ritter des 
ſchwarzen Adlerordens; erhielt einen Beſuch des Prin⸗ 
zen Eugens von Savoyen; ließ feine Truppen wieder in 
den Niederlanden Fämpfen; freute fid) ber ihm von 
daher überfandten Siegeszeichen unb ber Geburt eines 
Enkels, die wieder Duelle neuer FSreudensbezeugungen 
wurde (7^5). Auch bie Academie der Wiflenfchaften 
vermehrte jegt bte Befchäfftigungen des Hofes. Friedrich 
Wilhelm der Große hatte fchon im Jahr 1667 den "Man 
zur Vereinigung von Gelehrten, und deshalb Fonnte bie 
Königin Sophie Charlotte (d)on im Jahre 1700 ihren 
Gemahl zu Errichtung einer Academie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten bewegen, deren Vorſteher teibnig wurde. Die Ga 
‚Sender Einkünfte wurden. ihr zum Fond angewiefen; die 
auswärtigen Calender verboten, und zugleich als Grund 
befannfgemacht, daf bie evangelifchen Fuͤrſten beſchloſſen 
hätten, daß fünffig die Zeitrechnung nad) bem aftrono» 
miſchen €afcuf und Obfervationen geführet, umb mie 
billig terbeffert werden möchte (^7). Im Jahr 1710 
erhielt ‘fie die Zimmer über dem Föniglichen Marftall, 
d ZEE | mad) 
(166) Guͤtther S. 400 bis 420. | 
(107) Edict wegen dar Ealender von 1700. 
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machte bie erften Verſuche im Betreff des Seidenbaues, 
und erhielt am 19 Januar 171 x. ifte völlige Einrich 
tung (75) ; dagegen hörte eine veonomifche Einrichtung, 
Duelle mandjeríeg Unwefens‘, völlig auf.. Dies war bie 
Erbpacht ber Domainen. tuben von Wulfen, ber fie 
in Borfchlag gebracht und eifrig betrieben hatte, büfte 
durch Verluſt des Adels und, der Freyheit für. die ges 
täufchten Hoffnungen des Hofes. Nicht ohne Streitigs 
feit und große NWeitläuftigfeiten wurden je&t den Erbs 
pächtern bie Grundfhücke wieder abgenommen (7??), und 
in Preußen wurden nun wieder bie Domainen auf Zeit 
pacht ausgethan (7°). Diefe Zerrüttung ber Finanzen; 
das Elend’des durch bie Peft verodeten Landes, vorein 
man in der Folge burd) allerien Vortheile neue —— 
ju ziehen ſuchte (7); die Entvölkerung des fanbes 


durch auswärtige Kriege, worin jetzt 30,000 Preußen 
kaͤmpften, — alles dieſes konnte dem Kronprinzen nicht 


unbemerkt bleiben , unb durch ben Sturz ber Guͤnſtlinge 
glaubte er nur ben er(ten Schritt zum Glück des fandes 
thun ju fónnen. Die Gräfin von Wartenberg, welche 
durch übermütpigen Stolz die Königin und bie Gemahlin 
des rufüfd)en Ambaffadeurs beleidigt, unb burd) ihre 
Abbitte diefe Beleidigungen fchlecht genug vergütet hatte, 
entfernte von fid) allmälig die Gnade des Königs. Graf 
von Wittgenftein, , ber zum fihrecflichen Druck ber Uns 

ı 9) 2 terthas 

(rog) Güttber &. 190 bie 193. 


(109) Verſuch einer Hiftorifchen Schilderung von Berlin 
S. 184 — 186. 


| (110) Verzeichniß der zu verpachtenden Domainen vom 28 | 


Januar 1710. 


(rir) Patent wegen Beſetzung wuͤſter Erben vom 16 April - 


1711. 
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' terthanen jeden Scheffel Salz mit einer neuen Abgabe 


von zwey Gulden belegte, hatte bie in der Feuercaſſe auf 
_ gefammelten Gelder arrgegriffen, bie Einwohner der ab 
gebrannten Stadt Eroffen mit Härte zuruͤckgewieſen, 
und ben hierüber Außerft aufgebrachten Kronprinzen 
glaubte Wartenberg durch Wittgenfteins Aufopferuns 
verſoͤhnen zu müffen. Er ward fein Anfläger ; aber der 
verhaftete, des ſchwarzen Adlerordens beraubte unb nad) 
Spandau geführte Wittgenftein, ward, da diefen Hands 
fungen bie Unterfuchung folgte, Wartenbergs Anfläger, 


von bem er zu allem bevollmächtigt zu ſeyn verficherte. 


Die Gebrüder von Kamefe, untergeordnete Günftlinge 
des Koͤnigs, wirften je&t gegen Wartenberg, ber mebit 
feiner Gemahlin auf fein Gut MWolfersdorf verwieſen 
wurde. Der König fprach ihn nod) vor feiner Abreife, 
— verfid)erte ihn feiner Gnade, fchenfte ihm einen Foitbas 
ren Ring und umarmte ihn mit Thränen. Sır der Folge, 
ba man ihn weiter vom Könige zu entfernen wuͤnſchte, 
ward ibm Sranffutt am Mayn zum Wohnfis angewis 
fen. Der Ober: Kammerherren, Schlüffel und das Pa, 
tent als Erbpoftmeifter wurde ihm zwar genommen; 
aber eine Penfion von 20,000 Thalern, bie feine Ge 
mahlin erben follte, blieb ipm zum Grfa&i Sein Ber 
mögen war groß, unb bie Diamanten feiner Gemahlin 
betrugen an Werth über 500,000 Thaler. Micht fo 
gut fam Wittgenftein davon, der-nach fechsmonatlicher 
„ Sefangenicyaft 80,000, Thaler bezahlen, und den preus 
ßiſchen Staat verlaffen mußte, Die Achtung und tiebe, 


welche Wartenberg gegen den König äußerte; bie ruhige - 


Ergebung in fein Schikfal; die Schonung, womit er 
vom Staat und feinen Feinden jprach, bie ihm von mar» 


dem 
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chem ehrenvoll gedeutet werden, buͤrgen vielleicht nur 
für die Gewandtheit und bie Selbſtbeherrſchung des Hoͤf⸗ 
lings, womit er für ein Jahrgeld von 20,006 Thalern 
finen Unwillen aud) wol leicht unterdrücen fonnte, 
Zwey achtungswerthe Männer, durch Kopf und Herz, 
die beiden bisher nad) Preußen verwiefenen Grafen von 
Dohna und Dönhof,, traten wieder in ihre Aemter als - 
Staatsminifter (7^). Demohngeachtet aber würden 
fie (ib ſchwerlich behauptet haben, wenn der Graf von 
Wartenberg die Vorfchläge des Königs zur Nückfehr, 
unter. der Bedingung, feine. Gemahlin zurüczulaflen, 
angenommen hätte. Er ftarb bald darauf, und befes 
figte-hiedurch das neue Miniſterium. Sein Körper 
ward, feinem legten Willen gemäß, nad) Berlin ges 
bracht, unb ber Koͤnig, ber feinen teichenzug fab, wid, 
mee ihm feine Thränen. Ueberhaupt hätte fefte Ans 
hänglichfeit für. einmal ‚gewählte Perfonen unb Ent 
ſhluͤſe — ein Chararterzug des Königs — immer zweck⸗ 
mäßig angewandt, das Gluͤck des Staats befoͤrdern Fons 
nen. Jetzt äußerte (id) der König mit vieler Rechtſchaf⸗ 
ſenheit, da Ruſſen, Sachſen und Daͤnen den Krieg ins 
ſchwediſche Pommern verpflanzten, ohngeachtet der Ders 
frehungen, bie ihm Peter der Große machte, feinen, 
Theil daran nehmen zu fónnen; denn er habe Garífn den 
zwölften, als er im Gluͤcke mar, das Verſprechen gefeis 
fitt, mit ihm in gutem DBernehmen zu bfeiben, und 
fonne fein Berfprechen gegen ben jegt unglücklichen König 
nicht brechen. — Ein Zug von Edelmuth, ber in jeber 
auten Seele ben Unwillen über die Beharrlichfeit mildern 
| | 93 | mu, 
(112) Pillnig €. 537 — 562. unb Memoir. de Brandenb. . 
T. ll. p. 47- UP j 
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muß, . vomit der König das Blut feiner Unferthanen in 
Oeſterreichs Kriegen für Hollands und Englands Sub 
dien unaufhorlid) aufopferte (753). — Er bewies, ds 
et fid) in befondere Unterhandlungen mit Sranfreid) its 
fie, die aber feinen Sortaang hatten, daß es ihm mir 
fid) um den Frieden und das Glück feiner Unterthanen zu 
thun fen. Er fühlte bie Nothwendigkeit, thätiger daben 
zu (emn. Seine Streitigfeiten wegen der oranifchen 
Erbſchaft hielten ihn noch eine Zeitlang zuruͤck. Aber 
ba nach) bem Tode des Erbjtatthalters bie Wittwe deſſel— 
ben fid) nicht in bie Borfchläge fügen wollte, fe&te er (id) 
mit Bema(fneter Hand in den Befig ber Stadt Möurs, 
welche bis dahin nod) holländifche Befasung harte. Er 
nahm nach feiner Qurüdfunft in Berlin größern Antheil 
an ben Staatögeichäfften ; gab verfchiedene Polizengefege, 
und fuchte ben turus und die Schulden des Hofes zu ver, 
mindern. Durch Heftigfeit unb aute Deconomie, zwey 
Eigenfchaften des Kronprinzen, äußerte fic auch jegt 
fein großer Einfluß in die Negierungsgefchäffte (^). 
Erftere verriet (id) durch bie Beſitzergreifung von 
Mours, und durch eine Berordnung, welche Cynfamir, 
. Abfchneiden von 9tafen und Ohren und lebenswierige 
Seltungsarbeit, als Strafe ber Defertion feftfe&te (77), 
‚die jeßt ben Vergrößerung des Heeres, der Entfernung 
vom Daterfande, worin e$ Fámpfte, und den offenbaren 
Beweiſen feines beträchtlichen Berlufts , immer häufiger 
wurde. Die Deconomie ward fihtbar durch Gefege ger 
gen 
(113) G'6enb. ©. 562 6i$ 593. 
a D Verfuch einer Hiftorifchen Schilderung ton Berlin x. 


224 253: 
(A15) Ediet vom 15 May 1711. 
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gen ‚den. Luxus bey DBegräbniffen unb Kindtaufen (75); 
mehr aber noch im folgenden Jahre durch das Reglement 
megen der Schoßeinnehmer, wobutd) bie ganze bisherige 
Einhebungsmethode verändert wurde. Diefe Schoßs 
einnehmer follter alle Abgaben einnehmen ; bie Ausfchreis 
ben dazu follten die Hauptleute, in ihrer Abweſenheit 
aber bie Schoßeinnehmer unterzeichnen. Die Koͤnigli⸗ 
chen Reſcripte wegen der Abgaben ſollten von der Kriegs⸗ 
kanzeley ausgefertigt werden. Ben ber Hubenſteuer ſollte 
die Kriegskammer die Hubenzahl beſtimmen; bey der 
Kopfſteuer ſollten Beſitzer der Guͤter und Schulzen die 
Verzeichniſſe eingeben; fid) aber aud), wenn dieſe man⸗ 
gelpaft.befunden würden, bet Strafe des Duabruplums 
unterwerfen, bie, auch ber ber Trankſteuer ftattfinben 
follte.. Beym Horns und Klauenſchoß wurde bie Con⸗ 
ſen bee Viehes als Strafe beſtimmt (77), Cs 
wurden überall den Schoßeinnehmern genaue Unterfus 
dungen zur Pflicht gemacht ; das rechtliche Erkenntniß 
aber blieb den Hauptleuten uͤberlaſſen; und 6e» ber Eins 
hebung und Duitfirung wurden genaue Vorſchriften ers 
teilt, ‚und fogar in Deconomies und Cameralſachen die — 
Appellation unterfagt (77). mE | 
Das Recht ber Bewilligung erreichte hieburch fein 
Ende, Die Stände hatten baburd) ihr Eigenthum ges 
gen die Anmaßungen der Haabjucht, Verſchwendung 
und Kriegsluſt [hügen fonnen; von einer andern Seite 
aber war aud) wieder bet Beherrfcher bisher nicht felten 
von faune unb Anmaßungen der Stände abhängig ges 
"- A | 04 (Cowwefen, 


(116) Gbict vom 12 Februar 1711. | 
(117) Seylage > 
(118) Grube l. c. P. Il. p. 352: 353. 
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wefen, und wenn gleich ber mögfiche Mißbrauch unleug⸗ 
bar iff, fo gewann bod) unter guten und weifen Beherrs 
fchern der Staat an innerer Kraft, 

Dieſem wichtigen Schritte folgten bald mehrere, 
Zwey Etats, Minifter, der Graf Alerander von Dohna 
und ber Fteyherr von Hoverbed, famen, aufer ben 
vier Oberräthen, noch in bie Regierung. “Die Kammer 
befam von Berlin aus einen Oberpräfidenten. Eine von 
daher gefandte Gommiffion unterfüdjte ben Zuftand bes 
landes und verpachtete bie Domainen. Die Accife, jest 
‘aufs Schloß verlegt, wurde zu Königsberg ganz für 
fonigliche Rechnung verwaltet, und bie ?fccife » Abgaben 
felöft wurden nach andern Grundſaͤtzen beftimmt (*’?). 
. Den Bürgern wirde der Handel mit Brennholz unters 
fagt, und jeder auf die Königlichen Holzgärten gewielen, 
wo bald, aus Mangel, das Achtel " Holz auf ſechs 
unb zwanzig Gulden, ftieg. 

Derfchiedentlich wurde Rönigaberg von Peter bem 
Großen, feiner Gemahlin und dem Fuͤrſten Menzikow 
befucht ; bie veranffafteten Feyerlichfeiten aber größten» 
theils abgelehnt. Zur Berminderung der durch bie Peft 
erzeugten Entvölferung wurden zu Waſſer aus Neufcha⸗ 
tel und andern Gegenden Coloniſten hergeſandt, die aber, 
unbekannt mit Preußens Clima, febersart und Beacke— 
rungsweiſe, geringe Fortſchritte thaten, zum Theil ihr 
Grab fanden (^77); demohngeachtet aber waͤhrte das 
Beſtreben fort, Auslaͤnder unter mancherley Beguͤnſti⸗ 
gungen jut Nicderlaffung i in Preußen ju vermögen (^7). 

Pfaͤl⸗ 
(119) Acciſe-Tarif vom 26 November 1712. 
(120) Erlaͤut. Preußen, Th. 5. €. 489 — 491. 
(121) Patent vom zo September und 24 October ızıı. 
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Pfälzer, Schiweizer und Franzofer wurden mad) ihren 
tandsmannjchaften und Religionen eingetheilt, und ers 
hielten, ber fe&tern gemäß, gemeinſchaftliche Wohn⸗ 
fi&e (^). Aber ver Guftur des fandes waren neue les 
bef entgegen, da Schwärme von Heufchreden bie Saas 
ten zerftörten, unb ein heffiges Viehſterben das Elend: 
des fanbmanna mehrte (77). Die: Ausfichten des 
Staats wurden nod) trüber, ba die Macht und bie Eros 
berungen Peter des Großen fliegen. 36m entgegen ju 
voitfen , fchichte ber König ben Eofander von Göthe nad) 
Bender, der aber bie entworfene Verbindung zwiſchen 
Earl dem zwoͤlften und Auguſt von Polen nicht knuͤpfen 


konnte. In Oeſterreichs Kriegen fümpften jegt beynahe - - 


40,000 Preußen. Ihr Unterhalt, ber 1,800,000 Tha⸗ 
fer foffete, ging.durchs Ausland bem Staate verlohren, 
urb bie Aufbringung von 3,000,000 Thaler, welche 
die fänmtlichen Staatsbebürfnifle erforderten, wurden 
dem durch die Peſt entvolfetten tante doppelt brücfenb. 
Der Friedenscongreß zu Utrecht erneuerte indeß vie 
Hoffnung jur Ruhe. Preufifche Gefanbte'gingen dahin 
ab; aber ber Sonia ftarb vor Peendigung diefes Ges 
Ichäffts.' Doch erlebte er noch das Gíücf, ben großen 
Friedrich, feinen Enkel, zu erbfifen, und, auf Vorbitte 
der Kronprinzeſſin, bey tiefer Gelegenheit feine Unger 
tedjtiafett gegen Dankelmann fo weit verbeffern zu koͤn⸗ 
nen, daß er unter ber Bedingung, immer zehn Meilen 
weit ton Berlin entfernt zu bleiben, ihm die Freyheit 
miebergab. Der Tod des fránflid)en Königs: wurde 
dutch die Erfcheinung ber Königin befördert, deren 
„5 Froͤm⸗ 
(123) Gauher S. 438; | 
(123) Edicte vom y und 24 Oniete )?1r1. 
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Froͤmmeley zum Wahnfinn ausgeartet war, welches 
man aber bem Könige verheimlicht patte. Er fiarb am 
25 Februar 1713 unter Undachtsübungen unb Aeuße— 
zungen des. Wohlwollens gegen feine Hofleute, Unter 
tbanen und Familie; unter Segnungen empfahl er dem 
Kronprinzen die reformirte Religion, deren Dereinigun: 
mit ber Iutherifchen er durd) Unionsfirchen, worin beide 
Religionen gemeinfchaftlichen Gottesbien(r halten follten, 
wovon (id) das Waifenhaus zu Königsberg noch bis jetzt 
erhalten hat, zu befordern getrachtet hatte (’**). ein 
.'&ob erzeugte verfchiedene Aeugerungen. Zu Berlin, 
wohin bie Summen des ganzen Staats (Irbmten , jeder, 
ber arbeiten wollte und Fonnte, bey ber Pracht des Ho 
fe8 leichten Erwerb, ber Müßige aber Unterhaltung in 
Menge fand, wurde Friedrich der erfte geliebt, fein Tod 
allgemein bedauert, — eine Stinmung, die nicht auf 
die Provinzen und das Urtheil ber Nachwelt überging. — 
Der König befaß freylich den beften Willen ‚feine Uns 
tertbanen glücklich zu machen; aber-von- ben Erforder 
niffen hiezu nicht unterrichtet, mangelte ihm, um (ib 
hievon bie Einficht zu erwerben, hinreichende Arbeits 
luſt. Seine Bergrößerungen- des Staats wurden oft 
viel zu teuer erfauft, und für ben Aufwand feiner Sici 
fen. nach Holland waren die Ctüde ton. der oranifchen 
Erbichaft Éaum hinreichender Erfag. Die Politif maa 
verfchtedene feiner Handlungen entjchuldigen, bie Mora 
fitát kann es nicht. Eben fo wenig entjchuldigen zufällige 
Dortheife für die Ausbildung - des ‚preußifchen Kriegs; 





| heers 
(1234) Pillnig ©..593 bie (12. — Verſuch einer hiſtor. 
| Schilderung von Berlin, ©. 233 bid 242. — Memoir. 
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heers ben Aufwand von Menfchenblut zum bloßen Mu⸗ 
Ben der Subfidien zahlenden Mächte, und von bem Bers 
mögen bes Staats: in unnü&en Kriegen. :Der thener 
errungene Glanz ber Krone erhielt nur durch das Bers 
btenft feiner Nachkommen das wirflic) damit verbundene 
Gewicht, liebe zu ben Wiffenfchaften und Künften war 
nicht. Folge eines gebildeten Geiftes, fondern wurde durch 
bloße Eitelfeit erzeugt, und füllte, fo tote Feſte unb tufts 
barfeiten, die leeren Stunden. Die Neligiofität des 
Königs, welche ihn zu manchem Guten leitete und von 
manchem Schritt zuruͤckhielt, mar mehr Folge ber Erzies 
bung, als des eignen Nachdenkens. — Cie leitete ihn da» 
Der nicht immer jur Moralität, und artete, . bey ber 
üibertriebenen. Anhänglichfeit für feine Neligionsparten, 
fef6ft zum Sectengeifte und zur. Profelntenmacheren aus. 
Prachtliebe war herrfchender Characterzug des Königs, 
der fein Herz und fein Zutrauen ungeprüften Guͤnſtlingen 
ſchenkte; und wenn er biefen butd) Verordnungen, in. 
Detreff aller ihrer Unternehmungen, Straflofigfeit zuſi⸗ 
chern (775) , ihnen einen Mann, wie Danfelmann, aufs 
opfern, fid) Jahre fang gegen ihn verhärten Fonnte, fo 
wird es felbit bedenflid), ob man ihm guten Willen ges 
mug, das Glück feiner Unterthanen nie aus den Augen —— 
zu feßen, unb reine Herzensguͤte beymeffen koͤnne. Seine 
Beharrlichfeit (log mehr aus Eigenſinn, als aus Feſtig— 
feit, bie (id) auf Grundfäge ſtuͤtzte, unb Wohlthätigfeit 
war oft, wie das Gefd)enf von 40,000 Thalern an eis 
nen Syáger, der ihm einen großen Hirſch zu ſchießen vers 
(baffte, Folge der faune. Seine eheliche Treue war 
Zemperamentss Tugend, nicht Berdienft, und bie Wich— 
fiafeit, 
UC (i25) Deylage 5. 
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tigfeit, womit ffeinfice Dinge behandelt wurden, zeugt 
gegen feine Einficht, die ihm Vorurtheile wichtig machte. 
Seine Schwächen liegen. zur Tage, er trug fie aud) alle 
ſelbſt öffentlich jut Schau. Das Gute bey einzelnen 
Theifen feiner Regierung fommt mehr auf Rechnung des 
Zufalls und nachfolgender glücklichen Umftände; um 
weil ties folglich nicht fo fer, wie erftere, fein unzer 
trennliches Eigenthum ift, hat ihn bie Gefchichte jeder 
zeit mit Strenge gerichtet. Seinen Character anfchmär 
gen, wäre LIngerecbtigfeit; ihm aber Beſtimmtheit des 
Characters beylegen, Schmeicheley; ihn vollkommen 
entſchuldigen, vermag niemand; aber mit Mitleiden 
muß jeder auf ihn hinblicken, der ſeinen guten Willen, 
manche gute Aeußerungen, und es auch zugleich weiß, 
daß jeder Große — ein trauriges Schickſal der Kr 
nige! — ben Ränfen derer, bie ihn umgeben und miß⸗ 
brauchen, -im DBerhältnig zu den Vortheilen ausge 
fegt ift, die Stolz und Eigennuß durch ihn erlangen 
fonnen I. 


(126) Memoir. de Brandenb. T. IJ. ©. 52 — 56. 
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Koften des Hofſtaats beym Regierungsanteitt Friedrich des 


erſten. Groͤße des Hofſtaats bey ſeinem Abſterben. Voͤllige 


Abſchaffung deſſelben. Begraͤbniß Friedrich des erſten. Fuͤrſt 
Leopold von Deſſau und das Miniſterium. Fruͤhere Bildung 


des Koͤnigs und Urſprung ſeiner Denkungsart. Friede zu 


Utrecht. Streitigkeiten wegen Limburg und Rheinſtein. Gei⸗ 
ſeln aus den oͤſterreichſchen Niederlanden. Zoͤlle an der Maas. 
Streitigkeiten mit dem Abt zu Werden. Erlangung von Her⸗ 


ſtall. Verhaͤltniſſe mit Polen. Einſchraͤnkungen des Landtags 


und der Landtagskoſten. Landtagsbeſchwerden. Huldigung. 


Landtagsſchluß. Donativ. Krieg mit Schweden und Friedens⸗ 


fhluß zu Stockholm. Theilnahme des Königs an den Refors 
mirten, und Nepreffalien gegen die Catholiken. Vergleich mit 
Nordhaufen. Ende ber Africanifhen Compagnie, Verhaͤltniſſe 
mit Rußland. Streitigkeiten mit ben Catholiken, dem Kaiſer⸗ 
lichen Hofe und Pfalz, wegen bed Calenders. Behandlung der 
Proteftanten zu Thorn, ^ Verfvendung, Unwille und 9tüftunaen 
des Könige. Händel, durch Element erregt. Folgen berfelben. 
Sactionen 6e» Hofe. Hannoͤverſches Buͤndniß. Seckendorfs 
Einfluß. Verbindung mit dem Kaiſer. Streitigkeiten mit 
Hannover umb ihre Beylegung. Reiſe und Krantheit des Koͤ— 
nigs; Strenge gegen den Kronprinzen; ſeine Flucht und Ge; 
fangenfhaft. Auftrag des Kaifers wegen Mecklenburg an freu; 
fen, welches die Erbfolge in den Kaiferlichen Staaten garantirt. 
Vermaͤhlung ded Kronprinzen. Reiſe des Königs nach Prag. 
Innete Landesangelegenheiten. Beylegung der Ctreitigkeiten 
mit Holland, Neutralität .bey dem Kriege mit Polen. Auf: 
nahme bed Königs Stanislaus und feiner Anhänger, Theil: 

i | nahme 
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nahme am Reichskriege gegen Frankreich. Angelegenheiten tn 
Betreff der Herzogthuͤmer Zülih und Berg. Ausmärtige Ber 
fáttniffe und Denkungsart gegen den König: Boden und Eur. 
Krankheit und Tod des Könige. Gründe verfchiedener Uttheil 
über ihn. \ 





Dar Staat, deffen Beberrfcher Friedrich Wilhelm 
ber erfte, nad) bem Tode feines Vaters, wurde, $e 
fand fid) in einer febr traurigen Sage. Aber defto glän 
zender war bey feinem Regierungsantritt der große aut 
- bezahlte Hofftaat. Er £oftete beym Negierungsantritte 
Sriebrid) des erfien nur 47747 Thaler (^), erforderte 
aber fchon im Jahre 1706 an gewöhnlichen Ausgaben 
268,000 Thaler (?^). Sm Safr 1711 ward dieſer 
Hofftaat nod) vergrößert. Einem Obermundſchenken 
und einem Oberheroldsmeifter wurden jebem 2000, & | 
nem grand Maitre dela Garderobe 4000, und jebem 
Kammerpagen 605 Thaler ausgefegt. Der König hat 
te acht befoldete Aerzte und zwölf geheime Kammerdiv 
ner. Unter diefen befam der, welcher das Mafıren bo 
forgte, Hartfutter auf bier Pferde unb 83$ Thaler, 
‚und fatte nod) zwey Hofbarbierer unter (id) ftehen, wel 
che das nemfiche Dferdefutter nnb jeder das Gehalt von 
638 Thaler zogen; und einer von fucco, ber die Dereis 
tung der Ehocolade übernommen hafte, erhielt dafür 
ebenfalld Hartfufter auf vier Pferde, und jährlich 738 
Thaler. Defto geringer war das Gehalt ber Hofräthe. 
So empfing Grabow jährlich nur fünf Thaler; Hinge 

T n gen 

(1) Verfuch einer Schilderung von Berlin ©. 255. 
(2) Ebendaf. ©. 502. 
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gen dem erften teibfehneider waren 426. Thaler jährlich = 


ausgefeßt. Unter ben Dfficianten . befanden (id) auch 
ein Neife: Cantor und ein Ortolanfaͤnger; und blos bie 
Befoldungen. ber Hofbedienten betrugen 211079. Thas 
fer (?). Die Sbránen alfo, weldye beym Grabe: Fries 
drich des erften fo reichlich (lóffen, hatten deshalb ihren 
Grund zum Theil in dem traurigen Vorgefühl, daß bey 
vielen ihr bisheriges Schickſal eine unguͤnſtige Wendung 
nehmen muͤſſe. ' Sie ſtroͤmten bald nod) um (o reichlis 
cher, ba der neue König SStiebrid) Wilhelm: der erſte, 
nachdem er einige Augenblicke dem heftigſten Schmerze 
über den: Tod feines Vaters Naum gegeben hatte, fo» 
gleich vom Oberhofmarſchall von Prinzen den Etat des 
Hofes fordern ließ, unb diefen ihm vollig ducchfirichen, 
doch mit ber 2feuferung zuruͤckgab, daß feiner vor dem 
Degräbniffe des Königs ben Hof verlaffen follte. Dieſe 
Beerdigung erfolgte am 3 May mit aller vom verfiorbes 
nen Könige gewünjchten Pracht, da die Künftler nod) 
gum fe&tenmafe ihre Kräfte für ben König, ber fie Dies 
her unterftügt hatte, aufboten. Aber fobald aud) ber 
feichnam ins Gewoͤlbe verfenft war, warf ber neue Sb» 
nig die Tranerfleiver ab, unb fellte (id) an die Spige 
feiner Garden, um fie während des Ueberreſts vom tei» 
chengepränge zu befehligen. Die Schweizergarde, bie 
Grandmuffetiers, fo mie ber. größte Theil des Hofſtaats, 
wurde entlaffen ; ber Ueberreſt würde fid) vielleicht, ohne 
den Einfluß des Fürften von Deffau, erhalten haben; 
Wein-diefer Fuͤrſt, feff in feiner Freundſchaft unb fei, 
nem Kaffe, die aber oft ihren Urſprung ber faune vete 
danften ; rof in feinen "m unb Vergnuͤgungen, bie 

oft 

(3) Ebendaſ. ©. 302 bis 31$. 
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oft an Ausfchweifungen und. Graujamfeit grenzten; ee 
neigt, feinen Wünfchen und Abfichten alles, und dem 
unbebentenoften Zwecke, ‚wenn er (id) ihn vorgefegt hat, 
te , das teben vieler Taufende aufzüopfern, verband mit 
förperlicher Feftiafeit und Stärke Senntnig des Milis 
tairs, Entjchloffenheit, Kühnheit und ausdaurenden 
Muth. „Seine Rohheit der Sitten milderte Populari 
tät, und feim.gefunbet Menfchenverfland, wenn er 
unbefangen fab, — mit Scharfblid verbunden, hätte 
bem preußiſchen Staate nod) mehr gemügt, wenn bey 
ipm nicht der Soldat alles, der Menſch nichts -gegolten 
hätte. Seinem deonomijchen Syſtem fiimmte, aus 
Hang zur Sparfamfeit,- der nene Minifter von Kreug 
vollig bey, oer (id) vom Auditeur beym Regimente des 
vormaligen Kronprinzen zum Miniſter des jetzigen $0, 
. mig8 auffchwang. Der neue Minifter von Sraut, ben 
Poͤllnitz, ber Freund des Adels, wegen feines vorigen 
! Standes unb ber an Wahnfinn grenzenden Schmächen 
‚ feines Alters, fo febr Herabfegt, war ein Mann von felte 
nem Geiſte und Sáfiafeit, der das Sinangmefen im Gam 
zen unb Einzefnen vortrefflid) überfah, bie völligen Zerrüt, 
tungen unfer bet vorigen Regierung verhätet batte, überall 
fe6t arbeitete, unb bie Entwürfe Srieorid) Wilhelms 
durchfegen half. Manche biefer Entwürfe verbanftén 
ihren Urfprung dem Feldmarfchall von Grumbkow, ei 
nem Manne von Genie ,- bem aber Feftigfeit zum Aus 
führen und hinlängfiche Kenntniß des Details fehlte, 
und den Heftige feibenfcbaften und Hang zum febenége 
nuß nod) überbem oft von feinem Wege ablenften. 
. Danfelmann, den auch der: König wieder emporziehen 
wollte, (tanb vor ipm, gebeugt ui Unbanf und fein 
| — Alter, 
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Alter ; fremd ben Menfchen, bie während feiner Gefans 
genfchaft emporgewachfen waren, und lehnte deshalb 
jede Theilnahme an den Staatögefchäfften ab ; beym 
Fach ber auswärtigen Angelegenheiten blieben ber vor⸗ 
zuͤglich geſchickte Miniſter von Ilgen und bie Grafen von 
Dohna unb Dönhoff in THätigfeit (*). So waren bie 
Männer, denen Friedrich Wilhelm beym Regierungss 
antritte fein Sutrauen fchenfte. Ein Fürft, recht dazu 
gebohren, einem zwar ſchimmernden, aber ſchwindſuͤch— 
tigen Staate, den ihm bie Thronfolge in die Hände gab, 
neue Gefunbfeit und Stärfe zu geben. Alle feine Bes 
mühungen um die Kriegsmacht, um die Finanzen, um - 
bie Juſtiz, um bie Poligey und Deconomie, gingen von 
feiner erften Regierung an in gleichem Schritte neben eins 
ander, ünb unterftügten (id) größtentheils gegenfeitig. 
Er’ gründete die Größe des preußifchen Staats.” Zum 
Beweiſe Davon zuvörderſt hier feine und des Staats Ges 
fhichte, und bann bie Gefchichte feiner Staatsverwals 
tung, wobey die gefammelten Nachrichten eines Qeitges 
noffen zum vorzüglichften feitfaben ‚dienen (^).. Der 
König war am 1:5 Auguft 1688 gebofren; brachte eis 
nige der erften Jahre bey feinen Großeltern in Hannover. 
hin ; wurde hiedurch gleich in ber früheften Kindheit von 
bet Pracht unb Schmeichelen des Hofes entfernt; aber 
bie fiebe ber Großeltern, bie beynahe für alle Enkel zu 
weit geht, hinderte feine gebhaftigfeit nicht in Jaͤhzorn, 
ine Anlagen jur Feftigfeit in Eigenfinn auszuarten. 
_ | | Seine: 


(0) inis 35.2. €. 1— 19. — Verſuch von Berlin 


. 4. ©. 18. | 
(5) £ucanu$ Staat von Preußen, Manufcript. 


Geſch. Pr, 6. Bd. 3 
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Seine vortreffliche Mutter, bie ben ben empotfeimenter 
Geiftesfähigfeiten ihres Sohnes feine früheften Jugend 
fehler voll Zärtlichfeit uͤberſah, brachte e$ dahin, daß itm 
ber Staatsminifter und Genzrallieutenant Graf Aleran 
der von Dohna feit feinem fechsten Jahre ale Dberhofmei 
(tet zugeordnet wurde, — ein Mann, deffen Reitcioftit 
an peinliche Gewiffenhaftigkeit grenze, aber dafür auch 
befto pünetlicher und rechtfchaffener in Wort und That. 
Streng in feinen Sitten, Feind jeder Verſchwendung, 
voll Vorliebe fuͤr das Militair, bey bem er feine lebens⸗ 
| zeit hingebracht hatte, pflanzte er biefe feine Gefinnun 
gen aud) bem Prinzen ein, unb fünbigte wol nur darin, 
bag er den 9tebeur, einen Schweizer aus Gopet, jum 
fegrer des Prinzen verordnete, der, Pebant, tie bit 
mehreften Gelehrten feines Zeitalters, ben Prinzen mit 
Auswendiglernen, fangmeiligem und zweckwidrigem Un 
terricht befchäfftigte (^), und hiedurch jene Abneigung 
für die Wiffenfchaften erzeugte, bie nachher ber König 
oft ungerecht, oft aber aud) nicht ganz unbillig, Außer 
fe, weil fein richtiger Verſtand oft bie tächerlichfeiten 
durchſchaute, die leider aud) nod) in. unfern Tagen 
fo mancher privilegirte Zunftgelehrte für baare Weis⸗ 
heit auszugeben tracbtet. Da Friedrich ihm die Beſu— 
dung des Staats» und geheimen Kriegsraths zur Pflicht 
machte, fo überfah er ba'd manche Fehler und manches 
berbedte Spiel; und wenn gleid, Dohna geftürzt mur 
be, ber Generallieutenant Graf von Finfenftein in be 
fen Stelle trat, fo wurden hiedurd) bie erften Eindrüde 
nicht gefhwächt; vielmehr jog Finfenftein, ganz ehtli⸗ 
cher Mann und Soldat, bet fid) aud) bey Hochftoͤdt 

| . vor 

(6) Pölnig Memoiren Th. 1. €. 252 — 256. 
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vorzüglich ausgezeichnet hatte, ben Kronprinzen nod) 
immer mehr zum Militairftände hin. Schon frühzeitig 
batte man diefer Neigung durch Errichtung jmeper Gom» 
pagnieen junger Ebdelleute, bie unter dem Befehle des 
Kronprinzen ftanden, gefchmeichelt, und frühzeitig ers 
Dielt er ein Infanterieregiment, beffen Auditeur Ereug 
‚nachher geadelt unb Minifter wurde, unb.ber König . 
hatte durch ihn, fo wie bey feinen ländlichen Aufenthalt 
‚zu Wuſterhauſen, fo manches Detail fennen gelernt. 
Hier fag aud) zum Theil fein Regiment; und da er bey 
der Herrfchaft der Guͤnſtlinge vorläufig ohne Theilnahme 
an ben Staatögefchäfften blieb, wurde dies Negiment 
feine Hauptbeichäfftigung; unb, von Sugenb an mit 
Soldaten zu fpielen gewohnt, nahm fier das oft bis 
zum Mishandeln der Menfchen vervielfältigte Ererciren 
"und die Vorliebe ju großen feuten ihren Urfprung. Im 
Jahr ‚1,704 teiffe er nad) Holland. Der Tod feiner 
‚Mutter verhinderte in, bie Reife nad) England forts 
gufe&en. Und ba er im Jahr 1706 bem Feldzuge in 
Slanbern beywohnte, hielt General b. Tettau oft nur mit- 

Mühe feinen perfonlichen Muth jurüd. Er wußte feine 
‚entworfene Heirath mit der fchwedifchen Springeffin fouife 
Ulrike zu Gintertreiben; unb ungeſchwaͤcht durch Wolluſt, 
die leider ſo oft bey den Großen die Kraͤfte des Leibes und 
der Seele toͤdtet, vermaͤhlte er ſich im achtzehnten Jahre 
aus Neigung mit Sophie Dorothee von Hannover, und 
lernte hiedurch haͤusliche Gluͤckſeligkeit kennen. Die 
Aufmerkſamkeit, womit er Cajetano's Goldmacherey 
prüfte; fein Beſtreben, bie Augen des Koͤnigs im Bes 
treff feiner Gänftlinge zu öffnen, bewegten diefe, zur 
Berftärfung ihrer Partey, die Dritte Heirath des Königs 

32 | zu 
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zu veraníaffen , unb ber hierüber mißvergnügte from 
prinj ging im Jahr 1709 zu feiner Zerftreuung gum 
Heere nad) Flandern. Die Thaten der Preußen, vor 
denen er Augenzeuge war, vermehrten bie Achtung und 
fiebe für fein Kriegsheer; hingegen bie Raͤnke der Guͤnſt⸗ 
inge, die er endlich flürjte, bie lleberjeugung, bie er 
nun bey Theilnahme an den Staatsgefchäfften von der 


Zerrüttung des Finanzmwefens, der Habfucht unb Hart — 


berzigfeit ber Günftlinge, den 3Betrügerepen unb den qe 
ringen Cigenfdjaften vieler durch (ie beförderten Men 
ſchen erhielt, (o wie die Klagen vieler Hülfsbedürftigen, bit 
oft mit Recht, oft aber aud) blos, weil ihren der Weg 
zur Klage Diet offen ftanb, ihre Zuflucht zum Strom 
pringen nahmen, erfüllten ihm wieder auf der andern 
Seite mit Verachtung und Unmillen gegen” den Civil 
ftanb. Gelehrte und Kuͤnſtler Gefamen , als Mitgenoffen 
- beffelben , ba ipe zum Theil Hoher Gehalt ben Unwillen 
des oͤconomiſchen Fürften erregte, Antheil an feinem 
Widerwillen. — Officiere, bie ihn beftändig umgaben, 
zum Theil durch den Krieg vermifbert, zum Theil von 
verdienftlofen Hofleuten, die (id) über fie erhoben fat 
ten, beleidigt, unterhielten biefe Stimmung. Und 
' ba bie Achtung des Königs für fein Militair, bie Ent 
fernung, in welcher er zu Wufterhaufen febte, felbft 
Popularität gegen den gemeinen Soldaten zur Folge 
Datte, unter denen mande feiner rieſenaͤhnlichen Guͤnſt⸗ 
linge ihn oft in ihrem eigenen Tone unterhielten, fo laßt 
ſichs erflären, wie der König bey feinem gefunden Ber 
ftande an den Späßen des unter dem Namen Sádtl 
verabſchiedeten Tambours unb ähnlicher Hofnarren durd) 
Gewohnheit endlich Gefchmack finden fonnte, unb wie 
et, 


r 


Li 


- 
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er, bem Mohlhabenheit feiner Unterthanen Freude 
machte, ber ihnen gern Arbeit juvvanbte, aud) gegen 
ihm befannte Arme nicht ‚hartherzig war, gleid) nad). 
bem Tode feines Vaters durch Einziehung bes Gehalts 
viele arbeitfame Künftler nebft ipren Familien in Hülfs 
fo(igfeit verjegen, und jedes Gnadengehalt ohne Unter, 
fcbieb und Prüfung einziehen konnte (7). Es iſt daher 
in jeder Hinſicht Uebertreibung, die in erlittenen Belei⸗ 
digungen oder Verluſt zum Theil ihren Grund hat, 
wenn Character und Handlungen des Koͤnigs ohne Hin⸗ 
ſicht auf Zeitalter und Umſtaͤnde blos ſo einſeitig geſchil⸗ 
dert werden, als beſonders franzoͤſiſche Schriftſteller es 
nicht ſelten gethan haben. Gleich nach ſeinem Regie⸗ 
rungsantritte erhielt ber preußiſche Staat durch den am 
11 April 1713 unter Englands Vermittelung und Spas 
niens Garantie, welches aud) Preußens Königstitel an» 
erfannte, zu Utrecht mit Sranfreid) gefchloffenen Fries 
den das Dberquattier von Geldern, nebft ber anliegen» — 

ben Landſchaft Keffel und dem Amte Kriechenberg,. 
als Grfa& für das Fuͤrſtenthum Dranien, und einige 
in Burgund liegende Güter des Dranifchen Fürftenhaus 
(e$ (*), welches pom Raifer Earl dem fed)éten am 
12 Man genehmigt wurde (?). Am 19 Auguft 1713 
ftarb aud) der fe&te Graf von fimpurg, auf beffen Guͤ⸗ 
ter,, in fo weit fie Neichslehn waren, Brandenburg 
(tit 1693 bie Anwartſchaft hatte; unb durch einen Ders 
| 83 | gie) 
(7). ids unb Saten Sriberici Wilhelmi, Hamburg und 
Breslau 1735. Th. rz. S I biß 92. unb Verſuch von 

Berlin Th. 4. ©. 1—1 
(8) Du Mont l. c. Tom. Vill. P. I. ©. 356. 


= (9) Fiſchbachs biftor. Benträge Bd. r. Th. 2. ©. 316. und 
Du Mont l. c. Tom. VII. P. I. e. 337- 
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gleich mit Graf Eberhard vom Jahre 1705 forberte 
Preußen aud) die Erbfolge in ben Übrigen Gütern. Hier, 
über entffanben mancherley Streitigfeiten, die enblid) 
der Entſcheidung der Reichsgerichte uͤberlaſſen wurden; 
aber im Betreff ber feit bem Jahre 1670 nach Settev 
bachs Hinrichtung eingezogenen Grafſchaft Rheinſtein 
wollte der Koͤnig ſeine Rechte und Anſpruͤche nicht der 
Entſcheidung des Cammergerichts uͤberlaſſen. Sein 
Beſtreben war es überhaupt, jeden feiner Anſpruͤche ad 
fenb zu machen. ‘Durch Eontributionen und Geijrn 
aus den jpanifchen Niederlanden fuchte er (id) tveoen cv 
ner Forderung von 84,000 Thalern an das Haus De 
fterreich zu fichern, und fein Recht aus der Dranifchen 
Erbfchaft, 80,000 Gulden hollaͤndiſch aus den Zoͤllen 
der Maas zu erheben, veranlafte ihn, bie Zölle bey 
Keffel und Well anzulegen. Er widerfegte (id den 
Abjichten des Abts zu Werden, ber fid) der Schuß 
gerechtigfeit ber Grafſchaft Mark entziehen wollte (^9), 
und ließ fid) turd) ben fütticher lehnshof bie ferr 
ſchaft Herftall zufprechen, die et gegen ben Willen 
der Generalítaaten befegte unb behauptete (^). Mit 
Polen fuchte ber König in gutem Vernehmen zu bfeiben, 
bie Anerfennung des Konigstiteld von ber Republik ju 
erhalten, unb fub felbft polnifche Abgeordnete zu Ab— 
nehmung des Eventuals Eides bey der Huldigung ein (”). 
Denn nur diefe war vom König auf ben 10 September 
angefe&t bie Geremonien in bet Krönung aber als über 


fluͤſig 


(10) Pauli Th. 8. €. 37 — 40. 

(11) Poͤllnitz Th. 2. &. 32. und 35. 

(12) Schreiben an den König von Polen vom 2g May 
1714. auf dem geheimen Ardiv. 
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fluͤſig verworfen. - Schlüchtern brachte jegt die Negies 
rung ben tor ber Huldigung zu haltenden fambtag im 
Anregung, berief (id) darauf ,. daß ihn bie Affecuration 
von 1690 den Ständen zufichere, milderte aber aud) 
zugleich diefe Bitte durch ben Vorſchlag, den Ständen 
die Bewilligung der zu Unterhaltung des Militairs noth⸗ 
foenbigen Summen ald unausbleibliche Nothiwendigfeit, 
und ihnen zugleich auch vorzuftellen, fid) jeder unnoͤthi⸗ 
gen Beſchwerde zu enthalten (3). Der König ſchraͤnk⸗ 
fe ben fanbtag nod) mehr ein, ben er wegen bet von 
feinen Vorfahren ausgeftellten Affecuration nicht vollig - 
abfehnen mochte, indem er erflärte, daß bie Stände 
acht ober zehn Tage vor ber Huldigung zufammenfoms 
men, unb die Entfcheidung ihrer Wünfche erwarten 
koͤnnten; machte aber auch zugleich die Regierung dafür 
verbindlich, dag man im Betreff der Abgaben feine : 
Verringerung fordern follte (^^). Die Regierung vers 
ſprach, biefem allem beftmöglichft vorzubauen; bat zus 
gleid) um einen fpeciellen Befehl an bie Amtöfammer, , 
um die Koften der Mahlzeit, welche in ben Aemtern bey 
ten Gonvocationen und bey der Huldigung zu Königss 
- berg gegeben wurde, beftreiten zu koͤnnen; ver[prad) 
aber auch, diefe Mahlzeiten, wenn es gefotbert würde, 
‚etwas wohlfeiler, als das vorigemal, einzurichten (^7). 
Weil der König abmefenb war, getrauten (id) bie Mis 
nifter nicht, diefe Koften gleich zu bemilligen, fondern 
gaben eà ber Regierung auf, den Fond anzuzeigen, aus 
welchen bie kandtagskoſten beftritten werden follten (**). - 

m | 34 -  . Die 
(13) Relation ber preuf. Stegierung vom xg Syuny 1714. 
(14) Beylage 4- 


(15) Relation der Regierung vom 23 July 1714. 
(16) Refeript vom 24 July 1714. 
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Die Regierung ſchlug biefe Koften, welche vormals die 
Rentey bezahlt habe, auf zwanzig Thaler täglich an (^7), 
unb bie Wichtigfeit, womit biefe geringe Geldſache 6o 
handelt wurde, bewies bie genaue Deconomie bey ben 
Staatsausgaben. Dod) wurden endlich zu den famt: 
lichen tandtagsfoften 1000 Thaler vom Könige bemil 
figt C*), unb die Diäten ber fanbrátfe, deren jeder 


fonft vier Gulden unb zwanzig Grofchen erhielt, wur 
ben geftrichen (^9). 


Bey jeder Gelegenheit machte nun die Regierung 
die Staͤnde darauf aufmerkſam, ſich jeder Beſchwerde 


zu enthalten; und um fie noch mehr einzuſchraͤnken, «v 


theilte der Konig eine Interims » Affecuration, daß bit 
bor Abolirung ber Befchwerden geleiftete Erbhuldigung 
ben Rechten ber Stände unnadjtfeilig feyn follte. Die 


' Stände aber fingen afeid) damit an, daß man dem allmády 


tigen Gott feine Verheißungen vorhalten könne, ber 
demohngeachtet allmächtig bleibe, und baten num ben 
König, es aud) nicht ungnábig zu deuten, wenn fie ihm 


‚ihre Privilegien unb bie Verheißungen feiner Boreltern 


vorhalten würden. Sie ffagten vorzuͤglich über bie go 
waltfamen Werbungen; forderten, daß jeder aus dem 
Kriegsdienfte entlaffene Erbunterthan in feinen vorigen 


. Quftanb mit Weib und Kind zuruͤckkehren möchte; 6v 


ten um die Ginfd)ránfung ber Neformirten, gemäß den 


. $andesprivilegien,. fo daß Fünftighin die Stelle eine 


- 


Oberraths ober preußifchen Staatsminifters nur an tw 
theraner ertheilt werden möchte; aud) follten nicht mehr 


als. 


(17) Relation vom 2 Auguft 1714. 
(18) Nefeript vom 7 Augufi 1714. 
(19) Refeript vom 7 Auguft 1714. 


— 
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als -vier SReformitte zu der Amtshauptmannsftellen ge⸗ 
laſſen, und kein reformirter Profeſſor angeſtellt werden. 
Ihre Indigenatsrechte waren. babued) febr verändert 
worden, daß der Koͤnig zugleich mit dem Adel oder einer 
Bedienung das Indigenat ertheilte, und die Oberſtaͤnde 


baten deshalb, die Ertheilung der Indigenatsrechte ih⸗ 


nen ausſchließend zu uͤberlaſſen. Sie wuͤnſchten, daß 
nicht zwey Brüder in einem Collegio ſitzen, vom Auss 
fprud)e des Tribunals feine weitere Appellation ſtatt— 


finden, unb das Gehalt ber Gibilbebienten, vorzüglich. 


der Amtshauptleute, nicht verringert werden möchte. 
Vorzüglich aber beriefen fie fid) auf die vielen Priviles 
gien, welche jede von ben Ständen unbewilligte Abgabe 
unterfagte, deren ungeachtet aber bie vor acht Jahren 
bewilligten Abgaben nod) immer eingeforbert und felbft 
mit manchen neuen vermehrt würden. Sie baten aud) 


um eine Mahls, Gefindes und Kleider» Ordnung; Flag 


ten über bie Wegnahme der Handmühlen unb die Ders 
ſchließung ber. Grügmühlen; baten um Aufrechthaltung 
der Holzungsprivilegien. Die Städte befchwerten (id) 
nod) befonders über das eigenmächtige Verfahren ber 
Acciſeofficianten, bie mancherlen Bedruͤckungen der Ars 
men verübten ; über die Defchmwerden ber Einquartierung, 
unb bie ihnen fürs Militär auferlegten Quartiergelder (*°). 
Die Feyerlichfeiten der Huldigung waren fehr einge» 
fchränft; bod) wurden nod) goldene und (ilberne Sins 
jen ausgeworfen, und das Tuch von ben Schranfen 
unb dem Throne preißgegeben. Polnifche Abgeordnete 
hatten (id) zu Abnahme des Eventualeides nicht einges 


3 5 funs - 


. (0) Gravamina der ſaͤmtl. Stände des Königreichs Preus 
fen von 1714. | 


, 
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funden; bod) wurden Polens Rechte ben der Hulvigum - 
feyerlich refervirt, unb was biefer felbft an Pracht ab⸗ 
.. ging, erfegte ber König durch Popularität, fo dag ſelbſt 
‘an feiner Tafel, ofne Rüfficht auf Rang, Platz ge 
nommen werden mußte. Cr befuchte atle.Eollegia, 
firebte von allen die gemauefte Senntnig fid) zu ere 
ben (?^'), verordnete auch, die Huldigung durch ein 
Danffeft zu feyern (^). Die Stände blieben ind 
stod) bis Ende Detobers beyfammen, und glaubten, wie | 
in unfern Sagen ber römifche Hof, ber durch ungefot⸗ 
bertes Zugeben zuweilen den Reſt feines Anfehens ju ev 
halten ftrebte, wenigftens etwas gewonnen zu haben, 
ba fie bem Könige die gegenwärtigen Abgaben nod auf 
zwey Zahre bewilligten, unb um eine Commiffion bar 
feu, die nad) einer genauen Prüfung des fanbes urthei 
len (offe, o5 es im Stande wäre, biefe Abgabe in der, 
— Sánge ausdauernd zu tragen (*). Sie glaubten menig 
ftens, bag auf biefem Wege die Sache nad) jme Jah 
ren jur Sprache fommen müßte; auch hatten fie (id 
zu einem Donatio verpflichtet , beffe Cinfebur der 
König bis auf weitere Verfuͤgung untetfagte (^^). 
Bald wurde der König in Friegerifcdye Angelegen 
heiten verwickelt, welche fchon Peter ber Große, da er 
. am ıo März 1713 nad) Berlin fam, perjonfich einge 
-Jeitet hatte (^5). Carl ber zwoͤlfte wurde hiezu bie Ber; 
anlaffung, indem er, aller feiner Unfälle, ungeachtet, 
auf Sortfe&ung des Krieges beftand. est rüdten 
| Sach⸗ 











(21) Hiſtoriſche Nachricht von der Huldigung 1714. 

(22) Ausfchreiben wegen des Danffeltes vom 12 Sept. 1714. 
(23) Relation ber Regierung vom 25 October 1714. 

(24) Refeript vom 29 November 1714. 

(25) Verſuch von Berlin Th. 4. ©. 18. 
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Sachſen unb Ruſſen in das ſchwediſche Pommern; 
Städte wurden verbrannt, das ganze fand ſchrecklich 
gemißhandelt, um an friedlichen Bürgern das vom 
ſchwediſchen General Steinbock verbrannte Altona zu 
rächen. Neutrale Theile des Reichs, wie kuͤbeck, Ham: 
burg unb Mecklenburg, wurden vom rufjifchen unb fach« 
fifchen Heere fehrecklich gedrückt, unb die traurigen Sol^ - 
gen des Kriegs, wenn er in der Nachbarschaft der preus 
fifd)en Staaten fortgefegt- wurde, liegen (id) leicht bes 
rechnen. Friedrich Wilhelm wünfchte dies zu hindern, 
und auch, vo möglich, fein Gebiet in Borpommern zu 
erweitern. Es fam nad) mancherlen Unterhandlurgen, 
nachdem Stettin durch Ruſſen und Sachfen eingenoms 
men wär, ein Dergleich zu Stande, wodurch Stettin 
und auch der übrige Theil Pommerns, fobald: er erobert . 
würde, von preußifchen und Holfteinifchen Truppen zu 
gleichen Theilen befegt werden ſollte. Fürft Menczifomw 
und König Auguft follten für die Belagerungsfoften Stets 
fin$ 400,000 Thaler, zur Hälfte Von Preußen, jut _ 
Hälfte von Holftein erhalten, unb biefe € tabt, nebft 
bem Diſtriet bis an bie Peene, fo fange- fequeftrirt bfeis 
ben, bis Schweden das Gapital nebft Zinfen unb allen 
Koften erfe&t habe (^^). Allein Earl der zwoͤlfte war 
weit entfernt, biefen Vertrag zu billigen; und ber o» 
nig, der Menczikows Genehmigung durch das Gefchent 
eines Ringes unb einer Herrfchaft erfauft hatte, fuͤrch⸗ 
fete nun felbft in dem Beſitze des zur Hälfte mit Got» 
torpfchen, Truppen befeßten Stettind geftört zu werden, 
befonders da bie Bürger manche. Anhänglichfeit für 
EEE Schwe⸗ 
(26) Tractat wegen der Sequeſtration vom 22 Juny und 
6 October 1713. in Pauli Th. 8. ©. 48 bis 55. 
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Schweden verriethen. Deshalb entfebigte (id) der Kir 
nig im Jahr 1714 durch fif und Gewalt ber Sottory 
ſchen Stuppen, und ber aus Bender nach Stralfund 
äurückgefehrte König von Schweden hielt (id) nun je 
Seindfeligkeiten berechtigt. Sein Angriff von Solin 
und Ufevom hatte Preußens Kriegserflärung zur ola. 
Dereint mit Dänen unb Sachſen wurde Stralfund: 
Belagerung im Jahr 1715 unternommen. . Der Muth 
der Preußen beforderte die Lebergabe, unb entfernt: 
biedurch ben Krieg aus Deutfchland, ber, wenn das 
Glück wieder auf bie Seite Carls des zwölften getreten 
wäre, bem preußifchen Staate gefáfríid) werden konn⸗ 
te (7). Der Tod diefes Königs am: ıı Der. 1718 
führte endlich ben Frieden herbey, unb König Friedrid; 
. Wilhelm war einer ber erften, der ben ſchwediſchen 

Friedensvorſchlaͤgen Gehör gab ; unb ber Friedenzfchluf 
vom 21 Syanuat 1720 feßte ihn in den: Beſitz des Her 
zogthums Stettin von ber Ober bis an die Peene, und 
bet. beiden Synfeín Wollin und Ufedom (*°). . Er zahlte 
dafür zwey Millionen Thaler an Schweden ; 400,000 
Thaler hatte, wie vorhin angezeigt ift, Rußland und 
Sachfen erhalten. Preußens Kriegsfoften wurden auf 
vier unb eine halbe Million beftimmt. Der Befig die 
fes tandes wurde folglich burd). eine fehr- anſehnliche 
Summe erlangt (^^), und die Huldigung vom Könige 
im Jahr 1721 perjonlid) eingenommen (3°), Groß 
muͤthig 


(27) Poͤllnitz Th. 2. ©. 36. bis 76. unb: Memoires de 
Brandenbourg P. 4. p, 6— 8. 9 — 16. und 2t — 26. 
(28) Du Mont Tom. VII. P. II. p. 21. und Memoires 
de Brandenbourg P. 4. p. 30. 31. 

(29) Verf. von Berlin Th. 4. €. 9o. 
(50) Ebendaſelbſt ©. 1or. | 
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muͤthig fehnte Hiebey ber König ben Antrag ‘feines Mis 
nifters von Ilgen ab, auf die Abtretung ber Stadt : 
Wolgaſt und ber Synfef Rügen zu beftehen, weil er aus 
bem Unglück anderer Staaten, nad) feiner TEEN 
feinen Vortheil ziehen wollte (37). 


‚Ehe dieſe Streitigkeiten beendigt wurden , entſtan⸗ 
den neue, die nur wegen der Schwaͤche des kaiſerlichen 
Hofes nicht nachtheilig wurden. Sie entſprangen im Jahr 
1718 durch die Halsſtarrigkeit, womit der Churfuͤrſt von 
der Pfälz einen Theil ber Petrikirche zu Heidelberg fot» 
derte, unb womit wieder bie Neformirten jeden intei, 
chenden Erfaß ablehnten. Der Ehurfürft bemächtigre 
(id) jet der Kirche. Der König fie bie Abtey Hams 
mersleben im Halberftädtfchen verfchließen. Der Kais 
fer drohte wegen diefer Kränfungen ber Catholifen; aber 
feine Macht gab den Drohungen Nachdruck, unb der 
Churfuͤrſt von der Pfalz wurde hiedurch fo weit ge 
bracht, bie fireitige Kirche ben Steformirfen herauszus 
geben (5^). Dieſes, unb der Eifer, womit er fid) duch 
des Prinzen Morig Wilhelm von Sachſenzeiz annahm, 
um ihn wieder zum Beſitz des Stifts Naumburg zu vers 
helfen ,, hatten zum Theil in der fiebe des Königs zum 
Proteftantimus, theils aber auch) darin feinen Grund, 
daß. ber. König baé Directorium der proteftantifchen 
Reichsſtaͤnde, aber fruchtlos, von bem catfofifd) ges — 
tordenen Ehurhaufe -— " das feinige zu lenfen 
ſtrebte C». 

— | smit - 
(31)' Poͤllnitz Th. 2. Se 165. 
62) Ebendaſ. S. III — 114. 
(33) Pauli Bd. 7. ©. 120 — 125. 
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Mit gleicher Thätigfeit beforgte er jede amb 
Staatsangelegenheik ; überließ durch einen Derglaid 
vom 30 September 1716 der Stadt Morbhaufen für 
50,000 Thaler die peinliche Gerichtsbarkeit (3*). Die 
africanifhe Handelsgeſellſchaft wurde im Jahr TIT 
aufgehoben, ihre Befigungen ben Holländern im Jahr 
1720 füuflid) überlaffen (35). Sehr wichtig wurde 
jetzt das Verhaͤltniß des Königs mit Rußland, wo Ps 
ters Größe unaufhörlich flieg.” Popularität unb eium. 
Thätigfeit, beiden Monarchen eigen, unb mehrere aͤhn 
liche Characterzüge, erzeugten eine perfönfiche Freund 
ſchaft. Sie wurde durch zwey Zufammenfänfte in 
Jahr 1716 befefligt. Obgleich Peter ber Große fein 
tand überall in Aufnahme zu bringen (frebte, fehlte 
bod) nod) manches zur Ausrüftung Teines Heeres, er 
da Preußens Stücgießerey, Wollen⸗ unb Gewehrfabri 
Fen auf beträchtlicher Höhe ftanden, fo wurde ein Han 
delötractat gefchloffen, wodurch Preußen die Erzeus 
niffe feiner Fabrifen, und vorzüglich wollene Waarer, 
auf eine vortheilhafte Weiſe nad) Rußland abftátt. 
Beide Fürften machten (id) wechfelfeitige Gefchenfe. 
Peter erhielt eine Foftbare acht, bie Friedrich der erſte 
in Holland gefauft hatte, unb ein Getäfel, welches ganz 
mit Bernftein überzogen und von folcher Größe war, 
dag damit bie Wände eines Cabinets bedeckt werden 
fonnten. Zum Gegengefchenf befam der König 150 
Stuffen von außerordentlicher Größe (35). Jaͤbrlich et⸗ 

folgten 

(34) Verſ. von Berlin Th. 4. S. 60. 61. 
(35) Graf Herzbergs Abhandlung von ben Seeunternehmun⸗ 
gen Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms von Brandenburg ©. :5. 


(36) Pauli Bd. 8. ©. 106. 107. — Verſuch von Berlin 
35.4.9.5:. . 
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folgten aus Rußland ähntiche Transporte. Um ihrent 
willen wurde eine griechifche Kirche zu Potsdam anger 
legt, und von Zeit zu Zeit wieder ein Theil btefer feute 
in ihr Vaterland entlaffen. Sie führten die preußiſchen 
Kriegsuͤbungen unter den Ruffen,ein, denen auch Künfts 
ler, Woaffenfchmiede und Handwerker nüglich wurden, 
bie der König nad) Petersburg beforderte. Beide Mons 
attben unb Sranfreich fchloffen im Jahr 1716 einen 
Tractat zu Amfterdam, worin fie (id) ihre Befiguns 


gen, unb bie, welche nod) ber nordifche Friede verfchafs — 


fen wiirde, wechfelfeitig garantitten (3). Aud) wurde 
Rußlands Kaifertitel zuerft von Preußen anetfanntz 
aber Rußlands immer fteigende Größe fchien auch für 
Preußen bevenflich zu werden, welches, um fid) bage» 
gen zu decken, im Jahr 1723 einen Tractat mit Girofi 
britannien ſchloß 35); allein Peter des Großen Tod im 
Jahr 1 724 zerftreute bie Beforgniffe. Seine Gemaplin 
und Nachfolgerin Catharina Alexiewna, bie ald Beglei⸗ 
terin ihres Gemahls auf. feinen Reifen im. preußifchers 
Staate jeden Beweis der Achtung und des Wohlwollens 
erhalten unb ermiebert hatte, aud) im Syafr 1716 zu 
Wefel mit einem bald nad) der Geburt verftorbenen 
Prinzen entbunden war, erneuerte das freundfchaftliche 
Verhaͤltniß mit Preußen (5*). Bald aber hätte das 
gute Vernehmen mit Kaifer Carl bem fechsten bie Lebhaf⸗ 
figfeit getrübt, vomit (id) König Friedrich Wilhelm übers 
all der "— annahm. Weit gingen die Unmaßuns 

| ger, 
(37) Poͤllnitz Th. 2. ©. 92. bis 99. | 
(33) Verſuch von Berlin Th. 4. ©. 115. 


69) Ebendaf. €. 126. 127. — — Memoires de Dranden- 
bourg P. 4 p. 36. 37. | 
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gen bet Gatfolifen, und das Kleinliche ihrer Bedruͤckun— 
gen; eben fo weit aber auch bie eben fo zweckloſe Hartı 
nádigfeit, der Argwohn und das Geſchrey ber Prote 
ftanten. Der König batte den Entwurf, Reformirte 
und futferaner zu vereinigen, der aber durch bie Einge 
fchränftheit und Zanffucht ber Theologen mißlang. De 
Kaiferliche Hof, ber alsdenn nur mit einer um tq 
ftärfern proteftantifchen Partey fämpfen zu muͤſſen be 
fürchtete, ſchon durch bie preußifchen Werber und die 
Verſchließung aller catholiſchen Kirchen in den Reichs⸗ 
landen des Koͤnigs von Preußen gereizt war, wurde 
durch bie harten Ausdruͤcke des Reſidenten Kannengießer 
fo weit gebracht, ihn aus ben Kaiferlichen Staaten ju 
entfernen, und bep immer fteigender Heftigfeit (dien 
fic) alles dem Ausbruche offenbarer Feindſeligkeiten ju 
nähern. Am Ende wurde bie Sache, wenigſtens jum 
Theil, bengelegt. Der König hob die Stepreffalien at 
gen bie Gatfofifen auf; fte& aber, ba fie im Jahr 1722 
bie Kirche zu feiffenau in Preußen, weil nan einen Pros 
teftanten darin beerdigt Datte, verließen, diefe Kirche 
den futferanern einräumen (*°). Eine neue Streitig 
feit wegen des Calenders im Jahr 1724, indem die 
Eatholifen nad) bem gregorianifchen, bie Proteftanten 
nach bem neuverbefferten Gafenber das Ofterfejt verſchie⸗ 
dentlich beſtimmten, drohte bie Srrungen zu erneuern; 
anb ba ber Churfürft von der Pfalz den Proteftanten 
das Dfterfeft mit ben Gatfofifen zu feyern gebot , befahl 


ver König feinen catholifchen Unterthanen, ſolches zu 
gleich 


(40) Pauli 95b. 8. €. 160 — 164. und 166—169. — 
Poͤllnitz ©. 182. 187. | 


d 
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gleich mit ben Proteſtanten zu feyern (7), Miefe An⸗ 
haͤnglichkeit fuͤt ſeine Glaubensgenoſſen machte auch, daß 
er ſich ber Diffidenten in. Polen mit Wäre annahm) 
und vorzügfich das ungläckliche Schickſal der tape 
Thorn zu mildern fudjte. Hier hatten:6ey einer Pros 
eeflion am 16 July 1724 einige Jeſuitenſchuͤler auf dem 
Jacobskirchhofe einige Protefkanten gemißhandelt, und 
wurden von ben Jeſuiten geſchuͤtzt. Sie hatten einem - 
proteftantifchen Gymnaſiaſten :von der Straße fortge⸗ 
ſchleppt, um hiedurch bie Freylaſſung eines Jeſuiten⸗ 
ſchuͤlers zu erzwingen; und da die Jeſuiten die Heraus — 
gabe des proteftantichen Schülers bem Magiftrat vers 

weigerte „bie Jeſuitenſchuͤler fich ‚noch Beſchimpfungen 
und ſelbſt Gewaltthaͤtigkeiten gegen ben jufammentaufeno. 
ben Poͤbel erlaubten, fhirmte biefer das Collegium ; vera 
wuͤſtete manche Zimmer, und erjwang: die Befreyung 
des lutheriſchen Oymnaſiaſten (*^). -' Die Jeſuiten, eben 
ſo fanatiſch ala boshaft, verkleinerten ihre eigene Schuld, 
Hagen über Beraubung ber Saeriſtey, Critweipurig ber 
Hanscapelle, Zerftörung von Altäten und Dildern: un⸗ 
ter bengefügten táfferumgen (*). Dein Magiftrat wur⸗ 
de der, Vorwurf gemacht, daß er ben Poͤbel hiezu auf⸗ 
gereizt habe, und er ſollte vor den polniſchen Aſſeſſorial⸗ 
gerichten erſcheinen, bie Thaͤter anzeigen, ober ſelbſt zu 
Strafe und Erſatz verdammt werden (**). : Der Mas. 


(41) Pauli $55. 8. €. 181. 132. 

(42) Ausführliche und wahrhafte Nachricht von dem zu 

Thorn vorgefallenen Tumult. a 

(43). Schreiben ‚der. thornfchen Jefuiten an den ‚polnifchen 
Kanzler vom 18 July 1724.. und Klage der Sefuiten vor 
dem Affefforialgericht vom 31 Detober 1724. E 

(44) Citation an die Stadt Thorn vom 7 Auguft 1724. 
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giſtrat nahm zu ben proteſtantiſchen Fuͤrſten, welche bt 
oliviſchen Frieden gärantirt hatten, feine Zuflucht, um 
fet denen. Konig Friedrich Wilhelm mit vorzügliher - 
Wärme handelte (*). Auiein die übrigen Höfe: unter, | 
fiügten ihn nicht hinlaͤnglich, und das polnifche Urtheil, 
welches. viele Menfchen zum Tode, Gefüngnig, Geld, 
teibesftrafe und Verweiſung verurtheilte, ben tuthero 


nern bie Hauptkirche und das Gymnafium ‚nahm, bit 


Hälfte ber. obrigfeitlichen Perfonen mit Catholifen be 
feste, unb ben Jeſuiten einen ſehr reichlichen Erſatz auf 
Stoften der proteſtautiſchen Einwohner Thorus zuerkann⸗ 


B fe (*^), warb. butd) eine polnifche Commiſſion mif gro 


Ger Schnelligkeit ooll(tredt. Der König; fo. voie jeder 
gerechte Mann, wurde durch: diefe Greueltfjat ber So 
fuiten mit. Abfchen erfüllt ;; aber bie ſchaamloſe Freude 
biefer. Fanatiker ſelbſt ging: ſo weit, ihre: Grumdfäße 
durch eine Bildfüule Mariens der. Nachwelt aufzube⸗ 
wahren, welche. noch’ heutiges Tages zu Thorn ſteht, 
und fid) durch Anfpielungen auf biefe gräßfiche Geſchichte 
auszeichnet. Der Unwille des Koͤnigs war ſo groß, bof 
er die Sache ber Proteſtanten in Polen durch bie Wafr 
fen vertheidigen wollte. Grtoßbritannien ^ ver[prad) 
20,000,'. Heſſen 10,000 Mann zum Kriege. Aber 
ber Tod Peter des Großen,‘ auf deſſen Beyteict ber 
König gerechnet fatte, veranlaßte die. Erhaltung des 
Friedens (7). Allein ber — einmal für die Sade 
— der 

(45) Abdruck der C reiórn, — Ce. fvist: — 
An der Koͤnig vor Polen, imgleichen at? die Rönige on 


Großbritannien, Dätinemart‘ ind Schweden abgehen loffen. 
e S EA des Aſſe ſorialgerichs auf die Anklage der ^s 


42 Verſuch ac. von mbi» ©. 139. Si .a .: 


^ 
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ber Proteſtanten Hiedurch boppelt befotot gemacht, ‚bot 
nun überall, wo er fie gedruͤckt ſah, alles zu ihrem 
Beyſtande auf (5)... — ^. Eu m 
So fruchtlos, wie bey biefer Gelegenheit, waren 

aud) die Bemühungen des Königs bep einem Grweite, 
rungéverfuc), den Friedrich ber erjte eingeleitet hatte, 
inbem er ben Marggrafen bon Cuímbad) gegen 400,000 
Thaler, bie er ihm zu Bezahlung feiner Schulden gab, 
und, gegen einige Bortheile, bie ihm und feinen Söhnen, 
eingeftanden wurden, dahin bewegte ‚.auf die Erbfchaft 
von Bareuth zum Beſten des Königshaufes Derzicht, zu 
leiften. Dem vom Kaiſer und Reich nicht beitätigten 
Dergleiche wiberfprachen bie Soͤhne des Marggrafen 
von Culmbach; ber König. gab nad), und erhielt bie 
400,000 Thaler vom fränfifchen Kreiſe zuruͤckge⸗ 
zahlt (**). So ſelbſtſtaͤndig ſich der Koͤnig bey allen 
dieſen Handlungen zeigte, und ſo viel er auch mit raſt⸗ 
lofer: Thaͤtigkeit zum Beſten ſeiner Unterthanen in De 
megung fe&te, fo war er bod), aus einem nähern Ges 
fihtspuncte betrachtet, weder fo unabhängig, noch fo 
ruhig, als es der äußere Schein verſprach. Der Fürft 
bon Deſſau und der Staatsminifter und Feldmarſchall 
ton Grumbkow ſtrebten ihr großes Anſehen beym os 
aige noch immer zu erweitern, und ſelbſt den Einfluß, 
beu bie Königin auf ihren Gemaͤhl Hatte, zu vermindern, 
Die tebhaftigfeit: der, Königin, Grumbkows gefchmeis | 
bige fift und Deffau’s ungezügelte teidenfchaften, wirkten 
oft fonderbar umb, fart. gegen einander. ‚Daher flog ein 
Theil der Hinderniffe, welche gegen bie Abfichten ber 
Huh | Ya 24. Koͤni⸗ 

(48) Pauls. 8. S. 139 190. 
"K49) Pauli Bd. 8. ©. 175. — 
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Rönigin, durch eine doppelte Heirat ihrer Amber, 
Pteußen nod) fefter. mit bem Haufe Hannover zu ver 
binden, Deffau zum Theil erregte, ber letzteres tobtlid 
fagté, weil er glaubte, daß Lauenburg feinem Haufe 

von Hanrover mit Unrecht entzogen fen. | 
Die Ruhe und Zufriedenheit des Königs fitt ned 
mehr durch Element, einen ränfevollen Betrüger, der 
mit einer feltenen Dreiftigfeit fid) das ganze Zufrauen 
des Königs erwarb. Er Brachte ihn auf den Argwohn, 
daß Defterreich und Sachfen ben fhändlichen Plan Bit 
ten, fid) feiner und bes Kronprinzen zu bemächtigen, 
ünd legtern zum Uebertritt zur römifchen Kirche ju 6» 
wegen. Er behauptete, daß alle Freunde tmb Minifter 
des Königs für dieſen Anfchlag gewonnen wären; imb 
ber Koͤnig, ben feiriem offene Character unb feiner Ne 
ligioſitaͤt, litt doppelt viel, ba er durch beftánbigen Ary 
wohn beynahe fo weit gebracht wurde, an Tugend und 
Menſchheit zu verzweifeln. Edel handelte ber Sürft von 
Deſſau, als er dies ganze Gewebe zerriß, welches (id 
durch die Beftrafung Elements und breper feiner Freunde 
. enbigte; aber gráflid) war aud) das ganze Verfahren in 
biefer Sache. Spandaus Gefängniffe Hatten nid 
mehr für die Verhafteten Platz, unter denen jid) and 
viele'befanden, bie blos Deffaus und Grumbkows ff 
als Theifnehmer an Elements Ränfen verdächtig zu mo 
- chen ſuchte. Man bemächtigte (id) der Brieffitaften 
einiger Perfonen, und formte erft aus diefen Papieren 
die Klagepunete. Briefe auf der Poft wurden erbros 
chen, unb was em Freund bem andern im Vertrauen 
gefagt hatte, jum Eriminalverbrechen gedeutet. So wur 
be, megen einiger Ausdrüde in Briefen an den Sar 
| 4 5 mer 
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merjunfer von Troske, der. Minifter von Samefe ge 
(rst, und. wegen einiger Ausdruͤcke in einem freund» 
(haftlichen Schreiben, Frau von Blafpiel, ein edles 
Weib, bie Freundin ber Königin, bie der König felbft 
iegen ihrer Lneigennügigfeit ad)tete, dennoch vom $0» 
nige perfonlich gemißhandelt unb nad) Spandau gefchickt, 
10 fie die Härtefte Begegnung erdulden mußte; der Sam» 
merjuufer von Troſchke aber warb wegen zu freyer Aus⸗ 
brüd'e in feinen Briefen mit einer vierjáprigen Gefangen, 
(haft bey Waſſer und Brodt beftraft (3°). Ueberhaupt 
ließen die aͤngſtlichen Beſorgniſſe des Koͤnigs einen ge⸗ 
wiffen bleibenden Eindtuck in feiner Seele zuruͤck; und . 
burd) dunkle Sybeen ward darin Mistrauen unb Ditters 
feit,gegen bie Menfchen erhalten (5'). . Der wichtige 
Einfluß, ber hier Menſcheu ungluͤcklich machte , wuͤrkte 
aud) auf bie Berhältniffe des Staats. Don Grumbkow 
ward Beſchuͤtzer des Grafen von Seckendorf, den De 
ferreich, nad) Berlin fandte, um ben König von bem am 
3 September 1225 mit Großbritannien und Sranfreid) 
selchloffenen Buͤndniß zu trennen, und hiedurch die Pars 
(ey Defterreiche zu ftärfen , welches jet wieder mit Spa 
tien in. ſo gutem. Vernehmen ftand, bag durch die vorge 
[hlagene Berbindung des Don Carlos mit der öͤſterrei⸗ 
difcben Prinzeſſin Maria Therefia bie Bereinigung bei⸗ 
dee Monarchieen nicht unmarídeinlid) wurde. Traf 
diefer Fall ein, fo mußte Europa alles von einem. koloſſa⸗ 
lichen: Staate beſorgen, der ſeine herrſchſuͤchtigen Ab⸗ 
ühten ſchon fo oft verrathen fatte; aber Seckendorfs 
Schmeicheley E: Gefchenf von großen Recruten, unb - 
Mx "40,3 z bic 
(50) Pollnitz S. 114 bis 160. | 
(51) Memoires de Brandeb, P. 4 s 16.37. , 
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bie Erlaubniß zu preußifchen Werbungen in ten t 
Staaten des Saifer$, neigte nicht blos den König; 
dem fchon bet Gedanfe zum Angriffe Schlefiens tie 
gemad)t war, wieder ganz auf Defterreichs te, J 
daß diefer butd) ben Tractat ju Wuſterhauſen vom 
Detober 1726 Defterreichs Erbfolgerecht nad) wit Be 
fimmungen des Kaiferd garantire, fonbern ſchaffte 
dem Grafen ſelbſt am preußiſchen Hofe den größten 







Einfluß (°*), ber fo weit ging, daß er mit Grumbfoms 


Unterftägung (id) ſelbſt in die Samifienangelegenteiten 
des Königs mifchte, unb ber Königin manche trüße 
Stunden madjte (3). Durch ihn ſcheiterten bie Ent 
wuͤtfe ju einer nähern DBerbindung mit Großbritannien 
butd) eine doppelte Heirath. Die Kälte beider Höfe 
gränzte an Unwillen, und Unzufriedenheit mit ben pres” 
filcben Werbern, deren Verhaftung im Jahr 1729 98 | 


boten wurde, nebft einer umbedeutenden Gränzftreitigfeit, 


beranfaften, daß Preußen und Hannover ihre fete jv 
fommenjogen. - Der Kaifer verfprach bem Könige toit 
Preußen 12,000 Mann, und wünfchte überhaupt butd 
Ausbruch diefes Krieges zwey Könige zu ſchwaͤchen/ die 
ibm als Reichsfuͤrſten zu mächtig waren; allein die Hef⸗ 
figfeit Friedrich Wilhelms wurde burdj feine Raͤthe 96 
mildert, und duch SBermittefung ber Herzoge wet 


SBraunſchweig und Gotha ber Ausbruch der Seinbídis 
Teiten durch ben am ı8 April 1730 gefchloffenen Ber 


gleich verhüter (*9). Schon fräger brachte "- 


(52) Pauli, Bands. C. 190 — 204. — Pölnig ©. 
161 — 250. — Memoir. de Brandenb; -P. 4. p. 34: 35 
(53) Poͤllnitz ©. 264 — 314. 
. (54) Pauli, Band 8. €. 215 bis 210. — Memoir., de 
Brandenb. P. 4. p. 40 — 42. 
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aftting des -preufifd)en Hauptmanns von:Stagifier in 
Sachfen, wegen feiner Werbungen, und das über ihn ges 
rochene Todesurtheil den Koͤnig ſo weit; daß et durch 
Rohungen den ſaͤchſiſchen Geſandten von Suhme zu eb 
er der Flucht äfnlichen- Abreiſe bewegte. Die Sache 
xatb guͤtlich beygelegt, "unb. eim Beſuch mad) Dres den 
nJahr 1728, um bie ſchwermuͤthige Stimmung des 
lönigs Friedrich Wilhelm zu zerſtreuen, wurde bald vom 
lóniae von Polen ermiebert (75) unb befeftägte Das gute 
zernehmen. Aber bie. Gefundheit Gtiebrid) Wilhelms 
lieb ſchwankend. ‚Durch vernad)fáffigte Diät, und das 
jergnügen ber Jagd .ofne- Hinſicht auf Witterung, 
umsendlich das Podagra "zum AUusbruche, . unb ber 
zchmerz der Krankheit hatte. wieder: feinen‘ Einfluß auf 
je aͤble Laune des Königs, ' bie Durch Familienhaͤndel 
ad ſelbſt durch mancherley Parteyen an.feinem Hofe. 
ufgeneist; für ben Kronprinzen vorzüglich brüdenb 
urde Denn, weil der Koͤnig glaubte, ba ihn ſein 
Sahg zu don Wiſſenſchaften ganz feffele,  fuchte er in 
Betreff der Desonomie und des Militaire fein tehrer gu 
erden; und Mangel derAufmerffamfeit wurde Durch 
anche Haͤrte vom Könige erwieberk. Er ſelbſt zerftveute — 
$$ butdj Reifen nad Sachſen, Befuchung: des. fagetB —— 
ty Müntbergz indeß König Auguſt feine Pracht am bem 
ap legte und den Königmit Freundſchaftsbezeugungen 
berhzaͤufte, ſtrebte er zugleich im nemlichen Zeitpuncte, 
Xeußem um bie Erbfolge im Herzogthume Berg zu brin⸗ 
em. Friedrich Wilhelm machte von pier eine Reife 
eub usns 8 01 71 169a pono cp amt s nach 

(53) Verfuch von Berlin ©. 1 3—ı Ks und 161— 170 
J| — Pillnig, Th. 2. ©. 254 — 262. und 291 — 294 
(56) Memoires de Brandenb, P«4- p. M. 1. 
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né d) Angsburg, wo er viele Silberarbeiter Hefchäfftigte, 
und: einen Beſuch beym Herzoge vou Würtenberg ablegte 
Beyun Kronprinzen aber erzeugten biefe Meife, ber An 
blick anderer Hofe ;. unb bie von ben feinigen fo verſchie⸗ 
denen Verhaͤltniſſe anderer jungen Fuͤrſten, eine deſio 
ſchmer ichere Empfindung. ... Unterflügt von feiner £e» 
baftigfeit faßte er den. Entſchluß, | fid) Durch: Flucht in 
‚Bahrei 1730 ber väterlichen Steönge zu entziehen. Der 
Entwurf ward verrathen, der Kronprinz zu Weſel ver 
haftet und vor Könige zum Tode beſtimmt. Mur die 
ernften Derwenbungen des :Kaiferhofes durch Seden 
dorf, ber vorher felbft bie: Stimmung zwiſchen Batır 
und Sohn. zum Theil erzeugt, wenigſtens befördert fatte; 
das Strebemmehrerer Fuͤrſten, und felbft Deffaus Civ 
Nuß jum Beſten des Kronprinzen, retteten fein teben, 
spelcyes nicht blos für ben preußifchen Staat, fondern 
Für bie ganze Welt von fo vortheilhaftem Einfluß wurde, 
Kine harte Gefangenfchaft ju. &üftrin, wo er Augen 
geuge der Hinrichtung feines ;Sreurides von: Kaft fem 
mußte; eine erzwungene Befhäfftigung mit pen Geſchaͤf⸗ 
fen ber dortigen Kammer, deren Sigungen ber Kram 
prim beywohnen mußte, milberte endlich ben Zoen des 
Baters., . vielleicht aud) bie zu große Lebhaftigkeit hei 
Sohnes ,. ver bier Wiberwärtigfeiten zu ertragen, dem 
Ungluͤck zu teogen lernte, :und dadurch in- der Schule 
ber Widerwärtigfeiten manche ber edelften Kräfte ausbib 
bete. (5),. Seckendorf, ber das Misverſtaͤndniß jn" 
(ben Vater und Sohn befördert, bie vom Kronpringn 
geliebte Mutter fo oft gefränft hatte, erzeugte, men! 
gleich Daftesgric | in ber : else den Kronprinjen 


(57) Poͤllnit e. 339 Bid 390. 
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GSewaltthaͤtigkeiten des Konigd ſchuͤtte  "wenfgffena eine 
größere  Aufmerkjamfeit auf den Einfluß, den e8 bey 
bem: preußischen Hofe zu erhalten frebte. Der Kaifer 

‚bare Preußen immer: ftárfer an feine Bortheile qu fefe — 
geſucht; er hatte deshalb bem Könige im. Jahr 1729 
ben Auftrag gegeben, bie Kaiſerlichen Perordnungen in 
Mecklenburg zu vollziehen, wo bey den Streitigfeiten 
des Herzogs Carl feopo(b mit den Ständen hannover | 
fche und braunſchweigiſche Huͤlfsvoͤller zur Vollſtreckung 
Kaiſerlicher Verordnungen eingeruͤckt waren, und be 
traͤchtliche Summen. dieſem kande koſteten, an deſſen 
Schickſale Preußen wegen ſeines Erbfolgerechts lebhafſ⸗ 
gen Antheil nahm (*). Auf einer andern Seite machte 
ber Kaiſer dem Könige die Hoffnung, ihm menigftens ei⸗ 
pen Theil von Zülich unb Berg zuzuwenden, und bes 
apegte-ión hiedurch, bie vou bem Kaiſer feſtgeſetzte Erb⸗ 
folge im Jahr 1732 zu garantiren (7^) ; ba es aber dem . 
Kronprinzen nicht unbekannt war, wie Brandenburgs 
Anfpräche auf Schleſien durch Oeſterreich unterdrückt 
würden, und wie bie gegenwärtige Gewährleiftung unter 
Borausfegung ven Hoffnungen, die unerfuͤllt blieben, 
erhalten war, - fo Hielt er ſich auch in der Folge nicht 
durch bie wäterliche Zufage verpflichtet, ben Vortheil feis 
nes Staats aufzuopfern. Nachdem er im Jahr ı73 r 
feine Befreyung aus Cuͤſtrin erhalten hatte, unb bie 
Sarniſon feines Regiments zu Ruppin ihm durch Cut 
fernung vom Hofe etwas mehr Frenheit gewährte, fo 
mußte er (i), um nicht aufs neue mit feinem Vater 
übe ^ Ba im Jahr 1733 feine Vermaͤhlung 
. 2a 5 | mit 
p^ Pauli, Band $8... 212—215. 
(59) Pauli, anb 3. ©. 225 — 226. 
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mit der Prinzefiin Eliſabeth Cpriftine von Beaunſchweis⸗ 
Wolfenbüttel gefallen laſſen, die eine Schweſtertochter 
der Gemahlin Kaiſer Carls des fed)sten, und alſo vom 
Hauſe Oeſterreich in Vorſchlag gebracht war (77). Das 
Buͤndniß mit dieſem noch feſter zu knuͤpfen, chat ber 
König eine Reiſe nach Böhmer, wo eine Zuſammen⸗ 
kunft mit Carl bem ſechsſsten ſtattfand. Der König 
fuͤgte ſich ganz in die Etiquette des Kaiſerlichen Hofes; 
erhielt das Verſprechen, nad) bem Tode des Churfuͤr⸗ 
ſten von der Pfalz, Juͤlich und Berg zu erhalten; erhielt 
bie Urkunde über die Anwartſchaft auf Oftfriesfand aus 
gefertigt; auch ward ihm bie bis feßt verzögerte Beleh— 
nung über Stettin. ertheilt (^). Am 14 Map 1732 
_ wurden alle Streitigfeiten mit dem GróftattGafter bey⸗ 
gelegt, bem der König das Wappen unb ben Titel von 
Dranien zugeftand. Und ba die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten fid) noch immer mehrten, fo wurde im Jahr 1733 

das Eabinetsiminifterium eingerichtet (^*)..— 
So mannigfach diefe auswärtigen- Angelegenheiten 
waren, ſo wurde doch ihr Nutzen durch die Thaͤtigkeit 
uͤbertroffen, womit der Koͤnig fuͤr das Innere ſeiner 
Staaten ſorgte. Anbau und Bevoͤlkerung gewannen 
uͤberall; in Preußen vorzüglich durch bie vielen Coloni⸗ 
ften, unter tenen fid) die im Jaht 1732 eingeranberten 
| — durch Sparſamkeit und Fleiß auszeichne⸗ 
ten (^). Die Ruhe des zun wurde erhalten, ta 
- Str 


(60) Pllnig €. 391—403. ° 
(61) Pillnig ©. 404 — 417. — Verſuch von Berlin 
©. 235 — 237. — Memoires de Brandenb. P. 4. p. 


46. 
(62) SSerfud x. von Berlin €. 247. 
(63) Gbenbaf. ©. 217 bis 351. 
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Streitigkeiten mit Holland, durch Gewaltthätigfeiten 
ber Werber und harte Repreffalien veranlaßt, butd) fai» 
ferliche Bermittelungen aütfid) beygelegt wurden; und 
vergeblich waren bie Verfprechungen Rußlands und 
Defterreiche ihn zur Teilnahme gegen Stanislaus 
Lesczinski zu bewegen, ber nach dem Tode König Aus 
guſts unter Frankreichs Einfluß die polniſche Krone wie⸗ 
der zu erlangen ſuchte. Der König wünfchte ihm folche 
mehr als’ fernem Mitbewerber,‘ dem Ehurfürften von 
Saͤchſen, weil er befuͤrchtete daß Polen, wenn Sach⸗ 
ſen ſeine Krone erblich an “fi ich braͤchte, an innerer 
Stätfe gewinnen koͤnnte; bie8 aber hinderte ihn nicht, 
bey ſeiner tebhaften Theilnahme fuͤr Kaiſer und Reich 
10,000 Mann zum Heere zu ſenden, welches atm Nik 
derrhein im Jahr 1734 bem Angriffe Frankreichs entge⸗ 
gengeſtellt wurde; und der König nebſt dem Kronprinzen 
wohnten ſelbſt dieſem Feldzuge bey. In Polen ſiegte 
indeß die von Oeſtreich und Rußland unterſtuͤtzte fächfts 
ſche Partey. Stanislaus und ſeine Anhaͤnger waͤhlten 
am 2. £xtober 1733 Danzig zu ihrem letzten Zuflicchtss 
orte, welches’ franzöfifche und ſchwediſche Ingenieurs 
beffer befeftigt hatten. Die Stadt felbft flehte ben Koͤ⸗ 
nig von Preußen um Benftand, deffen fehriftliche Ver⸗ 
wendung bey der ruſſiſchen Kaiferin Anna fruchtlos war; 
bod) würde er vielleicht bie ganze Belagerung gehindert 
haben; went er feinen Entſchluß, der ruſſiſchen Artille—⸗ 
rie den Durchzug durch ſeine Staaten zu verweigern, 
nicht abgeaͤndert haͤtte. Die Belagerung dieſer Stadt 
von ben Sachſen und Ruſſen waͤhrte vom rs. Februar 
bis 7. Julius 1734. Ein franzoͤſiſcher Entſatz war zu 
ſchwach , die Stadt zu befreyen; aber der Much ber 

Buͤr⸗ 
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Buͤrger und ihre Anhänglichkeit für den edlen Stan 
daus gab ihnen Kräfte, diefe Belagerung aus daurend ji 
ertragen und ſelbſt den Belagerern furchtbar zu werden. 
Jim 27. Junius verließ Konig Stanislaus die aufs Aeu⸗ 
Gerite gebrachte Stadt (**). Mit großer Gefahr ent 
fam et nad). Marienwerder. . Obriftlieutenant Meier 
glaubte ihm hier fo wenig ſi icher, daß er ihn in preußiſche 
Dfficier » Uniform gekleidet „mit feiner ganzen Efcadron | 
nach Niefenburg begleitete, mo König Stanislaus fo 
lange im Haufe des Obriften von Rappe blieb, Bis itm | 
König. Sriebrid) Wilhelm das Schloß zu Königsberg ein, 
räumte, ign dort auf-feine offen zu verforgen, unb je - 
bem geflüchteten- Polen Schug zu geben gebot (75). Er 
‚erklärte gegen Rußland, die Berlegung der Srepftatt bio 
fer, Geflüchteten als Friedensbruch betrachten zu wollen, 
und nahm (id) ſelbſt bet Unglüclichen an, bie, um ber 
Sraufamfeit ber Nuffen zu entgehen, in ben großen. 
Waldungen an ber polnifchen Gränze eine traurige Zu | 
flucht gefucht Hatten (^5). Diefe Gute hatte zum & pei 
darin ihren Grund, daß er Sranfreid)s Benftand ben 
der Juͤlich und Bergiſchen Erbfolge wuͤnſchte. Der 
Kaiſer hatte ihm. mit Erlangung diefer Herzogthuͤmer ge 
ſchmeichelt, fo fange ifm Preußens Beyſtand von Wich—⸗ 
tigfeit war. . Sobald aber der König nicht in allem 2e 
fterreiche Wuͤnſche befriedigte, ‚fo war diefer Hof eben 
fo wenig, als Sranfreid) und Großbritannien, geneigt, 
durch einen ‚neuen fánberetmerb | Preußens ſteigende 
Groͤße zu mehren. Die vielen Staatsſchriften, die 
Anet⸗ 
(64) Denfmgl ber Stadt Danzig. in ihrer Belagerung. — 
Leben des Stanislaus Leſczinski S. 197 — 282. 


(65) Poͤllnitz ©. 433 — 447. 
(66) Gbenbaj. ©. 470. 471. 
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Merbietung anſehnlicher Geldſummen, die Krieger 
ffungen des Königs, und feine Reife im Jahr 1738 


nach Holland, blieben deshalb ohne günftige Wärfung; - | 


and fruchtlos war auch bie Beſchwerde des Königs, baf 
Oeſterreich one feine Zugiehung bie Präluninarien mit 
Frankreich abgeſchloſſen, unb daben auf diefe Erbfolge 
feine Ruͤckſicht genommen habe (77). Doc) erhielt er 
ih der Fofge von Stanfreid) bie Erbfolge im Herzogthum 
Berg, mit Ausnahme bet Stadt Düffeldorf und einiger 
fändereyen, zugefichert (78); wovon aber ber Staat fei — 
tien Nutzen hatte. Ueberhaupt ftanb Preußen mit aus» 
waͤrtigen Mächten nicht in ben beften Derhältniffen. 
Die gut eingerichteten Finanzen, fteigender Wohlſtand 
and Bevölkerung, ein anfehnliches Kriegsheer, machten 
den Neid und manche Beforgniffe rege. Die Heftigkeit 
des Könige, womit er dem englifchen Gefaribten Hotha 
die ihm uͤberreichten Papiere vor bie Füge warf, und dies 
fth, fo wie ben holländifchen Gefanbten Ginkel, durch 
Heftige Geberden wegen ihrer perfonficben Sicherheit bes 
fotgt machte; fein Ummille gegen bie Gatfolifen, ben er 
Bey feinen 9tepreffafien nicht ohne Härte äußerte; bie 

Gewaltthaͤtigkeiten ber preußifchen Werber, vot denen 
Fin Menſch von bettächtlicher fánge, felbft in entlege⸗ 


nen europäifchen fánbern, mehr ficher war; — alles | 


diefes zufammengenommen, ernährte einen gewiffen Un⸗ 
willen gegen ben preußiſchen Staat, gum Theil aber aud) 
nie gegen bie Perjon des Königs. Den den Unterthas 
ten ſelbſt herrſchte nicht Liebe für den Monarchen. 

Seine 
, (62) fütrfud) von Berlin €. 271. und 289. — Memoit. 

de Brandenb. P. 4. p. 47 — 55. 
($3) Memoires de Brandenb. P. 4« p. 6o — 61, 
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Seine Wohltgätigfeit wurde nur als Folge des Eigen 
nußes betrachtet; denn man faf feine Unterftägung- an 
Goloni(ten, "oder zur Beförderung des Acerbaues und 
ber Fabrifen ertheilt, wie ein Capital an, wovon er (id) 
(don in der Folge durch den Ertrag reichlich bezahlt mas 
chen würde. Seine Strenge im Betreff ber Juſtiz; 
feine Parteylichkeit für den Soldatenftand ; feine Bers 
adjtung der Künfte unb Wiffenfchaften, bie durch den 
- Zod des Feldmarſchalls von Grumbfom ihren legten 
Sreunb und Beforberer verlohren ; — alles dies erzeugte 
im Ganzen NMiedergeichlagenheit und eine wibermártige 
Stimmung. Hiezu fam nod), daß der König fein 
Zutrauen nicht immer ben beſten Menfchen fchenfte. 
Der Minifter von Boden, ber die duch Grumbkows 
Tod erledigte Minifterftelle erhielt, zeichnete (id) durch 
Sparfamfeit und Erhöhung ber Accife und Zölle aus; 
mehr aber würfte auf bie Miedergejchlagenheit des Publis 
cums von ben Jahren 1738 bis 1740.ein Mann, ber, 
- vom Fafanenwärter unb Berbefferer raudjenber Kamine, 
fid zur Würde eines preußifchen geheimen Raths empor« 
geſchwungen, und außerdem noch vom Könige den Adel 
nnb den Orden pour la Generofité erhalten hatte. 
Gdatb — fo bieß dieſer Mann — der damals das 
ganze Dertrauen des Konigs befaß, und Dieburd) bem 
‚Miniftern und ganzen Eotlegien gefährlich wurde, batte 
wirklich) durch Erfahrung. manche gute Kenntniffe .unb. 
^ Handgriffe erworben; aber. fin Verſtand war weder 
durch Erziehung, nod) durch Wiffenfchaften gebildet, 
Koh in feinen Sitten; aufgeblafen durch die Gnade des 
. Königs; unbefannt mit bet tage-der Länder, bie er refors 
miren wollte; ohne Achtung für Rechte und. Cigentpum 
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bet Bürgen;hatte t denseimzigen Gedanken/ die Einnah⸗ 
me des Königs zu mehren. ^ Sm Betteff ber. Mittel, ‚fo 
tie ihren, Moralitaͤt, der augenblicklichen Folgen unb bet 
vielleicht, nod) :mocbtGeiligern Wirfung in ber -Zufunft, 
uunbefümmert, ſah ec nuc bie Würfung bes gegenmártis 
gen Augenblicks. Durch mandjen Beweis. von. Haß 
und &potterbittert s burd) Temperament und ‚mangels 
bafte Geiftesbildung: für die, gewaltſamſten Maaßregeln 
geſtimmt, unb uͤberzeugt, ben ber bem Könige größten» 


tfeilé -felbfigefälligen Strenge immer Unterſtuͤtzung zu 
finden, ‚erlaubte, er (ib bie Durchfegung jedes Einfalls 
ohne Scheu und. Ueberlegung, bis Friedrich der Große, - 


mit dem allgemeinen Beyfall aller feiner. Unterthanen, 
ihn wieder in bie vorige Unbedeutenheit zuruͤckſtieß. 
Friedrich; Wilhelm würde vielleicht felöft biefen gehaͤſſigen 
Mann nicht fo ſehr unterſtuͤtt, unb auf bie Klagen ber 


Unterthanen, die bey einer außerordentlichen Winterfälte- 


im Jahr 1740 doppelt litten, Ruͤckſicht genommen has 
ben, , wenn nicht eine Tang? und fehe ſchmerzhafte Krank, 
heit nod) die Heftigfeit feines Characters bud) vermehrte _ 
Reizbarkeit gefchärft, und manchen verhindert hätte, bem 
Könige burd) Anzeige aller dieſer Handlungen Unan⸗ 
nehmlichFeiten zu verurfachen. Die Erfältungen des 
Königs auf der Jagd unb ben feinen fchnellen Neifen, 
fehlechte Diät, heftige feibenfd)aften unb gewaltfame 
Bewegung, hatten feine Gefundheit zu Grunde gerichtet, 
anfänglich das Podagra, nachher bie Warfferfucht ers. 
jeugt, unb nad) einem Tangwierigen Kranfenlager, in 
deffen legten Tagen er die Regierung niebergulegen bes 
ſchloß, und fid) größtentheils mit Andachtsübungen bes 
ſchaͤfftigte, ſtarb er am 3ı May 1740 mit Ruhe und 
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Feſtigkeit (). Sein Nachfolger wurde Friedrich bet 
Große, ber, weil er eirter der größten Dionarchen war, 
feinen Vorgänger nothwendig verdurfeln müßte. Dep 
halb, und weil. ber Menſch das Böſe wegen der Heftigkeit 
ſchmerzlicher Eindrücke länger und lebhafter als bie fanfte 
Nückerinnerung des Guten fühlt, ift Friedrich Wilhelm 
eft nid)t nad) fDetbien(t gewürdigt worden. Gem 
teblid)e Abficht war, Gutes zu witfen; und wenn et 
gleich oft in Wahl der Mittel und ber Perfonen fehlte, 
fo bleibt es bod) immer Undank, zu verfennen, daß et 
die Größe des preußifchen Staats gründete, und auf 
eine Weiſe, die frepfid) münchen unfrer Boreltern | 
ſchwer und ſchmerzlich wurde, Schus und Sicherheit 
ber Nachkommenſchaft befärderte; deshalb bleibt aud) 
die Prüfung wichtig, wie er fid) dieſem Zwecke näherte, 
was er im jedem Zeige der — , und 
foie et ſolches leiſtete. 








. ' 
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Drittes Capitel. 


Staatöverwaltung Griebrid) Wilhelm des erfien. Ber - 
mehrung des Kriegsheers. inguartierung und Verpflegung. 
Leibregiment.. Allmälige Vermehrung und. Stärke dei ganzen 
Heers. Zweckmaͤßigkeit des dabey beobachteten. Verfahrens. 
Werbungen. Mißbraͤuche und Hinrichtungen von Werbern. 
Mache be8 Könige dafür. Machficht gegen Werber. Neprefjalien 
wegen beftrafter Werber. Große Begünftigungen ber Geworbe⸗ 
nen. Sonderbares Edict. Verkaͤuflichkeit der Aemter. Rang— 
reglement. Verbot des Namens Miliz. Bettagen des Könige 
gegen das Militair. Inlaͤndiſche Werbungen. Cantonverfaſſung. 
Eximirte. Mißbraͤuche der militairiſchen Macht. Einfluß auf 
Bevoͤlterung. Verordnungen zu Verhuͤtung des Austretens der 
Cantoniſten und der Deſertionen. Einfluß des preußiſchen Heeres 
auf den Staat und die Menſchheit. Victualienpreiſe. Grundlage 
dis Schatzes. Unveraͤußerlichkeit aller Theile des Staats und der 
Domainen. Vermehrung ber letztern. Crridytung ‚des, Finanz 
directoriums und der Oberrechenkammer. Regelmaͤßigkeit der Fi⸗ 
nanzen. Nachtheilige Folgen mancher Einrichtungen. Lehnsver⸗ 
faffung und Allodificirung der Lehne. Bisherige Verfaſſung der 
Abgaben. Errichtung der Krieges: und Domainentammer. Ge: 
neral: Hubenſchoß und Accife. Perfonal: Abgaben. Stempelpas 
pier umb Spielchatten. Salzregal. Mühlenzwarg. Beförderung 
der Fabriken. Lagerhaus unb Wollfabrifen. Abfak nad) Rußland 
und bem Morden. Wollen-, Leinen: und Veberfabrifen zu Kb 
nigeberg. Erfter Kupferhammer in Preußen. Verbot der ‚aus 
wärtigen wollenen und halbfeidenen Zeuge. Verbot feibenen Zeus 
ges für Geſinde. Einfluß der Denunciationen. ‚Strafen. Ver 

Geſch. Pr. 6. 89, | $5 förde; 
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förderung des Spinnens. Crücgiehergy und Gewehrfabrifen. 
Verfuche mit dem Seidenbau. Verbot des Cattund. Hinderniſſe 
des Fabrikweſens. Nachtheilige Folgen der Einfchräntung und 
Strafe. Einrichtungen im Betreff der Domainen. Das Fork: 
weier wird den Domainen: Kammern untergeordnete. Aufımun: 
terung der Unterthanen zu beflerer Deconomie. Viehzucht. Kin: 
ſchließung der Dörfer. Loͤbliche Zwangsgeſetze. Einrichtungen 
wegen der Weichſel⸗ unb Memel⸗Daͤmme. Einführung deut: 
ſcher Oeconomie. Verordnungen zur Schonung des gemeinen 
Mannes und zur Beförderung feines Wohlſtandes. Forſtregle⸗ 
ment. Forſtordnung. Fiſcherordnung. Coloniſten. hr we; 
niges Gedeihen. Mishelligkeiten mir den Schweizern. Pri 
vilegien derer aus den Culmiſchen, ber Mennoniten, ünd begü: 
terter Goloniften. Vorſichtigkeitsmaaßregeln im Betreff ber let 
teen. Befreyung der Königlichen Jmmediat : Unterthanen von 
Aer Leibeigenfchaft. Preußens fernerer Anbau. Hinderniſſe 
beffelben. Crleichterung der Abgaben unb Dienfte. Beförde: 
rungsmittel ber Bevoͤlkerung. Citrenge des Könige, Schlub⸗ 
huts Hinrichtung. Vertreibung ber Mennoniten. Einwande: 
rung der Salzburger. Verordnung wegen des Prügelns. — Han 
dei und Handelsgeſetze. Verbeſſerungen ber Geſetzverwaltung. 
Unwille e$ Königs gegen Advolaten. Hypotheken⸗ und Pupik 
len : Ordnung. — Gefebe wegen der Cportuífn. Haͤrte gegen 
Juden. Preußiſches Landrecht. Geſetze wegen der Tortur, 
Gotteslaͤſterung und Hexen. Harte Criminalgeſetze und ifr 
Einfluß. Schreckliche Hinrichtungen. Verbeſſerung der Schulen. 
Mons pietatis. Ertbauungsbuͤcher. Practiſches Chriſtenthum 
und verbeſſertes Studium ber Theologie. Schulz und Quandt. 
Meigung be$ Könige zum Pierifmus, und Anhänglichkeir für 
die Neformirten, WWertreibung von Wolf und Fifcher. Geſetze 
gegen Sorinianer, Medirinaleinrichtungen. — Werächtliche Be 


van 
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handlung der Academie der Wiſſenſchaften und der Academieen. 
Hofnarren. Geringſchaͤtzung der Wiſſenſchaften. Abneigung 
fuͤr Publicitaͤt. Vorliebe für Bildung im Mititair; - :üufie 
Kleidung; Sitten, Tugenden unb after. RR des Ko⸗ 
nigs und ſeiner moe 





U ostitommen bliebe das Gemälde des Staats unter 
Friedrich Wilhelm, wenn bey allem Guten; was et [eis 
flete, das oft unzweckmaͤßige Verfahren: verſchwiegen 
oder bemaͤntelt werden ſollte. Unverſtellt wie das Gute 
mag auch das Boͤſe daliegen, zum warnenden Beyſpiel 
für Gegenwart und Zukunft. Es mag bey der Reizbar⸗ 
feit unſens Zeitalterd den Unzufrievenen belehren, bag 
wicht ohne beygemiſchte 9Bitterfeit bey unfern Borfahren 
dad Gute gebildet wurde, deſſen fid) je&t bie Enkel 
freuen; und wieder auf einer-andern-&eite ben Gedans 
fen erwecken, daß tot dem Nichterfluble ber Nachwelt 
nadjtfjeifige Mittel zur. Erreichung eines guten Zwecks 
niemals überfeben oder vergeffen werben fonnen. Nah 
einer ſolchen VBorausfegung bleibt demohrigeachtet das 
Geftändnig, daß Friedrich Wilhelm der erfte für bie 
Armee, das Sinangwefen, Deconomie, Fabrifen, Hans 
bei, Juſtizweſen, Volksbiſdung und auf bie Sitten und - 
den Character feines Volks vortheilpaft wirfte; unb bie 
‚Betrachtung diefer Gegenftánbe im Einzelnen liefert ben 
untrüglichften Beweis. 

Der Stolz Friedrich des erften fief ihn bey bem 
Kriegsruhme, den überall feine Truppen erfämpften, 
die Wunden überfehen, bie ihre zweckloſe Hinopfes 
rung ber Bevolferung flug; unb menn er bie Subfis 
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bien empfing, vergaß er beym Aublick der auf einmal ein⸗ 
fommenben großen Summe den Verluſt, welchen tie 
Unterhaltung (einer Truppen im Auslande dem Staats, 
vermögen verurfachte. Diefer König hatte ein Heer, 
das im Zeitpuncte feiner größten Stärfe zwifchen 30 
unb 40,000 Mann betrug, unterhalten. Friedrich 
Wilhelm, der bie Berbindungen feines Vaters in diejer 
Hinficht aufgab, vermehrte oleid) bey bem Antritt feiner 
Megierung bie Kriegsvölfer, indem er gleich im April 
2713 gu Unterhaltung des rothen und weißen ren 
vierbataillons zwey Anweiſungen, bie eine von 423,866, 
die andere von. 89,637 Thalern ausftellte (). Im nem 
fichen Jahre wurben ſchon ſechs neue Negimenter aeftif» 
tet, unb ifr Duartierffanb angeordnet, ein Theil ber 
Steuteren in bie Städte verlegt (^), und alles im Betreff 
der Berpflegung mit pünctlicher. Beſtimmtheit eingeridy 
tet (?). Im Jahr 1714 wurde das feibregiment Garde 
geftiftet, deffen Grund burd) einige Compagnieen vor; 
zäglic) großer Menfchen gelegt war, bie der König ſchon 
ald Kronprinz zu Wufterhaufen. heimlich. unterhielt. 
Das DBeftreben, (id) vor feinem Vater zu verbergen; 
die Freude, . bie manche zu diefem Zweck veranftaltete 
kleine tiff verurfachte,. machte biefe großen feute bem Kür 
nige in ber Folge fo werth, unb batte wichtigen Einfluß 
auf das Syſtem ber preußifchen Werbungen (*). Sm 
Jahr 1715 wurde ein Regiment aus gefangenen €& dye 
ben errichtet O.. jm Jahr 1716 beitand bie preußiſche 
Ars 
(1) Verſuch einer — von Berlin, Th. 4. ©. 12. 
(2) Ebendaſ. S. 17. 
(3) Verpflegungs⸗ Orbonan vom 1 Sjuniué 1713. 


(4) Verfud) einer Schilderung von Berlin ©. 25 — 39. 
' s) Ebendal. ©. 47. | 
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Armee aus 8250 Mann Cavallerie aus 32,400 Mann 
Infanterie und 370 Artilleriſten (^) ; ‘denn es waren 
in diefem Jahre fieben neue Bataillone, jedes zu 606 
Mann, geftiftet, aud) Memel, Magdeburg unb Weſel 
méu befefligt worden (7). Im Syafr 17 17 entfprang 
Das (id) durch feine Schonheif auszeichnehde Schulen⸗ 
burgjche Ocenabierregiment zu Pferde, und im nemlichen 
Jahre veranlaßte das Gefchenf von einiger ſaͤchſiſchen 


Kriegsvölfern bie Stiftung zweyer Cavallerieregimens — 


ter (^). Sm Jahr 1725: beftand bie preußifche Armee 
ſchon aus 44040 Mann Sinfanterie; fünf Garnifon6d« 
taillonen, weiche zufammen 3 5 1 5 Mann enthielten, 92 52 
Mann Kuiraffier, 5568 Dragonern, 113 leichten Dras — 
gonern, 113 Hufaren, 252 Eadets, 630 Feld, und 586 
Giarnifon » Artilleriften, unb 200 Mann in Sreycoms 
pagniten (^); folglich in allem aus 64,263 Mann; unb 
im Jahr 1740 beym Tode des Königs beftand bie Ars 
mee aus 76,000 Mann, ^ nemíid) aus 52,038 Mann 
Jufanterie, 19,055 Mann Gavallerie, fechs Artillerie, 
und fechs und. brepfig Garnifon; Compagnieen, bie zu⸗ 
fammen 5401 Mann enthielten. (*°). Bey Fängerm 
geben würde ber König feine Armee bis auf 100,006 
Mann vermehrt haben; und durch die Einrichtung des 
Eantonwefens fonnten, wenn es bie Moth erforderte, 
ſchnell nod) 30 — 40,000 Mann aufgebracht werden, 


deren Kleidungsftäce und Waffen immer vorräthig was — 


ven. „Weber biefen von ihm nmeuerrichteten Kriegeftaat, - 
Bb s aber 


(6) Ebendaſelbſt S. und 336. 
(7) Poͤllnitz, Th. 2. ©. gr. 
. (8) Verſuch ꝛc. von Berlin e. 63. 
: (9) Ebendaf. ©. 130. 
(10) Ebendaf. ©. 336: , 
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aber verhaͤltnißmaͤßig genen feine Provinzen und ifre 
Bevölferung zu groß, find bie Meinungen fehr getheift. | 
Unfeugbar its, daß bey ben großen Werbungen des 
Königs ein großer Theil des Heeres aus Ausländern 6e 
ftand, und bey den eingeführten Beurlaubungen 98e 
völferung, Händwerksfleiß unb Aderbau, im Berhält, 
nig zu bem großen Heere, weniger litt. Die Einfchrän 
fungen des Hofes fchafften bie Summen, welche bici 
große Heer erforderte, unb Preußen fühlte von dieſen 
Einfchränfungen wenig, weil. 6fo8 ber weitere Ausbau 
des Koͤnigsbergſchen Schloffes umterblieb, die foniglu 
chen tuftörter in Preußen vernachläffigt wurden, und 
einige Officianten, vorzüglich bey ber Jaͤgerey, ihr Ges 
Daft einbüßten. Mach bem Berhältnig, wie biefe Er⸗ 
fparungen ftattfanden, wuchs das Heer, beffen Unter- 
halte und Berfchönerung ber Konig die ehemalige Pracht 
und die foffbaren Bergnügungen des Hofes aufopferte. 
Muͤßiggaͤnger, bie ipt großes Gehalt einbüßten, litten 
mit Recht; Arbeiter für ben buxus verlohren ihren Gr 
werb; aber Bekleidung und Bewaffnung bes Heeres 
durch bie Producte-inländifcher Arbeiter, öffnete wieder 
neue Grwerböquellen; viele der geworbenen Ausländer 
wurden nüßliche Eoloniften, indem fie ihr großes Hand⸗ 
‚geld ins fand zuruͤckbrachten und auf eine vortheilhafte 
und zweckmaͤßige Weile anfegten; unb viele Fleine Städte 
fügíten ben wohlchätigen Einfluß, den bie Verzehrung 
und Bekleidung der Garnifon auf den Erwerb des Bir, 
gers hatte, fo fehr, bag fie (id die Einquartierung als 
Wohlthat erbaten (^). Wer könnte alfo wol mit Recht 
die Neigung des Königs tadeln, der auf alle prächtige 

| Ders 
(11) Lukanus Staat von Preußen, Manuſcript. 
nn | | 
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Bergnügungen Verzicht that, zur. SBeffeibung feiner 
Hofbedienten, für feinen Marftall und Kelleren nicht 
mehr als 4000 Thaler monatlich bedurfte ('?) , wenn er 
Bios anfehnliche Summen darauf verwandt hätte, unter. 


- feinen am beften gefíeibeten und geübten Truppen aud) 


\ 


Die ſchoͤnſten und größten feute zu erblicfen ?. Aber es . 
wurde hiezu nicht blos Geld aufgeboten, fondern überall, 
ſelbſt im entfernten Irland und Italien, ſchlichen preus 
Biſche Werber umber;. ohne Hinficht auf Recht und 
Billigkeit, und auf die Stimme der Pflicht und des Ges 
wiſſens, wurde Lleberrebung unb tiff, Betrug und Gewalt 
aufgeboten, um. eines Menſchen von vorzüglicher Länge 
habhaft zu werden; daher überall faute Klagen gegen 
ben König, ber, wenn er ein folches Betragen genau ges 
wußt, es beftraft haben würde. Hieraus entfprangen 
aud). viele Streitigfeiten mit andern Mächten, und ber 
König, um dies zu hindern, unterfagte bie gewaltfamen 

Werbungen (73); ernannte aud) Commiffarien zur im 
terfuchung der darüber geführten Klagen; - diefes aber 
war fruchtlos, weil fie aus Militairperfonen beftanben, 
bie Zunftgeift und eigner Vortheil zur Berbergung der 
Wahrheit leitete ("*); und deshalb Fonnten es aud) alle 
Berwendungen preußifcher Minijter nicht Hindern, daß 
verfchievene Werber, des Menfchenraubs uͤberwieſen, 
ihr feben im Auslande durch den Strang einbüßten (*5). 
Borwurföfren wäre indeß ber Konig geblieben, wenn er 
fid) nicht an ffeinen Neichsfürften, die ihr fand ben 


preußifchen Werbern zu entziehen fuchten,, gerächt , unb 


$56 4 feine 
T 2) Verſuch einer Schilderung von Berlin, Th. 5. ©. 23. 
(13) Edict vom 18 Februar 1721. 
(14) Pöllnis, Ih. 2. © 170. 171. 
(15) Ebendaſ. ©. 210. 
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feine Truppen zum Gegenftande des Haffes gemadt 
hätte, ba er e$ ignen im Jahr 1734 geftattete, (din 
ben Staaten ber Bifchofe von Fulda, Würzburg umb ' 
Bamberg, alles ungeftraft zu erlauben (’*). Er fucte 
(elojt den Befig eines einzigen großen Mannes; veffen 
‚man (id) mit Gewalt bemächtigt hatte, zu behaupten; 
gab gewinnſuͤchtigen Menfchen den Titel preußischer 
Staabs » Dfficiere, deren Gemaltthätigfeiten bis zum 
Morde ausartetem. Don holländifchen Schiffen raubte 
man bie Seeleute; auf öffentlicher tandftrage polniſche 
Priefter; und jede Gewaltthätigfeit wurde in Ausübung 
gebracht, um biefe Uinglücklicyen zu Anlegung der Mon 
fitumg zu zwingen (77). Ja als ber preußifche Lieute⸗ 
nant Wolljchläger, der die Soldaten ju Maftricht zur 
Defertion bewegte, verhaftet und erfchoflen wurde, 
rächte der König die Beftrafung des Verbrechers durch 
Repreſſalien, indem er einige unfchuldige holländifche — 
Unterofficiere Genfen ließ (7). — 

Der Konig, ber beym gefuriden Berftande und bey 
feiner refigibfen Denfungsart das Ungered)te bey vielen 
biefer Borfälle einfehen mußte, betäubte fid) durch bie 
Pegünftigungen, welche er feinen potsdammiſchen Ries, 
fen zugeftand. Manche darunter erhielten einige tauſend 
Thaler Handaeld, andere eine Zulage, bie ben einigen 
auf zwey Thaler täglich (teg; manchen fchenfte er Ga» 

- menicate, mit der Erlaubniß, folche weiter zu verfaufen, 
und andern erlaubte er wieder, Handwerfe und Handel 
zu treiben. Oft genehmigte er die Wünfche von Sup 
' , ! plis 
(16) Ebendaf. C. 434. 
(17) Ebendaf. ©. 515 bis 524. | 
(18) Verſuch von Berlin, Ih. 4. C. 237. und 258. 
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Mieanten, um ben Soldaten, welche ihm bie Bittſchrif⸗ 
en üÜberreichten, einigen Vortheil zu fchaffen (79); 
Ind weil’ dies allmaͤlig große. Migbräudye erzeugte, 
»robte er, Advocaten unb Procuratoren, welche auf biefe 
Weiſe Bittfchreiben überreichen würden, : ‚neben einem 
Dunbe auffenfen zu laffen (*°). 

Ein anderer Migbrauch, butd) bie fiebe des Könige : 
ir ben großen Recruten veranlaßt, war Verkaͤuflichkeit 
ver Aemter. Die Veranlaſſung dazu gab bie Erklaͤrung 
des Königs, tag Titel, zum Beften ber SRecrutencaffe, 
verfauft werden follten; bald aber fuchte man auch) bie 
Memter ſelbſt für gebotene Summen zu erhaltenz und 
ba der König (it) biefe Anerbietungen vorlegen fieg; bie 
Aemter ben Meiftbietenden zufprad), oder die aebotene 
Summe erhöhte, fo wurden bie Eivilbedienungen nicht 
mehr Belohnungen von Kenntniſſen und Rechtſchaffen⸗ 
Bec (A | 
Bey allen feinen Untertanen fuchte Friedrich Wit, 
helm bie Meigung fuͤrs Militair durch die Achtung zu ers 
werfen , die er biefem Stande bewies ; doch arteté feine 
Serinafchägung der Wiſſenſchaften nicht zur gaͤnzlichen 
Verachtung des Eivilftandes aus. ‘Der Nang ber. vier 
preußifchen Minifter wurde bem eines Generalmajors, 
des Rammerpräfidenten und ber Sribunalérátpe bem 
eines Obriſten gleichgefegt, und bie Gommiffariaté;, 
Steuers, Muͤnz⸗, Gommerciens, Zagds, Marines 
und Titular ⸗Raͤthe, fo wie bie Hofrentmeifter, : erhiels 
ten den Rang eines Hauptmanns (^). Weil ihm der 

b.5 Mame 
.(19) Poͤllnitz, Ih 2. ©. 30. 51. 
Edict vom 18 November 1739. 


(21) Verſuch von Berlin, Ih. 4. ©. 65. 
(22) Rangreglement vom a1 April 1713. 
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Name Miliz für feine Soldaten verächtfich (d)ten, wurde 
- et bey 100 Ducaten Strafe unterfagt (^7). - Der $e 
nig ſelbſt erfchien immer in Montirung, als bet erſte 
feiner Officiere, mit denen er vertraufid) umging ; unb 
ber Kronprinz wurde ganz für ben Soldatenftand erjw 
gen (?*). Aber dies war bey ben lintertbanen be 
€ taat$ eben fo wenig hinreichend, fiebe für den Solde 
tenftand ju erzeugen, als bie Werbungen binreichten, 
das Heer vollzählig zu erhalten; unb deshalb mußten 
Zwangsmittel eintreten. Anfänglic) hatte bae Militair 
nur ftepe Werbungen gehabt, und fonnte bis brepfis 
Thaler Handgeld geben; aber Abneigung des Buͤrgers 
und Gewinnſucht ber Soldaten erzeugten fchreckliche Se 
waltthätigfeiten, woben Menfchen umfamen oder ver 
früppelt wurden (75). Vergeblich wurden gewaltfame 
MWerbungen anterfagt (^^) , weil. weder Strafe nod. 
Strenge dem Befehle des Königs Machdrud gab; und | 
allmälig nahm der König ben Grundfag an, jeder maͤnn⸗ 
liche Einwohner feines Staats, fey, ohne Nückficht auf 
ben Stand feiner Eltern, zum Soldaten geboren. 
Hierauf baute er feine.gange Santonverfaffung. — Syebes 
Anfanterieregiment erhielt fünftaufend, jedes Cavalle⸗ 
rieregiment 1800 Feuerftellen. Diefe wurben voieber 
unter bie einzelnen Compagnieen vertheilt, fo daß ber 
ompagniedjef feinen Abgang aus den Bewohnern ber 
ihm angeriefenen Fenerftellen erfegen Fonnte (^7). Bald 
erfolgte bie genauere Beſtimmung, " nut bie — 





(13) Gbict vom 14 May 1718. 

(24) Verf. einer Schilderung von Berlin, 25.4 4. ©. 73. 73- 
(25) Landtags : Befchwerden von 1714. 

(26) Patent vom 9 May 1714. 

(27) Berorbnungen vom 1 und r8 "n 1733. 
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bet Abfichen ünb folcher Vaͤter, bie 6 bis. 10,000 Tha⸗ 
ler eignes Vermoͤgen nachweifen fónnten, von ber Gane 
tonpflichtigfeit befreyt werden follten (^5); unb ba ein — 
Mangel aw Theologen entftand;, fo wurde ber König bas —— 
Dir bewegt, alle Predigers, Söhne, welche Theologie 
ftudiren, unb alle Theologen, welche Zeugniffe des Fleis 
ges unb guter Sitten benbringen fonnten, unb unter 
neun Zoll wären, vom Soldatenftande zu befreyen (79). 
Der Einfluß, den ber Colbatenffanb auf das 
ganze fanb erhielt, erzeugte bald bie nachtheiligften Fol⸗ 
ge, Jeder Officier, aufs geringfte beleidigt, erhielt bie. 
Mittel, Häusliches Glück und. bie Nuhe zu trüben. Der 


Eigennuͤtzige fonnte fid) bereichern; unb das ganze fand 


fitt vorzüglich durch den Misbraud) dieſer Einrichtuns : 
gen, ben ber Zunftgeift ber ihn immer umgebenden 
Milttäirperfonen dem Auge des Königs verbarg. Die 
Eltern der Soldaten fonnten von den Hauptleuten will, 
führlich gebrandfchagt werden; felbft die Erlaubnig zum 
Heirathen wurde von ben Hauptleuten verfaufts amb 
waren nut für einen Theil der Beute einige große Auss 
länder angeworben, fo wurde, wenn gleich darüber 
mariche ‚Klage angebracht war, biefeó bod) wegen der —- 
Verwendung der Summen von ben Borgefegten überfes 
Den, und das fehr zufällige Verdienſt des glücklichen 
Werbers gab nod) uͤberdem Anſpruͤche auf bie Gnade 
des Monarchen (?°), Ein fechsigjähriger Kaufmann 
ju Magdeburg follte, um Geld von ihm zu erpreflen, 
mit Gewalt Soldat werden, unb es fam darüber zu eis 

| ^ nem 

(28) Cantonteglement vom r5 September 1755. 


(29) Edict vom 14 Octobet 1737... 
(30) Betracht. über bie Kriegekunſt, Ih. 1. Q, 122. 124 
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nem Gefecht: mit den Bürgern, motin achtzehn Solda⸗ 
fen fchwer verwundet wurden. In der Grafſchaft 
Mark überfieten ſchon die Soldaten während des Gottes 
bienfte& die Kirchen, um (id) ber großen teute zu 5o 
mádjtigen ; und da bte Bürger Gewalt mit Gewalt ver 
trieben, fo wurden fie einer großen Geldſtrafe unterwor; 
fen, wovon fie die Zinfen bezahlen mußten (?’). Be 
guͤterte Perſonen verließen ben Staat, und Berlins Cnt, 
bölferung, bie dem Könige felbft ins Auge fref, veram 
faßte ihn zu. Milverungen für bie Einwohner viefer 
Stade (97). . Und damit der zum Dienft bewegte Aus 
Tänder.etwas zur Bevoͤlkerung beytragen möchte, wurde 
ibm nicht geftättet, ben Reſt feiner Tage ün Baterlande 
zu befchließen, fonbern feine Entlaffung aus bem prenfis 
fhen Staate unterfagt (73). Ueberhaupt aber fuchte 
ber König das Austreten bet Eantoniften mit ber ihm 
eignen Gewaltfamfeit zu hindern. . Site wurden für ehr, 
fo8 erklärt; ihr Bermögen follte eingezogen werben; Eis 
tern und Derwandte für fie verantwortlich fepn; und 
wenn man ihrer habhaft würde, follten fie mit 'teibes, 
und gebensftrafe belegt werden (?*). Denn jedem, ver 
einen Deferteur anhalten würde, wurde eine Belohnung 
von zehn Thalern ausgefegt (#3). Wer einem Unter, 
Dfficier oder Gemeinen aufer den € foren begegnete, war 
verpflichtet, fid) feinen Pag zeigen zu foffen, oder verfiel 
fel6ft in bie Strafe ber Defertion. Den Officieren wur 
den im Betreff ber Päfle Vorfichtigfeitsmaagregein ge 

boten, 
U (31) Berfuh von Derlin, Th. 4. €. 100. 10r. 

(32) Ebend. ©. 58. 39. und 243. 244. 
(33) Edict vom 14 Februar r7ar. 


(34) Edict vom 19 Februar 1718. 
(35) Edict vom 28 September 1716. 


* 
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»ofem, unb bie Macht vor.jebem 2fuéntarfd)e mußten 
Birth: und Ge(inbe die Ginquattierten. bewachen; | ente 

tamen fie. aber demohngeachtet, ſo mußte der Ort, wo 

[ie entiwichen waren ,; die Deferteurs bem Regiment erfes 

Gen, welches Bis dahin Execution zurücklaffen ſollte. 

Das Militaie konnte, auf den bloßen Verdacht der 


Machlaͤſſigkeit, bie Obrigkeit des Orts verhaften und .- 


als Aüreftanten mit (id) nehmen, unb biefe follte durch 
ſummariſchen Prozeß. auf bloßen Verdacht, wenn (ie 
nur einigermaßen gravirt wäre, mit Geloftrafe, unb 
ſelbſt zehnjaͤhriger Feftungsftrafe belegt werben: (5^). 
Beyer Betrachtung diefer vielen unermübeten unb 
zum Theil :äußerft harten Maaßregeln zur : Errichtung 
und Erhaltung des preußifchen Militairs drängt (id) - 
von felbft die Frage auf; welche Bortheile die Menfchs 
heit und ber Staat.davon hatten? bie folgendes zum 
Theil beantwortet; Sriebrid). Wilhelm, Liebhaber des 
Soldatenwefens , und Fürft. feopolb von Deffau, Sols 
dat mit feib und Seele, hatten fich beide überzeugt, ers 
fterer, Daß nur Geld und Soldaten einen Rang unter 
den Mächten Europa's geben; letzterer, daß entfchloffes 
ner Angriff und rafches faber: und Seuern das Schickſal 
ber Schlachten entfcheide, Beide, mit ber Geiftesbils 
dung von Nitern aus den Fehdezeiten, flimmten überein, 
aus dem preußischen Heere etwas Außerordentliches, zu 
machen; und alles im Staate wurde diefer dee aufgeo» 
pfert. Durch bie Werbungen famen. viele. rechtlicye 
Männer, Künftler und Handwerker ins preußische Heer, 
und das Eantonwefen brachte fichere, gefitfete, zum 
Theil mit Vermoͤgen und‘ Eigenthum verfegene Menjchen 
| * = 
(35). Beplage 7. 
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unter bie Muſkete. Durch die Beurlaubungen würden 
richt zu viel Hände bem Ackerbau entzogen, uno durch 
Machficht gegen Anmaßungen des Beurlaubten und Bu 
günftigungen des Soldaten, auf Koften des Bürgers, 
ward Selbſtgefuͤhl und Stolz aud) dem gemeinen Manne 
eingeflößt. Die Officiere, größtentheils von Adel, Folglich 
ſchon durch ipte Geburt miteinander verbunden , belebte 
die Hoffnung, als höhere Dfficiere für Verhaͤltniſſe unb 
Dürftigfeit des Subaltern entjchädigt zu werden. Das 
ganze mifitairifche Aeußere und die Herablaffung bes $b 
nigs; die wirffiche Gewalt, welche ber Officier im Hän 
ben fatte, ergeugte fejte Anhaͤnglichkeit für feinen Stant. 
, . Ein jeder unterwarf fid) daher ber Subordination umb 
firengen Zucht, ohne das geringffe Murren; und bie 
Eicgenſchaften der vortrefflichften Heere jedes Zeitalters, 
Gemeinſinn und Zucht, erhöhten ben Werth des preußi⸗ 
fehen Heeres, welches bey efrenvoller Armuth . weder 
qn zu viele Bedürfniffe, nod) das feben ‘höher - als bie 
Ehre zu fchäsen gewohnt war. - Sym Betreff ber Tactik 
- fat man wenig; blos einiges Weberflüffige ward unters 
faffen, das VBenbehaltene mit ‚größerer Aufmerffamfeit 
geuͤbt. Der ſchoͤne Anblick eines gut geffeibeten 7 ſchnell 
exercirenden Heers, machte unaufhörliches Exerciren, 
begleitet von der groͤßten Strenge, zur Gewohnheit. 
Die Einfuͤhrung des eiſernen Ladſtockes; Verbeſſerung 

der Bajonnette; Abſchaffung des vierten Gliedes; au— 
ßerordentliche Schnelligkeit beym Feuern; Puͤnctlichkeit 
und Geduld — waren die Eigenſchaften des preußiſchen 
Heeres, unterſtuͤtzt von uneingeſchraͤnktem Selbſtvet⸗ 
trauen auf eigene Ueberlegenheit (27). - 


(37) Betracht. über bie Kriegstunft, Ih: x, S. 115 bis 154- 
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Wieviel Stiebrid) bet Große mit biefem Heere fir 
mpreugijd)en Staat feijtete, bedarf feiner Auseinans 
rfe&unas ob.er,-ohne dies zu thun, fo viel für bie 
uSbifoung jeines ganzen Volks geleiftet, fo viel auf 
‚eutichland, ja auf gang Europa, unb Dieburd) für 
e Menjchheit gemurft haben würde, läßt (id) ſchwerlich 
haupten; und infofern bie:feiben unferer Borfahren, 
wie bie gemaltfamen Mittel, nicht mehr gefühlt wer, 
n, fondern zum Theil vergeffen find, kann (id) unfer 
talter mit Dankbarkeit an Friedrich Wilhelm ben et» 
m unb die Ausbildung feines Heeres erinnern. — 

Zur Anwerbung und Unterhaltung diefes fo großen 
eeres bedurfte ber König, im Verhaͤltniß zum Slächens 
nbaft feines Staats, außerordentlicher Summen, weil 
nach dem damaligen Werthe des Geldes vorzüglich 
zahlt wurde. Denn nach ben Victualientaren, welche 
brlic in Preußen entworfen wurden, blieb der Schefs 
Erbſen, Grüße und Graupen, aud) in folchen Jah⸗ 
", worin die febensmittel vorzüglich galten, immer 
wer einem Thaler; das Pfund Brodt flieg auf einen, 
Pfund Stinbffeifd) auf brep, das Pfund Schwein, 
díd auf vier, das Pfund Butter auf neun Grofchen, 
1b ber Synfanteri(t erhielt täglich fechs, der Cavallerift 
Fehalb folcyer ’ preußifcher Groſchen. Gut, wie 
" Gold, war aud) die Bekleidung und Bewaffnung 
$ Soldaten. Der König mußte das Geld dazu nicht 
08 herbenfchaffen, fonbern auch die väterlichen Schuls 
m tilgen.. Zum legtern reichte nicht nur ber Verkauf 
" prächtigen Hausraths, der Edelfteine unb bes Mars 
als Bin, fondern bie Summen, die ber König gleich bey 
inem Regierungsantsitt. hieraus offe, legten aud) ben 

erſten 
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erften Grund zu feinem hinterlaſſenen Schage (75. 
. Diefen zu vermehren unb alles zu erhalten, firebte er, 
Fleiß, Sparfamfeit und Drbnung felbit zu beobachten 
und überall zu verbreiten. Um den Staat vor Zerfplit, 
terungen zu fichern, verpflichtete er feine Machfolaer, 
feinen Theil deſſelben (3^), nicht einmal Domainen, 
zu veräußern; hob allen Linterfchied zwifchen Chatull 
Domainens und Tafelgütern. auf; unb wenn er gleid 
alle Beräußerungen feiner Nachfolger für nichtig erflárt:, 
.. fo erlaubte er ihnen bod) turd) eine nähere Beftinmmuns, 
Domainen gegen andere Grundftüce gleiches Werth; 
vertaufchen zu fonnen (*^). Er felbit vermehrte in 
Preußen feine Domainen. durch ben Anfauf vieler Gi 
ter; bewegte and) die Familie ber Grafen Truchfes, ihm 
den Zoll zu verkaufen, ben feine Borfahren biefer Fu 
milie für bie Anlegung des Frievrichsgrabens auf demſel⸗ 
ben zugefagt hatten. Der Kaufpreis, ben ber Könis 
für biefe Grundftüce zahlte, war zuweilen anfehnlich, 
ftand aber aud) oft nicht mit ben Grundſtuͤcken in ver 
hältnigmäßigem Werth, unb bie Eigenthüämer wurden 
off gegen ihre Wünfche zu verfaufen genótDigt. Der 
König fuchte vom Zuftande feiner Domainen und feines 
tandes genau unterrichtet zu werben, arbeitete fleißig 
ſelbſt, und um alles genauer überfehen unb ausführen zu 
fonnen, unterwarf er alle Militair-, Kirchens, tehnss, 
Finanz » und Juſtizſachen ſechs Miniftern, wovon jeder 
ein befonderes Departement erhielt (*). Auch alle €v 
vileinfünfte, wozu aud) Sorft «, *Doft s und Bergwerks⸗ 

ſachen 

(38) Poͤllnitz, Th. 2. ©. 8. 9. 
(39) Verorduung vom 15 Auguft 1713. 


(40) Verordnung bom 17 October 1713. 
(41) Serjud) von Berlin, Th. 4. ©. 15. 
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fochen gezählt wurden, wurden unterm 27 März 1713 
dem General » Finanzdirectorio unterworfen, welches 
aus bem bisherigen Dberdomdinendirectorio unb bet 
Hoffammer gebildet wurde (7). yn. ber Folge wurde 
auch, damit der Konig feine Eihfünfte und Ausgaben 
beftimmt beurteilen fonne, bie Generalrechenfammer 
errichtet, welche unter bem König ftand, und bie Auss - 
gaben und Einnahmen genau controlliren follte (*3); 
das Generaldirectorium aber erhielt, im Betreff feiner 
innern SBerfaffung, manc)e Beränderungen, und wurde, 
unter dem Vorſitz der Miniſter, in verſchiedene Depars 
tementé getheilt (**). Da es aber mit bem Generals 
commiffariat beftändig in Streitigkeiten gerieth, fo wurde 
im Jahr 1723, durch Bereinigung beider Eollegien,  . 
das General » Ober » Finanz » Krieges » und Domais. 
nen » Directorium geftiftet (*), die verfchiedenen Depars 
tementé deffelben angeordnet, übereinjtimmende Grunds 
füge bey allen Kammern eingeführt; unb die Finanzen’ 
des Königs erhielten num eine folche Negelmäßigfeit, daß 
Kirchen, Schulen und Bürgerhäufer‘, in Preußen ganze 
Städte amf Königliche Koften erbaut, Befeftigunaen 
angelegt, and die Armee vergrößert werden fonnte (7^), 
und dennoch der Schag einen Ueberfchuß behielt. Aber 
von einer andern Seite trübte (id) biefe Ausficht. Die 
(tatfen Werbungen, die‘ Einführung ber Accife, oben 
weder 


(42) Gbenb. Th. 5. ©. 9. 
(43) Synítruction vom 16 Junius 1717. 
(44) Verordnung vom 21 jebruar pu unb 4 Febr. 1720. 
(45) Verfuh :c. von Berlin, Th. 5. ©. HUE unb 
Patent vom 24 Syanuar 1723. 
. (46) Verſ. von Berlin, Th. 5. ©. 21 — 23 


Ord). pr. 6. 2». | €« 


m 
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weder auf perſoͤnliche fage und Verhaͤltniſſe, noch auf 
Privilegien unb Provinzialverfaffung Ruͤckſicht genen⸗ 
men wurde, und bie ſtrenge Ruͤge jedes Widerfpruds, 
hatte anfánglid) Sraurigfeit, bald Auswanderung jr 
Folge, woburd) Mangel an Menfchen, in manda 
Provinzen ein Geldmangel entftand, bis Dinge, die 
man im Entitehen für uuleiblid) hielt, burd) Gewohnheit 
ipm Druͤckendes verlohren (*7). Manche barunter wur: 
ben in der Folge felbft als Woͤhlthaten betrachtet, um 
zu. fegtern gehörten vorzüglich die Veränderungen im 
Betreff des Lehnweſens. Der fonderbare Gebanfe, c 
nen alten Namen nicht durch das Verdienſt aller derer, 
bie ihn führten, fondern dadurch in Glanz zu erhalten, 
daß einer der Brüder alle väterliche fánberepem erbte, 
indeß die jüngern Söhne des Haufes darben mußten, 
oder beym Mangel alles Bermögens Hinderniffe fanden, 
ihre Fähigfeiten zur Ehre ber Familie geltend zu machen, 
die Töchter aber mehrentHeils in Ehelofigfeit ſchmachten 
mußten; dies Syſtem, vom Borurtheil gebetligt unb von 
der Natur verworfen, hatte (id) deßhalb erhalten, weil 


. man ihm, wie allen Dingen, die aus bem grauen Alters 


thume herftammen, einen befondern ungcbrüften Werth 
benlegte, Die ältern Söhne des Haufes waren für den 
Pefis ihrer großen fünberepen zu Kriegsdienften ver 
pflichtet. Das Bewußtſeyn, ein großes Eigenthum ju 
vertheidigen‘, fonnte frenfid) den Muth erhöhen; aber 
feitdem der rifterfiche Harnifch nicht mehr gegen bie Kus 
gel decfte, bie auch ber Feige aus der Ferne abjenden 
fonnte, waren diefe Nıtterdienfte bem Staate nicht mehr 
fo vortheilhaft wie ehemals, weil je&t nicht mehr Muth 

des 

(47) Ebendaſ. Ih. 5. & 1 big 7. 


— 
— 
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bes. Einzelnen, fondern Menge ber Feuergewehre die 
Schlacht entfchied, Der Koͤnig hob deshalb aub alle 
fefnaberbinblicbfeit auf, . erklärte bie Lehngüter für. erblis 
ches Eigenthum ihrer Befiger, ‚und berlangte, daß der 
preußiſche Adel in. ben Aemtern zufammenfommen, und 
feine Borfchläge über winen; jährlich: zu: entrichtenden Ca⸗ 
non einreichen folle (*). Der König: fandte deshalb-ime 
Jahr 1732 eine befondere Commiſſion ins fand; erflärte 
alte $e6ne für allodial, mit Ausnahme derer, die auf 
zwey Augen ftünben, ober worauf [don Epfpectanten 
beftellt wären; erlaubte den Familien, befondere Ders 
gleiche wegen der Erbfolge unb übrigen Samilienangele« 
gendeiten zu entwerfen; verpflichtete ſie abet, jolche ente 
weder dom Könige beftätigen, oder in ben Aemtern, 
worin, ihre Güter lagen, ingroffiren zu laſſen; und vera 


fprach zugleich,» ben. beftimmten. Canon. nie zu erhö⸗ 


ben (*#).. - Die Angsoffation wurde in der Folge zum 
ausdrücklichen Bedingung der Hültigfeit gemacht, aud) 
follteu: alle, denen ein Nachtheil daraus erwachſen koͤnnte, 


in den Familienpact willigen, und ein Eremplar beffelberp . 


im Regierungsarchiv deponirt werden. In ber Regel 
follte fein Geld aus: dem Derfauf eines Lehns tehnds 
ftamm bleiben. Difpofitionen in tehnsfachen follten als 
gültig angefehen werden, und die Grundfäße, wornach 
künftighin in Betreff der febngüter, ‚über bie fein be» 


ſtimmtes Familienpact ftattfände, entjchieden werden - 


follte, wurden feftgefe&t (^^). 


- (48) Beylage $. 
(49) 95evlage 9. 


(50) Gouftitution und Verordnung, toit es nad) eingeführter 


- OMifobification der bisherigen Lehne in Preußen gebairem 
werden folle, vom 3a October 1738. 


Ga 0 Diefe 
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'  Diefe Einrichtungen, “in: Betreff der tehnaüter, 
vermehrten die Königlichen Einfünfte, und alle Abgaben 
famen nun auf einen regelmäßigen Fuß. Die Durch den 
fandfaften bisher ‚eingenommmenen Bewilligungen hatten 
mehrentheils nicht die Wünfche ber Negenten befriedigt, 
bie: (id) bey brücfenben Beduͤrfniſſen durch SBerpfánbung 
don fünberepen eine oft zu theuer erfaufte Hülfe vet 
fbafften.. Die Benilligungen ‚waren ganz von den 
Ständen und bem Einfluffe abhängig, ben fic der Fürft 
zu verfchaffen wußte, ‚bis ein flehendes Kriegsheer bem 
Willen des Fürften Nachdruck gab. Friedrich Wilhelm 
der Große, der Häufig unbewilligte Abgaben ausjchrieb, 
veränderte die Geſtalt ber Renten im Jahr 167 5, indem 
er einen Kammermeifter und einige Nechnungsräthe ans 
feste, ftiftete im Zahr 1684 die Kriegsfammer , die im 
Jahr 1714 den Namen eines Rommiffariats, und 1723 
der Sriege8 » und Domainenfammer erhielt. Dem 
Scheine nad) fanden die ftändifchen Bewilligungen nod) 
ftatt; doch blieb ihnen eigentlich nur das Recht, die 
Abgaben zu vertheilen, weil fie die vom fandesherrn ges 
forderte Summe fchaffen mußten, bie immer höher ftieg, 
und durch Kopf» und Vieh» Steuer, Abgaben von ben 


Huben unb der Gonfumtion herbengeichafft wurde. Diefe 


Abgaben erreichten durch Vervielfältigung ihre größte 
Höhe, auf ber fie ber fandesherr zu erhalten fireóte. 
Die Kriegsgefälle wurden von ber Kriegsfammer einge 
zogen, fo daß bie Domainenfammer in der Renten 
daran feinen. Theil nahm, bis im Syabr 1715 die Ge⸗ 
ftalt des Eontributionsmwefens verändert wurde. Das 
mals machte Graf Truchfes von Waldburg ben Vor— 
fehlag, vie Hnpeuryen au — , die vielen Abgas 

ben 
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ben zu vereinfachen ,. unb bie (tefjenbe Abgabe des Gener 
tal « Hubenfchoffes einzuführen. Der König genehmigte 
biefe Vorſchlaͤge (*”); vergeblich proteftirten bie Stände 
dagegen; unb ba fie-den Morfchlag des Königs, ihm 
jährlich). beftimmt 250,000 Thaler zu fithern, nicht eins 
gehen wollten, fo wurde der Plan des Grafen Truchfes 
burdjgefe&t. Die Abgabe fiel höher aus, als ber König 
gefordert hatte, ber nun aber im Jahr 1723 die Berfis 
cherung ertheilte, daß diefe Srundfteuer nie erhöht wers 
den follte (5^). Da dieſe Abgabe blos das platte fand 
anbetraf, fo hatte man fdjon für bie Städte die Accife, 
eine andere Befteurungsart, gewählt, bie feit bem Jahre 
1657 ununterbrochen ftattfand. Die Klage des fand» 

manns, daß er beym Anfauf feiner Bedürfniffe einen 
Theil von den Abgaben des Städterg, mittragen müffe; 

Streitigkeiten der Oberftände mit ben Städten, unb 
ber Glaube der fe&tern, weniger entrichten zu dürfen, - 
wenn (ie ihre Abgaben befonders zahlen würden, erzeugte 
jene oft berührte Trennung unter Preußens Ständen, 

welche bie Macht der Stände felbft fdmádbte. Im. 
Jahr 1636 wurde der Tarif beträchtlich erhöht, und 

allmälig zog ber tandesherr bie ganze Accife- Einrichtung 

in den ffeinen Städten an fid), bie je&t von ben Dbers 

ftánben nicht mehr vertreten wurden; unb Konigsbergr 

das feinen Abgabenantheil befonders zahlte, fof es nicht 

ungern, wenn höhere Befteurung ber Confumtibilten in 

den Fleinen Städten die Berfäufer nad) Königsberg zu - 


gehen reiste. Die Eleinen Städte feßten inbeg nod) bie 
€c 3 - Mens _ 


(51) zus s Hubenfhoß » Patent vom 26 December 
"1716 
(52) — von Preußen ©. 214 — 228. 
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Rendanten, und die Acciſe warb auf den Rathhaͤuſern 
eingenommen; bie Kriegsfammer dber nafm die Mech 
nungen ab, und übernahm in der Folge die Accife auf 
eignen Schaden und Gefahr; erhöhte num bte Acciſe⸗ 
Saͤtze, die vom Baden, Brauen und Schlachten aui: 
genommen, ohne fernern Widerfpruch; unb feit bem 
Jahre 1721 ward eine gang neue Einrichtung einge 
führt (53). Königsberg war inbef immer zu einem arös 
Gern Abgaben Beytrag bewegt worden. Diejer übers 
flieg die Einnahme von ber Accife; die Stadt war ge 
zwungen, Schulden zu machen, und enelid) im Xahr 
1709 dem Monarchen bie Accife » Einnahme zu übers 
faffen, der mun mod). zu Königsberg bie Officianten ein 
feste, und im Betreff biefer Abgabe feiner fernern Eins 
ſchraͤnkung unterworfen war. 

Die Tranffteuer oder Bier» Yccife wurde als eine 
befondere Abgabe betrachtet; fie (tammte nod) aus den 
Zeiten des deutjchen Hrdens, und war allmaͤlig fo Dod) 
geftiegen, daß im Jahr 1692 zu Königsberg fünf und 
drehßig Grofchen von ber Tonne Bier gegeben wurden. 
Sie wurde im Jahr 1721 aud) in ben Fleinen Städten 
eingeführt, unb feit bem Jahr 1739 nicht mehr als 5e 
fondere Abgabe, fondern mit ber Accife zugleich eingehos 
ben; im Königsberg aber, two biefe Tranfjteuer deßhalb 
eingeführt war, um den Ausfall bet Accife zu decken und 
bie ſtaͤdtiſchen Schulden zu bezahlen, nahm ber König 
im Sahr 1724 die Tranffteuer voͤllig, an (id, wekhe in 
den legten Jahren zwanzig taufend Thaler frug, und 
bezahlte dafür auf einmal die Schulden der Stadt, wozu 
30,000 Thaler erforderfic) waren. 

Die 
($3) Gbict vom x5 März 1721. 
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Die legten ber Steuern, welche ber Sonig auf bes 
flimmten Fuß feßte, waren nach Aufhebung der tehne die 
Nitterdienftgelver. Sie wurden bey größern. Gütern 
auf zehn, ben ffeinern auf fechs Thaler fechzia Groſchen 
von jedem Ritterdienſte jährlich beftimmt. Der Allodis . 
ficationszins wurde bey dem Mannlehn . auf drengig 
Groſchen von ber Hube; bey fefnen zu beider Kinder 
Rechte auf zwolf Grofdjen preußifch beſtimmt. Bey 
der Einführung des Zinfes felbft follte nad) dem Willen 
des Königs auf die Güte des Bodens unb auf bie Gele 
genheit zum Abfaß der Erzeugniffe Rücjicht genommen 
werden; aber nach tiefen gerechten Grundfägen wurde 
bey der erften Einrichtung nicht immer verfahren, unb 
es findet daher im Betreff diefer Abgabe manche je&t uns 
erflärbare Ungleichheit ftatt. ; 

Den Eöllmern und Königlichen Cymmebiat ; Uns 
tertbanen ward nod) eine andere faff auferlegt. Sie 
hatten Die Neuterey ins Quartier nehmen müffen, wos 
von ber Adel befreyt war. Bey immer fteigender Bers 
mefrung bet Neuteren wurde die Abgabe beträchtlich, fo 
daß fieben unb brepotertel Huben einen Neuter unterhals 
ten mußten. . Im Jahr 1720 wurde bie Neuteren in die 
Stäote verlegt; dagegen der Sandmann, der Einquarties - 
tung gu nehmen verpflichtet war, der Zahlung der Sous 
ragegefber unterworfen, bie feif bem Jahr 1723 auf die 
Hälfte des General: Hubenfchoffes beſtimmt wurde. Und 
die Servisgelder für bie Epeifung ber Reuterey wurden 
jeder Hube mit ein Thaler drengig Grofchen auferlegt. 

Diieſe verfchiedenen Abgaben wurden alle unter 
dem Namen des General, Hubenfcyoffes begriffen, und 
die rn diefer einfachen unveränderlichen Abgabe , 

Ce 4 in 
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in verfchiebenen Terminen beftimmt (?*). Außer biefer 
Orundfteuer wurde auch nod) eine Perfonalabgabe eim 
geführt, indem alle Eigenfärhner, Handwerfer, ie 
. gánger unb Gaglopner, welche nicht ſchon bie Abaake 
des Kopf» und Hornfchoffes an bie Grunbberrfcbaft erle⸗ 
gen mußten, folchen nad) beftimmten Grundfägen an 
die Kreis » Eontributionscaffe abzufragen verpflichtet 
wurden; und alle Eöllmer, deren Grundeigentum we 
niger als eine Hube betrug, Gärtner ber Prediger, und 
Schmiede, bie bisher nur Grundzins entrichtet hatten, 
wurden biefer Abgabe unterworfen, bie nad) einem jaͤht⸗ 
lid) neu angefertigten Berzeichniß eingehoben wird (55). 
Dagegen hörte manche lächerliche und unzweckmaͤßige 
Ubgabe vollig auf, mie bie der Perucen, und Karoffens 
ſteuer, welche im November ı7 ı7 ihr Ende erreichte (5^), 
unb im Jahr 1721 wurden felbft einige Steuern in 
Preußen erlaffen (57); der Ausfall aber wurde durch) 
manche indirecte Abgabe hinreichend gedeckt. 


Das erhöhte Stempelpapier wurde allgemeiner 
eingeführt (3°), wovon aud) die Armen nicht einmal bes 
‚ frept wurden (5?), Die Spielcharten wurden der 

€tetnpefung unterworfen (f^). 


Härter afé diefe Abgaben hielt man in Preußen ba$ 
Monopol des Hallifchen Salzes. Ben der Menge eins 
gefaljener und geräucherter Fiſche, bie im Lande verzehrt, 

und 


(54) Notizen von Preußen, Th. 1. €. 228 — 248. 

(55) Ghenb. €. 249 bi 262. 

(56) Verſuch einer Schilderung von Berlin, Th. 4 €. 69. 
(57) Poͤllnitz Sb. 3. ©. 171. 

(58) Edicte vom 7 März 1720. und 22 April 1722. 

(59) Gbict vom ıs Februar 1724. 

(60) Verordnung vom 9 April und 18 Auguft 1714. 
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und des einaefaf;enen Fleiſches, welches zum Theif aus» 
geführt wurde, hatte man bie Borzüge des Geejaljes 
fennen gelernt. Es war durch feine Schärfe und wohls 
feilen Preis beliebt geworden; es wurde aber fein Ges 
brauch vom Könige vollig unterfagt, indem: er zugleich ° 
den Gebrauch des Hallifchen Salzes gebot (7). Der . 
Verkauf des ausländifchen Salzes an die Polen wurde 
geitattet; aber ber Verkauf einer einzigen Mege an eis 
nen preußifchen Unterthan follte durch zehnjährige Ve⸗ 
ftungsftrafe, und bey, Wiederholungen durch ben Galgen 
gebügt werden (^^). Und derjenige, bey bem man nach‘ 
bem erften Juny 1723 nod) fremdes Sal; finden würde, 
jollte nach diefem Geſetze beftraft werden (^9). — Ga es 
wurde die Strafe fo weit gefchärft, Daß jeder, ber ein 
foth fremdes Salz gebrauchen würde, mit bem Strange - 
beftraft werden föllte (%*); und felbft, wer das Sal; 
aus den Heeringsachteln gebrauchen würde, follte mit 
tiefer Strafe belegt werden (75). Da dies alles aber - 
den Debit des Königlichen Salzes nicht hinlänglich et» 
weitere, fo wurde jeder Familie, im Verhaͤltniß zu bert 
Perſonen, welche fie enthielt, und zu ihrem Diehftande, 
ein gewiffes Salz angefchlagen ; unb wer diefes nicht a6» 
nahm und Feine ftatthafte Gründe anführen fonnte, follte 
das eritemal vierzig, das zwentemal hundert Streiche mit 
einem zufammengedrehten Strid erhalten, beym drittens 
mal aber gefenft werben (^^). Da es aber nicht Bewies 
Ges fen 
(61) Edict vom ro Juny 1722. 
(62) Edict vom 7 December 1722. und 14 December 1728. 
(63) Gbict vom 13 Februar 1723. 
(64) Edict vom 27 Movember 1724. 


(65) Edict vom 8 Auguſt 17:6. 
(66) Ediet vom 25 Januar 1729. 
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fen werben kann, daß biefe Strafe jemals fir dieſes 
Vergehen vollzogen worden-wäre, fo fcheint Dies Geſetz, 
wie mehrere von ähnlicher Strenge, deßhalb gegeben ju 
(enn, um von der Begehung beà Verbrechens zuräd: 
zuſchrecken. | 


Eine andere Erhöhung der Einfünfte erfolate durch 
ben Muͤhlenzwang, wodurch jeder, der nicht Das Privis 
fegium zu einer eigenen Mühle befaß, in einer ihm be 
ffimmten Königlichen Mühle fein Getreide zu mahlen au 
zungen wurde (^7). Die Königlichen Einfünfte von 


—————— — 


den Mühlen Fonnten hiedurch ſehr genau beſtimmt wer 


ben; der Sandmann aber, vorzüglic) ber Nermere, bu 
fchmerte (id), hiedurch auf manche fehr druͤckende Weiſe 


vom Müller abhängig gemacht zu fenn. 
Der König faf es ein, baf linterthanen, bie fo 


verſchiedene unb zum Theil hohe Abgaben erlegen muß⸗ 





fen, aud) vermehrte Erwerbsquellen nöthig hätten, | 


ſtrebte deshalb überall den Handwerksfleiß zu beleben, 
und bewegte fcbon im Jahr 1714 feinen Minifter von 
Kraut zur Uebernahme des tagerhaufes, wozu er ihm 
das Gebäude ber Nitteracademie gab. Verſchiedene 
foanifche Wollenweber und franzöfiiche Eoloniften Fonns 
ten fier fon im Jahr 1716 die für bie Armee erforder 
Jichen feinen Tücher und Suttergeuge hinreichend liefern. 
Die verbefferten Färberegen vermehrten bald im Ausr 
lande ben Abſatz; viele Menfchen erhielten Beſchaͤffti— 
gung. Die märfifchen fanbftánbe und der König unters 
ftügten durch anfehnlicye Gapitafta tiefe Anftale, und 
der Ertrag ward in der Folge bera Potspammfchen Wai⸗ 

ſenhauſe 


(67) Patent vom 13 Maͤrz 1736. 


\ 
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ſenhauſe zu. Theil, (7*). | - Verordnungen zur Aufnahme 
ber Fabrifen erfchienen- febon i im Jahr 1774 , und in bert 
Sahren 1718 unb 1721 wurden die deshalb, erfaffenett 
Srepbriefe erneuert. Der König gab nicht blos Bors 
zechte, fondern hörte aud) gern nuͤtzliche Vorfchläge au, 
und beforderte (ie durch Vorſchuß mit und ohne Zinfen, 
ber immer mehr alà ertbeilte Monopolien und Patente 
wirkt. Die Wolle, vormals nad) der Schweiz und den 
Miederlanden verfandt, und verarbeitet für einen fiebens 
fach höhern Preiß jurüdfgefauft, wurde nicht nur zu 
Bekleidung des Heers, zu Tuch unb wollenen Zeugen 
verarbeitet, fondern mit Hülfe ber Ruſſiſchen Handelss 
gefelljchaft feineres Tuch und wollene Zeuge, und hier 
aus Preußen fo manches nad) dem Norden, vorzüglich 
aber nad) Polen abgefegt. Zu Königsberg, wo jetzt 
jene Häufer ftehen, die den Mamen ver Ezerwonfafhen 
Gründe führen, wurde durdy Etienne Neuville, ter fich” 
aud) Stephan Meuftädter nannte, eine Fabrife von 
Sommerftoffen, Kalmank, Raſch, Serge, Erepon, 
Tapeten und gezogenen Zeugen oder feinen unb wollenen 
Dammaft, angelegt. Benjamin Dell, ein tohgerber 
aus England, errichtete zu Konigsberg auf dem Weis 
dendamme die noch jegt beftehende teberfabrif (4?) , vie, 
nad) dem Qeugnif von Cadjfunbigen, zu ben vorzuͤg⸗ 
lichften in Deutjchland gehört (7°); unb zu Pregelswalve 
im Amte Tapiau wurde in Preußen der erfte Kupferhams 
* errichtet. Um den Abſatz zu mehren, wurden alle 


Unter, 
(68) Verſuch :c. von Berlin, Th. 4. ©. 22— 24. unb d. $ 
S. 185 — 192. 
(69) Lukanus Staat von Preußen, Manufeript. 


(70) futovici Academie ber Kausleute 1 179% 35.4. €. 
2903. 
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Unterfhanen aufgefordert, fid), nach dem Beyſpiel des 
Königs und feines Heeres, nur der inländifchen Tücher 
und wollenen Zeuge, Strümpfe und Hüthe zu bediv 
nen (7°). Diefes wurde bald ausdrüclicher Befehl (77); 
und weil Preußen nicht hinreichende Wollenwaaren fi» 
fern fonnte, wurden biefe dus ben beutfd)en Staaten 
te& Königs eingeführt; die Ausfuhr der Wolle felbft un 
terfagt, unb nur der in-andern Staaten aufgefauften 
Wolle das Tranfito durdy Preußen geftattet (79). Halb 
feidene und halbwollene Waaren wurden in Preußen jum 
einländifchen SBerbraud) unterfagt (7*). Gemeine teute 
und Maͤgde follten Feine feibene Kleider tragen, umb de 
nen. bie bawiber fündigen würden, bie ihrigen auf of» 
fentlicher Straße abgenommen werden (75). Da aber 
fo mancher, bie ein feidenes Kleid anfatte, ihr Stand 
nicht anaefeben werden fonnte, fo erhielt manche Chi— 
cane den Stoff zur Entfchuldigung. Die Moralität 
verlohr durch das ben Denuncianten mit Berfchweigung 
ihres Namens angebotene vierte Theil der Strafgefälle; 
aber verhältnigmäßig milde blieb bie Beftimmung , daß 
ber Aermere, ffatt zehn Thaler Strafe, durd) ein vier, 
zehntägiges Gefängniß zur Hälfte bey Waſſer und Brodt 
büßen follte (7°). Um durch geringen Preiß bie Käufer 
des wollenen Zeuges zu reizen, wurden alle Hoferweiber 
und herrenlofes Gefinde wöchentlich ein Pfund Wolle ju 
fpinnen verpflichtet, und jede Stau oder Tochter eines 
Bir 
(71) Edict vom 26 April 1718. 
(72) Patent vom 13 October 1722. 
(73) Goict vom 13 Juny 1725. 
(74) Gbict vom 30 October 1723. 
(75) Goict vom 6 November 1731. 
^6) Edict vom 5 April 1722. 
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Bürgers, die etwas in einem faben feil hätte, aufgefor⸗ 
bert , fid; mit: Flache » oder Wollfpinnen zu beſchaͤffti⸗ 
gen (77). SMeich ben Wollenfabrifen beſſerten ſich aud) 
alle Metallfabriken, vorzuͤglich Stuͤckgießereyen und Ge⸗ 
wehrfabriken; un? vermehrte Thaͤtigkeit hatte herrlichen | 
Einfluß auf; Wohlfrand und Bevölferung (7)... Des 
Koͤnig hatte aud) fd)on fruͤh die SBeforberumg des einläns 
dischen Seinenbaues und die Anpflanzung der. Maulbeere 
bäume gu. befoͤrdern geſtrebt (77), wovon er aber in bet, 
Folge a6ging3; unb ein ftrengeó Verbot des Gattung (5^), - 
follte den Gebrauch und bie Fabrikation ‚der feinvanb, 
vermehren. 

So vertheilhaft⸗ diefe Unternehmungen des Königs. 
von einee Seite waren, ;fo ftand ihnen doc) manches 
Hinderniß im Wege, unb mande láftige- Folge wurde: 
aud) dabey fuͤhlbar. Der König fatte zwar ben Eos 
foniften. und ihren Söhnen DBefreyung vom Solda⸗ 
tenftande zugefagts aber jeder von beträchtlicher Große: 
bfieb der fift und Gewalt ber Werber auögefeßt. So 
fand der zwoͤlfzoͤllige Kaufmann Collin, ein Franzofe zu. 
Königsberg, nicht. eher Sicherheit, afe bis ihm fein, 
Schwager dh Han de Sjanbün einen Paß als Beurlaub⸗ 
tem vom Regimente des Kronprinzen verſchaffte. Der 
Befehl des Königs, daß die Fabrikanten den Ort ihrer 
Niederlaſſung nicht wieder verlaffen follten, erregte bey 
vielen Wohlhabenden ein Mistrauen; unb hereinwans 
bernbe qüestere mißbrauchten das Qutrauen unb ben. . 

Dors 


(77) Edict vom 14 Junius 1723. 

(78) Verſuch einer Schilderung von Berlin ©. 55. 
(79) Gbict vom 12 December 1716. 

(80) Edict vom 13 November 1721. 


/ \ 


414 Funfzehntes Buch, 


Vorſchuß des Königs (*) ‚der hiedurch mißtrauiſch u 
Macht, mit femen Unterffüßungen fparfamer wurde. 
Der guͤnſtige Fortgang feiner militgiriſchen Ber, 
buirgen brachte ihn auf den Euifall,- aud» Sabrifantm | 
werden zu laffen. Dem Bruder meines Großvater 
fourbe dies bey einer Reife durch Deutſchland, -die Nie 
Perlanbe und Sranfreid), zum wed gemacht, ber nady 
her nod) als Greis mit vet lebhafteſten Ruͤhrung beflaate, 
manchen brauchbaren arbeitfamen Mann ,- durch une 
füllte Quíage, unglücklich gemacht zu haben. Mehr 
noch ſchadete allen Einwohnern des Staats die Strenge, 
womit nad) futger Sriff das Tragen oder der. Gebrauch 
eines auswärtigen Zeuges umterfagt, ober peinliche Be 
hutſamkeit zur Pflicht gemacht wurde. &o föllte ſich 
jeder auf dem fanbe mofnenbe: durch das Atteft des 
Schneiders fegifimiren, daß die fivreen feiner Bedienten 
in Städten und nicht auf dem tante gemacht wären (*7), 
und wer acht Monate nad) Publication des Ediets ned) 
gedruckten oder gemalten Cattun in Kleidungsftücden 
ber Meublen befäße, follte mit 100 Thaler baar, und 
wenn er dies Geld nicht anftreiben fbnnte, mit bem 
Pranger beftraft werden (53). Um durd) €trafaefátle 
zu gewinnen, wurden die Hausfuchungen häufig. Fiffäfe 
hatten daben reiche Erndten (**); gelvfüchtige Menfchen 
wurden, um von den Denunciationsgebühren ihren Ans 
theil zu erfchleichen, zu Derräthern an ihrer Herrfchaft, 
Steunben unb Verwandten. Hiedurch erfchlafften die 
bets 
(81) Poͤllnitz ©. g1. und 92. —  SOerfud) ꝛc. von Berlin 
HD dus vom 26 April 1718. 


(83) Edict vom 1$ November 1221. | 
(84) Verſuch x. von Berlin, Th. 4. S. 102. 
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heiligſten Bande; Mißtrauen und Argwohn ſchwaͤchten 
ben offnen redlichen Mationalcharaeter, un ſo mehr, da 
Betrug und Verraͤtherey, vom Geſetze gebilligt, nicht 
mehr durch Aeußerungen allgemeiner Verachtung beſtraft 
werden fonnte. Doc) erhielt ber Koͤnig hiedurch eini⸗ 
germaßen ſeinen Zweck, daß er durch vermehrten Fleiß 
den Erwerb ſeiner Unterthanen und den Geldumlauf 
mehrte, der bey der Sparſamkeit des Hofes und der ihm 
nachahmenden Unterthauen auf mancher Seite zu on, 
fen’ anfing. rl" 

Bey (einem Beſtreben, bie Sabeifen auf dem ama 
gezeigten Wege zu vermehren, ſchien er es bennod) eins 
zufehen, daß ſein Land, be bem Mangel vieler inlaͤndi⸗ 
(ben rohen Producte, Fein Fabrifenftant werden tone, 
fondern ber ungleich fichrere Erwerb des Ackerbaues, 
Hauptaugenmerk bleiben müffe. Er firebte biefen ju 
berbofífonmmnen , unb verwandte deshalb bie größte Auf⸗ 
metf(amfeit auf bie Bewirthfchaftung eigener Domai⸗ 
nem; Das Erbpachtsſyſtem war (eit 1716 völlig aufges 
geben (#5), unb die pachtloswerdenden fánberepen wurs, 
den durch ein gebrucktes-Publicandum neuen Pächtern: 
ausgeboten. Für bie neuen Berpachtungen forgte vor⸗ 
zuͤglich ſet dem Jahre 1720 der Miniſter von Goͤrne. 
Veranſchlagungen, die ſich auf beſtimmte Grundſaͤtze 
gruͤndeten; puͤnctliche Ausmittelung des Werths und 
Ertrages der Grundſtuͤcke, und nicht mehr eine bloße 
licitation, leiteten bey den Verpachtungen, die alle ſechs 
Jahre erneuert und erhoͤht wurden; und Hinweiſung 
auf ungenutzte Vortheile machte," daß es nie an Paͤch— 
tern gebracb ; um fo mehr, da im Berhaltnig qum Aders 
bait, 
(85) Verſuch 1€. von Berlin, Ih. s. ©. 10. 
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bau, Angelpann unb Dienſte angemwiefen; bie Huben 
auf dreygig Morgen, jeder, Morgen auf 180 Ruthen 
beſtimmt; biefe richtig vermeflen. und auf die Güte des 
Ackers gehörige Rückjicht genommen wurde (**). . Der 
König forjchte genau, mas jeder Domainenbeamte 
Müsliches und Gutes geftiftet hätte, und belohnte die, 
welche feinen Beyfall erhielten, durch große filberne 
Becher; verbefferte verfchiedenes beym Forſtweſen, und 
vereinigte dies fd)on 1717 mit den Kammern, bep mel; 
chen die Dberforjtmeifter Sig und Stimme erhielh 
ten. (9). ; Hiedurch, und da dud) bie Steuern der 
$andleute in den Domainen etwas erhoht wurden, jo 
brachten die Domainen beym Tode des Sonigé um ein 
Drittel mehr ein, als fie bey feinem Negierungsantritte 
getragen hatten. Preußens Deconomie muß in diefem 
letztern Zeitraume in ber That bocbjt erbärmlich geme 
fen fegn, weil ber König feine Unterthanen auffordern 
mußte, junges Vieh zu erziehen und Obſt⸗ und Süden: 
gärten anzulegen (^5). Die häufigen Viehſeuchen (57) 
hatten aber aud) wol alle tiebe zur Viehzucht benommen, 
unb es mußten deshalb bejondere feute bejtellt werten, 
um die fanbleute in den Domainen auf Königliche Kos 
fien. mit Vieh zu verforgen (9°). Die Ausfuhr des 
Diehes und der Pferde wurde unterfagt; und es war 
| ein 
(85) Voerſuch ıc. von Berlin, Th. 5. €. 7. und Pulanıd 
Staat von — 
(87) Ebendaſ. ©. 1 
(88) Patent vom 4 * ober 1719. 
(89) Edict vom 21 December 1713. vom 4 Januar 1715. 
> vom 25 Auguſt 1716. vom 20 Oclober 1716. vom9 
Januar 1717. und 21 Junv 1717. 
- (go) Patent vom 14 April 1721. 
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ein ausdrhdlicher Befehl'nöthig, efe bie Dörfer durch 
einen Zaun oder Graben eingefehloffen unb. mit Weiden 
bepflangt wurden (7), Den. Strafe: ber Feſtungsar⸗ 
beit: mußte das Abbrechen unb Berbrennen »iefer Zäune ^ 
unferfagt werden (?*). Aehnliche Strafe -follte bie fits 
thauer. von Abichälung ber tinden zu ihren ‚gewöhnlichen 
Baſtſchuhen hindern ; wovon (ie aber. bis dieſen Augens 
blick nicht entwóbnt werden fonnten. Allein die et» 
neuerten Befehle zu "Anfegung von Dbfhs: und. Küchen - 
gärten unb Anpflanzung von. Weiden. wurden allmalig - 
durchgejegt. „Die Zwangägefege, womit der fanbesferr 
diefe gemeine. unb nothwendige Einrichtungen. aufdrin⸗ 
gen mußte, beweiſen offenbar, daß eingewurzelte Laͤſſig⸗ 
feit mit ihrem Glenbe zufrieden und gegen eigene Bors 
theife fo widerfpenftig ſeyn koͤnne, bag Zwang des Uns 
terthanen zur Beförderung bed Privatvortheils ;heilfame 
Pflicht des Staats werben müffe, fo wenig. e8 aud) 
fon nach, manchen neuern Meinungen bem Gtaate ans 
gemeſſen ſcheint, feine Aufficht bis auf bie haͤuslichen 
Angelegenheiten des Alnterthanen auszudehnen. Die - 
wohlthaͤtigen Abſichten des Königs wurden aud) damals 
häufig. verkannt. Schon: im Jahr 1713 vertheilte der 
Kammerrath von Collas die Beytragsgelder zu Erhal⸗ 
tung des Weichſeldammes bey Marienwerder nach billi⸗ 
gen Grundſaͤtzen auf 444 naheliegende Huben (23), 
Später wurden ‚ähnliche Ginrid)tungen für bie Dämme 
ber Gegend. zwiſchen den Armen“ der Memel entwor⸗ 


fen 


490) Patent vom 24 October 1721. 
(92) Patent vom 9 August 1724. 
(93) ‚Grobe I. c. P. Ill. p. 525. 
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fen (°*), weiche eine ber fruchtbarften Gegenden Prew 
Gens, unb unter bem Namen ber Tiljitjchen Miedrung 
befannt it, aber nod) gegenwärtig zumeilen die traw 
tigen Zolgen der, Durchbrüche fühl. Die lanteften 
Klagen aber unb ben heftigften Widerftand fand ber 
Befehl des Königs, welcher in Preußen und fittGauen 
auf deutfche Art zu wirthfchaften gebot (75). Zum 
heil hatte dies großen Mugen, weil blos veraltetes 
Borurtpeil und Gewohnheit entgegen war; jum Theil 
aber fe&te Elima, Boden unb manche deonomifche und 
Provinzialeinrichtung beynahe unüberwindliche Kinder, 


niſſe in ben Weg. Die Strenge, womit aber ber So 


. fig darauf, beftand, mußte mandyen Druck und’ vers 
mehrte Forderung von ben Dienften des Landmanns 
nach (id) ziehen, wozu häufiger noch der Eigennuß 
reizte; und um bdiefes zu binden, befahl er Schonung 
der Eoloniften, bie ihm fo vieles Gelb gefoftet Hätten; 
gebot den Pärhtern, für ihre Wohl zu forgen, und 
machte es ihnen qut Pflicht, bey ihrem Abgange eben fo 
viel Bauern und Gärtner, als ihnen überliefert waren, 
zuruͤckzulaſſen. Den Krieges» und Domainen » Räthen 
fourbe Aufficht und feitung des gemeinen Mannes zur 


Pfflicht gemacht, unb ber König verficherte, bey feiner 


perfönlichen Ankunft in Preußen, felbft wegen Beob⸗ 
achtung feiner Befehle nachzuforſchen, welches alle bre» 
pter fünf SyaQre, zuweilen auch öfter, gefchah, und 
jedermann fürchtete bey einer folchen Unterſuchung die 
Pinctlichfeit und Strenge des Königs (^^), ber, weil 
sg 

(94) Dammfataftrum von 1730. unà Repartition von 1740. 

(95) Verordnung vom 23 July 1751. n 

(96) Lucanus Staat von Preußen, Mamufript. 
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er ben einer foldjen Gelegenheit! Mangel des Abfluſſes 
an den Aeckern bemerft hätte, ben Bauern ben Leibes⸗ 
fitafe die Ziehung det Graben debot (9). Ben der - 
nemlichen Strafe ſollte jeder Bauer einen gewiffen 
Strich Wiefen vor Geſtraͤuch und Steinen reinigen, 
einen beftimmten Acker von Steinen befrehen, unb je, 
der $anbmann jáfrlid) eine beftimmte Anzahl Obftbäume 
pflanzen: (ꝰ*). Rein Beamter ſollte bey Strafe ver . 
Karce feine im gepachteten Amtsbezirk‘ liegende cöflmis - 
(de Güter mit Hilfe ter Ebniglichen Bauern ober des 
Föniglichen Zugviehes zu verbeffern fireben (72); ja es 
wurde ihnen fogat folche nicht einmal ſelbſt zu verwal⸗ 
ten, fonbern zu verpadjfen geboten. Zur Schonung 
bet Wälder und des Wildes wurde eine Fotſt / Holzs 
und Jagd / Drbnung entworfen (7^?) , und die Fifcherey 
auf bem Hafe follte nad) einer beſtimmten Vorſchrift 
geuͤbt werden (). dE n | 
Um diefe Entwürfe ducchzufegen, bedurfte e8 Ars ’ 
beiter, und die Gofoniffen unter Friedrich bem erſten ⸗ 
wollten nicht gedeihen; auch die Schweizer; Goloniffen* 
wurden unruhig daruͤber, daß ihnen, wenn ſie mehrere 
Huben annahmen, ber König doch nur den Defag auf : 
eine Hube zu geben gebot (79^), Friedlicher betrugen 
ſich die aus dem Cullmiſchen eingezogene, mit Preußens 
Elima und fanbwirtbfd)aft bereits bekannte Bauern, 
TM Dvd 2 - | und 
(97): Ediet bom 30 November 1256, 2 
(98) Refeript vom 17 März 1737. 


(99) Verordnung vom 4 Muguft 1239.7. 707 70 70 
(100) Holjs, Sjagb; und Sort » Ordnung vom 23 Mär 


1739. m 

(101). Fiſcherordnung und Inſtruction file die $ifómeiter — 
vom 27 Februar 1735... uo 

(102): Patent vom 6 April 1213. ^ o — B 
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unb bie att Graudenz eingewanderten Mennoniten, te 
nen der Koͤnig Einquartierungs + und Cantons freyheit 
einráumte. (7331 Denn, hetannt mit den Weichſel⸗ 
dämmen, in der, Maxienburgſchen Miedrung, wurden dieſe 
feute in Dex Niedrung ; pen. Tilſit aͤußerſt nuͤtzlich. Die 


Kammer ruͤhmte bem Hoͤnige ihre gute Oeconomie, ifr 


vorzuͤgliches Betragen ám: Betreff der Viehzucht, und 
erwarb. ihnen hiedurch ſeine Gnade (2*). Der König 
ſttebte ‚mehr. beguͤterte Uusläuner. ins íanb gu. ziehen 
befreyte (ie. deshalb auf, bte): Jahre von allen- bürgerlis 
chen ‚ taften; verfprachy ſie um- Militair / und Civil 
ftande zu befördern, unb wenmihnen der Aufenthalt in 
Preußen miffiefe , follten fie oou Abzugsgeldern befrent 


| ſeyn (^5), Cr beſuchte Preußen ſelbſt; fand viele. 


Hoͤfe wuͤſt, andere, von ben Coloniſten verlaſſen; und 
um von dieſen letztern nicht wiederholentlich getaͤuſcht zu 
werden, verlangte er, daß ſie Zeugniſſe ihrer vorigen 
Grundherrſchaft beybringen, imb. bie Neueinziehenden 
ſich auf den May es kuͤnftigen Jahres nach Preußen 
begeben ſollten (^^^), und die: Höfe der vormaligen im⸗ 
mebiat » leiheignen Unterthanen wurden dieſen Coloniſten 
erblich ertheilt (77). : Der Sbnig hob bie feibeigen: 
ſchaft auch bey allen Bauern des Koͤnigsbergſchen und 
Utthauiſchen Kammerdepartements auf (75); | ertheilte : 
ihnen ihre Bauerguͤter erblich; erlaubte ihnen, ſolche 
an: einen tuͤchtigen fanbmann wieder zu verkaufen; 
ſchraͤrt⸗ 


(103) Edict vom 17 October 1713. 

‚(104) Yucanys &&taàt von Preußen. 

(105) Edict vom 15 März 1718. 

106) XEbict vom. 2 1 November 1718, 

(107; Patent vom Januar 1719... 

(108) Patent vom 1o July 17 19; amb ao- April ER 
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fepränee‘ 4566, damit der Ackerbau che verlieren 
möchte, ihre inb ihrer Kinder perfönfiche Frehheit dürch 
Vorſchriften ei, deren’ Beeidigung er ihnen unb torem 
Kindern zur Pflicht machte; verminderke aud) dieſe 
Wohlthat nod) mehr, da er ihre Dienſte nicht beſti met 
feftíe&te, fordern fie deshalb für Gegenwatt 1 d Zu⸗ 
kunft von / der fonbeéfrertfiden naͤhern —— abs 
haͤngig machte (*).Hiedurch konntendieſe Guͤter 
nie einen beſtimmten Werth; nié Reiz für den Käufer 
‚erhalten; "tnb diefe Befreyung wurde daher hitbf größes 
rer Sporn zur Thärigfeit und befferm Anbäir, tà fogar 
die Rinder: biefer Bauern bem Diehftziwärige unterwor—⸗ 
fen wurden, fo bag (ie fid) nicht felbft ihre Dienſtherr⸗ 
fehaft wählen fonnten. - Deshalb blieb mäncher lieber 
im Muͤßiggange im väterlichen Haufe, und die Allges 
meine Betriebfämfeit wurde dadurch eingefchränft (19). 
Der König fuchte letztetes nod) immer turd) deutfche 
Eofoniften zu befördern, bey denen ec Wirthe, fin» 
der und Gefinde vom Zwange jum Soldatenſtande bes 
freyte (7). Denen, welcyen der. König ſchon fertige Ge⸗ 
baͤude anwies, Saat und Vieh gab, wurden nur zwey 
Freyjahre; denen, vie alles auf eigene Koften beftritten 
und nur Holz zu ben Gebäuden erhielten, fechs bis 
neun Freyjahre geftattet (7). Demohngeachtet bes 
fam der König den traurigen Bericht, daß nod) 
‘60,000 Huben wüfte lägen; er fief debhalb vom gan⸗ 
gen kande genaue Charten entwerfen, um fid) von dem 
— zu belehren. Er fom im Junius 1721 nach 
2b 3 m "- 
) (i89) Beylage 10." . ROS NE, 
- (110) Gbict vom 8 Mir; 1723. 


(111) Edict vom 5 Februar ı721. 
(112) Edist vom 6 März 1721. 
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Preußen;  prüfte, fo viel er fonnte, unb ernannte un 
‚ter feinem Borfig eine Commiſſion, bie für Preußens 
Anbau und tüchtige Coloniften forgen ſollte. Hiedurch 
wurde in einem Zeitraume von fed)$ Jahren, vie 
Summe, welche die Salzburger Eofteten, ungerechnet, 
auf Preußen mehr als ſechs Millionen Thaler ver 
wandt; und weil ber Ertrag bes tandes zur Beſtrei— 
fung bet Koften nicht hinreichte, wurden monatlich 
25,000 Thaler von Berlin Dergefanbt; daher ent 





fprangen während diefes Zeitalters fechs neue Städte, - 
332 neu angelegte, oder vormals wüfte unb jetzt befegte - 


Dörfer, vier unb zwanzig Waffermüplen, neum imb 
vierzig Sammerámter, eilf neue Kirchfpiele mit ben er, 
forderlichen Kirchen und Pfarrgebäuden. Die Häufer 
in, den Staͤdten mußten für bie bewilligten. Koften in 
ein ober zwey Jahren berfertigt werben; fie beftanden 
aus zwey Stodfwerfen, waren aus Fachwerf; unb die 
Menge des Holzes, welches auf einmal zu den Gebäus 
ben verwandt werden mußte, wurde für bie Forften fo 
nachtheilig (75), bag bie Klage über Marigel unb 
Seutung ber Brennmaterialien in biefem Zeitpuncte 
ihren Anfang nahm. Allein Preußens fo weit getriebe, 
ner Anbau gefchah auf Koften des übrigen Staats; 
 benn bis dahin war dies fand mefrentgeifó mit Golo 
niften aus andern Foniglichen fánbern bevölkert wor, 
ben; jegt aber Famen große Transporte aus Franfen, 
Schwaben, der Wetterau, bem Naffaufchen unb at 
bern Reichsländern; denn mancher Hof mußte mehr als 
einmal befegt werden, weil Abenteurer, die nach Drew 
gen gezogen waren, oder aud) mißvergnägte Landwir⸗ 
tbt, 
(113) Lucanus Staat von Preußen. 
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the, Saat und Dieb, verfauften und nad) Polen git 
gen (77^); andere zogen nad) genoffenen Freyjahren das . 
bon und nahmen ben Befag mit fid), fo daß, um fie 
abzuſchrecken, bie Strafe des Stranges auf eine folhe — 
Entweichung gefe&t wurde (5). Aber Furcht der ans 
gebrobten Strafe hinderte nicht das Beftreben, bem - 
. gegenwärtigen Uebel zu entgehen; denn bet atbeit(amíte 
Goloni(t- hatte größtentheils. ein trauriges Loos. Bey 
bem Glauben des Königs, daß zwey Hüben oletzkoiſch 
zu einem Bauerhofe unentbehrlich wären, war oft 
Ackerbau und Viehſtamm nicht im Verhaͤltniß. We⸗ 
gen Mangel des letztern konnte oft kaum die Haͤlfte des 
Ackers angebaut werden (7^); und bod) wurden nad). 
eríofd)nen Freyjahren Abgaben unb Dienfte von jme 
Huben gefordert. Der verwilderte Boden verlangte eis 
nen: Aufwand von Koften und Geduld, und fein fpars 
(amer (Ertrag ftand mit dem Fleige vieler Jahre, den 
feine Cuiltur erforderte, nicht im Berhältnig. Der 
unbebeutendfte Hausrath, jebeó Aderwerfzeug mußte 
angefauft werden; das Glima forderte felbft neue 35e 
kleidung. Die in Deutjchland gewohnte feGenéweife 
konnte in Preußen nicht forfgefe&t werben; Mangel 
ber Beduͤrfniſſe erzeugte daher Mangel des Muths; 
Verſuche fehlugen aud) dem Arbeitfamften, ber bie 
Beackerungsweiſe und das Cíuna nicht kannte, häufig 
febí; Der fittfauer fpottete des Seuanfommenben, 
ben er, als vorzüglich beguͤnſtigt, oftlmit Grund beneis 
dei, und. war daher weder treuer Nathgeber , nod) gus - 

Dd 4 ter 
(114) Git vom 12 Juny 1715. 
(115) Patent vom 26 Februar 3717. 
(116) Notizen von Preußen, Th. r. ©. 86. 
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fer Nachbar. So verftrichen ben. Neuankommenden, 
burd) Hoffnung bingefalten, tie Freyjahre. Jetzt fon 


, berte ber Domainenbeamte, oft auf Ähnliche Weiſe in 
feinen. Erwartungey getäufche, Pacht unb Dienſte; 


Mancher ‚wollte fid) an deh Unterthanen wegen feines 
Schadens erholen. Ben der Strenge, bie Damals, 
nach dem Benfpiel des Hofes, herrſchender Character 


 &ug wurde, forderte der Vorgeſetzte unerbittlich; trieb — 


— 


mit der größten Härte ein; und mancher, um nicht 


ſelbſt zu Grunde gerichtet zu werden, drückte nach Will 


führe. Das damals allmächtige Militair verlachte bie 
Privilegien; und Anwerbungen durch fíft und Gewalt, 
wurden, went Won hundert Fällen einer zur Sprache 
fam, als freywillige Werbungen befd)ónigt. Angſt und 
Noth drückte daher ben Arbeitfamjten; und weil man 
immer nur die Folgen im Auge batte, wurden bis zum 
Tode des Königs, ohne die Urſachen hinlänglich wegzu⸗ 


räumen, die. Strafgefege erneuert (77). Doch fag 


die Schuld nicht am Könige Wo fein Blick durdys 
drang, fuchte er aud) die Urjachen des Uebels zu heben. 


Er erließ den cöllmifchen Grundſtuͤcken die erhöhte Abs 


‚gabe, welche ben Mamen des Büttnerifchen Zinfes 


führte, und fchenfte ihnen alle fehuldig gebliebene Abs 
gaben (7/5). Diele diefer cöllmifchen Guͤter lagen feit 
ber Peſtzeit wuͤſte; mandje waren gegen eine jährliche 
geringe Abgabe ausgethan worden. est wurden fie 
zum Verkauf ausgeboten, und den Käufern nod). vier 
Freyjahre jugefagt; die aber im minder fruchtbaren, 
jum Theil auch übel we Gegenden fo felten 

waren, 


(117) Lucanus Stadt von — 
(118) Edict vom 22 April 1722. 
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wäre, daß die Kammer ſolche Grundſtuͤcke noch im '— 
Jahr 2735 wiederholt ausbietem mufte. (^9). Der 
Koͤnig ſchaffte auch im Betreff ver Dienſte den Unter⸗ 
thanen Erleichterung. Statt der acht und vierzig Tage 
in den Hauptaͤmtern Inſterburg und Ragnit wurden 
von Oſtern bis Michael woͤchentlich mur zwey; von 
Michael sis Oſtern aber nur Gin Tag monatlich zu 
Dienſten beſtimmt, nud es ſollte bep. ben Handdienſten 
nicht mehr als Eine Perſon geſtellt werden (777)... Dem 
nachtheiligen Folgen des Zwanges vorzubauen, weil 
man einige Zimmerleute und Ziegelſtreicher aufgehoben 
und nad) Preußen geſchickt hatte, "wurde für die Zus 
fuuft jeder Ähnliche Zwang unterfagt (77). . Man 
füchte vielmehr Handwerker, und Gofonijten durch ver⸗ 
mehrte Wohlthaten zur gewinnen (83), und beſonders 
wurden nod) in den neuerrichteten Städten, 522 Hands 
werfer, ante großen $Begütiftigumgen , geſucht (775), 
An ber neubebofferten Provinz wurde nun auch wieder 
das Hofgericht zu Infterburg und die Krieges» und. Dos 
mainen / Kammer zu Gumbinnen errichtet. Die e 
fbáffte des Sinfterburgfchen Hauptamts wurden dem 
Hofgericht übertragen, unb die Flecken Gumbinnen und 
Darfehmen erhielten 1725 Staötprivilegien. ‚Die. blos 
auf Königliche Stojten zu Waſſer und zu fanbe nad) 
Prenfen gebrachten Coloniſten beftanden ſchon aus 
17330: Perfonen, denen ber König bep feiner Gegens 
matt: in — Srenpeit von der feibeigenfrhaft nnb 
EEE 2s Dag 
(vis) €ucanué Staat von Preußen. 
(120) Patent vom g März 1723. 
(121) Patent vom 10 April 1723. 


(122) Patent vom 11 Februar 1724. 
(123) Patent vent iz Januar 3725.  ,. 
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das Eigenthum ihrer Höfe beſtaͤtigte (7**). Erfah 
ben mwiederhoften Reifen vorzüglich auf die Einführung 
deutfcher Ackerwirthſchaft. Der fpanifche Mantel war 
gewöhnlich Strafe ber Unterläffung, und ward auf 
Geiftlichen, bie bey ber alten Wirthſchaft bleiben volu 
ben, angebtopt. Strenger urtheilte noch 1731 die 
ſiſtaliſche Commiſſion zu Königsberg Über jeber , ber in 
den Verdacht fam, ben Eoloniften einige Bortheile ent; 
zogen, oder ihnen beftimmte Gelder unterfchlagen ju 
haben. Verſchiedene wurben ihrer Aemter entſetzt; am 
dere mit Beftungsarreft beſtraft (75). Auer bem 
Zweifel der Mechtsgelehrten,; ob nicht in Syuftig « unb 
Eriminalfachen ber Ausſpruch des gewöhnlichen Nichters 
zweckmaͤßiger und heilſamer, als bie Entfcheidung durd) 
Deputirte ſey, fic (id) gegem bie Form dieſes Verfah— 
rens noch fo manches einwenden. Zur nicht geringen 
Kraͤnkung der Ehre des Unſchuldigen wurde jeder, ae 
gen den Befchuldigungen ſtattfanden, fogfeid) im bie 
Feftung Friedrichsburg gebracht. Die gfößte Strenge 
aber traf den Kriegsrath von Schlubhut. Diefer 
wurde der Härte -gegen koͤnigliche Unterthanen befchul 
bigt; fatte goo Safer Fonigliche Gelder zu feinem Nu, 
fen verwandt; dies aber in feinen Büchern bemerkt und 
fid) zur Wiederbezahlung verpflichtet, bie er auch feiften 
fonnte; ba et aber mit unbehutfamer Freymuͤthigkeit 
bie Drohungen des Stonigé beantwortete, fo ward er 
auf einen Machtſpruch vor ben Seſſionszimmern ber 
Koͤnigsbergſchen Kammer gehenkt (7^). Wenn üble 
| Es faune, 
(124) Patent vom 26 Junius 1726. 
(125) £ucanu$ Staat von Preußen. 
(126) Pöllnig, Th. 2. €. 389. mb 390. 
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faune, bard) Unfälle-ergeugt , jemals ſolche Handlun⸗ 
gen entſchuldigen fonnte, fo wuͤrde ber König hier deß⸗ 
Hald Machficht verdienen, weil feine : Hoffnungen: in 
Preußen durch. eine ſeltene fanbplage zerſtoͤrt wurben, 
indem Heuſchrecken die Felder verwuͤſteten (77). Diefe 
aus den angezeigten Gründen durch üble faute erzeugte 
Eönigliche Strenge ward auch den Mennoniten zu 
Theil, welche fid) einer bem fonft fo. toferanten Koͤ⸗ 
mig unfeidlichen Ketzerey, eines Widerwillens gegen ben | 
Soldatenſtand, ſchuldig gemad)t Hatten; und obgleich 
fie ihre Wirthſchaft vortrefflich betrieben ‚- ihre Abgaben 
pünctlich bezahlten, (o wurden doch ihre Vorſteher, ohne 
Hinſicht darauf, daß diefes alle Gofoniffen mißtrauiſch 
machen mußte, zuerſt zur Auslieferung des ihnen ertheil⸗ 
ten Privilegiums gezwungen, und nun erfolgte. der £5» 
nigliche Befehl, bag fie bey Strafe ber Karre inney, 
Halb bre) Monaten Preußen verlaffen follten (25). 
Der Kammer ward es zur Pflicht gemacht, an ihre 
. Stelle gute. Chriſten, bie ben Soldatenftand nicht vers. — 
abſcheuten, zu ſuchen. In der That wurde aud) ihr 
‚Abzug nicht bemerft, weil gerabe jeßt-die Salzburger 
in Menge einwanderten (77^). Die Intoleranz ihres 
, Erzbifchofs war Qiegu bie Veranlaſſung. Diefer woflte 
einige Ueberreſte des Proteftantiimus, bie (id) von ben 
Zeiten ber Reformation erhalten hatten, im Jahr 1732 
völlig ausrotten. Die Salzburger ſuchten Schuß bey 
Kaiſer und Reich, fandten aud) zwey Abgeordnete: an 
den König nad) Berlin, Ihnen wurde die Grlaubnif 
jut Auswanderung endlich zugeftanden, Leber 17,000 
(127) Pauli, Band 8. ©. 226. iu 


(128)- Ediet vom 22- Februar 175:. 
(129) Lucanus Staat von Preußen. 
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'biefer: Ausgewanderten kamen allmaͤlig nach Preußen. 
‘Die unter ihnen herrſchenden Kroͤpfe, Nationalphoſio⸗ | 
'gnomie mib- Kleidung ‚’ bie ihnen von den fittbauern ven 
Mamen der. Strufais.(Rurzrbde) zuzog, Nöte anfüm, 
lich geringe "Erwartungen: ein; allein ihr Schickſal e 
warb ihnen unter ben Proteftariten allgemeine Theilneh— 
mung; wenns gleich nicht zu leugnen iff, daß bie me 
ſten keine beſtimmte Religionsbegriffe hatten, ſondern 
groͤßtentheils nur durch den in icem Nationalchatactit 
liegenden Eigenſinn und die Verfolgungen ihres unbänti, 
gen Erzbiſchofs zur Auswanderung bewegt waren. — i 
wurden! deshalb auch überall, wo fie burd)joaen, von 
proteftantijchen Kitchen» und Schuldienern feyerlich 
empfangen; dutch beſondern Gottesdienſt getröftet; 
und, was den meiſten guͤtlicher that, geſpeiſt unb bes 
fchenft (73%). Der König verſchaffte ihnen wenigſtens 
‚einen Theil ihres zuräckgelaffenen Vermoͤgens, und 
forgte für ihre Anſetzung und Unterſtuͤtzung. Im felſig—⸗ 
«fen, gebuͤtgigten Boden des Waterlandes- zu mühfamen 
Fleiß and harter Arbeit gewöhnt, ausdaurend, nüdy 
tern und fparfain, erwarben fie ſich bald Wohlhaben⸗ 
heit, und wurden gum Theil $ehrer und Mufter ber fit; 
"tBauer. in ber fandwirthfchaft (89), bie der König nod 
‚dadurch ju befördern fchte, vdaß- er ben Einwohnern 
ber Provinz, bie er am mehreften fiebte, auch bie härs 
rtejte Züchtigung beſtimmte, inbein er, beym Verbote des 
Pruͤgelns bey Frohndienſten, die Preußen von Wie 
feferbóng — — 
| + Di 
(130) Preuß. Zehenden, 2 Band &. 91. | 

(131) Notizen von Preußen, S6. 1. S. 171.— 207. 
(132) Ediet vom 4 April 1738. 
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Bey allem Beſtreben des Koönigs, Fahrifen und: 
Xcferbau zu heben ‚war feine Sorofalt für Den-Hanbel! 
nicbt- ofeid) wirkſam, weil Gaben manches ſonderbare 
Srundſaͤtze angendmmen- waren.Zu inigem Erſatz, 
bep. ben haͤufgen Handelsverboten, i bientéuibie Werguůͤn⸗ 
f&igungem zum auswaͤrtigen Debit , und ber freye Tram⸗ 
(ito. . Mm die inlaͤndifthe Viehzucht zu befoͤrdarn mußte 
ber; Schlaͤchter, der 62): einem inlandiſchen Minde num 
einen Khalen- gab, - füc^ein im Auslande gefaüfteswier 
Tholen Aceiſe bezahlen. Das im Auslande gahrgemachte 
Leden durfte nur, wenn in der Provinz ein Mangel an’ 
ſelbſtbearbeiteten Haͤuten font. vetkauft werden. Un⸗ 
ſtreitig aber wurde bec inlaͤndiſchen Fabrikation ſelbſt 
Schaden gethan/ wenn ben Seifenſiedern der Ankauf 
und Gebrauch des auslaͤndiſchen Talgs verboten wurde * 
und die Ideen des Konigs im Betreff: des Getreidehan⸗ 
dels wagen. bon denen, die gegenwaͤrtig ſchriftſtelleriſche 
Grundſaͤtze und ſtaatswirthſchaftliche Erfahrungen als 

guͤltig angeben, außerordentlich verſchieden. Zu Koͤ⸗ 
nigsberg wurden dem Auslaͤnder zwey beſondere Markt⸗ 
plaͤtze angewieſen , und hier fotlte nur allein der Kauf⸗ 
mann einzukaufen berechtigt ſeyn. Auf zwey andern 
Marftplägen aber ſollten die Einfänder ihr Getreide feil 
Bieten. Dies fotlte wöchentlich farirt, bie are öffents 
lid) angefchlagen werben ‚-und: der. Bürger für diefe Tare 
einzufanfen gezwungen ſeyn (752). Es wurde felbit der . 
Ankauf des; Gjetreibeó unter. diefer- Taxe den Bürgern 
verboten ("?); unb bie Einfuhr des polnifehen Getrev 
" iut Ne nut gum audlänuifghen Debit geftattet. (75^). 


U) 4 i HF, , - Dase⸗ 
— T vom — T PPERE 
(134) Edict vom 20 Decembet 1723. 
(135) Edict vom * November 1724 ey) ab 
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Dagegen ;fudjte ter Sbhig. die Handelsvortheife feiner 
Unterthanen in andern Staaten zu befördern (735); die 
Fluͤſſe und: das Tief vor Berimtiefung ju Ichügen (37); 
das Commerciencollegium wurde revibirt (^95); die Des 
ſchleunigung der Handelsproceffe anbefohlen (759). Abe 
gen. Stpeitigfeiten ber Kaufleute bey der Werte und bem 
Gommerciencollegio (7^) , wegen der Bezahlung fäumis 
ger Sauffente (7^) unb der Wechfel (7**) wurden be 
ftimmte Gefe&e ertheilt. Selbft bey entſtehendem Kriege 
follte ber Handel mit bem Feinde ein halb Jahr freg bleis 
ben (753).  Wechfelbriefe follten nur fchriftfich acceptirt 
werden (77^. Die Juden erhielten ihr beſtimmtes Ru 
glemene (^*^). Es wurde Gleichheit ber Maaße unb 
Gewichte eingeführt; aber veraltete: Gewohnheit fand 
bierin Grund zur Beſchwerde (0), und die landeshert⸗ 
lichen. Befehle mußten deshalb ‚erneuert werden ("*). 

Auch erichien eine Menge von’ Poligey » GefeGen, mo 
butd) ber — — unb Derfátid;uns bet 
Waa⸗ 


(136) Expofitio Gravutnioum, quae Mercatores, et alü 
Regni Pruffiae Incolae in materia commerciorum cum 
regno Poloniatum habent, voth 16 December 1719. 

. (137) Goict vom 30 December 1720. 

(138) Revifionsordnung für das Kemmerkofratum vom ı7 
Jannar 1721. 

(139) Ediet vom 19 April 1721. . 
. (140) Edict vom 29 July 122r. 
!."(141) Ediet vom 29 Suy 1721. 

(142) Wechſelrecht vom 29 Januar 1 n und weni 
olement vom. 5 Februar. 1733*. 

(143) Edict von 23 May 1 

(144) Ediet vom 30 exiit "T : 

(145) Generalreglement vom 29 Cue, 1730. und 
Declaration vom 24 December, 17306 : _ ! 

(146) Landtagsbeichiverden von 1714. 

QD Edict vom 8 Maͤrz 1734, 
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Waaren zu hindern, ihre Güte burd) die Brade bey, 
Werth zu erhalten, und. das Gehalt ber auswärtigen - 
Münze zu feiner fanbeémünje genau zu beſtimmen ſtrebte. 
Mit der nemlichen Sorgfalt, womit der König, 
iber die Handels» Zuftiz machte, ſtrebte er über tie Ges 


etgebung und alle Zweige ber: Gefegverwaltung thätig 


i fon, Dog) äußerten Eigenthümlichfeiten des Cas - 


acters unb heftige feiben(d)affen des Königs aud) hier 
nidyfigen Einfluß. - Esel aber bleiben die eigenen Worte 
mr Könige: „ſchlimme Juſtiz ſchreyt zu Gott um 


Rache, und menu ich fie nicht temebire, fo lade ich die - 
Detantmortung auf mid), ,, toomif er zugleich bem 9ti« 
ifter. von Katfch ben Auftrag gab, einen Bericht über 
ie Befchäffenpeit ber Suftig abzufaffen (7). Er vers 


tdnete hierauf eine Commiſſion und gab jogleich, Gefege 


ur Berbefferung. ver Nechtöpflege (7°). Ueberzeugt, daß, 


iboocaten und Procuratoren oft aus gewinnfüchtigen Ab⸗ 


ihten handelteri, firebte er ihnen Einhalt zu thun (759) ; 

üb.ipnen. aber aud) mandje Beweiſe feines Unwil⸗ 
"à (5); und zeichnete fre aud) burd) eine Gefonbere 
Meibung. aus (75^). Nuͤtzlicher wurden feine Gefege 
ur Berfürzung ter Prozeffe (7); die Eihrichtungen 


n. Betreff, des Hnpothefenwefens (7°), unb zur Si⸗ 


fe der — (^). Aber indem er von einey 
Seite 


(49) — einer Schilderung von Berlin, Th.4. ©. 1. 

(149) Verordnung vom ar Junius 1713. 

(150) Edict vom 11 Sjanuar 1738. 

(151) Edict vom 16 November 1739. 

(152) Verſuch von Berlin, Th. 4. ©. 16. 

(153) Gbicte vom 10 Sjulb 1722. vom 21 Auguft 1724. 
vom 9 Januar 1735: unb 24 Februar 1739... 

(154) Hypochekenordnung vom 19 Januar 1723. 

(155) Pupillen- Conſtitution vom 21 März 7725. 


^ 
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Seite dem Mißbrauch der Sportuln entáeaengusirfa 
ſtrebte (759), befreyte et dochnicht einmal bie Armen | 
vem Gebrauch: ted. Stänpelpapierd (77). Und um | 
ben Fond zu Beitreitung ſeiner Heblingsteidenfchaften u u 
erhöhen, wurden gebruxfte Böllmachten bem Stempd 
ber Recruteneaſſe unterworfen (*9). ' 


Auch die Religion der Unterthanen Karte wichtigen 
Einflug auf die Beffimmungen des Gefeßgebers. Es 
mag immerhin billig jeyn, daß die Juden, ba fie nicht 
alle bürgerliche taften mittragen wollten, auch vieler bürs 
gerlichen Vortheile verfuffig erklärt wurden (57). Allein 
die Eonceffionen wurden nicht nad genauer Pruͤfung, 
ob die Auſetzung des Juden zweckmaͤßig, wenigſtens un⸗ | 
ſchaͤdlich fep, für eine beftimmte Tare erteilt, fondern | 
der König fihenfte dergleichen Gonceffionen an Hofleute, 
Dfficiere und Soldaten, bie, um folche defto Höher uns 
ferzubringen, ftrenge Gefc&e gegen die Juden veranlaßs - 
ten; und wer nicht gemißhandelt ober vertrieben fern 
wollte, zahlte alödenn den hoͤchſtmoͤglichſten Preiß (*0). 
Neil der Minzjude Veit ben feinem Tode tem Könige 
100,000 Thaler fchuldig blieb, fie et die im ihrem 
mit Wache befegten Bethaufe verfammelten Juden am 
15 Auguſt 172 1 durch den Hofprediger Jablonsfi in den 
Bann thum; ließ für Fünftig zu Hähgende Juden einen 
eiſernen Galgen vorräthig errichten, und zwang fie, die 
wilden Schweine, welche er auf feinen Jagden erleate, 





(156) Goict vom a März 1738. 

(157) Edict vom 18 Februar 1724. 

(158) Verordnung vom 6 März 1726. 

(159) Juden »Neglement vom 16 März ı7ar. 
(160) Verſuch von Berlin, Ih: 4. €. 120. 
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für. einen beſtimmten Preiß zu kaufen (75).. Allein 
dieſe Folgen uͤbler Laune wurden bald burd) Strenge in 
Bergeffenheit gebrad)t, ba am 26 November 1725 we 
ym Gottesläfterungen und Slüche die gräßliche 5 
tung des Juden Hirſch erfolgte (7^7). | 

Auffallend find überhaupt bie Eriminalgefege bie 
tt Zeit. Das preußifche tandrecht von 1721, welches 
uch. ald Preußens Provinzialrecht gilt, und bep bem. 
ie fandrechte von 1620 unb 1685 zum Grunde liegen, 
tte megen menfdjenfreunblid)er. Behandlung ber Ges 
angenen manche frühere Verordnungen wieder ets 
jeut (773)... Auch wurde bet Mißbrauch der Tortur 
efmögfichft zu verhuͤten geſucht (). Doc) wurde 
uf fehr weit ausgedehnte Gottesläfterung noch bie Ents 
auptung gefe&t; ben ben Juden aber follte für bie säftes 
ung Chriſti biefe Strafe durch Ausfchneiden der Zunge 
efehärft werben, unb felbft für bie táfferung Marieng 
wrbe bom proteftantifchen Gefeßgeber der Staupens 
Bag beftimmt (775). Natürliche und kuͤnſtliche Magie, 
orunter. ſich aber mol nut ber Geſetzgeber Anwendung 
häbficher Mittel auf Leben unb. Geſundheit dachte, wur— 
I. mit Strafen belegt; aber Verbindungen mit t dem 
eufel und eigentliche Herenproceffe für, ‚unftattpaft ers 
hrt (^ y und deshalb wurde auch jeßt in Preußen ges 
in eine. bes Buͤndniſſes mit dem Teufel heſchuldigte 


Weibs⸗ 

(161) Ebend. ©. 104. unb 105. 
(r623) Ebendaf. &. 140. 
(163) ?aubredt von 1721. Buch 6. De i. Art. Vit und 

VIII? and Tit. II. Art. Il. . » 
(164) Ebendaf. Tit; IE. A Àl— - XII, 
(165) Ebendaf. Tit. - Art, I ; 
v rot Art. IV. 
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Weibsperſon , auf priefterliche Ermahnung un in 
chenbuße erfannt (777). Ueberhaͤupt aber waren ale 


Criminalftrafen äußerft (frena, anb vorzüglich finden | 


unter, in Dergfeichung zu unfern gegenwärtigen Sitte, 
die Strafen wollüftiger Ansſchweifungen äußerft auffch 
feno. Staupenfchlag und fandesverweifung, Schwert 
und Galgen wurden frengebig zuerfannt , und die Strafe 
des Rades in manchen Fällen noch durch Schleifung jur 
Richtſtaͤtte und gfüfenbe Zangehriffe gefchärft (9. 
Auf Abfaſſung einzelner Eriminalgefege hatte bie eisen 
thuͤmliche Denfungsart des Königs nicht feftem Einſtuf 
Bon biefet Art war ber Befehl, daß jeder Selbftmir. 
bet durch den. Henfer begraben werden follte (52), und 
die Verordnung, daß jeder Hausdieb, ber eine Thür, 
Saften oder Behältnig aufmachen würde, gefe&t aud, 
baf er den Schaden erfeßen fonnte, innerhalb acht Tu 


gen vor bem Haufe, in welchem ber Diebftahl gehe 


hen, aufgehenft werden follte (7°). Aus ſolchen Grün 
ben entfprang aud) das Glefe&, daß, wenn ein Pächter 
nicht nad) der Königlichen Vorfchrift gewirthſchaftet, 
aber doch feinen Pacht richtig bezahlt hätte, der Krieges 
tath, der ihm hierüber nachgefehen, dennoch an Leib, 
Cr und feben beftraft werden follte (77). Die Ber 
ordnung, welche Wilddieben unb ihren Heblern ven 
Oalgen zuerfannte (7^), und die, welche Bauern, bie 
den 
(167) Criminalacten in Sachen der Barbara SSermfin ju 
Groß + Klinhberf von 172%. : - 

(168) Landrecht von 17210 Bad) 6. Tit. V— XII. 

(169) Cabirietsordre vom 24 Julius 1728. 

(170) Edict vom 9 Januar 1735. 

(171) KHaushaltungsreglement vom 23 July 1731. 

(172) Edict vom 18 März 1727. 


^ 
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ben Pächtern nicht gehorfaniten, nicht blos mit Veſtunge⸗ 
arbeit, ſondern als Rebellen zu beſtrafen gebot (3). 
Dieſe Geſetze bewirkten manchen Nachtheil. Das 
Beyſpiel des Koͤnigs, den ſein heftiges Temperament 
zuweilen fortriß, reizte manchen heftigen Mann zur 
Nachſicht gegen feine feibenfcbaften. Dies hatte man⸗ 
chen rud, mandje Mishandlungen zur Folge, weil 
jeder , der den Druck des. Höhern ertrug, ihn wieber (ei 
nen Lintergeordneren, oft noch in reicherm Maaße, führ 
len ließ; unb Acten von Prozeflen aus diefem Zeitalter 
enthalten. Beweife, bag in Preußen ſelbſt Frauenzimmer 
angefefenen Standes fich..graufame Behandlungen ihrer 
Untertbanen erlaubten. Auch waren die Gefe&e be& 
Königs nicht immer blos zum Schredbilde gegeben, fona. " 
dern wurden zuweilen wirflich voll(ftedt. Die fonders 
bare Strafe, ba Kindermörberinnen in einen Sad ge 
ftecft und erfäuft werden follten, wurde wirklich in Preu⸗ 
Gen vollzogen (77*). Der König hatte (id) fehr beſtimmt 
gegen Duelle erklärt (775), und beftand fo (trenge auf 
diefes Geſetz, bag er am 4 September 1722 den Major 
Neuendorf, — einen vorzäglichen Dffieiet — enthaups - 
ten ließ, ber von feinem truafenen und wüthenden Brus 
ber angegriffen, (id) anfänglich nur vertfeibigt, nachher 
ben Angreifer leicht verwundet ; aber bod) bey ben Defti» 
gen geidenfchaften des Verwundeten, der (id) murhwillig 
verbiutet hatte, feinen Tod veranlaßte (7^). Die Res 
— des Königs, fein Abfcheu gegen Brudermord, 
ri. Eeé 2 F | Amor 
es Edict vom 3 März 1723. 
(174) Edict vom 50 Xuguft 1710. 
(175). Gbict vom 28 Junius 1715. 


(176) Verſuch von Berlin, IH. 4. wn I1I2. — uini 
$5.3. ©. 176 —.ıga. | 


«f 
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mögen hier ben Mangel ber Unbefangenheit und der Größe 
des Verbrechens, auch bie Strenge entſchuldigen, mo 
mit er den Gaffellan Runk und ben Schlöffer Stief, uo 
gen ihres, im Schloffe zu Berlin verübten Diebftahls, 
unter Martern hinrichten ließ; deren unfchuldige Kim 
ver, bie der König nachher im Hallifchen Waiſenhauſe 
erziehen ließ umb jedem 3000 Thaler ausje&te, bie bre» 
Stunden fang waͤhrende Marter unb Zerfleifchung ihter 
Väter angufefen gezwungen wurden (777). Kind viele 
‚ganze Epoche zeichnete fid) durch Menge und Schredlich 
keit der Hinrichtungen aus. 

Die gebeugte Menſchheit wendet hievon ihren 
Blick, wieder getroͤſtet, auf das, was der Koͤnig für Kir⸗ 
chen und Schulen that. Marggraf Albrecht hatte ſchon 
in Preußen Beſtellung ber landſchulen bey ben Kirchen 
den Bifchöfen zur Pflicht gemacht (75). Um, die ver 
nachläfligten titthauer allmälig mehr zu bilden, wurden 
den Schulmeiftern ihre Pflichten eingefchärft; den Ei 
tern, ihre Kinder in bie Schule zu ſchicken, geboten (777). 
Prediger follten wenigftens alle vier Wochen deshalb Un, 
terfuchungen anftellen ("?°); und jebe Dorfichaft folite 
während des Winters weniaftens ein paar Knaben in 
die Schule ſchicken (**). Friedrich Wilhelm aber 6e 
fahl ‚daß die Eltern ihre Kinder im Sommer und Win, 
ter in bie Schule ſchicken, aud) im — das 

"Schul 
(177) Verſuch von Berlin, Th. 4. &. 74. 
(178) Danovius von den Schulen im Preußen im Intelli⸗ 
genzblatt von 1737. 
(179) Kirchenviſitationsrezeß der Snfterburgfchen und ante 
rer litthauifchen Aemter, von 1638. 
(180) Inſtruction zur Kirchenvifitation 1699. 
(181) Gbict vom 15 Januar 1712. 
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Schulgeld ‚bezahlen follten (74^); denn er fatte bey feis 
nen Reifen durch fittgauen die außerordentliche Unwiſ⸗ 
fenfeit: des gemeinen Mannes Eennen gelernt (757). 
Und da Franfens Stiftung, welche nod) jest feinen Urs 
enfel rührte, aud) damals fd)on den König von ihrer 
Nuͤtzlichkeit überzeugt hatte; fo wollte er, bag Sranfe 
und Lyſius bey den Schulverbefferungen zu Rathe gezogen 
werden follten. Die Vorſchlaͤge des legtern genehmigte 
Stanfe, und ber König gebot ihre Ausführung (79^). 
Unter Direction des Minifters von Ereugen machte-tys 
fius nun den erften Berfuch im Amte Snfterburg. Die 
Errichtung von 130 Schulen ward geboten (755) ; abet 
da-tnfins in die Ungnade des Königs fiel (^^), geriet. 
alles wieder ins Stecken, bis Engel, Prediger in Spils 
fen, neue DBorfchläge that; (id) unb den Oberhofprebis 
ger Quandt in Vorſchlag brachte. Die Fönigliche Ges 
neffnigung erfolgte (^57); aber fd)on bie Forderung von 
Vorſpann, Diäten und die Befreyung vom Poftporto 
machte den König unwillig (^75). Pfarrer Engel unb 
Kammergerichtsrath von Manndberg follten nun im 
Gabr 1722 die Schulen einrichten.  teßterer that viel; 
ward aber im Jahr 1725 zuruͤckberufen, und bie Diä« 
ten wurden ihm abgeiprochen. Engel that neue Bors 
(läge ; ; klagte über Hinderniffe, und der König befahl 
Ce 3 | bet 

(182) Verordnung vom-6 December 1717. 

(183) S9tefcrípte an die Regierung, Domainenfammer und 

Confi(torium. Tilſit, den 2 July 1718. 

(134) 9tefcript von 9 September 1718. 

(185) Verordnung vom 8 April 1719. 

(186) Borowsti neue preuß. Kirchenregiftratur ©. 176.. 

(187) Refeript vom 27 September 1721. | 

(188) Beylage 11. , 


— 
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ber Kammer, deshalb mit bem Conſiſtorio zu innterhan 
bein (5?); und obgleich aud) Franken wieder die Gate 
vom Könige empfohlen wurbe, ward bod) wieder bi 
1729 nidjfé getfan. Die Koͤnigsbergſchen Prediger 
Wolf und Rogall erhielten zwar vom Könige ben Auf—⸗ 
trag, neue Borfchläge zu tQun; bod) blieb beym Wider 
fpruche der Kammer feine Abficht unerreicht, zu deren 
Durchfegung ihn im Jahr 1731 wieder die Bitten eini 
ger Geiftlichen reisten. Die Kammer berichtete damals, 
Daß neunzehn Schulen erbaut wären; und als im Safe 
1732 Sriegsrath von Grumbkow ein neues Projet 
überreichte, erflärte bie Regierung, daß ifi biefer Cad 
beynahe nichts auszuführen möglich fep; und hiedurch 
ſcheu gemacht, verbaten endlich ben Auftrag, bie Mini 
ſter von Kunheim und von Bülow, der Oberappella 
tions», Sof» und Eriminals Rath von Sonnentag, und 
ber Doctor und Profeffor Schulz, welche ber König im 
Jahr 1732 zu Gommi(farten in diefer Sache ernannte. 
Am 17 November 1733 entwarfen fie vereint mit Dos 
mainenbeamten und Predigern ihren Plan; beftimmten 
bie Denträge, und alles warb vom Könige aene 
migt (77^); die Kammer aber war entgegen, weil fie 
bie Deyfräge als neue Eontribution betrachtete. Aber 
ber Plan, den Unterhalt jedes Schulmeiſters, wozu we 
nigftens hundert Gulden notfmenbig: waren, durch blo⸗ 
fes Schulgeld aufzutreiben, war auch nicht ausführber, 
unb bie Armuth der Kirchencaffen Fonnte ben Ausfall 
nicht decken, Der König half endlich burd) ein Oe 
fchenf von 50,000 Thalern, welches ben Namen Mois 
pie- 
(189) Refcript vom 6 Februar 1727. 
-" (190) Refcript vom 26 Februar, 1754. 
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pietatis erhielt, (Q?». | Der, Pan ber. Commiſſion wurde | 
betätigt, unb mif Beyſtimmung des Minifters vou . 
Goͤrne ein Regulatiy fuͤr die Schufen entworfen. Im 
November 1738 war alles eingerichtet ,. und, außer den 
fhon vorhandenen 320 Kirchfchulen wurden mod) 885 
Dorfichulen angelegt. In titthauen wurden 275 Dorfs 
fehulen neu geftiftet, unb ber König fehenfte das, ‚Holz 
zu. den Schulgebäuden - (7^). Die fehrer aber fanden 
fid) um fo leichter im Sande, feitbem nach Errichtung 
des Fridericianums und der Armenfchulen zu Königsberg, 
welche legtere 1500 Kinder befuchten, bie tehrmethode 
verbe(fert, der Unterricht. allgemeiner gemacht, unb bie 
Lehrer in diefen Schulen, worin mehr als hundert Stu⸗ 
bierenbe Beichäfftigung fanden, nachher als Prediger. 
verfotgt, ihre Schulmeifter zu leiten verftanden (9), 
Es wurde durch Auandt, zum Beſten des-gemeinen 
Mannes, im Jahr 1734 eine wohlfeile Ausgabe bet 
Bibel b eforgt (?*) ,. bie im Anfange diefes Jahrhunderts 
in Preußen fo felten war, daß fp(ius zwey Prediger in 
titthauen fand, welche fie weder befaßen, nod) gelefen 
hatten (75). In bem in Preußen üblichen Dialect der 
littgauifd)en Sprache wurde auch, durch Aufmunterung 
des Königs, von Quandt 1727 ber Abdruck des neuen 
Teftaments, 1735 ber ganzen Bibel beforgt (7^). 
Auch wurde eine Bibel in polnischer Sprache in Preus 
Ce4 gen 


(191) — vom 21 Februar 1737. . 
(192) Borowski neue Kirchenregiftratur ©. 171 — 187. — 
— (193) Borowsti über bie en der — 
Cultur in Preußen ꝛc. €. 49 — 
(194) Lilienthals — Bibtiorhet ©. 86 x. 
(195) Nachrichten vom Character und ber Amtsführung 
rechtſchaffener Prediger, Buch 5. ©. 262. 
(196) Lilienthal 1. c. ©. 115. | 
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ben gedtuckt (797). Fuͤr eine Auswahl gottesdienſtücher 
Gefünge ſorgten lilienthal, Rogall und Quandt, und 
Rogall beftimmte ſelbſt einen Theil feines Vermögen 
dazu, fein- Geſangbuch wohlfeiler ju machen, welche 
auch ins Polniſche uͤberſetzt wurde. Zur Bildung von 
Schullehrern und Predigern wurde ein litthauiſches (*) 
and polniſches (*??) Seminarium errichtet. Auf fie und 
Auf die religibfe Denfungsart des ganzen fandes württe 
€pener$ Schäfer, der fromme iofür&, der das Polemis 
firen von den Kanzeln und das Studium ber Patriſtik 
verbannte; durch) bie Toleranz, womit er bie Socinia— 
tiec Brüder nennen wollte, (id) einen Prozeß zuzog; und 
der darauf drang, gemeinnügige Sachen in leichtem 
Dortrage von ben Kanzeln zu lehren, und Pieburdj 
SReinigfeit des Herzens und ber Sitten zu befördern 
ſtrebte. Das Catechiſiren wurde auf feinen Antrieb afl; 
' gemeiner; und ber König, der felbft für ben einfachen 
und faßlichen Kanzelvortrag war, erließ deshalb manche 
Befehle (?°). Schulz, Wolfs Schüler und Freund, 
wirfte feit bem Jahre 1732 auf die Bildung ber Theos 
fogen, indem er Wolftfche Philofophie mit Dogmatik zu 
verbinden fuchte. Er führte regelmäßige Difpofitionen 
auf der Kanzel, und wenigftens fpftematifdyen Bortrag 
bey ber Dogmatif, ein. Bor ihm haften (don Schreis 
ber und Salthenius zum Studium der Kirechengefchichte 
aufgemunfert, Arnold fa$ zuerjt theologische Moral. 
: Quandt und &iienthal j mit fremden Sprachen befannt, 


mad) 


(197) Shbendaf. ©. 117. 

(198) Nefeript vom 27 Syuny 1718: 

(199) Stefcript vom 7 October 1728. 

(200) ee vom 7 Mär; 1739. vom 9 und 15 Jar 
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machten wenigſtens auf die Gründe ber Gegner. de | 
Chriſtenthums und die Gegengruͤnde aüfmerffati; und - 
die kritiſchen philologiſchen Vorleſungen durch Moldens 
hawer, Kiepfe und Diederich führten jue Eregefe (07); — 
Und Schulz ſuchte das einmal bewirkte Gute durch eine 
Verordnung, bie er bem: Sóhige angab ; und bie noch 
jege guͤltig iſt, bleibend zu machen (7??). - 
Dey jener Hochachtung und Dankbarkeit, die 
nicht ‚bloß jeder vedliche Preuße, fonbern auch jeder gute 
Menfch, dem Andenfen des frommen unb. tfátigert 
Schulz entrichten mug, kann bod) auch nicht abgelehnt - 
werden, daß er zubiel auf áufiérn Schein und Erbau⸗ 
ungsftunden hielt; hiedurch eine gewiſſe Frömmelen bei - 
günfiigte , die mancher Schwache für weſentliche Eigen» 
fdjaft des Chriſtenthums hielt, und bie wieder mänchen 
andern zur Heucheley leitete. Sein Streit mit Quandt, 
der weniger. vom Eatedhifiren, aber auch weniger vom . 
äußern Schein hielt, fpaltete bie Academie zu Koͤnigs— 
berg. in die Partey ber Pietiften und Drthodoren, und 
landesherrliche Verordnungen mußten die Verträglichkeit 
einleiten (?°3).. Der König felbft wollte das Gutes 
hatte aber aud) wieder eine befondere Anhänglichkeit fuͤr 
fein Glaubensbekenntniß; "ließ wegen des Uebertritts 
Johann Sigismunds am 25 December ı7 13 ein Qubels 
feft begeben C9; ; unb Unwille gegen das ſtrenge Luther⸗ 
.' €e5 ^ ffufti- 


(201) Voroweki neue preuf. Kirhenregiftratuie €. 217. und — — 


' Über allmälige Fortfchritte der ‚gelehrten Eultur in Preußen 
©: 55 — 67. \ 

(202) Werordnung über Kirchen ; unb Schulwefen, vom 
3. April 1734. 

(203) Reicript vom 22 Auguſt 1736. unb 23 Novbr. 1736. 

(204) Verſuch x, von Berlin, Th. 4. €. 14. 
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thum erzeugte wol das Cbict, daß fein Theofoge, de 
zu Wittenberg ſtudirt hätte, im preußiſchen Staat wr 
ſorgt werben follte (75). Wolf wurde auf Anfüften 
ber Srómmíer im Jahr 1723 aus Halle vertrieben; ftint 
Schriften im Jahr 1727 bey Strafe ber Karre verbo 
fen. Profeſſor Fifcher, der feine Bedenklichkeiten über 
Dreyeinigfeit, Teufel und Erbfünde befanntmadhte, 
wurde im Jahr 1725 aus Königsberg verbannt. Denn 
der König war bem Pietiſmus Außerft geneigt, au 
wiünfchte, außer wirklicher febenebefferung unb fagliden 
Kanzelvortrage, aud) frommen áufern Schein, ne 
eiftiger Orthodoxie, unb felbft bey ben Jieformirten in 
biejem Stuͤck bie Nachahmung ber tutheraner (7^). 
Er wünfchte deshalb Reformirte und $utheraner zu ver, 
einigen, und fchaffte, um biefe zu befürbern, 1736 
manche Kiecyengebräuche bey ben Lutheranern ab (^*). 
Auf der andern Seite aber machte ihn feine Orthodorie 
wieder intolerant; daher entfprang fein oft fonderbar 
geäußerter Unwille gegen bie Juden, und aud) feine 
.. SBeroronungen gegen bie Cocinianer in Preußen (5, 
. tenen bie Mittheilung ihrer Bücher unb aud) ber öffent 
liche Gottesbienft unterfagt wurde (?°?). 

Bon biefen angeführten Anftalten und Umſtaͤnden 
Éefotberte manches zufällig den Fortgang ber Willen 
ſchaften, denen der König, ber nur für feine Armee 
und feine Finanzen befchäfftige-war, feine befondere 
Aufmerffamfeit bezeigte, fonbern bie er vielmehr bennah 

übers 


(205) Gbict vom 8 März 1726. 

(206) Beylage 125. | 

(207) Verſuch ıc. von Berlin ©. 277. 

(208) Verordnung vom 26 April 1721. 
(209) Verordnung vom 30 Jnly 1721. 
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uͤberall herabzuwuͤrdigen ſtrebte. Den MNechtögelehrten 
war ef wegen moͤglicher Rechtsverdrehungen und der 
Raͤnke ber Advokaten feind geworden. Die Gottes . 
gelehrten ehrte er beynah als einen der Gottheit náfet4 
ftehenden Priefterftand ; und fiebe zur Selbfterhaltung, 
bie immer bem Arzte Achtung erwarb , brachte ber Mes 
dieinafverfaffung feines tandes feine Aufmerffamfeit zus 
wege. Das D6ercollegium Medicum erhielt eine vers 
befferte Berfaffung (^'^), unb mit Aufträgen verſandte 
Aerzte follten wenigſtens Vorſpann unb Beföftigung in 
den Aemtern erhalten. (^)... Sym Jahr 1723 wurde 
zu Berlin. das Collegium Medico » Chirurgicum errichs 
fet (^"^); bod) hafte man von mediciniſcher Polizen fo 
wenig Begriffe, daß man felbft Marftfchreyer in Ders 
lin ihre Medicin verfaufen ließ (3), und die Borftel 
lungen, bag butd) die Aufhebung ber Academie bet 
Wiffenfchaften eine nügliche Bildungsanftalt für Aerzte 
unb Wundaͤrzte verlohren gehe, verfchaffte biefer nod) 
eine Färgliche Sortbauer ; aber bie außerordentliche Hers 
abmütbigung, womit ber König feine Hofriarren, ben - 
Profeffor Sundling umb Otto Graben zum Stein, oder 
‚Grafen von Stein, Menfcher, die nicht einmal leid» 
fije Hofnarren waren, zu Präfidenten ver Academie 
der Wiflenfchaften ernannte (*^), würdigte biefe auch 
allgemein herab. Auch ben bes Academieen wurden 
ähnliche Menfchen als Profefforen angefe&t. . Doctor 
Dartholdi, ein ausrangirter Hofnarr, wurde Profeffor 

! | | bet 


(210) Verſuch ꝛc. von Berlin, Th. 4. ©. 57. 

(211) Edict vom 6 Sjuníus 1716. 

(212) Verſuch sc. von Berlin, Th. 4. S. 119. 
(213) Ebendaf. Th. 5. ©. 246. 

(214) Floͤgel Sefhichte der Hofnarren € 233 — 235. 
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der Pandecten (^75) , unb Morgenſtern Viee ⸗Kanjlet 


der Academie zu Frankfurt. Erſterer ſtarb als Wahn 


ſinniger an der Kette im Narrenhauſe, unb fe&terer that | 


fo wenig auf. die Würde des Fönigfichen $uftigmacern | 


DBerjicht, daß er am ı2 Movember 1737 in Gegenwart 
bee Königs. durch eine Difputation : vernünftige Gedan⸗ 
fen über: die Narren und bie Narrheit betitelt, wozu 
aber die Dpponenten durch militairifche Gewalt zuſam⸗ 
mengeholt werden mußten, ben Beweis zu führen fuchte, 
bag die alten Elaflifer Saalbader und Narren gerefen 
wären (^'^). eine Kleidung auf dem, Eatheder war 
mit geftickten filbernen Hafen, fein Huth mit einem 
Beſatz von Hafenfell verziert, unb ein Guchsichwan; 
vertrat bie Stelle des Degens (^7). Der ebenfalls 
tad) Frankfurt als Profeffor gefandfe von. Dobrslab, 
eit verlaufener 2fuguftiner Mönch, mußte wegen feiner 
Unwiffenheit aufs Joachimsthalſche Gymnaſium jurc 
gefande werden (*’°). Der beynahe wahnfinnige von 
Hademann, der zulegt den Staupbefen erhielt, war 
koͤniglicher Bibliothekar, und eine Zeitlang Profeffor in 
Halle (7). Solche Menfchen, die (id) Gelehrte 
nannten, fchafften bem Könige Unterhaltung, weil fie 
fid) durch) Srunfenfeit , wenigftens Mangel der Urtheils⸗ 
fraft, zum Theil felbft fácberlid) machten, und vom Kir 
fige und feinen tieblingen (id) Mishandlungen, bie fie 

oft in teibes » und febensgefahr brachten ( ue und 


(215) Floͤgel Gefhichte der Hofnarren €. 227. 
(216) Verſuch ıc- von Berlin S. 234. und 285. 
(117) Floͤgel 1. c. ©. 245 — 251. 
(218) Verſuch ıc. von Berlin, Th. 5. ©. 122. 
(219) Slögel l.c. ©. 229 — 235. 
(220) Lebensbefchreibung des Freyheren von Gundfing, und 
Floͤgels Gefchichte der Kofnarren ©. 216 — 226. 
— 
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ihren Wahnſinn zur Raſerey erhöhten, (77) , ja fogar 
häufige Schläge gefallen -diegen‘ (77^). Manche darum 
fer, wie Faßmann, der.ein Werk unter bem Titel: 
bet geehrte Narr, ſchrieb, (potteten über Gelehrfamfeit. 
Selbſt mancher gründliche Gelehrte machte fid) burd) 
bie. damals hertſchende Pedanterie lächerlid), und: dem 
Könige, ſo voie -ben ‚militairifchen Mitgliedern feines 
Tobarfscollegiums, machte eó Freude, Kenntniffe, bie 
(ie. ſelbſt nicht beſaßen, geringzufchäßgen, und einen 
Stand fetabgumürbigen, ber auch benfen, unb nicht 
blos dulden und gebord)en lehrte. Wer im Betreff des 
fegtern verdächtig wurde, hatte, wie Wolf, bie nachs 
theiligften Folgen, zu fürchten; ‚und obgleich der pietiftis 
ſche Lange und feine Stotte biefen Mann (türgte , ſo war 
ipm bod) tie Meinung zweyer Generale, daß, ivenn feine — 
Meinungen. im ‚Betreff der Vorherbeſtimmung richtig 
wären, auch jeder Defertene, weil er zur Deſertion 
vorher beftimmt fen, unbeftraft bleiben müffe, nicht wes 
niger-nachkheilig. - Deshalb firebte ber König auch jeder 
Publicität entgegen. In Preußen ward feit 1727. das 
Intelligenzblatt eingeführt s. aber bie damals fo azme Ders 
liner Zeitung wurde in den jahren. 1713 und 1714 ums 
terfagt ; und blos, damit fie das Sriegsglücf der Preußen 
befanntmiachen fonne, im Jahr 1715 wieder erlaubt. | 

. fyt Fürft von Deſſau, der fehr vielen Einfluß 
auf die ganze Denfungsart des. Königs hatte, und blos 
den Soldaten. achtete, ‚befürderte bie Borliebe des Koͤ⸗ 
nig& ‚gegen den Soldatenftand, und den Glauben, daß 
eine gewiſſe —— Faͤhigkeit den Abgang aller 

Wiſ⸗ 


(221), Flögel l.c. S. 226 — 235. 
(212) Poͤllnitz, Ih. 2. ©. 464 — 466. 
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Wiſſenſchaften erſetze. Verdienſtvolle gebildete Officiere, 
bie, um ſich nicht dem Spotte der ungebifoetem preißzu⸗ 
geben, ihre Kenntniſſe bis zum Nothfall verheimlichten, 
zum Theil aud) ſolche, bie ihrer eignen Schwäche te 
wußt, fid) gerne leiten liegen und gute Rathgeber fans 
en, bejtärften den König, da fie bie ihnen aufgetto 
genen Gefchäffte gut ausführten, in der vorgefaßten 
Meinung. 

Der Academie ber bildenden Künfte murde der 
ärmliche Fond: von 200 Thalern: angemiefen. — € 
würde nod) durch ihren patriotifchen Director Weide 
mann erhalten; und Pesne war der Einzige, ber fen 
Sahrgehalt von 1500 Thalern behielt. - Die mehrefien 
Künftler entfernten (id) von Berlin. Geſchichtsmalerey 
fand feinen Beyfall mehr; aber bie vielen Gemälde, 
die ber König von fid) unb feiner Familie, feinen Ge 
neralen und großen Grenadieren entwerfen ließ, befor 
berten bie Portraitmalerey; und bie Gemälde von Jay 
den, Pferden unb ben vom Könige etfegten Tieren, 
vorzüglich wilden. Schweinen, befchäfftigten bie Sie 
maler. Der König, ver fid) zumeilen ſelbſt mit Male 
rey bejhäfftigte, ‚machte, daß feine Familie ihm. darin 
nachahmte; und wenigftens Malerey für. anftändige 
Beichäffiigung gehalten wurde. Aber das Steife ba 
Kleidung und des Anſtandes, bie allgemeine Nadal 
mung des Föniglichen Beyſpiels, ſchadete der Portrait 
malerey butd) einformige Steifheit. Die Abbildung 
aller Verbrecher und der gräßlichften Hinrichtungeſce⸗ 
nen gewoͤhnte bie Menfchen zum Anblicfe von Bert 
rungen unb Abfcheu s erregenden Gegenſtaͤnden, und (do 
bete hiedurch der ächten Kunft, die nut noch Stargate 

Gar 
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Earl unterftägte. Bildhauer unb SSaumeiffer fanden 
ihren Erwerb bey ben vielen Gebäuden, Feflungen unb 
Kirchen, bie ber König’ anfegte, Die Kapelle wurde 
ats überflüflig verabfchiedet, weil ber König nur militais. 
riſche unb Jagdmuſik Tiebte, und ihre Stelle bey Hofe 
vertraten bie Hautboiften, zu deren Bildung aus Wai⸗ 
ſenknaben zu Potsdam eime Anftalt angelegt wurde. 
Bey Meublen fa man auf Dauerhaftigfeit, nicht auf 
ſchoͤne Formen, und bey bem vielen Silbergefchier, wels 
ches, nad) bem Benfpiel des Königs, allgemein beliebt 
foutbe, füchten (i) die Liebhaber nur in Größe und 
Schwere ihres Sibergefchirrs zu übertreffen (775). 

Die Borliebe des Königs für ben Soldatenftand 
madjten den Schnitt, bie blaue Farbe ihrer Kleidung 
unb den Degen allgemein. Die Frauenzimmer, durch 
das Verbot auswaͤrtiger Zeuge in ihrer Kleidung groͤß⸗ 
tentheifs abf Wolle unb feinen eingefchränft, verbann, 
ten die Schminfe; aber da man gewöhnlich in folchen 
Dingen fid) durch feine Gefege einfchränfen läßt, fo 
erſetzte aud) hier ben Abgang der Schminfe der reichlich 
entblößfe Bufen ; und ben Mangel auswärtiger Zeuge 
erfegten die ungleich Foftbarern Kanten, die, ohngeach—⸗ 
tet ihrer Dergänglichfeit, oft am Preife einem Juwe⸗ 
lenfchmucke glihen; und genähfe Zeuge, bey denen 
Muͤhſamkeit bie Stelle des guten Geſchmacks vers 

frat ("t 

Auswärtige Producte des furus famen felten auf 
bie Tafel, bie aber defto reichlicher mit inländifchen 
Erzeugniffen befegt wurde, welches aber bey dem das 

mals 
(223) Berfuch :c. von Berlin, Ih. 5. ©. 159 — 180. - 
(224) Verſuch 1. von Berlin, Th. 5. €. 254 — 268. 
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mals wohlfeilen Preife ber tebensmittel feid)t Geftritten 
werden fonnte. Bey dem Mangel an der Lnterhal 
ung. griff man oft jum Glaſe. Bier bey dem niedrigen, 
Nheinwein bey den höhern Ständen wurde allgemein, 
and Trunfenheit.eines der gewohnlichften £a(fet. Wal 
Lüftige Ausfchweifungen arfeten wegen ber harteu Geld 
unb feibesftrafen zu heimlichen Sünder aus. Oeffent⸗ 
^ fidje Bergnügungen gab e$ nicht; aber die Menge jum 
Theil gräßlicher Hinrichtungen, das fo häufige Reiten 
: auf hölzernen Ejeln und das Stehen auf fpißigen Pfaͤh— 
den, vertraten die.Stelle der Volksfeſte. Des Sonn 
fag$ ging man zur Kirche, weil man feine andere Bes 
ichäfftigungen fatte, und bem Benfpiele des Königs und 
der ihm nadjafmenben Großen folgte. Strenger Go 
Borfam, den ber König forderte, unb.ber fo weit ging, 
daß felbft Väter, ihre Töchter, gegen ihren beiderfeiti 
gen Willen, zu verheirathen gezwungen wurden (^), 
and Bürger, die aus 2(rmutf) nicht bauen Eonnten, ihr 
Eigenthum verlieren mußten (77^). Diefer ftrenge Ge 
horſam wurde aud) von jedem.gefordert, ber einem av 
bern vorgefeßt war, unb auf die nemliche Weiſe, wie 
ber König häusliche Angelegenheiten feiner: Unterthanen 
beobachtete, bebnten aud) viele ihre Aufficht aus, fo 
daß jeder unter einem beffändigen Zwange, ub ben den 
vielen Denunciationen, fiſkaͤliſchen Prozeffen , ben firen 
gen Strafgefegen, und dem Drucke, den das Militair 
verbreitete, im beftändiger Furcht war. Schuͤchterne 
Ungefelligfeit, von einer, herzliche Anhänglichfeit fiti 
nen geprüften Freund, auf ber andern Seite, wort 
fie 
(225) Poͤllnitz, Band 2. ©. 40:1 403... 
. (226) Verſuch x. von Berlin, Th. 4. ©. 262. 
E | 
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hievon die Folge. Bey wenigen Beduͤrfniſſen war der 
Reiz jum Betruge geringer; religioſe Gebräuche wurden 
theils nach bem Beyſpiel des Königs, theils aud) des 
halb befolgt, weil viele, bie in Furcht und Angft ſchweb⸗ 
fen, ben Benftand des Himmels dadurch zu erlangen 
glaubten. - So viel Schatten dies Gemälde auf einer 
Seite enthält, fo viel fict giebt ihm auf ber andern 
Seite die durch ffrenge Strafgefege und Erregung relis 
giöjer Gefühle beförderte Moralität, und bie butd) 
Einfchränfung des furus und Dermehrung des Fleißes 
und bet Erwerbsquellen beförderte häusliche Std 
igkeit (7), 
Den Eharacter des Königs hat Partenlichkeit oft. 
verfdjonert ; off aud) verun(faltet; und zum feátern trug. 
fein großer Nachfolger, in mehr als einer Hinficht, vier 
les bey. Vergleicht man ihn mit allen Monarchen feb 
nes Zei talters — mit Earl dem fechften, diefer gravi⸗ 
tätifcher Puppe feiner Minifter auf bem Kaiſerthron; 
mit Peter bem Großen, ber fid) feinen: teidenfchaften 
überließ, und butd) Giraufamfeit und Gewalt feine Na 
tion zu bilden ftrebte; mit Carl bem Zwoͤlften, der aus - 
zuͤgelloſer Eroberungsfucht würgte inb verheerte; mit 
Auguft von Polen, deffen Wolluft und Verſchwendung 
gränzenlos war — fo fteht er im Glanze eines ber bes 
fen Monarchen feines Zeitalters. Ob feine fiebe gum 
- Frieden aus Sparfamfeit und Siebe zu feinen großen 
fhonen Soldaten ferffammte; o6 fiebe zum: Gelde 
Sporn feiner Thätigfeit wurde; 05 Unterſtuͤtzung feiner 
Unterthanen, Vermehrung ber DER CHEN und bed 
Ar⸗ 
(227) Verſuch :. von Berlin, €f. 5. S. 205 — 253. 
Geſch. pr. 6.89, 3f 
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Arbeitsfleißes, in ber Abficht, ſelbſt dabey zu gewinnen, 
‘ihren Grund atte; ob Meligiofität zu eigner Uebertan 
bung und blos in ber Abficht angewandt wurde, ta 
Ruf eines frommen gottesfürchtigen Konigs zu erhalten, 
unb die Unterthanen zu firengerer Ehrfurcht gegen feine 
Defehle zu gewöhnen; o6 nicht mehr Geiz And Etolj, 
als fiebe zur Mäßigfeit, biefe Tugenden bey ihm er 
áeugte; ob und inwiefern die groͤßtentheils nicht hin 
länglich erwieſenen Befchuldigungen feiner Gegner ge 
gründet find — darüber mag ber richten, vor bem niv 
mand gerecht ij, und ber bie Triebfedern unferer Hand 
fungen fennt, Gewiß iffe, bag feine frühere Bilbunz 
Kon denen: vernachläfligt wurde, bie nicht gerne den 
Machfolger fo weit bringen wollten, alle Begebenheiten 
unter feinem Borgänger beftimmt richten und prüfen ju 
Tonnen. Dadurch entfprang feine Abneigung‘ gegen 
Gelehrte, von denen er fo wenig gewonnen hatte, und 
bie er für Eharletane hielt; unb bie Menge vou Betrb 
gern unb gewinnfüchtigen Menfchen, bie er am Hofe 
feines Vaters fennen lernte, flößten ipm Migtrauen 
unb Derachtung gegen die Menschen ein, inbeg boi 
allgemeine tod der preußifchen Truppen, mit Beweifen des 
Seradfinns und Eprgefühls, bie er von einzelnen Officio 
ren erhielt, bey ihm- Achtung und DBorliebe für ihren 
Stand erzeugte. Zum Herrfcher gebohren, und dei 
balb nicht zur Beherrfchung feiner feibenfcbaften ge 


woͤhnt, uͤberdem nod) von feinen Großeltern unb einer — 
nachfichtsvollen Mutter erzogen, hatte er feiner Heftiar - 


feit und feinem Zähzorn nie Gránjen zu fegen gelernt, 


und beides erzeugte bie Härte feines Charactere. Weil | 


er feinen Widerfpruch ertragen Eonnte, entſprang aud 
jene 
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jene ungehinderte Feftigfeit, womit er fehwierige Ent, 
würfe durchfegte, und jene für Preußens Kriegsheer fo. 
beiljame Subordination einführte. Und da et ſelbſt von 
der Natur einen ganz eigenthuͤmlichen Scharfblick enip⸗ 
fangen hatte, fo glaubte cr, zum Theil durch Eigen» 
liebe irre geleitet, daß ähnliche Naturgaben ohne 'fers 
nere Ausbildung zu allem hinreichend wären. Die Uns 
parteylichkeit kann nicht jeden dem Könige gemachten 
Dormurf vertilgen; wol aber durch das Geftánbnig 
mildern, bag Dffenheit und Geradfinn, herrliche Eigen⸗ 
fchaften des Königs, Häufig gemißgbraucht, fo manches 
ipm verheelt oder aus einem andern Geficbtépunct vors 
gezeigt, und felbft feine feibenfdjaften nicht felten aufs 
gereizt rourden. Daß er überall gut und recht zu thun, 
Gluͤck unb Wohfftand zu verbreiten wünfchte, unb bep 
nahe durchgängig feiner Ueberzeugung gemäß verfuhr; 
dies iff gewiß, fo wie feine reine herzliche Freude, bie 
noch jetzt manchem reife in angenehmer Nücerinnes 
rung vorfchwebt, wenn ihm manche feiner guten wohl 
thätigen Abfichten gefangen. | Ze 


Die Stärfe feines Staats hat er gegründet, ins 


dem er einen Schatz von 8,700,000 Thalern, ein vore . — 


treffliches Heer von 76,000 Mann, unb 2,240,000 
‚Unterthanen (7^5) hinterließ. Dieſe Unterthanen gli» 
chen einer Brüdergemeine, bey welcher Fleiß, Unterwürs 
figfeit und (tile Schwermuth berrfchende Character, 
zuͤge find, in welcher Mäßigfeit, Achtung für äußern Got, 
tesdienſt herrſcht, Prachtliebe und grobe fafter nicht 
| Sf 2 98 
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gebufbet werden, und ber größtentheils ben eignem Wil, 
fen aud) eigne Kraft gebricht. Er hatte afles im pre 
ßiſchen Staat auf den Monarchen gegründet, unb bei 
inniger muß ber Danf jedes redlichen ‘Preußen gegen 
die Borfehung ſeyn, daß der unfterbliche Friedrich fein 
Nachfolger wurde. Diefer nahm die Werfzeuge und 
. ben rohen Marmor lock, den ihm fein Vater hinterließ, 
* unb bildete daraus fein Meifterwerf. Er ward eigents 
fid) Schöpfer eines Staats, ben ein Geift befeelte, den 
et feinen Unterthanen einzuhauchen wußte, ber bie Ady 
tung feines Zeitalters erwarb, die Bewunderung der 
Nachfommen behalten wird, und jedem feiner Behett⸗ 
fcher, der in bie Spuren Friedrichs tritt, innere Stärfe 
und bfühenden Wohlſtand durch unvergángfidje Siebe 
und Treue feiner Unterthanen zufichert. 


Ber: 
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Geeinigtes Bedenken vom 18 Maͤrz 1704. 


v 





— DH. eil(ofe Rotte der Arrianer, infonderheit aber des 


Juͤdiſchen Volks, nimmt in deren Städten, Und im ganzen 
Königreich tag. täglich zu, treiber Fahr. auf, Jahr ein, eis 
nen ungefcheueten Handel, Und celebriret publice in bet 
Kehrwieder Gafe Ihren läfterlichen Gottesdienft, welche 
ton Gott fihtbahrer Weife gezeichnete, Vnd mit einem Fluch 
belegte leute, tocif fie obnfeblbaren Unfegen mit fich führen, 
Ewr. Königl. Maj. landes Vaͤterlich geruben werden, ohne 


Anſehung praefentirter anfehnlicher Geld- Summen, fo fie 


bernach vielfältig den armen Unterthanen wieder durch Ih⸗ 
ten betrieglichen Handel abfneiffen, Und zugfeich bie einges 
feffene Bürger gang anémárgeín — aus diefem KönigReich 


defto mehr Zu fdaffen, da Ewr. Königl. Mt. Chriſtliche 


Vnd affergbfte Intention, die Sie in Dero legteren hoben 
' Edict wegen Abfchaffung des Juͤdiſchen $eplíofen Bnd Got: 
tesläfterlichen Gebetb Alenu an ben tag geleget, bey diefem 
Gotteslaͤſterlichen Volck unmuͤglich zur Execution gebracht 
werden kann. — — Die ungewöhnliche Beförderung des 
von Lauwitz auf eine Adelihe ftelle zum TribunalsRath, 
gereichet denen beiden Dberftänden zur Höchften Befümmer: 
nude, Der Ihm conferirte Adel, melden man in feinen 
Kräfften Vnd würden lället, fan Ihn allein zu denen Ade: 
lihen EhrenAemptern nicht fähig machen, fondern da Er 
| 8f3 S Bon 
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Bon denen Dber Ständen zum jndigenat nicht angenem: 
men — — 8 hatt Er zu diefer Charge Gne jndigenatu 
feu deftitutus debito requifito nicht gelangen fónnen — — 
Indem aber die bepben DberStände wegen der wieder die 
Geſetze des Landes vergebene Adeliche ?anbts Chargen fein 
Wort mehr zu machen, fondern fido in Bnterthänigfter Be 
ſcheidenheit auff Ihr dehmuͤtigſt uͤberſchicktes Memorial be 
ziehen wollen, kombt mit neulicher Poſt die unverhoffte 
Vnd alhier niemahlen erhoͤrte Zeitung, daß dem Durchl. 
Hertzog von Holſtein bie vacante Raſtenburgſche Haupt⸗ 
Mannſchaft conferiret ſey; — — ſintemahlen Fuͤrſtl. Per⸗ 
ſonen alhier zu Keinem Stande propter illuſtrem Princi- 
pum conditionem koͤnnen gebracht werden, — — Da 
auch der von Roſen auf ſeinem ſandichten Grundt der See: 
waldſchen Guͤtter, ein Unland gefunden, too Kein Getrende, 
©raß, noch fonft was gebauet, fondern nur ein Eyſen Ma- 
‚terie fan gegraben werden, ijt Ihm die fortfegung des 
Eyſenhammers inhibiret — und alfo dies Emolament — 


toider feine Cölmifche Uhralte Berfpreibung benommen 
"worden. 


Beylage II. 
Kefeript vom 18 März 1704. 


— und laßen wir dahin geftellet fepn, was bie boc: 
tige Pandes z Berfaßungen wegen Beftellung der Hauptleute 
mit fid) bringen, Es ift aber Bnfere meynung nicht gewe⸗ 
fen, den Herzog von Hollſtein sum Haupt Mann zu Rau 
ſtenburg zu beftellen, fondern Unfere jntention:gehet ner 
dahin, daß das Amt bif zu weiterer Verordnung durch ei: 
nen Verweſer refpiciret, onb inbefen das gehalt, welches 
ber HauptMann zu genieffen hatt, des Herzogen $bb. auf 
 benen. in Unferm Refeript vom 28ften. February angefübr: 

ten Urfachen gereichet werden ſolle, wir begreifen auch 


nicht, 
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nicht, warumb die Dberftände über ſolche Unfere Anordnung 
einig Gravamen machen wollen, da doch mit andern Aemb⸗ 
teen dergleichen tota die geſchiehet, und perfchiedene an 
dere von Unfern Bedienten bie Befoldung zwar von Ihrer 
HauptMannſchaft ziehen, bie functiones aber, melde 36; 

nen deshalb obliegen, ſchlechterdings auf die Verweſer an; 
kommen laſſen. 


Beylage III. 


Reſeript an die preußiſche Regierung vom 28 tiov. 
1705. | 

Mir haben Ung Eure — Relation ſub 
dato des 24 Auguft juͤngſthin, worin Ihr wegen Convo- 
cation Unferer bafigen treu gehorfambften Stände Anfrage 
gethan, in Gnaben fürtragen fafen. Wie Gud) nun ſatt⸗ 
fabm bedanbt, mas befondere Gorge Wir, für Unfer Erb: 
Königreich Preuflen tragen ; Alſo habt Ihr von Gelóft abs 
nehmen mögen, daß Wir fotbane Convocation, anders 
Mir diefelde Zeitig befohlen hätten, theild wegen der in der 
Nachbarſchaft ftebenben Armeen, da ein jeder gern bey 
ben Seinigen ift, unbequem und nicht practicable, theils 
auch für unnöthig gehalten, ba die große Krieges: Gefahr 
fo wohl in Deutfchland und ber Benachbahrten Erohn Poh⸗ 
fen annoch verhanden, und Wir dahero in ftarder Gegen⸗ 
Snerfa&ung bleiben müßen: Als erfordert die unumbgänge 
liche Noth, bag das Quantum, was Wir bis hieher aus 
Preußen gezogen, nicht allein continuiret werde, fondern 
Wir fónnten auch bei diefen fo gefährlichen Conjuncturen 
mit gutem Zug auf ein weit höheres es ausſetzen. Allein 
auch hierin Unfere Landespäterlihe Hulde und Gnade Un: 
feen dafigen getreuen Ständen zu zeigen, fafen Wir es bei 
dem bisherigen Quanto ín allem bemenben, aufer daß die 


Städte Koͤnigsberg billig ihrem bisherigen Quanto annoch 
Sf 4 e cin 
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ein erkleckliches zulegen muͤſſen, und weshalb Wir Ihnen 
eine abfonderl. Propofition thun fafen werden. 


Beylage IV. 


Reglement vor die SchoßsEinnehmer. 

— Gleichwie nun vornemli der Schoßeinnehmere 
BVerrichtungen in Einhebung und Berechnung aller jum 
Krieges ; Etat gehörigen Gelder, es fep Huben⸗, Contribu- 
tion-, Haupt:, Horn: oder Klauen: Schoß, Sopf;Ac- 
cife und Tranf+Gteuer, Maft: Geld, Services und Quar⸗ 
tiec; Gefälle, oder was fonft durch einen Modum exıra- 
ordinarium ausgefchrieben werden möchte, beftehen; Alſo 
follen fie, wenn die Contributions- Ausſchreiben ind Ambt 
fommen, und fie deshalb von dem Hauptmann , oder in 
beiten Abmwefenheit von den Beambten eröffnet, aud) von 
denenfelben die eingelaufene Königliche Befehle ihnen zuge: 
ftellet worden, die Ambts⸗Ausſchreiben an die Adelichen 
Cinfaaffen fofort verfertigen, folche dem Hauptmann zur 
Unterfhrift vortragen, in beffen Abweſenheit felbft, mit 
bem gemöhnliden Formular unterſchrieben, forsfenden, 
aud) durch bie gewöhnliche Notification bie gefällige Con- 
tributiones befandt zu machen, ergeben laffen; Weil aud 
die Koͤnigl. Referipta allegeit ben Monaht vorher, che der 
Schoß gefällig, bei der Kriegs : Canteley ausgefertiget met; 
ben, fo muß obgedachte Notifieation mwenigftend zehn bi? 
zwoͤlff Tage vor denen Receptur » Tagen ofnfebíbabr gefde 
ben. Und haben fid die Schoß : Einnehmere vor$ andere 
bei-der Einnahm der $uben: Contribution, nado der Hus 
benzabl, wie fie ihnen von der Königlichen Kriegs: Sammer 
extradirt worden, fleiffig zu vicbten. Wie fie bann auch 
drittens, bey der Einnahme der Kopfs Accife fido richtige 
Confignationes von ben Befigern ber Güter, oder Schub 
zen der Dörfer, mit der gewöhnlichen Submiflion der Strafe 
des Quadrupli unterſchrieben, EN diefelde mit den 

vori⸗ 





i 
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vorigen Regiftern collationiren, die Attefte der Priefter 
wegen der verftorbenen Perfohnen annehmen, felbige exa- 
miniren, und genaue Obacht haben follen, ob der Ab: und 
Zugang zureichend dargetban, unb ob aud) die Perfonen, 
fo das: zwölffte Jahr vollfommen erreichet, mit angefeget 
worden. Weil aud? vierdtens bei dem Horr = unb Klauens 
(hof ungemeine Defraudationes bishero vorgegangen, fo 
follen die Schoß: Einnehmer vor allen Dingen, und. alles 
Grnfte& dahin gefliſſen fepn, toie diefem Unheil beftmöglichft 
abgebolfen werde, und Hleichwie fie dergleichen Gefälle ohne 
vorher abgegebene ausführliche Confignationes, melde mit 
der Submiffion der Confifcation des Verſchwiegenen unter: 
ſchtieben fepn muß, nicht annehmen fónnen, alfo haben fie 
in Beiſeyn des Adelihen Deputirten, Ddiefelde genau zn 
examiniren, jedoch ohne denen Bauren einige Unkoſten noch 
Berpflegung deshalb zu caufiren, aud) allen vorfommenden 
Verdacht dem Hauptmann zur linterfudbung und Remedi- 
tung anzuzeigen, damit nad) Befinden die Beftraffung 
darüber ergehen, und aller ferner Unterfchleif verhütet wers 
den möge. Nachdem aud voré fünffte bey. der Tranfs - 
Steuer durch Verſchweigung vieler und unzählicher Tonnen 
Dier Fein geringer Unterfchleif vorgegangen, fo müffen die 
Schoß; &innehmere über richtige Gingebung der Configna- 
tionen, mit der Submiffion ber. Straffe des Quadrupli 
unterfchrieben, mit allem Fleiß halten, folde mit ben Muüls 
fer: Zetteln collationiren, die Mühlen felbft öfters befuchen, 
die Müller zu richtiger Angabe anhalten, bei entftcbenbem 
Verdacht, mit Vorwiſſen des $auptmanné, endlich abo: 
ven laffen, auch auf erforderenden Kal mit den Krügern 
und Bauren gleichergeftalt verfahren, ihre Kerbftörfe nach: 
feben, und auffs genauefte nadbfragen, was aus den Städs 
ten an Bier auff das Land in. die Krüge, oder diae vers 
tan worden. 


$5. —— Bey⸗ 
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Verordnung vom 25 October 1699. 
Wir Friedrich der Dritte — thun fund und fügen hie 
mit zu wiffen für Uns, Unfere Erben unb Nachkommen — 
bag — mir keinesweges geſchehen laßen wollen, bag bie 
jenige, die ihrer Plicht mit Treue und Eifer wahrnehmen, 
aus Mißgunſt, aemulation und Une von ihren actionen thuens 
beg falfhen und ungegründeten Bericht, oder durch andere 
unzuläßige Nachftellungen in Ungluͤck geftürzt werden felen. 
Und gleichwie wir num durch eine langwierige Erfahrung unb 
vielfältige indubitable proben überflüffig verfichert (con, 
dag — Unfer Obrifter Gàmmerer, — Graf Kolbe von War: 
tenberg, Unſer unb Unfers Ehurfürftl. Haufes Beſtes und 
intercffe mit ungefärbter Treue und der Aufferften applicz- 
tion unb Eorgfalt fudet, auch diejenige, fo in denen ihnen 
agbectraucten vielen und ſchweren Verrichtungen ihm zuge: 
ordnet feynd, jedesmal umb foviel lieber hörer und fie nicht 
davon ausfchlieffer, —. Als geben Wir ermeldten Unferm 
. Hbriften Gámmerer, auch feinen Erben und Nachfommen, 
biemit die gnädigfte VBerfiherung, verfprechen ihnen aud 
allerfeits bei Unfern Churfücktl. Wort und Glauben, baf 
wenn wider beferes Vermuthen über Kurz oder lang fió 
finden follte, daß mehrender Seit, da beſagter Graff von 
Wartenberg bei der Direction Unferer Domainen und Cha- 
toul- Gefälle gemefen, in deren Adminiftration und Be 
rehnung etwas vorgegangen, wodurd Uns einiger Scha— 
. ben und HachtHeil zumüchfe, alsdann er Feinesweges davor 
refponfable feyn, noch desfalls einige Erftattung ton ihm 
und ben feinigen gefordert, fondern diejenige deßwegen gut 
Verantwortung gezogen werden follen, bie Uns fuo facto 
ſolchen Echaden verurfadet, oder auf deren im Geheimen 
Kath unb auf der Hofflammer gethanen Vortrag die €: 
che alfo abfolviret worden, obgleih Unfer Obriſter Caͤmme⸗ 
ver bie darüber ausgefertigte Verordnung revidiret und con- 
- trafigniret hätte, — 
Bey⸗ 


"s 
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Refcript an bic preuß. Regictung vom 30 ^funy 1714. 

— Xm übrigen feynd Wir gnugfam informiret, was 
Unſer Bater v. GroßVater den dortigen Panden auf ben 
Sal verfproben, mann eine Veränderung bei der Landes; 
Herrſchaft (id jutragenPYoüirbe: daß nemlid) alsdenn der 
Neue Landesherr bei antretender feiner Regierung einen all: 
gemeinen Landtag ausfchreiben o. bei bemfelben bie Pands 
haft Seiner vor biefelbe tragenden Landesväterlichen Pro- 
penfion b. Sorgfalt, auf eine zureichende Arch verfichern 
ſolte. | 


Diefem, von Unfern Vorfahren an ber Krone und 
Chur, denen dortigen Pandes Gingefeffenen gethanen Vers 
iprechen, mollen wir auch ein vollfommenes Gnuͤge tbun, 
v. fepnb bannenfero zufrieden, baf etwa 8 à 10 Sage vor 
bem angefehten Huldigungstermino bie Stände fid) albort 
verfammeln, unb wegen befen, fo fie bei biefer Veraͤnde⸗ 
rung von Uns zu defideriren haben, Unfere allergndgfte Ers 
flärung erwarten mögen. — — hr werdet aber dabey 
verbunden, bafi man wegen des Beitrages, melden Wir 
jum Unterhalt Unferer Armee bei denen gegenwärtigen: noch 
immerhin, fonderlich Unferm Königreich Preußen anfcheinen: 
den bócbftaefábrlidben Conjuncturen, aus bemfefben uns 
umbgaͤnglich haben müffen, Uns nicht vergeblich fatigiren , 
ober daran etwas zu remittiten v. nachzulaflen practendi- 
ten möge, — 


| Beylage VII. 


f£oict vom ı2ten July 1713. 


— 10. Sollte nun bei allen fotchen Praecautionen 
und möglichfter Vorförge, dennoch ein Soldat defertiren 
und durchfommen, fo fann wohl: nichts anders als die 
: Nach⸗ 
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Nachläffigfeit der Bürger und Unterthanen, oder ‚felbft de 
ver Dbrigfeiten unb Befehlshabere daran Schuld fepn, das 
bero und meílen alle bisher angedrohte harte Straffen nidté 
helfen wollen, fo wellen Wir Uns vors fünftige an folde 
Stadt:, Flecken: und Dorfé; Gínmobnere, Bürgere und 
Untertbanen, aud? nach Befinden an die Obrigkeiten und 
Befehlshabere halten, dergeftalt, daß fie ſchuldig feyn fols 
fen, das Regiment, von welchem einer oder mehrere bei 
ſolchen Gelegenheiten durch Negligentz unb erweißliche Vers 
toabtíofung defertiret , zu indemnifiren und ſchadlos zu 
halten, zu welchem Ende fo lange in derfelben Stadt, Files 
den oder Dorffe Executores zurüd zu la(fen, 6ig fie ent 
weder bie Defertirten wieder herbey gefchaffet, oder andere 
tüd tige. feute mit der Montirung, morinnen die andern 
defertivet, auf ihre Koften geftellet. í 
; 11. Mürde aber fid) finden, daß bie Obrigkeiten, 
Magiftráte unb Befehlöhabere ihre Pfliht und Schuldigfeit, 
fo wie ihnen fofde nach biefem Edict obgelegen, nidpt ges 
börig obferviret, follen diefelbe bem Regimente zu folcher 
Satisfaction, wie obftebet , alleine verbunden feyn, auch der 
principalefte oder erfte Befehlshaber be8 Orts bei dem. Regir 
mente fo fande in Acreft gehalten und mitgenommen wers 
den, bis er alles praeftiret, ober erwiefen, daß nicht dur 
feine Negligentz, fondern anderer Schuld die Verwahrlo⸗ 
fung der Deferticten gefchehen. 
12. Dafern aber bei wieder-Ertappung der Defer- 
. teurs, oder fonften zu erfundigen und auszumachen fepn 
wuͤrde, an welchem Orte bergleidóen Deferteurs entweder 
toifícntlid) oder duch Nachlaͤſſigkeit und unterlaffener guten 
Auffiht und Wache duchgefommen, foll derjenige, wel 
cher defien überwiefen werden Pann, über die ſchuldige Sa- 
tisfaction und Indemnifation, dem Befinden und dabei 
verfommenden Umftänden nach, entweder mit Geld: C'tvofíC 
bis zu Funffjig, Hundert und mehr Thaler, nado Befchafs 
kenpeit feines Vermögens, oder ba et ohnvermögend, mit 
c Be 
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Beſtungsarbeit auf zehn und mehr Jahr ohnnachläßig ber 
legt, und deshalb durchaus. fein weitläufftiger Procefs ge: 
ftattet, fondern nur fümmariter überall verfahren ;werden, 
fo bag, wer nur einiger ntaffen gravirer ift, und folchen 
SBerbadt nicht zureichend ablehnen fann, zu obiger Satis- 
faction und Straffe angehalten werden fol, — 
Beylage VIII. 
fPoíct vom sten ^fanuat 1717. 


— Ad haben Wir, zum Beten und fablcvitung ges 
Dachter Unferer getreuen Ritterfchaft, Vafallen und Yehns 
leute, bie ‚allergnädigfte Entfchlieffung gefafler, alle und 
jede in Unferm Königreich Preuſſen, aud) in der Gur und 
andern Panden belegene eben, ohne Unterfhied, wes Nabs 
mens oder Art diefelbe feyn, an Adlichen-, Schulzen-⸗, oder 
Bauren: eben, vor Allodial- und Erbgüter zu erflären, 
den darauf haftenden Nexum Fendalem, und alles, was 


‚demfelben, ben LehnsRechten und Herfommen nah, ans ' 


klebet und davon bepenbitet, oder wodurch unfere Vafallen 


ihre habende Lehen fonft recognofcitet und verdienet, gänzs . — 


fid aufzuheben und zu erlaflen, unb Gie davon, vor un, 
und Unfere Succeffores an der Krohn und Gbut, auf ewig 
fof zu fpreden unb ju entbinden, dergeftalt, daß alle unb 
jede in Unferm Königreih, in der Chur, auch andetn Pros 
vinzen und Landen fituirte biéferige Lehn s Güter, hinfuͤhro 
als Gebgüter befeffen und genuget, über felbige von den 
Eigenthuͤmern frei und ungehindert difponitet, und. ie 
von allen Pehne » Praeftandis gänzlich befreyet, “auch die, 
von Uns, ober Unferes in Gott ruhenden Herrn Vaters Mas 
feftát auf dergleichen Lehne ertheilte Anwartungen und Ex- - 
pectangien, einige wenige, fo- Wir expres referviret fas 
ben, ausgenommen, cafliret und annulliret, «die Expecti- 
vati aber, an deffen Statt, auf andere Weife von Uns ver» 
forget und begnabigt werden follen. | 

: ‚Und 


^ 
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Und gleichtwie nun ein jeder leicht Degreiffet, was ver 
ein confiderabíe8 Avantage. Unferer ſaͤmtlichen Ritteritaft, 


Vafallen und Lehnleuten, durch diefe ncue Einrichtung zw | 
mwächfer, indem Wir bie auf-den Lehnguͤtern bafftende Au: : 


terpferde, nebft allen übrigen Lehns-Oneribus und Prae- 
ftandis erlaffen, und einem jeden Macht und Zreibeit ge 
ben, von folben Gütern frei zu difponiren, felhige cbne 
Zwang unb Koften zu verpfänden unb ju veräußern, mic 
es eines jeden Nugen und Commoditaet am meiften erfors 


dert, auch daneben durch biefe Lehnserlaſſung der innetlide 


Werth ber bißberigen Lehnguͤter umb ein. merffiches vers 


beſſert wird; Alſo haben Wir auch zu Unferer getreuen Kit: 


terichaft, Vafallen unb ?ehnleuten, die dadurch fo ſeht 
beneficiret werden, das allergnädigfte Vertrauen, Sie wer: 
den diefe, von Uns ihnen’ wiederfahrende befondere Königs 
(ide Gnade und Hulde mit gebührendem allerunterthänigs 
ftem Danf erfennen, und dagegen gerne übernehmen , von 
ſolchen ihren bisherigen Lehn: Gütern. eine jährliche billig: 
mäffige Recognition zu unfern Caffen beyzutragen; Sm: 
maffen denn an die in Unferm Königreich, in ber Ehur, und 
andern Provintzien und ?anbem fid ‚befindende fämtliche 
Ritterſchaft, Vafallen unb Lehn⸗ Leute Unfer Befehl biemit 
ergebet, fo bald ed nado Publicirung diefes Unferes Edicts 
geſchehen fann, fib zu verfammien, und zwar bie in 
Preufien in den Aemtern — — um die Cade mit einans 
bec in behörige reifflihe Grivegung zu nehmen, und ibre 


dieſerwegen thuende allerunterthänigfte Erflährung, mag 


nemlid) diefelbe wegen der. Befreiung von den Oneribus, 
fo auf den Lehen bafften und wegen des daraus ihnen zus 
wachfenden fo groflen und reellen Nugens, pro Canone 


Juͤhrlich an Uns zahlen wollen, bei den Regierungen oder 


Beambten, mworunter fie fteben, — gegen den 2oſten de} 
ne&ftbevorftehenden Monats Februarii ohnfehlbar Uns zu 
eignen Händen ju übergeben. 


ep 
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Beylage IX. 
Aſſecuration wegen der Lehne vom 18 Dec. 1732. 
Wir Friedrich Wilhelm — Haben — Uns cntfchlofs 


fen, alle und jede in linferem Königreich Preuffen gelegene ^ 


Lehne, es mögen felbige in Adeliden oder Unadelichen, im. 
pur Mann: Lchn, ſchlecht Magdeburgiſch, zu beiden Kins 
Dern, ober Preufch Kreis Gütern. beftehen, vor’ Allodial- 
" inb Grbaüter zu erflähren, "und den darauf baftenden ne- 
xum feudalcm, nebft allen davon dependirenden Oneribus 
unb Praeftandis, gegen Srlegung eines gemiffen jährlichen, 
niemals zu erhöhenden Canonis, gänzlich aufzuheben, und 
bie famtfid;e Vafallen vor Uns und Unfere Succeflores an 
der Eropn auf Ewig davon lofzufprechen und zu entbinden. 


Gleihwie nun diefe mit denen Pehn: Gütern vorges 
nommene Beränderung der Ritterfehaft, Adel und übrigen 
Vafallen, an ihren fonft habenden Praerogativen und Kreis 
beiten im geringften nicht nadtbeilia feyn foll; — Alſo 
haben au biefelbe zu Unferem befonderen alleranädigften 
Gefallen, biefe Unfere Königliche Huld und Propenfion mit 
unterthänigftem Dank erfannt, und fió zu Ubtragung des 
dieferhald jährlich zu erlegenden Canonis fo willig als ſchul⸗ 
dig bezeiget. 


Und nachdem ſolcher durch einen Bee von bier 
nad Preuffen abgefchiften Deputirten Unferes General- 
Dber : Finanz » Kriegeg: und Domainen - Directorii ’nebft 
einigen Deputirten aus, unferer Preußiſchen Regierung, 
Krieges: und Domainen- Cammer und Lehns: Commifficn, 
nach Unferer denenfelben ertheilten allergnädigften Inftru- 
ction, dergeftalt feiblid) reguliret worden, daß jedermann 
damit zufrieden zu fepn Urfacbe fat; Alfo haben Wir auch 
die deshalb gefertigte Hebe-Regiſter allergnädigft ratihabi- 
tet, unb confirmiret, und Unferer getreuen Ritterfchaft, 
Adel und übrigen Vafallis, umb diefelbe des durch dieſe 

Der: 
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Veränderung ihnen zumachfenden Nutzens defto mehr zu 
verfibern, folgende Aflecuratich in Königlichen Gnaden 
piemit ertheilen wollen. mE | 

I. 

Verſprechen Wir vor Und unb Unfere Königliche Er⸗ 
ben unb nadfommenbe Succeffores an der Crohn bep Un; 
ferm Königlihen Wort, daß von nun an und zu ewigen 
Zeiten alle und jede in Unferem Königreich Preuſſen gelegene 
Lehne ohne Unterſcheid, med Nahmens oder Art diejelbe 
ſeyn, von welchen obgedadhter $cbn8 ; Canon begabfet wird, 
vor Allodial- und Gtb Güter erflähret, unb die Qualitaet 
‚eines völligen Erb: und Eigenthums denfelben beigelegt fepn 
folle, dergeftalt, daß der nexus feudalis zwiſchen Uns und 
Unfern Vafallis nebft allen davon dependirenben Praeftatio- 
nen, fie mögen Namen haben mie ſie wollen, nunmehro 
gänzlich gehoben, und denen Poflefloribus freie Macht ge 


geben ſeyn foll, biefelbe al$ Erbgüter zu befigen und zu ge 


nieffen , aud) davon ale von ihrem Kigenthumb, jebod fal- 
vo jure fuccedendi, worüber, mie hiernaͤchſt perordnet 
werden foll, die Familien ſich per Pacta fpecialia profpici- 
ven fónnen, zu difponiren. 


II. 


Wir referviren Uns. aber hiebei 1) die gefamte auf 
dem eufferften Gall ftebenbe Lehne, wobey nur 2 Mugen ber 
handen, 2) diejenige LehnGuͤter, worauf Wir ali6ercit Ans 
wartungen und Expectantzien ertpeilet haben. 


ID. 


Verſprechen Wir allergnädigft, baf durch Aufhebung 


des nexus feudalis inter Dominum et Vafallum, die Qu» 
lität ber Güter, ratione der biBbero genoffenen Immunitar- 


ten, von diefen oder jenen Oneribus nicht alteritet, few 
| ern 
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dern ſolche ju erwige Zeiten von allen "neuerlichen Oneribus 
und Auflagen, fo wie-bißhero , 'affo aud fünfftig überall 
gänzlich befreit bleiben, auch davon ‚weiter: nichts als die 
bisherige darauf haftende Onera nebft dein gegen Aufhebung 
der obgedachten Lehns⸗Baſchwerlichkeit feftgefägten .Canon 
gefordert oder verlanget, im übrigen aber denen Vafallis fo 
wenig als ihren Gütern, in ihren fonjt habenden Freiheiten, 
Immunitäten, Rechten und Gerechtigkeit, welche Wir Dies 
durch von neuem beftätigen unb confirmiren, nicht im ges 
ringſten praéjudiciret werden ſoll; Gleihwiemun  . : | 

ER Da , "P" 1; nit 

Unſere allergnädigfte Intention nur bafi gehet, bie 
bißherige Lehnbarfeit fe weit 4u heben, als biefelbe das Do- 
minium directum concernitet, fonften aber das Jus fuc- 
cedendi unb die Verbindlichfeit inter agnatos, in ihrem 
völligen Vigore, nad. biöheriger Art dee Lehne zu laffen ; 
Als declariren Wir Uns hiedurch noch; ferner, bag Wir Un 
ferer geteeuen Ritterfchaft und Adel, und zwar ſowohl ing; 
gemein ,. al8 einer jeden Familie insbefondete bie freye Hand 
laßen wollen, toegen der Succeflion, -Berforgung der Witz 
tiben, Ausfteurung der Töchter und was bem anhängig, ges 
wiſſe Verträge, Pacta und 3Berfofungen unter fi zu mas 
' chen, und alles fo einzurichten, wie fie es der Confervation ih⸗ 
rer Familien am dienlichften finden, worüber Wir ohne Gntz 
geld,. gegen Erlegung der bíoffen Canzeley : Gebühren, die 
alleränädigfte Confirmation ertheilen wollen, wornach auch 
- Die Judicia in judicando et fententionando (id jederzeit zu 
ríóten Haben, und foll einem jeden Geſchlecht frepfteben, 
ob es über dergleichen Pacta Unfere Confirmation' furhen, 
oder felbige in denen Memtern, too die Güter gelegen, das 
mit fie au Sebermanné Nachricht fommen fónnen, ingroffi- 
ren läffen molle, maffen dergfeichen Pacta, auch ohne alle 
Confirmation, ihre völfige @ültigfeit haben füllen; Jedoch 
"Beh. Pr. 6.89, Qa muͤſſen 
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müffen alle Paeta s; fle: fepn von Uns.confirmiret obev nii, 
hei. denen Aemtern ingrofliret, "dafür. aber nicht mehr als 

Acht gute Groſchen oder ein Gulden Preuß, vor Die Ingr: 

fation begalt werden, — Ä | -35 

o. Damit auch ein jeder feine SBefugni& unb Poſſeſſion 
eefpeotu ber zu feinen Gütern gehörenden Pertinentzien und 
Geredtigfeiten, in fünftigen Zeiten defto beſſer erweiſen 
könne; So ſollen nicht allein Die bißher ertheilten Lehnbriefe 
und Verſchreibungen einem jeden in perpetuum babep zum 
Fundament und Beweiß dienen, fondern aud eine getuhige 
Funfzig Jaͤhrige Poffeffion den Poffeforen von allem Ans 
fpruch, e8 fep ex capite Domanii, ober aus was vor Fun- 
dament e fonft fep, völlig liberiren, dergeftalt, daß er fo 
votnig von dem Fiſeo, «ls fonften deswegen weiter nicht bes 
unruhiget und actionivet werden, fónne. | 


| — V. 
Da auch durch die Aufhebung des Nexus feudalis 
nunmehro bei denen unter folche Berfaffung Fommenden Gi» 
tern alle Lehnsfehler gaͤnzlich abgeftellt, unb die Gefahr der 
Caducitát völlig gehoben werden; So declariven Wir bie 
‘mit alfergnädigft, daß alle $é6né ;Edicta, fie mögen Ra 
men haben , wie fie wollen, in Anſehung derer tom nexa | 
feudali befreieten Güter hiedurch gaͤnzlich aufgehoben ſeyn. — 


VI. | 


; Verſprechen Wir aud) hiedurch vor Uns unb Unfere 
Koͤnigliche Nachkommen an der Crohn, in Gnaden, baf 
Wir ben jährlich feftaefegten Canonem , nun und zu ewigen 
Zeiten nicht erhöhen ober fteigern wollen. m | 


^ s- fa " f... $ bd * ! 
VII. * 


Dafetn auch aus Gottes Verboͤngniß durch totale 
Krieges «SBeteerugg, Feuer aber Waſſerſchaden einige Qu 


“fl; 


„ter 


) 


i i | 
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ter in ſolchen ungluͤcklichen Zuſtand gerathen ſollten, daß fie 
nicht bermoͤgend waͤren, ben Canonem abzufuͤhren; So 
verſichern Wir allergnaͤdigſt, daß Wiv in dergleichen Faͤllen 
Unfere Koͤnigl. $uíb und Gnade Unſeten getteuen Vaf&lifé 
ſpuͤhren, auch tenénfcibén eine folhe Remiffión: wiederfah⸗ 
, ten laſſen wollen, daß dergleichen Verungluͤckte fid) wieder 
erholen koͤnnen, unb ſollen die fibtigen nicht gehalten feyn, 
ber oder diejenige, welche foli unglock treffen, obet un? 
vermögend maden möchte, den Abgang p^ "Canonis. au 
übertragen, 


Beslanı X 
Patent vom Toten Juty Y] 

— — Die Michte, ‚fo Uns dapon nad bißherigem 
Fuß gebuͤhren, oder auch Wir, Unſere Erben und nachkom⸗ 
mende Herrſchaft, in Unſerem Königreich Preuffen,. vorkom⸗ 
menden Uinſtaͤnden nach, hiernechſt noch weiter feft zu ſetzen 
finden moͤchten, allemahl fleißig „‚beftmöglichft, und richtig 
abtragen, verrichten und leiten, ſich auch mit einem befons 
dern Görperlichen Eyde verbinden, die Defipenbe, ober Dietz 
mechft nod) erhaltende Erbe und Bauer: Gründe nit ans 
ders, denn durch ben obgedacht expreffe confentirten Der! 
fauf, oder aber durch den zeitlichen Tod zu verlaffen, aus 
ihren Kindern die tuchtigften , und diejenigen, bei welchen 
fi die meifte Zuneigung zu einem bauerlicher# Leben und 
Beruf euſſett, jut Landwirthſchaft von Jugend auf, unter 
der Furcht Gottes anzugewehnen, aus diefer Zucht folglich 
ſowohl für fi einen Nachfolger im Erbe, unb auf den 
bäuerlichen Ländereien zu nehmen, aí& aud) vorfommenden 
Umſtaͤnden nach auf andere einen guten Wirth brauchende 
6g2- Höfe 
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Höfe unb. Wohnungen. beftmöglichft zu beforgen, auch die 
übrige bero Kinder zu ehrlichen Profeflionen und Handthie 
gungen, in Unfern Ländern darnechſt, in gehoͤriger Ordnung 
Qu treiben, ju erziehen, unb anzugemöhnen, auch Feines 
derfelbigen, ohne vorgängige Anzeige, und erhaltenen ex- 
preffen Confens Unferer teutihen Amts» Sammer zu Kö: 
nigsberg unb des. Amts, morunter dieſer ober jener roobnet, 
oder wohnen wird, ‚weder aus einem Amte ind andere, oder 
unter andere, als fothaner Amts Jurisdiction und Herr: 
ſchaft, nod) weniger aber aus Unferm Königreich Preuffen, 
in ein anderes, wenn gleich auch Uns jelbft zugehoͤriges Land 
und Provintz ziehen zu laſſen, oder fortzuſchaffen, auch 
ihre Kinder zu ?eiftung eines gleihmäßigen Eides, nad ei 
nes jeden Umbftänden dem Amte allemahl auf Erfordern 
nad Möglichkeit zu gefteflen, auch ju denen Dienften, wozu 
felbige bei Vorwerkern und ſonſten noͤthig, unweigerlich 
herzugeben. 


Beylage XI. 
Cabinetsſchreiben vom 31 Januat 1722. 

Dieſes iſt nichts: denn die Regierung will das arme 
Land in der Barbarei behalten. Denn, wenn ich baue und 
verbeſſere das Land und mache keine Chriſten: ſo hilft mir 
alles Nichts. Sie ſollen ſich mit Obermarſchall Prinz zu⸗ 
ſammenthun; auch Porſt und Reinbeck ſoll zuſammen mir 
vorſchlagen, wie die Sache am beſten und kuͤrzeſten anzu⸗ 
ſtellen — und zum Oberdirectorio muß ein Weltlicher ſeyn, 
den man von hier aus hinſenden iud unb bet ein im 
mann íft. — ; 


(.1b, €, 


Bey— 
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"m Beylage Kl. |. sl. Dn4 


wid: — Deeret auf dab Buiſchrei⸗ 
ben der Oberhofprediger Jablonski und ttotélilns ihre 
=. nach England zu ſenden, vom "s Julius 1733." 


Ich Kann Sie nicht erlauben ibre Soͤhne außer and, 
au fóiden, unb Sie den, Sünden, der Welt überlaffen, weil 
in Engelland ‚Keine. ottfoborie bet Religion , ſtatuirt toird, 
unb e$ ein Stunden: Land wäre, beffer wäre die Sugenb ouf. 
Frankfurth und Halle zu fenben unb. borten brave tüchtige 
Theologos machen. Es ift ja cine Schande, baf die Hrn. 
Lutheraner die, Hülle unb Fülle von braven ehelichen tüchtis 
gen Gottesdiener hätten, aud) ihre Predigten viel erbaulis 
cher und herzruͤhrender wären, als e8 leider bei unfern Re- 
ſormirten hiejelbft wäre. Wann es Prediger wären, als 
Noltenius, Cochius, fo waͤren e8 ein Miraculum mundi, 
da bei ben Putheranern von roo gewiß 80 excellent, unb 
die andern 20 bod) paffable wären, unb fie die Cnalifde 
Spigen und Spinozifhe Dinge nicht hätten, fondern ihre 
Predigten, fo wie der feel. Franke einzurichten halten, fim- 
pel, deutlich, vernehmlich, daß der gelehrte und ungelehrte 
c8 verftehen unb fid) zu nuge machen koͤnnte. Alſo wäre ja 
meine gänze Hofnung die id) hatte,auf das Joachimsthalfche 
gymnpafium geleget, dahin, daß in demfelben fo-folíte etabli- 
rct feyn wie dad Wayfenhauß oder paedagogium in Halle, 
da alle bie praeceptores und lauter reformirte Candidaten 
fommen, die da an Sonn ; unb Wochentagen in Berlin - 
aud) aud auf dem Lande ferum predigen müffen, um fid) 
zu perfectioniren, alle die ſchwehre auffegungen wären big 
dato bey ben reformirten geweſen, wo fie nicht wollten auf 


die 
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die Halliſche Arth , fo follten fie doch nuhr aus dem neuen 
Teftament predigen. Alfo mein Decifum ift, fónmen mir 
in Halle gute lutheriſche Prediger haben, fonder geld zu gu 
ben, alfo follen bie Herren dahin, Borfchläge thun, und ich 
an Geld nicht werde fehlen laffen. Zur Zortpflangung Get; 
tes Reichs und fein Wort, muß Man nicht bie Kinder aufer 
fanbt, ſondern auf hieſige Schulen und ‚Uhiverftacten 
ſchicken, da id folgen das dahin reifen” nicht verſagen 
BAU: 


l 


Kalte, gebrudt bey Johann Jacob Gebauer. 
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